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I.  SITZUNG  VOM  ö.  JÄNNER  1898. 


Der  VorBitsende  gedenkt  des  Verlastes,  den  die  Akademie 
durch  das  am  S9.  December  1897  in  Prag  erfolgte  Ableben 
des  w.  M.  Hofrath  Dr.  Gonstantin  R.  y.  HOfler  erlitten  hat 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Seeretttr  verliest  eine  Note  Sr.  Exeellenz  des  Herrn 

Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  30.  December  1897, 
Z.  2820,  dass  auf  Grund  Allcrliöchstcr  KniiUchtigang  das  k.  k. 
arcliäologische  Institut  in  Wit-n  mit  Beginn  des  Jahres  1898, 
und  zwar  vorläuüg  in  provisurischer  Weise  seine  Thätigkeit 
aufnimmt,  und  dass  der  üniversitätsprofessor  Hofralli  Dr.  Otto 
Benndorf  bis  auf  Weiteres  unter  Belastung  in  seiner  bisherigen 
Diensteseigensehaft  mit  der  Leitung  des  genannten  Institutes 
Ijetraut  und  die  zum  Zwecke  areliäologischer  Forschungen  und 
Studien  in  Constantinopel  und  Smvrna  exponierten  Gymnasial- 
lehrer und  Privatdocenlen  Dr.  Krnst  Kaiinka  und  Dr.  liudolf 
Hcberdey  unter  Belassung  in  ihrer  bisherigen  Verwendung  bis 
auf  Weiteres  dem  archäologischen  Institute  snr  Versehang  der 
Function  ven  Secretären  angewiesen  seien. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Anton  Zingerle,  Professor 
an  der  k.  k.  UniTersitttt  Innsbrnck:  ,Zar  IV.  Decade  des 
Livins'  vor.   

Der  Secretär  Übergibt  weiter  eine  Arbeit  des  e.  M.  Herrn 
Dr.  Johann  Loser th,  Professors  an  der  k.  k.  UniTcrsität  Gras: 
^Acten  und  Correspondensen  sur  Qesehichte  der  Gegenrefor- 
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mation  in  InnerOsterreicb  unter  Ersherzog  Carl  II.  (1578 — 
1590)%  nm  deren  Aufnahme  in  die  zweite  Abtheilung  der 
,FonteB*  der  Heraasgeber  ersncbt. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Der  Secretär  legt  ,Eine  Denksclirift  des  Grossherzof;s 
(nachmaligen  Kaisers)  Franz  Stephan  von  Lotliringen-Toscana 
aus  dem  Jahre  1742'  von  Dr.  J.  Seh werdfcL'fr.  wirkl.  Lehrer 
am  k.  k.  Staatsgyinnasiuni  in  Troppau,  vor,  um  deren  Auf- 
nahme in  das  Archiv  der  Herausgeber  ersucht. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 


Der  Secretär  legt  endlich  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Victor  Bibl,  Concipist  des  n.>5.  Landesarchiys  in  Wien: 
,Nidbruck  and  Tanner.  Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte 
der  Magdeburger  Centarien  und  zur  Charakteristik  König  Maxi- 
milians IL'  vor. 

Aach  diese  Abhandlung  geht  an  die  historische  Com- 
mission. 


Der  Secretär  überreicht  ein  vom  w.  M.  Herrn  Hofrath 
Dr.  G.  Bühler  in  seinem  und  des  Verlet^ers  K.  Trübner 
Namen  einge.'^cndetes  Exemplar  des  jUrundriss  der  indo-ari- 
schen  rhilolugie  und  Alterthuniskunde,  I.  Bd.,  Heft  3.  B.  Die 
indischen  Würterbilcher  (Kosa)^  von  Theodor  Zachariae. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Theodor  Gomperz  1^ 
eine  filr  die  Sitzung sberichtc  bestimmte  Abhandlung:  ,Bcitrilge 
zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller.  VI.'  vor. 


Die  Kircbenväter-Commission  legt  vor:  ^Corpus  scriptoram 
ecdesiasticorum  latinorum.  Vol.  XXXVU.  Flavii  Josephi  opera 
ex  verstone  latina  ed.  C.  Boysen.  P.  VI.' 
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II.  SITZUNG  VOM  12.  JÄNNKK  lb98. 


Der  Vorsitzende  macht  Mittheilang  von  dem  am  9.  Jänner 
erfolgten  Ableben  des  c.  M.  im  Inlande,  Dr.  Adolf  Johann 
Tomaschck  Edlen  v.  Ötratowa,  emer.  Ti-ofessor  an  der  Uni- 
versität Wien. 

Die  Mitglieder  erheben  sieb  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  Curatorinm  der  Schwostcru  Frülilich  -  Stiftuntr  zur 
Unterstützung:  bcdiirf'ti",'«!"  and  hervorragender  Talente  aiit  dem 
Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft  üi)ersendet  di«' 
Kundmaehun*:  über  die  im  J.'dire  1898  stattfindende  Verleihung 
der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeichneten  Stiftung. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  R.  Fr.  Kaindl  in  Czemowitz:  ^Studien  sn  den  ungarischen 
GcBchichtsquellen  VIL*  vor. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  CSommission. 


Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

»Znm  Stndiam  der  Ltteratargescbichte  des  Kirchenrechtes' 
von  Dr.  A.  HalbaUi  Professor  in  Ozemowits; 

^Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Krankheitsstatistik 
der  Krankencassen  im  Jahre  1895',  Übersendet  vom  Ministerinm 
des  Innern; 

,^Iittheilung  des  k.  u.  U.  Kriegs- Archivs*.  N.  F.  X.  Bd., 
berausgcgebeii  und  iiiiersendet  von  der  Uirection  desselben; 

,Thc  sacred  books  of  the  Fast*,  translated  by  various  orien* 
tai  Scbolars  and  edited  by  Max  Müller.  \^ü1.  XLIII; 

.Die  Noreia  des  Poijinos  und  jene  des  Castorius*  von 
Fritz  Fichler,  geschenkt  vom  Verfasser. 
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III.  SITZUNG  VOM  19,  JÄNNER  1898. 


Se.  Ezcellenz  der  Herr  Minister  Air  ColtaB  nnd  Unterricht 
abersendet  mit  Note  vom  13.  Jänner  1898,  Z.  2820  ex  1897, 
swei  Exemplare  des  provisorischen  Statuts  Air  das  k.  k.  0ster- 
reichisch-archftologiBche  Institut  in  Wien. 


Herr  Dr.  Stephan  Eekule  Stradonits  in  Qross-Lichten- 
felde  bei  Berlin  übersendet  ein  versiegeltes  Schreiben,  betitelt: 
,Die  Abstammung  des  königt.  prenssischen  Gknerallientenants 
Carl  Philipp  v.  Unruh,  f  1805'  zur  Wahrung  der  Prioritftt. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Reinisch  ersucht  um 
eine  Subvention  al-  Druck kostenbeitrag  zur  Herausgabe  des 
I.  Bandes  der  Somali-Sprache. 


Das  w.  M,  Horr  Professor  Dr.  Max  BUrlinfrer  leg^t  flllr 
dia  Denkschriften  in  zwei  Theilen  vor:  ,Die  UuiversalUistorie 
im  Mittelalter'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  V.  Jagid  Ic«^  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  unter  dem  Titel:  , Be- 
richt übor  einen  mittelbulgarischen  Zlatonst  des  13.  Jahr- 
hunderts' vor. 


IV.  SITZUNG  VOM  3.  FEBiiUAR  189Ö. 


Der  Secretilr  lei-i  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Kegierungsrathes  \h'.  Anton  Scliönbach,  Professor  nn  der 
TTniversitUt  Graz:  .Studien  zur  KrzUhlungsliteratnr  des  Mittel- 
ahers  I.  Die  Keuner  Relationen'  vor,  um  dereu  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersacht. 
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Dm  w.  M.  Herr  Hofrath  Btthler  ttbersendet  fllr  den 

.Anzeiger'  eine  Mittheilung  nher  neue  epigraphisehe  Funde 
au6  dem  nordwestlichen  Indien. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  legt  für  die 
Denkschriften  den  zweiten  Theil  der  jUniversalliistorie  im 
Mittelalter*  vor. 


Herr  Dr.  (h-,kar  Gratzy,  k.  k.  Gymnasialprofessor  in  Lai- 
bach, ersucht  um  eine  Subvention  zum  Drucke  eines  Registers 
aar  öOjährigen  Geschichtschreibong  Krains. 


Herr  Efrem  Rahmani,  Erzljischof  von  Aleppo,  ersucht  um 
eine  Subvention  zur  Herausgabe  syrischer  M.inuscripte  (der 
vollständigen  Chronik  des  Patriarchen  Michael  und  des  soge- 
nannten Testamentes  Jesu  Christi). 


HeiT  kais.  Rath  Dr.  Josef  Dernjad*,  Scriptor  an  der  Ril»li<i- 
thek  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste,  ersucht  um 
eine  Subvention  zur  Herausgabe  seiner  Abhandlung:  yZur 
Fischer  von  £rlacb-Frage^ 


V.  SITZUNG  VOM  9.  FEBRUAR  1898. 


Der  Secretär  legt  folgende  Arbeiten  vor: 

^Chartularium  univcrsitatis  Parisiensia  eoUegit  notisque 
illustravit  Henricus  Deuifle  O.  P.  auxiiianle  Acmilio  Cimte- 
lain.'  T.  IV  0394 — 1452),  eingesendet  vom  franzüsischen  Unter- 
richtsministerium ; 

.Archiv  ('\'skf^  XVI.  Band,  übermittelt  v5m  Landesaus- 
Bchdsse  des  Königreiidies  Ptthmi-n; 

»Jahresberichte  über  den  Zustand  der  galizi.-^«  lieii  Mitte.l- 
schaieuy  Staatsgewerbeschuleu  und  Volksschulen  mit  den  Lehrer- 
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bilduttgSAustalten  im  Schuljahre  1896/97',  Übersendet  Tom  k.  k. 
Landesfichnlrath  ftlr  Galulen; 

yNotisie  per  servire  alla  vita  del  Gran  GaneeUiere  di 
Carlo  V.  Mercorino  di  Gattinara.  Memoria  I.  di  Gaadeosio 
OUretta';  geschenkt  Yom  Verfasaer. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Heinrich  Ritter  y.  Zeisaberg 

ttberreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung, 

betitelt:  ,Piche<rru  und  Cond<^  in  den  Jahren  1795  und  1796. 

Zur  Ergüiizuiiy  der  Corresponderiz  Klinglin's'. 


VI.  SITZUNG  VOM  16.  FEBRUAR  1898. 


Der  Secretllr  legt  vor: 

yStatistiBches  Jahrbach  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerioms 
für  1896',  2.  Heft,  1.  Lief.; 

eine  das  Bildniss  Theodor  Mommsen's  darstellende,  an 
Ehren  seines  80.  Gebartetages  aaf  Veranlassung  der  prenssi- 
sehen  Akademie  der  Wissenschaften  hergestellte  Plakette,  ge- 
sclieukt  von  der  genannten  Akademie. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  Jagi6  ttberreicht 
namens  der  Balkancommission  einen  Berieht  des  Herrn  c.  M. 
Prof.  Dr.  Eugen  Bormann  und  des  Herrn  Dr.  Ekust  Kaliuka. 


VII.  SITZUNG  VOM  2.  MÄUZ  1898. 

Der  Secretär  yerliest  eine  Kote  des  k.  k.  Ministeriums  für 
CultUB  und  Unterricht  vom  12.  Februar  1898,  Z.  3396,  wonach 
der  I.  Band  der  von  der  kais.  Akademie  herausgcgcbeoen  II.  Ab* 
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theilimg  des  Werkes  ^Knntiatnrberielite  ans  Deutschland'  der 
k.  and  k.  Familienfideicommissbibliothek  eiDverleibt  wordeu  ist. 


Derselbe  leg-t  die  Pflichtexemplaro  des  von  der  kais.  Aka- 
demie snbventionirten  Werkes  von  M.  Hoemes:  ^Urgeschichte 
der  bildenden  Knnst  in  Europa'  vor. 


vm.  srrzuNö  vom  9.  märz  i898. 


Die  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  üborsendet  die  Abschrift 
eines  Erlasses  yom  2.  Mära  1898,  Z.  16293^  an  die  k.  k.  n.-ö. 
Landeshanpteasse  in  Wien,  wonach  diese  auf  Grand  des  Er- 
lasses des  k.  k.  Ministerianis  für  Coltns  and  Unterricht  vom 
11.  Febmar  1898,  Z.  3158  angewiesen  wird,  die  (Ur  die  bei 
den  archäologischen  Stationen  in  Smyma  and  Gonstantinopel 
angelegten  Fachbibliotheken  im  Betrage  von  jährlich  1000 
Golden  and  für  die  bei  diesen  Stationen  zvl  fordernden  Zwecke 
der  Commission  zur  archilologischen  Erforschung  Kleinasiens 
im  Betrage  von  jührHoh  2000  Gulden  bowilligten  1  )ol}itiuiicn 
zu  i landen  des  sr-'schäft^^fuhrendeu  Referenten  der  obaenannten 
Cömmiääiou^  Hotratlies  Dr.  Otto  Benndorf,  weiter  auszufolgen. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  D.  Ii.  Müller  in  Wien:  ,Palmyrenische  Inschriften 
(nach  Abklatschen  des  Herrn  Dr.  Alois  Masil)'  vor^  um  deren 
Aufnahme  in  die  Denkschriften  der  Verfasser  ersucht. 


Der  Secretär  legt  weiter  eine  Arbeit  des  Herrn  Franz 
Jäger,  k.  k.  Gyninasialprofessor  i.  R.  in  Klagenfurt:  ,Regesten 
znr  Geseliichte  des  Lavantthales  in  Kärnten.  Aus  dem  Bam- 
bergisclicn  Archive  der  Herrschaft  Wolfsberu  und  aus  dem 
Kaclilasse  des  hochw.  P.  Beda  iSchroil,  omer.  (iymnasialpro- 
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fessors  und  Capitalara  des  Stiftes  St.  Paul  in  Kärnten^  vor, 
um  deren  Anfnahme  in  die  akademischen  Pablicationen  der 
Verfasser  ersucht 

Diese  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  llofrath  Dr.  O.  Benndorf  leg^t  einen 
Bei-icht  des  Herrn  Dr.  Kndolf  Hcberdey,  Secretär  des  östcr- 
rciohi!?ch-areliäuloo:isclicn  lustituts,  über  die  vorjährigen  Aus- 
f^rabungcn  in  Ephesas  vor. 


IX.  SITZUNG  VOM  16.  MÄRZ  1898. 


Se.  Excellenz  Graf  Bylandt-Rheidt  macht  mit  Note  vom 
H.  März  189H,  Z.  71>2,  Mittheilun-,  dass  Se.  k,  uiul  1:  Apostol. 
Majestät  mit  Allerhöchstem  Handschreiben  vom  7.  März  1.  J. 
ihn  zum  Minister  f^r  Oaltns  nnd  Unterrieht  allergnädigst  sn 
ernennen  geruht  haben. 


Der  Secretär  tlieüt  das  Dankschreiben  des  w.  M.  Herrn 
Professor  Dr.  Arnold  v.  Lnsehin-Kl>en};renth  für  die  Wahl  in 
die  CeQtraUUomioissiou  der  Monamcnta  Germaniae  mit 


Derselbe  theilt  weiter  ein  Danksohreiben  des  Directors 
des  k.  k.  Statthalterei>Archi?8  in  Innsbmck,  Dr.  M.  Mayr,  für 
die  demselben  bewilligten  akademischen  Schriften  mit. 


Derselbe  theilt  endüeli  ein  Dankschreil)en  des  Vertreters 
des  Generalsecrctärs  der  kais.  Akademie  in  Krakau  iUr  die 
Ueberlassang  des  Anzeigers  mit. 
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Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelejrt: 

,l)er  erste  allgemeine  Beamten- Verein  der  österreichisch- 
unirarisehen  Monarchie,  Geschichte  seiner  Gnimlun^,  Entwick- 
lung und  Thfltif^keit  während  der  ersten  25  Jahre  seines  Be- 
stehens ( 1 8GÜ —  1 8V)0)^  verfasst  von  Dr.  Rudolf  ScbwingeDschlügel^ 
geschenkt  vom  Vereine; 

,8tudien-Stiftangen  im  Königreiche  BöhmetiS  V.  Bd. 
—  18Ö0),  tthersendet  im  Auftrage  Sr.  Ezcellenz  des  Herrn  Statt- 
halters von  Böhmen; 

yOodex  diplomaticua  et  epistolaris  MoraviaeS  hmns- 
gegeben  von  V.  Brandl,  XIIL  Bd.  (1400—1407),  übersendet 
vom  mllliriflchen  LandeflausBchuase; 

yKaiserworte.  FestBchrift  sum  dOjfthrigen  Regierongs-Jubi- 
Iftnm  Sr.  k.  und  k.  ApoBtoL  Majestät  Frans  JoBef  L',  heraus- 
gegeben von  L.  W.  Nolstom. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagi6  legt  sein  in 
den  Publicationen  der  kais.  Akademie  der  WiBsenaehaften  sn 
St.  Petersburg  erschienenes  Werk  ,Neue  Briefe  von  Dobrowsk;^, 
Kopitar  und  anderen  Sttd-  und  Westslaven*  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Adolf  Beer  legt  eine  für 
das  Archiv  bestimmte  Abliandlung;  ,Die  HandelspoÜtik  unter 
Maria  Theresia  und  Josef  H.^  vor. 


X.  SITZUNG  VOM  30.  MÄKZ  1898. 


Der  Secretär  verliest  eine  Note  des  Oberbtkämmerers  Sr. 
k.  und  k.  ApostoHsclicn  Majestilt  vom  19.  März  1898,  worin 
der  phil.-hist.  Clusse  der  Dank  für  die  Ueberlassung  eines 
Exemplars  des  von  ihr  subventionirten  Werkes  von  M.  Hoernes: 
^Urgeschichte  der  bildenden  Kunst  in  Europa^  für  die  Bibliothek 
der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses auBgesprochen  wird. 
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Der  Secretär  verliest  eine  Note  des  k.  k.  mfthrischen 
LandeBBcholrathefi  vom  lö.  Mttrz  1898,  dass  dem  von  der  kaia. 
Akademie  mit  einer  wiflaenflcfajiftlichen  Reise  betrauten  Beli- 
gionslehrer  an  der  böhmischen  Volke-  und  Bürgersehnle  in 
Mährisch-OBtran,  Dr.  Alois  MusU,  der  Urlaub  bis  smn  15.  Sep- 
tember 1898  verlängert  worden  ist. 


Der  Director  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Prag 
dankt  für  die  Ueberlassung  der  frUheren  Jahrgänge  des  ^An« 
seigers'.   

Der  Secretär  leo^t  ein  im  Auftrage  Sr.  Majestät  des  Könijjs 
von  Serbien  vom  königl.  serbischen  Gesandten  Übermitteltes 
Exemplar  des  als  Farsimile  reprodueirten  Evangeliams  des 
E^ttrsten  Miroslav  aus  dem  12.  Jahrhundert  vor. 

Es  werden  weiter  folgende  Druckschriften  vorj^elogt: 

,Die  geistige  Ucberanstrene"nn*jr  des  Kindes'  von  Bdla 
Szcntesy,  übersetzt  von  Dr.  E.  Löhl  und  Dr.  II.  Ehrenhart; 

,Nuntiaturbenclite  nns  Deutschland',  I.  Abtheiliui;^  l'y^'.l  - 
1550.  VIII.  Bd.  Nuntiatur  des  Verallo  1545 — 1540.  Heraus- 
gegeben durch  das  köntgl.  preussische  historische  Institut  in 
Rom  und  die  königl.  preussische  Archiwerwaltung; 

,The  Constnietion  of  Eya  with  the  conjunctive  Verb  in 
Cid  Basque'  by  Kdward  Spencer  Dodgson. 


Der  Secretär  legt  rine  der  Akademie  zugesendete  Ab- 
hautlluu-  des  Herrn  Adallx-rt  Krc^nidr,  k.  k.  Bezirkshaupt- 
mann i.  R.  in  Prag:  ,Uel»er  die  ]>eslinimung  des  Umfanges  der 
babylonisch-assyrischen  (Jesehielitc-'  vor. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  über- 
geben.   

Der  Secretär  tlieili  einen  IJerielit  des  Herrn  Dr.  Kudulf 
Beer  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  für  die  Vollendung  der 
Ausgabe  des  Johannes  de  Segovia  mit. 

Derselbe  wird  der  Concilienconimission  überwiesen. 
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Der  Socretilr  theilt  endlich  Pinen  Roricht  des  Herrn  Dr. 
Samtiel  Steinlierz  über  die  l)ishc'ri^f  n  Arbeiten  für  den  3.  Bd. 
der  II.  Abtheilnng  der  ^Päpstlichen  Nuatiaturbericbte  aus 
DeutBchiand^  mit. 

Derselbe  geht  an  die  historische  Oommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofratb  Dr.  A.  Massafia  legt  eine  ftkr 
die  Sitzangsberichte  bestimmte  Abhandlang:  ^Stadien  zu  den 
mittelalterUchen  Marienlegenden'  vor. 


Das  w.  M.  Se.  Excellenz  Herr  Sectionschef  Dr.  Wilhelm 
R.  y.  Harte!  legt  Namens  der  Kirchenvätercommission  die  für 
die  Sitsongsberichte  bestimmte  Fortaetsnng  der  ,Bibliotheca 
patnuD  Utinorom  Britannica'  von  Dr.  Heinrieb  Schenkl  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  G.  B Uhler  legt  in  seinem 
und  des  Herrn  K.  Trilbner  Kamen  ein  weiteres  Heft  des  von 
ihm  heransgegebenen  ^Gnindriss  der  indo-arischen  Philologie 
and  Alterthomsknnde'.  Indian  Coins  hy  £.  J.  Rapöon,  vor. 
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1. 

Beitrage  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 

Schriftsteller. 

Theodor  Gomperz, 

wir«.  MitglM«  isr  ttai».  AMmte  <v  WitMndMfUn. 

VI. 


1.  Die  uns  in  so  wunderbarer  Weise  wiedergegebenen 
Diebtangen  des  Bakehylides  hat  F.  G.  Kenyon  (von  den 
Herren  Jebb,  Sandys,  Palmer,  Porser  und  Friedrich  BUbb  aufs 
trefflichste  nntersttttzt)  mit  einem  Oommentar  irersebeii  von 
einer  Gtlte  nnd  Reichhaltigkeit^  wie  derlei  in  dem  ersten  Er 
klSmngsrersaeh  eines  nenentdeckten  Werkes  nicht  hänfig  an- 
zntreffen  ist.  Von  ernsteren  Irrungen  ist  mir  in  demselben 
bisher  nur  eine  einzige  aufgefallen.  leb  meine  die  Annahme, 
dass  in  der  sechsten  an  Lacbon  von  Keos  gerichteten  Ode 
auf  ein  anderes,  zur  Feier  desselben  Sieges  bestimmtes  und 
schon  früher  zu  Olympia  vorgetragenes  Epinikion  Bezug  ge- 
nommen werde  (The  pocms  of  Bacchylides,  London  1897,  p.  61). 
Diese  Annahme  beruht  auf  einer  m.  E.  unzulftssigen  Auslegung 
der  Verse  Aß. 

8t*  Sot«  «ipotOev 

djxrsAOTpiipcv  Kecv 
aE'.77v  tot'  '0\'j\itAoic 

(TTEcavo'.;  ifidpai 

Schon  das  eine  Wörtchen  mi  konnte  an  der  Richtigkeit 
dieser  Interpretation  ernste  Zweifel  wecken.  Desgleichen  scheint 

Sitaaaf^.  i.  pUL^bttt.  Cl.  CXXXIX.  M.  I.  Abb.  1 
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es  unstatthaft;  in  den  so  eng  verbundenen  Worten  lA^  te  %k 
criStov  das  letsste  anf  den  von  Ltaehon,  das  erste  anf  den  von 
einem  andern  Athleten  errangenen  Sieg  zn  beaiehen.  Und 
anch  an  sich  hat  es  ja  gar  geringe  Wahrscheinlichkeit  ftlr  sich, 
dass  bei  derselben  olympischen  Feier  mehrere  Keer  in  Ter- 
schiedenen  Kampfspielen  den  Sieg  davongetragen  haben.  End- 
lieli  scheinen  uns  auch  die  Worte  2t'  s^sa  in  Kenyon's  Wieder- 
gilbe  ,has  wun  glory,  on  account  of  which  tlioy  sang  hyiiins' 
keine  angemessene  Wiedergabc  erfahren  zu  haben.  Der  Sinn 
der  Stelle  seheint  vielmehr  dieser  zu  sein:  ,Lachon  hat  aich 
in  Olympia  mit  liuhm  bedeckt  kraft  derselben  Vorzüge, 
durch  welche  schon  vorlü  r  seine  Heimat  Keos,  im  Faiistkauipf 
und  im  Wettlauf  gleich  sief^rcich,  zu  ()lymf>ia  gefeiert  worden 


ist!  Der  Dichter  geht  liier,  wo  es  einen  bohn  seiner  Heimat 
zu '  feiern  gilt,  vom  Preise  des  einen  Kämpfers  sofort  zu  dem 
des  gemeinsamen  Vaterlandes  Uber. 

Von  den  vier  Worten,  die  in  der  Einleitung  (p.  XLIX) 
als  verderbt  bezeichnet  werden,  ,oline  dass  eine  Uberzeugende 
Emendation  vorgebracht  worden  ist^,  scheinen  mir  drei  eine 
annehmbare  Erklärung  zu  gestatten.^ 

Ob  nämlich  isoe^ijo^nx  IX  VA  wirklich  verderbt  ist,  darf  min- 
destens bezweifelt  werden.  Der  Herausgeber  bemerkt  dazu  (p.  72): 
,for  this  Word  aa  it  Stands  no  cxplanation  can  be  otfered;  and,  un- 
less  it  is  to  be  supposed  that  it  is  a  word  which,  with  all  its 
cognates^  has  escaped  the  ancient  lezicographerS;  some  emeudation 
is  necessacy/  Dem  gegenüber  mag  doch  daran  erinnert  werden, 
dass  das  Substantiv  oips  (Rttstung,  Bekleidung)  schon  bei  Aeaehy- 
los  nachweisbar^  dass  ein  davon  abgeleitetes  SoTfo^  und  ein  daraus 
geformtes  etwa  neben  einem  prosaischen  iav^iti»  keineswegs 

analogiewidrige  Bildungen  sind  (vgl  Lobeck's  Rhematicon  p.  199| 
200»  203;  desgleichen  xsarfo^i  iaoefeStfasssSminoi^  mekrfizo^^  iXo^o?: 
a9br;e6o(Aa(,  ai;XiQ97s69^(,  Skb^ijoiijxi)^  und  unser  Befremden  nicht 
in  höherem  Masse  erregen  dttrfteni  als  manche  andere  der  sahi- 
reichen neuen  Worte^  von  denen  ungefähr  jeder  sehnte  Vers 
dieser  Dichtungen  eines  aufweist  (102:1070).  Gesprochen  wird 
an  unserer  Stelle  von  Archemoros,  dem  Kinde  des  Lykurgos,  das 

'  [Aiifh  ilit'  vicrtf  SttMle  XIX  1&  wird  jeUt  ^ret*htferti|^t  vuu  Wilamu- 
wiU,  Qm.  gel.  Am.  US.J 
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Mine  Pflegerin  H y  j»sipyle  auf  einer  Wiese  liegen  liees  (so  Ettripid. 
frg.  754),  während  sie  dem  Heros  Adrastos  und  seinen  Genossen 
den  Weg  zu  eiiu  r  Qnelle  wies,  an  der  sie  ihren  Dur»t  löschen 
wollten.  Dab  Kind  wird  von  einer  hch lange  prehissen  und  ge- 
tödtet.  So  viele  andere  an  sieh  zur  Situation  wolil  pussende  Epi- 
theta ^ieh  hier  ersinnen  hissen,  so  scheint  doch  kein  ernster  Grund 
vorliaiideii,  das  überlieferte  xTa^rjovta  =  ^ufAviv  (unbewehrt)  an- 
zutasten. Eine  Schwierigkeit  bleibt  allerdings  übrig.  An  den 
weoigeD  Dichterstellen,  die  sx-pQ  darbieten,  wird  die  erste  Silbe 
knn  gemessen,  während  das  Versmass  hier  die  entgegengesetzte 
Meaanng  erheischt.  Ob  dies  angesichts  mancher  prosodischer 
EigenthUralichkeiten,  welche  diese  Ueberreste  darbieten,  ein 
«ureicheDder  Grand  znr  kritischen  Anfechtnng  ist,  wird  sich 
acbwerlioh  behanpten  lassen.* 

Noch  etwas  xnversichtlioher  machte  ich  das  als  cormpt 
beseiehnete  är^tt  XII  6  in  Schuts  au  nehmen  versuchen. 
Kit  nicht  sehr  viel  geringerer  Kühnheit  hat  Pindar  an  der 
stifib  Tom  Herausgeber  erwähnten  Stelle  Kern.  IV  46  dieses  Zeit- 
wort gebraucht.  Der  Sinn  des  Verbums  ist  wohl  dort  ohne  Zweifel 
der,  den  Metzger  in  seiner  Uebersetzuii^  ihm  beilegt,  nUndieh: 
,eri>ffnet  den  Reigen*.  Die  Verbindung  mit  dem  Aceusativ 
•,t£  bietet  an  sich  ir»  \viss  keinen  Anstoss,  wie  ein  Blick  in  den 
Thesaurus  zeigen  kann.  Die  ganze  Stelle:  —  iq  5Aß{av  | 
;£tvo:j!'  ;x£  rrf r/tat  \txa  |  vasov  Ar/tvar  i^doy^ti  |  eXQ^'/ra  xociA^^at  r.zk. 
wird  unter  der  Voraussetzung  verständlich,  dass  dies  die  erste 
Ode  ist,  die  Bakchylides  zu  Ehren  eines  Aeginetcn  gedichtet 
hat.  Die  Siegesgöttin  lässt  ihn  —  das  will  der  Dichter  sagen  — 
bei  diesem  Anlass  den  Verkehr  mit  den  äginetischen  Gast* 
freunden  eröffnen.  Diese  Voraussetzung  wird,  wie  wir  ineinen, 
nicht  durch  des  Heransgebers  Hinweis  auf  den  pindarischen 
Sprachgebrauch  widerlegt,  vermöge  dessen  ,$eTv9{,  when  applied 
to  the  person  to  whom  another  com  es,  always  implies  the  pce- 
ezistence  of  ties  of  hospitaÜty^  (p.  108).  Auch  angegeben, 
dass  eine  aus  Pindars  Dichtungen  abgeleitete  Sprachnorm  ohne* 
weiters  auf  seinen  Zeit-  und  Kunstgenossen  zu  erstrecken  ist, 


'  [Hugo  Jiireiik.t  glaubt  die  Kürze  metrihch  rechtfertigen  zu  können, 
bakch.  habe  aucli  ntulorweitig  (a.  B.  V  160)  4ie  ,Form  des  Epitriten  ^  ^  _  „ 
•UU  ^  angeweudet.*J 

l* 
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bleibt  uns  doch  die  anfjesichts  der  Ortliclicn  Nähe  von  Keos 
und  Aej^niia  und  in  Anbetracht  der  weitvorzweig^ten  Verbin- 
dungen des  berühmten  Oheims  unseres  Dichters  wahrlich  nicht 
gewaltsame  Auskunl't  übrig,  dass  ein  Band  der  Gastfreundschaft 
diesen  auch  vor  seinem  ersten  Besuche  der  benachbarten  Insel 
mit  Bewofanem  derselben  verknüpft  hatte.' 

Zu  itiva  icopfupdx/  (XVII  112)  möchte  ich  endlich  zu  be- 
denken geben,  ob  nicht  etwa  v*,uov,  dor.  aüöv,  liier  in  einem  über- 
tragenen Sinne  gebraucht  sein  kann,  ähnlich  demjenigen,  in  dem 
das  Wort  den  Rand  der  Augen  besseichnet  hat  nach  PoUnx 
II  7 1 :  ffiy»  hk  itSffot  i,  tcöv  UbxXixM^  zepryp«^  (gewiss  Ton  Hesych 
schlecht  erklärt  als  ,Ufer  des  Thränenstromes').  Konnte  es 
nicht  den  Rand  oder  Saarn  eines  Gewandes  bedeuten,  ganx  so 
wie  ora  vom  Rand  des  Bechers,  des  Schildes,  der  Wunde  und 
auch  des  Gewandes  (ora  Testimentorum  Festns  p.  183, 19  Ot&. 
Müller)  gebraucht  wird.  Dahin  gestellt  mag  es  bleiben,  ob  der 
Purpur-Saum  statt  des  mit  einem  solchen  versehenen  Kleides 
oder  ohne  solche  Synekdoche  au  verstehen  ist  (über  derartige 
'•copqvpeSL  ^dßdet,  die  theils  angenäht,  theils  angewebt  wurden,  Tgl. 

PoUoxVn  52f.). 

2.  Die  Reden  des  Dion  von  Prusa  haben  vor  wenigen 
Jahren  einen  Herausgeber  gefunden,  der  sich  als  der  würdige 
Erbe  seiner  Vorgänger,  eines  Gasanbonus,  Reiske  und  Blmperius, 
erwiesen  hat  So  vieles  Johannes  von  Arnim  auch  an  diesen 
schwer '  beschfidigten  Texten  mit  sicherem  Urtheil  gebessert 
hat:  fast  noch  höher  veranschlagen  wir  die  aller  Bemäntelung 
und  Beschönigung'  abholde  Unumwundenheit,  mit  der  er  auch 
auf  solclie  Anstüsse  und  Schwierig'keiten  luuweist,  deren  Be- 
seitigung oder  Lösung  ihm  nicht  gehingen  ist.  Dieser  an  den 
Leser  gerichteten  Aufforderung  zu  thfttiger  Mitarbeit  sind  einige 
AenderungsvorsclilUge  entsprungen,  von  denen  ich  nur  jene 
hier  mittlieiU',  die  entweder  v.  Arnim' s  Billigung  erfahren  liaben 
oder  doch  nicht  mit  entscheidenden  Gründen  von  ihm  zurück- 
gewiesen worden  sind. 

Dio  or.  XI  (I  122,  IIb)  möchte  ich  mit  leisester  Besserung 
also  schreiben:  l^ip&v  Se,  iv.  TTiv  a^/jiy  aü'n^^  vai  in  ziXo^  y^ciMszat 

*  [Mittlerweile  ist  irzipyii,  wenngleicli  nieht  in  genäu  gleicher  Weise 
und  nicht  mit  voller  Sicherheit  geschtttst  worden  von  Gmains  PhiIoL  LVII, 
18S  and  WilAnowits  n.  n.  O.]. 
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IxeßcjXeusev  it^wlmn  xxyßtotftvm  (statt  tm\  twffiat)  ir,v  ivoytiocv  8Ä|av 

Or.  XXXI  (I  238,  13f.)  hat  der  Herausgeber  ein  von 
ihm  gar  httnfig  mit  Erfolg  gebrauchtes  Heilmittel  snr  Unzeitj 
wie  wir  meines,  angewendet  Man  wird  im  Oedankengang 
weder  einen  Ueberschnsa  noch  einen  Mangel  empfinden,  wenn 
man  die  Worte  o&SaiJtf,  -/op  tScTv  Ivn  —  eS  itccivOotny  wieder  von 
den  Ansscbaltnngsklammem  befreit  nnd  in  der  ganzen  Stelle 
keine  andere  Störung  der  Ueberlieferung  voraussetzt  als  den 
Ausfall  eines  einzi<;en  Buclistahen.  Zu  den  vielen  Argumenten, 
durch  welche  Dion  die  ünzulassigkeit  der  in  Rhodos  beliebten 
Zuweisung  älterer  Elironstatufn  an  neue  Eigentbünior  zu  er- 
liRrten  suebt.  tritt  hi^r  dl  '  folironde  Erwilirung:  So  uiirecbt  es 
auch  ist,  irgend  Jemandem  das  zu  entziehen,  was  er  auf  recht 
m&ssige  Weise  erworben  hat.  so  begeht  doch  derjenige  noch 
ein  besonderes  TTnroclit,  welcher  ein  von  ihm  verliehenes  Dank- 
oder Ehrenzeichen  dem  Geehrten  entzidit.  Das  besondorr-  T^n- 
recht  besteht  darin,  dass  man  einen  Trefflichen  und  einen  Wohl- 
Alter  schädigt«  Werden  doch  Ehren  niemals  Schlechten  oder 
solchen  gewährt,  von  denen  man  keine  Wohlthaten  empfangen  hat 
Um  wie  viel  schlimmer  es  aber  ist,  Guten  etwas  wegzunehmen 
als  anderen  Mensehen  nnd  die  Wohlthäter  an  sehftdigen,  als  den 
ersten  Besten  an  beleidigen,  sieht  jedermann  ein.  Diesen  Gk- 
dankenfortschritt  stOrt  nor  das  eine  Wqrt  -n^^  Z.  15,  da  in 
diesem  Satae  nicht  mehr  der  Specialfall  der  Ehrenentsiehung, 
sondern  das,  wovon  dies  ein  Sonderfall  ist,  nämlich  die  Ent- 
ziehung eines  Gutes  und  die  Schädigung  llberhaupt  bobandelt 
werden  muss.  Ich  setze  die  ganze  Stelle  hierher:  T,fzz  Tijtü) 
V  5v  Rst  r.c  xal  ST'psv.  i  [xvi  xz2'.pzj]iviz^  a-Xwc  5  Tt;  syst  5txa{(i)5 

^)»irKJv,  i/.Xa  /jct  /pT^ctsv  iv5pa  aJ-xcT,  tax  toÖtcv  cv  f,xjff»a  auTÖ) 
r.zzrr,y.z^.  cu$a:i.f,  ^ip  l^zh  stt«.  tcT;  syjAct;  -xc  tiixxc  S'.JojJiiva;  cu34 
'jz'  tov  |xr,!£v  £u  TEzivQajtv.  zzm  Bt;  'fv.z^-t  "oii^  rfaOou?  i<p3t'.p£ia0« 
ii{L^  (l  a^ifdaOot  Tt  fiift«;)  \  iz  tsü;  äXXsj^  xat  wb^  euepf^Toe^ 
^Xixniv  ToO       Tu/dv?«  iBtxcTv  e&d^v«  XavOotvct. 

Qr.  XLIX  (n96|20f.)  genttgt  ea  den  einsichtigen  Leser 
auf  swei  Einschiebsel  aufmerksam  zu  machen  nnd  allenfalls  in 


6  I.  AbbMdlnog:  Oomperi. 

Rpfrcff  des  ersten  derselben  auf  Demosthenes  or.  XXXV  §  32 
zu  vorwoisen.    Die  Stelle  lautet  also:   gute  '(kp  tsv  oTvov  ex  ToO 

7.£^i;x(.>  tbv  [i./.  tiov  ■/.jc::t,A£{i«jv]  oTvcv  ^^Z77r^/.i'X'    Zj'.i  tcv  ävSpa  [tcv 

Or.  TJX  (II  I.-54,  7)  empfehlen  sich  vielleleht  dunh  ilire 
pal;i()p;raphisehe  Begreit  lichkeit  die  iiaelitolgenden  Ergänzungen, 
durch  welche  der  Satz  diese  Gestalt  gewinnt:  c'jT/zpf,  v£  {xr,v  •cavJsv 
bci'/Jt'Ji.  (0  ?£'/£.  zzXoc'j.f'rfi;  t£  ^aTv,«-::;  't)  ava-ASC.  (xat  tjcuN  xa; 
ä>./.a  rr,;/£-x  tt-  v:7:j.  Zur  Partikel  Verbindung  t£ — -s-y.ai— y.al 
vergleiche  man  allenfalls  Xen.  Meni.  II  2,  5:  i,  ci  Yjvii  iwroJiiajxevr, 

76  f€fei  »b  ^pT'lsv  tsOts,  ^ap-jvs;/£'/r|  TC  xal  xcvd'Jveus'affa  xal 

CUV  itoaXm  Trfvo)  Bt£vi','xsj7a  x'i. 

Or.  LXXX  (II  224,  5)  hat  Casaubon's  rjv/hvra  (statt 
wtfycrna)  und  von  Amim's  apaTcv  (statt  'AQr//aTcv)  die  Restitution 
der  verderbten  Stelle  weBentlich  gefordert.  Es  erübrigt,  meine 
ich,  die  Lesarten  der  zwei  Handschriftenclassen  ~bv  H  und 
Tcv  zu  combinteren  und  das  Sätzchen  demgemäss  also  sit 
schreiben:  wäffa  y^P  «'''ärp'.r,  tcv  zj^/icma  t:vc£  tcv  OeqASV  apatov 
u^ipx^^v*  Zwischen  diesem  HersteUangsversnch  nnd  von  Arnim'« 
TSaot  SetttfUTt  Tbv  ouv^ovroc  ^^iv)  6ecpibv  j^Tov  'jKd^tn  wird 
man  jedenfalls  an  wählen  haben.  An  der  Richtigkeit  dieses 
sicherlich  sehr  geistvollen  Vorschlages  hat  mich  znnllchst  der 
Umstand  zweifeln  lassen»  dass  keine  der  bekannten  Bedentnngen 
von  äp«o;  dem  so  entstehenden  Zusammenhange  wohl  zn  ent- 
sprechen scheint.  Denn  das  Natur-  oder  Weltgesetz  ist  doch 
an  sich  weder  ^fluchbeladen'  noch  ^fluchbringcnd':  es  wird 
das  letztere  nur  durch  seine  Verletzung,  und  diese  im  Geiste 
zu  ergänzen,  will  mir  bedenklich  scheinen.  Nimmt  man  meinen 
Vorschlag  an,  so  muss  man  natürlich  t5vSc  tbv  Oeoptbv  anf  das 
einige  Zeilen  vorher  gelesene  itv  }dy  toO  Aib;  Oespicv  zurUck- 
beziehen. 

3.  In  meiner  Bearbeitung  der  pseudo- h i ppok rat i sehen 
Schrift  Ttp'.  -iyyr^z  (Apologie  der  Heilkunst.  .Sitzungsljer.  1800, 
Band  CXX,  Abhandlung  IX  )  habe  ich  S.  5S,  Z.  21  das  von 
der  rnriser  Handschrift  allein  dargebotene  v.iztp.irsv.  mit  Un- 
recht in  sir,  £;apx£3T;  verändert.  leh  hätte  in  Wahrheit  nur  die 
fehlerhafte  Endung  bcrlclitigen,  das  neu  auftauchende  Compo- 
situm aber  nicht  antasten  sollen.    Dazu  war  in  einer  an 
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seltenen  und  zum  Theil  unerhörten  Wortbildung^cn  so  reichen 
Schrift  kein  znlänfrlicher  Grund  vorhanden,  umso  weniger  als 
die  WitMici  liüliiiii^  desselben  VerVnmis  im  Vor-  und  Nachsatz 
weniger  elegant  ist  als  die  leichte  auch  dem  Gedankenausdruek 
zaträgliche  Variation:  f^v  iasv  htlapAirri  Tb  s^Of/^ai,  e^opxsffst 
%r.  h  TS  jY'.avOiJvau  Jenes  Compositum  ist  seither  an  einem  anderen 
Orte,  im  Anonymus  Londinensis,  Ex  Aristotelis  Menoniis  XXXVII, 
47  aufgetaucht:  xal  >:  ^.c;apx[c]T,  wo  Dieb  p.  71  auch  auf 
eine  von  den  Wdrterbttchern  übersehene  hierhergeh^trige  philo* 
nisehe  Stelle  y^rweist.  Aneh  S.  46, 18  hätte  ich  wahrfleheinlleh 
besser  daran  gethan,  der  von  A  dargebotenen  Spur  zu  folgen 
nnd  SU  schreiben:    v('h)  Mnm  xolnm  TapoQCÜ  XP<^K^(  ^^tt 

da  ja  die  Mischling  der  vielen  dort  namhaft  gemachten 
Heilfiictoren  nid&t  stets  in  gleichen  Verhältnissen  erfolgen  kann. 
Anch  auf  die  Nachbildung  der  dort  Z.  13  erscheinenden  Wendung: 
tax.  tüOto  f  e  T£X{xi^p!Ov  uEva  Ti^  o&ffttj  Ti;:  "Ayyr^z  in  den  llapot'fYeX'at  §  9 
(^IX,  2G4Jjittn^)  liüttu  ich  hinweisen  uiul  zuirleich  diese  Stelle  von 
einem  thörichten  Einschiebsel  befreien  kuiineu:  ;/£Ta  TijTwv  Ii  -av- 
Twv  jir;a  5v  T£x,u.r,pisv  ^avEt-r;  [;vv]  tt,  sustV,  T?;r  "^/"/r^^i  y.ae"/'''>c  y.Ti. 

4.  In  Kaiser  Julian'^  Rede  Vl'201  B  (I  260,  11  llertlein) 
Hat  sich  eine  Conjectur  des  Petavins  im  Texte  festgesetzt,  die 
dem  Gedankenzusammenhang  gar  wenig  zu  entsprechen  scheint, 
^icht  im  mindesten  gewaltsam  und  ungleich  angemessener 
scheint  es  mir,  die  Worte  v-z  ratSsiav  statt  in  iht  ratJtav 
in  e?T  £si^£'.zv  zu  verwandeln  und  danach  den  Satz  wie  folgt 
zu  lesen:  ::appr,7{a  $£  ^ijortov  ^ojnM  (wer  nämlich  ein  wahrer 
Kyniker  sein  will)  's^SifWi  ?:^fwuv  il^te^  «rtSct^aiiivu»,  ISamx^ 

evrpietv  fiore  xxl.  Es  ist  im  folgenden  von  der  Gelassenheit  die 
Bede,  mit  welcher  Diogenes  seine  Gefangennahme  durch  Piraten, 
Krates  seine  körperlichen  Gebrechen  ertrug,  und  dass  die  hier- 
bei in  Verwendung  kommenden  Verba  sRotttev  und  iexitMrrev  dem 

vcrmutheten  r.ccZ'.hct  keinerlei  Stütze  bieten,  braucht  dem  ver- 
ständigen Leser  kaum  erst  gesa^rt  zu  werden. 

Nahe  am  Anfang  der  zweiten  auf  den  Kyniomus  bezüg- 
hchen  Rede  Julian 's,  VII  205'  (I  265,  22  ff.  H.),  begegnet  uns 
eine  Wendung,  auf  die  ich  im  dritten  Hefte  dieser  Beiträge 
(8.585  =  25)  hingewiesen  hätte,  wenn  sie  mir  damals  bekannt 
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gewesen  wUre.   Julian's  Worte:  |xi%p3t  W  uw^  toÖ  yMcrj  xaedofrep 

■rtva  7£V£aXoY''*''  ^^w;  oux  avapfxosrcv  £|j!.o(  t£  «pivat  jfxlv  ay.ousa:  bilden 
nämlich  eine  genaue  Parallele  zu  dem  von  mir  damals  resti- 
tuierten Scbluss  des  arcliiniedischen  Arenanus:  ctizsp  wT^Or^v 
'/.«•  Tiv  (statt  xoti  Ttva;)  cu/.  ivac;x;--:tv  v.ij.it  (statt  iir,  £-•.)  £'n'.0i(op^7at 
TaOTÄ.  Vielleieht  gereicht  es  dieser  Herstellung  auch  zur  Em- 
pfehlung, dass  Theodor  liergk  selbständig,  wie  es  scheint, 
(Fünf  Abhandlungeu  zur  Geschichte  der  p^riechischen  Philos^  »i>hie 
und  Astronomie,  S.  101  f.)  aut'  sie  verfallen  ist.  Auch  fiir  die  von 
Heiberg  { Archimedis  opera  H  290,  23)  angenommene  Madvig'sche 
Moditication  meines  Vorschlags  («^ii'iör//  y.a  y.al  r.v  chv.  avapfteoTStv) 
vermag  ich  keinen  aosreichenden  Grund  za  entdecken. 

5.  Bei  Lysias  er.  XII  §.  10  liest  man:  e{oeXOu»v  i\q  tb 

Lysias  war  in  das  Gemach  eingetreten,  in  welchem  sieb  seine 
Geldtmhe  befindet;  der  babgierige  Peison  siebt  ibn  mit  dieser 
bescbüftigt  nnd  tritt  nun  gleichfalls  ein.  äs  scbeint  wenig 
glaablicby  dass  ein  gnter  griecbiscber  Schriftsteller  die  Gedanken* 
-  nüanccy  die  das  Hinzutreten  des  Peison  von  dem  Eintritt  des 
Ljsias  tinterseheidety  unansgedriickt  gelassen  baben  sollte.  Man 
darf  mit  Fng  vermntben,  dass  niebt  tl9ip/jt:9i^  sondern  Iveiff- 
spX£tat  von  der  Hand  des  Lysias  berrttbrt,  gerade  wie  Herodot' 
in  einem  verwandten  Falle  (I  37)  gesebrieben  bat:  hxyjp&i^iitav 

Uiom  ol  Mu9s(.  Die  Zeichen  6n  nnd  €IC  sind  in  der  Schrift- 
art der  Papyri  oft  kanm  zu  unterschdden.   Es  mag  wobl 

einmal  ei«w£pxeta'.  geschrieben  gewesen  and  dann  ^berichtigt* 
worden  sein. 

Brililufig:  im  §.  5  derselben  Rede  hat  die  von  der  Mehr- 
zahl der  Herausgeher  beliebte  Tilgung  des  /.r.  vor  ^^.jljzx  /.r;iv:£; 
geringe  Wahrticheinlii  likeit  fllr  sieh.  Nicht  grös.sero  aber,  wie  ich 
meine,  Cobet's  der  naturgemässen  Construetion  det>  Satzgefüges 
wenig  entsprechendes  y.a(  tot  -aDTa  — .  Sollte  nicht  /-rsO-ra^  y.jti  TstaO-a 
das  Ursprüngliche  sein?  Eine  nndrre  kleine  Lücke  dieser  Rede 
(§.  oO)  fülle  ich  in  der  Hauptsache  mit  Sanj)pe  iiV)ereinstim- 
niend,  aber  vielleicht  in  ein  wenig  plausiblerer  Art  so  aus,  dass 
ich  schreibe:  i"///.'  iv  rr,  ziio  -(oZ-v^  te  xj-'t/  rapbv)  xal  -zx  tcOtsi; 
i'bTiV.TJ.hj.  zjü^OL^iri  x~r-;x';v/.  Jene  nnberet'htiirtt'  TiliTun«:  eines 
Axi  bei  Lysias  erinnert  mich  au  eine  Stelle  der  ersten  Kede 
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§.  24,  wo  einige  Heraasgeber  gleichfalls  ein  xat  tilgen  bti  mttssen 
glaubten  in  dem  Sataglied;  iemarf^jt^q  ti);  06pa^  xal  tkA  ti); 
kA^^w  xopeoxtuoqjiiwqq.  Andere  wollten  (nt^  strelelien  oder  ansser 
Tua  auch  noch  hu^i^itjtn^  als  Glosaem  zn  icape9xeua9itlvii;q  tilgen, 
(ygl.  Frohberger's  Änsgewtthlte  Reden  des  Lysias,  Leipzig  1868, 
8. 179).  Derselbe  gibt  die  Worte  fticb  t»;c  avOpciwou  rüLp€fnma^hr,c 
durch  quae  ad  hoc  erat  subomata,  coraparata,  wieder  und  weist 
rar  BegründuTig  dieser  seiner  Autiassung  auf  Demosthenes 
XLVII  8  hin :  sc-r;  -:zhc  ijiaprjpa;  -iEuBsT;  eTvat  %a'.  0?:*  ly.iO  ttäc*- 
TXt'jaT/fvsy;,  dts-lti(  lu  n  auf  §.  42  der  lysianischen  Rede:  cjy. 
r/  $5yü  u{juv  yjti  hzzxr.:,r.oii  zxpvTf.tji^^^o^'.  xt!.,  ohne  zu  l)f'mcrken, 
das8  beide  Stellen  seine  Auffassunfr  jenes  Sätzchens  nicht  be- 
günstigen, sondern  widerlegen.  Will  doch  der  Ancfeklagte  jede 
Arglist,  jedes  ßestrebeni  den  Störer  seines  häuslichen  Friedens 
in  einen  Hinterhalt  zu  locken,  in  Abrede  stellen.  Dann  durfte 
er  nimmermehr  von  seiner  Magd  sagen,  sie  sei  irapcoxeuaajji^ 
gewesen.  Man  yergleiche  ausser  dem  oben  Angeführten  etwa 
noch  Poljaen  Strategemata  VI  51 :  *k%pcr*9rtiit9i  dopufipeu; 

|Aev  lyoi^  ev  deoo^pigm  ^aptvjuuasifjtwyc.  Die  von  Sealiger,  Taylor, 
FVancken,  Kaiser  nnd  Frohbei|rci^  angefochtene  Stelle  ist  voll- 
kommen richtig  Überliefert  nnd  bietet  dem  Verstftndniss  nicht 
^e  mindeste  Schwierigkeit,  sobald  wir  7:o^^zT/.t'J0t.z■J.^rf^z  auf  Ojp«? 
beziehen:  ,da  die  Thüre  geöffnet  und  von  der  Person  in  acht 
genommen  ward/  Die  Magd  hatte  nämlich,  wie  ihr  §.  23  auf- 
iretragen  ward  (:^'.y.£A£T^)at  -f^c  Oipar)  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Thüre  nicht  wieder  geschlosf^en  werde. 

6.  Tn  Platon's  Symposion  210  D  ?;pncht  Alkihiades  wie 
folgt:  ipi'.s.  ct:  -wxpäTr,;  ipo)-'.'/Aoz  i'.iv.iiiz:  twv  /.^tXwv  y^i  ist 
r.tpi  tcÜTou;  ir:*.  yjtt  ey.-r^r/.y.y.tat,  y.al  ay  Ä^voeT  xivra  %ai  oblh  otSev 
*K  1^»  577,:^3t  sdrzofi  TOÖTO'  c-j  JiAriVwBE? ;  ^iil^x  ^z.  tsOts  ^ap  outs; 
^(«»Oev  ÄEpißeßXYj-rxt.  ^oorsp  i  e^XuiAtAlvo^  2iXt}vc;  •  IvBcOsv  ?£  y.ti.  Wir 
mftssten  viele  Seiten  nn füllen,  wollten  wir  alle  die  kritischen 
nnd  hermeneutischen  Versuche  anführen  und  erOrtem  su 
denen  diese  Stelle  den  Anlass  gegeben  hat.  Es  genttge  darauf 
hinsaweiseui  dass  so  vortreffliche  Platokenner  wie  Otto  Jahn, 
Badham,  Hng,  Schana  und  Teuffei  die  Worte  xat  ou  bis 
eilSev  tilgen  au  mOssen  glaubten.  Der  auletst  genannte  Gelehrte 
hat  diese  Athetese  (Rhein.  Mus.  XXIX  i4S)  wie  folgt  begrün- 
det: ,Die  Worte  unterbrechen  störend  den  Zusammen- 
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hang  zwischen  Zi>r/.^x:r,c  epwTty.o)^  cix/.tr.x:  twt  xa/.cov  und  to 
cxi;;jLa  äjtüO,  verwechseln  Unwissenheit  und  Negieren  des  Wissens 
und  springen  vom  ethischen  Gehiete  unvermittelt  anf  das  der 
Intelligenz  über,  während  doch  auch  die  nachfolgende  positive 
Ausflilirung  .  .  .  lediglich  auf  dem  ersteren  sich  hiilt.*  Dem 
gegenüber  scheint  es  nothwendig,  auf  jene  Gcbrauchsart  des 
Wortes  stcivÄi  hinzuweisen,  der  man  z.  B.  in  Öophokl.  Antig.  71 : 
cC/Ck  Kz^i  brSii  joi  scx,£i  und  301 :  zar/rb;  spY^'J  ^jsjsßeistv  stSevat  oder 
Philoktet  960:  zp's^  -oO  Bsxoövxo;  ouSsv  v.lhv.  '/,xt,t»  und  frg.  703,  2: 
3;  s'jTs  TsOrt-iyi;  söts  tiiv  x^^P*^  I  oiSev  oder  in  Eurip.  HeL  92d 
(Kirchhoff):  Vt  IktmoL  {av;  eldivat  begegnet,  die  jedermann  ans 
den  homerischen  Wendongen:  ^t?'«.  a:niv4ct,  T;~.a  i'^^vat  u.  dgl. 
kennt,  und  deren  Ursprung  vielleicht  am  deutlichsten  wird^ 
wenn  wir  neben  Simonides  oder  Pseudo-Sii  i  l  ides:  zacvreti;^ 
%^v7r^z  Tcptc;  Vi  -5Ai;ji(.>  (Poetae  lyrici  graeci  III*  424)  etwa 
Sophokles  El.  COS  stellen:  tAvdfi  ti&v  {pfuiv  tSpt;.  Wer  hieran 
erinnert  wird  oder  es  nicht  vergessen  hat,  durfte  nicht  den 
leisesten  Anstosa  empfinden,  wenn  ihm  die  platonischen  Worte 
etwa  in  der  folgenden  gekürzten  Fassung  vorlagen:  rm.  cu  kpotX 
«avT«  xai  o2ilcv  elSfv,  ta>$  ox^IMe  «nttott  toOid,  fftXiQvä&Sc^.  Tciho  fitp 
c&:o^  (besser  wohl  olem^y  l|ci»Otv  mptßsßXisrat  x-ci.  Fraglich  kann 
nur  das  eine  scheinen,  ob  es  noth  thnt,  die  drei  hier  ansge- 
kasenen  Worte,  nämlich  nnd  o^s^px  7s,  wirklich  an  tilgen. 
Hierüber  an  entscheiden  Wh  nicht  gans  leicht  Der  Constmction 
erwächst  auch  ans  der  llberlieferten  Textgestalt  keine  emate 
Schwierigkeit  Denn  au  oOdsv  oldev  ein  tctodTSv  hinzuandeoken 
und  auf  dieses  die  Worte  &i  T/  f,-^2  oAtoO  touto  au  beaiehen, 
hätte  ein  griechischer  Leser  keinen  Augenblick  Bedenken  ge- 
tragen. Nur  das  fragende  z-j  c:Kr,'iMzzc;  kann  Überflüssig  und 
darum  störend  sclioinen,  da  dieser  Vergleich  bereits  an  der 
Spitze  der  I^ohrede  215  A  vorgebracht  ward,  und  gerade  die 
Aehnlichkeit  der  äusseren  Erscheinung  dort  als  eine  zweifellos 
feststehende  Thatsache  galt  i  'z-:  ;7.£v  ojv  v.zzc  s^c.:;  v.  tcjts^ 

•ATE.).  Doch  wird  die  Wiederholung  durch  die  gesteigerte  Leben- 
digkeit, welche  die  Rede  durch  diese  Zwischenfrage  und  ihre 
Beantwortung  gewinnt,  wohl  als  gerechtfertigt  gelten  dürften. 


*  V^L  s.  B.  Hipptas  min.  869  A:  «XX*  eu»      5t  &»wpOTit,  vvy  yt  «CtoK  — • 
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Und  somit  empfiehlt  es  sich  am  meisten,  das  kritische  Messer  ganz 
und  gar  beiseite  zn  legen,  statt  etwa,  woran  ich  vormals  dachte, 
cj  zu  tilgen  und  of^Sp«  Tsiho  7^  so  zn  Terbinden.  Denn  fUr 
die  Femstellung  von  v^P  Hessen  sich  swar  TöUig  sichere  Bei- 
spiele vorbringen  (s.  Kaibers  Epigrammata  graeca  p.  683  b  nnd 
Bakchylides  p.  19),  aber  die  Fartikelverbindnng  «^d^pa  ist 
bei  ¥\&io  so  sehr  der  Antwort  zugeeignet,  dass  bedenklich 
wäre,  sie  dieser  Function  zn  entziehen,  nmsomehr  da  der  Inhalt 
des  Satzes  nicht  eigentlich  einer  durch  i3pa  anszndrfickenden 
Steigerung  filhig  ist. 

7.  Bei  Teles  ic«|>i  fürfr,q  p.  17,  5  Hense  scheint  es  ge- 
rmthener,  ein  el;  vor      aIs  ein  o\jitiq  (mit  v.  Wikmowitz)  nach 
i^am  einzuschieben.   Man  schreibe  also:  o6Si       vöv  et^  ib 

Ebenda  p.  28,  9  Hense  ist  in  dem  Gitat  aus  Krates  o&iw« 
sicherlich  unrichtig  Überliefert,  a&rb  wenigstens  entbehrlich.  Der 
Sinn  kann  kein  anderer  sein  als  dieser:  ,Du  fnrst  —  als 

Philosoph  —  den  vollen  Beutel  ohne  Ueberhebung  betrachten 
und   hei  dem  Anblick  des  geleerten  keine  Pein  empfinden/ 

Mail  wird  daher  wolil  am  besten  thun  zu  solireiben:    ä/./.a  v.r. 
r/."i;pi^  cv  i-jifu :   [statt  xj-.':,  cjtw;)  C'iiv  7,ai   y.vnyivzi  '';(•>■/ 
iSjvi^CTfj.     In  ganz  ahnlitliein  Zusammenhange  gebraucht  das 
Wort  Marc  Aurel  Comment.  I  16:  ypr^rri/.sv  icTü^w;  ajAa  xai 
xrp55aff{^{«);,  mtzi  -Äpivxwv  aiv  ivsTrtTT^^ijTO);  a~£70a'.,  arevtdiv  ce 

Ei  i^^eTva-.,  wo  nebenbei  Ijcmerkt,  Nauck's  Vorschlag,  £jXjtw; 
durch  oi'fSjTM^  zu  ersetzen,  an  sltli  unberechtigt  war  und  vor 
allrm  dun-h  jene  AiitVilirung  aus  Kratt  s  widerlegt  wird,  die 
mit  den  Worten  beginnt:   l\i'd^T^  ii>  ^ao-AüXicv  padu«><;  Xöffat  xal 

l>ber  die  Autorschaft  von  Theophrast's  Charakteren 
scheint  jetzt  insoweit  eine  Kinigung  erzielt  zu  sein,  dass  die 
ven  Jebb  und  zuletzt  von  mir  (Sitzungsber.  CVIl,  IbÖÖ,  X) 
bekämpfte  Excerptentheorie  seither  von  Niemandem  mehr  ver^ 
theidigt  worden  ist.  Hingegen  ist  die  von  mir  ebenda  ver- 
tretene Ansif  lit,  dass  die  Definitionen  nicht  von  Thcophrast 
selbst  den  Charakterbildern  Torangestellt  worden  seien,  nicht 
zn  allgemeiner  Geltung  durchgedrungen.  Und  doch  kann  man 
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den  Widerspruch  in  einem  Falle,  in  BotrelT  der  ersten  der 
theophrastisehen  Skizzen,  mit  Hunden  greifen,  indem  die  Ironie 
der  Definition  die  ,Selb.stverkloinerunjj',  jene  des  Cliarakter- 
bildes  aber  die  ,MystiH('ation'  ist.  Die  Spitze  dieses  Gregen- 
Satzes  lässt  sich  nicht  dadurch  abstnmpfen,  da«;5  man,  wie  dies 
in  der  neuesten  Bearbeitung  (Tlieophrast's  Charaktere,  Leipzig, 
Tenbner  1897,  8.  7)  geschieht,  die  «pooso^s«^  ^  X<V^  ^1*  ^ 
Bestreben  anflksst,  ,die  Annahmen  nnd  Erwartangen  des  anderen 
herabzamindern.'  Von  allem  übrigen  abgesehen;  wie  will 
man  diese  Anffassnng  mit  dem  scharfen  Gontrast  vereinigen, 
der  Kwischen  der  Ironie  der  Definition  nnd  der  Grosasprecberei 
besteht:  ^  8i  iqpoffrstr.r.c  {aJv  i:A  ib  ;ji£^ov  iAa!Jcv£:a.  r,  5*  iiA 
DvöTTTcv  £'p(.)Vi(a  (Etb.  Nicora.  II  7).  Es  darf  ^ranz  und  gar  un- 
möglich heissen,  dass  ein  nnd  derselbe  Autor  jen<'  mit  der 
aristotelischen  genau  überein>hiiimende  Definition  ;in  die  Spitze 
des  Charakterbildes  gestellt  und  diesem  <]ann  unter  anderen  einen 
Zu<j:  einverleibt  habe  von  der  Art  jenes  Tf,lr,  tst:  y.y).  tj-zc  z^j-^u) 
a>. '3:3^)2'..  der  fii!"  sieb  genommen  weit  eher  der  Kategorie 
der  «Xa^:v-{a  als  ihres  geraden  Gegentheiles  zngereelmet  werden 
mttsste,  der  aber  hier,  wo  der  e^wv  als  Mystificator  erscheint, 
sehr  wohl  an  seinem  Platze  ist.  Für  die  textkritische  Be- 
handlung ist  jedoch  dieser  Punkt  von  geringem  Belange,  da 
wir  ja  alle  darüber  einig  sind,  dass  die  Definitionen  durchweg 
peripatetisches  Gepräge  tragen  nnd  ihre  Fassung  daher  mit 
diesem  Masse  gemessen  werden  darf.  Legen  wir  diesen  Mass- 
stab an  die  BegrifTsbestimmnng  der  aevcXrjOepfa,  so  gelangen  wir 
za  der,  ich  meine  sicheren  Entscheidung,  dass  dieselbe  nnr  an 
zwei  veigleichsweise  geringen  Schäden  leidet,  an  der  Ver- 
Schreibung  von  ä?t%oti{jif«5  zu  3a:h  tO.ov.ir.xc,  die  von  Casau- 
bonus  geheilt,  nnd  an  dem  Ausfall  eines  ilz  vor  Jorrivyjv.  der 
von  Ussing  eikaiint  worden  ist.  Danach  bat  die  Definition 
wie  folgt  zu  lauten:    r;       T/z'/.zJiiz-.z         -zy.zjzix  v.c  asiXcTtv-iar; 

^«-xvr;/  r/c-jT3t.  Der  nabelie<_nMide,  auch  in  der  Leipziger 
Ausirnbe  erliol)ene  Einwand,  diese  Ansdrncksweise  sei  geschraubt 
(S.  177\  liiilt  vor  einer  i^ründliclien  ErörteniTM:'  niebt  Stieb. 
Zu  jener  ;uif  den  ersten  Blick  befremdlichen  Verbindung,  die 
fast  einem  ,Ueberfluss  an  Mangel^  gleiclizukommen  scheint, 
hat  eben  der  Umstand  geführt,  dass  die  Bezeichnungen  der 
beiden  Contrastbegriffe,  fiXo^fAi«  sowohl  als    iXottiAia,  zu  einem 
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neutralen  Gebrauche  hinneigen.  Hierüber  belehrt  uns  Ari- 
stoteles im  siebenten  Capitel  des  zweiten  und  im  zehnten  des 
vierten  Buches  der  nikomachischen  Ethik.  Die  riclitifre  Mitte 
ermangle  in  diesem  Faiie,  so  erfahren  wir  dort,  einer  ihr  zu- 
geei§;neten  Sonderbezeichnung.  Dadurch  geschehe  es  denn^ 
dass  die  Worte,  welche  eigentlich  die  beiden  Extreme  auszu- 
drucken bestimmt  sind,  einander  diese  leere  Stelle  streitig 
machen  nnd  sie  ,gleieh  einem  Stück  Wilsten  Ijandes'  von  beiden 
Seiten  nsarpteren.  So  komme  es,  d«ss  man  die  zwei  Worte 
auch  in  lobendem  Sinne  gebrauche.  Man  preise  den  tXdti(AO^ 
sb  einen  fUiipM^  xal  oäfpwv,  den  ^Xirnfta^  als  einen  dcv8p63iK 
9uiM\o^.  Hieraus  ergibt  sich,  wie  wir  memen,  die  Becbt- 
fortignng  der  Ueberliefemng.  Ein  sittHohes  Oebrechen  mnss 
sich  nach  peripatetischen  Grundsätzen  als  ein  Zuviel  oder  Zu- 
wenig, als  eine  '^r.iz'^'jz'/a,  oder  i/.'/,ivUz  kennzeichnen  lassen.  Das 
leistet  das  zu  einer  neutralen  Verwendung  hinneitj^ende  und,  wie 
wir  soeben  sahen,  darum  auch  in  lobendem  6inne  gebrauchte 
ivXz-yii'x  nicht  in  ausreichendem  Masse,  weshalb  es,  um  eine 
tadelnswntlie  Eigenschaft  völlig  unzweideutig  zu  bezeichnen, 
die  Zuthat  ::£piou7t3c  nicht  nur  erträgt,  sondern  erfordert. 

Doch  ich  will  die  Leipziger  Ausgabe  und  das  der  oveXeu- 
öifia  gewidmete  BUtt  nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne  mein 
Bedaaem  darüber  aussnsprechen,  dass  die  zwei  vortrefflichen 
Besserungen  Ifadvig's  nnd  Mttnsterberg's:  iKv^^de^  lA^Xavc 
(statt  yubt)  ouwD  5vo[m  und;  Sv  «6'cbv  (statt  o&c^)  fopcl  der 
Aoihahme  in  den  Text  nicht  würdig  befnnden  worden  sind. 
Und  anch  znm  unmittelbar  vorangehenden  Charakterbild,  dem 
des  ,Eiilen'  ([jLtxp&siXs-ct^;)  möchte  ich  einige  kritisch-exegetische 
Bemerkungen  nicht  nnterdrllcken.  Der  Schlnss  des  Charakter- 
bUdes  ist  bisher  ttberhanpt  dämm  missverstanden  worden,  weil 
man  die  hier  in  Frage  kommende  Bedentnngsnflance  des  Ver- 
bmus i-jtf'fUpiiy  nicht  scliarf  genug  iius  Auge  gefasst  hat.  Der 
Eitle,  der  als  Prytane  dem  Volke  den  Ausfall  der  0])fer  zu 
verkünden  hatte,  erzählt  seinem  Weibe,  als  er  naehluiuäc  kommt, 
von  seinem  kolossalen  Erfolge  (xai  -auTa  xizorf^iCKx^  ottkov 
crr;7T^72c<Ja:  o\/.otii  rr;  ajTO'j  ^'jvar/.ü  lo;  /.xO'  OrriCvSA^'  £'jT;;jL£pei).  Die 
letzte  Verbalforra  hat  Oasaubonus  vollkommen  richtig  aus  dem 
überlieferten  £uY;aspe(y  hergestellt.  Man  vergleiche  Teles  »epi 
^171^;  p.  17/18  Hense:  0^  ^cXi^{Mav*  i^vtoiAivou  irote 
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I.  Abhmdl iai)( :  üomperi. 


S^ov  ^<t>  (  Auf  manches  Aebnliche  Yerweisen  die  WOrteiv 

bücher).  Qanz  ebenso  wird  bekanntlich  £u8sy/.:jLiTv  verwendet 
und  im  entgegeni^esctzten  Sinne  suTtiiAepsTv.  So  in  dem  witzigen 
Ausspruch,  der  dem  Demadcs  zugeschrifben   wird:  sjsYjtxgpwv 

ay.cc2-sj.  Als  Diels  (  Klioin.  Mus.  XXIX,  S.  11-/3)  dieses  Apo- 
phthej^ma  aus  einer  Wiener  Handschrift  hcnu^-ab,  erinnerte  er 
daiau,  daiss  5jjr,;x£p£Tv  ,hier  iu  der  speeielleu  iiedeutung  „durch- 
fallen, Fiasco  machen"  steht,  wie  Athen.  XllI  585  C*  (M£viv5p<D 
"M  zctr,Tij  l\^'7r^\^.^^i^'STn^  /.al  £'C£XO:vr.  £'.;  tf,v  oiy.iav  xtI.).  Dadurch 
erledigt  sich  auch  der  Anstoss,  welchen  die  Kritiker,  darunter 
kein  geringerer  als  Meineke,  an  der  Verbindunj^  c'.y;^?^?^?^»'.  w- 
£*jt;y.£p2T  genommen  lialien,  da  man  solcherlei  nicht  erzählen, 
sondern  höchstens  sagen  könne,  —  was  die  Leipziger  Herausgeber 
dazu  geführt  hat,  Casaubon's  £yY;|x£p£T  durch  £ür,^epwv  ,in  einem 
Uebermass  von  GlUckc  (schwelgend^  zu  ersetzen.  Nicht  von 
einem  Uebermass  des  Glückes,  sondern  von  einem  Uebermaae 
desErfol^ns  ist  hier  die  Rede  und  von  diesem  kann  der  eitle 
Prjtane  allerdings  seinem  Weibe  erzählen.  Es  ist  nicht  viel 
anders,  als  ob  bei  nns  ein  mit  demselben  Masse  von  DQnkel* 
haftigkeit  ausgestatteter  parlamentarischer  Novize  von  dem  im* 
mensen  Erfolg  berichten  wttrde,  den  er  mit  dem  Antrag  auf 
namentliche  Abstimmung  oder  anf  Schlnss  der  Debatte  er- 
rangen hat.  Das  Praesens  t2rr,|ACf  et  etwa  mit  Herwerden  in  das 
Lnperfect  oder  ein  anderes  Tempos  der  Vergangenheit  zu  ver- 
wandeln, davon  mnss  nns  wohl  die  Etymologie  des  Wortes  zu- 
rilckhalten.  Denn  der  Tag  des  Ejrfolges,  der  ,gate  TagS  ist 
zur  Zeit,  da  der  Glflckliche  seinen  Erfolg  meldet,  ja  noch 
nicht  zu  E^de.  Als  selbstverstilndlich  richtig  gilt  mir  hingegen 
die  znerst  von  Herwerden,  jüngst  auch  von  mir  gefundene 
Besserung  [r^yJStot^ffooOat  xoipic  xm  (7j;i.)7:puTfllvcAiv — :  der  Eitle 
hat  sich  von  seinen  Mitprytanen  die  Erlaubniss  zu  erwirken 
gewusst,  dass  er  Uber  den  Ausfidl  der  Opfer  dem  Volke  be- 
richte. Die  neue  Ausgabe  nennt  diese  Uniste!lun<::  von  drei 
Buclistaben  ,unnöthig^  während  sie  selbst  mit  ungleicl»  ge- 
waltsameren Miltein  ein  weit  weniger  befriedigendes  Ergebniss 
erzielt  vermöge  der  Schreibung:  a'jv$',s;x(wv  Ti;v  zpu;av£(av  (oder 
".x  '.--z'x)  xWjf^zxz^xx  T.xfx  -rwv  ;:pj-;av£u)v — . 
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Die  Grabschrift,  dio  der  , Eitle*  seinem  verstorbenen 
Schosshündchen  setzt:  y.Aä$c;  MsAtTatw;  möchte  ich  wiedergeben 
durch:  Ein  Sprosse  Melite's.  Es  scheint  mir  nicht  eben  ein 
glficklicber  Gedanke  Moritsi  Hanpt's  (Opuscnla  III  2,  434)  und 
anderer  gewesen  zu  sein,  /.AiBc;  als  einen  Eigennamen  entweder 
aifinifiusen  oder,  wie  Hicks  und  0.  Keil  eB  wollten^  durch  die 
Verindening  in  KdfXXo^  oder  KIXaSe;  zu  einem  solchen  zn 
machen.  Nicht  die  Znsammenstelliing  von  yHundegrabBohriften^ 
gilt  mir  als  das  geeignete  Hilfsmittel  snm  richtigen  VerBtHndniss 
snierer  Stelle.  Hier  ist  ja  von  einem  Zerrbild  die  Rede,  nicht 
von  dem,  was  alle  Welt,  sondern  von  dem,  was  der  p-cxf  o^tXsTtiM^ 
thit  Von  diesem  ist  sn  erwarten,  dass  er  sein  todtes  Hünd- 
chen nicht  anders  ehren  wird,  als  wie  die  übrigen  verstorbene 
Menschen,  zumal  ihnen  Nahestehende,  ehren.  Und  da  vergleiche 
ich  mit  vXila^  lieber  die  Verwendung  von  OaXi.,  £pvo;  in 

der  Poesie  und  zumal  in  poetischen  Weih-  und  Grabinschriften. 
Ich  erinnere  an  EXXiSo;  a-^Xabv  l'pvo;  905,  3  Kaibel,  an  Ksxpc;:ti]^ 
866,  3  oder  aeiAvbv  Oi>«o^  416,  2  ebendaselbst. 

Anhang* 

Auf  einige  Stellen  der  aristotelischen  Poetik,  die  ich  vor 
etwa  zehn  Jahren  in  den  Sitzungsberichten  behandelt  habe  (Zu 
Aristoteles'  Poetik.  Wien  1888,  sammt  Fortsetzung  U  nnd  Ul 
18d6  nnd  der  Behandlung  des  Schlnsscapitels  im  Eranos  Yindo- 
honensis  1893,  S.  71  ff.),  snrttcksnkommen,  nOthigt  mich  ein 
Angriff  Vahlen's  (Hermenentische  Bemerkungen  zn  Aristoteles' 
Poetik:  Beapreehnng  einer  Anaahl  von  Stellen  des  aristotelischen 
Boches  mit  spedeller  Berttcksichtigung  der  neuerlichen  Ans- 
ifthnmgen  von  Th.  Gomperz.  Berliner  Sitznngsber.  1897,  XXIX). 
Da  mich  keinerlei  innere  Neigung  zu  diesen  polemischen  Er- 
örterungen führt,  will  ich  mich  der  uins  illkommenen  Aufgabe 
mit  thun!i<  list(  r  Kurze  enthidigen.  Obgleich  Herr  Vahlen  seinen 
Aufsatz  .} Icrmeneutischc  Bemerkungen'  betitelt  und  in  ihnen, 
jWenn  aucli  mit  wenig  Vertrauen  auf  Erfolg  versuchen  will,  an 
einigen  Proben  zu  zeigen,  ob  methodische  Hermeneutik  noch  im 
•Stande  sei,  sichere  Ergebnisse  in  der  VerstÄndHchmachung  einer 
antiken  Schrift  wie  diese  zu'erreichen^  obgleicli  demnach  wohl 
Jedennaan  erwarten  wird,  dass  nur  dieTextesUberlieferung  gegen 
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unnüthige  oder  verfehlte  Eingriffe  vertheidigt  werden  wird:  so  ge- 
schieht doch  in  Wahrheit  etwas  davon  sehr  Verschiedenes.  Ee 
werden  frühere  Aufstellungen  Herrn  Vahlen's,  mögen  sie  nun  in 
der  Abwehr  oder  der  £mpfehlang  von  Conjecturen  bestehen,  in 
SchntB  genommen,  nnd  es  ist  in  der  That  nahesit  die  Hälfte 
der  im  vorliegenden  Aufsatz  behandelten  Stellen  (avei  nnter 
fUnf)y  in  betreff  deren  die  ^methodische  Hermeneutik^  aof  die 
Rechtfertigung  von  Conjectnren  hinauslftuft,  deren  Entbehrlich- 
keit ich  SU  erweisen  unternommen  hatte. 

Zum  Behufe  der  Abkttrsnng  erlaube  ich  mir,  den  ersten 
der  Streitpunkte  in  genetischer  Weise  zu  behandeln.  Dort 
wo  Aristoteles  nahe  am  Beginne  seiner  Sclirift  die  verschiedenen 
musischen  Künste  nach  ihren  Unterschieden  gliedert,  bietet  uns 
die  handschriftliche  Ueberlieferung  den  Satz  dar:  ^,  ^op  tw  -^evs: 
£"£pct?  jj.t;x£TffOxt  f,  ETspa  TO  hipuiz  xotl  {Ar,  *5cv  TJtbv  Tpcrsv. 
Hier  haben  manche  Kritiker^  zu  denen  aueh  mein  diesmalj^er 
Gegner  gehört,  nicht  daran  tredacht,  dass  man  den  Artikel  to» 
mit  dem  Infinitiv  {i.t;x:Tr02i  verbinden,  von  dem  unmittelbar 
nachfolgenden  f^vst  aber  trennen,  diesen  Dativ  hingegen  mit 
etipt^  vereinigen  nnd  die  swei  Worte  als  gleichhecleutend  mit 
einem  hspcvcvist  auffassen  solle.  Ich  wage  es  mit  einiger  Zu- 
versicht die  Vermuthung  zu  Hassern,  dass  nur  dieses  an 
sich  gar  veneeihliehe  Versehen  die  Gonjectur  ev  h^i< 
eneugt  und  nachtrüglieh  auf  allerhand  Grttnde  hat  sinnen 
lassen,  weshalb  Aristoteles  sich  so  und  nicht  In  der  Weise,  wie 
ihn  die  Handschriften  sprechen  lassen,  ausgedruckt  haben  solL 
Wahr  ist  es  ja,  dass  der  Stagmt  die  leichte  Metapher  Iv  tivi 
(U(Mta6«t,  wobei  er  das  Darstellungsmittel  gleichsam  als  Dar- 
stellungsstoff erscheinen  Iflsst,  vielfaeh  anwendet;  aber  (ich 
muss  liiicii  leider  wiederholen^  .im  Beginne  der  Erörterung,  bei 
der  ersten  Darlegung  der  Sache,  ist  der  scharfe,  unbildlicho 
und  hocrritrsstrenge  Ausdruek  —  und  dies  ist  der  Dativ  im 
instruiiii  iitalen  Sinne  —  wahrlich  sehr  wolil  :im  Platze  und 
rieht  der  mmdeste  (Jrund  voriianden,  denselben  wegzucraen- 
dieren.*  Ich  habe  zugleich  auf  viele  gleichartige  Ausdrücke 
hingewiesen,  die  in  den  yersohicdenstcn  aristotelischen  Schriften 
begegnen.  Nun  will  uns  Herr  Vahlen  beweisen,  dass  die  mu-^ 
sischen  Kt'inste  einander  in  ihren  'Darstellungsmitteln  zu  nahe 
stehen,  als  dass  es  angemessen  wäre,  ,den  Unterschied  der 
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drei  Mittel  so  nacbdrttcklich  als  einen  GattungBunterschied  su 
bezeichnen.'  Wie  wenig  begründet  dieser  Einwand  ist»  mag 
eine  kurze  Ueberlegang  lehren.  Innerhalb  der  Rhythmen  nnter- 
«ebeidet  die  griechisehe  SfHrache  verschiedene  Qattnngen^ 
desgleiofaen  innerhalb  dee  Tonsaties  die  Gattungen  (t^)  der 
Tookotem.  Die  erstere  dcofopi  vaxä  fivoq  ist  bereits  dem  Ari- 
sloteles-Sehfder  Aristozenes  so  wenig  fremd  wie  die  letztere,  die 
er  fuiablässig  verwerthet  nnd  ansdrlleklich  behandelt:  ^diuvov 
Iv  tüi]  ti&v  elpipivtliv  %MX<onf  X£ys(X£vov  [xIXoc  ^teXetv  e!?  5a« 
5flrfv€T«  7£vr<  StatpsToOoti  (Harmon.  Fragmente  26,  19  ff.  Maniuaid, 
V;:l  auch  Westphal,  Die  Fragmente  und  Lehrsätze  der  ^ riech. 
Kliythiüik,  Leipz.  1861,  S.  106).  Und  da  sollte  es  unerlaubt 
sein,  das  ganze  weite  Gebiet  der  Rhytliiiiik  und  jenes  des 
Tonsatzes  oder  das  (Tel)iet  der  Poesie  mit  all  seinen  verschie- 
denen Dichtungsarteii  je  aJs  ein  v^/c:  den  anderen  gegenüber- 
zustellen? Thut  es  wirklich  noth  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
Begriffe  Gattung  and  Art  in  jeder  Sprache  nnd  bei  jedem 
Antor,  der  nicht  etwa  wie  ein  natnrhistorischer  öystematiker 
an  eine  feste  Nomenclatm*  gekettet  ist,  durchaus  relative  sind, 
und  dass  es  gans  nnanlltssig  ist,  einem  philoeophisoben  SohriA- 
itefier  Yorsnschreiben,  was  er  in  jedem  einaehien  Falle  und 
bei  dem  jedesmal  yorwaltenden  Gesiohtspnnkte  als  gattnngs- 
oder  als  artverschieden  beaeichnen  dürfe?  Der  einsige  ernste 
Teisaeh  anr  Vertheidigung  dieser  verfehlten  Conjectnr  liegt  in 
der  Bemerkung,  man  hätte  ,glauben  sollen,  er  (Aristoteles) 
weide,  dem  Missverstfindniss  vorznbeugeu,  ?,  fap  -zm  hipoiq  tia 
Y6v€t  [uf^iiG^ioi:  oder,  was  nicht  unmöglich  war,  r,  ykp  tw  Y^vei 
h£pc!c  fjktfjisTT^ai  geschrieben  haben.'  Mein  Gegner  hätte  noch 
hinzufügten  können,  dass  jene  Ausdrucksweise  an  empfind- 
licher Härte  leidet.  Allein  weder  Missverständnissen  vorzu- 
Ij^ugen  noch  Härten  zu  vermeiden  zeigt  sich  der  Verfasser  der 
Poetik  irgendwie  beflissen.  Kaum  ist  es  möglich,  in  dieser 
zwiefachen  Rücksicht  schlimmer  zu  sündigen,  als  es  wellig 
Zeilen  später,  noch  innerhalb  der  von  Herrn  Vablen  ansge- 
hobenen  Stelle  geschieht,  in  dem  Satzglied  dcxeixi^ovn«  «i  ;iÄ 
2t2  'i/rr^  oi  §€  ^tk  9UW)0e{a{,  CTcpoi       äia  Ti;;  fu>vf^;.   Da  war  CS 

ja  eben  Herr  Vahlen,  der  seineraeit  anfs  trefflichste  od  ftber- 
leogendste  die  Thatsache  erwiesen  hat,  dass  M  tigs  fMig^  aicl^ 
la  das  entfSsmtere  &mp  fkp  xal  xP*^jmwi  vd  oxj^taai  awekBease 

atn^ttt.  4.  pUL-Utt.  €1.  dXXlX.  Bd.  t.  AU.  f 
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und  niclit  d<'n  zwei  unmittelbar  vorangehenden,  gleichfalls  mit 
Cid  eingeführten  Genetiven  7AI  coordinieren  sei,  eine  Thatsachc, 
die  lange  verkannt  war  und  darum  zu  ebenso  eutbehrÜcheu 
Conjecturen  den  Anlass  gab. 

Den  zweiten  Streitpunkt  bildet  die  vielverhandelte  Stelle, 
an  der  Aristoteles  die  Stiluntersehiede,  die  in  allen  Künsten 
vorhanden  seien,  auch  in  Betreif  der  Dithyramben-  und  Nomen- 
dichtung  aufweist.  Zweierlei  hat  hier  seit  Jahrhunderten  zn 
kritischen  Eingriffen  veranlasst.  Erstens  die  anerkannt  und 
zweifellos  cormpt  Überlieferten  Worte  Amcep  ya;.  Dazn  tritt  der 
Umstand,  dass  von  den  drei  Stilgattangen,  die  zuerst  an  der 
Malerei  dnrch  Polygnot,  Diosysioa  and  Panson,  dann  an  der 
erz&hienden  Dichtung  durch  Homer,  Eleophon  und  Hegemon 
sammt  Nikoehares  ezemplifidert  waren,  hier  nur  eine  mit  den 
Worten  KätcXim«  T(|A59ce«  xat  ^iX6$evoc  eingeführt  wird.  Da  lag 
fürwahr  nichts  ntther,  als  nach  einem  Heilmittel  zn  suchen,  das 
beide  Schilden  gleichzeitig  beseitigt.  Dies  thaten  bereits  die 
ersten  Commentatoren  der  Poetik,  Pietro  Vettori  und  Francesco 
Robortelli,  von  denen  diet  erste  sehnen  Bestitutionsversuch  dem 
Francesco  Medici  yerdankt,  Robortelfi  auch  auf  eine  Handschrift 
▼erweist,  in  der  er  dieselbe  gefunden  haben  will.  GleichTOl: 
diese  alte  Vermuthung,  mit  Veränderung  eines  Buchstabens 
und  mit  Einschaltung  eines  v.xi  das  Siitzchen  so  zu  schreiben: 
IOC  y.T.  K6x>.(ora;  TtjJLiOsi;  /.jc.  «I»'.Xd;£vcr.  liabe  nach  manchen 

anderen  uiarunter  Winstanley,  Im.  Bekker,  Susemihl)  auch  ich 
mir  angeeignet.  Sie  V»ewirkt,  dass  von  den  drei  Stilgattungcn, 
den  Darstellungen  des  Ue]>i  i  luenschlichen.  des  Menschlichen 
und  dessen,  was  man  untermenschlich  nemicu  darf,  zwei  hier 
erbcbeineu,  indem  die  J'ers^r^  des  Tiniotlieos  als  historische 
Dichtung  selbstverstlindlich  die  mittlere  Gattung,  der  ,Kyklops* 
des  Timotheos  und  Philoxenos  aber  die  unterste  vertraten, 
wilhrend  das  Fehleu  der  ersten  oder  höchsten  Gattung  sich 
ungezwungen  dadurch  erklärt,  dass  Dithyramben  und  Nomen 
ursprünglich  zum  Preise  von  Göttern,  dann  auch  von  Heroen 
gedichtet  wurden,  weshalb  der  ,hohe  Stil'  hier  als  der  Normal* 
Stil  gelten  darf,  der  einer  besonderen  Exemplification  am 
wenigsten  bedtirftig  war.  Auch  daran  habe  ich  erinnert,  dass 
beide  Beispiele  sich  überdies  in  anderer  Weise  aufs  beste  er^ 
gttnzen,  indem  die  ,Per8er'  ein  Nomo0  waren,  der  ,Kyklops< 
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des  Tiinotheos  aber  ohne  Zweifel  einen  Bestaudtheil  seines 
^Odyssee'  genannten  Dithyrambenkranzes  gebildet  hat^  wo« 
durch  angesichts  des  festen  Verhältnisses,  das  im  Alterthum 
zwischen  Stoff  and  Behandlangsweise  bestand,  die  Frage  auch 
fta  die  Dichtnng  des  PhiloxenoB  als  entschieden  gelten  kann. 
Wenn  uns  Herr  Vahlen  erwidert,  man  wtlrde,  wollte  anders 
yAnstoteles  diesem  Qedanken  Ansdrack  geben  eher  er- 
warten, er  bfttte  den  Gegensats  dnrch  andere  Anordnung  der 
Satiglieder  kenntlich  gemacht,  z.  B.  in  der  Form  Staictf,  nspms 
Tttiäleo^,  K&iChmtq  TstitsOso;  y.x\  ^tXdqevs;^,  so  mag  nns  die  Gegen- 
bemerkung erlaubt  sein,  dass  der  Verfasser  der  Poetik  ge 
meiniglich  fjaiiz  und  ^'ar  nicht  ein  Freund  von  breiter  Ueber- 
deutliehkeit  ist,  und  dass  ins))esondere  in  diesem  Falle  der  Leser 
durch  die  vüraus|L'egau«,^en('  Dnrloirung  und  Exemplification  der 
drei  Stilgattungeu  bereits  genügend  vorbereitet   war,  um  da« 
Gleichartige  zu  vereinigen,  das  Ungieichiii  tiL'e  auseinanderzu- 
halten. Ich  könnte  mich  mit  dieser  Kechtfertiguug  begütigen,  wenn 
nicht  Herr  Vahlen  mit  mir  ganz  besonders  streng  darob  ins  Ge- 
richt gienge,  dass  ich  seinen  einstigen  Vorschlag,  die  Worte 
cir.z  ZV  Ti;  zu  tilgen,  nicht  gleich  ihm  selbst  fallen  gelassen  habe. 
Ich  that  dies  danun  nicht,  weil  ich  noch  immer  der  Meinung 
bin.  dass  diese  Worte,  die  drei  Zeilen  spllter  wiederkehren,  eine 
Ton  dort  ,geiiommene,  nngeschiekte  nnd  bei  genauer  ErklAmng 
mrichtige  Ergänzimg  der  Constraction'  sind.   Bestlirkt  hat 
mich  in  dieser  üeberzeugung  die  tiefgreifende  ErOrterang 
üssing's^  der  eine  ungemein  grosse  Zahl  derartiger  Wieder- 
holungen und  Vorwegnahmen  nachgewiesen  nnd  darauf  eine 
höchst  wahrscheinliche  Reconstruction  des  Archetypus,  seiner 
Seiten-  und  deren  Zeilenzahl  ge^'riindet  bat  (Opuscula  philo- 
logica  ad  J.  N.  Madvigium  a  diseipuHs  missa.  Kopen- 
hagen 1876,  p.  220).    Wer  des  soeben  dargelegten  textgeschicht- 
iichen  Sachverhaltes  eingedenk  ist,  den  wird  wold  die  genetische 
Verbindung,  in  welche  Herr  Valilen  die  einzelnen  Theile  des 
von  mir  nur  znsammengefassten  (nicht  ,mit  ßeiilitzung  früherer 
Vorschläge*  geschaffeneu)  Restitutionsversuches  bringt,  in 
einiges  Erstannen  versetzen:    ,£r  (Herr  Gomperz)  ist  davon 
anag^angen,  dass  die  Worte  :Jit{j./7atTo     7t;  am  Schlüsse  aweier 
nnr  wenige  Zeilen  von  einander  getrennter  Sätze  eine  unor- 
trtigficbe  Wiederholung  seien,  die  dem  Stil  des  Aristoteles  nicht 
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zuzutrauen.  Indem  er  daher  diese  Worte  an  erster  Stelle  als 
eine  aus  der  zweiten  entlehnte  Ergänzung  eines  unvollständig 
gelassenen  Satzes  ansieht,  hat  er  mit  Beseitigung  derselben  sich 
den  Spielraum  geschaffen,  den  Satz  nocli  freiem  Ermessen  zu 
gestalten/  Und  nun  dürfte  ich  von  (iieser  Stelle  scheiden, 
wenn  nicht  ein  scharfes  Wort  Herrn  Vahlen's  mir  Ii  zum  Ver- 
weilen nöthigte:  , meinen  Versuch  hat  Herr  Gomperz  der  Er- 
wilhnung  nicht  werth  gefunden.'  In  der  That  schien  mir  der 
letzte  V^ersuch  Herrn  Vahlen's  ein  gar  wenig  glückhcher.  Die 
paläogiaphisch  so  höchst  unwahrscheinliche  Annahme,  70^  sei 
eher  aus  der  jedem  Schreiber  gel&ufigen  Partikel  vip  als  aus 
einem  EigennAmen  verdorben,  dessen  erste  drei  Bachstaben 
sich  wie  von  selber  an  das  vorangehende  (1);  anschlössen,  meinte 
ich  nicht  erst  widerlegen  zu  müssen.  Ebenso  wenig  glaubte 
ich  mich  bei  der  Annahme  beruhigen  zu  sollen,  dass  gegenüber 
den  drei  StUarten^  die  im  Vorangehenden  durch  Beispiele  be- 
leuchtet waren,  hier  nur  eine  einaige  behandelt  sei,  was  ja  so- 
gar dem  anrllckweisenden  ipLcliaq  H  %m  tsspi  TOi<  dtSi^jAßot); 
xal  mpt  to2i<  y6|ieti;  geradezu  zu  widerstreiten  seheint.  Und 
endlieh,  von  diesen  nnd  den  anderen  bereits  namhaft  gemachten 
AnstOssen  abgesehen:  anch  der  also  gewonnene  Sats:  Aonsp  fotp 
K6xXiiMMe$  TtjA^Oeo^  xal  ^tX^^evo^  \u^Kfytoax9  if  xt^  schien  mir  an  dner 
Breite  m  leiden,  die  den  vorangehenden  Bebpielen  (noAj*pwi»Toc 
l^iv  fixp  xps^ttou;  xxs.  nnd  olov  'OiAr^pc;  ;i.£v  ßsXTfou;  x'ci.)  gans  und 
gar  fremd  ist,  wahrend  er  doch  den,  wie  es  scheint,  darin  ge- 
suchten Gledanken:  ,kann  man  sieh  doch  anch  im  Dithyrambus 
die  Darstellung  von  Wesen  niedrigerer  Art  zum  Vorwurf  nehmen* 
nicht  eben  zu  erschöpfendem  Ausdruck  gelangen  lässt. 

Warum  ich  diese  Kritik  nicht  vordem  geübt  habe?  Aus 
dem  triftigsten  der  Grunde.  Weil  ich  ängstlicii  bemüht  war, 
alles  zu  vermeiden,  was  unsere  alten  collegialen  und  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zu  trüben  geeignet  war.  Doch  ich 
thue  mir  unrecht.  Kicht  berechnende  Absicht  hat  hier  ge- 
waltet. Es  war  die  Stimme  des  Herzens  selbst,  die  uiii  h,  was 
mir  in  Herrn  Vahlen's  Leistungen  verdienstlich  schien,  mit 
warmem  Eifer  preisen,  und  über  alles,  was  mir  als  misslungen 
galt,  de»!  S(  lilrior  des  Vergessens  breiten  hiess.  Ein  Beispiel 
statt  vieler,  ein  Beispiel,  das  zugleich  auch  darthun  mag,  wie 
wohl  eä  eben  Herrn  Vahlen  austobt,  den  Vorwurf  übergrosser 
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.Zuversicht'  [hkv  mittelbar,  an  einer  anderen  Stelle  ausdrück- 
lich) gegen  andere  zu  erheben.  Nahe  am  Ende  der  Poetik 
wird  die  Schwieri<j;keit  bekla^rt,  eine  epische  Dichtnng  streng 
einheitlich  zu  gestalten,  wie  denn  ja  auch  Iliade  und  Odyssee 
Partien  enthalten,  die  eine  gewisse,  ans  dem  Kähmen  des  Ganzen 
lieraustretende  Selbständi^rkeit  behitzt;ii.  ,Und  doch  —  so 
tährt  Aristoteles  fort  —  ist  der  Bau  dieser  Dichtwerke  der 
denkbar  beste*  —  fy.afTc:  -xj-y  zr  -o'.v;|j.at3E  rrjui'TTr^y.i-i  (o:  viUyi^-x'. 
ipijxaV  So  lautet  nämlich  der  Satz  in  allen  Ausgaben  von  der 
Aldina  angefangen.  Nur  Herr  Vahlen  schreibt,  ohne  der  allgemein 
üblichen  Fassang  auch  nur  in  der  adnotatio  critica  zu  gedenken, 
in  seiner  zweiten  Ansgabe  der  Poetik,  der  Pariser  Handschrift 
folgend:  %al  tocout  diTW  ffonJturra  xtL  Kein  Wort  des  Commentan 
belehrt  uns  darüber,  was  diese  Worte  bedeuten  sollen!  Hätte 
ich  nim  derartige  Bizarrerien  der  Kritik  unterziehen  sollen? 
Das  wäre  ohne  Aeosserungen  des  Unmuths,  wie  man  dergleichen 
in  Leonhard  Spengel's  Fiogschrift  jAristoteles'  Poetik  und  Joh. 
Vahlen's  neaeste  Bearbeitung  derselben'  8. 11  vorfindet,  nicht 
wohl  mögtieh  gewesen.  So  begnügte  ich  mich  denn,  der  Sonder- 
steUnng  Vahlen's  in  diesem  Ptankte  dadurch  Rechnung  an 
tragen,  dass  ioh  einmal  yon  ,80  siemfich'  allen  Heransgebem, 
ein  andermal  von  ,&sf  allen  Herau^gebeni  sprach  und  es  dem 
nachprüfenden  Leser  ttberUesSy  den  Besng  dieser  Einschränkung 
heranssafinden« 

Die  nächste  Stelle,  in  Betreff  deren  Herr  Vahlen  es  ärger- 
lieh Termerkti  dass  ich  an  der  Ton  ihm  yungetodert  beibehal- 
.  tenen  Fassung  des  Gedankens  ....  viel  ausansetsen  gefunden', 
ist  jene  Stelle  des  Tierten  Capitels,  in  der  von  dem  aUmfthligen 
Hervorgehen  der  Poesie  aus  den  primitivsten  Versuchen  ge- 
handelt wird.  Nachdem  zahlreiche  Kritiker  hier  vielerlei  ändern, 
einschieben  und  tilgen  wolltcUj  glaubte  ich  mit  der  Annahme, 
es  seien  zwei  oder  drei  Buchstaben,  oder  i:,  nach  ziij.j/.ctE; 
ausgefallen  und  die  zwei  Wörtchen  aür«  %a[  haben  ihren  Platz 
getauscht  (genau  wie  Aehnlichep,  um  nur  ein  völlig  fragloses 
Beispiel  anzuführen,  1447''  1.")  mit  den  Worten  '^ol-.x  tt,-»  ge- 
schehen ist)  das  Auslangen  zu  finden.  Danach  lautet  der  Satz 
wie  folgt:  —  e;  «PZ'J?  'KtfM%6':t^  aw-i  xott  p.aXta^a  v.tzol  [j.'.y^bv 
"TTpscryovTe?  effvvy^jav  r);v  7:o!t;rv  |y.  T(ov  ar>:cr/«?;oray.a':<üv-  was  ich  in 
meiner  Uebersetzang  ^Aristoteles'  Poetik  Übersetzt  und  einge- 
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leitet  von  Tli.  G.  Leipzig  1897,  S.  7  ^  n\m  wiorlerjregeben  habe: 
, —  so  haben  die  Menschen,  durch  die  lil^* n  »  Veranlajorung 
dazu  gedrängt  und  zumeist  auf  dem  W<  «j*  ^tufenweiser  Ver- 
yoUkommitlUig;  aus  den  bekannten  rohen  Stegreifversucben  die 
Poesie  erzeugt.'  Herr  Vahlen,  der  in  den  Worten  i;  xpyf,q 
ite^üxiie?  nur  die  Wiederaufnahme  des  vorangehenden  xaTi  ^uotv 
5vto$  "^iiMv  T0&  )Jt.c{xeTa6a(  xat  if^  of^Mviot^  TMÜt  "seO  ^u0(aou  erbliokty 
ubersetzt  nunmehr  den  Sats  wie  folgt:  —  ,so  haben  die  Hen- 
Bchen,  indem  sie  von  Hans  aus  die  Katuranlage  besassea  und 
sie  allmälig  Tervollkommneten,  die  Dichtung  aus  Stegreifver- 
suchen  henrorgebracht'  Han  sieht ,  dass  der  hauptsächliche 
Dtfferenspunkt  zwischen  uns  in  der  Auffassung  des  Pronomens 
oM  besteht.  &sse  ich  ebenso  unbestimmt  wie  1448*  39' 

(56£v  y.at  SpajAaTa  'AaXeToOa(  tive;  auTa  ^actv),  ,wo  Btthnenstttcke 
gemeint  sind,  hier  aber  musische  Kunstleistungen  überhaupt, 
wenn  nicht  vielleicht  die  ayTccyäStxjaaTa/  So  schrieb  ich  8.  16 
(656)  der  mehrerwähnten  Abhaniüiini?.  Herr  V'ahlen  erwidert 
daraut  h.  i^);"),  es  selieine  ihm  , vorab  grammatisch  unzulässig,  dem 
Pronomen  aü':«,  an  welcher  Stelle  es  stehe,  eine  Beziehung  auf 
aircoox&oioblAaTa  zu  geben  oder  ihm  eine  damit  verwandte,  ganz 
allgemeine  Bedeutung  unterzulegen/  Das  ist  eine  Behauptung, 
die  nicht  durch  Gründe  gestützt  wird,  während  ich  fUr  meine 
Auffassung  noch  auf  mehrere,  eben  in  der  Poetik  Yorkommende, 
ebenso  vag  gebrauchte  Plnrale  des  Neutrums  yerwiesen  hatte. 

Auf  die  Frage,  ,ob  icef  uk^vou  eC;  ti  ebenso  gut  griechisch 

....  war,  wie  icefux^ou  «f d$  v.*,  antworte  ich  mit  dem  Hinweis 
auf  eine  Stelle  der  Apologie  der  Heilknnst  §.11:  cn  tßv  « 
lpetjyv)a6vTu>y  (sc.  ^üoitz)  tf^v  {pewov  fcsfäKaat.  Doch  das  sind 
Nebensachen.  Sprachliche  Argumente  sprechen  mit  entschei- 
dender Gewalt  weder  fUr  die  eine  noch  flir  die  andere  der 
beiden  Auffassungen;  flenn  lächeln  dürfen  wir  wohl  über  den 
Einwurf:  jZpsa-YovTEj  vcrlanf;t  sein  Object',  als  ob  solch  eine 
Ergänzung  nicht  das  allerallUiglichste  wäre.  Was  mir  gegen 
die  Vahlen  bche  Deutung  den  Ausschlag  zu  geben  scheint,  ist 
der  Umstand,  dass  kein  Unbefangener  jemals  daran  denken 
wird,  als  Object  zu  i:p5i*j'cvT£;  (zumal  im  Vereiue  mit  ii.dX'.T:a 
xotT«  {Atxfcv)  die  blosse  Anlage  und  nicht  vielmehr  ihr  Producta 
die  Rudimente  der  Kunstubung  selbst  aneusehen.  Durch  jene 
drei  Worte  hat  Aristoteles  mit  wunderbar  zu  nennender  i^räg* 
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naiui  «nf  den  zagleich  rtnfenweueii;  organischen  und  doch  auch 
gelegentlich  dnreh  das  Eingreifen  ttbemgender  IndiTidnen 
weeentKch  geförderten  Gang  der  Knnstentwieklnng  hingewiesen 
nnd  dabei  sicberlieh  an  die  Leistungen  (xc{y;7(v,  auTcr/eBiaoiAivDv), 
nicht  an  die  diese  bedingenden  Anlagen  gedacht. 

Muin  Gegner  wendet  sieh  minmehr  zu  einem  Satze  fies 
sechsten  Abschnitte,  dessen  überlieferte  Fassung  er  de^ein^;t 
(,Von  der  liaugtolge  der  Theile  der  Tragödie'  in  der  Symbola 
pbilologomm  Bonnensium  betitelten  Festschrift,  Leipzisr  1864  I 
163  ff.)  anfs  treft'licLstc  belcuclitet,  seither  aber  durch  Conjee- 
tnren  angetastet  hat,  von  deren  Nothwendigkeit  oder  Ange- 
messenheit er  mich  zu  überzeugen  nicht  vermochte.  Aristoteles 
verficht  daselbst  mit  liuchst  charakteristischem  Kifer  den  Vor- 
rang desjenigen  Bestandtlicils  der  Tragödie,  der  ganz  eigentlich 
ein  Erzeagniss  des  Kunstverstandes  ist,  des  Mythos  oder  der 
Fabel.  Die  Worte  lauten  wie  folgt:  eti  iav  -ic  iit'^f,^  ^  ^t^'S'? 
i|6odt<;  vjxi  Kil^iq  xai  ^lanolati  (wofür  wir  jetzt  lesen  sollen  a£;£'. 
lun  Stovo^i)  SU  lOfWOvr^iUiObif  ou  icQvfyin  d  t/*  tt^^  Tparfh)c(a;  £p7&v,  aXXse 

(iiOOov  %oeL  TjTiocTVi  «ip«ry|Utwv.  Zum  besseren  VerstUndniss  tilge 
ich  meine  Ueber8etzun<r  bei  (Aristoteles'  Poetik  S.  14):  ^Ferner, 
wenn  jemand  meisterliche  Charakterreden  ^  GlansstUcke  der 
Biction  nnd  der  Reflexion  aneinanderreihen  wollte,  so  würde 
er  nicht  das  leisteni  was  sich  uns  als  die  Aufgabe  des  Trauer- 
spiels geaeigt  hat.  Weit  eher  wird  dies  eine  Dichtung  thun, 
welche  in  diesen  Rücksichten  mit  geringeren  Mitteln  arbeitet, 
aber  einer  Fabel  und  eines  Aufbaues  der  Begebenheiten  nicht 
entbehrt/  Hier  vermag  ich  beim  besten  Willen  in  Herrn 
VaUen's  Argumenten  nichts  m  finden,  worauf  er  nicht  selbst 
schon  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  die  treffendste  Antwort 
ertheilt  htttte.  Während  er  vordem  unter  den  BtcEvoiat  ^Gle- 
dankenblitae  der  Reflexion',  unter  den  /i;e^  ,Phrssen  und 
Floskeln*  verstanden  hat  und  Aristoteles  von  dem  schlechten 
Tra<;ikerj  der  hier  gekennzeichnet  wird,  sagen  Hess,  dass  er 
,charakterhafte  Reden,  schöne  Phrasen  und  Sentenzen  hinter- 
einander aufreiht*,  ,erscbeini'  ihm  jetzt  ,das  Verbum  efpsEi;;  Öf^, 
so  passend  es  für  die  6r,-£i^  ist,  die  aneinander  gereiht  werden, 
ebenso  unpassend  für  Xizst:  nnd  2iavo(a;.*  Ich  muss  den  ge- 
neigten Leser  diesmal  wohl  ersuchen,  Rede  und  Uegenrede 
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nachzuiesen  und  das  Facit  daraus  selbst  an  aiehen.  Doch  neint 
Daa  Gkbot  der  Selbstvertheidigtmg  nötlugt  mieh^  die  Schea  vor 
weitlttuHgen  WiederholttDgen  wenigstens  dieses  eine  Mal  xa  über- 
winden und  meine  Darlegung  sammt  den  Slttaen  anaofübreny 
in  welchen  Herr  Vahlen  dieselbe  Bosammenfiust  nnd  bestreitet. 


(Herr  Qontpen  wendet  ein,  wenn 
vorher  nur  ^«ei(  mit  ihren  Attrilmton 
g'cnannt  waren,  hätte  es  nachher  nii  ht 

yüidta,  sondern  mit  Bezug  auf  ^rjveif 
ta^tat;  heissen  mtt«ie&.  Allein  der 
Anadmek  mit  vtüvom  ist  nicht  nur 
nntadeliiTt  sondern  er  ict  geschickter, 

indem  das  rronoraen  in  s^ner  neu- 
tralen Form  nicht  auf  i/iet;,  sondern 
auf  die  Dinj^o  weist,  die  allein  in 
den  ^9(i{  Kur  Erscheinung-  kommen 
und  darum  ab  Charakterittmen  dieser 
genennt  waren,  ^h,  Xi^ic  und  Mm». 
U. «.  w,  (A.  a.  O.,  8.  038.) 


,6ewiH,  der  so  erbittert  gefikhrte 

Streit  fllr  den  Vorrang  der  „Fabel** 
vor  allen  anderen  Elemontoii  '?os 
Dramas  kehrt  seine  .Spitze  mehrfach 


die  „Charakteristik' 


als  das 


einzige  dieser  Elemente,  welehee  der 
Fabel  die  ente  Stelle  ernstlich  streitig 
machen  kann.  Allein  anch  hier  eine 

8ulche  Wendung  vorauszusetzen,  dazu 
fordert  nicht«  nnf  und  Manche.-*  hMlt 
davon  zurück.  Tritt  nicht  die  Alles  über- 
ragende Bedeutung  der  ^^^1^*'  und 
d&b  „Princips"  der  Tragödie  dadurch  in 
da«  hellste  Lieht,  dass  die  rilmmtliehen 
anderen  wesentlichen  Bestandtheile 
(das  heimt  alle  ausser  p-EXoTcott«  und 
0']/ti)  ihr  geg^enüher  aufgehoten  nnd 
als  unzureichend  befunden  werden, 
sie  zu  ersetzen?  Und  geschieht  dies 
nicht  in  weitaus  wirksamerer  Weise, 
wenn  dieses  Anfgebot  die  eimelnen 
Elemente  setbstSndig  aeben  einander 
erscheinen  iSsst,  als  wenn  es  swei 
derselben  einem  dritten  unterordnet? 
Endlich,  spricht  nicht  jjep^n  solche 
Unterordnung  aucli  die  Phrase  xaTa- 
§CC9xipOt(  T0UTOt(  x£xpr]|i.£vi]  tpoEY-uioia?* 

(A.  a.  O.,  8.  86  [576]). 


Diese  Gegenllberstellnng  zeigt,  wie  leicht  der  polemisehe 
Eifer  anch  Männer  von  strenger  Wahrheitsliebe  daan  verleiten 
kann,  einen  den  Thataachen  wenig  gemüssen  Eindruck  an  er- 
zeugen. Wird  doch  von  mehreren  Argumenten,  die  ich  vor- 
gebraeht  habe,  nnr  eines  angefahrt,  und  swar  so  angeAlhr^ 
als  ob  es  das  einzige  wäre,  nnd  zugleich  in  ein«r  Form,  die 
seinen  Oehalt  nicht  unwesentlich  veründertl  Was  ich  mit 
^Endlich'  als  ein  untergeordnetes  Hilfsargument  anderen  und 
gewichtigeren  anreilite,  erscheint  liier  nicht  anders,  als  ob  ich 
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es  aUeiii  ftlr  antratchend  gehalten  und  ihm  eine  swingende 
Geifalt  snerkannt  btttte. 

Was  aber  die  Sache  selbst  betrifft,  was  soll  man  zu  Herrn 
Valikn  s  ßfhauptung  sagen,  die  seine  Conjectur  zu  schützen  be- 
stimmt ist:  ,Denn  nur  so  besteht  der  angestellte  Ver|?leieh  voll- 
kommen, nicht  zwischen  hrj&iq  und  |a30o;,  sondern  zwischen  den 
festgestellten  }3estandthcilen  ([xipr)  der  Trap^ödie,  y;0o;,  ^totvoia, 
Ki^u;  einerseits  und  dem  ;xjOo;  oder  der  c^j^xTic.:;  TTpa^ixa-riuv  anderer- 
seits/ Ist  es  nicht  selbstverständlich,  dass  der  Vergleich  in  der 
ftberlieferten  Textesgcstalt  zu  noch  vollkommenerer  Qeltung 
kommt?  Dass  in  den  Xe^ct;  und  dtavotai  die  zwei  \».ipr,  der  Star^oi« 
und  A£;tq  enthalten  sind,  leuchtet  doch  ein;  das  t^Os;  aber  gibt 
ach  vom  Theil  dnroh  die  Handlangen  der  dramatitehen  Penonen 
kand  und  Ist  insofern  ans  dem  (liuOoc  nieht  rein  heransanachälen. 
*  Der  Beet  liegt  in  den  Reden  der  Personen  nnd  anf  ihn  wird 
eben  durch  M^*^  i^dueI  hingewiesen  (vgl.  1460^  9:  dtdxtp 

Wir  gelangen  an  dem  letaten  Pnnkte  dieser  Oontroyerse. 
Es  ist  derjenige,  in  Betreff  dessen  der  Gegensatz  der  Meinungen 
sieh  als  der  mindest  schroffe  erweisen  wird.  Doch  mnss  ich 
mich  vorerst  wieder  gegen  die  missverstündliche  Darstellung 
meines  Vorgehens  verwaiiren.  Eben  hier  erhebt  Herr  Vahlen 
gegen  mich  den  V  orwurf  der  »Zuversicht'  (S.  043)  uti  I  kenn- 
zeichnet das  von  mir  beobachtete  Verfahren,  von  dem  er  ja 
Uberhaupt  ,eine  Vorstellung*  geben  will  (S.  626),  wenngleich 
nicht  mit  diesem  Worte  als  ein  willkürliches.  Ich  soll  ,aus 
einer  Wiedergabe,  die  durch  nichts  gerechtfertigt  ist',  ,Folgerun- 
gen'  geaogen,  demgemäss  , Worten  ihren  Platz  angewiesen' 
haben  n.  s.  w.  In  Wahrheit  hat  mich  keine  Stelle  der  Poetik  so 
ralhlos  gelassen.  Sie  allein  habe  ich  in  meiner  Uebertragung  gana 
nnd  gar  nicht  wiederzugeben  gewagt.  Nur  in  einer  Anmerkung 
habe  ich  hescheidentltch  anf  den  Versneh  eines  grossen  Vor- 
gingers (Gottfried  Hermann's)  hingewiesen^  der  allerdings  dort 
eine  ernste  Schwierigkeit  erkannt  hat,  wo  Herr  Vahlen  eine  solche 
niofat  wahrnehmen  an  kennen  erklärt  Und  in  jener  Erkennt- 
niaa  snm  mindesten  wird  nna  eine  ernente  ErwMgung  des  Oegen- 
Standes  nnr  an  bestirfcen  yermfigen.  Ueber  die  Ansdehnnng 
der  Tragödie  äussert  sich  Aristoteles  im  siebenten  Capitel  der 
Poetik  in  der  Art,  dass  er  als  die  ,aus  der  Natur  der  »Sache 
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1.  Abbandlang:  Oonpcrs. 


flicsscndc  Alusshestiinmuiig'  die  folgende  angibt:  ,]<*  grösser 
innerhalb  der  Grenzen  der  Uebersielitliehkeit  die  Au-dehnung 
einer  Fabel  ist,  nmso  <rr9sser  ist  aueb  insoweit  ibrc  Sclu'mbeit^ 
Solch  eine  Hestinimung  jedoch  ,mit  Kucksicht  auf  die  actuelle 
BUhnenauÜUhrung'  zu  ertheilen,  sei  ^nicht  Sacke  der  Poetik; 
denn  wenn  hundert  Trauerspiele  in  einer  Concarrensaiifftihrang 
vereinigt  aein  sollten,  so  mUsste  man  die  AuffÜhnmg  nacli  der 
Uhr  bemessen'i  worauf  die  Worte  folgen:  &9T£p  T,o-k  7.2I  dfAXsTi 
^9tv.  Wamm  diese  Worte  das  nachhaltige  Befremden  der 
Kritiker  erregt  haben,  ist  leicht  einsnisehen.  Sagen  wir  es 
znnttchst  mit  Gottfried  Hermann's  Worten:  ,Neqiie  vero  om- 
nino  probabÜe  est,  clepsydra  amqnam  tempns  definitnm  fuisse 
tragoedits.  Kon  enim  fieri  potuisset,  quin  saepe  eo  in 
loco,  in  quo  summa  erat  »pectatorum  ezspectatio,  finiri 
cogerentnr.  Id  quis  credat  Atheniensem  populum  passnm 
esse?  Declaraatores  polerant  clepsydra  definirc  spatium  quo 
quis  centum  versus  recitaret,  quomam  exercitationem  illi,  nun 
argunienti  eognitioneni  curahant  — Diese  Beweisführung  sagt 
allerdings  naeb  einer  Seite  zu  viel,  nach  der  anderen  und  wich- 
tigeren aber  zu  wenig.  Ob  die  Athener  oder  irgend  welclie 
Bewohner  einer  anderen  griechischen  Stadt  sieb  eine  so  un- 
Bweckmässige  f^nrichtnng  jemals  gefallen  Hessen,  das  können 
wir  wohl  nicht  mit  so  unbedingter  Sicherheit  leugnen,  wie  dies 
hier  geschehen  ist.  Was  wir  mit  unbedingter  Sicherheit  leugnen 
können,  ist  nnr  das  eine,  dass  Aristoteles,  anmal  in  diesem 
Znsammen  hange,  solch  eine  Einrichtung  wie  etwas  Ver- 
ständiges und  nicht  ehen  Thörichtes  anführen  oder  billigen 
konnte.  Herr  Vahlen  begründet  seine  g^entheilige  Meinung 
unter  anderem  auch  dureh  die  folgende- umschreibende  Wieder- 
gabe der  Stelle:  ,wenn  man  eine  grosse  Anaahl  (s.  B.  hundert) 
Tragödien  (in  einer  bestimmt  abgegrenaten  Zeit)  aufauftihren 
hfttte,  wttrde  man  nach  der  Wasserohr  aufführen,  wie  man 
sagt,  dass  man  auch  sonst  einmal  aufgeführt  habe/  Und 
weiterhin  behauptet  er,  .dass,  wenn  aueb  die  hundert  Tragödien 
Aristoteles'  Neigung  zu  hyperbolischetn  Ausdruck  zu  verdanken 
sind,  er  doch  nicht  ein  in  der  Natur  der  Sache  unmögliches 
Verfahren,  das  alsdann  anzuwenden  sei,  bezeichnet  haben  wurde, 
was  seinen  Zweck  zu  zeigen,  dass  üVht  die  Zeitdauer  einer 
Tragödieuauittihrung  in  bestimmten  Fällen  Ausserliche  Bestim- 
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tiiangen  zu  verfügeu  liaben,  illasorisch  gemacht  hätte.  Und 
was  wlre  es  denn  so  Wanderbares,  wenn  bei  einer  grösseren 
Zahl  TOn  Tragödien,  die  naeheinander  zur  Aufführung  kommen 
wölken,  mer  jeden  im  Voraus  ein  bestimmtes  Zeitmass  elnge- 
Tttnmt  worden,  dessen  Uebersohreiiung  die  Wasserabr  Terbttten 
eolHe.  Werden  doch  anoh  bei  der  AnfflUinii^  der  drei  oder 
vier  Tragödien  Normen  nicht  gefehlt  haben,  an  welche  die 
Dichter  sich  sa  halten  hatten  — 

Eben  dämm  —  so  moss  man  erwidern  —  eben  darom, 
weil  es  anoh  für  die  thatsächUchen  dramatischen  AufBlhrangen 
an  ungefllhren  Zeitbestimmungen  nicht  gefehlt  haben  kann,  mnss 
die  hyperbolische  Ungeheuerlichkeit  des  Vordersatzes  zu  etwas 
sehr  Verschiedenem  fülucn  aU  zu  dem,  wozu  es  einer  derartigen 
Voraussetzung  ganz  und  gar  nicht  bedürfte.  Des  Aristoteles 
jNeigung  zu  hyperbolischem  Ausdruck^  hat  immer  Sinn  und  Zweck 
und  schaft't  niemals  eine  bloss  äusserliehe  rhetorische  Zuthat, 
die  das  Verstandniss  nicht  fördern,  sondern  aufs  bedenklichste 
erschweren  würde.  Vergegenwärtigen  wir  uns  doch,  was  mit 
den  hundert  Tragödien  gemeint  ist!  Schätzen  wir  die  Aufnahms- 
filhigkeit  eines  griechischen  Theaterpublicums  so  hoch  als  irgend 
mdglich,  allenfalls  so  hoch,  dass  es  sehn  Standen  nacheinander 
TragiQdienanfiMhrnngeii  ertragen  konnte.  Dann  entfiillt  auf  jede 
der  hundert  Tragödien,  wenn  wir  die  nnnmgftnglichsten  Zwisohen- 
pansen  anf  ein  Minimnm  Teranschlagen,  ein  Zeitraum  von  etwa 
fdnf  BGnnten.  Wnaste  denn  Aristoteles  nicht,  dass  eine  Fttnf 
Minuten-TragOdie  eben  keine  Tragödie  ist,  weil  —  nmi,  weil 
selbst  eine  ganze  Viertelstande  nicht  aasreicht,  den  Knoten  «ner 
Handlang  zu  schürzen  und  aa  lOsen,  den  Hereinbrach  einer 
Katastrophe  zu  motiviren,  unser  Interesse  ftlr  die  handelnden 
Personen  zu  erwecken,  unsere  Affecte  zu  erregen,  i  ürwulu,  iler 
Stagirit  wusste  das  elienso  g-ut,  wie  dass,  um  an  eine  der  bei 
ihm  so  behebten  Hyperbeln  zu  erinnern,  ein  spannenlanges 
Schiff  kein  Schiff  ist  iPolit.  1326*  35).  Er  stellt  mit  Be- 
wusstsein  und  Bedacht  eine  uno^ereimtc  Voraussetzun 
auf  und  muss  daher  die  aat>  derselben  abgeleitete  und  durch 
sie  begründete  Conseqaenz  ebenfalls  Air  eine  ungereimte  ge- 
halten haben.  So  wie  Herr  Vahlen  die  Sache  darstellt,  kann  sie 
sich  unmöglich  verhalten.  Zwischen  den  unentbehrlichen  Normen, 
welche  die  Ansdehnang  der  dramatischen  AofHÜhningen  bestimmt 
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iiaben,  und  den  hier  ihb  Auge  ge&BBten  gähnt  ein  Abgrnnd.  Diese 
letsteren  mOssen  so  viel  bedeoteiii  daas  Anfang  nnd  ESnde  einer 
Tragödien -An£EÜhrung,  wie  wir  sagen  wQrden,  nach  dem  Glocken- 
schlag  erfolgt.  Nnr  so  hat  die  Anwendung  der  Hyperbel  ihre 
Berechtigang.  Denn  so  winzigen  Dramen,  wie  der  h^rperboUsehe 
Ausdruck  sie  voraussetzt,  würde  ja  jede  andere  als  die  ängst- 
lichste Einlialtung  des  Zeitmasses  sofuii  tief  ins  Fleisch  schneiden 
und  dadurch  die  Gcsammt- Aufführung  unmöglich  machen.  Waa  der 
Verfa^Ber  der  Poetik  mit  diesem  Satze  und  mit  der  in  ihm  ent- 
haltenen Hyperbel,  sagen  will,  die  man  beikibe  nicht  durch  ein: 
,z.  B.  lOU'  vertlüehtigcn  darf,  kann  doch  nur  dieses  sein:  Eine 
Massbestimmung  für  die  actuelle  Dramen-AuffUhruog  lässt  sich 
ans  inneren  QrUuden  nicht  gewinnen;  eine  solche  ist  etwas 
dnrchauB  Belatives,  yon  äusseren  Umständen,  wie  der  Zahl  der 
Concnrrenzstücke,  der  GenussfUhigkeit  des  Publicums,  der 
LeistnngsfUhigkeit  der  Schauspieler,  Abhängiges.  Wie  sehr 
diese  der  Sache  selbst  fremden  und  änaserliohett  Bedingungen 
allein  massgebend  sind,  wird  nun  an  einem  jener  extremen  FäUe 
geaeigt,  durch  deren  Atifdhrung  Aristoteles  es  so  sehr  liebt, 
sich  ein  weit  ausgesponnenes  Räsonnement  su  ersparen:  würden 
hundert  Sttlcke  nacheinander  aufgeführt,  so  mttsste  man  ja 
jede  Eänsehiufiftihrung  geradezu  nach  dem  Gioekensefalag  be- 
messen. 

Wie  sollen  %vir  al)er  über  das  wundersame,  darango- 
hängte  Sätzchen  denken?  Ich  habe  an  Gottfried  Hermanu's 
Versuch  erinnert,  der  für  diese  Worte  ein  })aar  Zeilen  spater 
eine  ]tas?<eiKle  Stelle  ermittelt  zu  haben  glaubte.  Ihm  ist  Schö- 
mann.  Opiipeula  III  31^  darin  gefolgt.  Schon  diejjp  Namen 
bürgen  dafür,  das»  die  starken  Ausdrücke,  mit  denen  Vahlen 
jenen  Versuch  zurückweist,  nicht  eben  wohl  angebracht  sind. 
Allein  es  ist  und  bleibt  immerhin  eine  Auskunft  der  Verzweiflung. 
Unrecht  hatten  jene>  au  denen  ich  auch  gehöre,  die  an 
einen  Anstoss  nahmen.  Denn  dass  der  dazu  gehörige  Infinitiv 
sich  hinaudenken  lässt,  hat  Herr  Vahlen  jetat  allerdings  <lurch 
einige  gute  Beispiele  erwiesen.  Wenn  er  gleichfalls  durch  eine 
entsprechende  Stellensammlnng  erhärtet  au  haben  glaubt,  dass 
«oxi  MR  fiE>>.dT6  besser  durch  ,auch  sonst  einmal'  als  durch 
,ein8t  und  au  anderer  Zeit'  wiedergegeben  werde,  so  yermag 
ich  «war  einen  wirklichen  Unterschied  nicht  wahrannehmen, 
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da  ja  beide  Wendungen  gleich  sehr  der  Vergegenwärtiguug 
eines  einstmaligen  vergangenen  Geschehens  dienen,  and  muss 
den  Vorwurf  abweisen,  ich  habe  ,Folgerungen  ans  einer  Wieder- 
gabe^ die  durch  nichts  gerechtfertigt  ist^  gezogen.  Denn  diese 
kaum  merkliche  Nttance  hat  mit  den  Schwierigkeiten,  die  das 
Sttseben  mir  ebenso  wie  meinen  Vorgängern  bereitet  hat, 
nicht  das  Mindeste  sn  schaffen.  Wie  lassen  sieb  aber  schliess- 
lieh  diese  selbst  ans  dem  Wege  räumen?  Vielleicht  dadurch, 
dass  wir  an  die  aristotelisohe  Brachjlogie,  die  so  manches 
swiflchen  den  Zeilen  lesen  lässt,  was  &8t  jeder  andere  Schrift- 
steller mit  nackten  Worten  ausgesprochen  hätte,  eine  allerdings 
riemlich  staike  Zumuthung  stellen.  Gemeint  haben  kann  er 
jedenfalls,  wenn  der  Text  wohl  erhalten  ist,  nichts  Anderes  als 
dieses:  Wäre  man  doch,  wenn  hundert  Trauerspiele  nacheinander 
aufgeführt  werden  sollen,  sogar  dazu  gezwungen,  die  Auf- 
fthmng  nach  der  Uhr  zu  bemessen,  ein  Verfahren,  zu  welchem 
man  dereinst  einmal  ohne  solche  Nöihigung  verkehrter  Weise  ge- 
^iffea  haben  soll. 


Digitized  by  Google ' 


IL  Akkaadlug:  2iB(«tl«.  Zur  wiailM  DMid«  dM  Liviu.  III. 


1 


II. 

Zur  vierteu  Decade  des  Livius.  Iii. 

Prof.  Dr.  Anton  Zingerle, 
«•mtp.  Mugiiud«  i«r  talt.  Akadcvi«  4*r  WiiMkMteftoa. 


Im  xVnschlusse  iin  die  zwei  früheren  Abliandlungen  zu 
dieser  Decade  (Sitzung:sbericlite  der  kaiö.  Akadciüie  1*28  [1893], 
Y;  131  [1894],  II),  in  welchen  ich  mein  Vorgehen  bei  Besor- 
gung der  Freytag'öchen  Ausü^abe  dieser  Büeher  des  Livius, 
uamentlieh  flir  den  besonders  schwierigen  zweiten  Theil  der 
Decade^  begründete  und  unter  Anderem  aach  die  Beachtang, 
welrh(  da  bei  den  anerkannt  oll  so  unsicheren  Verhättmesen  der 
UeWlieferung  eiD  jüngerer  Codex  Lov.  2  mit  Anhang  verdient, 
gd^ntitch  an  ausgewählten  Beispielen  nachwies,  mOchte  ich 
lor  Eigänsang  des  Ueberbliokes  speciell  aber  die  genannte 
Haadscfarift  noch  Einiges  mittheilen,  wobei  ich  nnn  natargemitoB 
auch  Dieebesagliches  ans  dem  ersten  Theile  der  Decade  her- 
s&iiehe.  Ich  wurde  zu  dieser  ergänaenden  Arbeit  dnreh  zwei 
schon  snsammenirelR&Qde  Umstände  veranlasst.  Ermnnterte  mich 
schon  die  in  der  Hauptsache  Überall  gleichmässige  Anerkennung 
meines  motivirten  Hinweises  auf  Lov.  2  in  den  Recensionen 
laeioer  Ausgabe  zu  einer  noch  vollstajuiigeren  übersicht- 
lichen Verwerthun«:  des  in  meinem  kritischen  Apparate  nieder- 
gelegten Materials  behufs  einer  nuch  allseitigercu  Beleuch- 
tung, so  gab  die  ehrende  Aufforderung  der  Commission  der 
Verbündeten  Akademien  tür  die  Herausgabe  des  ,Tliesaurus 
Ibgaae  latinae^,  diesen  Theil  des  iivianischen  Werkes  nacii  den 
Plänen  des  grossen  Unternehmens  für  die  Vorarbeiten  abcorrigirt 
vorzulegen,  die  nächste  Gelegenheit.  Ich  kann  mich  übrigens 
ticr  jetzt,  nachdem  ich  meine  Ansichten  über  alles  We? entliehe 
in  den  früheren  Abhandlungen  aoseinandergesetat^  meist  kurz 
fiusen  und  diese  Ergänzungen  Aber     nach  Gruppen  geordnet, 
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oft  gans  einfach  vorführen.  Füllt  ja  auch  dieBinal  die  Be«;riin- 
dnng  von  Conjectaren  za  einzelnen  Stellen  zumeist  weg.  Hie 
and  da  jedochi  namentlicb  wo  08  sich  um  den  Sprachgebraach 
des  LiyiuB  nnd  nm  immer  genauere  Benrtheilnng  des  Cod.  Mog. 
(M)  handelt,  in  welcher  zn  meiner  EVende  nun  auch  W.  Heraeos 
mit  mir  ttbereinstinuite,  werden  kleine  AuBeinandersetznngen 
noch  gestattet  sein.  Bezüglich  des  Aeosserlichen  bemerke  ich, 
da  sonst  die  abgekürzten  Bezeichnungen  der  früheren  Ab* 
Handlungen  streng  beibehalten  wurden,  nur  noch,  dass,  bei  der 
uacli  jeder  Richtung  angestrebten  niögliebbtcn  Kurze,  dort,  wo 
der  Lesart  des  Lov.  2  (L)  ein  *  beigefügt  ist,  sich  diesem  Codex 
noch  der  vine  oder  andere  Anhänger  zufresellt,  meist  aus  der 
schon  Im  sprochenen  Gruppe  HarL,  Mead.  (ümj,  sonst  bisweilen 
namentlich  Voss,  und  Lov.  4. 

Nachtrüge  zu  den  üeberoinstimmungen  mit  M  gegen  B, 
respective  IM»  oder  XXXIV,  29,  12  coeffit*  (cogU)-,  61,  8 
WMiamnrH*  (cmiclamauere);  XXXV,  1,  l  rebellaueruni  (rebel~ 
UtueranlB^l*  richtig);  30,  4  eaypediri  (expedire)',  49,  13  interponi* 
(inierpanendi)^^  XXXVI,  b,  1  Hub  MmisMt*  (»i  uen%8$et)^  36,  3 
idtae*  =  Idaeae  (dsat)^  38,  7  $er^iari*-  (tcriptont) ;  XXX VIII, 
46,  4  aUoniiae*  (atUmiU  richtig);  57,  3  detpotwOa*  (detpofua 
richtig,  vgl.  jetzt  auch  W.  Heraens,  Wochenschrift  ftlr  cUs- 
sische  Philologie  1896,  S.  lOö);  XXXIX,  1,  6  ^fkis  (fWM  ti); 
4,  8  ftotünmae  (nobiUssimae  wohl  richtig,  vgl.  XXVII,  35,  7 ; 
XXXX,  45,  7);  23,  f>  et  %s  ipse  8%  M,  ei  si  ipse  n  L  ^f^f  ipxe 
«•);•  55,  2  dimiaerint  M,  dimuerunt  L  (dimisissent)'^  \XXX, 
8,  19  com  Uli  Iii  HCl  lihef  L.  lihei  coviminisc.i  M  (eniinisci  lihet'^ 
hier  dürfte  L  wohl  die  Lesart  8  erhalten  haben,  da  er  in  der 
Wortstellun*^  mit  4»  überoiii-ammt,  aber  in  den  aus  der  Schrei- 
bung rmtnisci  entstandenen  FcIiUm*  t  minisei  niclit  verfallen  ist);'* 
36,  3  qui  8cire  posait  Gelen,  aas  MV  oder  SV  oder  MS?,  qui 
pOMtit  L  (quo  vel  quod  possüj, 

Nachträge  za  den  üebereinstimmungen  oder  Beriilmingen 
mit  B  gegen  M,  respectiTe  M4>  oder  4»:  XXXV,  41,  8  Jimia 


'  Vgl.  Uber  ähnliclie  Fülle  Gitlbaaar,  De  cod.  Vind.  p.  65  nod  mttine  philo- 
log'isehtni  Abhaniiliiii£^«'n  III,  p.  10. 

*  B  reicht  bekanntlich  nur  biü  XXXVIII,  46,  4. 

*  In  L  also  mir  die  leichte  Verecbreibuiig     statt  w/ 

*  Vgl.  Abhandlung  zur  vierte»  Deoade  U,  B.  6  Aam. 
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(vgl.  n,  21,  7;  V,  19, 6;  X,  37,  15;  XXXIV,  53,  7),  laut  M 
XXXVI,  7, 3  AehmU  Bt  <U  BowUa  L  H  m  (—  S?), 

dequs  Achtui»  de  BoitiHu  B4>  pl.,  de  AekaeU  deque  BoeoUa 
M;'  12,  8  porÜi  BL,  portisque  <P(M?j;  14,  4  deeedenti  prae- 
ndio  EL  Vom.,  dSieeifenei  (2«  frmuidio  pl.;  37,  4  Crnnri»  B  L, 
ßsfwt  4>(M'?)  richtig.*  XXXV,  1,  3,  wo  das  aus  M  hergestellte 
praetor  haec  (jessi  rat  in  B  zu  praectaserat,  in  <J>  zu  pratgeifserat 
oder  praegesserant  corrumpirt  erscheint,  stimmt  L  im  Texta 
mit  *l>  überein,  fügt  aber  am  Rande  die  Lesart  B  bei;  ein 
neuer  Beweis  für  das  in  der  Abhandlung  zur  4  Decad*  T,  S.  28 
über  durchcorrigirte  Exemplare  Gesagte.  Auf  A('liniiches,  re- 
spective  geradezu  auf  eine  Contamination  im  Texte  einer  Vor- 
lage weisen  wohl  auch  die  Verhältnisse  XXXV,  8, 1  gershantur 
M,  agerentur  B  ^>  pl.,  g§r«rmiur  L  H. 

Wenn  W.  Heraens  an  der  früher  gelegentlich  berührten 
Stalle  in  der  Woohenaohrift  fUr  olasaiBehe  Philologie  es  billigt, 
im  ieh  M  nieht  ttberechfttst  habe,  and  diesen  sneb  von  ihm 
schon  seit  längerer  Zeit  getbeilten  Standpankt  eben  durch  das 
Beispiel  XXXVIII,  57, 3  eingehend  erörtert,  so  kann  ich  wohl 
such  in  dieser  Beziehung  meinen  früheren  Belegen  noch  ein  paar 
saftigen.  Gerade  im  39.  Bache  ▼erdient  noch  Einiges  knrae 
Hervorhebung.  XXXIX,  26,  4  deridieulum  M,  ridiculum  «^; 
30,  5  äerelicta  M,  relicta  <i»;  an  beiden  Stellen  entsprieht  •!>  dem 
Livianiscben  Sprachgebrauche,*  und  ieh  habe  nun  auch  an  der 
ersteren,  wo  ich  einst  wegen  der  sonst  vüllsüindi^''eren  Erhaltung 
im  Ganz*- !i  M  folsrte,  bei  der  neuen  Arbeit  ridiculum  bevor- 
zu^rt.  Gerade  diese  Stellen  bringen  mich  auf  die  Vermuthung, 
ob  nicht  auch  44,  5  tergendasque,  qua  opus  essetj  cloaca$  zu 
lesen  seiV  (detergendasque  ed.  Bas.  Iö3ö,  detergendas  Gelen.  ,ex 
veteribns*,  also  hier  wohl  sicher  M,  tegetuUuque  schon 

*  Ma»  hieht  die  Qugki  Verw.iudtächaft  zwischen  LH  und  h\  im  lutzteren 
liel,  wie  er  «u  häufig  au  Auslassung  leidet,  nur  das  fort,  das  wohl  B 
eriuüten  hatte. 

*  Ueber  durch  Ibhlerhafte  tnuHBwag  od»r  Awlawaaff  des  •  im  Woit- 
Bchlowe  «ntstandeneii  TaiiantAn  vgl,  Abbaadlnng  I,  8.  %. 

*  Vgl.  bereit«  WeiMeuborn  .h  Aiimerkungen  zu  den  Stellen.  XXXVII,  8,  6 
wird  jetzt  aucli  allgemein  mit  B  und  wohl  auch  M  rdiqmral  g<3losen; 
die  Eiitj?tehunf;  de»  tUreliquerat,  weleho»  dort  eine  *I»-üruppe  mit  L  hiott-t, 
hat  Rchou  Drakoiibnrch  pal;i<»^rHi»hi.«<i-h  put  urklHrt.  Auch  X,  17,  6  ist  das 
nur  durcii  ed.  vut.  bexeugU)  dertdicUm  eudgiltig  Hufgogubeu. 
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Drakenborch  berflhrte  den  Gedanken  mit  den  iwei  kurzen 
Worten  jlegi  posaet^  wich  aber  sofort  wieder  der  Antorität  des 
Gelenins.  Doch  gerade  nnsere  Erfahrangen  bezüglich  solcher 
de  in  M  nnd  die  Erinnerung  an  die  Stelle  Cato  de  agri  cnlt. 
2,  4;  Colnmella  II,  21, 3  >  machen  mir  anch  hier  die  Herstellang 
im  AnschhiBse  an  ^  doppelt  wahrscheinlich.  —  30, 12  %ä  rohur 
Mo  exerciiu  trat  4»  (vgl.  XXVI,  38,  12  finütsimi  equttnm 
toto  Punico  exercitu  erant  und  Weissenborn  zu  XXVII,  B,  (3), 
id  rohur  totius  exercitus  erat  M.  —  51,  4  et  fidei  regum 
nihil  nana  confisiis  *l>  (vgl.  z.  B.  XXI,  19,  10  ne  quin  fidei 
liouianae  .  .  conj'idat;  XXXX,  12,  15  gratiae  confidebam), 
et  fidei  retjuvi  nihil  sane  frettts  M.  An  der  ersteren  dieser 
beiden  vStellen  scheint  es  doch  wiihrscheiiilicher,  dass  die  dem 
pinz  gewöhnlichen  Gebrauche  entsprechende  Lesart  M  ihren 
1  rsprung  einem  alten  ^*rklärenden  Znsatze  zu  der  von  •!»  cr- 
lialtenen  verdankt,  als  um^^^kehrt;  an  der  zweiten  ist  nun  7\\':\r 
die  Behauptung:  1  )rakenborch"s,  dass  Ltivin^s  fretus  mit  dem  i>aiiv 
nicht  verbinde,  durch  die  neuere  kritische  Forschung  widerlegt 
(vgl.  Weissenborn  —  H.  I.  Müller  zu  IV,  37,  6;  Kühnast,  Liv. 
Syntax,  S.  127),  aber  mit  Rcdit  hat  jüngst  Stacey  (Archiv  iUr 
lat.  Lexicogr.  X,  69)  bemerkt,  dass  solche  Constructionen  der 
ersten  Decade  angehören;  ich  habe  daher  in  beiden  Fällen 
von  vorneherein  die  Lesart  4>  vorgeaogen.  -  Schwieriger  ist 
eine  endgiltige  Entacheidang  über  folgende  Varianten  des  in 
solcher  Hinsicht  interessanten  Buches:  31,  2  atrox  in  prineipio 
pugna  (sie  4»,  proelium  M)  fuit  et  Hiapanie  fwsmti  vieioria 
feroeihue  (sie  4»,  inflatie  M)  cet  airox  findet  sich  bei  Livins 
sowohl  mit  pugna  als  mit  proelium  verbunden,  mit  letsterem 
im  Ganzen  sogar  häufiger  (vgl.  Fttgner,  Lexicon  Liv.,  p.  13&6; 
(Urox  pugna  in  unserer  Decade  noch  XXXVIH»  6,  4);  auch 
beim  aweiten  strittigen  Worte  müssen  wir  bekennen  ,utrumque 
Livianum  est',  hier  hat  sich  jedoch  schon  Drakenborch  fUr  4» 
entschieden  mit  der  Begründung,  dass  ferox  in  den  swei  Be- 
deutungen fifrtie  und  euperhut  sichtlich  Öfter  schon  in  alten 
Kandglossen  erklärt  wurde,  und  ihm  folgte  in  der  Wahl  Weissen- 


*  Cato:  fonnaa  ueücrt»  ttrgtri.  Colum.:  piaciitaii,  laem,  fofitn*  uelertA  tergere 
et  purgare.  —  Das  Compoii'itnm  ddcmit  finden  wir  dAun  in  aoloher  Ver« 
bißduDg  mit /oM<M  bei  Sueton  Äug.  18. 
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born;  nicht  uninteressant  scheint  es  übripons,  nebi  iiljci  bnmcrkl. 
dass  IV,  54,  8  sopar  dem  sicher  richtigen  inritatis  .  .  (initins 
der  Nicom.  vom  alten  cod.  Veron.  schon  ein  inßaii  .  .  nnimi 
gegenübergestellt  wird.  —  42,  4  tantumdem  auri  atque  argenti 
in  eo  friumpho  franslatutn  (sie  praelatum  M) ;  42,  9 
uenditnrit  iaciaret  M;  h?y,  7  cmsehat  *T*,  atfhaf  M.  Anch 
an  den  schwierigen  drei  letzten  Stellen  haben  bereits  Draken- 
borch  ood  WeiMenbors,  denen  Unterscbätzang  von  M  gewiss 
nicht  vorgeworfen  werden  kann,  die  Lesarten  4>  im  Texte  ge> 
halten,  und  ich  kann  hier  kurz  auf  ihre  Anseinandcrsetzaogen 
in  den  Anmerkungen  verweisen;  um  80  weniger  dürfte  man 
nach  manchen  in  diesen  Abbandlangen  dai^legten  Erfahrungen 
mir  die  Oonseqnenz  auch  in  solchen  Fällen  veralten. 

ErgSnsnng  des  Ueberbliekes  Uber  Stellen^  wo  L  aUein  oder 
mit  kleiner  Begleitung  Siobtiges  oder  Bemerkenswerthes  erhalten 
hat  XXXI,  37,  11  per  uiat  inuiaque^  (pentiat  inuiatqve); 
B7,  12  ejfttt*  =  Gklen.  wohl  aus  {epti  iunt  B,  «gm«  4>); 
XXXII,  %  7  laut  in  =  ed.  Mogunt.  (/oum  in  4>  pl.,  om.  B); 
XXXVin,  10,  3  ar0f»to*  =  Crevier  (ereptas)-,  XXXIX,  30.  ö 
yweti  9iaHuu  Madvig,  Em.  Liv.,  p.  560  (quietu  hi  HatiuU 
M,  ^UU$  HaHuu  <I>);  XXXI,  40,  9  fehlt  anetor  in  LH  »  Mad- 
vig, Em.  Liv.,  p.  4$8;  XXXII,  1,  6  prorogahim  impwiwn  fproro- 
gaio  imperio        proro^ta  xmperia  Gronov.J    25, 2  Uge  *  (legi) ; 

6  ducUi*  (educto)'j  37,  6  quiy  woraus  sich  Crevier's  cui  von 
selbst  ergibt  (quod)'^  umgekehrt  wurde  XXXIII,  35,  3  aus  dem 
liandschriftlichen  cui  von  Oronov  qui  hergestellt:  XXXIV,  13,  7 
lilsät  L  ihi  richtig  aus;  XXXVI.  (>,  10  alii  1  itiki-r  (et  alii); 
11,9  qtuieut,  woraus  Weissenborn  und  Madvig  ^  quaeque  bcr- 


'  Ick  stelle  hier  zuaral  Fällu  übersichtlich  zusaiuiuut),  wo  SchwHiikungun 
durdi  die  Oftor  bertthrlMi  a-TarhUtniiae  in  den  Handiehrillen  aotitandeii. 
8«  obm  S.  8t  Ann«  2. 

'  Vgl.  Luchs  de  eod.  Liv.  Spir.,  p.  6;  «qui  ist  allerdiogt  auch  Lesart  von 
B,  doch  das  in  ihm  sich  anschliessende  mint  weist  im  Urspran^  wohl 
auch  auf  ein  eif  i"  ''<M[ni  g)  Alior  iin  FnIi^iMKlcn,  wo  im  nchtj;r*»n  rAltif 
BS  Ubereinstiniüji  t:,  Itnt  L  den  «I'  Ffhlcr  vdictu  stehen  gelassen. 

'  Vgl.  meine  Beuiurkungen  in  der  Zoit>t.-hrift  flir  österreichische  Qyinna- 
rieo  18B8,  8.  499  und  die  oahegelügenett  Stellen  XXXI,  8,  9;  XXX X, 
ae»  7;  ferner  XXIT,  10,  S;  XXV,  8,  6}  XXV2,  1,  5  n.  dgl. 

*  liBblenr  eeh  aber  in  der  pmefiitio  der  Aiufftbe  p.  Till  ^mwh«  Alachlicb 
«b  Emeadntion  Dmkenborcli*«  im.  Ueber  Verweehilnnf  von  911«  und 
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BteUten  (quae)-,  31,  2  duac  =  Madvifj  (et  duae);  XXXVII, 
41,4  coiutpicere*  ~  Madvi^,  Km.  L'iv.,  \).  ö'6'2  (circunusjjicerej ; 
XXXVIU,  38,  17  duceptauäii*,  woraus  Gronov's  ditceptanto  sich 
leicht  er^&h  (disceptent) i  47,  1  (irctjniuHn  (accepi-  ersteres  nach 
dem  S})rachjEfebrauche  des  Liviua  entschieden  vorzuziehen, 
vgl.  ÖUcey.  Archiv  fUr  !at.  Lexico^.  X,  81,  der  aber  auffalleiulor- 
woisc,  wie  Furnier,  Lexicon  Fiiv  .  p.  281,  fü.r  unsere  Stelle  accepi 
ohne  weitere?  Ikmeritung  annimmt;  52,  %  si  =  ed  Bas.  1631 
(ut  si);  XXXiX,  2,  9  Friniates  (Erisinaie*  M,  Frisinaies  vel 
FrUintate^  0)f  ^  ohtimerunt  causam*,  vgl.  Vill,  21,  10  m 
aenatu  causam  obtinuere  (tenuerwit  causam);  4,  13  in  Ambrada 
una  capta*  Madvig,  Em.  Liv.,  p.  556  (in  Ämbraciam  unam 
eaptam)]  wenn  in  den  folgenden  Worten  L  die  Stellung  bietet 
non  ualuerit  ius  MU  gegenüber  tum  ualuerit  bMi  w$f  so  ist  da 
Beides  bei  Livins  gut  belegbar  und  eine  gans  siehere  Wahl 
schwer  (vgl.  die  Stellensammlang  bei  Fügner,  Lexicon  Liy. 
p.  1514),  doch  scheint  in  unserer  Partie  nnd  im  Tone  dieses 
Satzabschlnsses  wohl  das  aweite  wahrscheinlichery  wie  ich  es 
auch  im  Texte  gehalten  habe;  5, 11  Mahttrii,  woraus  Braken- 
horch  in  der  Anmerkung  Jtf.  Ahwrii  herstellte,  was  in  alle 
neueren  Ausgaben  übergegangen  ist  (MamhwritY^  M,Ambimi); 
16, 12  demandauit*  (mandaimt)f  wieder  Beides  bei  Livius  yoiv 
kommend,  aber  maridami  in  unserer  Decade  Tonuxiehen,  vgl. 
Staoey  !•  c.  S.  60,  wo  noch  die  hier  besonders  wichtige  Parallel- 
steile  in  nttchster  Nähe  XXXIX,  14,  6  nachautragen  ist:  quae- 

stionem  consulihus  mandant'^  28,  11  Eumenes,  tamquam 

ad  Äntiochumy  ad  »poliandum  (sie  L,  ad  Antiochum  apo- 
lianduinj  me  utnit;  die  schon  von  Drakeiiborch  .iu%enommene 
Lesart  L  wolil  iS  macht  alle  Umstellungen  i^Gronov),  Con- 
jecturen  (spoHatnm  mr  einst  Weissenborn)  und  ungew/ihn- 
licheren  Erkliirungen  (M^wlvig,  s.  darüber  Weissenborn  in  der 
cd.  Weidm.)  übertlUssig;  87,  11  tt  muroa  divuimus*,  woraus 
Drakeiil)orch  at  m.  d.  in  ansprechender  Weise  hcr^ielltc 
(muroH  difuimus );  XXXX,  36,  7  P.  Cornelia  et  M.  Bnehio 
pi'orogatum  imperium  iussique  pravlnciaft  obtinere ,  dtim-c  t  o 
(sie  LUm,  donec)  consules  uenisserU,  wonigstcns  beachteus- 


■M  Vgl.  auch  Lad»,  Bmenit  liv.  IV,  14  vnd  filwr  Andaiiimiy  dM  fue 
in  B  LnohB  de  cod.  Spir.,  p.  9. 
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Werth;  I),  4  n  vienx  sann  finsget  (so  L  naeh  Dr.  zu  hihiu'>st'ii, 
mmtj\  die  iStelle  wird  so  den  vergilischen  (Ecl.  T,  1');  A(;n. 
II,  54  j*i  mena  non  lafrn  fninxet)  noch  ähnlicher  und  bedarf, 
was  wichtiger,  keiner  Erkliining"  wie  bei  Weissenborn.  Ueber 
S{>rachliche  Berührungen  des  Livius  mit  Verjg^lischem  vgl. 
jetzt  auch  Stacey  L  c.  S.  33 ff.*  Derselbe  hat  8.  55  neuerdings 
«ach  Achnlichkeiten  mancher  livianischen  Ausdrücke  mit  hora- 
zischeo  berakrt,  wie  auch  im  WeisseDbom 'sehen  Commentar 
£«iniges  TergÜeken  wurde.  Letzterer  stellte  ftlr  unsere  Decade 
unter  Anderem  XXXI,  15,  2  den  Gebrauch  des  onerare  mit  Hör. 
S»t  10,  10  Bosammen;  eine  ähnliche  Anmerkung  hätte  wohl 
sach  die  nahe  Stelle  XXXI,  11,  16  verdient,  wo  die  Wendung 
fiomtfiif  tiu$  Aonorem  fbre  fopulum  Romanwa  contuette 

anfiallend,  wenn  anch  wahrsoheinlich  angesucht,  an  Hör.  Sat.  I, 
4,  44  anklingt  deB  nomintB  htUus  honorem,^ 

L  stimmt  also  anch  in  diesen  Reihen  theils  allein,  theils 
mit  einsehien  anderen  Vertretern  der  ^Qnippe  bald  auffallend 
mit  M,  bald  mit  B  ttberetn,  bisweilen  aeigt  er  Mischlesarten  oder 
einen  Randnachtrag,  oft  hat  er  allein  oder  in  Verbindung  mit 
Marl,  nnd  Head.  sicher  Richtiges  erhalten  nnd  wieder  Conjectnren 
Neuerer  bestätigt.  Wo  Letzteres  der  Fall  ist,  darf  an  SteUen,  wo 
B  nicht  mehr  crlialten  und  von  M  eine  abweichende  Lesart  ent- 
schieden bezeugt  ist,  fj^Pwis^s  nut  ^^rosser  Wahrscheinlichkeit 
g^chlossen  werden,  da.^s  wir  in  L  die  Lesart  S.  respective 
BS  vor  uns  haben:  wo  die  Lesarten  H  und  M  runtrolirbar 
sind,  L  nur  einen  Fehlf-r  in  B,  z.  B.  einen  der  bekannten  Aus- 
fülle, heilt,  vertritt  er  wohl  entseliieden  S.  Manche  Beispiele 
haben  auch  neuerdin*;s  Vorsicht  «^'egenüber  einer  einseitigen 
Ueberschätzung  des  cod.  M  seliist  demjenigen,  der  gewiss  keine 
Neigung  liat,  in  das  andere  Extrem  zu  verfallen,  enipfolden. 
Der  GesammtüberbHck  über  diese  Nachträge  /u  L  mit  Ver- 
gieichnng  des  fraher  in  dieser  Hinsicht  gelegentlich  herange- 


>  Vgl  MhcT  Wolfflin,  Philologus  26,  130;  M.  Maller  im  Anhange  «eiaer 

Ausgabij  dos  «wetten  Ruclus  des  Livius  S.  147. 
■  Zn  XXXIII,  21,  5  habe  ich  in  der  Zeitsclirift  lilr  "istcrreirlugcho  Gym- 
nasien 8.  701  für  Güller'»  leichte  Herstellung  cmnü  in  lixorem  die 
gleichUntende  PhroM  Hör.  Epist  II,  2,  138  in«  Feld  geführt,  wm  als 
ffiehtig  anerkannt  wnrde;  Tgl.  H.  I.  IfUler,  Jahresbericht  des  philo* 
logisehett  Ymaa»  188»,  B.  22. 
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zoirenen  Materials  dürftr*  also  niclit  nur  die  Aniuihinc  eines 
gewissen  gep^enseitigen  Kintiusses  der  zwei  Hauptcla,säeu  der 
Ueberlicft  riiiig  in  theilweise  vielleicht  schon  frllhe  durchcorri- 
girteu  Exi'uii)laren  noch  mehr  stützen/  sondern  auch  die  Be- 
dcutunjs:  deö  cod.  L  fUr  Kruirung  mancher  Lesarten  der  wichtigen 
verlorenen  oder  verstünimrlt<'n  ITanpthandschriften,  derjenigen 
von  Ö,  von  SB  (in  den  »Schlusstheilen,  wo  auch  U^tzterer  durch 
die  Ungunst  der  Zeit  zu  einem  Torso  wurde),  oder  des  bis- 
weilen wenigstens  nun  auch  nnieugbaren  Consenses  von  MS^ 
klarer  legen. 


StellenwaiBer 

zu  den  drei  Abhandlungen  zur  vierten  Decade  des  Livius.^ 

XXXI,  11, 16  ni,7  XXXII,37,  6  IU,5 

37,12  111,5  XXXm,21,  6  ÜI,  7 

XXXII,  1,  6  111,6  XXXIV,  13,  7  IU,5 

^  Vgl.  Abhandhing  zur  vierten  Decade  I,  27. 

'  Kbi'jida  S.  2S  fT.  Soli-hen  CnnsPiis  glaube  icli  an  finippu  Stelleu  ziemlich 
.sicher  uachgewiesL'ii  zu  luiben;  nb^ichim  bei  An}^abL>ii  über  M  bitiweileu 
Manches  zweifelhaft  bleibt.  —  Ein  neuer  Zweifel  Uber  eine  Stelle,  die 
biihu*  UbereinttimmMid  beiQyludi  M  iMWthaUt  wmde,  nlmlicU  fiber 
XXXX,  49, 1  irt  in  dem  v«tdienatvoUen  JalurMberieht  dM  philologiachen 
Vereine«  in  Berlin  1895,  8.  39  ai^r^  worden.  Ich  hatte  in  diesen  Ab> 
handlungeu  zur  vierten  Decade  II,  18  r«ltMi^  als  Leiart  M  angenommen 
und  (l.irjinf,  <la  in  diesem  Schlusstheile  nur  noch  die  Anfraben  über  M 
eint' haiidschriftliche  Grundlage  vertreten,  meine  Conjectur  g-ebaut;  damit 
.stimmt«  der  Abdruck  des  Zeugnisses  des  Gelen,  bei  DrakcMiborcb  (8tutt^. 
Ausgabe  XI,  740)  Ubereiu,  ebenso  der  Apparat  bei  Madvig  Ausgabe  1865 
praef.  p.  XXIV  (,Codez  Oelenio  toste  non  rtüent,  sed  redUtei^  Em. 
Liv.*  p.  Ml  (,Gelenins  tradit  non  redSerat,  sed  redtMUt  scriptum  ftiisse*), 
bei  Hertz  Adn.  Ctit.  der  Aus;,'abe  p.  LXX  (rctlittet  M),  bei  Weissenboni 
ed.  Toubn.  praef.  p.  VIII  (,redi.'*xet,  (jinxl  Goleiiio  teste  A  (=  M)  habet*). 
Die  giMiaiiiite  t'rouiidliclie,  wie  itniiier  iulialtsroic hü  Besprechung,  welch»? 
mit  Auerkeunuiig  meiner  «uu^tigeu  Genauigkeit  au  daii  Irrthum  reättfd. 
au  dieser  Stelle  kaum  glaubeu  will,  stützt  aber  rediercU  entschieden  als 
Lesart  U.  Eine  Aufklärung  Uber  die  Entotebung  des  MissverstSadnissee 
wäre  da  im  Interesie  der  Fonehnng  reebt  dankenswert 

*  Es  sind  hier  nur  solche  Stellen  angeführt,  welche  mehr  oder  weniger 
eingebend  vom  kritisohen  oder  sprachlichen  Standpunkte  berührt  wurden* 
Belegstellen  jeder  Art  wurden  natOrlieb  aiebt  berOckstohtlgt 
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Das  Erkenntiiissproblem 

auf  natnrwisBenftchafUicher  Gnmdkige  fornmlirt 
Dr.  Heinrich  Gottlieb. 


I. 

i^ine  wissenschaftliche  Untersuchung  pflegt  eröffnet  zu 
werden  mit  den  Worten:  ,Wir'  —  ,Un8er  Verstand  gebietet' 
^  fUiuer  CaQMlitätsbedaHiuM  erfordert^  etc.  eto.  Also  vor 
iOem  gegeben  und  Voraussetzung  von  jedem  Verstehea  iat  das 
verstehen  wollende:  ^Wir^  Das  ^Wir^  tossert  ueb  gegenllber 
den  Gegenständen  alt  eine  in  Folge  Stannens  nnd  Bennrohigong 
Alks  besweifebde  nnd  prOfende  ThJttigkeit  Es  ist  die  Snbjeelr 
weMobeit  Die  Gegenstandswelt  gilt  verstanden,  sobald  wir 
orieaturt  sind  oder  es  wenigstens  sn  sein  glauben*  Wir  nebmen 
die  Gegenstände  nicht  anf  Treti  nnd  Glauben  bin.  Wir  ndss- 
trauen  und  überlegen^  ob  wir  die  Gegenstände  nicht  negiren 
sollen.  Wir  machen  einen  Unterschied  zwischen  Schein  und 
Waljrheit.  W  ahrheit  ist  das^  wovon  wir  %'urauö«etzenj  dass  wir 
dabei  nicht  mehr  beunruhigt,  sondern  orientirt  sein  werden. 

Die  mit  den  Gegenständen  sich  uns  autVlränp^enHe  Vor- 
aussetzung ist  die,  dass  es  neben  oder  ausser,  in  oder  hinter 
den  Gegenständen  etwas  gibt,  das  uns  noch  nicht  entgegen- 
getreten isty  das  wir  vielmehr  suchen  müssen,  weil  es  für  uns 
wichtige  ist  als  der  Gegenstand,  und  dass  es  bei  gehörigem 
Sachen  gefbnden  werden  kann.  Dieses  Unterscheiden  zwischen 
Gegenstand  und  Wahrheit,  die  bübere  Bewertbnng  der  Wahr- 
heit, das  Streben,  sie  in  oder  hinter  der  Welt  der  GegenstSnde 
sa  finden,  gebOrt  nun  Subjectwesen  (Wir).  Das  Kriterinm  der 
Wshrbeit  liegt  in  nns,  im  besweifelnden  kennen  nnd  erkennen 
wollenden  Snbjectwesen. 
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n. 

Die  Gegenstandswelt  erscheint  dem  Subjn  t^\ «  seu  &h  etwas 
Fremdes.  Schon  das  Gegenstand-Sein  au  und  fUr  sich,  das  uns 
Gegenüberstehen  ist  ftir  nns  Staunen  erregend^  beunnihigend. 
Es  ist  lant  Natur  unseres  Subjectwesens  räthselhaft^  dass  uns 
£twa8  gegenübersteht.  An  sich  veretändlich  und  nicht  be- 
nnnihigend  ist  blos  die  Nichtgegenstündlichkeit,  also  das  Ver- 
bleiben des  Snbjectwesens  blos  in  nnd  bei  sich  selbst.  Aber 
wenn  ein  Etwas  uns  gegenttbertritt  nnd  nmsomehr  wenn  es 
anf  nns  einwirkt  oder  einzuwirken  scheint,  entsteht  für  nns 
Beonruhigung.  Sie  wird  gemildert,  also  das  VerstehenwoUen 
weniger  in  Anspruch  genommen,  wenn  dieses  Etwas  wenigstens 
sich  fortwährend  gleich  bleibt,  da  jede  Aenderung  desselben 
uns  wie  ein  neuer  Gegenstand  frisch  beunruhigt.  Nämlich  so 
wie  es  beunruhigend  und  uiiveiöüiiitilich  ist,  wie  Etwas  nns 
gegenübertreten  utuI  auf  uns  einwirken  kann,  so  ist  es  l>e- 
unniliii^oiul  nnd  unbegreiflich,  falls  dies  Etwas  sich  obendrein 
ändert,  nämlich  bald  so,  bald  anders  erscheint.  Wir  besorgen 
unwiUkOrlich  ein  feindliches  Auftreten  und  Wirken.  Da  wir 
nicht  beunruhigt  sind,  wenn  wir  keine  Gegenstände  vor  nns 
haben,  so  ist  es  klar,  dass  unsere  Beunruhigung  aufliören  wird, 
wenn  das  Gegenständliche  und  Gegenüberstehende  sich  gans 
oder  in  gewisser  Hinsicht  als  Nichts  oder  als  mit  dem  ▼erstehen 
nnd  prüfen  wollenden  Subjectwesen  identisch  oder  verwandt 
herausstellt  Also  unsere  erste  Reactien  behuft  Beruhigung  ist 
das  Negiren,  und  dies  ist  der  erste  sowohl  natttrliche  als  wissen- 
schaftliohe  Weg  zum  Verstehen  der  Welt.  Also  das  Verstehen 
ist  Tor  Allem  ein  Negiren  und  Beseitigen,  und  wenn  sich  dies 
nicht  thunlich  zeigt,  wenigstens  ein  Verein&chen  der  Gegen- 
standswelt. 

m. 

Dor  Vorgang  bei  solcher  Negirung,  Vereinfachuns^  der 
Gegenst.unUwelt  besteht  darin,  dass  wir  die  Dinge  mit  unserem 
empirisciien  Ich  und  auch  untereinander,  also  das  neue  Un- 
bekannte mit  dem  schon  Bekannten  Tergleichen.  Jeder  Act 
des  Yerständnissprooesses  ist  entweder  ein  Negiren  und  Nicht- 
glaubenwolien,  oder  wenigstens  ein  Vergleichen.    Jede  Ver- 
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fleiobung  beseitigt  oder  vereinfiftcht  ein  Glied  der  Gleichung, 
das  man  verstehen  will.  Man  aetst  nftmlieh  an  dessen  Stelle 
das  schon  Verstandene  und  erlangt  so  einen  grosseren  Ver- 
stttaidnisskreis.  Man  sieht  anftnglieh  behnfs  Verständnisses  der 
G^genstandswelt  das  empirisehe  Ich  nun  Ve^leich  heran  nnd 
mmmt  in  oder  hinter  dem  Gegenstand,  also  hinter  der  Welt 
ein  nach  Art  des  empirischen  Ich  wirkendes  Wesen  an.  Der 
Fortsehiitt  anf  wissenschaftlichem  Gebiete  besteht  darin,  dass 
man  anstatt  des  empirischen  Ich  die  einzelnen  Gegenstände 
antereinander  zum  Vergleich  hcranzop:.  Alle  Resultate  und 
Formeln  der  Naturwissenschaft  sind  solche  Vergleichsproducte. 
Bt'i  jeder  wissenschaftlichen  Definition  iiTifl  Erklärung?  ))e8eitigen 
wir  oder  vereinfachen  wir  einen  Theil  der  Eigenschaften  eines 
Vergleichungsgliedes,  oder  )ieseitigen  wir  gänzlich  ein  Ver- 
gleichungsglied. Das  Licht  detinirten  wir  wissenschaftlich  als 
lodernde  emanirende  Flamme  (Newton)  oder  definiren  es  jetst 
ab  Aetherwellenschwingung,  und  hiemit  ist  das  Licht  als  apartes 
anrerstandenes  Ding  beieitigt.  Licht,  Wfirmei  Elektricität  de- 
IbirBn  wl^  jetat  (nach  Hers)  als  üebeigangsformen  einer  nnd 
derselben  Wellenbewegung  nnd  hiemit  ist  das  Aparte  aller  dieser 
früher  ala  Specialkräfte  betrachteten  Wesenheiten  beseitigt,  imd 
äe  sind  wissensehaftlieh  verstanden  oder  gelten  wenigstens  als 
▼entanden.  Das  Oansalgeseta  ist  nichts  Mystisches,  sondern 
iit  ein  Vehikel  zum  Verstehen  der  Welt  und  beruht  auf  einer 
Kette  von  Vergleichen,  wobei  Vergleichuugsglieder  beseitigt 
werden.  Ich  Hnde  bei  der  Causaleinsicht  eine  Ersclioinung  als 
Wirkung  und  Folge  der  anderen,  und  somit  ist  die  erstere 
(die  Wirkung)  ein  an  Wahrheitswerth  minderes  gegenüber  der 
Ursache. 

IV. 

Die  ezacte  Wissenschaft  zeigt  uns  die  genau  beschriebene 
Bewegung  der  Atome  (Kirchhoff),  und  die  Kraft  und  Energie 
(Ostwald)  als  letzte  Erklärung  der  Wdt.  Wir  haben  dabei  alle 
Vecgleiehnngsglieder  eriedigt  nnd  die  Dinge  anf  die  möglichst 
emfiMshe  Formel  gebracht^  welche  dem  verstehen  wollenden 
Snbjectwesen  adüqiiat  ist*  Alle  Vergleichnngen  waren  nicht 
bemhigend,  sie  hatten  uid  beUessen  zn  viel  Gegenstlndliches. 

Es  mnsste  also  so  lange  hinansnegirt,  hinansverglichen  werdeni 
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bis  blos  das  verblieb^  was  an  Allgemeinheit  dem  yerstehen 
wollenden  ,Wir^  mit  seiner  prüfenden  Thfttigkeit  ebenbürtig 
und  analog  Ut  and  sich  blos  dadurch  davon  nnterscheidet:,  dass 
es  nicht  l^nbjectwesen  ist^  sondern  ihm  als  Gegenstand  gegen- 
abersteht.  ünsere  Bennrnhignng  ist  auf  solche  Art  so  sehr  als 
möglich  gemildert,  aber  nicht  gllnalich  beseitigt.  Die  Terstehen 
wollende  Thitigkeit  des  Sobjectwesens  hat  nicht  die  yolle  an- 
gestrebte  Orientirang  (Wahriieit)  erlangt  Wir  finden  am  Leit- 
faden der  exaeten  Wissenschaft^  dass  die  Gegenstttnde  nicht 
das  oder  nicht  blos  das  sind,  als  was  wir  sie  appercipiren, 
sondern  eigentlich  etwas  Anden^s.  ßliiv:  and  Donner  ist  drohen- 
der Feuerstralil  in  der  Sinnoswelt  —  aber  elcktrisclior  Strom 
laut  wisheuschaftliclier  Einsiclit.  Das  Kesultat  ist  dies,  (l:is^ 
iclij  nachdem  ich  durch  exacte  VV'iböenöchalt  die  Natnrvors-änf^e 
besser  kennen  gelernt  habe,  diese  Vorganj^e  und  (iegenstilnde 
praktisch  beherrschen  kann,  während  sie  früher  mich  beherrscht 
haben.  Wenn  sie  blos  das  sind,  als  was  sie  mir  in  der  Sinnes- 
weit  entgegentreten,  flössen  sie  mir  Furcht  ein  und  sind  mir 
giliuslich  fremd.  Der  Fortschritt  der  Naturwissenschaft  fuhrt 
also  anr  Herrschaft  über  die  Natnr.  ^  Znletst  lerne  ich  alle 
Erftfte  als  eine  tmd  dieselbe  Kraft  (Bewegung,  Energie)  kennen, 
aber  diese  letzte  Kraft  bldbi  mir  dennoch  betreffs  ihres  Wesens 
unverständlich.  Sie  grinst  mich,  den  wissenschaftlich  Ans- 
gerttsteten  nnd  über  die  Natur  Herrschenden,  ebenso  grausam 
und  fremd  an  wie  früher  jeder  Einseigegenstand,  jeder  Einsel- 
Vorgang,  die  ich  nun  überwunden  habe.  Heine  Beunruhigung 
ist  sehr  gemildert,  aber  nicht  geschwunden.  Ich  habe  nielit 
die  Wahrheit  gefunden.  Die  Vorauss»  i/.iuig  des  Wahrhuit- 
Suclien«,  der  Glaube  an  das  Finden  derselben,  ist  nicht  erftillt. 
Wir  erhalten  als  Reöultat  der  exaeten  ^^'lssenöcllatt  eine  die 
Beschreibung  in  Kürze  zusammenta.s.vi mU-  Formel,  eine  mathe- 
matische Gleichung,  aber  sie  befriedigt  uns  nichtf^onser  ätaanen, 
unsere  Uninihe  ist  nicht  gänzlich  beseitigt. 

Also  das,  was  wir  wissenschaftliches  Verstehen  und  £r- 
UHren  nennen,  ist  kein  Erkennen,  sondern  blos  ein  vollkomme- 
neres Kennen  der  Dinge  nnd  ihrer  Zusammenhänge,  der  so- 
genannten Gesetse.  Daher  die  Enttttoschung,  die  Jeden  über- 
mannt, wenn  er  an  das  Ehidaiel  der  exaeten  Wissenschaft  ge- 
langt   Wir  finden  eigentlioh  nur  ein  Hinwegrttumen  des  vor^ 
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wißgenschaftlichen  Aberglaubens  und  vorschneller,  irrig  wissen- 
schattlicher  Hypothesen.  Die  Naturwissenschaft  zeigt  uns  nieht, 
wa«  die  Welt  ist,  «oiulern  eigentlich  nur  was  sie  nicht  ist  und 
nicht  sein  kann.  Das  ist  zwar  sehr  viel  und  sehr  wichtig,  aber 
erkannt  wird  die  Welt  dabei  nicht.  Es  bleibt  unergründet, 
warum  die  Materie  diesen  Geaetaen  unterliegt  und  nicht  anderen, 
80  dasa  sie  diese  Entwicklung  nahm  nnd  nimmt  und  keine 
andere. 

Duboie-Reymond  engt:  ^In  Besng  auf  die  Käthael  der 
KOrperwelt  iat  der  NatttrforBcher  Ittngst  gewdhnty  mit  minn- 
Edier  Entsagung  sein  „ignoramua^  an  sprechen.  In  Benig 
iof  die  siegreich  durchlaufene  Bahn,  trägt  ihn  dabei  das 
•tiUe  BewuBstsein,  dass,  wo  er  jetst  nicht  weiss,  er  wenig* 
itflns  unter  Umstttnden  wissen  k((nnte  und  dereinst  vielleicht 
wnsen  wird.  In  Bezug  auf  das  Rtttbse!  aber,  was  Materie 
und  Kiait  oeieii,  niuss  er  sich  ein-  für  allemal  zu  dem  viel 
schwerer  abzugebenden  Wabrsprucb  entscheiden:  |,ignorabi- 

V. 

Die  ezacte  Wissenschaft  ftihrt  also  nicht  zur  Erkenntniss, 
sondern  nur  zur  Kenntniss  der  Welt.  Es  ist  dabei  kein  Grund 
vorhanden,  eine  Begrenztheit  der  naturwissenschaftlichen  Kenntr 
niss  anzunehmen.  Die  siegreich  durchlaufene  Bahn  wird  gewiss 
endlos  erweitert  werden.  Wir  kOnnen  und  werden  an  heute 
angeahnten  Erfindungen  gelangen.  Der  Zusammenhang  der 
Ersdieinnngen  wird  uns  immer  klarer  werden.  Es  gibt  für 
die  Kenntniss  der  Naturgesetae  kein  ^ignorabimus',  sondern  es 
gibt  blos  gegenober  dem  schon  Gekannten  ein  noch  nicht  Ge- 
kanntes. Solohes  Finden  des  bisher  Unbekannten  ist  eigentlich 
etwas  Selbstverständliches.  Leverrier  wunderte  sich  nicht,  als 
er  einen  neuen  Planeten  entdeckte,  sondern  vielmehr  darüber, 
dass  er  ihn  bisher  noch  nicht  entdeckt  liatte.  Wir  lernen  in 
der  Wissenöchatt  das  Einzelne  als  Theil  oder  Glied  eines  Ganzen, 
eines  W'eltgebiiudes  kennen,  und  wir  Hmlen,  dass  ea  in  be- 
stimmtem Verhäitniss  zu  allen  anderen  Einzelnen  steht.  Durch 
Kenntniss  des  Zusammenhanges  der  Einzelheiten  ist  es  möglich, 
dass  wir  die  Naturgesetze  gewissermassen  uns  dienstbar  machen, 
dass  wir  an  der  Hand  der  Naturgesetze  lernen  werden,  organische 
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Körper  zu  erzeugen,  wie  die  Natur  sie  zu  Stantlc  brin^,  aber 
niemals  können  wir  diese  Naturgesetze  aufheben,  also  nicht  den 
natürlich  eintretenden  Tod  ans  der  Welt  schiifireii.  Wir  können 
niemab  in  der  Naturwissenschaft  erfahren;  waram  gerade  diese 
Naturgesetze  herrschen  und  nicht  andere  —  warum  diese  Gkrmd- 
Stoffe  und  Kräfte  Yorhanden  sind  nnd  nicht  andere.  Dies  es 
aber  ttberhanpl  anders  sein  könnte,  seigt  uns  das  Wasser,  das 
beim  Qefrieren  anftnglicli  sich  ausdehnt  Wären  die  Nator> 
gesetse  (Vorgangsweisen)  nrngekehrt,  so  wäre  ans  dem  Umebel 
nicht  das  jetsige  Weltgebände  mit  den  gegenwärtigen  Natnr- 
gesetien,  sondern  ein  anderes  Weltgebäude,  also  avch  eine 
andere  Erde  entstanden,  und  die  Wesen  auf  der  Erde  wären 
entweder  gar  nicht,  oder  sie  wären  von  anderer  Art  als  jetzt. 

Der  Umstand,  dass  wir  uns  die  Naturgesetze  verkehrt 
oder  anders  vorstellen  können,  als  sie  sind,  zeigt,  dass  das 
Naturgesetz  uns  nicht  als  Fundamentaigesetz  vorkommt.  Daher 
kann  es  uns  nicht  Befriedigung  des  Staunens  und  der  Be- 
unruhigung geben.  Vielmehr  besteht  offenbar  ein  Unterschied 
«wischen  dem  Wesen  des  ,Wir*  und  dem  Wesen  der  Natnr. 
Wir  haben  neben  ond  trotz  dem  eisernen  Naturgesetz  ein 
weiteres  Fragen  in  uns,  nnd  zwar  nicht  mehr  in  die  Reihe  der 
Ursachen  nnd  Folgen  hineintanchend,  sondern  alle  Glieder  der 
Ursaohenkette,  das  ganze  Weltgebttnde  mit  seinem  CSausalnezns 
TOsammenfassend,  fhigen  wir:  ,Wanun  ist  dies  Alles  mit  allen 
s«nen  Einzellidten  und  Gesetsen  da?'  ,K0mite  nicht  dies 
Alles  zusammen  gar  nicht  oder  anders  gelten.?*  Dies  ist  ein 
echtes  , Warum',  während  der  Causahiexus  und  Mechanismus 
bios  das  ,Wie'  der  Welt  zeigt. 

Dieses  Fragen  ist  das  philosophische  Verstehenwollen  der 
Welt.  Wenn  diese  Frage  Lösung  und  Antwort  fände,  hätten 
wir  Erkenntniss  der  Welt.  Jetzt  haben  wir  kraft  der  exacten 
Wissenschaft  zwar  sehr  umi.nig-  und  inhaltreiche  ii.enntniss  der 
Welt,  aber  doch  nur  Kenntnis s 

Wie  kommen  wir  zu  solchem  Fragen?  Wie  kann  ich, 
der  icli  selber  als  ein  Glied  natumothwendig  in  die  Kette  der 
Welt  eingefügt  biUi  über  das  Ganze  der  Kette  fran^on?  Dass 
es  dennoch  so  ist,  ist  das  eigentliche  Bäthsel  der  Welt  Ich, 
der  ich  sowie  jeder  Naturgegenstand  in  die  Kette  der  Ursachen 
und  Folgen  gebaimt  hia,  habe  in  mir  nebst  der  Frage  über 
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Zn*amraenhanfr  der  Einzcldinge,  also  Uber  Art  nnd  Wirken  der 
Kette,  nebst  dem  Kennen- Wollen,  noch  die  Frage:  ^Könnte 
und  sollte  nicht  Alles  zusammen  gar  nicht  oder  anders  gelten?' 
jWamm  gilt  oder  ist  es?'  Dabei  wird  unter  dem  Worte:  ,gar 
nicht'  oder  ,aDden'  niclit  etwa  ein  anderer  Zusammenhang  der 
Einseiheiteii,  sondern  ein  Gelten^  ein  Zustand  sawider  der  Ge- 
setswelty  ein  anderes  Ganses,  eine  Welt^  mit  der  wir  nicht  das 
Ton  der  ezaoten  Wissenschaft  gefnndene  VerhJÜtniss  haben, 
▼erstanden. 

Man  kann  nidit  deßniren,  was  Erkennen  ist,  da  wir  nicht 
erkennen,  sondern  blos  kennen.   Aber  das  Erkennen- WoUen 

kann  als  obiges  Fragen  definirt  werden.  Die  exacte  Wisaen- 
Rcbatt  irägt  zwar  ebenfalls,  was  etwas  sei,  aber  sie  aotworLet 
mit  einer  blossen  Wie-Beantwortunj^  und  nicht  mit  einer 
Warnm-Beantwortungj  so  dass  Dubois-Reymond,  am  Ende  der 
sieorreichen  Bahn  angelangt,  doch  zu  fragen  nicht  anfln'irt,  was 
Materie  und  Krait  sei,  und  deren  Wesen  ein  unaufhörliches 
fiithsel  nennt. 

Erkennen- Wollen  ist  hinter  die  Gesetswelt  kommen  wollen. 
Hier  wird  die  ganzo  riesetsweit  sammt  Subjectwesen  erfragt. 
Wir  sind  zu  solchem  Fragen  gedrängt,  weil  die  bei  der  natnr^ 
wissenschaftlichen  Erklämng  snrflokgebliebene  Materie  mit  ihren 
Gesetsen  uns  nicht  beruhigt 

VI. 

Wie  ist  Erfahrung  möglich?  Wie  ist  es  denkbar,  dass 
das  erfahren  wollende  Subjectwesen  Eenntniss  erhalten  soll  von 

Etwas,  was  nicht  es  selber  ist,  oder  was  nicht  in  ihm  entlialten 
ist  oder  iiicbt  von  ihm  ausgeht?  Zieht  das  Subjectwesen  jenes 
Etwas  in  sich  herein?    Oder  dringt  es  in  jenes  Etwas  ein? 

Da  Erfahrung  ein  synthetischer  Vorgang  ist,  so  lautet 
diese  Frage  eiL!;piit]ieh :  Wie  ist  Synthese  möglich?  Woher 
nehmen  wir  zur  Synthese  die  Bestandtheile? 

Um  den  Vorgang  der  Synthese  zu  erklären,  kann  man 
entweder  annehmen,  dass  wir  die  Elemente  und  Theile  der 
Synthese  in  uns  selbst  besitzen,  oder  dass  sie  uns  von  aussen 
her  kommen.  Die  erstere  Annahme  verdient  aus  dem  Grunde 
den  Vorzug,  weil  sie  die  einfiichere  ist,  indem  dabei  die  Frage 
erspart  wird,  wie  von  aussen  die  Theile  der  Synthese  zu  uns 
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kommen,  nftmlicfa  wie  die  Verbiiidimg  swiadieii  miB  ond  dieeem 
fremden  Material  kergeetellt  wird,  m  dase  dabei  weniger  AnUus 
snm  Fragen  und  VerBtehen- Wollen  gegeben  ist  Aber  aei  es, 
dass  wir  das  Eine  oder  das  Andere  annebmen,  so  ist  nnd  bleibt 
Synthese  etwas  an  sich  UnverstHndlieheSi  nnd  blos  die  Analyse 
ist  an  sieh  verstündlich.  Wenn  ich  analysire,  verbleibe  ich  bei 
mir  selbst,  bei  dem,  was  schon  sn  mir  gehtfrt,  bei  meinem 
eigenen  Wesen.   Ich  nntersnche  blos,  zergliedere,  vergleiche. 

Jedoch  entsteht  betreff  der  Analyse  die  Frage,  warum 
nicht  sofort  mit  der  Wahniehimmg  auch  Verständniss  und 
Klarheit  imlritt,  also  warum  die  Welt  so  beschaffen  ist,  duss 
sie  zuvor  unklar  ist  und  erat  dann  durch  Auiilvbi;  \  ('rstiinden 
wird,  und  warum  wir  erst  eine  Weit  des  Scheines  durchmachen 
müssen,  bevor  wir  zur  Einsicht  der  Dinge  gelangen.  Diese 
Frage  hängt  zusammen  mit  der  Frage,  was  Synthese  sei  und 
wie  sie  vor  sich  geht,  da  eben  die  Synthese  den  Stoff  zur 
Analyse  liefert. 

Man  trägt  gemäss  Kant:  wie  sind  synthetische  Urtheile 
möglich?  Aber  schon  vor  dem  Ürtheilen  ist  das  Anschauen^ 
das  ist  das  Finden  des  Gegenstandes  eine  Synthese, 

Die  Frage  nach  dem  Wesen  der  Synthese  kann  wohl  nur 
dann  gdOst  werden,  wenn  man  annimmt,  die  Gegenstände  seien 
nicht  ein  solches  voraussetzungsloses  echtes  Gegebenes  wie  die 
Subjectwesenheit,  sondern  ein  Product  von  Subjectwesensthätig- 
keily  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  Snbjectweseilheit  auf  Er^ 
regnng  reagirend  nnbewnsst  nnd  unwillkürlich  (eigentlich  unter* 
bewnsst  und  nnterwillkttrlicb)  die  Gegenstände  hinstellt. 

Bei  dieser  Annahme  stutzen  wir  uns  auf  den  uns  be- 
kannten  Vorgang,  wie  unser  begriffUches  Dülken  vor  sich  geht. 
Beim  begrifflichen  Denken  bilden  wir  unwillkürlich  Einheiten, 
die  als  Zeichen  und  Beprilsentanten  das  Mannigfaltige  Tertreteni 
so  dass  dann  in  unserer  Vorstellung  nicht  mehr  die  Einzelheiten, 
sondern  blos  die  Zeichen  und  Repräsentanten  schwingen,  wodurch 
die  Begriffe  das  Mittel  sind,  um  die  Fülle  der  Gegenstände  zu 
bewältigen.  Dieses  Ver&hren  ist  uns  bekannt  und  geläuüg,  und 
an  der  Hand  dieses  Vorganges  ist  der  Vorgang  bei  Anschauung 
einer  Sinneswelt  yerständlich. 

Wären  die  Sinnesgegenstände  nicht  von  Subjeetwesenheit 
ausgehend  gebildet,  so  ist  die  MögUchkeit,  sie  kennen  za  lernen. 
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nicht  einzusehen,  da  ein  Eindringen  in  Fremdes  nicht  begreißich 
bt,  üiiiJ  insbesondere  wäre  es  unbegreiflich,  warum  wir  sie  zuerst 
als  Sinnesding  in  gcTi-isser  Art  und  dann  in  der  Wissenschaft 
als  anderes  Ding  kennen  lernen.  Hingegen  liei  Sultjcctwesens- 
gebilden  ist  die  Erklärung  des  Vorganges,  wie  wir  von  ihnen 
Kenntnis»  erlangen ,  leichter.  Nämlich  sowohl  Begreifen  als 
sehoa  das  Torausgehende  Anschauen  ist  ein  Thun.  Sowie  ich 
ein  mir  erzähltes  Sreigniss,  eine  mir  vorgetragene  Wissenschaft- 
lidie  AnseinandersetBnng  nur  so  in  mich  anfhehmen  nnd  vor* 
ateben  kann,  dass  ich  dies  in  meiner  VorsteUimg  nachbilde, 
10  kann  ich  nnr  das  dnrch  Sinne  anschaxien,  was  yon  Sinnen 
hingestellt  wurde  oder  wird,  so  dass  ich  das  HinsteUen  wieder- 
hole und  nachhilde.  Ich  kann  nicht  etwas  anschauen,  was 
Niemand  hingestellt,  das  ist  angeschant  hat,  oder  was  fllr 
^iem&nd  anschaubar  ist.  Nachdem  es  aber  durch  mein  Hin- 
stellen meine  Voirttellung  geworden  ist,  kann  ich  dann  diese 
meme  Vorstellung  wiederholen,  sei  es  so  wie  frtiher  geschehen, 
lei  es  in  modificirter  Weise. 

Also  die  .Sinnesgegenstilnde  sind  Erregungsäquivalente. 
Der  Sinnesgegenstand  ist  ein  Repräsentant  tUr  eine  Erregungs- 
menge in  der  Art,  dass  ich  die  firregung  als  von  einem  mir 
gege&übertretenden  Eraftceutrum  aus  auf  mich  eingewirkt  an- 
nehme. Die  Mannig&ltigkeit  in  meiner  Affection  wird  dabei 
▼on  mir  nnhewosst  als  Mannigfaltigkeit  aasserhalb  mir  am 
dieses  mir  gegenllberstehende  Kraftcentmm  hemmgelegt  Der 
Smneegegenstand  ist  daher  schon  eine  Begriffstofe.  Sinnlichkeit 
und  Denken  sind  eine  nnd  dieselbe  Thätigkeitsreihe. 

Wenn  wir  Gkgenstiinde  nnd  Begriffe  analysiren,  finden 
wir  nicht  ein  Anderes,  Neues,  nicht  etwas  hinter  dem  Gegen- 
stsnd-  Stehendes,  nicht  den  Grund  unserer  Reception,  nicht 
Etwas,  was  als  Körper  den  Gegenstand  als  Schatten  wirft 
sondoni  wir  bleiben  aui'  dei  li  ulieren  Basis  der  Synthese  und 
halH'Ji  blos  das  modificirt,  waö  wir  früher  hingestellt.  Die  mo- 
dificirte  einheitliche,  in  Folge  Analyse  weniger  Inhalt  habende 
Synthese,  die  wir  Be^rrift  (Kraft)  nennen,  ist  einf  unserem  ,Wir' 
mehr  analoge  Gegenübersetzung  als  die  ursprüniilielie  Synthese. 
Aetherschwingung  als  Erklärung  von  Licht  und  l  ar)>e  ist  etwas 
Allgemeineres,  aber  doch  Synthese.  Das  Resultat  der  Analyse 
ist  das  Hinaufheben  der  Gegenstsndswelt  hinweg  von  der  Art 
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des  einzelnen  empirischen  Subjects  zur  Art  und  Wesenhoit  des 
,Wir',  das  ist  der  eiahcitlichen  verstehen  wollenden  Subject- 
wesenheit.  Wir  erhalten  EiKnjjic  und  Materie  mit  ihren  Ge- 
setzen und  zu^rleifh  die  Ordnung  der  Dinge  zu  einem  Kosmos, 
aber  doch  bleibt  die  alte  Synthese,  und  es  ist  nicht  ein  Kommen 
hinter  die  Welt,  nicht  ein  Erkennen.  Wir  finden  nicht  in  den 
(ie<j^en8tÄnden  das  Wesen  rlersclben  sondern  gewisRermassen 
uns  selbst,  nämlich  das  Wcftcn  des  ,Wir*.  Folglich  um  das 
Weaen  der  Welt  zu  erkennen,  niiissten  wir  nicht  blos  hinter 
die  Gegenstände,  sondern  hinter  das  ,Wir'  kommen.  Dann 
gäbe  es  eine  Antwort  auf  die  Frage:  ,Was  ist  Materie?*  ,Wie 
verhält  sich  die  Welt  der  Materie  zum  „Wir"?*  , Warum  ist  die 
Welt  der  Materie  da?*  ^Könnte  nicht  dies  Alles  gar  nicht  oder 
anders  sein?' 

Helmholtz  sagt:  ^Wir  müssen  die  Natnr  als  begreiflieh 
annehmen,  wenn  wir  daranf  - ausgehen,  sie  hegreifen  sn  wollen.' 
Allein  auf  dem  Wege  der  Natarwissenschaft  ist  Erkenntniss  nicht 
eingetreten,  weil  das  Endresultat  von  derselben  Wesenheit  ist 
wie  der  An&ng.  Die  Welt  des  Mechanismus  ist  nicht  eine 
andere  Welt  an  Stelle  der  bnnten  Mannigfaltigkeit,  sondern 
bloB  deren  extractives  Znsammenfassen,  deren  Reprftsention, 
keine  Erkenntniss  des  Wesens  derselben.  Das  Ziel,  das  Helm- 
holtz  vor  Augen  hatte,  ist  laut  Geständniss  von  Dubois-liejmond 
nicht  erreicht. 

Also  warum  soll  man  f^s  nicht  auf  dem,  wenn  auch  heute 
wenig  beliebten  philosophischen  \\'<'ge  suchen?  Ob  mit  Krfolg, 
ist  freilich  fraglicli.  Aber  bei  richtiger  philosophischer  Unter- 
suchung dUrtlte  wenigstens  der  Grund  des  Misserfolges  klar 
werden,  während  man  in  der  Natarwissenschaft  verleitet  ist, 
Scheinerfolg  oft  fUr  Erkenntniss  an  nehmen. 

m 

Bios  dann,  wenn  die  Gegenstände  als  Erklärung,  als  an- 
genommene Ursache,  nicht  als  lirsprtingliches  bot  rächtet  werden, 
ist  die  Beziehung  zwischen  den  GcgenstUndcn  und  uns,  das 
Für  uns- Vorhandensein  einer  Welt  begreiliich.  Ein  Gegebenes, 
welches  so  gegeben  wäre  wie  ,Wir',  wtirde  i<^  nicht  verstehen 
können,  weil  ein  wechselseitiges  Eindringen  nicht  denkbar  ist. 
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Die  Gegenstandswclt  iiingegen,  als  von  Subjectwesenheit  hin- 
gestellt, bennrnhigt  zwar,  weil  sie  unbewusst  gtibiidet  ist,  aber 
ich  kann  bie  \  orstellen,  nachbilden  nnd  begreifen. 

Also  r4e;j;rn. stände  und  Boerriffp  sind  Erklärimgs^ftbildc, 
die  uns  provisorisch  orientiren  und  von  physisch  psychischer 
Beunrahigiiog  beft'eien  sollen,  als  Correlat  der  Erregnng.  Wir 
Mshmten  y<m  Object  zu  Objecto  das  ist  von  Erklärung  la  £r- 
HMmng  vor,  dann  vom  Objeot  zum  Begriff. 

Bei  Logik  und  Matiiematik  gibt  es  keine  SiBneeerregmig, 
keine  Bennndugnng,  da  Logik  und  Mathematik  ein  Theil  der 
prOfenden  Thätigkeit  selber  sind,  nnd  daher  wird  dabei  kein 
Q^nstand,  keine  Sinneswelt,  keine  daranfgepflanste  Begriffo- 
welt  gebildet  Wir  finden  den  Inhalt  der  Logik  in  nns  als  ein 
Selbstverständliches,  mit  uns  Identisches,  das  wir  längst  wissen 
und  blos  aus  Unachtsamkeit  übersehen.  Logik  ist  nicht  Ke- 
aciionsgebilde  wie  die  Körperwelt,  sondern  sie  ist  Form  der 
,Wir-Tbätigkeit'.  Wir  sind  dabei  bei  uns  zu  Mause,  wir  sind 
nicht  beunruhigt.  Hingegen  die  Natur  tritt  nns  entgegen  un- 
logisch, rechnungslos,  fremd.  Wäre  Natur  ein  echtes  Gegebenes, 
so  bliebe  sie  fUr  immer  unbegreiflich;  denn  es  ist  an  sich  un- 
begreiflich wie  ein  Gegebenes  in  ein  anderes  O^benes  hinein- 
dringen  oder  eines  das  andere  in  sich  anfiiehmen  soll. 

Es  ist  denkbaTi  dass  es  Menschen  gibt  oder  geben  .wird 
mit  anderer  Art  Körper  nnd  mit  anderen  Sinnen,  als  wir  haben, 
die  also  anders  erregt  sein  werden,  nnd  folglich  ^ne  andere 
Wdt  oder  mehr  Welt  anschanen.  Aber  wir  können  nicht 
Menschen  mit  anderer  Logik  denken  als  die  nnsrige. 

vm. 

Appercipiren  ist  nicht  Hereinziehen  Ton  Etwas  in  mich, 

sondern  Hinstellen  eines  Gegenstandes,  beziehungsweise  eines 
Begriffes  als  einheitlichen  Repräsentanten  und  Kernes  eines 
Erregnngs Vorganges,  eine  Krregungsqualität  mit  Annahme  eines 
darin  wirkenden  Kraftcentrums.  Aendert  sich  die  Krregungsart, 
so  ändert  sich  die  Apperception.  Aber  auch  ohne  Aenderung 
der  Erregungsart  kann  die  Apperception,  da  sie  eine  Thätigkeit 
is^  sieb  steigern.  Wir  sagen,  dass  wir  dann  klarer  nnd  schärfer 
appercipiren  als  yorher.  . 
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IX. 

Was  ich  cmj)tin(i(^,  Avar  und  wird  in  dieser  oder  m  anderer 
Art  von  einem  Emptindendcn  empfunden.  Es  gibt  Grade  dfir 
Empündnng^  der  Eine  stellt  das  Ueberkommene  stftrker  vor 
als  der  Andere.  Dies  ist  inüfrlitli,  weil  Empfinden  und  Apper* 
eipiren  eine  Thätigkeit,  ein  Nachbilden  ist.  Der  Eine  kann 
nicht  nachbilden,  der  Andere  bildet  sogar  hinau.  Die  onwill- 
kttrüehe  Reaetion  auf  anwillkttrliche  Erregung  hat  nnwUlkfirliche 
nnbewusste  Bildung  einer  Empfindnngswelt  aur  Folge.  Dann 
folgt  mittelst  Analyse  die  bewnsste  Reaetion  auf  die  nns  firemd 
gegenüberstehenden  Gegenstünde,  nnd  wir  bilden  die  Begrifis- 
welt,  die  wir  fortwährend  umbilden  und  ergänzen. 

Gemäss  dem  Subject  ist  die  Erregunu  und  gemäss  der 
Erregung  die  EiupHiiduiig,  die  Anschauung  und  der  Verstand. 
Was  so  ist  und  «rilt  wie  ich,  wird  die  gleiche  Welt  aiischancn 
und  erfahren  wir  it  ii.  Die  Welt  ist  albu  auch  auf  dem  Stand- 
punkt des  Idealismus  keineswegs  Illusion.  Vielmehr  ist  das 
Sein  filr  mich  (die  Natur)  ein  reales  Sein,  hingegen  wi&re  ein 
Sein  Air  sich  blos  ein  Formales,  Gleichgiltiges. 

Wir  können  unser  Ich  vorstellen  ohne  Synthesevollziehung, 
obschon  ee  synthesebedUrftig  ist  Aber  Welt  ohne  Subject* 
Wesenheit  ist  nicht  vorstelibar  und  nicht  denkbar.  Aach  Spi- 
nosa's  Substans  ohne  Modi  mttsste  von  einem  ,Wir^  gedacht 
werden. 

X. 

Was  ist  das  Wesen  der  oxacten  Wissenschaft?  Es  soll 
in  ihr  den  Inhalt  des  Gegenständlichen  möglichst  entsu])jeetet, 
das  ist  von  demjenigen  gesäubert  und  anseinandergvUalten 
werden,  was  daran  laut  Einsicht  der  Katiirwisscnschaft  vom 
8ubjec't  herstammt.  Daher  wird  daran  so  lange  und  so  viel 
hinausanalysirt,  bis  nnr  Qualitiltsloses  iibrig  blei])t.  Der  Ma- 
terialismus betrachtet  die  früheren  Standpunkte  des  Wissens 
als  überwundenes  provisorisches  Wissen,  hingegen  das  natur- 
wissenschaftliche Resultat,  das  ist  die  vom  Subject  losgeschälte 
Materie  nnd  Kraft  als  Definitivum.  Allein  dieses  Resultat  be- 
ruhigt nns  noch  nicht,  ist  also  ob  Mangels  des  Wahrheits- 
kriteritunB  kein  Definitivom.   Dies  .Resultat  bereitet  uns  viel- 
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mehr  )i  immer  Enttäuschung?.  Wir  zo<;cn  aus  in  der  Hoff- 
nung, mitteiüt  der  Wissenschaft  viel  mehr  und  iiberliaupt  ein 
aaclers  geartetes  Ziel  zu  erreichen.  Daher  bleibt  nieliu  tibrig 
ab  das  naturwisseDflchafUich  Erreichte^  d»  et  nickt  endfrütig 
beruhigt,  weiter  au  erklilreu,  also  es  ans  einem  angeblichen 
Definitivnm  zu  einem  Provisorium  zu  degradiren.  Dies  ist 
Aufgabe  der  Philosophie.  Wie  aber  soll  die  Philosophie  dies 
leiste? 

Auf  dem  Wege  der  weiteren  Entsubjeotnng  geht  es  nicht 
mehr^  denn  dieser  Weg  wnrde  in  der  Natorwissensehaft  wohl 
SU  Ende  gegangen.  Es  ist  keine  weitere  Auflösung  Aber  das 
Kiaftatom  hinaus  mOglioh.  Wir  haben  sxdion  hier  die  durch 
Analyse  gewonnene  Wnisel  ans  den  EinEekynthesen  yor  uns. 
Also  vieBeioht  kOonen  wir  anders  Torgehen,  nlintioh  versuchen, 
das  Ganse  durdi  ein  anderes  Ganzes  wegxuerUlLren  und  zu 
erwtzen.  Wie  dies  geschehen  soll,  ist  ein  Rathsei,  aber  den- 
noch bleibt  die  Forderung  apagogiach  bestehen,  da  sonst  kein 
wahres  Erkennen  mOglioh  scheint. 

Im  Traume  empfinde,  verstehe,  lusonnire  ich;  —  ich  will 
weiter  forschen  und  verstehen  und  verstricke  mich  unrettbar 
in  pro  und  contra  —  da  plötzlich  filllt  im  Traum  dem  Träumun- 
den  ein,  dass  Alles  blod  ein  Traum  sei,  und  dies  ist  die  Kr- 
klilruii^;  niimlich  Alles  zusammen  wird  wcgerklürt  und  ansuitt 
von  Allem  /.usammen  tritt  ein  anderes  Ganzes,  an  Stelle  einer 
Gesauuntsyntliesi'  tritt  eine  andere  ( iesaTiniitsynthese. 

Ein  ähnlicher  Vorgang  Hnd«'t  sUti  Uei  der  sittlielien  An- 
forderung:, die  uns  ein  dem  Nutur^^esetz  widerstreitendem,  von 
sich  selber  aus  beginnendes  (iesetz  zeigt,  das  durch  unser 
üaudelu  realisirt  wird. 

Auch  die  Weit  der  Kunst  gibt  uns  anstatt  eines  Ganzen 
ein  anderes  Ganzes.  Während  die  Psychologie  die  menschliche 
Seele  analytisch  untersucht  und  zu  erklären  unteniimmt,  erklärt 
•ie  der  Dichter  durch  Vorführung  von  Individuen  und  Typen. 
Je  realistischer  die  Kunst  ist,  desto  mehr  Weh  liefert  sie. 

XI. 

Das  Gelten  einer  sittlichen  Anforderung  und  das  Handeln 
gemäss  derselben  ist  überhaupt  nur  dann  erklärlich^  wenn  die 
Qsgenständlichkeit  nicht  ein  solches  Gegebenes  ist  wie  das 
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Subjectwesen.  Denn  wenn  Gep^enstandswelt  und  Subjectwesen- 
heit,  wie  die  dogmatische  Naturwissenschaft  lehrt,  eine  und 
dieselbe  zusammenhängende  Reihe  bilden  würden,  so  dass  die 
Subjectwesenheit  ein  Prodnct  der  Materie,  ein  znm  Subject 
avancirtes  Molekül  wMre,  so  wäre  die  sittliche  Anfordenmg 
sammt  der  sittljriien  Welt  ein  Unding,  ein  loi^iseher  Wider- 
spruch. Denn  wie  kann  und  darf  es  gegen  eine  gegebene 
Welt,  gegen  das  unabänderliche  Natur- Macht-Gesetz  eine  wider- 
8treiteiide  und  doch  giltige  Welt  geben?  Wie  ist  das  Gelten 
von  zwei  widerstreitenden  G^ebenen  denkbar?  Vielmehr  hätte 
Nietsache  Recht,  wenn  er  die  sittliche  Anforderung  als  Ent- 
artnng  der  Natur,  als  die  Mocaikrankheit  bezeichnet.  Auch 
könnte  man  mit  Recht  fragen:  warum  ist  es  in  der  Welt  M, 
dase  das  Gesetz  der  Welt  minderwerthig  ist  und  erst  verbessert 
werden  soll?  Warum  ist  nicht  sofort  Alles  so,  wie  ea  sein 
soll?  Warum  und  woaa  der  Kampf  tmd  das  so  häufige  Unter- 
liegen von  GKtt  und  Wahr  und  Qereoht? 

Hingegen  wenn  angenommen  wird,  daas  die  Gegenitflad- 
lichkeit  kein  Gtegehenes^  sondern  ein  von  Siib|eetweaeaheit  Hin- 
gestelltes ist,  so  ist  ihr  Gesets  kein  endgiltiges  Gesets,  sondern 
ein  ProTisoriom,  das  einer  AhSnderung,  einer  Verbesaerang 
nnd  VervoUkommnung  fthig  ist,  indem  die  Snbjeetwesatheit 
d«ran  wdter  arbeitet 

m 

Unbewusst  auf  seine  Erregung  reagirend,  bildet  das 
Subjectwesen  den  Gegen staud  in  der  Art,  dass  es  gegenüber 
sich  ein  unserem  Wesen  analoges,  auf  uns  ein\virkende8  Wesen 
aiininimt.  indem  wir  dann  bewusst  weiter  nach  Wahiheit 
suchend  in  und  hinter  der  Gegenstand f*welt  eine  stärkere  Gegcn- 
standawelt  suchen,  verbinden  wir  mit  der  letztere  n  zugleich  den 
Charakter  einer  an  Werth  für  uns  höher  steliendcu  Welt.  Wir 
sind  durch  die  (iegenstandswelt  in  zwei  Hinsichten  nicht  »u- 
friedengestelit,  im  Erkennen  und  im  Bcwerthen. 

In  der  Möglichkeit,  zwar  die  Natnrordnung  als  eisernes 
Gesetz  einzusehen,  dennoch  aber  gegen  sie  eine  ihr  entgegen- 
gesetzte Welt  zu  begründen,  besteht  das  Käthsel  der  sittlichen 
Anfordenmg.  Die  Ethik  ist  nicht  blosser  Widerstand  gegen 
Natortriebe  und  Leidenschaften,  sondern  Anfstellmig  nnd  An- 
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»trebun^  einer  entgegeng:esetztf»n  Maclit  gegen  die  i^Jatunnaclit. 
Daher  kommt  es,  dass  natonvidrige  Thätigkeiten  and  Uuter- 
UtMungen  ethisch  werthvoli  sa  Bein  pflegen.  Der  Inhalt  dea 
ethiaehen  Gebote»  «eist  einen  vorhandenen  Natnrgeaetsinhalt 
TorftOBy  dem  entgeii-or^  zu  hjwdeln  ist.  Inhaltlich  läset  sich  daher 
die  etfaiflche  Anforderung  und  das  ethiaehe  Gebot  nicht  defl- 
nirai  sondern  Uos  fbnnal  ab  Ghaets  gegen  die  Natnimacht, 
mit  dem  Bewoastaein^  daaa  dieaea  WerthnrUieil  ihr  Jedermaim 
▼erfaindlidi  aei,  wtthrend  aonat  bei  natarwidrigen  Trieben  ein 
denurtigea  Bewnaataein  nicht  platagreifL 

Auf  aittBchem  Gebiete  wideraetsen  wir  una  prineipiell  der 
NaitET;  wir  wollen  sie  anders  haben,  wir  wollen  sie  besiegen, 
beseitigen.  Dies  besagen  die  Worte  Christi;  Mein  Reich  ist 
nicht  von  dieser  Welt. 

Bibel  mid  Evangelium  lehren  das  naturwidrige:  Liebe 
deinen  Nächsten  wie  dich  selbst.  Schon  der  Dekalog  ist  Kauipi 
ge^en  die  Naturmacht.  Jedes  Socialleben  ist  der  Naturmarbt 
zQwideriauteud.  Die  Natur  kennt  bios  das  Individuum  und 
dessen  sowie  der  Art  £rhaitangi^boto,  nicht  aber  Nachgiebig- 
keit eines  Individuums  gegen  das  andere;  vielmehr  Krieg.  Die 
ethische  Thätigkeit  des  Soll  iat  eine  naturbezwingende  Snbject- 
tfaätigkeiti  ein  Gegebenea.  Daa  aittUche  Anfordern  iat  eine 
Tliitigkeit  nach  Art  der  die  Wahrheit  anohenden  Thätigkeit 

Nnr  ao  iat  daa  aittliche  Weaen  der  Religion  erUttrJich^ 
inabeaendere  daa  Weaen  der  Anfordening  der  ErlOanng.  Eine 
ganae  Welt  wird  beaeitigt  und  dne  andere  an  ihre  Stelle  ge* 
•etiti  waa  nach  Natnrgeaets  ein  Widerainn  ist,  da  aich  im 
Katnrmeehanismiis  bloa  Einzelnes  in  ein  anderes  £inzelnea 
om&ndem  kann. 


Laut  Naturwissenschaft  kann  Reales  bestehen  und  gelten, 
ohne  dass  es  empfanden  oder  gemerkt  wird.  Andererseits  ist 
Manches  von  uns  Empfundenes  nur  Schein.  Also  in  der  exacten 
Fonchung  wird  die  Welt  erklärt  durch  eine  Welt,  die  ohne 
Snbject  gilt,  und  dies  Gelten  ohne  Subject-Hinzuthun  ist  Wahr- 
heit Da  diea  aber  im  Keaultat  eine  Schwächung  der  üinael- 
dinge  ohne  echten  £raatE,  eine  VerOdnng  der  Welt  iat,  ao  tritt 
one  £nttftiiachiui^  nnd  jeden&Ua  keine  achlieaaliehe  Befnedignng 
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ein.  Die  letzte  Objectining,  das  ist  d'io  am  meisten  analysirte 
iSyntliese  (Ding  an  sich)  hat  zwar  die  Einzelsyntheaen  beseitigt^ 
allein  das  angestrebte  Ziel  ist  dennoch  nicht  erreicht.  Denn 
es  bleibt  eben  die  Frage:  Waram  ist  es  00,  dass  die  Natur  Air 
mich  in  Schein  gekleidet  ist?  Und  llberhanpt  die  Frage,  wanim 
die  Natur,  die  in  Wahrheit  (exact)  ohne  Modi  ist,  va.  den  Modi 
kommt,  tmd  warum  gerade  zn  diesen  Modi?  Konnte  es  nMt 
anders  sein?  Die  Natarordnnng  mag  fest  sein,  aber  wie  kommen 
wir  in  diese  Ordnang,  das  ist  in  die  QeseUschaft  der  Natnr> 
gesetse?  Oder  mit  anderen  Worten:  Die  exacte  Wissensohaft 
behauptet  zwar  eine  vom  Subjectwesen  losgüschälte  Welt,  zeigt 
aber  nicht,  warum  diese  Welt  in  die  Schale  des  Subjectwesena 
hineingeht.  Diese  Fragen  kennen  aucli  so  gefasst  werden: 
Warum  und  wozu,  und  wie  kommt  die  Subjectwelt  zu  Staude? 
Und  warum  «rerude  dieser*  Nauientiieh  warum  diese  mit  so 
viel  8chein  und  voll  Mängel?  Dies  ist  eine  Hauptfrage  der 
Philosophie?  Ist  es  möglich,  sie  mittelst  Metbode  der  exacten 
Wissenschaft  su  beantworten,  das  ist  durch  Neg^ren  und  Anaij' 
siren?  In  solchem  Falle  mflsste  nach  Methode  der  exacten 
Wissenschaft  consequent  das  ^Wir^  sammt  seiner  Gesellschaft, 
das  ist  sammt  der  Materiegesetacwelt  snsammen  negirt  werden. 
Ist  dies  möglich? 

XIV. 

Was  ist  ,Nichts'?  In  der  Naturwissenschaft  versteht  man 
damnter  Abwesenheit  von  Materie.   Da  die  Natorwissenschaft 

aber  auch  das  Subjectwesen  als  Evolnt  der  Materie  betrachtet, 
80  wäre  dort  das  Nichts  gleichbedeutend  niit  Abwe.senlieit  von 
Welt  und  ,Wir'.  Allein  derlei  ist  nicht  (U  iikljur;  denn  Denken 
ist  Subjectwespnsthiitiirkeit,  und  zwar  Prostase,  und  denkbar 
ist  so  viel  wie  proötaöirbar.  Icli  erkläre  das  sogenannte  Nichts 
in  folgender  Weise:  Wenn  der  Subjectwesenheit  kein  (Jegeu- 
stand  gegenübersteht,  so  sagt  das  Subjectwesen,  dass  Nichts 
da  sei.  Wenn  aber  der  Subjectwesenheit  ein  Gegenstand  gegen- 
Ubertritt,  so  sagt  das  Subjectwesen,  dass  das  Nichts  angehört 
habe,  sogar  wenn  der  Gegenstand  nur  Illusion  ist. 

Es  ist  eine  wichtige  Frage  der  Philosophie,  ob  Welt  ans 
Subjectweaenheit  oder  Subjectwesenheit  ans  Welt  hervorgeht 
In  letsterem  Falle  würde  Sabject  ans  Mass^  sich  entwickeln. 
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Krßteres  wäre  Monismus  des  Subjectwesens,  letzteres  wäre 
MonifDias  der  Masse.  Es  könnten  aber  Subjectwesenheit  and 
Masse  als  zwei  principiell  besondere  G^tongswesen  gedacht 
werden  (Dualiamns  dt»  naiTeo  fieaUsmus  tind  des  naiven 
SpiritoaUsrnne). 

Nach  Kewton'a  QrandBats:  ykypotliMeas  non  fingere'  irt  zn 
flMeg«n|  welohe  Annahme  ein&eher  ist.  Beim  Doaliemns  ist 
die  imi&ngTeichere  Hypothese  niHhig  and  melir  sn  beantworten 
als  bei  Ukmiemna.  Ünter  den  obgedaohten  zwei  Monismen 
wira,  fidk  beide  gleieh  denkbar  sind,  derjenige  yonnineliMiy 
ftr  welchen  difi  geringere  Hypothese  genügt.  Icli  glaube,  beim 
Moniüinus  des  Subjectwesens  findet  weniger  iijpotheae  statt 
als  beim  Müuibniuä  der  Masse. 

Der  Monismus  der  Masse  als  Weltanscliauunjr  führt  ziur 
genaueren  Kenntniäs  der  Natui  \  (»i  p^ange.  Der  Mninsmu^  der 
Snbjectwesertheit  als  Weltanschauung  führt  zur  Einsicht  m  die 
bamanen  und  socialen  Aufgaben  und  Probleme.  Nur  bei  dieser 
Weltanschannng  wird  das  in  der  Materiewelt  herrschende  Recht 
dss  Stärkeren  widerlegt,  Eefonn  und  Fortschritt  begründet  nnd 
gerechtfertigt. 

Das  Gelten  der  Bubjectwesenheit  ist  ftUr  mich  ale  9nb}eet 
gewiaaer  nnd  weniger  AttfkUbrong  erfordernd  ab  daa  Gelten 
der  Qegenstandawelt^  nnd  ea  wird  beim  Honiamna  dea  Subject> 
«aaena  daa  minder  Gewiaae  ana  dem  aicher  Geltenden  geholt 
imd  erldirt  Hingegen  beim  Moniamna  der  Maaae  iat  daa  Her- 
vorgehen dea  Snbjeotweaena  ana  der  Maaae  schwer  sn  erklttren, 
tmd  ist  eine  Einsicht  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  das 
\\'esen  der  Masse  selber  eine  Erklärung  fordert,  aber  un- 
erkiäiiich  bleibt  (Dubois-Keymond), 

XV. 

Daa  Beanltat  des  naturwissenschafüiehen  Erklltrens  besteht 
darin,  dass  wir  durch  Untersnchnng  nnd  Vergleich  ung  der 
Oegenatäade  mir  Einsicht  kommen,  dass  all'  das  bunte  Wesen 
Uoa  Bewegung  nnd  Kräftemechaniamna  sei;  nnd  somit  iöet  die 
Hetowiaeenachaft  ihre  Aufgabe,  wenn  aie  alle  dieae  Bewegongen 
liehcig  nnd  genan  beacfareibt  (Kirchhoff).  Die  Wiasenaohaft 
Übt:  Daa  StUck  Objeetwelt,  welches  Licht  nnd  Farbe  genannt 

flttn^Wr.  d.  aU1.4dtt.  a  CIXZU.  M.  f.  Abb.  8 
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wird,  ist  eigentlich  Aetherwellenscliwingung;  und  es  wird  die 
Art  dieser  Bewegang^  ihr  Gbaetz  beschrieben.  Also  dies  Er- 
klären ist  bloB  Kennen  nnd  Zeigen.  Aber  Jedermann,  als  er 
«ich  auf  den  Weg  machte,  Wahrheit  zu  suchen^  hat  das  Ziel 
Bich  anders  gedacht  und  vorgeBetat.  Sani  ging  hinaus^  des 
Vaters  Heerde  zu  snchen,  nnd  &nd  ein  Königreich,  wir  aber 
Buchen  ein  Königreich  und  finden  eine  grandios,  ohne  An&ng 
sich  bewegende  Mdekulheerde.  Auf  die  Frage  nach  dem  Wesen 
der  Materie  tmd  Bewegung  antwortet  Dubois-Bejmond  nicht 
blos  ignoramus,  sondern  auch  ignorabirnns.  Anf  die  Frage  nach 
der  Ursache  der  ersten  Bewegung  üutwortet  Kiichhoff:  ,l)ie 
Wisseiibchaft  muss  die  ürsaehen  bei  Seite  lassen.^  Häkel  liiltt 
sich,  indem  er  in  jedem  Atom  eine  Seele  voraussetzt,  aliein 
damit  wird  der  Frage  blos  an.^  dem  Wege  gegangen.  Also  man 
miisste,  um  nicht  zu  ,ignorabimu8'  zu  gelangen,  ander»  fragen. 
Nämlich  hören  wir  auf  nach  dem  Wesen  der  Materie  und  nach 
den  Ursachen  der  Bewegung  zn  &agen,  sondern  fragen  wir 
vielmehr:  ,Was  ist  das  Subjectwesen?'  Wie  gilt  es?  Dubois- 
Rejrmond  zeigt,  dass  Alles,  was  in  der  Welt  vorgeht  nnd  vor- 
gehen wird,  Yon  einem  Laphuse'Bchen  Geiste  erschlossen  werden 
konnte,  das  ist  von  einem  Cteiste,  welcher  wttsste,  was  bisher 
gewesen  ist.  Ein  solcher  Gkist  also,  wenn  er  zwc  Zeit  des 
Umebeis  gelebt  nnd  dessen  Beschaffenheit  und  erste  Bewegung 
vollkommen  gekannt  hätte,  würde  alles  weitere  Geschehen 
voraussagen  können.  Bios  das  Wesen  der  Materie  wQrde  laut 
GestÄndniss  von  Dubois-Reymond  sogar  einem  Laplace'schen 
Geiste  verborgen  bleiben,  so  dass  also  das  Fundament  für  das 
Vcrätänduiös  der  Welt  fehlt.  Er  gibt  Namens  der  exacten 
Wissenschaft  ein  unergründliches  Wesen  der  Gefrf^nstandswelt 
zu,  das  nicht  ersehupft  wird  durch  Mechanismus  und  He- 
wegnngsgesctze,  und  das  aul  diesem  Wege  nicht  gefunden 
werden  kann. 

Daher  scheint  kein  anderer  Ausw^  vorhanden,  als  das 
Wesen  der  Welt  im  Subjectwesen  zu  suchen  und  in  dessen 
Verhnltniss  2ur  Welt  des  Mechanismus.  Die  exacte  Wissen- 
Bchaft  entBubjeotrt  die  Gegenstandswelt  und  sagt,  wie  oben 
erwähnt:  ,Das  Licht  ist  eigentlich  oder  in  Wahrheit  eine 
Aetherwellenschwingnng/  Also  mUsste  man,  um  das  Wesen 
des  Lichtes  und  des  Aethers  zu  finden,  nicht  welter  fragen: 
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Was  ist  Aether  und  warum  f^clnvinc^t  er?  sondern:  Warum 
wird  Aether  und  ISchwingimg  zur  Begleiteracheinaiig:  Liofat, 
SchaU,  Gemhl? 

Warum  kommt  der  Umebel  mit  seiner  Bewegung  daisn, 
in  Snbjectwelt.  in  Empfindung,  Affect,  Wille,  Denken,  SchOn* 
hei^gefühl,  sittliches  Urtheil  ttbersogelien  oder  es  hervor* 
somfen?  Laut  exacter  Wissensohaft  ist  dies  Alles  blos  Schein 
nnd  Schatten,  welchen  die  Bewegung  der  Atome  als  Begleit- 
erscheinung wirft;  also  ist  an  fbigen,  warum  nnd  wosu  solcher 
Schatten  geworfen  wird.  Es  konnte  ja  auch  ohne  Schein  nnd 
Schatten  beim  blossen  Bewegen  nnd  Schwingen  sein  Bewenden 
haben,  oder  ein  anderer  Schatten  geworfen  werden.  Laut 
Naturwissenschaft  ist  das  Subjective  ein  Nichtreales,  und  ent- 
schleiert ist  die  Welt  blos  Atom  in  gewisser  Bewe^unfj^  uinl  in 
gewissem  Verb?!ltnisSj  so  dasö  die  Art  der  Bewegung  und 
Combination  die  Art  nnd  Weise  der  Snbjectwelt  bestimmt 
'schwache  Rewepung  ist  Schall,  stUrkere  ist  T.icht,  stärkste  ist 
elektrischer  Strom).  Diese  Lehre  der  exacten  Wissenschaft 
kann  man  jretrost  aceeptiren,  aber  es  handelt  sich  hier  nicht 
um  die  Gesetse  und  die  Bedingungen  des  Auftretens  des 
Snbjeetwesens  als  ßogleiterscheinnng  der  Materie,  das  ist  des 
Fangirens  des  Gehirns  etc.  etc.,  sondern  wir  fragen  vielmehr, 
warum  nnd  wosn  Snbjectwesen  Oberhaupt  vorhanden  ist,  das 
ist  Etwas,  das  laut  Naturwissenschaft  eigentlich  gar  nicht  gilt 
und  bloa  Schein  ist,  dessen  (Helten  und  Wirken  also  eigentlich 
MTerstftndlich  ist.  SnbjectiTismus  inhaltlich  betrachtet  nnd 
▼om  Standpunkt  des  Mechanismus  beurtheilt  ist  eine  Schöpfung» 
sn  welcher  im  Mechanismus  kein  swingender  Grund  da  ist.  In 
Bewegung  ist  kein  Grund  vorhanden,  dass  dabei  Lust  oder 
Unlust  herauskomme.  Hier  ist  es  also,  wo  die  naturwissen- 
»chaftliehe  und  mcchrin istische  Erklärung  aufhört.  Hier  steht 
vor  uns  ein  echtes  ,Wai  um',  während  der  mechanistische  Causal- 
nexas  blos  das  ,Wic'  des  Gesehcliens  ausdrückt. 

Woher  kommt  es,  frap:en  wir,  dass  die  Bewe;^uu^  und 
ihr  Geschwindigkeitsgrad  nebenbei  auch  Welt  nicht  an  und 
ftir  sich,  sondern  Welt  ftUr  mich  ist  oder  wird?  Was  ist  das 
,Für  mich  Sein',  das  von  der  cxacten  Wissenschaft  als  Schein, 
als  Re^renbogenspiel  betrachtet  wird?  Muss  es  gerade  ein  solches 
Spiel  sein,  wie  ich  es  empfinde?  Könnte  nicht  die  Mechanismus* 


so 


weit  für  ein  anderes  Snbjectwesen  ander«  aeiiii  dae  ist  anders 
empfanden  werden?  Im  Mechanismus  ist  Alles  in  Gang  und 
Äblanf  nothwendig.    Aber  das  OeAUirtwerden  zum  Subjeot- 

wesen  und  besonders  zu  unserem  Subjectwesen  und  Empfinden 
iöt  nicht  vom  Wesen  des  Mechanismus  gefordert,  sondern  ein 
Rllthsel:  das  Welträthsel.  Dieven  der  Naturwissenschaft  (Darwin) 
bter  gegebene  KrklftrunG:.  dass  die  Sinne  sich  der  Molckül- 
bewegung  anpassen  ^das  Ohr  der  Schallwelle,  das  Awisv  den 
Lichtlltherwellen )  und  entsprechend  sich  rntwickoln,  ttitft  blos 
die  Frage  der  materiellen  Zusammensetzung  und  liilduug  der 
Sinnesorgane,  nicht  aber  die  obige  Frage  der  Möglichkeit  und 
des  Wesens  des  Subjects.  Die  Anpassungstheorie  nimmt  das 
Sabjectwesen  schon  als  vorhanden  und  will  blos  die  Bildung 
der  Sinnesargane,  das  ist  der  Werksenge  des  Subjects,  nicht 
aber  das  Snbjeotwesen  selbst  erklilren.  Das  Snbjectwesen  ist 
eben  eine  Bresche  in  der  Mechanismnswelt  nnd  mittelst  der 
Gesetze  des  Mechanismus  nicht  erkUtrbar. 

Dass  anch  eine  andere  Versnbjeetung  trota  Mechanismus 
möglich  ist,  zeigt  uns  die  sittliche  Anforderung,  \7elche  die 
dem  Mechanismus  entsprechende  Empfindungs-  und  Verstandes- 
weit  verwirft  und  eine  andere  Gesetzwclt  dictirl  und  realisirt. 
AUu  das  analysircude  Icli  ist  der  Welt  des  Mechaniaiuus  correlat, 
—  hingegen  das  ethische  SubjoctM-esen  (ethische  Anforderung) 
scheint  einer  anderen  Gegeustandäweit  correlat  zu  sein. 

XVI. 

Die  Fragen  der  Philosophie  sind  eigentlich  nicht  mit  den 
Fragen  der  exacten  Wissenschaft  congruent,  sondern  mit  den 
Fragen  der  Religion.  Philosophie  ist  die  Religion  des  wissen- 
schaftlichen  Denkers.  Die  ezaete  Wissenschaft  sagt:  Alles 
Erlebte  ist  Uos  Begleiterscheinung,  Phosphoresoenz  der  Materie. 
Es  entsteht  also  die  Frage:  Warum  tBt  es  in  der  Welt  so? 
Als  Antwort  könnte  mit  ktihner  Hypothese  eine  gemeinschaftr 
liehe  Quelle  angenommen  werden,  ein  Hintergrund  fUr  Subject- 
wesen  und  Nichtsubjectwesen.  Die  Beligion  hypostasirt  in  dieser 
Weise  und  ergünzt  kühn  die  Wissenschaft  zum  Zweck  unserer 
volleren  Beruhigung.  Die  Philosophie  aber  enthält  sich  solcher 
Hypostase  und  begnügt  sich  zu  öagea,  die  Saciic  oci  nicht  er- 
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iedigt,  und  zwar  weder  so  wie  die  Keligion,  noch  so  wie  die 
dogmatische  Naturwissenschaft  sie  erledigt  haben  will;  sondern 
die  Frage  sei  offen;  wie  dies  übrigens  ancli  die  kritisch  ge* 
lialtene  NatnrwissenschAfit  (Dnbois-Reymond,  Kirohhoff,  Helm- 
holte)  zugesteht.  Das  richtige  Steilen  und  richtig  hegrilndete 
Offenhalten  der  Frage  ist  Philosophie,  wAhrend  im  Menschen 
der  Hang  innewohnt,  diese  fVage  ohne  g^Orige  Einmcht  in 
dieselbe^  sei  es  durch  Religion,  sei  es  durch  dogmatisohe  WisM' 
acbaft  sn  entsi^eiden. 

xm 

Als  wir  auftzo^en,  Wahrheit  zu  suchen,  glaubten  wir  mehr 
n  finden,  al-^  hiva  analysircnd  auf  dem  Boden  der  ersten  Syn- 
theBe  TVL  bleiben.  Wir  glaubten  instinctiv,  hinter  die  Synthese  n- 
welt  zu  kommen,  wie  man  hinter  einen  Schatten  kommt  und 
den  Körper  als  Werfer  des  Schattens  kennen  lernt. 

Die  Frage  jedes  Menseben  über  jedes  Ding:  ,wa8  ist  das?^ 
t.  B.  was  ist  der  BUts?  hat  eigentlich  nicht  blos  den  Sinn  sn 
«fahren,  was  dieses  Ding  an  sich  sei,  wenn  kein  Snhject  etwas 
dssnthnt,  sondern  insbesondere  auch  die  Tendena  sn  erfahlen, 
wsnim  dies  Ding  zum  Ding  mich  nnd  Erfahnmgswelt  wird. 
Die  Naturwissenschaft  antwortet  blos  auf  die  erste  Frage  nnd 
lagt  z.  B.,  der  Blitz  ist,  wenn  das  SnbjectiTe  bei  Seite  gelassen 
wild,  Elekiricititsstroni,  nnd  sie  nimmt  an,  dass  Elektricitftts- 
«trom  schon  etwas  Entsubjectetes  sei.  Aber  sie  irrt^  denn 
jElektricitätsstrom'  ist  gleichfalls  Synthese  seitens  des  Suliject- 
wesens,  wenngleich  ein  Syntheseau&zu^,  eine  durch  Analyse 
vereinfachte  Synthese^  aber  nicht  etwas  fjanz  Entsubjectetes. 
Also  bleibt  wolil  kein  anderer  Annweg  ab  nnzunehmen,  dass 
eine  weitere  Aufklärung  nicht  durch  noch  mehr  Analyse,  das 
ist  durch  noch  grössere  Säuberung  der  Synthese  zu  erlangen 
sei,  sondern  vielmehr  durch  eine  Art  Synthese,  die  nicht  wie 
Atom  und  Kraft  blos  Extract  der  ursprünglichen  bunten  Syn- 
thesenweit  ist. 

xvm. 

Die  Gmndfin^  der  Philosophie  ist  somit  Hhnlioh  der 
Gnmdftage  der  Rechtswissenschaft.  Hier  lantet  die  Gnmd- 
frage:  Ist  das  ReehtsTcrhUltniss  das  Frins  oder  das  Recht? 
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Die  Antwort  in  der  RecKtswiBsenseHaft  lautet:  Das  Rechts* 
verhältniss  ist  das  Priiis,  nämlich  es  ist  die  Basis,  worauf  das 
Recht  im  objoctiveii  Sinne  ('Norm')  und  das  Kecht  im  subjec- 
tiven  Sinne  (Refti^nigs,  Foi-deninjjj)  sicli  aufbaut.  Analog  frapt 
die  Philosophie:  Ist  das  Subject  Basis  der  Welt  oder  ist  es 
die  Materie?  Die  NatnrwissenRchaft  nimmt  letzteres  an,  so  dass 
zu  den  Producten  und  Combinationen  der  Materie  auch  der 
Geist  (Subject)  gehört.  Aber  Subject  ist  nicht  Geist  oder 
Seele,  sondern  Subject  ist  Etwas,  ohne  welches  kein  Objecto 
keine  Materie,  keine  Welt  gelten  oder  ex i stiren  kann.  Dm 
einzelne  MenschenBubject  ist  blos  ein  Fall,  ein  Symbol  des 
Snbjectwetens,  wie  eine  Scholle  Erde  ein  Fall,  ein  Symbol,  ein 
Paradigma  der  Blaterie  nnd  Atomwelt  ist.  Wenn  ich  die  FxUe 
nntersnche,  ibren  Znsammenhang  erforsche,  treibe  ich  Natnr^ 
Wissenschaft.  Wenn  ich  aber  das  Znsammen  von  Snbjectwesen 
und  Objectwesen,  von  Snhjectwelt  und  Objectwelt  nntenncbe, 
betreibe  ich  Philosophie.  Die  Naturwissenschaft  ist  eine  höhere 
Potenz  des  naiven  Realismus  und  des  gesunden  Menschen- 
verstandes, aber  von  derselben  Kategorie,  hingegen  die  Philo- 
sopbie  ist  eine  Untersuchnnp:  von  anderer  Art  nnd  Kategorie. 
Wir  untersuchen  dabei  das  Verhältniss  zwischen  ,Wir'  und 
,We]t',  zwischen  Subject  in  abstracto  und  ( )l)jeet  in  abstracto. 
Wir  fragen:  muss  es  so  sein,  dass  Objectwelt  existire,  und 
obendrein  diese  ObjeetweltV  Das  Selbstbewnsstsein  ist  bei  dieser 
prüfenden  Thätigkeit  ein  höheres  als  in  der  exaeten  Wissen- 
schaft, nämlich  das  Bewnsstsein,  dass  sogar  das  Resultat  der 
exaeten  Wissenschaft  uns  als  Fremdes  gegenübersteht  und  uns 
nicht  befriedigt  (Zwiespalt  zwischen  yWir*  und  Welt).  Also 
der  Inhalt  der  Philosophie  ist  eigentlich  sehr  spSdich,  sowie 
der  eigentliche  Inhalt  der  Religion.  Der  Inhalt  der  Philosophie 
ist  die  Annahme,  dass,  nm  das  Wesen  der  Welt  an  erkennen, 
die  Snbjectwesenheit  herangesogen  nnd  verstanden  werden  mnss. 
Nnr  so  ist  Ethik  nnd  Ennst  begreiflich.  In  der  EHiik  wird, 
obschon  das  eiserne  Gesetz  des  Weltgeschehens  kennen  gelernt 
wurde,  dennocli  gegen  dasselbe  ein  Urtheil  abgegeben.  Das 
Subject  tritt  hier  an  dv.n  Inhalt  des  Mechanismus  heran  nicht 
mehr  bh»s  kennend  und  begreifend,  sondern  bewerthend,  das 
ist  mit  der  Fordernn«»,  dass  der  Mechanismus  als  (ianzes  j;ar 
nicht  sein  sollte,  es  also  auch  ohne  ihn  eine  Weit  geben  könnte. 
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SlttlicheB  Bewerthen  ist  eine  Art  Erkenntnies,  ein  Kommen 
hinter  die  GegeoBtandsweit,  die  JCmsichty  dass  sie  abtreten  und 
nidit  gelten  boU  gegenüber  der  angeforderten  Welt. 

Nor  bei  soloher  AnfESuenng  der  Welt  ist  das  Wesen  der 
Knnst  begreiflioh.  Knnst  ist  nicht  Naehahmung  der  Katar. 
Sie  Arbeitet  mit  dem  Material  der  Nator,  ist  aber  etwas  ganz 
Anderes.  Das,  was  sie  schafft,  ist  eine  Welt  anstatt  nnd  neben 
der  Katarwelt,  eine  Welt,  die  uns  mehr  nnd  inniger  ergreift 
ab  die  Katar. 

Die  Katnrwissenschaft  sa^:  Sowie  aus  dem  Umebel  die 
AN'eltkörpcr  wurden,  so  entstanden  hierauf  im  Laufe  der  Ent- 
wicklung die  niederen  und  höheren  Organismen,  zuletzt  der 
Meuäch  mit  Erhühunp  des  Empfindens  und  Voretellens  zum 
Denken  und  zu  Sittli*  iikrit.  E.s  sind  dies  Alles  blon  Grade 
einer  und  derselben  Suclie.  Vom  Standpunkt  des  Gesetzes  der 
^laierie  betrachtet  ist  also  dsuä  Denken  und  das  ästhetische 
Mwie  sittliche  Urtheilen  des  Menschen  nicht  mehr  werth  als 
ein  Sandkorn;  und  wenn  einst  die  Bonne  eriuiltety  wird  die 
Menschheit  absterben,  nnd  es  folgen  JahrmÜlionen  von  Nacht 
und  Erstarrung.  Ako  des  Menschen  erhabenes  Denken  nnd 
Fohloi  ist  nicht  werth  des  Aofhebens,  welches  Moralisten, 
Theologen,  Philosophen  und  Dichter  daraas  machen. 

Darauf  kann  replicirt  werden:  Diese  Aassage  der  Katar- 
wissensehaft ist  Aassage  von  Sabjectwesen,  Dies  Sagen,  Meinen, 
Urtheilen,  Schliessen  ist  Sabjectwesens-ThAtigkeit.  Sabject  ist 
nicht  Mensch,  sondern:  ,Wir'.  Sabject  ist  dasjenige,  welches 
Gegensatz  von  Object  ist,  dasjenige,  welches  empfindet,  fUhlt 
und  denkt,  ohne  welches  es  kein  Object,  keine  mechanistische 
Welt  und  Uberhaupt  keine  Welt  gibt.  Die  Welt,  von  der  die 
Wissenschaft  sagt,  dass  der  Mensch  darin  ein  Stilui)clien  int, 
gilt  nicht  ohne  Subject.  Auch  die  Welt  der  Wissenschaft 
(BeweguTifT  mit  ihren  Gesetzen)  ist  und  bleibt  Subjectwelt.  Es 
ist  eben  eine  THuschunj^  der  dogmatischen  Naturwissensclmft, 
dass  sie  dies  nicht  merkt,  sondern  im  Atom  und  in  dessen 
Gesetzen  Alles  gefunden  zu  haben  glaubt,  was  der  Mensch 
wissen  nnd  erkennen  will.  Die  Aussage  der  Naturwissenschaft, 
dass  einst  in  Folge  Erkaltens  der  Sonne  das  All  erstarren  and 
daher  intelligente  Wesen  (Menschen)  nicht  vorhanden  sein 
werden,  am  diese  Zakanftwelt  vorzastellen,  besteht  dariny  dass 


Digrtized  by  Google 


I 


24  m.  AbluMdliac:  0«itlt«b. 

eben  die  jetzige  Naturwissenschaft,  das  ist  das  ,  Wir'  der  jetzigen 
Naturforscher  das  Subject  ist,  welehes  die  Welt  ftkr  ehemals 
aU  Urnebel^  für  jetst  als  Koemoi  und  Air  später  als  erstarrte 
Masse  vorstdlt,  und  zwar  dies  Aües  als  eine  and  dieselbe  Welt 
mit  Zeitqnalitftt  Ohne  ^Wir'  wäre  weder  Vergangenhelts-  noch 
Gegenwart-  noch  Znknnftswelt.  All'  dies  ist  Weh  ftlr  ,uns^ 
Fttr  ^nns'  war  die  Welt  ein  Umebel,  ist  sie  ein  Kosmos  and 
wird  sie  eine  erstarrte  Masse  sein. 

Der  Naturforscher  zeigt  mir  Hefanholtz'  Gehirn  nnd  sagt: 
Auch  diese  Intelligenz,  so  hoch  und  so  strahlend,  ist  jetzt  wieder 
zurück  Staub  und  todte  Masse  geworden.  Also  aucli  diese 
Intelligenz  war  blos  ein  Product  der  Materie  und  der  me- 
chanischen Kräfte,  ein  Erzeugniss  von  Kohlenstoff,  Sauerstoff, 
Wasserstoff  und  Stickstoff,  die  eine  Zeithing  das  Product: 
,Hehnholtz'  bildeten  und  jetzt  die  Verbindung  Ammoniak  etc 
darsteilen  werden.  Darauf  kann  geantwortet  werden:  Das- 
selbe, was  Du  jetzt  sagst,  sage  auch  ich  und  sagen  die  Anderen, 
nnd  eben  durch  unser  Sagen  und  Einsehen  besteht  und  gilt 
es.  Ftir  uns  ist  Helmholtz  eine  Intelligens  gewesen  and  dann 
in  chemisches  Zersetzongsprednct  ttbergegangen,  ftir  uns  wird 
Gttsi  sn  Stanh,  Ar  ans  gilt  dies  Alles.  £ine  Masse  <^e 
Sabjecty  das  sie  filhlt,  ansehant  and  als  gesetzlich  geordnet 
einsieht  nnd  an  ihr  den  Kopf  anstossen  nnd  zerschellen  kann, 
besteht  nieht  nnd  gilt  nicht  Wer  in  ihr  einen  entsnbjecteten 
Weltgrand  sacht,  dw  sacht  yergebens.  Wenn  er  eine  andere 
Sahjectwelt  ftnde,  durch  welche  unsere  Sabjectwelt  ersetzt 
wäre,  wäre  vielleicht  der  Weg  za  einer  YoUeren  Erkenntnisa 
gefunden. 

XIX. 

Das  Wesen  der  Materie  aus  der  Hewefnin^r  der  Atome 
zu  erklären,  also  aus  der  Materie  zu  scbTipten,  ist,  wie  die 
Autoritäten  der  exacten  Wissensciiatt  (Dubois-Reyiuond,  Kirch- 
hoff) gestehen,  nicht  möglich.  Folglich  sollte  der  Versach,  die 
Welt  der  Bewegung  und  des  Mechanismus  ans  Sabjeotwesenheit 
zu  erklären,  nicht  schlankweg  abgewiesen  werden,  zumal  auch 
die  Katarwissenschaft  dem  Subjectwesen  die  Eigenheit,  eine 
Welt,  wenn  aach  aar  eine  minder  reale  Welt  zn  bildea,  za* 
gesteht.    Das  Traumleben,  das  besonders  im  hypnotischen 
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bomnarabulen  Zustande«  recht  stark  ist,  r-rklilrcn  wir  in  dor 
Art,  dass  das  Snhjectwesen  ans  sicli  lierau-^  dir  Trauiinvolt 
schafft.  Das,  was  empirisch  real  genannt  wird,  hat  verschiedene 
Grade  der  Eealität.  Die  Hallucination  ist  fUr  die  Somnambale 
reiU,  denn  sie  ei^eift  und  erschüttert  sie  so,  dass  sie  es  lange 
in  den  Gliedern  spürt.  Musik  ist  für  den  Masikalischen  real, 
f^r  den  Unmasikaliachen  minder.  Es  steht  praktisch  fest, 
'  dass  das  Sabjectwesen  eine  gewisse  in  gegenstILndlicher  Art 
empfnndene  Welt  aus  sich  heraus  schaffen  kann. 

XX. 

Das  Resultat  des  naturwissenschaftlichen  Verstehens  besteht 
dann,  dass  wir  finden,  dass  der  Gegenstand  anstatt  dessen,  als 
was  er  uns  erscheint,  eigentlich  etwas  Anderes  ist.  Der  kleine, 
fetilJ,  ruhig  am  Finuaraent  tiaiiinu  iide  Punkt,  TManot  «roiianrit, 
igt  eicrentlich  kein  stillor,  kleiner,  rulii;^'  Hamineiidei-  I^inkt, 
sondern  (^'m  grosser  tinstorer  Körper,  der  sich  mit  rasender 
Schnelligkeit  bewegt.  Das  Feuer  ist  eigentlich  das  sich  V^er- 
binden  von  Kohlenstoff  mit  Sauerstoff  etc.  etc.  Es  würde  sich 
also  im  Sinne  der  exacten  Wissenschaft  darum  handein,  Air 
das  ^anze  AU  EQsammen  ein  ,Eigentlich'  zu  finden.  Denn  wenn 
wir  blos  zum  ^Eigentlich'  des  Einseinen,  das  ist  anm  Atom  und 
snr  Beschreibimg  seiner  Vorgttnge  nnd  Bewegungen  geUingen, 
so  haben  wir  nicht  das  All,  sondern  eben  blos  das  Einaelne 
sn  ergründen  vermocht.  Nämlich  das  Atom  ist  kein  wahres 
,Eigent]ich'y  sondern  blos  das,  wovon  wir  ausgingen,  aber  in 
Folge  Analyse  in  anderer  Gestalt  Das  Erkennen  aber,  das 
wir  bei  Beginn  nnseres  Weges  znm  Erkennen  anstrebten, 
dachten  wir  uns  anders,  gewissermassen  wie  Musik  gegenüber 
den  Einzeltönen,  wie  ein  Gemälde  gegenüber  den  Farben.  leh 
höre  eine  Tonscala  crkliiij^en,  dann  eine  andere,  dann  ein 
Gewühl  von  Assonanz  und  Dissonanz,  und  Alles  erscheint  mir 
verworren  und  nnverstündlieli,  da  plötzlich  entwickelt  sieh  aus 
Allem  eine  Mehxiie  und  ein  Musikstück,  in  welchem  die  Kinzel- 
töne  als  solche  zu  gelten  aufgehört  haben  und  vielmehr  ein 
anderes  Ganzes  an  die  Stelle  getreten  ist.  Ich  sehe  in  nächster 
Nähe  anf  einer  Leinwand  ein  Gewirr  von  Farlienklecksen.  Ich 
trete  von  der  Leinwand  etwas  zurück,  nnd  plötslich  erscheint 
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III.  AblMoaioag:  Guttlteb. 


aiiätatt  aller  Kleckse  zusammen  ein  schönes  harmonisches  Bild* 
Ich  sehe  ;iul  einem  Tapiur  einzelne  Linien  nebem  iiuiader,  Uber- 
uinl  (iurcheinautier  gezeichnet.  PlötzHcli  schieben  sich  die  Linien 
zusammen,  so  dass  sie  einen  Köi  {ier  Vorurteilen.  In  allen  diesen 
Fällen  ist  an  die  Stelle  d(?s  vorigen  Ganzen  ein  anderes  Ganzes 
getreten,  das  nicht  wie  Substanz  oder  Atom  ein  Extract  de» 
Vorigen,  sondern  wieder  ein  Ganzes  ist. 

XXL 

Die  NatorwisBenschaft  hat  ihr  Ziel  erreicht,  sobald  sie 
jeden  emseinen  Gegenstand  und  alle  snsammen  sammt  ihren 
wechselseitigen  Beziehungen  genan  kennt  und  genau  beschreibt 
und  für  die  Vorgänge  unter  den  Gegenständen  den  Ausdruck 
durch  ein  Gesetz  gefunden  hat  Die  Philosophie  aber  hat  lu 
ihrem  Gegenstande  das  Resultat  der  Naturwissenschaft.  Sie 
setzt  da  ein,  wo  die  Naturwissenschaft  aufhört.  Sie  fordert  die 
N Hl ur Wissenschaft  vor  ihren  Hichterstuhl  und  fragt:  ,Iät  dein 
Resultat  Ix  friedigend?'  Die  Philosophie  kaiui  sich  nicht  mit 
Materie  und  Aether  und  Kraft  als  Weltgrund  zufriedengeben, 
denn  sie  sieht  ein,  dass  die«  Alles  ohne  Sul»)!  i  t\N  t  sen  nicht  triU, 
dass  also  ein  Einseitiges,  Ilaütes  nicht  Ur<:rund  sein  kann. 
Dieser  angebliche  Urgrund  ist  kein  ganz  Entsubjectetes,  sondern 
nachdem  das  Subjectwesen  zuerst  die  Masse  mit  viel  Modi  vor- 
gestellt hat,  stellt  es  sie  dann  in  der  Naturwissenschaft  mit 
weniger  Modi,  blos  mit  Kraft  und  Energie  vor. 

xm 

Ware  die  Welt  nicht  Subjectwesengebilde^  so  könnten 
wir,  da  wir  Subjecte  sind,  die  Welt  nicht  wissenschaftlich  er- 
fassen. Denn  es  ist  kein  Gnmd  anaunehmen,  dass  wir  im 
Stande  seien,  ein  Mehr  als  uns  selbst  oder  ein  nicht  von  uns 

Ausgehendes  zu  begreifen.  Es  ist  vielmehr  logisch  an  und  für 
sich  ein  Käthücl,  dass  wir  Etwas  verstehen  sollen,  das  nicht 
zu  uns  gehört  oder  nicht  von  uns  ausgeht.  .Materie  1. 1  daher 
als  Grenzvor.-^i*  llung  des  SubjectwesenÄ  anzusehen.  Mein  Zer- 
schellen an  der  Materie  ist  das  NichthinUberkönneu  über  die 
Grenze.    Ohne  Materie  nicht  sein  können,  bedeutet  soviel  wie 
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Dothwendig  begrensst  sein.  Alto  den  im  Snbjeetfeben  aafb^n» 

den,  uns  bezwingenden  Vorgang  tinden  wir  mit  Nothwendigkeit 
als  Materie  und  Kraft  uns  gegenüber.  Leider  fehlen  uuö  bei 
piiiiosopliisch-ki'itischer  Untersuchung  und  Erwägung  die  ent- 
sprechenden Worte  und  müssen  wir  dieselben  aus  dem  Wort- 
schatz des  naiven  lieaüsiaua  und  der  doguatiaoben  Katur- 
Wissenschaft  entlehnen. 

T^nsere  Sprache  ist  geschaffen  vom  naiven  Realismus  wom 
Aasdruck  filr  Erlebnisse  und  Gegenstände  und  Tom  müyen 
SpiiitOAlisiiiiis  mm  Ausdruck  fUr  GefUhle  und  Ahniiiigen  und 
wurde  ergänzt  Tom  ttsthetischen  Empfinden  sowie  vom  dog- 
nuitiachen  Denken. 

XXUI. 

Auch  wenn  ich  keine  Sinne  lillttei  würde  ick  durch  mein 
Umies  S«n  (Gelten)  synthetisch  wirken,  das  ist  ane  Welt 
aBsehauen.    Die  Sinnesorgane  sind  der  Resonanzboden,  hin- 

jEregen  das  eigentliche  Instrument  zum  Anschauen  einer  W  eit 
ui  daa  Sul  ject  »elbst.  Subject  ist  Bildungs-,  Schaflfungs-  und 
Formungswesen.  Die  Snbjectwesenheit  könnte  gemäss  ihrer 
Eigenheit  einf  ^lus^c  vor  sich  finden,  deren  Atome  andere 
Kigen Schäften  haben,  als  wir  bei  Atomen  zu  tinden  gewohnt 
sind,  also  auch  solche,  die  blos  mit  Abstossung  wirken  anstatt 
mit  Anziehung  oder  Schwere.  Je  erregbarer  und  stärker  das 
Subjectwesen,  desto  mehr  Welt  wird  ihm  gegeben.  Mit  Subject« 
Wesenheit  ist  schon  an  und  flir  sich  Welt  da.  In  diesem  Sinne 
ist  das  Bibelwort  lu  yerstehen,  das«  Gott  die  Welt  aus  Nichts 
tfichsffen  hat,  nftmlich  blos  durch  sich  und  aus  sich  selber.  Zu 
Weltvorhandensein  genttgt  Vorhandensein  Ton  Subjectwesenheit. 

XXIV. 

Das  Erklären  der  Welt  war  bisher  stets  anthropomor- 
phistisch.  Im  Zeitalter  des  vorwiiöcnschaftlichen  Naturerklärens 
sagte  man,  dass  die  Gegenstände  von  Triebwesen  geleitet  werden 
(les  de«  de  la  nature  sont  pipes). 

Aber  auch  in  der  Wisseuöchaft  und  auch  in  der  Philo- 
sophie können  wir  den  Anthropomorphismus  nicht  los  werden. 

Energie  und  Kraft  sind  Analogien  unseres  eigenen  Wesens. 

8» 


28  lU.Akh.:  Oottlieb,  Dm  KrkenataiwproMein  auf  aatarwiswoacb.  «>ruQdl«f«  fortaalizt. 

■ 

Anch  der  Schopenhauer' sehe  Weltwille  ist  eine  Seite  un^»  res 
WeaenB,  in  die  Dinge  hineingelegt.  Sogar  beim  Hegel  sehen 
Begriff  steilen  wir  anf  anthropomorphistischer  Grnnrllage,  indera 
wir  in  den  Dingen  unser  logisches  Wesen,  das  Wesen  des 
,Wir*  suchen. 

Anders  hingegen  geartet  wäre  die  Erklärung  der  Welt 
durch  eine  GeBammtsynthese.  Nar  hier  trire  die  aathropomor^ 
phistische  Grundlage  yerlaseen. 

Solche  Art  Erklänmg  wlire  eine  wahrhaft  realietiaehe, 
^ne  koamologieehe.  Das  Wesen  der  Welt  zn  yerstehen  ist 
daher  so  lange  nnm^lioh,  als  nicht  eme  Qesammteynihese  wa 
Gebote  steht  Ob  nnd  wie  sie  uns  werden  kann,  bleibt  dahin- 
gestellt,  aber  obige  Argumentation  ist  apagogisch  richtig,  znmal 
der  kritische  MateriaUsmns  constatirt  hat,  dass  dasjenige,  was 
er  Wesen  der  Materie  nennt,  nicht  im  Gegenstande  gefunden 
werden  kann. 
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Berieht  äber  einen  mittelbulgarisohen  Zlatoost 

des  13—14.  Jahrhunderte 

▼on 

V.  Jagic, 

wirkt.  Mitglied«  der  luüs.  AkAdemi«  der  Wiw nich><Wn. 

Es  handelt  sich  um  die  Bescbreibang  and  lobaltsangabe 
einer  Handschrift,  die,  auf  Pergament  in  der  sogenannten  mittel- 
balgariscben  Redaction  der  altkirchenslaviscben  Sprache  ge- 
schrieben, eiseo  Codex  Johannis  Chrysostomi  darstellt,  den  ich 
ZlatoQBt  nennen  wilL  Nach  allen  Merkmalen  der  Schrift  und 
Spiiehe  möchte  ich  die  Entstehung  des  Codex  ans  Ende  des 
13.  oder  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  yersetsen.  Dem  Inhalte 
nach  ist  er  sehr  beachtenswerth.  Handschriften  sUdslaWseher  Pro- 
Teoiens,  sumal  wenn  sie  so  frühen  Jahrhunderten  wie  12. — 13. 
nee.  angehören,  die  nicht  rein  biblische  oder  Htorgisohe  Texte 
sntkalten,  sondern  Abbandlungen  anderen  Inhaltes  (Lobreden, 
HomiÜeii,  apokryphe  iii'zählungen),  bilden  gegenwärtig  eine 
grosse  Seltenheit.  Nicht  als  ob  einst  die  altkircbenslavische 
Literatur  der  BalkaniialLinsel  an  dergleichen  Prodacten  ganz 
arm  gewesen  wäre  —  das  Gegentheil  könnte  durch  so  manches 
wichtige  Sprachdenkmal  Altnisslands,  das  auf  stidslavischer, 
bulgarischer,  Vorlage  beruht,  bewiesen  werden,  man  denke  a.  B. 
an  den  labomik  101 an  den  Zlatostmj  saec.  XIl  u.  dgl.  m.  — 
sondern  während  der  späteren  traurigen  Zeiten,  die  seit  den 
Katsstrophen  des  14.  und  15.  Jahrbundertes  über  die  SUdslaven 
kamen,  gieog  die  grOsste  Mehrsahl  derartiger  Pfoducte  au 
Grande.  Nur  Weniges  von  Bedeutong  hat  sich^  sei  es  in  Bruch- 
KAeken,  sei  es  in  grttoserem  Umfange  erhalten,  z.  B.  die  unter 
dem  Namen  des  Glagolita  Closianus  bekannten  glagolitischen 

«lwa|itar.  «.  yUl..kiM.  CL  CtXXIX.  M.  4.  Abb.  i 
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IV.  Abhuidlwift  V.  J»gi6. 


Fragmcnto  saoc.  XT,  der  cyrillischo  ( 'odex  Suprasliensis  sä<*c. 
XI,  das  uinfangreitho  Homiiiarium  Mihanovi^'s  saec.  XIII,  der 
interessante  Berliner  Codex  saec.  XIII,  einige  in  Belgrad  und 
L(  i  Prof.  P.  Sre6kovi6  befindliche  Codices  Misoellanei  saec.  XIV, 
ein  in  der  Chludov'schcn  Sammlung  aufbewahrter  Panegyrieas 
saec.  XIV|  ein  Codex  Miscellaneiu  saec.  XIV  aas  der  Samm- 
long  SerastianoT's  in  Moskau,  und  noch  einige  andere.  Dem 
nicht  sehr  grossen  Vorrath  schliesst  sich  jetzt  der  vorerwilhnte 
mittelbnlgarische  Chrysostomas  an,  der  nebst  dem  E^angelinm 
Dobromiri  ans  dem  Oriente  nach  Wien  gebracht  wurde  und  der- 
zeit in  meinen  Hftnden  sich  befindet.  Ich  will  ihn  kurz  beschreiben 
und  seinen  Inhalt  angeben. 

Dieser  Codex  urafasst  gegenwftrti|E?  250  Blätter  in  Octav- 
fonnat  und  reiclit  vom  Anfang  bis  zum  Ende,  nur  nach  dem 
achten  Blatte,  also  nach  dem  ersten  Quartcrnionj  scheint  ein 
ganzes  Heft  ausgefallen  zn  sein,  oder  wenigstens  mehrere  Blftt- 
ter  gehen  au  dieser  Stelle,  wie  man  das  aus  dem  Inhalte  sieht, 
ab.  Der  Codex  ist  mit  deutlicher,  nicht  ganz  kleiner  Schrift 
gesciiriebeu,  wovou  regelmftsi^ijr  25  Zeilen  eine  Columne  bilden, 
doch  gibt  es  auch  nur  22,  23  und  24  oder  auch  2ii,  21  nnd 
28  Zeilen  auf  einer  Columne.  Bei  der  Abfassung  dieser  Hand- 
schrift waren  deutlich  genug  mehrere  Hände  abwechselnd  be- 
schäftigt. Die  Schriftzüge  zeigen  einige  charakteristische  Eigen- 
thtLmlichkeiten  der  sUdslayischen  cyrillischen  Paläographie  des 
18. — 14.  Jahrhunderts.  Zu  solchen  möchte  ich  aihlen  das  hoch 
Uber  die  Zeile  aufwärts  strebende  r,  namentlich  in  der  Ligatur 
mit  B,  0,  H,  w,  ein  tthnliches  *k  und  k  am  Ende  der  Zeile,  ein 
am  Ende  der  Zeile  langbalkigee  4,  das  mitunter  tief  unter  die 
24eile  reichende  langbauchige  Ai  das  sehr  stark  geschweifite  3, 
das  breit  ausgestaltete,  namentlich  im  An-  und  Auslaut  beliebte 
6;  ferner  die  Vorliebe  ftir  die  Ligaturen,  namentlich  solcher 
Buchstaben  wie  Tp.  p-k,  A'k.  und  lur  die  Einschaltung  kleinerer 
Buchstaben,  meistens  X'oeale,  aber  auch  Consonanten,  in  die 
grossen  Rundungen  der  Jiuohstnben  k  und  c:  endlich  die  Nei- 
gung der  Schreiber  zur  Anwendung  von  allerlei  Schnörkeln, 
wo  es  der  Kaum  gestattete,  wie  z.  B.  in  den  letzten  Zeilen  der 
Columne. 

Der  Codex  bietet  auch  einiges  Material  für  die  Orna- 
mentik. Die  Ueberschriften  einer  jeden  neuen  Abhandlung  sind 
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TO\h  ffcsr  1  i  i<  l,en  und  verschiedenarticf  ornamentirt.  Die  rotlie 
Farbe  ist  liieils  von  Pflanzensu])stanzen,  tlieüs  von  Zinnober. 
Die  erste  Zeile  solcher  rothcn  Ueberftchrifien  bestellt  aus  einer 
Misciioog  von  Uncialen  und  kleinen,  in  sie  eingesobalteten  oder 
nn  sie  »Dgelehnten  BuohBtaben,  die  zusammengenommen  eine 
leicht  erfassliche  Ligatur  darstellen.  Diese  erste  Zeile  wurde 
dann  einige  Male  mit  dttnner  gelber  FarbenlOsnng  ftbertttncht 
nnd  an  den  beiden  £nden  der  Zeile  Veraienuigen  als  AbschlnsB 
«ngebrscht.  Dadnreh  bekommt  die  ganae  Zeile  den  Eindmek 
einer  Vignette.  Ein  wirkliches  gelbrothgrUnes  Gteflechte  vor 
der  Ueberschrift  als  Vignette  begegnet  auf  Blatt  18*  nnd  136^ 
Der  Anfangsbnebstabe  des  Textes  einer  jeden  Abhandlnng  ist 
fToes  und  omamentirt,  bald  in  einfachem  Roth;  bald  vielftLrbig, 
nftmlich  roth,  grün  und  gelb.  Die  ornamentalen  Bestandtheile 
der  betreftenden  Buchstaben  sind  zum  Theil  teratologisch,  man 
sieht  Drachenköpfe,  VogelHpuren,  einen  Fisch,  eine  Hand,  zum 
Theil  bliltterartij?  und  ver!^t  »rkelt.  Im  CTanzen  machen  die 
vip|f';irhic^en  Ornamente  den  Kindruck,  den  man  bei  Stasov  auf 
der  Tafel  VII  und  XVI  dargestellt  findet.  Namentlich  ist  die 
bogenartige  Vignette  auf  dem  ersten  Blatte  sehr  ähnlich  der 
bei  Stasov  auf  der  Tafel  XVI  abgezeichneten. 

Die  Orthographie  des  Codex  ist  die  sogenannte  mittel- 
balgariscke,  sie  kennt  den  Gebrancb,  wenn  auch  mit  nnregel- 
uiMiger  Anwendung,  der  Bachstaben  A  und  Jk,  das  jotirte  ba 
und  K  ist  selten  anantreffen;  den  Bnchstaben  "U  schreibt  diese 
Handsehrift  meistens  als  u  oder  seltener  h  nnd  noch  seltener 
H  die  Verwechselung  des  u  mit  H  begegnet  sehr  häufig.  Von 
den  beiden  Vocalen  "k  nnd  k  herrscht  der  letatere  entschieden 
tot;  man  wendet  a  regelmässig  an,  wenn  auch  zuweilen  ic  fttr 
ö  begegnet,  dagegen  ist  i€  viel  seltener  als  t  oder  an  seiner 
SteUe.  Für  wird  in  neubulg-arischer  Weise  dann  und  wann 
der  s»  h^vachc  Vocal  k  verwendet.  Auch  den  Buchstaben  5- 
kennt  dir  HaTidschrift,  gebraucht  ihn  jedoch  im  Vcrhältniss  zu 
3  ziemlich  unregelmiissig.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  ein  spaterer 
Leser  serbischer  Abkunft,  mit  der  bulgarischen  Orthographie 
anzufrieden,  sehr  liäuH^^  Correcturen  des  Textes  vornahm,  z.  B. 
statt  des  ansradirten  den  Buchstaben  statt  a  das  f  setzte, 
IL  s.w.  Auf  die  grammatischen  EigenthUmlichkeiten  der  Sprache 
luum  in  dieser  knraen  Mittheilnng  nicht  eingegangen  werden. 
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IT.  Abhandlaoft  T.  Jafü. 


Der  Inhalt  des  Codex  verräth  eine  bestimmte  Tendens; 
eine  AnBwahl  fast  ausschliesslich  aus  echten  oder  unechten 
Kiden  des  Johannes  Chrysostonius  zieht  sich  durch  den  gsnien 
Band,  von  den  31  Stücken  dee  Codex  sind  39  mit  der  stehen- 
den  Ueberschrift  Gaobo  mre  hvaHA  3AATO«Y^4i*o  (Senne 
8.  Johannis  Chrysoetomi)  versehen^  nnr  bei  Kr.  3  anf  Bl.  10* 
und  Nr*  3  auf  Bl.  17*  fehlt  diese  Ueberschrift.  Die  Answahl 
der  Reden  folgt  mit  einigen  Abweiobtingen  dem  Kalender  des 
Kirchenjahres,  und  swar  berflcksiohtigt  sie  snmeist  nnr  die 
Festtage,  das  Katharinafest  steht  an  der  Spitze  (24.  November), 
dann  folgt  eine  apokryphe  Erzählung,  die  sogenannte 
und  IIapaBo?!c  ritXiTou  enthaltend  (ohne  Datum),  und  das  Prolo- 
evangeliuiii  lacubi  imi  die  Geburt  Marias  (8.  September).  Der 
nächste  Festtatr  ist  die  Kreuzerhöh ung^,  auf  den  14.  September 
fallend.  Gleich  darauf  folgen  zwei  Reden  auf  Christi  Geburt 
(25.  December)  und  je  eine  auf  das  Fest  der  Reschneidung 
(1.  Jänner)  und  auf  die  Taufe  Christi  (6.  Jiinner).  im  Aiisehluss 
an  den  letzten  Festtag  folgt  eine  Lobrede  auf  Johannes^  den 
Täufer  (7.  Jänner)  und  mit  Unterbrechung  der  Kalenderreihe 
zwei  Reden  auf  die  Enthauptung  Johannis  (29.  August).  Das 
nächste  Datum  ist  der  24.  Februar :  die  Aof&ndnng  des  Hauptes 
Johannis  mit  einer  Rede  anf  diesen  Festtag;  dann  folg^  eine 
Bede  anf  seinen  Geburtstag  (24.  Juni).  Nach  dieser  Abechwei- 
fnng  in  Tereehiedene  Honate^  deren  Mittelpunkt  die  Reden  auf 
Johannes  den  Täufer  bilden,  kommt  der  erete  Festtag  Februars 
an  die  Reihe:  Maritt  Reinigung  (2.  Februar),  weiter  eine  Rede 
auf  das  auf  einen  Sonntag  Februars  fallende  Evangelium  vom 
▼erlorenen  Sohne  und  eine  andere  Uber  das  auf  den  nichst- 
folgenden  Sonntag  foUende  Evangelium  Tom  jttngsten  Gericht; 
als  dritte  Rede  schliesst  sich  jene  auf  den  Sonntag  tf;;  vjpo^drfs-j 
au.  Auf  den  Samstag'-  der  ersten  Fastenwoche  wird  die  Rede 
über  das  Martyriuni  Tlieodori  Stratilati  angesetzt.  Sein  Jahres- 
tag fällt  im  Kalender  aui"  den  H.  Februar.  Unmittelbar  daran 
reiht  sich  eine  Rede  auf  den  mittleren  Fastensonntag  (cp'kAO- 
KpkCTkHaa  Hi,\,'k/iia  j]^enannt),  auf  diese  f<ilt:T  dir  lU'dv.  auf  Wieder- 
erweckung des  Lazarus  (Samstag  vor  Palmsonntag,  eventuell 
am  27.  März)  und  auf  Palmsonntat:  Die  Charwochc  ist  durch 
Reden  auf  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freitag  vertreten.  Auf 
den  Ostersonntagy  mit  einer  Hede  yerseheui  kommt  gleich 
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Christi  Himmelfahrt  und  i'hnf?8tsonnta<r  mit  je  einer  Rede. 
Dann  folgt  die  Verkläruntr  Christi  (am  6.  August).  Die  nächst- 
folgende Rede  führt  kein  Datum,  sie  lautet  icspt  c(i>rrjp{2{  '^O'M 
and  wird  zuweilen  auf  die  dritte  Fastenwoche  gesetzt.  Dagegen 
fuhrt  die  Lobrede  auf  Elias  in  den  Monat  Juli  (den  20.)  und 
die  auf  die  Geburt  Johannia  in  den  Monat  Jani  (den  24.) 
nvllck.   Hiemit  schlieast  der  Codex. 

So  bescbaifon  ist  der  Inhalt  des  Codex,  was  die  Reihen- 
folge einzelner,  durchwegs  dem  Johannes  Chrysostomus  zu- 
geschriebener Reden  anbclaii^t.  Wie  man  sieht,  es  sind  weder 
au.^schiiosslich  Sonntage,  noch  ausscldiesslich  Festtage  berück- 
sichtigt, beides  kommt  nebeneinander  vor,  obgleich  die  BerUck- 
sichtifTTinj^  der  Festtage  vorwietrt.  Dabei  ist  die  beäoudere  Ver- 
ehroQg  Johannis  des  Täufers  nicht  zu  Uberseheu. 

Im  Einzelnen  gestaltet  sich  der  Inhalt  so: 

_  Nr.  1.  GiiwBO  crariv  Iw4H4  SAATWtkraro  biahkua 
AnÜHA  OKaTfpHNH  •  Fh  BÄrocAORH  WHf.  Init. :  Eik  A*kTO  rpH- 

AK(THOI€  H  ILATO  HP'KCTKOYAHIO^  HIK'kjiMO/HOy  M  npICCTA^nHCMOy 

MdkciHAHlO  .  .  .  Die  hier  dem  Johannes  Chrysostonms  zu- 
fir^sehriebenc  Vita  et  passio  magnae  martyris  Catharinae  kommt 
auch  sonst  in  den  Codices  vor.  z.  B.  in  einem  cod.  Uum.  mus. 
Xr.  435  sacc.  XV  'nach  Vostokov's  Onnc.  HRS),  in  der  Biblio- 
thek des  Troicko  -  Sergius  -  Klosters  bei  Moskau  wird  sie  in 
zehn  verschiedenen  Handschriften  des  15. — 16.  Jahrhunderts  er- 
wähnt, vrrl.  OnHcanie  Nr.  641  (II.  220),  645  (IL  223),  ()4S  (II. 
:>i>^i,  670  (III.  17),  682  (III.  46),  683  (III.  47),  751  (III.  147), 
754  (ni.  154),  778  (III.  198),  786  (III.  213).  Da  mir  kein  ge- 
dnickter  Text  yorliegt,  yermag  ich  ttber  das  Verbältniss  des 
lusr  enthaltenen  sn  den  llbrigen  nichts  zn  sagen. 

Nr.  2.  Fol.  10^—17*  fleciiamiie  TmiffiHie  Kfc^pie  sPuMk* 

<D  ÜHitaTa  *  w  cwx^tam  rcy  hühm^  s^arecAORH  OMf. 

Ueber  diesen  apokryphen  Text  der  'Avasspi  tcO  lltXaTSj,  auf  die 
ohne  eine  besondere  Ueberschrift  die  Uapi^w-i;  WO.j-.zj  f(d<;t, 
wird  eine  kurze  Abhandlung  von  mir  in  den  IbjHhcTi«  der 
kais.  ms«  Akademie  zu  St.  Petersburg  im  Laufe  des  Jahres 
1898  erscheinen. 

Nr.  3.  Fol.  Il\^a0\  Mi(a  cf KTispA  -  Pomattb«  ctha 
siU  .  om  EiiröcAOSH.   Auch  Uber  dieses  apokryphe  Proto- 
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Gvan^elium  Jacobi  erscheint  eine  AbhaDdiung  von  mir  in  den 
vorerwähnten  HaB^bcTU. 

Nr.  4.  Fol.  90*— 37*.  GiiOBO  craro  Iw4ha  BMT^crär^. 

MCÜ,A  CfKipic   -  AI'   ÄM^  '  RH3ABH9KfHH6  MCTI^IMrO  KpCTA  <Sm 

üArocAOßH.    Init. :  J'i,Mcw,  KpaTHU,  np43N0^A^t|if  R(Cfi«HMh  ca. 

In  einem  Codex  saeo.  XIV — XV  des  OudüVü-Klüsters  in  Moskau 
(v;:l.  Diio^iorp.  r*  ]h;i.hj  Nr.  XX,  S.  24)  fülirt  diese  Lobrede 
die  Uebersehrilt  ilo)^ßiiAa  KpcTOy.  Derselbe  Text  ist  in  I>e- 
.iHKifl  Mhhch  ^leTLH  flir  den  Monat  September  (Cr.-IIun,.  ISflO'i 
auf  8.  757 — 762  abgedruckt.  Aus  der  Vergleic  hung  ergeben 
sich  fUr  die  Kritik  des  Textes  wichtige  Varianten. 

Nr.  5.  Fol.  S7* — 43*.  Gaobo  n*aro  Iwam  SAAT^tTär^ 

HA  pOHf^kCTBO  )^CKO  .  B/irCCAORH  W*tt,  Init. :  HtO  C(  BHdMf HHI6 
lipispliKAHIIfO  KHTKA^   H   'I  ^HH  Kl  i  I  paiUHia  H  ^HKirKl   3pAv   .  .  . 

Man  findet  den  Text  u.  a.  in  dem  Panegyricus  (Sanimelhand 
der  Lobreden)  der  Uvarov'schen  Bibliothek  saec.  XV  i^Ouhc.  I. 
427 \  in  dem  Cod.  misc.  serb.  Redaction  der  St.  Peter.'^burger 
iliii'erding'sclien  Sammlung  Nr.  5ö  (Othgt'L  tVii-  1'^*>S,  S  III), 
wo  der  Anfang:  laHMCTKO  cTp4HH0  M  npiicaaKNO  kh:ka^» 
nacThipic  oraauiaiOT  mh  oyiim  in  unserem  Text  nach  den  obeöi 
citirten  Worten  so  fortgesetzt  wird:  nacTUpHie  wraaiii;^iT 
CAAKA;i|if  .  .  .  Vgl.  auch  noch  in  der  Bibliothek  der  Razaner 
gelstl.  Akademie  (unter  den  Handschriften  ans  Soloyki)  I.  676, 
wo  anch  anf  Migne's  Patrologie,  griech.  Serie,  Bd.  56,  S.  385 
▼erwiesen  wird.  Vgl.  P.  M.  Nr.  434,  Yha.  Nr.  230. 

Nr.  6.  Fol.  43' — 48'.   GaoB<»  craro  lnuaHa  3/\aToi>cTaro 

*  i  •  H4  p^mßjkcn^  j^cso  •  batocaosh  «umi.  Init. :        npaBf  a*^- 

HOM^  cÄNuoY  ji,M  CD  ^Etd  np'kHcmJk  B'kCHUB'kuio^.  Man  findet 

diesen  Text  noch  in  dem  serb.  Trefologium  saec.  XIV  Nr.  162 
auf  Fol.  1I>7  und  in  dem  serb.  Panegyricus  saec.  XIV  der 
Chhidov  schen  Bibliothek  Nr.  1%  auf  Fol.  139  (vgl.  OnHC.  p.  319 
und  386),  in  dem  Uvarov'schcn  Panegyricus  saec.  XV  (OnMC. 
I.  427\  andere  Belege  gibt  A.  Fopov  in  Bfl^diiorp.  iiaTepia.iii 
II — VII,  Ö.  157.  Vgl.  noch  OnHcame  pyKon.  cowIOb.  MOHacTBpa, 
KaaaHL  1881,  I.  676,  wo  hervorgehoben  wird,  dass  unter  den 
griechischen  Beden  des  Joannes  Chrysostomns  diese  nicht  sn 
finden  sei. 
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Nr.  7.  Fol.  48»— ^7».  Gaoso  ctto  Iiimm4  SAAToeyrnro 

Ni  @B^34NH€  HM.  loit :  KfMTNIi,  nOlHcCTk  X^^^  TBOpHTH 
W  KjfHiiH  KÄ9KfHH'fc<i«ik.  Diese  Rede  citirt  Srezncvskij  als 
einen  Bcstandthcil  des  an  den  sogenannti-n  Zlatostiuj  s>acc. 
XII  angebundenen  Pane^ryricus  in  CßlvVl'Hin  h  ^tuMliKii  Nr. 
XXII,  S.  20  (aüf  Fol.  87 — dif  «I(»rt  lit  rausgeliobenen  drei 
StfUke  sind  hier  zn  einem  verbunden).  Aueh  in  dem  vor- 
erwähnten Pane|;yricu8  Chludov's  fOnnc.  387)  kommt  dieser 
Text,  zertheilt  in  drei  StUcke,  auf  Fol.  163 — 166  vor.  Das 
dritte  Stück  hat  Übrigens  aacb  in  unserem  Sbomik  eine  beaoQ- 
dere  Ueberschrift  in  Roth:  0  ^fN^  npoi|ifH'k  H  rp'kjfOM'K  eik 
AOANTKAMiü  cTd4ro  fi^CMAHa.  Dss  Ganze  ist  aus  der  ftUsch- 
fieh  dem  Amphilochins  zageschriebenen(vgl.  Lambecins  comment. 
ed.  KoUarü  VIII.  775^789)  Lebonsbescbreibnng  des  heiligen 
Bisifina;  ygl.  OnHcaaie  pyxoa.  <mmob.  höh.  I.  232— 2S3. 304. 

Nr.  8.  FoLöT'— 66'.  (iiiOBO  cxaro  \waha  BAaroScraaro 

lU  Kjil|MHH6  riff  .  BiiarOCA^KN  W«M.  Init :  X'k  fik  CK*kTk  Bf ANKk 

II  dcf(K*lrrAM  ;vH'K  iipHuiiAiv  a^'<^kii  Hw^fi,*^^  .  .  .  Auch  dieser 

Text  begegnet  in  dem  Panr^z^yricub  l'hluduv  ö  (OuHC.  i>ö7)  auf 
Fol.  193.  Andere  Texte  derselben  Kedc  citirt  A.  Popov  in 
BH(uiorp.  METcpiaau  II— VII,  245. 

Nr.  9.  Fol.  66*— 72*.  Oaobo  ctapo  lw4Ha  dAATOo^craro, 

IMJfBAAA  IlVAHl^  KpkCTHTf  AlO  •  BAArOCAOBH  WHf .   Init. :  üpHfifi  Ick 

9  rAAHAia^  HA  HwpA^Nk.  Denselben  Text  vgl.  im  Panegyricns 
Chhtdor's  (One  387)  Fol.  202. 

Nr.  10.  Fol  72**— 80".  Gaoro  cfaro  IwaM.^  SAaTOoycraro 

Hi  )k-kKH0B6HHf  IWANA  KpCTHTf  A'k  •  BABN  tVNf.  Init. :  UaKU  UpO- 
ANn  rkCHTk  CA»  IUKU  AIATI T  CA,  H  HABkl  Aia^THTk  CA,  H  OAKkl 

iMiuifTk,  H  HAKU  npocHTk  PAABü^  . . .  Diose  Rede  findet  man 
auch  in  dem  Homiliarinm  MihanoWd',  nach  der  Inhaltsangabe 
Hiklosich's  anf  Fol.  180^  dort  steht  sie  unter  dem  29.  August 
»l»  «weite  Rede  HA  o^^rkKNOSfHitie  npicA^TiHi  iv  HpOAHH  H  W 

A^^'^^wHi^K  ^K<Ha)^'K  H  Vi»  3AKiii]ifK.  Die  Anfaugswortc  sind  ganz 
gleich,  das  Weitere  unbekannt  ( 1  )enksehrit'ten,  Bd.  X.  200).  In 
dem  Katalog  der  Handsehriften  vnn  tiolovki  wird  dieselbe  Rede 
I.  278.  692  erwähnt  und  dabei  auf  Mi<?ne,  Bd.  59,  8.  485—4! H> 
verwiesen.   Vgl.  noch  •Speranskij^  Pjsoaucu  II.  1.  lUa'i^apuKa, 
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S.  ^  (in  einem  mittolbul^arischen  Zlatoust  saec.  XV);  in  Ma- 
kariuö-Meniieü  steht  sie  unter  dem  29.  Febrtuur. 

Nr.  11.  Fol.  80'»— 86^  Gaob«  crro  Iwaim  SiUTOtfcTAr^ 

o^'rfcKNOKf HH6  r A4Ky  IwaNA  K^iiT«A*k  *  baSh  WHt.  Init. :  IAro 
cf  AiA;;t;k  t,\HHW  aiorAvH  nt^cThiH;^  Ha  M'kcT'k  A-kcH'k  .  .  .  Diese 

Rede  wird  citirt  bei  Sreznevskij,  ('ßtvV  h  -'JIM-  o  Ma.iOH;iB.  uum. 
Nr.  37,  S.  b4  aus  einer  inittelbulgariselien  Handschrift  der  Seva- 
ötianov' sehen  Sanimlunp:  (in  der  von  Vikturov  <^e<j;'ehenen  Be- 
schreibang-  unter  Nr.  41,  S.  »UV  Ausserdem  stellt  sie  in  einem 
serbisehen  Codex  der  8t.  PeterhlHirijor  Hilferding'schen  Samm- 
lung Nr.  b'd  als  70.  Nummer  (Onen»  lö68,  S.  117).  Man  ver- 
p^leiche  noch  OuHC.  pjKOU.  COAOB.  MOH.  1.  682.  692,  wo  auf  Migne, 
Bd.  59,  S.  521  verwiesen  wird.  Beide  Texte,  Nr.  10  und  11, 
sind  nach  einer  rassischen  Handschrift  herausgegeben  in  der 
photolithographischen  Reproduction  unter  Nr.  X  der  Publica- 
tionen  der  russischen  Oesellschafl  Hiin.  06iQ,ecTB0  av6.  aPCBH> 
0HCM.  für  das  Jahr  1877. 

.  Nr.  12,  Fol.  86'' — 94".  Gaivkw  cTarw  llivaHa  saatwSc  rarw 

NA  IVEp*kTfNHI6  TAAKM  IWANA  llp'kAHTnA  *  b£h  ttni.  luit: 

KhT Bk  ANN  H^OAA  ll^'k  O^rkKMOKfHNf  CTAPO  liw(A>NA  KpkrTN- 

TtAii  H  A'tNA  KkT  Ai^i|iipki  Hp^AHtiAHH'k.  V^gl.  im  Pancg/hcos 
ChludoY's  Fol.  292  (Oirac.  405)  und  im  HUferding'schen  serbi- 
schen Codex  Kr.  53  (S.  113)  unter  40. 

Nr  13.  Fol.  04'— 117  \  (Jau'iuu  ct^itw  HuraHii  aaaTU'tJcT.irw 
Ha  pCiKA  »^»^ '  ti'J'  cTaar^  IwaHa  KpkCi  HTiA'k  •  KÄrocAOKH  wmi. 

Init.:    0    KiaUCaKIftH  'A^t  pIMt  l€\TAHCTk     HCUAKMH  Rp'k/UA 

pC»,\MTM.  Zu  dieser  Rede  felilen  mir  Parallelen.  Selbst  in  den 
grossen  Makarius-Meniien  ünde  ich  unter  24.  Juni  nichts  nach 
den  Anfangsworten  diesem  Text  Entsprechendes. 

Nr.  14.  Fol.  97^— 102^   Gaoro  cfro  Iwaha  saatuw^- 

CT4rc>  Ha  cpivTiHMH%  ruf  u i\Ki«  uMf.  Init.:  H\,'rfaHc  i  piKino^*  • 
i€r;\a  HcnaiiHiiiii«  ca  ammk^  iv'MMi(ifHHH  i^k\  Ebenfalls  ohne 
Parallelen.  Uebrigens  in  den  Makarius-Menaen  auf  2.  Fe})niar 
beginnt  eine  Rede  de«?  dirysostonius :  OK'kT'K  ripaKfAHkJA«  iipKCHC 
eikCHtai  ein  Citat|  das  auch  bei  uns  nach  einigen  Zeilen 
erwähnt  wird. 


Digrtized  by  Google 


Bcriekt  ttber  eioen  mittotbalfuitcbcn  Zisloiist  dm  13.— U.  Jahrbnodcrt«. 


9 


Kr.  IT).  Fol.  lOH*— lir.  Oawrw  CTrw  HiUdNa  saatw- 
ScTarw  o  KAAAH'k#Hk  chI;  •  K/irocAOKH  lUMf.  Init. :  llpHCHO  oyec 
HABK0iUefiH6  B^H6  HponoRii^vaTH  ^AikiKHH  lecMki.  Diese  Rede 
bpjTPjrnet  in  einem  Hilferding'schen  serbischen  Codex  saec.  XV, 
Nr.  34  auf  Fol.  18  (Onevb  1868,  S.  52),  in  einem  Troicko- 
SergiiiB-Klostei^Codex  saec.  XIV,  Kr.  39  (Omic  I.  46),  im  Zlato- 
Qst  der  Moek.  geistl.  Akademie  Kr.  16  saee.  XVI  (Oimc.  II. 
69),  unter  den  Handacbriften  ÜTarov's  ans  den  Garskiecben 
Nr.  365  saee.  XV,  Fol.  177—186  (Ohhc.  368).  Vgrl.  Oimc.  pyicon. 
COIOB.  MOHacT.  I.  602,  wo  auf  Migne  59,  S.  515  verwiesen  wird. 

Kr.  16.  Fol.  Ul"— Gawbw  ctapw  Hw4N4  saatw- 

JkTirw  w  KTWfiiMik  n^Hiiif CTBH  )^'k  •  SAÖtN  OMf .   Init :  Ile 

ikSHfCfHH  PNH  fSKf  HA  HüT  O^MIHMKOAlk  Kk3HpaA;t|JHA\  Ha  HfKO. 

Man  vergleiche  dieselbe  Rede  in  dem  Chludov'achen  Zlatoust 
saec.  XIV.  Kr.  55,  Fol.  10—16  (OnHC.  66)  und  in  der  Biblio- 
thek der  Handschriften  des  SoloYki- Klosters  (jetat  in  Kaaaii) 
1 602.  625.  Es  wird  anf  Migne  61,  8.  775  verwiesen.  Vgl. 
iocli  Oime.  T^.  Cepr.  Mb.  1. 182  nnd  Omic.  cjisb.  pyxon.  chhoa. 
M.  IL  8,  S.  109. 

Nr.  17.   Fol  121*'--128*'.   G/«vrw  cTrw  Hivana  3aato- 

fkrmif  «  m  cufionoycTkiM;  -  wsf  cabh.  Init.:  3a  ee^vrkNiBkMk 

XHSNk  AlHpA  CfrO  H  3A  Oepai|JfHHf  H  Oy^-kx*^  AUlAMk. 

Nr.  18.  Fol.  128*'— 136*.  Oaivkiv  rrrw  Uwaha  saatw- 
Dcramr  i  cm  •  ä  •  hia  *  no  •  aimnh6  ctto  OmrpA  ctpatmaata  • 

U'Hf  KAUH.    Init.:  HIkCH^C  cÄHI|f  CHttfTk  KHA<AMIHAIk  6,  TaKOHCf 

W  iM^H«HHH'k)CK.  Ist  2U  lesen  auch  im  Cliludov'Bchen  Pane- 
gyricus  Nr.  195,  Fol.  297  (Onnc.  40fi),  v^rl.  noch  Omic.  pvKon. 
TpoHu.  Cepr.  ^apLi  I.  52,  III.  31. 153;  Onnc.  pyKon.  coaob.  mou. 
n.  148.  416,  wo  anf  Lambecins  IV.  2ä7'-289  verwiesen  wird. 

Kr.  19.  Fol.  186*— -149».  Gawriv  crarw  Hwana  saatw- 

tkranv  &  Mf*  cpibA^KpkcniHA^L  *  wsi  BAarocAOBH.  Init.:  Gf 

OflllTH   CA  A^BP^    *^  AN^  H   IIOI|lk   H   HA    IteCAiCA^HH  AHk 

tt3M0AN.   ParaUelen  feUen  mir. 

Nr.  20.  Fol.  149»'— 1.55V  Oaujkiv  cTarw  HivaHa  SAarw 
ikranv  na  acKpiLuiiHNie  AASApiae  *  bacbm  whi.  Init.:  üpHA'^Tf 
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IV.  AkhM4lMg;  V.  Jmgii. 


AHTe  CA  AHrHiHSfifliHHiiiA  fiAfifiCTH,  Diesen  Text  findet  man 

anch  in  der  Handschrift  des  Troicko- Sergius -Klosters  Nr.  9 

(Odhc.  I.  12)  in  einem  Zlatoiist  des  14.  Jahrhunderts,  dann  in 
der  IJjindbchrift  des  Cudovu-Klosters  Isi.  20  (Buöjiorp.  Ma're- 
pia^H  XX,  S.  121). 

Nr.  21.  Fol.  la&^^löO".  Gawew  cfnv  Hw4ha  baatuk 

tkranv  •  r  n?'-  uR^kTH^A;  •  KÄroc^oKH  whi.  Init. :  J^Sk  cksu- 

R4fT  HU  KpaTHf  CfLkTOBa^NhlH  AUAh  HA  (MIA^Cl'k  XK^UhHXJk. 

Nr.  22.  Fol.  159* — 171'.  Oawkw  ctapw  Uwaua  3AaTW- 
Init.:  iUneroMk  ctijiwh  c4ki|ifMk  ssicHeMk  A^M^)Ci^AAi|ifMk 

Nr.  38.  Fol  171* — 184  ^  Oawsw  erariv  l1ivaN4  baatw- 

bCiariV  Ha  BMHKH  Mf(TBpkTk)Kk  -  BAarCCAOKH  WHt.  Init.:  BouK 
CA  rÄATH  H  ASUKOiUk  KOCNilLTH  CA,  CTpAUlNO  eO  CCMk  VAA-^ 

TH  . . .  Eine  so  bannende  Rede  auf  denselben  Tag  citirt 
M.  N.  Speranskij  in  OoHcaHie  pyson.  TBepcBaro  nyaeii  (Mocebb 
1891  in  ^xeiriji  erschienen)  auf  S.  33,  in  einem  Zlatonst  saec. 
XVI,  a  33. 

Nr.  24.  Fol,  185" — 204**.  GiiiVBiv  crarw  Ifu'.uiit  3/taTw- 
BcT4nv  ne  norpicoiHi  T-kAev  Fey  Bre^'  Icey  Xe^  HwcH^ey 

(D  '^\0»mAfi93k  H   NhKOAHMOY  '  N4   CHiKTH«  KAtlUMty  110 

CIICH'kn  AH'^HOl-  KKIRUJ».   Init.  :  MtC  CI  lif.3kiUak(Kk)CTRIII6 

AlHOrCK-:  M  MHOrO  HA  3IA\H  H  HTC  CI   BI3KA\/\kKkCTKm€  «WHOrO 

h  MAkHaHHi  *HHcro,  lüKC  lipk  ciiHTk.  Das  Hauptinteresse 
dieser  Rvdc  bestellt  darin,  dum  sie  schon  im  Glairolita  Clozianus 
V.  751  ff.  und  im  (  ■odcx  SuprasHensis  S.  337  ff.  bf'jj:;o<j;'iiet.  Der 
hier  entliailciit'  Text  sehlresst  sieh  selir  en;;  an  die  beiden  alten 
an,  wo  diese  von  einander  abweichen,  folj;^  er  in  meisten  Filllen 
den  Lesarten  des  Glagolita  Closiamm  Vgl.  noch  Onnc.  pysou. 
COJOB.  MOH.  I.  305,  und  einen  serbist  dien  Text  saec.  XIV  er- 
wähnt St.  Novakovi6  in  CnoMoiniK  XXIX,  8.  47,  doch  nicht 
YoUBtKiidig.   Die  Rede  folgt  im  Anhang. 
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^'r.  25.   Fol  214^   Gaoso  ctfo  HivaNa  3A4to- 

o^mro  Na  KkK^HHe  riif  •  sÄrocAOSH  G^i.   Init. :  Pa\^Tf  ca 

WäsA  t  cfuMN  4HrÄia  H  Tkt,  CAÜUf,  CTM  CA  CKOHMH  BäQäMH, 

Nr.  26.  Fol.  214"— 219  ^  GawKiv  c  rariv  HwaHa  saarw- 
ikrarw  H4  BkSiNciiiH6  riit  •        vim,  IniL:  fifCfAim  ca  N8C4 

H  pa\'H  cAk  sisMM,  noHfpKf  iiocpik^Hik;^  cT'kN;^  npisrpaA'k  paak- 

i^iAXB^  iKk  . . .  Diese  dem  Joannes  Exarch  von  Bulgarien 
saieschriebene  Rede  wurde  schon  Yon  Kalajdoyifi,  S.  114  ß,, 
dann  von  Bodjanakij  in  Htem»  1848,  Kr.  7  herausgegeben. 
Sie  ist  auch  im  Homitiartnm  Mihanovi^'  sn  finden  Fol.  82 — 86. 
Vgl.  noch  A.  Popov's  BHf>.iiorp.  MaT(;pia.iu,  Nr.  I,  S,  57,  Ouhc. 
liTKon.  TpOHU.  Cepr.  vlaBpu  I.  liJ,  Nr.  U,  Fol.  108  (in  einem 

Nr.  27.  Fol.  219^-227*.  Gmvbo  cT4rw  Hw4ha  saatw- 

kTM'W  Ha  IIIHk^HKCtC  I  H^  •  BARM  OMf.   Init.  I  FlaKKI  HAMh.  Jk,0^\'3H 

(ta^orrk,  naKu  iipasHHKk  cBiiTfak,  naKki  RfCfaHF,  ^j^osHCF,. 
Dieser  Text  findet  sich  in  dem  Moskauer  Codex  der  Uspenski- 
Kathedrale,  vgl.  A.  Popov,  BHÖ.iiorp.  Marepia^iu  I.  41  und  im 
Zlatonst  des  Troicko-Sergius-Klosters  Nr.  9,  Fol.  195. 

Nr.  28.    Fol.  227*— 232*.    GaOKO  cTrv>  Wwaha  a^aro- 

•ycraro  ha  npiLOspaaiceNHe  riif  •  baIh  ohi.  Init.:  llpHA'kTf 

ßijmCk  Kk  e^TAhCKOMCY  Hl  A-kHAbll»  CA  ll|IN3pH4«k  CKpOIIHI|ieY. 

Vgl.  im  MihanoTi6'schen  Homiliarium  Fol.  146  V  in  einem  HÜ- 
ferding'schen  Codex  Nr.  56  unter  der  65.  Nummer  (OmTS, 
8. 132)  und  OnHC.  cciob.  pjTton.  I.  687,  wo  auf  Migne,  Bd.  60, 
S.  713.  764  verwiesen  wird. 

Nr.  29.  Fol.  232»— 240'.  Gawbw  crarw  Hwaha  baatw- 

Scrarw  w  AtüfnoafSHH^k  •  ph  kakh  ohi.  Init. :  Bahko  hchthii 

ciro  coyF.TMaro  h  ncrkiK'kaHaaro  A'kaa  wcTaKAkiiif.  Ist  zu 
finden  aui-li  in  einem  Codex  saec.  XII — XIII  dos  Troicko- 
Jiergius-Klosters  Nr.  12  (Üdhc.  I.  19)  und  Oahc.  cojob.  pyKon.  I. 
6ÜÖ,  wo  auf  Migne,  Bd.  60,  S.  735  yerwiesen  wird. 

Nr.  30.  Fol.  240*'->245'.  Oawkw  erarw  Hwana  saatw- 

^ariV,  IIOXBAAA  lip'kAHBHAArO  ;KHTHy  UaHÄ  n^KA  .  KAKH  OHL 
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IV.  AMindlang;   V.  J»giö. 


Init. :  thmii  cTdaa^kHot-:  c<\mu(  HKHarc  Kp;^r.i  KkiiifcTRMiF.AMv 
wrNHkiX  KOMk  .  .  .  Diese  Rede  hat  A.  l^opov  nach  der  Pland- 
schrift  des  Cudovo  Klosters  herausgegeben  (liwruiurp.  MaTepiajUl 
XX,  S.  54 — 61),  sie  begegnet  ausBerdem  oft,  vgl.  Sreznevskij, 
Beschreibung  des  Zlatostruj  saec.  XU  (Cß-j^^.  h  :mM.  XXIi, 
S.  22),  Omic.  pyKOD.  TpoHU.  Cepr.  ^anp«  Nr.  39  (I.  48),  Owerfc 
Hanep.  Dy<li.  6e6a*  1868,  S.  117  (ein  Berbischer  Codex  der  Samm- 
lang  Htlferding's  Nr.  53).   Endlich  Odbc.  cojob.  pyBon.  1.  680. 

Nr.  31.   Fol.  246* — 249  ^   (^au'ko  craro  HivaHa  3«uto- 

Scraro  ha  poskai^ctko  R^NTSA'k  Iwma  -  bükh  w^t.  Init: 
IloHiNU  npiLKÄru  Bk  H  M/toslsiMAioseiik  Hf  npiopic  pöA4 
HABHkCKaro  <ll>n4A*^UM.  Dieser  Text  wird  auch  auf  23.  Sep- 
tember )N4  3AHATif'  gelesen,  er  ist  in  der  Ausgabe  der  BeasKia 
HetEH  MuEieiiy  Septemberband  auf  S.  1356  ff.  abgedruckt.  Blinige 
Bemerkungen  zum  slayiscben  Text  gab  A.  Popoy  in  BH(UiOTp. 
xaTepiajii  II— VII,  S.  311  ff. 


Um  den  Charakter  der  spraclilichen  Seite  unserer  Hand- 
Schrift  zu  ▼eranschanlichen,  theile  ich  hier  den  Text  jener 
Rede  mit,  die  nach  zwei  ftlteren  Redaetionen  im  Glagolita  Clo- 
sianns  und  Codex  Suprasliensis  bereits  bekannt  ist  In  der 
oberen  Hälfte  der  Columne  steht  der  Text  des  hier  beschrie- 
benen Codex,  den  ich  in  EUrze  mit  m.  bezeichne  f  in  der 
unteren  lauft  parallel  derselbe  Text  aus  dem  Mihanovid'schen 
Homiliarium,  der  kurz  mit  mth.  bezeichnet  wird.  In  der  Mitte 
sind  einige  kritisch-erklärende  Aumcikunizen  eing-esehaltet.  Die 
beiden  Texte  sind  möglichst  genau  abgedruckt,  nur  die  auf 
d<>n  Vocalen  stehenden  Zeichen  in  der  Form  bald  eines  Spiritus 
asper  oder  lenis,  bald  eines  Acutus  oder  Gravis  mussten  aus 
typographischen  Küeksichten  unterbleiben.  Die  in  eckige  Klam- 
mern gesetzten  Buchstaben  oder  Wörter  erweisen  sich  nls  über- 
flüssig, die  in  ovalen  Klammern  gemachten  Zusätze  erfordert 
der  Sinn  des  Textes. 
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llMieht  «b«r  dB«  «MMWIfiriMbM  Sh«Mit  im  1S.-K.  JiMaolcrti.  IS 

Gaivkiv  ci  ariv  uivaHa  saa  i  w^c  i  ai  u»  iio^  norpiBfHHi 

[Fol  18Ö'.J  4tO  CI;  KfdkiUAkCTKHHi  <%IHOrOI6  [m  iMHOro]^  & 
IM  3liWM.    H  HTO  Cf;    Ef3kMAkBkCTBNW   iMHOfO   H  MAk«lAHHf 

Bk  RAlkTIM^  O^nf  -  [ik  IWIkTHA  0^(01]^  ik  HAlkTlUk  CyAlp'kTk 

H  a^k  RkcrpmiTA  •  ik  Bk  ahaaIi  o^cm  h  €fMU|iH)^k  <D  b^ka  (D 

•    IJ^l  KkCKIlllCH^  10 
TAi  HMiE  BHf PAIUHUA  MAkBM  H  FificH  H  TOB^pM  6UB4MI|IN 

IIAK434~  CO  34K0H0llp'kc'rA«ilNki;^'k ;  r^f  HapO^VH  H  KOKH  M  HMHH, 

*  So,  statt  HA.  •  iStatt  «  HocH^ii,  HHKO.vHMi.  '  8tÄtt  cvMHTH«,  richtiger 
«  ruMmm.  *  Stett  AHtkN«.  *  Hier,  wie  es  scheint,  Überflüssig.  '  Nach 
dem  gri«eli.  Text  Am  EsenriAleodex,  rg\.  Dindorf.  Epiph.  op.  IV.  n,  p.  90; 
elos.  r,  764  fshlerbaft  «Tk  aa4«u.     *  Vwfchrieben  statt  im  x^Mcreci  odM-  m 

■#MT«,  dOB.  IM  X** 

[Fol.  43.]  BkToyxcAi  coycor''*  cTro  lenii^ANHn  Ap)f  Hie- 
rina  aa'KgaHApkcKaro  cao  •  iv  norpisiHHH  ra  Haiufro 

ICA  '  M  W  HIVCH4^'k  H3Kf      ApMAIAilt*^  M  IV  NMBOAV^'k  ' 

H  w  CHHTHH  ri  NAAPO  rpOBNicMk      cniiiiN  Aio\-H'k  AV^' 

NO  KklBUlf le  •  OH«  BArEH  •:•  1^ 

4tO  Cf  AMIkt  Bf3kAIAkKHIt;  MMOrO  H4  3fAIAM  '  HTO  Cf; 
BiSkAIAkBüM  AflHOrO  H  AlAkMAilflie  AlHOrO  -  BfSAIAkBHW  Alll«rO, 

UKC   l^pk  CUM  Tk,  3fAiaU  O^HOM  Cf  \i   oy^UAkMa^  MKO  Uk  llAkTHIO 

«Y^nf  H  AA^  BkCTpfnfTA  *  6k  Bk  MAA'k  o^cnf  H  cnii|iiie  9  B'kBA 

BkCBpiCHN  <D  4A^.  lü 

rxk  m±  COY^'k  KMipAUIHfie  «MASkl  H  TAACH  U  TOBOpH,  Kkl- 
BÜOIIMI  HA  )^  0^  SABOHOnp-fccT^YlMHRk;    TA'fc  N^pOAH  H  Bk- 
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IT.  AhkuMUnatt  T-  J»Bi«. 


H  wp^H;Hy  H  AP^roAHy;  [h  T^Tk  Hinp^KiAHU;  sk  hcthhä 

H  UlükTANNa  (h  TpübTk  Nf lipASfAHy ) '  {  Bk  NfTHHÜl  (BO,  SiiM 
Bk  HCTHH^)  *  AICAHff  nOO\^HIlJ^        Tkl|JfTNMAIk  H  C^'f TNklMk  . 

ncryKoui^  cül  B'k  KpaHii^rAkHyH  K4MiHk  xü,  h  camh  ckKpoy* 

tUHIUA^  c;i^  *  npH[FoL  185**.]  ^        TCpk  K4MIMk  Jfk^ 

20  NA  Kk  ll-kHH  KAkHU  MMk  paSUA^UJÄ  (c^)  ^  IIOTA^KOUlJk»  €Ä 
W  tUIKOBAAkN*k  NfnOB'kAHM'k,  HA  WEAHf  CAMH  [CÄ  CkKpOY'l'**' 
UiJk  H]*  CkTpiHH  BUUJA;  •  Rk3HfC0Uj;i;  HA  AP'^K^  K4AlfNk,  H 
Ck  BUlill'^  O^MpkTBN  H)^k  *  CKMkJAUi^  BfilHKAT«  CAMHCONA,  CAM^ä 

HX,  paa^iuH*  Bi:«iHkiJi^  My  HHonAi(Mf)HHKk  ^  h  sakoho- 

25  npiiCTi^nHHKU  iioro^xH.   [34Ha<  cahui  noAk  ätMAJk  tmü* 

*  ITii'r  an  fnlschor  Stelle.  *  Hieher  nn  die  richtige  Stelle  von  mir 
einpeAchnltet.  "  Im  Text  ausgefallen ;  so  sind  alle  ZtufttEe  in  runden  Klam- 
mern von  mir  gemacht.  *  In  cloz.  .«tripr  und  im  griech.  Orig.  fehlen  diese 
Worte,  sie  »HitiiiuMi  übtnilUssig  au  sein,  ^  ckiiii.v-k  cluz.  snpr.  nach  dem 
griech.  xarcX0o;j3a.  *  Richtiger  wäre  pASApkujk  Participium.  '  hh»- 
MMUMkNMru  Mipr. 

ci'AHH«  II  HHHH  H  wpo^^Hy  M  aP^koah;  c^k  v$Hm,  Hiep^LHie 

H  C^AHie  H  IVCCY^KAfHHI^H ;  VX^  CB^UIIf  H  Allk<IH  H  TOBOpM 
lö  lifHHCAkHIiH  ;  PA'k  AlOAHH:  H  UJfTAHIIU  H  TpOyCk  Nf HpABf  AMJH } 
Bk  HCTHH«y  0^0,  ykA9  B  HCTHHO^  AlOAHie  nOO^MlUlf  Cf  Tkl|lfT- 
HMH<l«k  -  Tkl4KIHHy  CO^'H-'l'Hd,  Hf  CO)f'it-:THa  i  kKiMC',  Hk  H  HiA'^iltkl 
CAkHA  *  nOTkKMtfT  Cf  Bk  AKpor^NNKH  KäMHt  )fS)  H  CAAAH  CKpCY' 
ÜINlil  Cf  •  npHRpkro^T  a  Bk  Tftf^hm  KAMINk,  Hk  Bk  ll*fcHy  BAkHy 
80  H%k  pA3HA^T  Cf  -  nOTkKHO^  Cf  iV  NUKOBAA'k  HMIOK'kAHM'kAAk; 
Hk  CAMH  CTpIHN  ByUlf  •  Bk3HfCf  Cl  HA  AP*kBO  KAAlfHk,  H  CkUH^AI^ 
o^MpiüH  i€  cK(34uif  üfAHKaar^  ca«viv['ONa,  cANi^a  )^ca,  Hk  pA3- 
ApiuHHH  «^ay  h  hh^haiauhhku  h  SAMHonpiur^ynHMRU  no- 
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nfrkMpsnKUUk  n  3AicoN9iip*kcTMiNiiKy  nor«^N]^  3AHa*  cähui' 

crWHHie  c;iU|JHMk  im  3fMH  (h)  i&  K-klM  nOAk  SMIIAfü^  CilAl|JHMk  • 
aIw   CnC4*  rkCiMO^  MHpO^,  MANK«  BNMIi  (m)  MAHKO  Nf  BH* 

AHMk  '  coyro^'BO  o^B«  A**^  npHUiicTiute  rnt,  co^roys«  ckMO-  so 
TpfiHie,  coyro^o  lÄKOAiöBkCTBHe,  [c^yrovco  cMOTpfNiiie]S 

CO^rOYKO  CkHUTHI€,  KkKOyil'k  ;Kf  H  C^H^ipfHIlf  [Fol.  186*.],  CWf- 
rta«  Kk  "lÄKOMk  norkllMHHK,  <D  NIbT  N4  3IAIAA;  Q  3f<IIAA 
IIOA*>^  SfiMAA  Bk  llpHX'OAHTk  *  [h]^  BpATA  A^OSf  (iyRp*k3AÄTk 

•  [h]  ^  Cfl&l|lfH  CD  KiLKa  piyA^T  CA  "  H  C'kj^,MIHH  K-k  T4ll«k  36 
H  rfcHH  CkAipkTHim  BMWi  CB-tTk  flpNHMilTf  •  Ck  pABM  Fk  H 
C  Mpiükl^MM  [h]  Bk  (H)  Ck  [ll]  0\-iUpkUJH(<MH)  '  3KHB0Tk,  Ck  110- 
ttlNNMMN  HflIOBHHfirky  Ck  [h]^  €Al|IIIMk*  K\  TM*k*  MMIMHNM 

*  Uobef6fiMigo  Wi«deriioliiBf  hier  ^mal  ringdtlMniiiwrl.    *  MTk  a. 
ekM.  «npr.       '  Lie«  ruucMNw»  «o  dos.  rapr.       *  Usb«flttwi|;  «lederiiolt. 

*  In  giiech.  supr.  elos.  fohlt.  "  richtige  cloz.  supr.  pAA«>*Hn  C*.  *  Das 
wiuf  Eing^eklanimerte  »telU  sich  als  aberflaasigi  das  rnnd  EiageUAmmart« 

al*  nnpnth.'lirlicli  hornn«.  "zu  horichtipeti  c«;i|ihmm,  rloz.  »npr.  *  ii\  TA»ic 
steht  im  Text  nach  H4iM^4Hu  crkTk,  clox.  uud  supr.  schreiben  imm^i^ham  ck, 

fi^fBN  *  a4KAi  BO  Bk  cÄiiiii  nOAii  aimAio  h  tmo^  n^Mpsrnwif 

CTKOpH    HIOA'^i^W'Mk.     A^k    CllCfMlItti    CO^lllHAia   Na   3fMAH    H   VO  25 

vktuk  n^A^  aMMm  cimiiMiMk  -  an^  cncMHiB  MNpoy  bmmS, 

KAHBO  BHAMNMk  N  WAHB«  IM  KHAHHMk  *  C^^TO^BO  ANk  rMf 

nplitiifcfTMte,  coyroyi»  chnthi«,  coyro^c^o  MABKoaioBHie,  coyro^Bo 
oMTine,  BkBa^n''^  xcf  h  CMicpiMHie,  c^yrltaio  silBBMk  n^ifu- 
BMie,  d)  HBf  Ha  3f/MAio,      aiMAf  110 A>k  siaAaio  bh  (recte  Bk)  30 

nfHXOAHTky  8^T4  m  M^B^  <l>BpkS4IOT  Cf  *  CmifilN  pJlfHTi  Ct, 
Ck\il\lf»  Bk  T4l*fc  H  Rk  rkHH  CMpTN^lH  BfillKNN  CR'kTk  HpH- 
M'kTf  •  C  ptfkl  rk,  e  mpTBklHMH  Bk,  Ck  oyMkpUlHHMH  ^KHBOf, 
C  IMCHNNyNMH  MmBMHIlUN,  <k  CO^HNMM  Bk  TM'k  NfCMpkHfH 
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CVkTk  •  Ck  nA'kHNHKU  CBOBOANTIilk,  Ck  lip'kHCn^AHklMM  Op-k- 
40  BMlUfH  HBk  .  Fk  IM  MMi,   lipOCA4BNMk '  «  Fk  Rk  MpTRkl^^k, 

Ck   NHiMH^  CkHH^'kil/lk,  O^KliMk   TaMH^   ;^)Kf   Td^,  (A^)^ 

[h]  ^siiMki  K4K0  cA^iiiH*^  Bik  A\k  npocü-kTUAk  6CH  npo- 
nosisAikV^- 

46  HTO  O^BO;    KkCkj^k  AN  llp*kllpOCTk  CiSlieTk  MK^UIH  CA 

Bk  4Ais  Bk;  HHtJ'^  TOy  B'kp^^l(lH)|^k  •  H'kHfpa  CiUOipHAHBA 
TBOpA^  a  f^JM  BÄ<ikCIUId  •  BkHfpA  nAk€K4A,  A  f^mUlOtäA  A'k^Tk  - 

Bk4(pa  HAßSkCKaia,  a  a^^  BSKkCKa  uiiA  knsTK  -  BSipa  aa  ^)^o 

OYAApfHk  BU^  AHrOBilMCT4HH[Fol.  löe^.JieMk  ÜRWMk  4A0Bk- 
60  CK0I6  XeiSlJf  llpOC«'kt|l4l6T  CA*  <  B'k4lpa  CSilLSaNk  BklBaaUM,  4 
AhT  HfpaapisUlHMktMH  ;ik34MM  CBA34  AliS^HHI'fA'k  *  B«lfp4  OCJ^- 

>  Snpr.  dos.  rltp««iX*<>^V  »Msb  dem  GriAehisehen.  '  Biobti^er  c%  mmk. 
rapr.  cloz.  '  HiuzngefUgt  nach  supr.  dos,  *  conch«  doi.  supr.  ^  DImm 
Wort  bezioht   sich  auf  MMAfM,   in   cloz.  fohlt   fifis   voransstelniude  TdHM*,. 

•  Richtiger  c>.i|iHAtk  '  Za  berichtipon   M?cTk   nponoR-kAk.   so   doz.  sujir. 

*  Lies  HH,  H-^  H,  80  cloz.  supr.        *  Nach  dem  grieck.  Text  und  cloz.  supr. 

KHITk. 

85  d  CB*kT,  c  nAiMHHKy  CROBOANTMk,  c  np'kBMiuHHHaiH  (!  recte 
np-kHcnoA^NKHiHiO  npinuuiHN  HBCk  •  )fck  H4  simah^  BicpoBa* 

J^OAlk  -  yCk  Bk  Mpi'BklMXS  ^  ^^^^  CHHA'^'Mk,  A^  O^BiLMk  TAHMki 
WHM   TOy,    AA   p43«V*MilW4tk   niÖllO   T4HIWY,    T4HII44  ItOA^ 

3fAlAflO  MIOAtCa  '  A**  OyB'kMk  OyBO,  KaKO  H  Kk  aA'k  COyifJHHMk 

40  npocB'kriMk  w  nponoB'kA^*  hto  o^o  ;  bc4  ah  np'knpocTk 

ciic4l6Tk  UBAk  €f  Bk  A\\  Bk;  NHH;  Nk  H  Bfp«YIOI|lfie  cnC4ieTk  • 
BkMfpa  Cil^OTpkAHüaii  TBOpf^  4  A*>k  BÄ«IH4H4  '  B4ip4  4ABMk44, 
4  ANk  B£TBH4y  UBAMTk  •  BkSip4  34  Oy^^  ^A^M  8yB4Ulf, 
a  ANk  KAMC'i  aNHMiillk  liH;HI«A%k  4A0U«  2KNAH(|JTf  KHHS  I  k  ■  KkMfpa 
45  CBf34Nk  BhlB4lllf,  A^^  ^  Nip43A^iUIIH4IMAIIN  O^dAMN  CBi34l8Tk 
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CAO^TM    RNAaTWIlkl    p;i^rAa)f;ik   CA   6AI0^^    [a]  BfMTIINlMI 
IU4A'^U1<  HMf 30111 A.    AH<^  OY^AkllUH[Tf]  )^likHiiH 

MM^'k  ckSfeituNfie        camwh  h  ikcnoH  •  cauiuh  h  npocAam  -  66 

CTM4I6TI^  [h]  KARO  BÄTOA'kTk  fl0OI4BIIT46Th  BARO  OBpASN 
MNMO  X'O^I^Tk^,  [m]  KARO  CANI|ff  BkCfAfNM  NCnAkMH^fTk^  KAKO 
arrkj^il  3AK0llk  OBfTkUlA,  KAKO  HOKU  H3KiTkl|IAieTk  CA  ^,  KAKO 
ApiBH'k  AIIMIO  HAOUIA  H  KAKO  HOBA  RflOliBlIUlA  CA^.    A*OII  ^ 

AlOAHf   CH^   ü'\   j^-Kkll'kH  MÄlVk  npHHAOUlA,   l6B0fHCHII  ;Kf  KO^- 

ONO  H  norAHkCTHM  •  [m]  AKA  vijrk,  nNAATk  H  HpOA^  '  [h]  aka 

i0k)(Htipfu,  ANHA  H  RAVi^a,  A^  oe4  nAci^*k  BkBOYirfc  c^A<'r'fc> 

*  AJi''9^i'»«T"ik  sMpr.,  Adp-vfTRCY*'''^  cloz.,  griecb.  )^«pfl^ETai.        •  Supr.  und 
clo«.  Ulk  0^*60.  f^Tifch.  iXXx  '  f^>»:MM  cloz.  supr       *  Im  Toxt  np^uPur^JT.». 

*  Hier  init  .lus^rolassen :  kjkc  Ht  i  tuid  iiiichok  k.v-nT  w  cm,  kjko  rkuk  ^^hau^  \;o,v»  i  ikj 
das  liest  mau  in  supr.  und  cloz.  ^  Litis  HüH'kiuTAiT  k  ca.  ^  riftoivKHCA  cluz., 
ii^«UK-kT«ttA  supr.,  wahneheiiilich  war  attch  in  «luerein  T«xt  np«ivimA.  *  Zu 
beiiehti^ii  la      «wiity  so  clos.  aupr.;  weiter  «%  MiMA  x**  ^* 

MTf AH  •  BkHCpA  WCO^A>H  BkNUlUf,  A  A"^  WCOyaiSHUHMk  CBO- 

£0A^  A^i€'>'>^  '  K^'itp«^  cAo^Tki  nHAaTo[Fol.  44.] By  po^n  aj^'o^  c% 

rnJIM^,  A  AN  BpAT(kH)HI(H  AAkClpl  BHAi^BkUlf  IIHf30Ulf  *  Hk  9^- 

CiUrfiBH  w  )^*fc  Moynii  RuuiHfie  caoro  *  CAyuiH  h  RkcnoH  • 

CAklUIH    H   npOCAABU  •  CAklUlM   U   npOIIOKiLMlAI»   BH(HH   MMAfCA  60 
BfAH»,  KABO  3AK0Nk  WCTO^nAieTk,  KAKO  BAfTk  RpOHBNTAieTk, 
KAKO  IVBPA3H  AIHMO  ](OA<'i  k,   KAKO   HCTHNd  llpOnOB'kA<>l^1' 
KARO  C*fcHk  AftHAlO  ^OANTk,  RARO  CANI^I  RkCIAfHOYlO  MCflAkHth 
ICTk^  KAKO  BfT)^HH  SAKONk  WRfTUlA,  KAKO  HOBklH  HSB«kl|IAMT  Cf, 

KAKO  A0'k>^M'ky  np'kHAOlUfy  kako  hobab  iipouBTOuii.  Ai^^ 
AlOANie  Bk  cHWirk  Bk  BpicAiif  xbu  AioyKU  npHHAtfTk,  i6R|iiaici|im 

KOyilHO  3Kf  H  nOraHkCHMH  -  A*^^  HP'';  IIHAdTk  H  HpO,Vk.  J\,tiA 
Xi  ApXHW^A,  ANHA  H  RAHA^A»  A^  WBIi  nACUit  BROVH'k  BO^- 
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[Fol.  187*.]  OKA  n(rkeT4Ai|iii,  A^j^wnum^  ch^  imma^uiin^  [h] 

9b  ARIc  iMpkTRil  Rk  Tkl  Rfpk  CkEklUlA  CA*,  nONfSKt  CnmMNt,  TÄA, 
SKMSUMk  H  MpTRUMk  BhliUll4^  TO  SKI '  HIOAWf  €UJk3Mm 
arNkUA  SdKAAAJJfJL,   A   HNCI  10  tWMKk   «k  IMkTN   BA.  Om 

R  C'kHH  KkBHpaXAv^,  iUKH  }Kf  Kk  C/lkHkl^Oy  [hJ  KÖ^  fl^HT^LKaa)^;)^  * 

70  ,\|1IKH0  ^  6rC  llpi(iUajf;i;  •  ORH  ®  }Rf  CKOTHU  ^KpkTRkl;  WRN  )Kf 
iUKMIO  T'kAOy  ^kTBkV  npHMOUiAyÄ  ^  lOA^^K^]^  MCkJ^O- 

MttNNf  tTKi  a>  frURTA  IIOM*kllJil]^A      4  WKf  ID  H^PAHk  II3B4KM- 

NMf  WCOBk*  r^k*  llplO  MAHKOM^Y'f  Sl^,  NMiaKI  CkTBO#M 

7^  ciüHHi  üo  cp  k  3f4UA;i;,  [h]  ho  cp'kA  k  ;khkotoy    no3NaHk  suRk 

ffupr.  *  Zo  karlehtifen  in  n««iiii;  das  nidut«  Wort  r«  wa  fehlt  in  raiir. 
dos.  *  Im  Text  ■■kMf  «X<*'  *  HiMA«V«iiikiw  clos.  sapr.  *  IKe  Antithate  von 
«III  }K(  cKOTHu  biB  npHNOiujjL  fohlt  tii  aupT.,  miuer  Text  atEnmt  mit  eloi. 

flbcrein.  '  sapr.  clo«.  MWAfH  "  noAiKM-tdif*  ^«pr.  pIox.  •  Clor,,  nnd  «ny*r. 
n.K-h  (li>m  eriAch.  Tt>xt:  h  ci  kai  ;  K*^  CH^HMik  r^A'^  li'fcu^  BMMKMr«.  A'M^ 

AfT4,  IVR4  np*kCT4IO||JHH  4  J^id  M4«IIIHAI01|IHH  ■  A^'^  SKpkTB'k 
60  Bk  Tk  Bfp  A'^^A  Cfy  nOIHBXf  N  CRCIHHiey  rMV^AH»,  mBkHMIk 
H  Mp  i  kKKlH.Uk  KKJKailif  '  HIOA^^H  'A%f  CKfBaRUK  dPHkl^a  3aKai\a- 
X9^,  A  MMU  (D  nOraH  Bk  OATH  '  N  WBM  Bk  ctHk  Bk3Np4- 
X'OV,  «VBN  9Kf         CANI^O^  H  Kk  BOy  npH*rfcB4JfS  •  H  WBN  CBf- 

3aRiiM  xcA  (DcHaayoYi  a  h^ki  (D  noraHk  lOAHHOÄüiMO  lero 

«5  ap|||6M4)fS  *  tUBH  CB^TkCB^yiO  SK^TB^,  WBN  9Ki  ÜBlHi  T*kA4 

sKpk  i  Koy  npHHouja)^oy  -  Hk  HioA'kH  HC}[0}KA<*<M*^  ^  leiynra 
nomirkAX^f  4  nsbi  A  norANk  HSBMUifmiiB  ibb»  AkCTH 
■•B-kA^X" ' 

H  cf  rxt  ;  Rk  cHivHOB'k  rp4A'fc       BfAHKaaro,  Rk  waiUKl 
70  cTBOpH  mnmm  no  c]^  aiMAf,  no  $*k  akoio  »hb^tiiv  noSNaiik 
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ICk  B^KHH  CHk,  110  Cp'kA't  WIK^  H  WSiiAU  [h] 

SMULOTh,  CD  TKimffTA  HCTHMNO  [n]  mE^Tk  MBH  *  HO  CpitAiE 
4HrAk  H  M^KOiWk  Kk  taCAf)(k  UE^AAJk  CA  ^  •  H  HO  Cp^K  OBCH)fk 
AI»AH  [Fol.  187  ^]  CMH  K4AIHIk  ATAkNW  AfSKÄ  *  (h)  110  Cp-k^ 

ajKOiMY  N  nJ^KOiük  nkKo^irb  nponositA^^i  (")     ^^"^  ^ 

tfWEH  H  HAU^  IlKAiMk  CA  '  H  flO  ^'k^  QS'kitU  p43K0HHHK0MA 
ilk  PASOV^HOMH  PA3S0HNHIMY  liBA*k;ik  CA  •  H  IM  Cp'kA'^  IMCTO* 

AvL|liH    ;KU3HH    (h)   rpAA^l^JH   CÜ^AHH    B-kMHMM   ck^H      ^  *  M  HO 

CptA'il  A>M  »HKM^k  M  MpTBUMk  INLA'kA  CA  '  coYToyso  n4Ky 

rÄÄJ^  aini3HM    co^to^bo  poxckcrso  KkKO^irk  h  npopofrso  ^,  ^ 

CNpiLSk^  COYro^BO  pO^KkCTKOy  ftflllH  H  B'kHilkTH^  [hJ  MIOAfCA. 
mtAh   MApHH  MATlpH  POSKA^CTBO  BÄrOB'kcTOflA  •  AHTAk 

ilMpHH    M4rA4AHHH    nOpOXUHHHi    ft^MOy    l6H(f    CO    rpOE4  SÄPO- 

^  uKAaA  CA  ciuz.  8Upr.  *  ^«)KAAiA  cA  supr.  qIoz.  '  So  auch  cloz.. 
««KA«y  flapr.  *  Hi«r  iit  ftU8g6la«i«i}  rk  atipr.  eloi.  '  rkAA  supr.  elos. 
*  OMA  jmaMM  aapr,  mimik  eloc,  (wuhnebetnlich  Ut  cma«  nnr  Terwbiiebeii  statt 
nm).  *  M  #«iwTB«f  clos.,  im  f^Ai^cn^f  mipr.  (a»s]r^^v)>  *  "  ««vom 
rk  fifriH  mpr.,  richtiger  cauoin         doi.       *  «ikOiAiuiTN  nipr.  cIm.  (xphsi). 

BW  ICk  CÜk  BSKNy  nO  Cpis  Wlia  H  AV'  H  WBOIO  XCHHOTNOV  SKNBOTk, 
A  ;KHilOT4  HCTHHHkUI  3KlB0Tk  yBAI4l6  Cf  *  110  Cpil  AHPAk  H  HABKk 

Bk  ncAfj^k  pjaKAAiBT  Cf  •  II  no  c^  AK^hxi^  ^i^Ah  KAMiHk  oyrkAk- 

Hkllt  AfXCf,  MfSKAOY  aaKOHOAUk  H  nppKkl  KkKOyil'k  llpOIIOB'kA4- 
mMh,  00  CpiSA'k  MOHCiul  H  HAHIB  USAyM  Cf,  H  MI SKAO^  tt«*kA«A  76 
paSBOMIINBOMA  Bk' pASOlfMNOMOV  pAaBOHNNBO^  ««AlMe  Cf,  110  Cp'k 
NACT0IBI|HI6   ;KH3MH  H  rplAO^MMIB   CO^A^  (LU  I'dCte  COlfAHU) 
BVlHkiN  rkAW,  nO  C^  AM^  aKNBUH)fk  H  MpTBMHJfk  »BAIMe  Cf, 

coyro^'Eoy  iiakh  aK^ciie  ;KH3Hk,  c^royiio  poHiAbCTBO,  BkKMi'k 
N  no  pOBCA^cTB*^  MUiA  (recto  cauuih)  Bk  ptSH  CO^O^BA  80 

pO^KAkCTBA  H  Rfl|JH  RkCnAfl(IH  MIOA^^^  '  AHPAk  60  MA0HH  ÄlTfpH 
Xrk  pOSKA^CTBO  WrO  BArOBiUTOIU  •  H  AUrÄk  A«ApHH  «MArAAAklHH 
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IV.  AbhMidlnBt:  T.  i^gU. 


nfiifHH  (sk)^  pon;a*>^^b^  npHieMiiATk^,  [h]  imaiimmn  £  no- 

KHKitfTk   CA.     H3MMpkH;it   pOSK^IH   CA  npH^Tk,   üBMH^kHJk  HA 

norpiBfHHe  [npHWiii]  [Fol.  188 \]  h    ahtaa^  npHi^iiifTk.  R'kcTk^ 

95  HOCH^k  S»aM3km¥IU]k  MÄMCk,  4  3A(  NWOt^  10  4piMiaAfJI^  * 

Rk  RHAAfIVM'k  Kk  UCAf^k  pOHt^'I^CTRO,  II  B'k  PpOR^k  tüKO  H 

Bk  yciif]fk  miiCTO.  npkBH  lumipHie  sÄroB'kcTkNHi^H 

pd3K\cTR9^  •  n;i;  npkRH  RkrfcM'k  nacTHpoy*  )f«y  o^inhi^h 

BAATOB'kcTHIllA  j^RO  HSk  iMpkTBUX*^  il0p0XCAfNHI6.  T4iM0  ANTA^ 
100  p^^  CA*^  AR-kH  BkSknH,  4  3Ai  pa\';i%Tk  CA^^  BfAHKOA««^  (Bi- 


*  Dieser  Satz  steht  in  clos.,  atugelaasen  ist  er  in  supr.  *  b%  ctwirk 
ein:'  '  Dieser  Satz  als  Antithese  steht  im  Text  eing;eschaltet  in  die  andere 
mit  tu.MHW  beß^iimende  Antithese,  ein  Theil  <ler  Aiitithese  fehlt  in  cluz. 
*  Nach  cloz.  »upr.  hinziigefdgt.  *  Richtiger  n(>niAiAiTK  cioz.  supr.  •  Siun- 
störendes  VerMohen  statt  h  4A-vro^H  cloz.  supr.,  daa  Wort  npHi«M  ut  hier  Uber* 
IltlsBig.  *  T«Y  supr.  cloz.  (SxEr)  *  McrupH  eloB.,  lucToycii  ^upr.  *  Zn  tewn 
MA«TN  CA,  so  clos.  supr.       ^a^Thtc  «a  aopr.  dot. 

iwpoxAiHHie  ler«  CD  rpOB4  sÄr«B*kcT0B4  •  noi|ihio  rha- 
A*kW4i*k  pa^KA^ier  cf,  NOtfimo  n4KN  Bk  cmvirk  hs  aiptbunxi» 

86  n0p4)KAAI6'i'  Cf  •  IlfAfHkl  Rk  p9iKA,kCTVL^  lipHieMAfTk,  niAfHAAlH 
H  3A*k  nOBHBAHIT  Cl  '  aMpHO^  ^^^^  «  npHIBTk,  SAHypHO^  3Kf 
H  AAOH  Ii  1101  p'kKaHHI6  npHISMAIT  •  TOy  HWCH^k  Kf3iVIOY3KHy 
AlOyaKk  AI4pNNHk,  BAil  9Rf  HWCH^Ik  HXU  <D  4pNAI4Af 4  '  Bk  BHA' 
AiEWM-k  p«)&eTBO  Bk  HCAf)^,  Hk  Bk  rpOB^  HR«  H  Bk  «CAf)(1k 

90  aaIlcto  •  npkRMH  iiACTkipMie  x^o  üÄroR'kcToyioi'k  po^kai^ctbp, 
Nk  npkBHH  nAcrypHie  Bcluiik  j^bm  •y«ifimi|N  BAroB*kcTNuif 
^KO  H3  iMp  TüKiMXk  nopo3KAfNHi6  '  pA^n  Cf  aiir^k  /k^'kü'k 
Bk3«Ynti>  4  3A'fc  pfy»  Cf  RiAHR4  (Birr4  4iirAk  mmämk 


Digrtized  by  Google 


liehdit  fib«r  «iaoa  mittslbalfkiiaclMii  ZiMoiial  dm  19.— 14.  Jaiuhiuidert«.  SSl 

cetuA  üaMk  4K0  H  fipkttiLNki^o^  ^  A*^^  i'l»k4HHiii|ja  •  h;^  h  iio 
poxg^fHHie^  6Moy  ittiu  H3k  MfikTKyxk  ]^  II«  smipii  Afi^'Tn 

AHN  B*k3MAi         «UUINH^  tpeyCAmmky  Ü^JkAWfm  Nf  PJSAA'  105 
SM  CA,  Bk  HCTHHÄ'  CT4  CTMMk,  UKO  H  flpklLfMfHk  HfMCTAiLN4^ 
1131k  Mimu)  H  lipHBfAI  ÜN  N  O^O^  AiA  rpkilH<INI|l4y  A>Ü^  M 

HAk    HaiilA  '  (^rO^Kf    lipiMfk    «KO    M    CfMfOHk,   'r4K0    H  Kf'l'k)^KI 

ANMUH  OTfi|k^,  x^  [npiUbTk]  tk*  P^uIl  cboh      cboh  [Fol. 

188'  .]  UAP^'^-  ^Ml<  <^H  RiLCTk^^  KTO^^  H  Cf"  B'kpkHO^*  CitkIlUH",  110 
OBAH*UilL  ^*  TA  HIAEHXUMAUA  m*MTH  ^BOY  HOpO juHHM  H  rpOBOy 


'  Zu  lesen  j^pHcTock  *  iVNHAf  supr.  clus.,  mit  uuserem  übereiti- 
atiiiBa»etid  mili.  *  ipiMiei  hmbIvui^  9km.  nqpr.  ^  ■%  R»rptiiMM  »upr. 
dos.;  bfli  mm  wilfd«  auui  t%  Mp«)KAnN)t  «rwarlMi.  *  rmcifMiH  öhw.,  nih. 
*  ■rnwuMM  tnpr.  «loa.       *  NmeTM'bMrk  cloi.,  mNrrMiMMrk  tapr.      *  Im 

T«it  steht  (Uh  Wort  vor  MM  h  cm.  *  Hier  fehlt  du  Wort  mc«,  rla^'i'f^eii 
iil  die  IViederholitiig  des  nfiNATii  hier  UberÜMif.  Macli  dem  griech.  obupt' 
y-rrr'  >;  (var.  «cfetypiaTot:)  steht  nur  mih.  H«wnHC4N4U.  "  i  i:\n/.  vcrdorbao 
statt  «lUTi  AH  rlrrkCKiü  et  «  im  rk^MM  cavmmim.         Lies  «sahmaiatv. 


iik3«ynmiuff  -  Bk  iipkBoie  poskakctbo  ^  AH"h  BkaiAi 

Wk  aMMMUil  mpAMk  Bk  llpKBIi,  H  npHNWf  MB«  npB*klilU  AM  «6 

rpkAH«IHl|J4  rUH  Hk  Ii  IIO  pC^^KAiHHH  I€r0  H-^f  (0  iMp'l  KKIH)^k 
XCk  II«  M  ANMH  Bk3HA<  ä  MCfIpktiHH  KpAMk,  CD|MYA^Y^<  N( 
p4SA0lf*IH  Cf,  Rk  HCTHHIMa  <TA4  CTkiNMk,  yRO  npkBitNHk  Nf- 
HCTAiLHNk  H3  AUpTkBklHX^i  H  lipHBf  Ai  BBH  H  U^O^  ÜKO  AB4 
iHil«pO*ill4  rpMHNHIlM  AÜÜOV  N  HATk  HAIUO^  •  IBrOXM  npMTk  100 
UKC   C^'MftVHk   H'kKT«  BCT^kl  A^^^^*^  pOVtV^  ^^"^^ 

wk  tmm  «AM  NiiMiHCAiua  •  41|m  ah  Bfiimio  ci  4  hi  R'kpH« 

CAUHMMW,  T«  «UBAl«Mi6Tk  Tf  NfASHSKHAIHH  [h]  IMHATH  TAKAAF« 
IMpCXACIUUi  XB^  rpOKA  -  IIK03Kf  BO  3M4AIIII4H«Alk  fIfHAT'fAlk 
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p$mk^  3ATB0pfN0mk  Xk  [h]  tako  mlDiiiihCT^MV 

CA;i|JH<Uk  HHaTfMk  rpOBkHUMk  )^B0  ncpo;KfNHI€  Ski.    K4Ke  9Kf 
116  Kk   rpOBk   H   KOrAA   H         KOHJpk    ]^   3IUISNk   IIOil^rAfTk  CA 
[Rk  r0OBi[l  N  CTklMk^  CAOlOMk^  CAARAkllNiMkl 

[h]  flOBA'^  KklKUlOY  npHAi  HAKKk  SraTk,  HMfHfMk  HQCH^k  ■ 
CH  A1>^3N^^  M  BkHHAI  Kk  nHAATO^  H  npOCN  *rkA4  IICB4. 

BkNHAf   HÄKk  Kk   MÄKOy,    IkpOC^  ^  Ba  SAKC.V^lv  '  npCUJ4liJf  EpfHHI 

180  <D  spamm,  npHüLTN  ^hskahtiaa  skciuiik,  ctNo  0^  rkN4  fipH&TN 

NicNkl*  OrNk',  K4flA4  MAAAH  «9  K4nilÄ  lIpNAlTII  Si3A(H)A.  KT« 
BHAii  HAH  KTO  CAyUlA  rA<^  SAKOAAk^  TB^pkHA  H  SAKk  ^  A^ 
BAUlf^;    Kf34(K«Hk)NMBk  llpABfA^HHKA  H  TBOplU  3AK9M0AAk  0- 

NCT««M«  r^Mi  «apr.    *  nwmmww'fc  nipr.  <di»i.    '  DiaiM  Woit  kommt  ia 
olo«.  sapr.  nicht  Tor,  «riUirand  im  Chrtooh.  itelit.     *  TerdoriMiii  ttstt 

CSATMH)^!^    CAORICTi    \A    CAVtU»M1>.    SO    StlpF.  mih  ,    cn.    CA.    X.    n*fA01,"lfMIM"k  clot. 

*  Snpr.  clojs.  fügen  hinzu  npniATH       *  tioH'kcKJiAro  cthh  supr.,  aber  vIdt  Hob 

ApOU8.        '   HAK-k   MAKCI,'  TK0(IKU4    'IAK<»A\-V  cloZ.,   MAOCktU   MACuiKOKH   TRC(1kt^,l  MAOKi- 

KOMk  üupr.  ^  A''P'^^B^''^ujTd  clox.,  A'iftiuTA  supr.,  im  üriech.  steht  yix^-J,iZ3ü. 
and  alt  Vaziut«  dua 

105  AB*rRHklHMk  aaTBOpiHOMk   j(Ck   CO  pOA"  Cf,  TAKO  Hl  H^- 

BpkCTOMk  eoYMiHHAik  rpOBNkiHAik  tuwtMk  noposRAMHie 

SU  •  T4R03KAi  H  Rk  TOMk  rpORlS  H  KkPa  [Fol.  45.]  H  <D  RNN](k 
)^Ck  ;KH3Hk  nOAArAIßT  Cf,  CTA»  CAORICA  A^  €AUUIHHA«k. 

noSi  SRI  BklBlU^y  pi,  npNA*  NAOBiSRk  BTATk,  MAIINfiWk 

110  mvcH^k  •  ck  m  AP^3Nt(Kk  npHAf  k  iihaatoy  h  npocH  ricAA  ICA' 

BkHHAf  MÄBRk  Rk  HAUCO^,  llpOCf  npKIRTH  RA  HAiRAAk  •  np^UlAtUf 

KpkHHI€  KpHHU,  npHI6TH  3H9KAHTfAn  KC'kX'k  '  ckNO  (D  cfcHa 
IIPMI6TM  HRHklH  IVTHk  •  RARAtt  RAHAf»  HpHIRTH  6f3AH0Y  '  KTO 
RRA'k  HAN  RTO  CAkIttIA  ROAN  MÄiRk  «lARirRO^  TROpUA  ^ARRAIk 

115  A4p«yiOI|J4}  KI3aK0HHIiK  llpaBfAHHHKa  H  TBOpl^a  aaK^HOAlk  IVSf' 
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[FoL  189'.]rki|M  ca^  a^^iv^satn  •  caaha  «pcaskainu  mk« 

OCÄ}KfHa  c^vV*<^  ciik^Ma/Mk  u  k  iiorptKiNHie  A^'* 

uk  NcnMA  «FaTh,  med  na  eAMmoK  T*kiio  löi«  npNieAiik  * 

MMk'  •  (m)  SOrATh,  UK»  BfCI|*klM  BHCfM  A^<Bllk  BU  II^MTN  • 

■k  UCTHHib;  Kr4Tk,  nCHf^f  KA4ril4Hl|if  HOHICf,  rM'k[Tk]H6l6  ^ 
säittCTkSHMrO  ■fjTMTIA.  H  K4K0  Nf  lOTaTk  KkCim«^  MH|MY 
MCH3Nk  H  cnCfHHie  CTÜL^KaS'k;  KAKO  Nf  sFaTk  HIVCH^kk,  A^P^ 
lipiMMk  nNTAJU|l4rO  Kkdk](k  H  BkCkMM  WBA4AA Al|i44 ;  IMdA^fc 
«Cf  Bklllll«Y '  '"^l^  BiHmM  Bk  4Ati  IHI4Bf  AHM  MNIM .  T^M 

3Ki  IHIHHAi  HÄKk  6r4Tk,  H4MHf4Mk  HIVCH^^  Üif  AfiHMdf^Uk,   HJKf  135 

rk  tsipikiJk  c&  rrp4)f4  p4ah  m^mau  '  npHHA«     h  nhr«ahm% 

ntpr.  eloB.    *  Sapr.  clot.  «rlieiMheii  di«  Beriehtfgiinf  slAtt  des  BebrelbvendMiiB 
mMrar  Bandioliilft. 

K^AJMMk  HA  norpfBiHHie  A^Tk. 

no3Ai(  3Kf  mmam  npHAi  ^AB'kBk  mrk,  NMfiifiWk  Nwoi^k. 

Bk   HCTHHOY  6r4Tl4    ÜKO   BCI   C403KUIfl«   xilAd    THf  npHierk  - 
Bk  NCTNN^  BPATk^  MRO  COfT^'BO  «*4TkCTB0  CD  nHA4T4  190 

flpHI6Tk  -  H   3'kAi>  4TK,    UKO   BiU'kHHadrO    KHCfp^l  A^^'  <  *^^<Hk 

BU  nplieTN  •  Bk  HCTHHOy  Br4Tk,  Bk44rMIII|M  80  ilOMfCf,  HAkHO 
BfiTBN44rO  BOrmmUI  •  B4K0  BO  Nf  B0r4Tk  BCtAlOy  AlHpOY 

MMaHk  mnumk  h  ciiaHHie;  k4ko  m  Bkr4Tk  Hivcii4s 
«pNiBMk  nHTtei|i44ro  BM  N  uckum  wBA4A4ioi|i4;  nosA'fc  an  iS6 

liklKUJOY  '  K'k  KQ  Q}fHO  ttk  4^  34UJ4«  CAHlif  n()4Rf AHCtC  I'-Lm  2Kf 
flpHAf  lÄiKk  SriTky  IMMNfMk  mVCN^k  ^  4pHMiAf4,  K  rfc 
KpHie  Ci  CTP4X4  P4AH  SKHAOBkCRAJTO.    npAi  3RI  H  HNK^AHAIIk 
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lipHMlUf^  Kk  ICKH  H^^1|1H^.  TaHHkl  ^TAWVW^  il^TAtHUXs,.  [h] 
ABA  I1OT4IN40  OyHfMHIU  CK0HTH  ICA  [n]  Bk  (rp08*k)'  [Fol  ld9\] 
rpA,VfTI»  '',  [hJ  CKpKütHA»*K  Kk  TaMHA^  (lOTafHCMO^'^  Kk  IIAkTH 

140  KÖY  [h]  CBOHiMk  CKfftkKf HHf Mk  ^  ^flfHJki^,   AP^I*^  AP^>*4  [m] 

iip*kcn*kBaA^i|ia  (k'k)*''  büchji;  aioeri.  nhkoaH'^^  bo  [BkSfMk] 

3MHpN;^^,  a  HWCH^k  (Blk)^  AP^3N<MlfMH  f2Kf  Kk  HHAaTO^  HO- 
XBAANO^  CH  60  BkCkBk  CTpAJfk  CDBpkrk  [h]  AP^3N0BfM«  BkNHAf 

Kk  HHAaioy,  lipoc^  T-kaa  icna,  h  Kkuif^^k  iip'k^Bfpu^  iON;^^!» 

145  [h]  NAMATk,         BilkWBfHH«  K     MkICAM  Nf  ROPpi^UINTk.  iHuH 
9K(  Hf  Sa^HNAfTk  Kk  IIHAaTO^  BIAHUMH  piCMMH  fTfpu", 

Bk  TH'kBk  cfro  pa3Ap4i;KHTk  H  iOnaACTk  iipouuHH«  -  hh  rai Tk 
Kk  HtAMy  *  fi^äSik  MH  rkaa  icoBa^  WMpa*iHBUiOiwo^  eÄNi|f  njpiuKf 

'  TiiiHdAiTk  Hot.  Biipr.  mih.  '  rpv^ci-  i-»  htMui  Ueborpring  auf  dio  andere 
s.  iti  des  lilatU's  ausgelassen.  '  Man  oi  wartet  Dualb  i  p^xtrt,  so  clo«.,  oder 
rp-AAn4,  80  supr.  *  An  diesem  Worte  bricht  der  Text  des  glag.  cloa.  ab. 
^  Richtiger  als  supr.  K-ikCKpcMHHM'%.  *  Hinsugefilgt  nach  supr.  ^  i-k  3My|iiMi 
N  «AroM  qKAPik  sapr.  *  Besser  supr.  iioxmamiv  *  Zu  beriehtigeik  nach  supr. 
HfkwKAf«.  Basier  nach  sapr.  rksaituiirui*  (vSi  «BaSaufiiMu  «nmS). 

irfaruiMiN  supr.        svpr.  fehlerhaft  «k«r»  statt  ii^  nrurk  «ir«. 

iipMUJkAUH  Kk  icBH  HOi|jHio  •  TaHNki  TaNNaMk  noTaiBiiy  '  ABA 
ISO  noraiBN  oy^ifMHKa  cKpHTN  ica  Bk  rpoßiE  rpfA<Tay  cKpBiito(Y)io 

Bk  aA'k  TaHNOy  IIOraKiHOMOY  Kk  liaK  f  ll  COY*  CBOHMk  CKpkBfHU- 

MMk  ovHf qia,  AP^^  9BI  AP^A  npiicirksaie  Bk  bskhio  aiobob^  * 

NHRAHAIk  Bk  BAMfpnty  H  AAPOH  IflfAP^;  IIWCH4^k  ;Vpl»3N0RfNfll6 

K  nHAaTi)  iioj^BaakHk  ck  bo  BcaKk  crpaj^k  (Dspkrk^  aP^^h'^b 
136  m  K  BHaaTOV  BkNHAi»  npocf  «rkaa  icia,  h  Bkifik  npluuo^APO 
iOuoyA>»  HasfTk;  A^  BkBAiciiafHUie  «ukicaii  Hf  norp'kuiMTk  •  hi 
aaHHHaieTk  k  nHaaToy  BMHKHHaiiH  n  bucokhimi  pisnaiH  irk«o- 
HMH,  AA  Nf  Bk  rHiiKk  i€ro  pa3A0a?Kk  (DnaAfTk  iipciuiHHO  • 
NH  räfTk  K  NfmoY  '  A^äi^  mh  T^kao  icbo,  lerosKf  P4AH  cäniif 
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Wk  MJitW  ^fi'kMJlk,   KAMfHm  QA3^pQ^hlU^\f  H  3tMik  IIOTpAkCk- 
ÜMHf  H  rpOSy  AB0k3klU^  H  K4T4l1fT4SAIA  l^jlKOBM  paSAPAB-  160 
UIO^.  NHHTO  9Kf  TAKOB«  Kk  nHAJTO^  r^41UI  *  Mk  "ITC ;  fl0OUIfNHf 
lTl[F0L  190*.]P^^  MAA^,  W  CJk/^Hf  a^HJkXh.  N*kl|i9  TM  MAA^ 
ngOCA  [h]  K  TWk  n^HAO^Ii  •  A^UKk  MH  tUa»  MpkTBO  B*k  IW- 

ASklMUCOY',  ICO^*  CDKpkBf MOiMO^  ^  H  HIBp'krOiUOy  KkCkiHH  H  BHCÜk* 

qMY^  •  A^ik  MH  cf ro  crpAmMsro  •  lu»  th  le  noAksa  ^  riuiA 
npAHHAr^;  ii  iD  a^^****^  iipiiUifAkUJ«i;  3A(  ciicTk  crpAM- 
HUX*;  Ai^^       ^1*^  rrpANMare,  ckuifAkiiMro  Bk  TiMkiMy  iw 

.Uicra  KkSKfCTH  CTpAHH^rO  •  TkH^        l€AHHk^  CTp4HHy  M^*^ 

'  irfac««  snpr.        *  Uebecflflwige  Wie<1i  rliolunir  ^tAtt  ittic«i|i««Mr  oder 

tiKAi|i«Y'<!  in  8Upr.  fehlerbaft  RHAAitiTdar«.  ^  lou  aiOpiou:  «KnikKitudr«  Hn]>r. 
*  Auch  hier  i«t  snpr.  fehlprliaft  K>uAUiT4.  *  Im  Griech,  p-flion  vorjuis  Worte: 
jio!  toOtov  tov  ;:vo/.  «litj  in  inili.  niirryn.'t/.t  sind.  *  Im  Giitii.'h.  biiiguljif, 
so  auch  uiih.  ^  Auch  hier  sollten  nach  dorn  Griech.  vurauagchen  die  Worte 
AMUMk  MM  ar«  ertämur;  die  aneb  in  mili.  itehen.     *  Lies  MANNt^  nct^. 

WAH0AHM  Cf  npiLMCA*  ^AAA  B^'fcMfHI^  H  KAMfMNie  04CIMAi  Cff^  H  140 

3f«uAM  iiorpicf  Cf,  H  rpccM  (DKpkSoujf  Cf,  II  Ka  raiifi,Ta}3iM4  i^pKüHa 
p43AP^  ^  *  NHHiCO  HCi  T4B0BA  B  nHAATO^  Hl  TÄA  •  Nk  «ITO;  npOUlf  HNH 

Maaa  iHcKO«  CDHoy  npocf,  o  ct^AHH.  k  TiRis  npHAO]i^k  a^^A*^ 

T'LlO  MpTBO  HA  H^rpfBIHHIß  IVHOrO  IVCOY^KA^HAArO  <&  Tfttf  IC4 
HASApomiHA,  IC4  HHipAArO,  ItA  BK^pAAlNHBA,  KA  HATA  fl^BitUMNA,  146 
KA  J^-kM/^-kAHHAf  tCA  CBf3AHA  M  Kk  CTpAHHUH^k  Hf3H4ieMa4rC, 
H  WBpIcrOMA  BCiCMH  BHC«|tA  •  A'^KA^  MH  CfTO  CTpANHArO  •  lU» 

B«  TH  iiCAkBa  iXf  cfro  cTpaHHaarc;  A^^^A*^  cfro  Naaapia 
crpaMNA  •  <D  A^AkHf  BO  CTpaHki  npHA<i  BA'k  aa  cflf  crpANHAaro  • 

AAXCk  MH  CITO  CTflAHNA,  CHHA«  BO  HC  TAiy  HSBICTH  CTpAHkHA-  150 

4ro  AaH;A>^  <mh  ciro  c'rpaHH44r0,  Tk  so  itiA^Hk  Hici  k  c'rp4HkHk- 
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165  A^^^  MH  CirO   CTp4MNdrO,  aKHTMS  HMäa^^  &k  CT|>4ilNU)fk  • 

A4lKk  MH  [Fol.         Cfro  N434f>Mi  cTp^mMTOy  eMifaief  0o»b- 

CT84'^  Hf  CK'kMk  CTpdNHhl^  •  A^^Kk  MH  CfPO  B^AkHATO  [h] 
CTp4NkHd,  Nl  HilUUlM  St  TA«  TAMU  nOA^KAONimi  *  A^JKAi  (««H 
MH  Cfro  CTpaNHdrO,  Sk  CTpaNNkl)^k  HKO  crpAHHa  [h]  KfCk)^paM- 

nu  IIMK4,  H  a>  ycAH  cTpaMHaro  h  (D  (l)poA4  siuKil^i|Mro '  *  A^^A*^ 

MH   Cfro   CTp4HN4r0y    B43K4BhUI4rO  ^  CMK^J^  fl^-klNHCk  *  Kk 

«rHHfTk,  H)Kf  HH  rpa  HH  KKH  HH  J^paMa  HH  OEHTiuiH  HH  pOA^ 
HMAT^  H  Wk  rmpikjk  SIMA  Cb  M4TlpH4;*  NMJIU|M  XCHTH«, 


'  Hier  sollte  noch  stehen  rT|)4HHHN,  so  nach  gript-h  in  ><upr  *  SHaMM*» 
8U]ii-.  iiiid  binsu  cTp4HHHH.  '  Ueberflüssif^,  fehlt  in  8upr.  *  ct(>4hhhh  su]w. 
*  löv  sivijv  Jwi^v  xal  ß{ov  v''('7«vTa,  in  siipr.  fohlt  der  ganze  Absatz,  so  auch  der 
näcli«te.  *  Im  Oriocli.  cov  x&xov  xai  liv  tpoicov.  ^  hr«  ctp«h»m  «T'v  ip*A> 
rtMmm  raiw.    *  «iMirk  mpr.    *  In  napr.  ütUtriiAft  tkM^kmm. 


A4XA^  ^         CTp4NM44rO,  l«4l«y3Kf  CTp4HU  Hf  OrfcMO,  CT^4N- 

HHH  •  A^SKA^  MH  Cfro  cTpaHNaaro,  leMoy^tf  wi^a  Hf  SHaieMO, 

CTp4HHHH  •  A^A^  CfPO  CTp4NM44rO,  mMUpKi  4l*fccT4  H 

155  }KHaHqia   Hf   CR'kMO,   CTpaHHHH  *  A^^^  MM  CM*^  cTpaHH44ro, 

HOiaiuaaro  crpaHHO  sichthi«  Kk  crpauHUH^k  •  A^aKM  ctro 

H434pf  4  CTp4HH44rO^  l6M«^f  poSckCTI4  Hf  CSiUllO,  CTp4HkNHH ' 

AaiKA*^  ^  KOAHaaro  cTpanna;  Hf  HMo^^qiaaro  i  a*^  ^A*^  r^anu 

nOAMAOHHTH  •  A^St^Ai^  4ftH  CfTO  CTp4im44rO  Bk  CTp4llHyNXIk  «KO 

16U  cTpaHHa  KfCj^paMHHKa,  Kk  »cAf)fk  poHCAiktiiaaro  Cf  H  <D  HpOA4 

siUK4KUU  •  A43KAIk  4IH  CITO  CrpAHH44rO,  Bk  leTYTlTk  B'kaiUBUI4 
CD  C4M*fcX*'  ^*^^t  MHU  HH  rpaA<l  HH  BCH  HH  XP*^  WW«* 
TiiAHllia    HH    pOA4    HMaTk  •  &k    TOYniA*^    CTpaH'k    «KH  I  MHi 
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fio\-  H4reT&  •  A^**^       Cfro        ri&aro  ükKO^n-k  (h)  sä,  A^ 

IM#HA  nOK^BkUIMTO  Mm  gi34K0limi  *  A^^  ^  MpkT- 

K4r0,       H  norp6R&,  n^rpfRkiuaro  Kk  ^pkA^N-k  mo^l  rp'k^^u. 

O  MpkTK'k  MOAJkf  H^'kuXk,*  QEH/^  OfiUlIßMlIiOlff  [h]  #  Al^**^ 

iip4(Aa)noy  KiiniNVy  [«]      cii(mmmjk  ii^4A4[FoL  191*.]  no^,  180 

[h]  iX>  üfiATHJk  HBkrNAMb,  H  (D  CB^Jf'k  paCk  O^'A^A^^  H  340^- 
mumf  34  «nf ^  '  O  MpkTB'k  [«]  WCAUKIIM^  sysuMY  ^ 

KO^A*MU)^k  CQ  Hiro     pdKCT»  ^  CD  iipH6<v\kiiiHX'k  i^'  hh  o  imi|jA« 
[n]  WHkTJ  IMfl0i6IMY»  [h]  Ü>  HCli'kAiW'MIMIXk  0^  NIP«  [h] 

/UUUfNOY' '  W  AipkTK-ky  Q  flHA4Tf,  lUAAk  [h]  M4  AP''^''^  BlfCAI|l4^ 

*  Einschaltet  nach  supr.     '  SinustOreoder  Fehler  statt  w  irfcx^^ 

*i![.r      a  Ff'ltlt  TU  «njir  ,  im  Qriech.  Ix  5oj).£{ac.      *  Man  erwartet  den  Dativ 
ii|iucM-kiu«Yi  supr.  npHHMiij«Y0V^*Y'       ^  Besser  Hupr.  KHCAniTH. 

NMOYIIIA  e  MTf0NM  •  A^SKA^  M>  [Fol-  46.]  3A#9K«l|l44rO  BC4K4tly 

W  RAKO^   CfrO  KHCfl|l44rO  H4  AP'^K'^  Nar4,  Ji,A   II^KpHtC  llOKpHK-  165 

iii44r«  Moiero  ct^^a^  HaroToy  •  A^Sck  mh  cfro  MpTsaaro 
BKeyirfc  h  iä,  a^  n^iepNi»  noKpHBUi4Are  mey  bismonhii  • 
Aa^KA^       Cfro  4ipTK44r0y  a^  norpffiov*  fioi^pKkUMar«  Bk  HWp- 

ByuiiS,      Bpamie  HarHaNey,  i)  cBoiijfk  iMSk  340Viuin<Y  ' 

pasoTM,  i&  npHieaimiuij^k  CD  Hiro  iiHi|U6  ivi^ra  HanoieHoy 

NNKk  iVC  I  aKilIHO^,  il)  CKOHi  <MTfpf  WC'I  aKAIN^  H  AHlUfNOy  '  W  17ö 
aipTSiL  iMÄlO,  W  nHAJTf,  IV  BHCHflHIMIk  MAN  -  wkCVk,  B«  CfiWO^ 
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irk  leiHoy  wii,d  ha  biihh  hh  Afi^h  nh^c  HH'k  hh  oYMiNMKk 

HH  ilhlKhHHIM^   HH  nOPpfSHTfAh,   HJk  C4Mk  fANNk  CAHNOMO^ 

f^i^HHOHAAUH  E'K  RCfAlk  «MHp'k  Kk,  (ll)  HHk  HHKTO^f. 
190  €H  CAOBfCa  HIVCH^M^  Kk  nilil4T«y  TAAUII  H  ÜOBfA'k  IIHiUTk 

«kAATH  fM^  nprkcr^  T'kAO  im  •  h  iHiHUif a^  ha  r^ükro^NO 

M-kCTO  HiVCH^k  H  CHJkTh  Bd  Bk  IIAkTH  (0  AP'^*^«*  "  nOAArAfTh 
HA  BiAAH,  KknAkqif HHAPO '  HA^  HH  HAKU  NAPA  •  (n)  BMAHTk* 
Af;K^l|ia  HH30V,  Kk3BfA^<^l^^  likC'k)fk  POp'k,  H  BMHai  i'k  KK 
195  [Fol.  191  ^]  AftdAiE  Sf3  AX'f  HSKf  fCTk  aKNSHk  BkCkAlk  (h)  XX^' 
BHA^^  Bf 3k  IV4HI0  CkSAAKkUlAPO  AINOPO  O^NTfAA*  •  H  Af- 
;KHTk  BkCkAlk  BkCKpisiUiNllf  HHUk  %  H  OyMpkl|IBf Hk  BUKAf Tk  6k 
Kk  HAkTH  Bk€K0*küKH  MpMSMJk  •  H  AIAk*IHTk  Kk  HAkTH  H  Bk 
rpOB'b^  BHCHIO  CAOBO^'  II  li'k3AKHM;fN'k  KkIKafTk  AAAHMA,  ^kApk- 

*  Richtiger  x>j¥iHKä.  *  n,  im%tn  Mr«  hwa  «upr.  *  Bewer  supr. 
KHA^TTi,  grifcli.  op5:a;.  m  kh,\atti  supr.  "  MH«r«o>iHTMkH4u  »upr.,  beide« 
felili  rliaft  <\:itt  MHore<>m  i  kiuti  (lä  noXu<>{i|Aftc«).     *  Supr.  Kii3iMK'k.     '  KicbügQr 

WÜA  HA  amUMy  HH  AfM^^  K^i*^  NH  O^IHHKA  HH  OySICHIUü  Hl 

norpfBATfAU,  Hk  Ca.Uk  I^AHHk  WAHHOAIOV  l6AHH04fAk  KKCfAlk 
AIHpi[  Bk,  HHk  HHKTOaitt. 

180  CHMK  <Dk  HUFCh414  K  nHAATOy  pfMfHOAlk^  nOBIAil  RHAATk 

KAATH  l&MOY  lip'kcTOie  xiiAO  ICBO  •  M  HpHUlkAk  NA  TOAkFOTHHO 
A»-kCTO,  CNiTk  BÄ  Bk  RATH  <D  AP^B';  M  nOAAPAICTk  HA  SfMH  K  RATH 
BÄ  HAFA,  Hk  NH  IIAKH  HAPA  •  H  BHA<  ^k  A(;Kfl|IAArO  HH3^  BkBBf  A' 
lUAAPO  POp*fc  KCl  •  H  BUBAIBT  Bk  AAAAit  BIS  j^A  XCNSOTk  RrkAAk 

185  H  A^X'«)HHI€  KHAfTk  Iif3k  WHHK  CkSA^RUI^APO  AlHOrOWSlTM  • 
AfXCHTk  BkSNABk  BkCKp'kUlfHNIS  BCkAlk,  «Y'^f^^M'fM^Mk  BklBA- 
IKTk  ik  HATHIO  BkCKfrkuiAieH  AUpTBkllC  •  H  AlAkWITk  Rk  RATH 
rpO<Uk  ÜTKHU  CAOBKf  •  U  Kk3Ki»;f/Wk  KklBaH:Tk  pO^'KAMH  3^Vp^fH 
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H  ckHfMk  tca,  R'kcH  AH,  Kopo  iipH^Tk'^j  ai|jf  ov'üo  K'kcH,  Koro 
AP^MUMy  [h]  Hirk  Ski  Bor4Tk.  kako  [corark]*  n  bmöiio  TkAoy 

H   CTpaUlkNOMO^'  T&OpHUlH    llOrpf Bf HHN: ;    IlC^'KaAkHa   TH  €CTk 
AlOChl,  M  HSm  n^J^BMkNO  TB9I6H  AP^N^B*HH6  ^    SOAf  205 

«^O  Nf  TpMNWUlN  AH,  HA  pJUKS  HOCA,  «r^SKf  Tpfn(t|JATk  )C<P^V' 
fMAIH;  KUA«k  CTpd)[OAIk  K^KHÜk^  HAkTk^  TH  OBAAMHIUU  ^  PH3A- 

AUf ;  TAui^Aik^*^  SKf  rosliHmiMk  OHH^^  Tpiiifiiirrk**  [Fol.  192*.] 

H  KAKO  iüKpki  '^  r  ka«  soy  cMp  kpHKtiio^  ca  boai;^;  ö^^bo*^  PKH 
mn,  o  ocM^  H  Kk  Bkrr^Ko^  uro  n  MpriA  n^rpHBAieiuH  im, 

ttCTOKOAlIk  BkCTOKA;  NBO  N  (COHAAA  npkCT^AAA  «IR^  H  AipTR^^ 

*  Supr.  siMki»,  gridcli.  rfjv  ^v.  '  Besser  ««ai,  griech.  apo^  «tupr.  lOAf 
«fM  twcii4«.  *  Bauer  mipr.  iKiip«iiiim.  *  Man  erwsrtet  n^iKTMUh,  so 
nipr.  *  Snpr.  Mmcf,  naeli  dem  priech.  iß^ffimat,  *  Ueberflttaeige  Wiedel^ 
helimg,  hier  erwertet  men  *  80  euch  supr.,  im  Grieth,  jedoch  fp^xoc. 

*  wnum  mnm»  enpr.  *  Supr.  und  griech.  Text  verleogen  rktuuNMiim,  weitM 
rapr.  mih.  aimthh  (to  Xivxtov).  '°  Richtiger  ut^-kMk.  ^*  n^NATk  »hn  supr, 
"  T(«(n<iiiTA  sTi]ir.,  weiter  folgt  ib.  rb3Np«TN*  "  •t%r#'wtm  (ohne  mm)  supr. 
**  K«Af  «^Ko  supr. 

aiAIAie  A^AHMW.  8«Af  SRI  OyB^,  HWCH^,  MClIpPUlk  H  RpHIBAli  BitCH 
OVSO,  Koro  npHieTk;  npHCTOynAk  Rk  KprOl,^  H  CkHAIH  ICA,  vktH  190 

oyKo,  Koro  noHfCf;  Ai^if  o^'bo  B'kcH,  Koro  aP^huih,  hhu  BkicTk 

SrATk  *  RARO  nti  OySO  BSKMIO  tIkAO^  et AM^  CrpAlUHOAlOy  TKO- 
pHtUH  norpfBfHHie;  nOXBAAlHA  OyKO  HiCTk  ril  AIOKM,  Nk  lUtSf 
nO^BAAfHO  AÜM  TSOWie  AP^SNOBINHie.  BOA!  C^BO  Hl  TpHlllfNIim 
AM  HA  pO^KO^'  HOCf,  lerO^Kt  Tp(f)nfl|Jö\'Tk  X^P^V^V'^^" '  KHHAI  195 
I»  CTpAXOAlk  3  ÜKHIB  HATH  T0I6  CBAAHHUIH  AIHTHl;  KAH'fcAU 
SRI  rOB'fcHHIBAIk  lipHICTk  IVHH  T0nil|ll  BkSHpATH  H  ANcpHTH 
TkAO  BX(HM^  CM'kplIJAArO  Cf  KOAf  »0  j  KOAC  OyCi»,  pi^H  Mi,  HiVCH^f^ 
N  Rk  BkCTORl^  norp-fcBAieUIH  MRO  AApkTRA  m,  BkCTORA  BkCTO- 
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ICOy  34TK4piiL6IUH  WHH,  (DKpk3lklli9M0^'  CKOIlA\a  npk(l'0<U4  tAt- 

noMOY  o*tti;  Nso  M  0YCT4  rrHcauieuiH^  CDspkSkiiiOrtitf  «y^4 

r^rNHBOMOY ;  HBO  H  QSkii'k  cAiiraieuiH  npocTf^kiuoMoy  Hcikj^uiiH 

NiABH9KUMklM4  N0r4AU;    HBO  H  HA  OJ^  Bk3AUi9ieflllH  flMB- 

A'kiLUiaro^  WC^lABfHOMOy  ^KHAa^ui  •  KkBiHM  Ofi^k  C&OH  {JU)  '  X^J^  'i 
NB«  H  Bk34IUUUeUIH^  [h]  NfSeNiUI  XPRSM^t  flpOilHMilHI 

CA  H  KfCk  AVHpk  OCÜj^lllkUJH  ^ ;    ßOAf  O^'BO  6i|Jf  KpkRH  TfK;i^l|lH 
220  ^  ll3Btt*  69KHI0  TkiM^  M  CMiU6ttlll  NCTHN&^®  MCIMTM^®  HCHt- 
A*kBIIIOiWOV  Kp-kKOTUMNBU^^;  NEO  H  BOA^^  OAMMMIBIUH  TkilO 
BHCHti,  üäkiHklKIliO^MOY  Bkckj^k  H  QliiuilfNHie  A^BUlOy;  [FqI 

192^]  mJk  aKi  cB'ki|iük  BbSKiaKiiiiii  iicTHiiNOiiiV  cBiroy*,  [h] 

^  Our«i6uiH  mib.  '  Ausgefallen  MpKTtiiiiM^  «ttpr.  *  x^hth  luih.,  pa:- 
AiNHie  Rupr.  *  So  auch  mih.,  bejtser  ali*  snpr.  pfK-kuioyo^Moy.  '  EingeMchaltet 
nach  Kupr.  '  Mih.  gekUrxt  9\fk  hochth.  ^  Supr.  fiigt  hinzu  H4  i;-fccAp4,  aber 
im  fJriiich.  und  aucli  mili.  finelet  man  nicht«*  «lern  Entsprechendes.  •  8o  auch 
mih.,  supr.  ungenau  hcivLikium.  *  HBk  u3kij  mih.,  mark  supr.  SinnsUireuder 
Fehler  statt  nctimimth  la  anpr.  oder  Ha(krrHTH  w  mih.  *'  Supr.  mih.  fttgt  hinse 
wtrptff  heaier  mih.  wf^kmmMif  ab  onaer  eder  aupr.  Ncivlu'krkuio^ovMOY. 

200  ROiUk;   BOAff  ;Rff  H  CB0HM4  npkCT0iM4  MKO  MpkTBO^  ICOy  BSr 

TB4pyi61UH  WHH,  ä)Bpk3lUI0AI0y  UpkCTOM  CB^H«lllk  CAiuiOMO^'  IVHH; 

BOAf  9Kf  c44r4isuiH  U^ttpikaumMMf  ^Y^^  rcyriiHtoM«^; 
KOAf  Hit  H  poyi^'k  c/iai  a»€UiH  npon'kpkUiiOlUoy  oyck^uiHH  po^H'k; 
HAH  HOS*fc  nO  34K0H''  AApTBUH]^  Bf^KfUM  A^BUIIOAMy  XM>nV 

SOS  Hf ABISKNAIIiAlA  NOTAAM ;  BOAi  aKf  O^BO  H  HA  W/^fi'k  BkSBH- 
SKKUIH  n0llfA'kimi44r0  IVCA46AiHOM0Y  WAPk  UOCHTM;  BOAI  2IU 
H  AAHpO  H3AHBAI6UIH  HBHiCH  X(M3AII*k  HSAHMBttlHH  tf  H  B*Ck  AlHpk 
WCBI|lkllJHH  ;    BOAf  O^EO    H    KpkBH    'i  fKOyi|fHH    HBk  U3Kkl 

BÜCMtl    TiuilCf   CAA-kieUIH    HCI|*kcTHTI   10  HliiCAUIIOAlOY  B^B^ 

210  TOHHROV'IO  RÖy:  ROAI  ^RO  M  ROAOIO  WMUR4I6IUH  *HeAO  lÖQHIB 
H3A/(MKI1144r  KCf   H  WI4'kl|lfHHI6  A4Rkl|J4f    KHHIC   CK'kl|Jf  Bk3Kf- 


Digrtized  by  Google 


B«ri«ht  Qb«r  «lofta  mitUlbalgwiMlMo  ZUtoost  da«  15. — 14.  JAhrhandorta. 


31 


|]^0CBiU|lkU10MÖ  [ECkHfCKaA  U]  ECtKOrO  mAk4;    KkU»  A%i  ükCIIO- 

fi^HH;  HBO  cAkShi  oyno^'ilJafiuiH  *  hko  n  hmi^  MpTKUMk  npo- 

CilkaHSmOiMOY  H  «mpkTfUI  iUdüplL  BkCKp-kcHilklUOiMOy;  MSO 
II  IMJMk  [np*fcA  HHMk]  TBOilNUIN  A^^Ul^^M^  BrfcMk  94A0CTk 

H  cK^Mik     i6ftry  (Dspkr(kiu)0v'; 

OBMI  ^■i'k  TlOH,  HOCI^f  y  HOCAe^NBälUM  H  280 

Gcü^rkuiu  i€i|jf  u  KpkKk  no\'i;i4^ipH  kh^hk*  i  k^ioy  ico\'coK<>y  iD 

^9^**  H  NOrOV^  BA3K&  fM^lill  TtMl  Ü^OCIUkBUIH  CA  SSKHH^^ 

piEp-k^  np-kSK^f  TM«*k  HfB'fepHO/U^'  siipNOlf  N  IlOJfKaAkllMf 
SUBUIOY-  fiÄMJk  «yCTA  1  B«»«,  gfCk  CHTOCTH  NaCfel4|iklll^^  CA  0) 
Mrk]fh^  ^HfCTk''  H  aIt^         ®  NCfMkHHUlA'  CA.  SÄMUiL  886 

&m  TBOH,  npHAO;KHBUH)^k~'  Kk  C'riaiM4  OMHM4  H  CK'k  Tk  HCTIlHHkl 

'  Za  Ic-^  ii   [i\cMn  *  HC(i<>^'ilJ4i€UJM  niih.         •  Berichtigt  uarli  siipr. 

*  ^JM^-k  H  H<»'j±  .Hupr.  miii.  Richtiger  ffKp-k](ik  jtupr.  mih.  *  Bezieht  Hich 
Mf  ffcT«.  *  N  ii«iM«MCMiu  <A  Kk  mmfCMMäik  «fcTOM'k  Bapr.  mOi.  *  Man 
enraartot  neannkm  c*,  ao  tnpr.  nili.       *  Biditig  rapr.  mih.  npiuMKkMm  c* 

Ck  iMfCMMU  MHM. 

MUH   HCTHNNOAI^  CK*fcT«Y  npOCK'kl|JklllMAIl8  BCAR^PO  HÄUUI; 

KiiHie  Bkcnoieuiu  norpfiuNiio  niicNH  iipHieMiiiM|i"MOY  npMCN4 
(D  NuifeiNjfk  cHAk  irbcHk;  koai  «vbo  h  ca^sm  HcneyiiiAieiiiM 

üftO  Mp  riLklHMk    np0CAk31UI0<M0Y    Cf    H    iU34pU    <Mp'i'K4  21ü 

RkCK^'kiiiuim;  mm  mcw  h  nMHk  tbophuih  a4Biiiio4I«y  srluiik 
PM^c*^  H  cffpBk     icBBU  Itapkrkuic^; 

IVBa«U   BAA^KIO  p^'k  TBOH,   W  HWW^tj    nOCAOySKUlHH  H 

ivcfrumH  mnn  Bpsk  iMyqiaiMiHH  TiiA4  cäKHit  icba  po^ilit  h 

H93'k    KA43KIO  pO^Hll  TBOH  npHKOCHO^BklllHK  Cf  B9KHIIXk  pfKp  k^^k  220 

■vteAt  AOAiy  iifB*fc#kiU4ro  -  mmk"  [Fol.  47.j  «yrr4  tbom  iiBk 

CUTOCTH  H4Ckll|lklll4  Cf  H  npH40XCUU4  Cff  Rk  IW04lk  ^H^^Mk,  H 
AX4  CT4  CO  TOyA^  UCfUIMilU4  Cl  •  BA49K«Y  ilpH40;K- 
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0)  TJkfijWf  n^»6Mkm9\^'  [Fol.  193*.]  EAWJk  Am\t  TB0€  npHAO* 
SKHBIitUffW  CA  Kk  KÜCHIO  ANI^Oy  -  EÄHKXk  pAiM*k  TBOH,  H9Kf  *  HO- 

cHcrik^  Hoc^i|j4ro  BkrkskCKaa  •  EÄsuJk  taakü;  tkoä,  iioNfSKf' 
S40  nfiHK^AL  CA  hckIk*  TAas'fc^  •  bämcal  hoch^a  h  nhboahm^  ^* 

npHHOCAi|iA,  nONfaKf  Bum  npinKA>  iuktobphanu)^  BÖy  MOY^iE, 

NC  KpMAOMd  HXi  nAAV^ämn^tSk  B4  nOKpHBkUI4  N  nOMkTklUA  -  ICrO- 
;Kf  )^fpOyiUIMM  Tpfnfl|JAkTk,  CfrO  ha  pAAlliC  HOCH4^k  H  NHKOAHAIk 
846  NOCHTk'y  MBO  BkCH  BICNAkTHkl^  HHHOBI  HOCATk  Ck  HHAIA^  H^tm 
BO  HOCIt^k  H  HIIKOAHMk.  Hf  TOy  AH  CkTCKOlUA  CA^  KICk  B2KH 
AHTAkeBy  CkBOpk^^^  H  BAp^Tk  XtpOV^HAAN  H  npi^A"  TffKÄTk" 

*  Riclitig  supr.  mih.  ct  k  i  .v-  vo;,-  upHiAikuiH.  *  ncMfr  kuiuh   -ii]>r.  riiih, 

'  i«Hx.i  (Kk  hio;ki  mib.)  np.  c.  Ico^'c  rAdKd  KKctcAi-x  hupr.  i^hco^'coiu  taaiu  artx'^ 
mih).  *  Ein  Glied  ^nafB^to  «rov  ts;  x^'^P'^  ...  ist  miübenetst  gteUieiwii« 
hier  wie  in  snpr.  *  Liea  die  Doelform  eucti  snpr.  oder  wuer*  wSL 
*  HecHT«  anpr.,  mcHcr«  mili.  *  noM^TM'uiij^k  «upr.  mih.  *  So  Auch  eepr. 
iMih.,  nach  der  Leaart  wfxo^vumi.  '  ckiMuiA  «a  aupr.,  am*  «f  mih. 
N4feA^  mih.,  iMpeAH  anpr.  nptr'faMiftT'k  snpr.,  n^erkKiierk  mih. 

IIJMH  Cf  Kk  ICK'kiMA  IVMHMA  H  CKllTk  HCTHHHUH  Qj  TOS^^Wf  llpH- 
226  IBMUINH  •  BAAXSOy  ANI|f  TBOK  npHA0XUUfl6  Cf  Kk  BIKKIO  AHUOV ' 
SAA^KO^*  pAM^k  TROH  nOHfCliJHH   HOCil|IA4rO   KCAHkCKAH  •  KAA^OI' 
VAAUm  TKOW,  Bk  HMXU  HpHKOCH"  Ci  ICBA  TAABA  BCkjfk  BA^KO^' 
H   HWCH^A   H   WHWßiJHMA,    BkICTA   BO   np*fc9KA<  ^^P^^^^V'^^^^ 
XipoyB'VAlA  BA  HA  CCÜ'k   HOCfL|IAj    BUCTA  HpiUKAi  UlfCTOKpMAk- 
SaO  NklHjlfk  i^V*  CAO^ail,  HC  BPHAOAUA  Hk  nAAlllAHHI^flO  BA  nOBpHBUlA 
H  nOMkTUlA  •  l€rO?Kf  BO  )(fpOyR\^<IIH  Tpfllll|JIO  Tk,  CirO  Na  pJ/U  k\'k 
HIVCH^k  H  NHKOAHAAk  HOCHCTA,  «KO  H  BCH  BfCHAkTHklHJ^k  MHNOBf 
C  HNAIIA  HOCfTk  >  H^'^MCf  BO  HIVCN^jlk  H  NHBOAUAIk^  HC  TO^*  AH 
CHCT  Cf  K2KHH)^k  AHPAk  RCk  HApOAk,  H  B'kpOYieTk  J^t^^B^fMh  H 
236  nplTiLBAlOTk  CCpA^MMH^  H  C  HHAftA  NOCiTk  np*kcTOAI^  ROKpHBAMTk 
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et^A^MH,  H  ChHHMMkT  nplcTöilM  H  IIOKpkIBdAfcTk  lUfCTO- 

KpHAHHHy  [Fol.  198^.]  H  Tpfflfl|i;ikTk  MIIOrOO*IHTH,  tMAßJ^ß^ 

CTVHM  N  TpnmpATk  «WNN»  H  AHBAl^  CA  BkrfcHfCRan'  H 

ca;«;Tk  c^k  h  cTA3a;i;iMf  cjk  rÄATk  •  mto  et  crpauiHOie  caoro  n 
BoasNk  H  TpHifTk  H  «yaiuick;  hto  cf  UAme  u  ^hshok  itOAo; 

NMIIMU  N4Mk'  [n]  KfeiMkfMJiMk  KkNcnpk  BK  CkN,  H  NUSMf 
«lABKkl   KHMk   ICTk   MpTBkl       l€<HOY^'   np'kci'CÄTk   J^fp^KHiMH  -öö 
Ck  r«B<klllll6Mk,  [n]  Ciro  •IIVCfl4lk  H  IWKOAHMk  n«rpMSA6Tk 

BKkMHiCHHtfl.  KCi^a  CkHH^f  OCraBAk  HCnpkH'fcEl^;  KaKO  Kk3kJ^f^ 
CkN  BklMkTpk;  [n]  RAKO  M  SeM  llpHAi  HOIAkMiUlL  BlkCiLHiCKAia; 

[Mf]  KMP  tAioi  m  «MMkiuH  •iMeAHHCAi» ;  CkN  Bkcnpk  ck  wi|(Mk 

SktlUk  »KO  Bk,  Hf  tlBAk  CA  HAMk  HHF/^tTtit,  HAMMW  tlKO  HAKk 

'  c%  NMM  iMMTk  rapr.  nah,  (9U|i|«r9t<^^«uoi).    *  Fehlt  in  rapr.  nilu,  difllr 
npr.  n'jMtiHMTi  CA  R%  ciirfc.  mih.  «fiMcMiTk  m  amm|M  «i  k  «rt.    *  Lb  T«it 

NMUi.        *  Mp-XTK^  H  HdP-V  SUpr.  inill.        ^  Hl  9CTillAHH  ryOl^UMWpl  BUTpT.,  aUch 

ia  nilu  laliU  die  Nflgaüoii  (Jk  xk  Snm  ^  Xcmiw).     *  ruiiiAi  aupr,  mih.  (ifiiplAw) 

UlfCTOKpiaHHH,  II  Tp(f)llfl|llOTk  MNOrOU^HTMH  KHAiipi  tca  Kk 
RATH  6f3k  IVHIHOy  H  IIORpHBAlOTk  CHAhl  N  ROlOTk  BAIkCTBA  H 
Tpfnft|lWTk  MHNMlf  H  O^M^CAMTk  Cf  AMBflflf  Cf  R  CfB*l(^  H  CTf34- 

m|if  Cf  rÄioTk  •  hT"  ci  cTpaiuHoie  caobo  h  somaHk  h  Tp(f)nrrk 

fl  C^'^KACk;    <rr«  Cf  RfAHROie   H   AMBNMB  «II»A^*    HiRHAHA«klH  mo 

HAMk.  EfClIAk'l'HkJHM  KkHClipk  Bk  HHBOY*  HAB'lkKk  Aipilik  II  Hafk 

BRAHHAIIk  KCTk,  nBmt^nti  ]f tpo^yAiH  flp*kA<^^^IC^  3  rOB*k' 
RMieAlk,  CfrO  NIVCH^k  N  NNK^A^^I^  nQrp*kBafl!TA  BffOyailN'fcNIM. 
KkrAA  CHHA*  WCTABfH  Bk  HCRpkUHH^kf  K4K0  CNHAf  CkH  RkHOY' 
Tpk;    RARO  NA  9fAIAW  CNHAI  HCflAkllieiBN  RCARAM;    RARO  CHMA'  ^ 

Hf  MIOBUM^  HHieAHHOMOy  Ckll   BkHCIIpk  Ck  Wl^fiMk  lipilCHO 

URO  flk,  Hf  »RAk  Cf  HAAlk  HRTAiESRf,  Hk  ^ABRAIk  »RO  ^ASilRk 
«InufiMv.  4  pUL-Ual.  a.  CXiXa.  Ba.  4.  Akk.  9 
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MMk  BUB4l6Tk;   [h]  K4K0  BfCnAkTNy  BknükTH  CA;   [m]  MKO 

Hf  iMAMHMk^  Mi&Kü;  npHieiMAfT'k^  ',  [h]  K4K0  C^^A"  HA  CA^^UlilH 
CTA';  [h]  K4IC0  ^KHa^Tk  Ck4ll^  BkfMYOlM;   [h]  KARO  Rk  rpOBlk 

865  NfSkM'bmiiWH'  RkMiuiiAfiTk  CA;  [h]  kako  obkta  Bk  r0ork 

Hf  U;CT4&fel  npiLCTOAk^  UrriHk^j  [hJ  KAKO  Bk  BpATA  BDkTkirtI 
BkIfOAHTk  Hf  <l>B(lk3hl  BpATk  HSeNklK;  H  B(IATA  AA^*^  <D8pk3A- 
€Tk,  Bpa  I  k  ^KICTkEHklj^'k  Hf  ibufi^h,  HJk  SpATA  A^OBkCKAy 
CRpOVUlHUlA'  CA$    H  npH  TOM*k  Hf  <DBpk3k,  U  BpATA 

870  H^BHIO  HABROMk  OyRpkBk,  A  RpATd  rpOCOy  H  fWMATH  NfSp'k- 
XfMü  C]fpAHH^;  [h]  KAKO  Bk  AApTBklX  llpHHfTA6T  CA  CBOBOA^;  H 
KAXO  CB-kTk  BfSkAllpAMMy  Bk  Tf MNUX  K  B'k  cICNM  CkMpkTRiH 
npH^^OAHTK;  KaiMO  rpAAiTk  H  KAAIO  C)^OAHTk,  6r09Kf  o^AP^' 
XCATH  [Fol.  194  ^]  CkAUpkTk  Hf  AAOXUTk;  «ITO  W  CAOBO;  MTO  6 

^  NC  M&«IIHVIMI#N*T%  tOpr.  (iCbJ«  &  «MJ^  iwSf}.     '  CTMiTk  mili.      *  MTk» 

«rfciiT^MM'UH  ittpr.    ^  Siipr.  mili.  haben  den  GenitiT.    *  fiM  enpr.,  mmcmm  mili. 
(nu  mpeMogv).     *  Svpr.  rMCfeyeim,  ccpefwk  mik.    *  Sapr.  rkXfN"*. 

BKO^*k  SKf  H  HÄKBOAlOBHk  UBAk  Cf :  KAM  HfBHAHAIklH  BHANHAIk  . 
BklBAI€Tk;    KAKO  BfCHAkTHUH  BkAATH  Cfj    KAKO  Nf  AAO^HMklH 
850  AloyKO^-  npil6A«AfTk;    KAKO  COyANN  HA  CO^A'^  CTOMTk;  KAKO 
SKHBOTk    CiUpTH    HkKO^CH ;     KAKO    Bk    rpOBk    Hf  Kk/M'kcTHAIkIM 

BkMiuiiAieT  Cf;  KARO  WBNTA  Bk  rpoB*k  Hf  wcTABAk  np*fcrroAA 

WHA;    KAKO  Bk   BpaT4  RpkTIIOV'  Kk](0,\in  k  Hf  CDßpkBklH   RpA  i  k 
UBHUH^k;  Hk  BpATA  pAHCKA«  CDBpkdk,  A  BpATk  AK^>^NklHXk  Hf 
856  <PBpk3k,  Hk  BpATA  CKpSUlk  AAOBA ;    H   AKpHH   OpH   AOAll'k  Hf 

<DBpk3s  A  BpATA  rpoBoy  H  nfSAiu  HfBp-k^KAiHy  cxpAHttae; 

KAKO  m  K  AflpTRUHAAk  QpmHTAieT  Cf  ClOSOA  CM  R^  Al^h'BkiNX'k ; 

KARO  CRliTk  H(.V\paHHklH  KK   I  kAXHklMi  II  Rk  ckHH  CMpTHkll^  lipH- 

XOAHTk;  ka(a4)o  rpfAff,  kaaiio  ah  c^OANTk^  leroxf  o^AfiMATH 
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K0K4^CTIIO;  MTO  16  iMWCAk  CkHHTHIO  ll3Kf  Bk  lA^;  HITAM  S76 

Bk  hcthh;^  npkB03A4H0  okma[ta]^  1101  yiiiiifie  KkBuciUTH  r^- 
AfTk,  N  rkAJUliNXb  Bk  TM-k*  )fei|itTk  rocItntn  •  hbo  ha*!;- 

HHKa  d^^/UA  H  IIA'kHHUl^A;  «KFA;  iO  CTpACl  H   HSplUlUHTH  ^  Pp^k- 
ATTk,  0KO  ik  H  ciik  HMA.  UO 

Ck  HIMIk  CNHAitMk*  H  ^  HHMk  MIKkrTBO^eMk  H 
A4  Bk3kirp4l6Alk  CA  H  A^  nOTkl|iHM  CA  H  A^  lipMOAHMk  N 
A4  BkCnOMk  H  AA  MAKHrHtAlk  CA  BO^  lipHM'kNkllMY  ^  CA 
Kk  HA&K04«k  H  CBAaaHHkJ.V^k^  <0nOyi|MNH6.  PpAAiTk  fiO  MCril 
WMMBM^  N9BICTH  BtSNyA  jK3NHBU  MXCkCTB^Aftk  N  OBiU*  S86 
CTMÄ  BfAIIB0A  H  JKIIBAIIIHJfk  Bk  rpOfi-fcj^k  [FoL  195.],  U^k^Kf 

*  c"WtA3KMU  snpr       '  Richtig  c'fc](*AHT>  «nj  r  .  nfin^i-CAHTK  niih.  '  Sn|ir. 

mib.  iif'Vi03'K,V'>Hä<i<  <^  cnH^rt.        *  Supr.  noch  h  k\.  Hchh  c^AtpKTkH-fc  (xa\  axtä 

ftfltMbou).     ^  p43A(>'ii<uHT^  supr.,  ulili.  mit  unserem  ttbereinstimmeud.  *  Supr. 

cMMAiM-^}  in  4er  Aiuf .  Uikl.  liltch.  *  uffcMfary  rk  «m«  ihaauiti 
«pr.,  BfrtMlMNMM  «M.  MA«  mili.  *  omamwi'fc  iicBjyiirrwiiiMi  erk  im»  reciieA*! 
nmiMTiM  «Dpr.,  fttt  ebMiM  niili. 

CiMpkTk  Hf  «MOHSfTk;  «ITO  CAOBO;  HTO  KOKapkd'KO ;  MTO  iMkJCAk  260 

cwirrw  lero  tem  Bk  «a^;  hibah  «a^^  cBisaiM  n  iMMk 

BAIBpiCT4  Kk3RffCTH  npH)COAHTk.  Rk  HCTflNO^'  npkB03A4HH4ArO 
HPB^NTf  BkSIICB4TH  norHBUI44rd  rpfA<Tk,  MSO  M  rkA«|iNHXI^ 
Bk  TMVk  )f OI|MTk  IMrkTNTN  *  NB«  IIAinikflMM  lA^^  H  nA*hii- 
HHl^Oy  leRftO^      CTPTHH  HBpiuilHTH  rpf  AiTk,  umso  rk  H  CHk  M4I4.  2C& 

Nk  A^  C  miMk  OMAf 4Ak>  Hk  AA  C  NIMIk  MUtiCfipiMh,  Nk  A^ 
EBW^AHiM  Cf^  Hk  A4  nOTk41HH4ll  Cf.  Hk  ^4  llpOKOAHMiMk,  Hk  A^ 
ikCBMMIk  H  M  nOABMTHMI  Cf^  B4  fip'kMilMHHIU  HABKMk  BHAil|lf 
N  CBISMMMIIk  WClKyHMMHie  1^  BÄr44r«  r4  6klB4IM|ll.  r|MACTk 
KO  HCTHMNklH  M/UlK04IOfil4k  H3RfCTH  K'kHHhlie  O^'^KHHKH  «MO^'IKk  21^J 
CTlMIk  H  WKAMrm  BMHBOM  XCIHM^fl|IIM  Bk  rpOBt](k,  HBMi 
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«^MLIH'  NfllOfi'kA^MdM  MükHHTIAk  ^iMkmi*,  <D  KÄ  [h]  URO  II 
npOTHBUlHIUl'  O^KpaA^  M  €kSp4*  )iniB^l|JH)Ck  8kHCl1(|k.  T«Y 
CSABANMUAk^  [«]  CBA^SAliHU^  lip'kiKAf  KkckiHk  CttASailH- 

890  muh  Bk  iip'kiKno;itii*ky  *  T<y  ascAk  nosKpfiik  n#uu'  npMUAVuusk 
itacTkpk  j^oy  iiacTHpoY  h  Kk  ui;p43k  KkiHk  (Nf)npaBfAHoaioY 

aaKOAfHMO  •  TOY        B>»  OBpa3k  SIAHKOM«Y         KOftkWO^  B3KK1I 

HPKBM  3H3icMTfAk,  öicaeiflH'  ^RfCTocpKAH;^  AtSuieu  WA  ID  no- 
Tivna  H  HHCTu^  rOAABk  CTOMOV  AK^    TilViMare  KpaHa  am»* 
296  Boaa  KkNii  HSkrNAKkiiia*<^-  T«Y  aspaaaik  tifrlUk  M  stcpti^k, 

ll3Kf  Bf3kH0;KHÄi&^^  H  &tCMphTHik^  ;KpkTBA;  Si^\'  IIOSKpki^k  HB- 
TWf  CCASAHU   HCaKk,   CBASAN'k  APMAf         MifiMkä  Uk 
OKpaSk  •  T0\'  HUKOBk  CkH      HiMaAlHk  H  lipHCKpkBfHk  3a  HOCH^a 

*  oyfckAH  otH;vAHiiuH  luih.      '  Vielleicht  statt  oi|'Ai*4k  =  rupavvr^aa;  oder 

Bopr.  niih.  *  ciMMäWk.  nipr.  mih.  *  Oltwohl  mach  nq»?.  mih.  lo  Ueit,  to 
erwartet  man  dock  nach  dem  griech.  h  xpcoivAAMraec;  otAiHMW.  '  Hadi 
der  Leeart  ^  «pwt^iet,  oeKk^Mi'UN  orfatAi  enpr.»  rnm^mm  aptKA*  bUi. 
"  rkn4c-kuiHH  enpr.    *  NmkcTHio  (dvEßoo«)  supr.,  iw*imtu»  ndh.       vmrm  mib. 

Als  UeberseUung  von  ^t^oL^i^ov  richtiger  ab  ciscoMCKlÜMiL  eQpr.     **  9%  «A^ 
MiO'k  «upr.,  tk  äAk  HHHk  mih.  (iv       xaxüöwvot  x«bu). 

«yB'^H  WBHAiUlBhlH  N  A^^fKSMUH  MTAk  OyAII«Y«lllll,  0^  M  WIO 
npOTHBKHKK    OyKpaAH    H    CkEpaBk    9KHBOyi|Jil6    BkHCHpk.  TO^ 
CBfSANk  AAAAAk  CBi3ANkaM  np'kSKA«  H  O^AApUH  flp'kaKAi  BCk](k 
876  CefSAHk  Bk  ll|l'kN€nOAHII)fk  •  TO^  ABIAk  Bk  noaRfHHklH  NpiOKAi 

H  npkßkiH  npaBfAHHKk  iiaciupk  }^ik,  nacTupk  Bk  WBpa3k  BkiEk 
NfnpABiAiMV  3M»Mmm  •  rmf  iMie  xck  WBpASk  «[Fol.  48.] am- 

KHH<Uk  KOBMirO^Uk  ^Aii  HpKBH  3H^HTfAk^  CliaCkUJfHf  BCf  163kl- 
BN  XlfCTOCpAM'6  ®  nOTORA   NIHkCTHO  rOAO^OAlk  CTPO 

SSO  TkAiiMAro  Bpara  ahhhioaa  ns  mro  iianiA  •      AHiiAAAik  )fBk 

SKkpHk  KI369KH«(^^;i«  H  BfCAUpTH^YI^  ;KpTB«Y  80^  n09BpAk  IBCTk  • 
T#Y  CBISANk  HCAKk  OMMIMI  10  AE|MAAIA      ]^  WSflA3k  -  TO^ 
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[Fol.  195**.]  KkHCIIpk     TO^"  HOCH4^k  CB4^34N'k,  BkIKH  üb  K;!  HU  I  k 
Kk  TMUmiMI  «k  OB^Sk  •  T«Y  MMKH  Bk  TfiMÜMJ^k  im3k,  800 

MCO  N  Rk  NOCk^lfSlL  BkHCnpk  *  T«V  A^NIIAk  Sk  lip*kHCfloXilN 
rp0Bk  4A^&k  -  1'^  6pfMHtl  yKO  Kk  U^MA^  THMluikHilfwk  ^  Kk 
M^CRU  rpOBk  H  CkiMfkTIMY  HCTA*IUHII»  •  T«Y  Bk  H^'kBO  4A^CKMB 
AnKHTk  HUWd,  8k  WKp43k  kIiHNOICMO^'  H  llp'kB'kHH^<i<U^^ 

MMrk  mMXd^m(mmmf  Rk  B*bRU  h  b  b^ku  siiMMk  h  im  aiiKki  •  306 

H  «IN  TO^  H  AKA^  Ol^k  BMCMN,  HS  üfTOSIU  flO  n^TH  0OAH 
CA.  H  HTO  PAA  AKA^  ^UO)H;)k^  COAOMOHA;  H  T^y  C4iHk  ÜV^Hk 
BIMKU,  BOAH  Bk  n^*kxk  Bkckjfk,  VKO  Bk  TffiMIMl  4#)RiriM 

nponoBiiA«^^  rposHHmk  HciiMk  •  co^ro^'Kki  iip-kAM  i  fHA  h 

«pMIOrfcAt'MHIk  MHBtlMk  N  mpmVUM'kf  N  ll«[FoL  196*.]CilAMk  SIC 
Kk  TiAUlHUH  HpOAOBf  B'k  TMANIIIV«;  AUIfBNAlA  ^MpkUIHMk 

'      uMii  tiihknIm  supr.     ^  Vervollatäudigt  uacti  supr.      *  nttoiioKtA^'*  äupr. 
*  rr\  TMMiHuA  Hp«A««ik»  supr. 

KIlK^Bk   Kk  JA^^  MHl^ky   IlfSaAkHk  CkH  AP*^*  H  CKpBkHk  34 

MMM^  BkHcnpk  •  T*'  iinm«|ik  csf a^iik  BkiBk  Bk  mnftrrk  Bk  TkM- 

«(n)l4H  Kk  WBp43k  }^Kk  CKf34IIOY'         •  l'Oy  iMOHCIi  Kk  TkAiHklll)^k  28ä 

NNSk,  HBONU  rk  Bkiicn#k  •  T«Y  AMM^k  Bk  iipiliiciioAlitMk  rposit 

i|AOB*k  •  TO^*  HiepfMMU  MKO  Bk  MAlic  THMilNHM  Rk  aA^CI^'k^Uk 
rpOirk   H   CiMpTHiüMk  HCr^illNIl  •  Bk  MpIlB'fc  dAkCH-kdlk 

AfjBMTk  NiMiiM  Bk  wB^k  )^  vIPNiMro,  npiiBlMN44r*  tmmm 

H(HB0Yt|l44r0  B  B'kKH  KiiKOmk  H  N4  b  UkH  •  H  TOy  A^^A*^ 

BBMH  iDHky  NB  mrOXI  IM  RATH  ]fCk  p«AH  Cf.  N  «1X0  TAI»  AM^ 

H  HWNHOlf  H    C0<\C»M0H4;    T«^  CAMh.   HWdHk   KfAHKHH   H  K04I1N 

.Brk](k  nppHk,  MKO  M  Bk  TkMirfc)^  A^MKNit)^  xIa  npinoB'kAAiB 

rpOBNMHMk  BkCkMk  *  COVrO^RklH  npTfH4  N  lipMl0B*kAMHRk  MMBU- 

HMk  H  MpTByHMk^  nOC44Hk  iX>  Tk«MNHIJti  HpOA^Bkl  Bk  TkiH- 


Dig'itized  by 


4 


38  IV.  AbtuuBdlaog :    V .  J  a g  i  c. 

silKa  npaBIAHHKOiUk  H  HflipdlUAHHKOiUK.  TW  ;k(  h  npoHM^ 
n^ffAHHlMI  KlkCH  M0AHTB4MH  llpN€HO  Hfn^iUT4JIU|IHMH  84  A 
TA^A^V  ^^A''K)C^»  N3B4SilfllH6  npOUlAjfüL'  ll0'fceK|lkBN0M^ 

Rk  SÖ^  rÄaiUI  •  HC  «lpi(K4  4AM4  81041^  4IMH  H  OVCAUUM  TA« 
MOH.  WBk^  ;Kf^  •  H3  r4;^BHHkl  KbBBa)^k  TfK'k,  PH  PH,  OyCAktUlH 
VMk  AP^U  •  np^CB^TH  4HI4I  CB96  H  OMM  €f.  NHk  •  C*kAA^ 

H4  j^OpORHAlIc  H  0BH  C4k.  AP^^kl  •  Rh3RHrHH  CH4^  TH  H  OpHAH 
820  A^  MH  CnilUM.  NHk  •  ^^0^  A4  B4pAT  HU  IIICAP^TKI  TBOiik  TM. 
A<»OV**^  '  H364BH  A^^  4IH  <0  4A4  lipinicnOAN4r0.  HNk  •  Hl, 
M3Kfi\k  6CH  <K)  4A4  A^^  fl^^ik,  M^^^  '  **§  OCT4BH  A^l^  [Fol 
106".]  B'k  4A*k.  HNk  •  A^  HSklAiTk  «Sk  NTTAiMllllt  NSIIB«Tk 

*  nfpmiß  IM  N  HMBMMiHH  siipr.     *  fipMMiTi  rapr.     '  nprfceiipiuuiajir» 

T«r»  «^MHAiN44r«  «CAAA'HHU  K(»4X«HH  H  M^lkSINHO  n(|-kTkMN4Aro  MfAKä  SUpr.,  ebonso 

roih.  *  Diese  Worte  fehlen  in  snpr.,  eigentlich  durch  MissverstindnÜB  steht 
cT-iiKp>:tcf  R-ik  TA^uiH-u,  III  iiiih.  isl  der  Zasats  nocb  länger,  *  c^M* 
supr.     *  cKOfo  supr.  mih. 

NHUOY  A^I^HyiO  OYMkpiUHNMk  <P  B'kK4  np4Bf  AHHKO^Uk.  lippMiH 
aKf  N  np4B«AMHUH  BCN  4I4TB44IN  ItpHOlO  Hf  ■p4t€T4IOI|Nm4IN 

Ba  (D  ToyA^Y  ^^laAM^oy,  H3B4B4fHKM  iip0cfi|jf  iipiuKpkBiuaro 

T^rO  H  0V4IIH4IN44rO  BP4MINM*«  tt«A4A4IIHIi   N  WMtMMfNtW 

300  iip'krkA\iuarc  A\p4Ka.  u'ük  H^f  Hj^k  Kk  kroy  r.tauii  •  hc  Mpi^sa 

4A0R4  BkHAk  MON  0^4yill4  rA4  4MH.  [(OBpSK«  4llf  Bk  rAO^ISM- 
MOy  Cpkl|4  4ll0pkCB44re  N  p^kBU  IVEHAOUlf  Alf].  H  AP^I^HH  *  N3 
TA^EHNH  Bk3B4)^k  K  TfB'k,  PH  Fm,  O^CAUUIH  TAA  MW.  H  AP^' 
PHH  *  HpOCBfTH  AHI|f  TB0I6  H  CÄCiHH  BOYAtAlk.  NHk  m  •  CfcAfH 
806  HA  XH^^^YAl'k  tdtiH  Cf.  HHk  •  Bk3ABHrHH  CMOy  TROlO  H  npHAH 
A4  Hy  cilCfUlH.  NHk  •  CKO^  M  ftä^tl^  NU  l|lf A0OTkl  TBO»,  FH. 
N  AP^V**"**  *  H3B4RN  ^0^*^^^'  ^  4AA  llpiCNCflOAkHtMr«.  NHk  * 

TH  H3BIAk  KsCH       AA4  AUI^  AAOlO.  HHk  •  Hf  WC'i  ABH  AUJ«  M9m 
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MH  K  TfE%   FH  K)Kf  MOH.   H  C^CAhllUa  *  Hpiklllf ^  Kk  '  H  pJC- 
MOTpIWk*  MC  TkKMO  O^MipklllHmk  npu  MCMk  H4k  H  nO  HiMk  SS6 
MA'Vlf*  CKOC  «MKOAieSHie,         H  A<Mk3KNMNMk  IHrfciftf 
npHlUfCTBHH  H  C'kA'^IIIH/Mk  Bk  TiHil  H  CkHH  Ck/MpTH'kH. 

TkMk  »f  «IMCk^  Ik  IMkTN  C»l|ik*  nAkTMA  AÜMSMOA^  BM'  M«K0* 
[h]  nQcklHAk  KiCl  k,  /^UJAk  9Kf  KiClIAklHAk  c;fU|j;ik  SSKHHfA;  rip'k- 

•mrrviiL  cboü^  A^ha  Bk  aaIk  n^M'lmiAk  «m^  T*fcA0  ^  a'k  ado 

TkAlk  3Kf  nOTkllJMAIk  CA  H  AlU  ^  Kk  AAI^  HA'fcAm  HKO 
AA  BliAllk,  KAKO  T«Y  AP^XCABOiH  R|HtliK«;iL  lOlM^k  A^l^' 

XUITk  AP*^^^^^  AI4HT6A'kCTB0  H  KOHHU  BkcfcHfCKklMk  CBOHM 
tAIICTAIIN6Allk  Hl  ^Äii0AA[FoL  197*.]l|IHAI*k   OWAIk  nAkKkl'^3S6 

*  Fehlt  iu  8upr.  ^  ckMorpH  iiupr.,  richtiger  pAciu\toTpM.  ^  Richtiger 
alt  ii«ritA4TH  aapr.  *  <wwini  ounTA  anpr.  *  Fklwh  atatt  nnL  c«. 
'  TtMf  aapr.,  rknaau  anih.  *  ni  mmeumf  anpr.,  aMtkCTBaM  mfh.  *  M** 
wwfc  anpr.    *  mhaauk  anpr.       M-umik  anpr. 

Bk  AA*^*  HHk  •  A4  H3HA<Tk  Il3k  HCTA'kHHy  3KHB0Tk  AlOH  K  Tt&±, 
ni  Ü  AiON.    H)fXf  Bcfcjfk  IMCACyilfABk  n^*kl|MAflUH  H  cAiorpM  aio 
IM  TkKM  OyAlkpUlHHJ^k  IlpH  HfA\  Hk  H  110  NfAlk  H  llOAACTk  CK0I6 
•MBKOAMBIIiei  Nk  N  AP^HMUHAUk  A  AA^  np*k3KA*  li0MUtkCTBIIII 

lero  H  rkA'Mi>*H<vik  bk  TM-k  h  Bk  Hcnh  cMpkurkn.  T*fcAi  mt 

<MBRk  «Y^O  Bk  HATH  €«Y>|IHHXk  MATNIO  AÜHBHOIO  Rk  H  CABO 

ii«c*kTMAk  S,  ßjm»  m  Bfc  «AkTN  €«Yi|ii  BäibiMi»  nfrlSroio  cbo-  bis 

1610   AUiflO   Bk  AA'ii   flpOCK'k'i  HAk  Ti^AOMk  A   Hf  B^'l'BOA\ 

T*fcA«  MCf  nOTklflNHAI  Cf  H   MUCAHM  Kk  HAi^Alk,  MKO 

AA  BHAHHAlky  (raBO)  T«y  TkPAA  AP^BOIO  Bp^MR^M  O^MOyAl^  AP^' 
SRHTk  /k,^M«^Aär^  MH  TATBA,  N  BMMM  BCA^IkCMNIAIk  OlOHAIk  SSO 

BAHCTAHHieMk  Hi  OyAIHpAIOI|IMMAIk  WHilAllk  liAkKOAflk  HHHy  Bf3 
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9KI  Bfil'fc&  bInNUA  thfSp/mfWm  H  CA04MI,  asumh*  csoium 

KaM4  U  Hfp^Sp'kuJNa  ikTKA  HHtA'k^Hdd  UKO  H  HdCkKk  pdC  l  aUtik  , 
840  H  KOnNIBiUli  RpOllkSklllOMtt  BÜIW  fitlBfA  BfCnAkTHOM  C^f 

•WTf AOy  npOEOAl [h]  TOy  CkKpoyUlH  AP^SKJBJ;  AXJfiOMk  WM«lf, 

ie(r)AA  KiTTk  H  yKo  ü^MCk  s^iHayMA  ^kmu  Asa^u  uko  h 

TfTHU  N4  AAll-k^.    TiMIk        AI|U  Ck  «SMftAkKIkrnUMMIi  Bk 

CiliSA*»  HAiUlH,    H   NH'k  KHAHIUU   U   TA«   NHHiK  mükHHTIAd 

S46  CBA34y  rA<  9K<  rA4B«»  6illS  BkCTJM*  H  RAKO  2Kf  TMIHHMl  6Mtf 

pacKona  h  kako  CR^i^SAilHyfak'  hsi^  h  mko  skMMU  pacnpA'N 

TA*  lüA^TUk^^  OBiUH  [Fol.  197 ^]  H  KAKO  4AAAIU  CBOKOAM  M 
R4B0  6IU*JL  8CK|liUHH  N  BAR9  ROCA'kA'kHU "  CrkHA  04SOpH  H 

*  Supr.  falsch  tiSA'wiia.  *  ^Tk  tfikxu  rapr.  *  B«M«r  als  «ipr.  rMSAMi. 
*  «MMN  mipr.  *  pACNUpnk  supr.  '  iMMA*h  snpr.  *  Qriaob.  fidrw«,  daher 
richtig  iMAA<N  mt^.  (hmami  ift  Drueikfehler),  auch  mih.  immmi.  *  vhervm 
8upr.  '  ckRASkNA  snpr.  smha  npr,  im  Orie<  li.  für  r^v  xipav  liest  man 
die  Variante  t^v  wmiftn,        Bichtigar  aitpr.  a*c#iAMiA  juoitfTi^ov}. 

IMYKOYÄBUKlTk,  A^PH  BfSAB0^NU  EhBMk  O  CpilAM  H  II^TA 

BfSkAP'kKHAM  KpTOMk  )^Ck  CAOiMAk  TBOdA^MN  Rfp*kl6  ftilM- 
HhHfi    CK^OyUlk   H    C^MAk»    H    ^34MN    CBOIBI0   pO^B^  mpASh 

m  /K^'kmilkM  PUpmA  lerO  3KM*k3HJ4  MBO  BOCBk  P4CTB«0m  h  rmni- 
ICiMk  npOMkBUJHMk  K2KMtt  pfKpA  BfCn^kTkNOH:  C^t  MTAtO  llpO- 
BOA^.  T«r  CBpO^H  AP^aKM^Y  A0^4B4arO,  IBTAd  BpkCTk  «BO 
ACyHk.  üHiHAVd  pO^'Ka<U4  0Y34iMH  UKO  TfTHKOy  HdAfHf.  T'kM 
3KI  4l|lf  Bf3iM4kBHI64li  BkCAlLA^tUH  (recte:   Bk  CA'kAk  HACUHi), 

SSO  rj^ii  oyS»  MT4»  CBC34,  F^k  OyKO  r44Btlf  iCr^  BkCTk<ll,  R4K0 
3KI  Tk4IH(H)l4^  lerO  p4CK<Mi4,  H  K4KC  CBf34Hklfti  Kk3B<A^  ^  K4K0 

m  summ  nMipj,  m  r A'k  BAiTBor  tVB-kcH»  kabo  sbi  ja^^ 

BOAHH,  H  K4K0  HiHHOY  KkCKp'kcH,  H  K4KC  üoca  kAHto  CT  kH»y 
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r^f  AMTaro  SkMHti  oca^ah  h  kako  NcnoK'kA**^!^'^  noirkAH 

IIOCTaBH[Kk]^^  ri  ;Kf  H  CkMpTk  WfMpTäki,  M  KAKO  HCTA'kHH«  350 
IKTAll[T*k]  N  «lAlU  Bk  1I^«M  H^CTMII  H  *MHKU*  CANk. 

<0MfTa4k  ^  ^'EO  BkMfpa  BAMkCKklH  AfrfONk  AHrAOMk  H  fÄSk 
IMT^OBH,  MK»  MOM  Hirk  nT^A^  CmJL  IMCTdBMTN  BOAI  •  Ü  • 

AfrfWHk  ANfAk,  [h]        BoroA'kliH'k  2Kr  RkK^nic  ]i^pai;opkcKM 

N  «lilSMkCKkl^  NAJfOAHT^^  MA  A^A  H  MA  CkAipkTk^  H  HA  AI&MH-  «65 
TffAA  CMpnUk  CkAllTiTN  H  WCIMkTIIIMIk'  «MIIIOAlIk  II  HIHie(Alk)  MI- 
ÜHAIk'  [h]  Hf  •  ii  •  TkKAlO,  HJk  TkAAM  TkAIAMU  H  TUCJUfiA 
VmStnßääm  [h  TkAiy  TMIAAIIN]*  AHrAOMk  N  Ap^fANrAOAlIk»  BAA- 
CTfMk  Ii  KAHkCTBMWAIk  [Fol.  19Ö*.]  H  PBOMk  H  CHAAAlk  M  llp'k- 
mAOAlIk   H   ttil(c)TOKpllAATkmAlk   N   MNOrOO^IHTUAIIk^    II0O-  360 

*  MCTrMii  miiNr.      *  iMAiMMViM  mpr.      *  vruumuu»  nipr.,  grieeb. 
iBifaNDiiuvoc.      *  ■MA'MiMxv  •npr.«  *  rhx«ANT%  aiipr,,  friaeh. 

JWOMi.  *  Ci(Ml#ikrui-M*  iMUfcTftiryiqpk  wmi\  supr.  *  Nach  dem  Zusammen* 
hanp  war  <tHHMii-k  HWHAtMMM'k  itt  erwarten.      "  Ueb«rflQ«wge  Wiederholang« 

riafür  fe))it  dn.^  Partici;>  hm-vi.     *  8npr.  fti^t  hinzu  (im  QeaitiT,  wie  in  illen 
Beispielen)  NiSM'kCK>i]['k  shimsv  ou^iuv  wj^Muit, 

(Msope,  H  TAii  iiiOTAAFO  3AiiMi  wct^A"»  H  "AKO  mnoBiKCFol.  49.] 

AMAIkJlS  IlCB'kAkl   lt«»C'i'dliHH,    T^'^  CMpl'k    OyAlp  TKII;    KAKO  335 

ilM  HCTA^mm  HCTAH,   M  «MBKA  Uk  llphBMH  flOCTABHM  BAAM<I- 
HiM  CANk. 

(DMITAK  Cf  BkHIpA  KAHHkl  AfriWHk  AMTAk  H  TAA  niTftOBH, 

UM  Aii«r<if  iiiiy  «(liA^  tobom  nocTAsirn  soAt  i'i  AiriiMiA 

aHl'Ak  <UOH)^k,  A^k  BkTOAlillkNO,  KKO^irk  Hii  H  )^p«tl»|)CKH  II  34U 
BäskCKH  CJf^ANHTk  NA  A^A  N  HA  CAII0*l^  H  HA  MTAM  CAIHITH 
BfCAIfmMM  CiH^THte  HA  KICnAkTHUI€  ROHHki  H  «HfM^Kf  KHAH- 
AAUM^k  Hf  Bl  TkKAlO  AfPiU/HM»  Nk  TA4kl  TAAAAAH  H  THO^IIM 
TIW«yi|iAAIUI  NAlilieH  AMTAk  H  äf^HTt^f  BATHH  H  BAMkCTBHH, 
CHAk,  iip'kCTCAk,  UJfCTOKpUAATklH)(k  M  MHOrOiVHMI  MHXk  HBHkl-  345 
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a  npKA«]'  ]C0AB^'k  n  UpbCRu  0iMkH4Ai|iH  ca  n  nerkSbuuiiH 

[h]  rpOSA  6Tfpa  H  TpffUTk  MM  KkKMli[  H  CkMMiMNIHI  H  CTpa^^k 

890  T4R0  ;Kf  H  Bk  dMCKO«  N  AHBNOS  jfBO  npMIINCTSNe  163»  Bk 

lipiiHCilOAHHJ^k  BkHI34ailJi;  KU  C'kKMUM  EilH)KNH^  iMpaKk  Bk  AHt^A 
np0TNBHkl4Mk  €IIA4Mk,  rpOMCrilMMMk^  WTIpOMk  CAUIU- 

IflfMk  M  KAHHJRtllfMk  H  K^BMh  RkRHÜ^IIIHMk  H  rÄAl|IHMk  - 
RkdiHiCTf  Rp^Td,  VaULaH  [Fol  199".]  R4IUH  •  BkM-kTf  EpATA, 

895  II  HBO^  Ota^s'kTi*  H  HCK^iiirkTi  H  nprkrrMNTf  [n]  ni  satio- 

PHTH  i^C A ;  '  HMk  K  TOMOy.  BkaMlSTf  RfSara  KII&3H  RdtUH  •  Hf 
0KO  Hf  MOTMIICY  flpHIIIM^IlllNMOY  BMi*k  H  R^ATOMk  34TM- 

^  Snpr.  IDgt  hinzu  nach  dem  Chriaeh.;  h  Af^rwH.    *  ipN  mi|ir.  und  fligk 
hinsa  q,ic«#M;  n^N  up-fc  Diili.     *  Mfvtcrptmw^  n] >r.    *  Bicbtig  itatt  d«i  nn- 

sicheren  supr.  m«  tpäXä.  ^  kahctihhi«  supr.  ^  rpoM'\  rAACOAi-k  supr.,  griech. 
^povTo^d'mov  ßowv.  ^  /ii  1ps*'ti  Hl  Kc,  so  snpr.  •  Alugelasseu  sirnl  Wt>rt«v 
H\  cT'k  c4Miq[iik  0CN0B4NHH  K^äKMkTi  II  Aupr.  mili.      *  Nach  sopr.  hinzugefügt. 

370  npOTHRHH  H  C«Yn9€T4TH.  U  AP^rHH  •  oyROHTI  Cf  MTtM  3AK0H0- 

np*fccT«YfiN(H)i|H.  BKe  cc  fipH  up-k  Xf^^^BP'^  niMk«uMT  ca 
H  iioti'k»Vk4ioi|JHH  rp034  leTk  16  (recte  i€i  fpa)  h  Tp(f)iin*k  Rk- 

K«Yn*k  )RC   N   CM«Y1|JfNNI6   N  CT^X^  llpHCl^THk  HSnäAMtPT^ 

Mtt^H'kXtMAAr^  KAKM  H4  Rp4r4^  T4K0}KA<  H  Bk  4AkCKOI6  WNO 
376  AHRN^HS  lipUUlkCTBHI«  I6HM  Rk  lipiUlCIIOAHHUXk  RkNiSafM^ 

Bkl  CkRklUM  BilHCTANNW  114  4lip4K4  Rk  MNI^k  npOTIHMklNMk 
4A0\'  CliaaMk  rp^.MOrAHOMk  HtKOHM  CAkllllfl|lUH4llk,  KAHHI01|1H- 
HMk  •  Rk3M*kTf  BpATa^  KMfSII  R4UtN  *  RkBM'kTf  «pdTA,  Nf  IMipA« 
3HTf  BO,  Hk  il?  Caillit^k  IVCHOBaNHH  Kk.4<V\'k  K(  td  »I  HCKO|)  liNHl  f 
880  M  •  np'kcTARHTf  Hf  S4TB4p«TH  Cf  HMk  K  T^AHO^.  HkBAft'kTf 
Rp4T4  RNfSH  R4UIH,  Hf  »RO  Hf  iVI«r0VI|ll0  lipiUlkAW^  RAI|*k  N 
Rp4T«4llk  341'BOpfHOAIk  IBrA4  BfAHTk  Rk^OAHTHi   Hk  BAHkCKH 
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pfHOmk  r^f  KfAHTk  Kk)^OAHTH,  HA«  KAHkCKU  B4Mb  UKO  B3;HI€<IIIi^ 
J^iUnOAk  SMAlINMIk'  IbSATN  BipiH4li  B04T4  N  np^CTABAMIHiH 

CkKp«YUJHTH  ^.    l  'Luk  TKt  HH  HdpO^OA^k  KaUJHiHk,  Hli^  mHJSLl|JHM  400 

CM  muka»Mk  ^urm  [h]  nosM'keaeni,  rÄA  •  B^SMlTf  apATä, 

miASN  BAUM  *  IUI  NN  HtfkMk  %Tip^Mk  RkNASfMk  •  Alflf  SO  N 
CfA'k  I^MIpIlIHMH  (0  K'klU  3AI^  BA^A^ilH  6€Tf,  Mü^  K  TOMOy 
IM  OMIAA6Tf  HMN*  HN  B4Mk  CAMH^MIi  UI^A^Tfc*  KKilLlH  * 
Bk3<M'tTf  BpAT4  *  npH^i  BO  )^kC  HSHU^  AR*^M.  fljl^'i  K  Ck  I  K^pKTf  40Ö 
CkUMAIkUMVWMtl  NA  lAI'CFol.  200*.]C1UA  EpATA\  [n]  Fk  NMA 
«mS  N  r«lf  NCX'OA«*  Ci%ipTkNU(M'k)  Rp4TWMk  •  «kj^O^H 
CMpTNhijlL  ÜU  CkTftOpH^CjTf,  4  HCJ^O^U  caAlk  flpMA^''^]  CkTBO- 

pmi.  TkM  am  ■k3M*fcn  b^4,  rnuh  bauih  •  skSMiiTf  h 

^  oysoro/M^  supr.       •  kiaauito^'  «upr.       *  Öupr.  andere  Uuiiätruction: 

tkSATM  CA  rfcskHliIHMK  tf^TMft'k  H  UffccTM^ieMHNI  M  CkK^O^UlIHHie,  SO  aUch  Ulill. 

*  Za  leten  m  odM  hjr«  *  Zu  lesen  XkA%  wie  tapr.  *  u\  nn  nhImh  mm 
MMN,  11%  NH  UJiN  «MvfcMN  RMuMN  •upr.,  Ihnlieh  mih.     *  im  mmaimv* 

MiAll  tnpr.,  das  erste  Wort  jedenfalls  fehlerhaft  statt  äjijkCKWl^,  das  sweite 
liditiger,  grieeh.  M  t&v  io6  *At8wi  duepwv. 

RJMk  fltKO  pdCMk  B»Afl|lM  BkSlTR  CT  BirMNMNMk  BfMTOMk  Hpl- 
CTABAfHNie  M  CKpOlUfHHie.  TiUM  SKf  HH  HApOA^AIk  B411UfiMk, 
Nk  iHMHqmWiW  M  NMSMIlk  BkITI  NMf  AilB4ieTk,  rÄi  •  Bk3kM*kTt  S86 

Bp4TA^  KHI3H  B4UIH  ■  Hk  HH  HHii^Mk  H  kKCHA^k  C^I|JfMk  KNI3H  • 
«IN       N  «YMkpklUHHMH      VklHA  BAii  BAAA4AH  KCTf, 

Nk  K  T0MWf  lOHSf  Hf  IVKAa^aiCTf  HAM,  Hk  HH  HHilMk  Hk  HAMh, 
Nk  NH  BMk  CaM'kiMk  SlÜf^t  KHiaN.    Bk3M'kTf  Bp4T4  •  HpHA« 

Bo       mmemim  ßjKfiH  •  noyrk  crtpNTf  BkuiAkiiM^M«^  n4  S9o 

34N4AkCKUI€  3404  [Fol.  50.] AU,  Fk  HMf  H:M9^  H  fÖ^  HCJ^OA^ 
C4I^NMNMk  Bp4T0Mk  •  Bk^OAM  BO  CMpTHMB  BMN  CTBOpnCTI, 
N  HC)^OAU  CAMh  CIKCvpHTH  llpA^-  T'^'VI  ;K(  Kk.HA^'kTf  KpaT4 
BHfBH  BJIflN  •  BkaAliLTf  N  M  KkCNHTI  *  Bk34lilTI  CKOpO,  Bk3- 


Digrtized  by  Google 


46 


IV.  Abluuidlnng:   V.  i^gii. 


410  HC  KkCHllTf  *  •  BkBiM'kTf  CKOpO,  O  Bk3<M  k  I  <  H  MI  H;A'feTI.  dl^Jf 
AH  iMOYAHTM  MNHTIy  CAAkiHMk  EpAT^M^  fil3k  pMU  0  Cttt 
KbSiKTH  CA  BfAHiMh'  •  KkSMiLTf  (ca)  Rp4TA  ffk<IIMII.  ttMlfWlE 
;Kf  CHiiy  BkCKAHKH^ILBkUlfy  BkKOY'l'k  3Kf  B^T4  BkdJUUA  CA, 
BkKtta1*k  MUA-kSHAA  K^4T4  M  MIU*  CUC|l«yillHUUfc  CA«  BkKtyirk 

415  34TB0pH  Olia^^OUlA,  BkKO^irk  OCHOKaNHtd  TfMHHlVH  nOABH34UiA 

CA,  BkKoyirt  npOTHBNUüb  cHiiy  ckrey  ca  Jkuuk,  ap^V*^  At^^* 

n«0<kS4^.l|Jf  ^  HNH  HHOMC^  IS*llM4TM  rÄAI|N.    fl^ABMS'WA*  CA 

H  d^3K4CH4aU^  CA  H  C^MAl'OUJA  CA  U  WKAjK^-tuUA     H  CI'aBtUI 

Bk[FoL  200^.]idin'k  h  ahbhuia  ca  h  mAOMNCANUiA  cA  Buco^i 

420  H   BkCTpflMTaUlA  *  OKH  3kiaAl4lf  CTOyXA^,  OBK  TM  KOA.'kHOMa 

iiHi](4  nont^uAXX^  A  ApQyyu  mn^k  34a^)^imuua  ca,  n  nhn  mk» 
H  MpTBH  ou'kn'kH'kuiA,  A  AP^yn  cyTKAc^Mh  ApkSKHMH  BrkuuL 

I 

*  MO^AHTf  8upr.       '  Minder  richtig  supr.  riaht^.       *  }K<A-k:iiidu  h 

uHe*  supr ,  nach  der  Lesart:  SHAaui  ol  {AoxXot,  so  wMh  mXh.  *  fi* 
snpr.,  fhMpt  fflib.,  ItinmgefOirt:  h  a^^V*^  AHP^  nrlrrMM*  e*  nach  dem 
Oriecb.  *  Vorausgeht  das  Verbnm  «ftr^eiMiM  c*  (Ipptcev).  *  «mV 
Aiui*  8tipr.y  ioB  Qrieclk  i$ÜloiD&8i|mtv. 

396  Mirri  H  Hf  KkCHHTI  •  At|li  AH  KkCH*fcTH  MHHTI,  CAAliulIk 

TOMk  KfB  pO^Kk  BkBfTH  Ci  BCAMHMk  W  CfB'k  •  Bk^MllTf  Cf 
BpATA  ««fcHHAy.    RkK^'irfc  CHAy  BkCKAHKN«yUM,  Ik  IMHfttk  B^TA 

RkSfoif  Cf,  RkK^ni;  spara  ^tA'kandu  h  sipitie  cKpMfujHuif  cf, 

BkKOVn*k  H  BATROpH  0>naAOUlf,  BkBO^'n'k  H  WCHOBAMH«  Tk- 
400  AIHHUH  HdABNaKAUM  CI,  BMO^irk  npOTHBkHUl6  CHAM  BiOKATH 

HAHiiuc,  Afi^^*^  AP^^^  p'kioi|if,  AP^rk  AP^V^*^  npiiTkiKaic  cf, 

HHk  HHOMt^  B^XCATH  TÄfTk.    H  «^pAUMlUf  Cf  H  IMABWKAIH« 

C<  H  0^3KaCH^Ili   Cf   H  WK^kKOUii  Ci  H  CTAlUt  RkK^'illi  H 
Ulf  Cf  Nf  A^aHUCAUiai  CI  BKOYII*k  H  BkCrpmiTAUM  *  H  WBk  N^k 
40(  SHMie  CTOnUlf,  IVB  3Ki  tt^AiCHOAlA  AHI|f  noKpHRauic,  a  AP<^rHN 
NHI^  BAAkXH'kMIilf  Ci,   M   HHk  IVHflMHluUUi   BKO  AApkTBk,  A 
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H  HMH  0KA;&AHN'kl|kllM '  MWtMiUk,  4  AP^^  ^  miij^k,  üpHfi'k- 
anUMjfk  NCkWJUlA. 

TOY        TOrAA  CkCkHf  )^  TAdKkl  ^  CHAkHUMk,  TO^  CkTpU-  426 
OIA  CA  IHIIA'»  T«y  ^htpUMaiA  CydH  CBOAy  rÄAI|ll  *  RTO 
ChH*  «  UPk  CAdB^k;  KT«  CkH  T4K0Ub  H  TB^A  T4K0B4a  «flOAiCA ; 
M  KTO  CkH  m  C44&'ky  TKOpA^H  CHH  HHH'k  HIKf  &k  4A'k  Mf 

nmiA  NNK^A^SKf;    H  KTO  CIN  M  NSAok       C&A^  OK0B4liNU^  . 
I&  kIuM;    H  KTO  CfH  6Cl  k   paaAP^'UJHBk  H4Mk  HiüOK'^A**'^ 
A#MK4M  H  MUiaCTM^;   [Fol.  SOI*.]         HHMkXtt  (DBiU|IA- 
M^A  rkCKkIJi;  CHAki,   ri\/AL|Jf     O^'B'kA'^'TH   AH   )^01|JfTf,   KTO  CfM 
KCTk  Mpk  CiWUlii;  Bk  XpiuiKk  M  CtMfHk  H  NfflOB'kAHAIIU  Vk  Bp4- 

Mfk.  CIN  fCTk  iDB^kru  B4Ck  <P  iweiiujfk  Mlirrk  h  Bk  smaa' 

aOCA4Ak,  IV  OK4UHH  34ft0H0flp'kCT;M1HHIVN  H  MÄMHTMf  •  OHk  435 

• 

*  »Miu^irw  tapr.  mih.  *  8apr.  seist  vor  das  Wort  nocb  n  ofßuek 
(nidi  dam  Orieeh.).  *  CkT^Aci  ca  rk  mM'h  sapr«,  obig«  L«Mrt  ist  richtiger. 
*  (Ml  Bupr         '  In  allen  slATischeD  Texton  ist  unUbersetzt  gebliebea:  xoA 

ix  t^C  coG  "AtKog  fuXwdl«  iob$       aiäyoc  xaa8i]|iiveu€.       *  •  mmh  snpr. 

AIIO^THK  OY3K4COMk  IVAp'KHMk  E^l,  HH  :Kf  WBA'kA  kük  M7KAUM, 
Hllk  Bk  «yiMYTpkNHH)^  lipiMrtUBHI|INHXk  MWJUII. 

T«Y  BO  TkrA4  CkCkNI  )fCk  Bk  0yiB4rk  r44Bkl  CNANUN^k, 

TOY  crpicoiiif  cf  Bk  mäMh,  Toy  p43Bpk3oujf  oyaki  cbok,  rÄio-  4io 

l|IC  •  RT0  Ny  MCTk  H4^  CAABU,  BTO  Ck  £  T4B«BUN,  T4B0B4y 

C  TOAHliVkMH  TBOpf  HtOAiCA;  Kl  0  Ck  H:  Hpk  CAABkl,  TKOplH 
Bk  4A'k  MUi  llfiklBkÜI4M  NHBOilN  3Bf  T4B0B4H  Bk  4A'fc;  KT0 
m  PABAPOV^IMH  IMMk  •MiMB'kAM'HOYI«»  AP^KARO^  H  AMySBkCTB«; 
K  NMAAkjlU  COVIMMV^'  TAKUK  CHAkI,  rAIOI|»  *  O^B'kA'bTH  AH  4t& 
)fM|MTi,  BT#  Ck  m  U#k  CAJBit;  rk  B^iinKk  K  CNAHk^  rk  CHAHk 
H  HflIOB'kAMiUk  Kk  KpAHf^k  •  Hk  IVHk  H:  iÜKpFkiH  KaCk  iÜf  HKHki- 
mj^  M'fcCTk  H  W  SmMt  IMCAiBky  W  OBANNHH  N  34B«N«n0'kCTCYn- 
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HCTHNfHk  16   TkH  CKpO^UlllttH   Rk  lepkAAHH  ^   TAABM  SkMIwM 

saiuNMk  *  cfH  ie  ivBAH*iHitu  R4  K^OMk  H  üosopJK  cvrwfimu 

N  WCA4SHAk^  ;KH<\U  K411IÄ  *  Tk  HCTU  16  CKASaBkl  H  OMp4*IHKU 
N  Bk  8f3N;i^  fMCA4'  MCk.    CkH  fCTk  flOCAMkl^  BJCk  Sk  oHlIk 

4 

noABHrHiLTf  ca  n  ^  «amiKki^  H3Bf A'fcri ,  njfkaiU  'fifittAk  sAk 

nO9K0<km^  *  B4IIM  sc  AP1^3K4lia  «Y^f  CkKpO^lUH*  CAy  SAUM  BO 

MÄMHTMk  TKO  npiLCTd  oy;K6,  Rduia  aKf  criiHd  ^  o^^*  paapoYiiJ« 

CA,  B4Ulk^  9Ki  rpkTMlk'         BONkl^A  OCilAB^,  BAIiU  Xf  Kp'k- 

44Ö  [Fol.  201^]^OCTK  M3HfM0;Kf  H  BOTlKf.     HNU  ^  PHA;  CHilkl  npO> 
THBHklMk  CNA4Mk  rÄ4]^iR,  BkB0^firi  3Kf  H  Tkl|l4XJi^  CA.  WBH 

TfMHHMA  <9  caMHc^fk  wcHOitdiHf  p4CK9n4Rax^;i»,  OCH  m  fip»- 

THBkHklA^  CH4U  rkKa^A^^"  CD  BkH'kuiHHXk  CKpOBHI|Jk  BkHATpk- 

*  R-w  TivpA'HKCKUX'k  ■«A^X'^  supr.      •  ocAiEAk  Bupr.       •  norkA4K-k  supr. 

*  n©e-KJrt<i<*M   <nnr  ^  Siipr    f»')ilt   <l<'r  Sntr,  nicht,   er  laut»^t  wie  in  inih. 

•  (»a3.vp*\"»iH  i/Ä  sujir.  '  lUrikTOHkrti  AiOTk  «Ko  suj)r.,  so  auch  im  i  i riech,  i^pjayaa 
OEivöi;.  •*  MUiA  i'piiA't^HH  supr.,  auch  n&cb  dem  griech.  \fqaJjx\d)(M.  *  ckA 
supr.,  bemar  wire  cum:  tonko.        r«MiMX»  sapr.,  tiiaxoy  mih. 

HHH   MTAf  •  WHk  HCTk  16  CKpoyiUfH   Kk  HIVpkAaHkCKHHj^k  80- 
420  A^X*^  rA4BU  3MHIBillk  B4lllHMk  •  HCTk  S  WBiyMHBftlH  Kpk- 
CTOMk  B4Ck  H  nOSCpO^  CTROpk  H  WCAABAk  ^IIAkl  BdlHf  •  Tk  NCTk 
S  CBf34BklH  M  WMp4*lk  H  Bk  EfBAHOY  II0CA4KUH  B4Ck  *  Ck  1^ 
NCTk  nOCHA4l6  B4Ck  Bk  WTNk  B'fcWMIN  H  «k  rmm"^.    tIlM  BM 
Hf  KkCHH'l'f,  Hf  il<d}KHAHTf,  Hk  IIOABHrH'kTf  C(  H  0\'H(NHKkl  H3K(- 
486  A!kTt,  «SKi  SA*fc  fl^BSpitCTf  *  B4III4  «^0  APHUMä  pASOpN  Ci^ 
B4tUf  AITAkCTBO  fOSKI  üpkCTA,  R4Ulf  UIITANHie  AWr^k  HKO  p<13- 
APOyUIH  €f,  B4UI4  rpkAklNM  A^  K0HU4  IVCAAB'k,  K41|i4  Kp-kü^Cl^ 
H3llfM0BC«  H  nOTNBI.    CHH  rill6  CN4U  npOTHBkNURMk  CHAAMk 
rA4)^b,  BkKOyirk  }Kf  H  Tkl|J4XY        WKH  TkAIH(H)llOY  0)  C4AI*k)(k 
480  WCHOBAHNN  ^SamMä^tY,  WBII   m  Hp0TlBBUI6  CHAU  TM^Of 
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HUJ^k   li'kM;^ipf.     HHH    lIp'kHCflOAH'k   XP4MMAH1|I4   H   MUpHl|J4  H 

«MIM  H€Mx^       'rii'^X'^  ^  *       Af^vr^  AP^'  niuka^  [h]  450 

CSA34HH'  rsH  npHRO}Ka)c;f;,  hhh  MA^HnTMic  RAaax'A;,  a  ap^V^**^ 

Bp-kcToo^Ä.  cHMk  mt        TaKO  Kk       KiaKa;i^i}jMMk  h  r^rw- 

BAipiMAk^  Brfc«'^  N  TpACJUimiMb  CA  MKO  TNI  [l6  l|phCTBIII6'  455 

H]  npHlil(CTÜH6   H   CdiUk^  Up  knclIOAHHj^k  llp'kHCUOAHaU 

](OT«buif,  4A4Mk  wiik'  ciiA34Hkiiu*(FoL  202*.)  Bckx*^  "'^i^  nfrfaKf 

H  ov'.UEpkl'*  IHrbKA*^^  H  BNJLTpkA&AOV  BttMk  CK4UMMNUMk"  N 
Ck  iHH^rOük  TKpkAHHA^^'  API^^MmU  H  CAkl||l4  4A^Mk  rkCKklM4^' 

'  Im  Text  folgt  u&ch  hhh.       *  cKKAakNti  Hiiiir.       ^  KVikHU/t«  ckK/j^^kH«» 
mB«^umäfJkj  A  —  diede  Worte  den  8ii|»r.  sind  in  unserem  Text  aus- 

gehmen.  *  t^x^AAxvTfy  supr.  *  ](^hct«c«y'  supr.  *  Zu  bttriebtagon  in 
m»fsmnm!%.  nach  mpr.  *  UoberflQwig.  *  tuu  mpr.  *  Supr.  wiederiioU 
tlA#«rk  •«%;  «tatt  it^—miiy  («o  tadi  in  tnpr.)  wflrd«  man  cmaan'UN  («cp«i»ttf> 
xaan()  erwarten  wie  mih.,  im  Griech.  steht  noeh  «tpMToidxrco;  dabei  Li 
supr.  fehlt,  es  mitspricht  dem  griech.  i^ait^lvt)To;.  "  Fehlt  in  snpr.  und 
iiJ  -h  in  r; riech. ;  darrepf^n  noUtc  vnr  ,V(»kxma»w  stolion  rkSAaiHii.  *'  TRpk- 
AMt*  supr.  mih.       roca«AkrrkH  m«3^  k-^joaajuth  snpr.    ^  ick  ruAaioiui'v  supr. 

O  Burkiummifk  cRposmii  ik  c^nc^puim  rksKiiiii.  mm  m 

Hp'kHCflOAHUU  )^p«IHHaHI|l4  H  HklpHt|J4  H  nft|lM  lipOH3#MfT4)^^ 
H   HCKäX^f  M  TnA^Or  '  HHHH  AP^^  AP^^  HNO^AO^  ^ 

3Hkii6  röy  npHKo^KA^X^'      AP^SHH  simNUie  cKf3Hf  Neno^- 

IfM^OY,  A  APO^BHU  CAOyJIUJ^OY'  ftkCKOp*fct  H  UWH  W^X^AJ^^^  4M 
Clill^TpMAO^  n^AjmHAXQ\\  CNM  SKI  O^O  T4K0  N  H  IIMf  CH)^k 
Bk  dA'k  KklB4IM|lHH4llk  [SklB4IOItlHH4(l]  JKf  H  rO^KOjpf l|lHHiMk  KCkillk 

II  T#fMi|MYi|iMiMii  niii  npMniMTBiiM,  C44IU  iHrttHcnoAirkH  nprk- 

HCf10AHHH<Mk   A^HTH   X'OT'kBUJf  4A44lk  iVHk  C3,\AWkm  n^'kSKAß 

BC'k)^k  HÄRKk.  KkHd\'Tpk»C,VO\'  C  ,Mt  H)orOIO  T&PAH*^  CKf34Hk  CH  II  UO 
nifisnitir  4.  »hiL-U>«.  O.  CTIIIK.  B4.  4.  Abk.  4 
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IV.  AbhandlBiif!   V.  Jftgiö. 


«^Al|IH  leiMOy^  Hk  TtMHHll^  H  WBpai|Jk  CA  Kk  bck/Uk  CA«l|JHMk 

Uia^k  N  Kk  N4Mk  rpCA^iy^'*    H  4l|lf  Bk  HeTNHJR  31  npHNTM 
HaSOAHAk  StTk,  Mkl  CD  Ä3'k  CBOfiO^MJ^OMk  CA  *  ai|lf  Kk  HCTHHÄ 
465  ONOrO  C  HMM  KHAHMk,  N  MU  CO  CBOBOA«^^^ 

CH  H  nOSHAA  CHMk  a^AMOy  rÄAip^  Kk  BlkCii^Uk  CÄipHM'k 
CBA34HllkMl(^  H  BkKHA«  rk  Bk  UHMk,  M«tfiJII»9  OfiXOKm  K^kCTk 

A0KMCA^  •  erox»  BHAisRk  A^AMk  eBA34iliiu  ^  np-k^A^  h  o^mu- 

COMk  &k3BHB  npkCa,  H  BkSkRH  BkckMk  CaAI|llkUk  CD  BrknUk  H 
470  pf«U  •  Fk  MOH  Ck  BkC*fcMH.    [Fol.  303*.]  H  CDBitl|l4  Fk  N  rA4 
aA^AlOKH  •  M  Ck  AX^^^  TBOHMk.    H  l6Mk  34  p^K^  H  BkCKpt- 
lUdiery^  rÄK  •  BkCTMH  CIMLH  H  BkCBpCNU  CO  MpTBU^k,  tl 

IVCTklTk  TA  d3k  Bk  TBOH        Bkl)^k^  TfBf  pa^H  CM'k  TROH 

'  \-o VAtiiToy^^'.woy  «npr.         '  cvRASkHiA^-x  supr.         "  rf ,*a^'|'t.^  supr. 

*  ^  t  \  M.i  k  Ha^KtkUtAfv  c>7t  supr.,  un^er  näher  dem  Griech.      ^  ckRA3kH(M'^  .supr. 

*  c'ka'kA^iH'v.iH  supr.      ^  RkCKpi'iu^dT'K  supr.      '  cwruh  supr. 

AP)KHH<Wky  H  0YCAHIU4  FAH'k  H93'k  BkJ^^A^MIHH  Kk  CBf3llklHMky 
n^SHA  TAaCk  )fOAitM4arO  Bk  TkMHNIIH  H  WBpAl|lk  tf  Kk  RckAAk 
CSqjHHMk  C  HHIIMk  U)  KliKa  CKfSaHUHMk  p(i)Mf  '  FAd  HOPOy  H^UIO- 
1616  CmW»  K  H4Mk  rpfAPVV>k*  "  Tk  SA'k  HSBOAHAk  I8CT 
445  npHHTH,  lUklH  CO  O^Bk  CKOBO^HNM  Ci  *  atfJf  Rk  HCTHH^  IVHOrO 
C  N4illH  BHAHMMk,  MUH  (0  dA^  ll36aBaai6M  Cf. 

tHH  H  [Fol.  51.]  noBNAM  CHMk  AA^^  rioi|iio  Kk  BrCuMk 

CO^HM  C  HHHMk  CK(3HUHiUk,  H  BkHHAI  Tk  K  HHdIk  nOBHOW 
KOCf  WpOYXCHie  K$TA  '  KPO^Kf  BHA^^Bk  AAAAlIk  llpkBOSAMNIIIV 

450  Rk3^nH  Kk  KC  kA\K  CliHtülHA^k  \b  Ü  ivKd  H  p(  (jSf  I  h  mOH  Ck  KCk/MM. 
H  CDBfl|IAli  J^Ck  rÄA  Kk  AAAAI«Y  '  »  ^  A^'X^^  TBOMAIk.  H  l€Allk 
H  3a  pOl'KOV*  BkCKpinilAieTk,  räf  -  BkCTANH  CIMH  H  BkCRplM  A 
MpTBklH^-,  H  IVCR'kTH  Tf  '         IBCAIk  Bk  TBOH,  BkIKklH  TfSf 
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Swk^t  tb«r  «bM»  «ItMtatfHbeWB  Slsloart  te  18.— 14.  Jthrinnlarti.  51 

M  wirk  rÄÄ  h  no  wraacth  noBM'fcA  tEABommMk^ '  HsuAi^Tf, 

H  Ci^ljJU  -  K-k  T<V^  k  llpOCti  k  fHTf  CA,  H  Af3IUi;i|lfH  ^  K'k  TM'k.  ■  475 
tkCTAirkTf.  Tirk  nOSMiLUVM^  A^MM  •  ■kCTAN'kTt^  CfUM|MN^  • 
Nf  TUirO  paAH  TA  miepH)^k,  »  'A'^^  CSM4Nk  «CN.  UrKpCNH 
M^UX  '  43k  so  fCMk  XCHKOTk  HAKSCKkl^.  KkCKpkCNH,  Ch3ß^ 
mm  MM,  KkCKpkCNH»  3^<M  MOH,  MBk*  fM  OB043«f  UMmäMff  " 
KkCTdHH,   nOHAH   (DCÄAOy  *  tu  W   A\  kH-k   H   a3k  IV  TCB-k  480 

RAHMO  H  HflMSAiKAMMO  eCR*fc  Tffl6  piA"        "TB^  M 

Chl^  CNlk  TKOH,  TfBf  pa^H  fk  Ckltt  H  npVÄJ^k  OCp43k  TKOH^ 
H  TfEf  fiAfi^jU  CkH  np'kBUUllH  (D  HKCk  O^^^J^h  HA  BtMA  H 
Wfijk  3fMA»  H  TfBf  p4AH  M4Kk'  BkIJfk  [h]  »KO  «lABNk  Bf 3k 

[Fol.  203*.]  noiuci|jH  h  csoa^a"         M^rtiki^k,  tci»  pa^H  4b5 

HSkUWA'*^^^  H3k  BpkT9r||4A'  IIIOA<OMk  ngitfi^Wk  BMJfk  Bk  pXMU 

*  likcTiMH  ckMkH  supr.  ^  lui  Grioch.  tuv  vsxfMuv.  *  euK-UH  supr.  *  Supr. 
ikbcfa  crimumim.  *  Bupr.  füg^  hinzu  ^Mi.  *  «mmtIk«  supr.  **  cM- 
MAk  N  rapr.    "  Sopr.  beMfen  avf  tih  wie  im  Orieeb.,  daher  MirvA%iiMre. 

piAH  cilk  TBOMy  H  HHy  TAf  flO  WBA4CTU  flOBf Ai^Bdlfi  CBfBMkItMli  * 
HSHA^CTf,   H   C^^MIHI    Bk  TA«*k  •  llpOCB*kTNTf   fff,    H  4f9N«|lNH  456 

ftkc  raHiiTf.  Ttfsrk  iiCRfA'kKato  ükCTaHH  cnni  -  hi  ciro  so  paAH 

Tf  CTBOfNffJfk»  AA  CBf34Hk  IBCN.    BkCKpNN  Q  Ai0TKU)fk  * 

d3k  RO  H:C<Vlk  3KHKCTk  'laR'KKOAlk.  KkCKpIlll,  C3aHUI€  <MOI€, 
RkCfCpim,  3p4«lf  MOH,  BUBMH  HO  IVfipASOy  A«9l6A(l«y  •  BkCTAHH, 
flOHAH  ^  CO^'A^  *  TklH  6«  «V  A«irk  N  43k  W  TfB^L  KAMHO  H  460 

HipasA^iAHA^o  mcerk  ahi^i.   rt^t  paAH  Bk  tkoh  chh  npHiBTk 

IVBp43k  TBON  p46HM,  TfBf  04AH  CHH  np^BklUHIH  nick  npHAf 

H4  3f AIAIO  H  nOAk  3IMAf »0  TfBf  pAAH  MAKK  6kl)^k,  [h]  UK«  MaKKk 

BfC  n04«OI|IN  CBOBOAI^  Bk  AI^TBUH]^,  TfBf  p4AH  HlllkAtH44rO  <D 

BpTerpa,\a  HIOA'i^WAIk  np-kA^Nk  syj^k  <0  BpkT4  H  Bk  BpT*fc  465 

4» 
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IV.  AMudlADg:  V.  Js^ie. 


H  Bk  Bpai  'kj^k^  wc;^»;^^^  ^^X^*   *^h^Ai»  ahho\' 

3AnAkBJHH€f  H9Kf  THSf  fMAH  HpHAXK  «yCTpOA  Bk  fl^* 

490  M  Ttsit  pASkBpAilMMU  3|l4Kk  HCnpABAÄ  Bk  npkBkl  OKp43k  • 
BII9Kk  MH  HA  nAft|JOV  p4Hld,  JIOM  npHA)^k,  M  QABMiTAJk  B^rfcM 
rpi^X^Bk  TBCMJ^k  AfXUI&l|JHMk^  H4  1  K06>0  •  BH}KA>^  i«Uf 

itpirBOSKA'H'lui  (lAUic,  ü^hm  np«cTp*k)fk  ha  AP'^B-fe  a^b^'^ 

pacnp^fpkiudro  ^  h4  aP'^bo  p^i^  k  3/vk   KH^;k^k  ash  iipHrso^K- 

496  A*M*fc  H  npHBHBirk  Bk^  AP'^B'k  NOJ^  TB06I0  0AAH  HOroy  TfKkllllf 

Bk  •  S  •  ÄHk  T&06  nAA*HH6^  Bkl,  M  p4IO  iOfipkCTHK  CTBO- 
pHJfk  '  H  BkBtkNJfk  Ti6€  pMH  XAkHM,  A^  HCIi*kAA  [Fol.  903^] 

Tf Kf;  CWa^H  IVHOH  CAa^kU'kH  rdpkK^;k  Caa^OCTH    •  H  BkKOyCHJ^k 

'  «"k  ipiiTit  mipr.  *  A'^X*****"i^i*  **>pr.  *  «ya^pah^m  supr.  *  »mMh 
TM  mapr.  •  Ist  «u  berichttgen  in  nu  mah  h^oct.  *  m  supr.  *  «cauR- 
A'HM  »upr.  nib^  ^»af  folgt  mumm  ami^  h  tmm  mcmvamiim  sapr«, 
riohtiger  nm^fnvi^mm  müh,    *  cmct^  «apr. 

«WOYSKAiHk  BMXk.    BN3IVSk  AHIKA   MMSPO   S4nAI0B4HNte»  IBXtt 

TIBI  p4AH  npHie^k,  A4  Tf  Bkcrpoio  Bk  npB«i€  AI'X^^I^*"*^  ' 

.  BHiKA*^         44HH i  4iM4  O^MPiHHm,  leHCf  npHI6]fk  l'fBl  p4AH»  A^ 
TfB-k  p43Bp4l|lfHU  3p4Bk  HCnp4B4IO  Bk  üpkBklH  Ill8p43k  -  BN^KAk 

470  MH  IIAfl|lfill4  P4HM  K^f  Tftif  pd^H  npHie)^k,  A^  p43Bpr^  TBOH}(k 
rpicX^Bk  BpICMf  Ai;Kfl|lfie  ha  nAIIIIIO  TBOHIO  -  BHSKAk  MOH  npH- 
rB«XCA*N*kH  pO^U-k  H3KI  npOCTpiv)f  H4  AP'fcB*':  A^BP'fc  TIBI  paAH 
llpOCTkpUJ44rO  pO^liil  N4  Apil&O  SA-k  •  BH3KA^  ^>  npNrBoaKAfN'kH 
H  npHBHIBirfcH  NA  AP'^B'k  Il03*k  TB016I0  pAAH  llOr«^  TüluiNI» 

476  Kk  AP'kBOV  BA^k. 

Bk  S  AHI^  TB0I6  WC«Y^f NNW  BU,  Bk  S  A"^  TB0I6  110- 
NOV'HCACHHie  CTROpH)fk,  ßkK^CH)Ck  TlKC  p.lAH  JKAkMM.  J^A  iml6- 
AIO  Tf,  CHi^AH  P4AH  CA4AKkll£  TOpkK^IO  CAACTk  •  BkKOyClXk 
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Ol^lTk,   A4   p430pA^  TK0I6H   CiMpTM  Ot^fTNÜui»  ÄiCTJkitk  siilUi»  •  ÖOO 

-  «YCMü^^k  H4  Kprl  H  KonHi6iUk  npoKC^iHk  BU)[k  ük  pfspa 

TKf  P4AN  «Y'OUKBklllOM^y^  Bk  p4N  H  W^ÜL     p»pA  HSBf AI^IIM  • 

H  MOf  pfüpO  Hlvk.tHitO  leCTlk  B0A'k3Hk  TROie^UO^'  P<fip0^,  M  iMOH  Ö05 
trUHk  H3Bf At  TA  CD  rkMpTH4r^  CkNA  H  MOf  KMINie  «^ABHAO 
ie  WBpaitl4/4^l|lff  CA  ha  TA  KOnTie..    T-fciUk  SKI  B*kCT4NH,  flOHAN 
CD  CilkA^»   MdBfAO^k  TA        3fAIA  p4HCKÜkA  M  OyCTpOA  TA 

Nf  rk  p4H  näi  Hä  nbnun  npitcroAk.  BkjiKpaHH^p»  tn 

ApiuO  SKHBOTHOMO^  IVBp430\%  Hi^  CI  43k  BfCk  ^KHKOTk  IlpH-  ölU 
MmX*  TH  CA  N  nOBM'kjfk  Xfp<V>M^OMk  paBkCBU  cTp-kiim 

TA,  Ii  C'i  KOpHJ(k'^  )^(pOYKHMO<Mk  KrO/l'kllHO  IIOKa4N'fcTH  TU  CA. 

*  «fdUurkH**!^  anpr.    *  ■^in«ctn](^  supr.    *  nxt»^«  mtpr. 

IVHT4;   A^  p430pie  TBOKH  C/UpTH   aiOTOyiO  WHk'l'HOriC  SdUJIC  • 

npHiex^  r«ysoVy  a^  wmu»  povKnHcaHHie  TBOiero  rpii^A  •  npH- 

leX^  TpftkCTk,  A^  IMmiUllO  CBM^A^  0^A^  •lAB'kMIO  '  eVCM<»VX'k  480 
H4   KpT*k  H   KOIlHieMk   lipOli«Af>^>^  &hiX*^  '^'^   pfEp4   Tfüf  p4AH 
OYCHOYBttlAArO  Bk  pAN  N  WBBOV  <l>  plBp4  HSBIAiUOY '  MOK  pfBp« 

Nl^'KAHAO   Hi   ^^A'k^Hk  TKOI€rO  pfBpa      iVWH   CkHk  H3Bf  A^  i  Tl 

(D  cMpTii44ro  ckH4  •  MOie  Koniie  «yct^bhao  le  W6p4i|i4ioi|M  et 

N4  Tl  KOllHie.    TkM  3Kf  BltCT4HH,  nONAN  <P  Ct^A^^  H3KfAW  Tl  486 
CD  3IM4I  P4HCKHH:,  9\CT^AmO  Tf  lO^Kf  Hl  Bk  p4H  Nk  H4  HENW 
npitCT^Ak.  BkSBpANHXk  TN  AirfcB4  9RHBOTIM4rO  WBp4SA,  Hl  Cf 

43k   BCk    :KMBCTk    llpHAC^H)^    TH   Cf,    llCKfA-k)^k  ^'P^^yAlOiMk 

p4BkacH  rrptiiiH  ti,  cTB^pio  m  ^fpo^B^MOMk  iroiiiinHo 

K44lllfTH  Cf.  CKpl4k  CI  KCH  CD  B4  »KO  N4rk,  Nk  CI  CKpH4k  mtH  480 
Bk  CiB*k  K4  H4f'4  -  WBAkKAk  CI  I6CH   Bk  CpaMNOyiO  KO>KHOyiO 
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IV.  Abhandlnng:  V.  3%gii. 


H        Kpa  r  kj(K^  u;ca;^A<hk  KM\'k.    bm;kaI'  AHiKoy  M^dMey 

K06  Rk)^0}KA<HH6'  •  N  A4HHTAiMA  OVA^P^HHe',  HSRf  npHA^X^ 

49U  A4  Tifi'k  p43kfip4l|lfHy  3p4Kk  HCnp4BAÄ         fipküM  OKp43k  • 
BHM  4IH  H4  0411110^  p4HM,  ÄMU  HpHAJ^k,  Ai  pAMUTASk  Bp*k4lJk 

rpisj^OKk  TBOHJ^k  A(MC;^l|JHMk Ha  n4fl|J^  TR06I0  •  KH^KAk  MH 

npirK09icA<M*kH  pAi^iL,  ü^nm  npocTplix^  M4  AP'k&'k  a^^P'^  *r<rt 
pacnp^fpkUi4ro^  N4  aP^^sbo  p^uic  34'fc  •  rhjkai^  4IH  npNrc^x- 

496  A^mIl  H  llpHKHtiH'k  Bk^  AP'^K'^  TB0610  p4AH  HOrO^  TfKklilb 

Kk  AP'kB^  3A*fc. 

Bk  •  S  •  AHk  TB06  fl4AiHM6^  Kkl,  H  paiC  COBpkC'l  HH5  CTRO- 
pM^k  •  H  BkBSCHXl»  Tf6€  p4AH  9R4kHH,  A^  HCICtUI^^  [Fol. 
TtSt,  CH4AH  ttWOH  C44A1^U'^H  TOpkKAA  C44A^CTH  *  -  H  BkKOyCHJ^k 

*  vh,  tf KTt  «Qpr.  *  A'^XiMMHUs  «upf.  '  «f A«HNUi  supr.  *  Anuu»' 
TM  mpr.  '  Ist  zu  berichtigea  in  TUM  hau  iif#CT.  *  M  mpr.  *  «ckk* 
A«Hki«  attpr.  mih^  darauf  folgt  il\  imctuh  AUik  n  tmm  ■•f»m«tiw  nipr^ 
richtiger  aMi«|iKA«NNM  mih.    *  cmct^  mpr. 

WCOY^KAtHk   BUXIk.     BH^KAk   4MU4   4«0l€r0  34n4IOB4MHI6^ 

TIBI  p4AN  npHIB^^  A4  Tf  BkCTpOlO  Bk  BpBOIB  A^V*<^>^^*<IB  ' 

.  BH}KA>»       AaHH  l  aMa  ^yfj^ä^tuHte,  le^Ki  iipHie^k  risf  p4AH,  A' 

Ttsk  p43Bp4l|lfNU  3p4Rk  HCItp4BAI0  Bk  npkByH  IVBp43k  •  BN3KA^ 
470  MH  n4N|lf4l4  p4Hkl  16X1  TIBI  paAlt  npHI€)|fk,  A^  pa3Bpro^  TROH^k 
rp'kxOBk  BpIlMf  4f;KH|lfl6  N4  IIAfl|il0  TBOHIO  *  BHSKAk  MW  fipM- 

rB09KAm*kH  po^i^ii  htm  npocrpiix  h4  AP*kB*k  tisi  p4AN 

npocTkpiuaaro  poyn  k  Ha  ap  k^o  3a  k  •  bh;kai^  4«i  npHrBO^KACH'kH 

H  llpllBNieN'kH  H4  AP'i^<K'fc  MC3*k  TBOWIO  p4AH  NOr«^  TnUuiNO 
475  Bk  AP'^B^V 

Bk  S  AH^  TB016  IVCO^lKAMUie  BU,  Bk  S  A"^  Tü^  HO- 
II^A("HI6  CTBOpHjlfk,  BkBOVCH^k  TIBI  p4AN  »4k<IN,  A^  »^"^ 
410  Tf^   CH'kAH  paAH   CAaAKklie   r^pkKO^IO   C44CTk  RkKO^CI^k 
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Ol^fTk,    A**   P«i30p;^  TK(M€H   CMpTH  OHITMAiA^  AIOTÄA;  HisUlA  •  öüO 

AOy  -  OYCHÜIk)^k  Hd  KpT"k  H  KOnHieiUk  np^K^A'Hk  Bkl\'k  Kk  pfl>p4 
TfBf  p^AM  ^HSMkm^AMHf^  Bh  pAN  H  t&fTJk  <D  piBp4  H3Bf A^UM  • 
H  MOi  pfKpC  HIvUaHAO  KiC  T  k  liOA  k^Hk  TBOieiHO^'  pfkpO^,  H  MOH  505 
CkHk  NSBf A<  TA  a>  rkMpTIMr«  C\HA  H  iMOf  ROIMte  «^CTASHAO 
1^  WBpai|JaAl|Jff  CA  NA  TA  B0frfl6.  T^t/Hk  SKf  B'kCTANH,  flOHAN 
O  CXA^>  H3BIA0Xk  TA  (D  3iMJk  pAHCKÜ^A  H  OyCTpOA  TA 
«^f  Nf  B-k  pAH  HA  NA  NBNUN  npitCT«Ak.  BkjjspAHHJfk  TN 
Ap'kKÖ  )KHKOTHOA%0^  WKp43^,  HA^  Cf  43k  KfCk  ^KHROTk  fipH-  ölO 
iMKHX^  TH  CA  H  HOSIA'kX*^  J^lp^^KNAlOMk  pASkCBU  CTp*kl|IH 
TA,  N  CTKOpH^k^  X'P^V^*^^^^^  Br^AitnU«  nORAANitTH  TH  CA. 

«YcHM^M'r*  sii|Hr.    *  npiMACTUfw  «itpr.    *  nkTi^f»  mpr. 
WI(TA,  M  pA30piO  TB0I6H  CMpTH  AWTOyi»  ItfHkTIMVIO  «lAUNO  • 

npNi6}^k  royBo^i      WMkiio  povKiiHCANHie  TBOiero  rp'k)^A  •  iipH- 

leXk  TpkCTk,  A4  NAnHUNO  CBOBOA^  POA^  HÄB*kMIO  •  oyCNOyjf k  480 
HA    KpriL   H    KOIlHieiUk    flpOBOA<Hk   KkJ)|^k   Kk   pfKpA   TfBf  pAAH 
«yatO^BlUAArO  Bk  pAH  H  WBBQV  ^  <HBpA  H3Bf  A>U^ '  MO«  piBp« 
HU'k<tHAO  m  60A*fc3Hk  TBOierO  pfBpA  •  fUOH  CkHk  HSRfAfTk  Tf 
CAIpTHAArO  CkHA  •  MOK  K0I1II6  O^CTABHAC  &  lVBpAlflAI01|lf  Cf 
NA  Tl  ROIWie.    tIa«  SKI  BkCTANN,  nOHAN  <D  C^A^t  HSRfAk  Tf  486 
USf  3fAIAf  pAMCKHie,  ^CTpAMIO  Tf  »HU   Hf   Hk  paH   Hk  HA  HkHU 
np"kcTOAk.  Bk3BpAHH)(k  TH  /^tLA  NCHBOTHAArO  IVCpASA,  Hff  Cf 
a3k   BCk   ^KHKOTk   npHac;KH)|f   TH   Cf,    IIOKfA'kXk  YfpoyK\'MC>mk 
pABkCKH  CTpiU|IH  Tf,  CTBOplO  3Kf  J^fpO^B^AAdAlk  sFoA'knHO  HO« 
RAAmmi  Cf.  CKplAk  Cf  WCN       BA  0RO  NAPk,  Nk  Cf  CKpHAk  WCH  490 
Bk  CfB'k  BA  HArA  •  WBAkKAk  Cf  KCH    Bk  CpAillH«^IO  KOMCHOYIO 
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rkKpuA  CA  ICH  <D  84  MKO  lUrk,  HJk  Cf  CklCpUAk  MCH  B'k  Cf  [FoL 
204*.]  B-k  tlKO  K4  H4rA  •  OKAlLKkak  CAi  fCH  Bk  CpAiMHJul^  H 
616  K03KNM  pH3Ä*.  TkMk  SKf  BkCT4ll'kTf  H  ll9HA*kTI  <0  CAAC^y 
0)  HCTA-kHHB  Bk  HfHCTAiLHMie,  H  CkMpTH  Bk  TKHBHk  '  B'kCTA- 
H'kTf  U  nOHAilTf  0)  C^I^A^i  ^  'Tillkl  &k  bIisHM  CBi^Tk  •  BkCTA- 

irkTf  M  noNA'kTf  O  ciHA^^  ^  crpJCTH  sk  siAHie  •  SAcTAHicTi 

H  nOA'tlTf  Cik^A^»  ^  p4B«TA;  K'k  CKOB^A^  "  ^  TIMHkllV^ 
620  Bk'  epOY^OAHMk,  H  <D  Uk  Kk  BÖ|',  H  (0  SOA*kSllH  H4  |I4IICK& 
IIHI|JA^,  CO  BfiWAA;  H4  HlTo.  Ha  Cf  OyBO  O^^Ufpk^  H  KkCKpkCOj(k; 
A4  9KNBMMH  H  4ipkTBU  OS44A4Ä.  TkMk  }Kf  BkCT4irkTf  M 
ROHA*kTf  *  OTfufk  60  HBNkl  HOrklKkUlU  )KtTk  OBU^^,  A^BATk 
AfCÜ^Tk  II  A<KA1'k  AHrÄkCKklik  WVLl^  K4iBp'kT4  4A44ia  SlSfi^Tk, 
686  KoA  BkCRpkCHITk,  B0rA4  BkCT4Nrrk  H  BkSUAfTk  Kk  SÖ^  H 
WSpdTHTk  CA  '  )^ipi(Bll«l\kCKkl  llp'kcTOAk  oyi'O  rOBd^k  CJÜ  iiCTk\ 


*  Hier  fehlen  in  uiiüerem  uml  mih.  l'ulg'eniie  Wurto:  u~k  c&.\kKO]i;k  c<a  koi  k 
snpr.    *  Hi«r  fiahUni  di«  Worte:  vumeMarm  amh  (n  r«TMH)  rapr. 


iVAiSKAo^.  *rkM  9Kf  Bkrr4irki%  noHAi(Ti  <D  co^a^V^  <^  mcta^- 

NHH  Bk  HfTA'kHHie^  CD  C4I|ITH  Bk  ^KHBOTk  •  BkCTaU-kTI,  IIOH- 
496  A'kTf  (D  Ce^A^f  ^  *r4lkl   Sk  BiMHklH  CB'kTk  •  EhtTMrkTif 
HA'kTf   CG   CO^'A^';   ^  C'i'p'i'H  Bk  BfCfAHie  '  BkCT4H'kTf,  HA'krf 
iD  €OYA%        P4E0TU  Bk  CBOBOA^>  <D  TMHKf  Bk  BHIUIINII 

NiepAiMk,  <0  e^sk  Kk  BÖy,  CD  soA-kaNHu  N4  p4mck''m  mii|iio,  ^ 

3tMM  H4  HB6.  CIFO  BO  pilAH  «y^Up'KXk  H  BkCKpHO^X^  ** 
600  SKHBklMMN  H  MpTByH4ll  WR44A4I0.  TiSM  SKI  BkCT4H'kTf  M 
IlOHA'kTi  V^U^  BO  H6NMH  ilOrilBUJil6  H;A">*'>  Wüki^t,  A*'^*''*^ 
AlKfTk  H  AßEiTk,  MÜ'Akaam  Wta\9  K4fBp*kT4  CBOiero  aKAOVTk 
Afi,AMAf  Kkr4  BkCI$iirrk,,  KkrA4  Bk3HA<Tk  H  Kk  BOY  <^3BP^- 
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leAHIUnf  fOTMA  T04ni34  H  BfMuiNA  r«TMUI  M  k'Ihmh  [Fol.  204*.] 
KpCBH  rCTOKH  H  WIMAHl^A  TOTIVRA^  U  CKpOBHl|Jd  CAry^lk  (&ftpk- 
aOUlA  H  MKN0I6  MpkCTBHH!  fl^«CA<  ^  tfrOTOU  CA  *  N  UMi  WK« 

Nf  auA'i  NH  «YX^       cAyuia  BÄraa^  hu  hj  cpi^i  häk^  hi  530 

■kSHAi'»  «lÄB'kiM  «A^Tk. 

CMI  Wk  AA'k  BkK«Y>ril  H   AXMÜ   H   WyTAy   H  AAHOrA  T^AKa 

0^'aipuuNMk  BkcKpkceuiA^  nponoB'kAAitiiii  *  r  •  ro 

(cnoAkHf)^  BCKpkCiHHf,  i6ro;Kf  ckIta^  fi^iaA-kank  bhamo^  h  535 
«nsuMiuik,  ck  aiirAki'  npasN«^;»!^'»  BkB«Yn^  n  cAaBAiiii 

cKp-kctiii-KiiJo<vit} '   Hac'k  vi)  HCTA'kHHu  ;^k',  tiiMoy;K6  caaRa  h 

A^XCABA  Ck  BfSHAHf A*kHHA«k  GÜlAlk  H  Hp'kcfyAlk  Xj^^^k  TBO- 


'  Hinxnzufi jf'ri  KiKik  snpr.        *  «k^MAeiM/»  siipr.        '  VervollstKndipt 
nach  M)|.r.  *  n  kh.vha\-\  supr.  *  Sii|.r   füg-t  hiniu  AHKO\'iMITI,  Ck  4px- 


THT   Cf      )^fpOYBV''^kCKIH   Hp-kcTOAk   0\T01'0BHAk   [Fol.  6:1.]  Cf 

Bk3IMCfl|NH  WApH  ICAH^BO  rOTOBH,  TpAmSA  O^TOTOBM  Cf,  «tt 
BpaiUNA  RkrOTOBAfNa,  CKpORHl|ia  iÄrklHJfk  (DspkS^IUI  Cf,  NBN^ie 

MprsHie  oyroTOBH  a  np  ksKAi  ft'luik  •  hj^^ki  ivko  hi  bhaIi  h 

^0  Hf  CAknUA  BArHHJfk,  I  HA  C^Hf  «tABBO^  IN  BkSHAOlllf» 

HasKa  ;KHAOYTk. 

CHN  H  MBNA  CHAIIk         ri9l|IM^  BkCKpkCAIBTk  C  NNAIk  CkH  ftlO 

Hk  Hf<uk  Bknoynii  aAa^vik  ii  KkCKpkcai^Tk  c  H(H)<iik  i«kkj,  m  aiho- 

ra  TiLAfCA  OY'^'^P>''><HV^  cruHj^k  BkCKpcHcyr^»  nponosItAAi^MM 
TpH/^kimiioie  rill  BkCKpfNHiBy  ler»»»  cBitTAO  npHHAA'kA«k  n 

KUAHMk  H  WSHHMiUMk,  Ck  ANPAU  AHKO^l^*  ^  A^^HVAM 
IIPASAN«Y<^I|JI   BkB«^*fc   H   CAABiqjl   BkCKpi^lUkUlAATO  NU  )fCA  516 

i&  Mn  a-kHMia,  fM^^Kf  caana  h  aP^^*'^  ^  Bfc«Mp  i  HkiHiHk  i«r^ 
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HMh  H  9iaiR«TKopAi|jH«  H  Huiri  N  fifiiciio  II  «k  irkicu  rk* 

640  ROMk,  iUMHNk. 


IVI(fMk   H   CfHI*kCTUHMk    H   »CHBOTBOpfl|INNMk   MFO  AX^S  " 

imii  H  npMCHO  h  k      A  mT*:» 


Einige  Beiuerkuugen  zum  Text  der  Uebersetzung. 

Die  skriscbe  XJebersetziiDg  dieser  aneli  in  der  griecliisclien 
Literatur  selir  populiren  Honnfie,  die  gewObnlieb  dem  Epi- 

phanius  zageschrieben  wird,  gewinnt  dadurch  an  Bedeutung, 
dass  sie  schon  in  den  beiden  zu  den  ältesten  DenkmÄlern  des 
ahkirchenslavischen  Schriftthums  zählenden  Handscliriften,  «ila- 
politisch  in  (irlairolita  Clozianus.  cyrillisch  im  Codex  Supras- 
liensis,  vorkommt.  Im  glagolitischen  Codex  hat  sich  allerdings 
nur  der  Anfang  des  Textes  erhalten.  Daneben  enthalten  die* 
selbe  Homilie  noch  zwei  andere  südslavische  Handschriften 
ans  dem  13.  Jahrbnndert:  das  sogenannte  Homiliarium  Miha« 
noyi^'s  (jetst  in  Agram  befindlicb,  eine  knrxe  Inhaltsangabe 
des  Codex  gab  MiUosicb  im  X.  Band  der  Denkschriften  der 
phil.-hi8l.  (Sasse,  S.  197^301)  und  der  Yom  beschriebene  nuttel- 
bulgarische ^Zlatonst^.  Nun  Iftsst  sich  mit  Toller  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  allen  diesen  slavischen  Texten  eine  gewiss  in 
sehr  frlihe  Zeit,  wahrscheinlich  in  das  10.  Jahrhundert  fal- 
lende Uebereetzung  zugrunde  lie^^t.  Mögen  auch  die  einzelnen 
Texte  in  verschiedenen  grammatischen  Formen  und  lexikalischen 
Ausdrücken  auseinandergehen,  wctrin  >ieli  der  locale  Hinter- 
grund abspiegelt,  der  einheitliche  Charakter  der  ursprünglichen 
Uebersetznng  bleibt  dennoch  unverkennbar  besteben.  T>sls  er- 
gibt sich  namentlich  ans  solchen  Stellen,  wo  der  bombastische 
Stil  des  griechischen  Originals  dem  slavischen  Uebersetxer 
Schwierigkeiten  bereitete,  wo  man  anf  wörtliche  Uebenetanng 
▼erzichten  mnsste.  Wenn  gerade  derartige  Stellen  in  Terschie- 
denen  shmschen  Texten  dieselbe  Uebersetzung  zeigen,  so  ist 
dadurch  die  Einheitlichkeit  der  ersten  Uebersetanngsarbeit  klar 
erwiesen.  Wörtliche  Uebersetzung  mag  immerbin  verschiedenen 
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Verfassern  in  sehr  ähiilii  Iwt  Weise  pelin^eii,  dji^cj^eii  eine 
ToUständige  Uebereinstimmaog  bei  freier  Uebersetaaug  verräiU 
immer  die  £iiiheitÜchkeit  der  Arbeit. 

Ich  will  zum  Beweis  Proben  der  Uebereetzung  im  Ver- 
gleich mit  dem  griechisohen  Original  liefern,  wobei  die  Möglich- 
keit der  Abweichungen  schon  in  dem  griecbiechen  Texte  «b 
Vorlage  in  Betracht  kommen  mnae.  Meine  HUfsmittel  beschrän« 
ken  rieh  in  dieser  Besiehnng  anf  die  in  der  Augahe  Dindorf  s 
angefllhrten  Varianten. 

I.  Eine  swar  genaue,  doch  gegennber  der  griechischen 
Vorlage  freie  Uebersetsnng,  ersieht  man  in  diesen  Beispielen: 

Ed.  Dindorf,  p.  11,  v.  1:  irecivr,  fc  y-Y^pj^H-a  in  allen  Texten, 
von  orthographischen  Verschiedenheiten  hier  wie  überall  ab- 
geseheui  lautet  die  Ueborsetzung  so:  npocB'k'rHAk  mcvk  iip^ 
iWK'kAk. 

II.  28:  b  iih  'foySaw?  eBeajxs:  Outov  ajxvov  o^orjVjv:  über- 
0etit  Uberall  so:  Hto^tH  c*KKA3aB'kiiJf  arNki^a  3AKAÄAAj^?k. 

11.  32:  o\  ]X£v  y.T»;voduTOv,  o\  6£5«»>ijlov  Oj7{av  ';:pcc^!pspov :  in 
freier  Uebersetzung  lauten  die  Adjectiva  composita  so:  obh 

(KOTkHJIkMk  »Cp-kTB^,  OBH  SKI  BOSKHIO  tIkAOY  aKplkTBJIk  HpHNO- 

üiAXJk.  Die  Abweichungen,  wie  CKOThCKoyiOi  B09KHII  TkM 
mih.  sind  seenndllr. 

12.  6:  Cuf)}  ix  l^ioi^  ^ofCwos  'fKuptC^IAevo;:  »CHBOT*k  OT'k  9KM- 

IST4  HCTHNklfk  (var.  1.  HCTHHkHO)  SKHBOTk  WAUA  CM  (var.  1. 
MH  CA). 

13.  20:  tfxtkoq  |dv  Tj)  Mapia  )jiijTptxt}v  toO  Xpt^ToÖ  '^irft^vt 
^JtrcttyJisaxo:  MWtA'h,  MpHH  ill4TipH  ]fpMCT080  pOXCAkCTBO  MA- 

rerkrrkCTB0B4. 

13.  31:  XaiA^ivit  Tr,v  ißjjaov:  alle  slavischen  Texte  geben 
dsfdr  das  Verbum  im  Infinitiv  iipM,?» m  ufa^^kH;«;. 

14.  4 — f):  T^iisoL-^  T»;v  crivOeiov  toj  /.jpiou  üirsj-ca^tv:  KkCf  C'kAO- 
;KfHOi€  T  IvAo  r<^cneAkNi6. 

14.  21 :  5t£po^  Be  itv  l-ipo^  uzip'^ji\'/.un  rt^  rpb:  XpfTrbv  8ta- 
hhu:  ApoiT'K  5KI  AP^V'  **  »«p  kcn  kKaA  {y&r,  1.  npIkCiiiiKaiikiUTa) 
Blk  Bo:i^Hi^  AioK'KKc  (var.  i.  aiOBOBk). 

14.  28:  hx  T.'J)yy).b>':j  r/.szsO  Ivrb;  •v'fnr;':2t:  \\  K'K.3AfO- 
K.ifHU4^  AIWAH  Hf  HorpkuiKTK.  Dicsc  treffende,  aber  freie 
Uebersetzung  kehrt  in  allen  Texten  wieder. 

19.  3:  6  «cbrco«  ^Mmi  Nf  HiOft'kllMY  NHieAHNOMeY. 
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22.  32:  st'ovs  wird  überall  so  umschrieben:  Hf^^oci^UHO 
HO  i€  cf  Boroy. 

23.  1 :  o(p£iXo'j5a^  6uou  xat  ytXouffac  (sc.  cjpL'f/.Ä7j3e;)  lautet  ganz 
frei  in  der  Uebersetzung  so:  no  A'^T^roy  h  iio  mkctm. 

23.  8:  Sp£{Aotf  6]aoö  xe  xal  at^vöpojiot:  TfKjUUTi  B'kKO^n'k  M 

23. 23:  i^waiai  ^uex'  igouoCotc  wird  bo  amgedrHekt:  M^jk^wkr 

weichnngen  sind  spttterer  Prarenieiis). 

24.  21 :  d^s  Mocl  toxAvotc:  ll*k3kiH*kTf  CKOpo. 

25.4:  «XXo^  evSdxcpgv  Ifcu^ev  (var.  1.  IfptTrev):  ApoyrilN 

n  Hwk\kk  npiiB'kxcHi|ii]^'k  HCkwaauiA  vnser  Cod.;  vgl.  nocbnula 

l<ppt;av :  HSfdOUlA  (taf.  1.  HIUTISiH)  54. 

2.  Ein  nicht  jjanz  entsprechender  oder  selten  gebrauchter 
Ausdruck,  wenn  *  r  Mch  in  allen  Texten  wiederholt,  verräth 
ebenfalls  den  einhcitiichen  Ursprung  der  Uebersetzung,  wie  sich 
das  aus  folgenden  Heispielen  ergibt: 

9.22:  a't  rrpb  ppx/eo;  capa/at  wird  ubersetzt:  KkMfp^imkHA,* 
«MA'KB'Ki;    Vgl.  14.32  tsu  Ttp':  ßpo/fs;:    np'kjKAt  Kp-kMIHf 

supr.,  np'k}KA<  K'k  M440  ßp-kAiÄ  unser  Cod. 

9.  23:  u>  iratpcivoiioi:  alle  abersetzen  OT'k  dAKOHWp'fc- 

(Ti&nkHHK'K. 

10. 4:  ol  0p6XAoi  Ol  dcTox-cot  (im  GriecbiftoheD  ohne  Variante): 
roK^H  BiHHCAkNHH  (▼ielleicht  richtiger  bmhhminh). 

10.  5:     Tuewma^ta  i^  Sm^wq  laatet  in  der  Uebersetaang: 

10.  10:        ifp^       «ätMer«  oeMv  dwXädgatfv:   B'k  n-kllV 
BA'kN'u  H^i^  (var.  L  HM'h)  PA3HA0I1IA  CA  (var.  1.  ||43nAÄ  ca). 
10.  16:  axÖTo«  icocv^mpov:  TkM  fip'kiMp4HkiiA. 
10.  20:  ToO  UmUftov  itapowla:  npNfua(TBNi6  recfi«A^Hl6. 

10.  21:  6}Jioa  xflei  oufy'^Tißa^t; :  B'KK^^'n'k  HCf  H  CkAlitpfNltie. 

11.4:  yOe;  ta  t^;  asOsva'xc,  rfnupo"*  Ta  tt^;  ajOcvrtac  wird 
u])crsctzt  in  allen  so:  RkMfpa  iiA'KTkCKaM  a  A^^kck  iociioAk- 
CKa»a  xk^  ^var.  1.  A'k*'» '»^)-  Für  das  Particip  liegt  im  Griechi- 
schen nichts  vor. 

13.  15:  ol  oXuxsi  Qf^acxUii:   HfAHHSKHMHH  OfSaTf. 
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13.  30:  t/j  gtovwv  i,  oh-zpi:  KanAU  -wa^a,  so  in  allen  Texten 
(mih.  ausgelassen),  vgl.  15.3:  oavr,z:'i  i^A.pav:   (i|ic>iiJfHHi6  maa^. 

14.  1:  -/.p'.TT.^  ojipi^cf  ist  ungenau  wiedergegeben  durch 

15.  20:  dmnq  töv  t^icev  Mtl  t6}iov  iial  Tpöscev  dcYvooOfxev: 
KMtyxf  M'icTA  H  9IUMIIIIITA  w  rkrtMk,  90  siipr.  Duli.  und  sin. 

23.  9:  bAxhvt  *Atlw  wird  aosgedrttckt  durch  na  rpOBkiMA, 
vgLtaie      2§iQ  Ammv:  r00BUnJHM*K  Bkc4tM*K. 

23.  24:  al  aXusst?  al  ifAuTS'.  lautet:  }i;(.\-k3KHAa  A^Hca  Nfp43* 
AP'küJHAta. 

Solche  Beispiele  sind  noch  10.  1:  rzisaq  oder  hrziziiq: 
KOKM  (mih.  BKCTaHHB);  10.  28:  -j:;£60uvo;:  noBiiHkH'K;  11.  4: 

^M^oE^:  iLA4A'UHKCKati;  11.1:  i^^aac^i-o:  3a  oy^o  o^A^P'**'^ 
BlK44uif  neben  11.8:  ^odCet:  SHfT'k;  12.5:  Osf^^t;:  cKiHik 
BMOIH;  12.  12:  e6^/(o;x9vt:  pAao^MkNCYOVMOY ;  12.  17:  avoqfev- 
vqn«:  no  ^bmtk^^  (var.  1.  pOAkCTBO^);  13. 13:  ev  crpciAz.;: 
n  M^i^'k;  bii  p'ksH;  13.  20:  xixpMm:  B'UCTk;  13.  29: 

i^mupYbv:  3Wnpjsimm}  16.  25:  t«  «oXo^iAiMnac:  mnotoowthh  ; 
19. 11:  otKst:  lUBO  obhta;  zpimq  bald  Ton  allen  Texten 
«b  AiTkSiiOBfNifliB  (205)  oder  mpMcrh  (253),  bald  als  BOSdpk- 
CTK9  (275)  Itbersetst;  21.  3:  tfj  «av^Y-^j-fo  ^uAxxf^:  R*k  TkMkHHi^A 
A^VUinkNiKMl;  21.24:  icpb  Ti^;  a6toO  eirtSr^ixta; :  np'k;KA<  npHUik- 
CTBHyiero;  23.2:  ^ips  ffuot:  noa^MHBH;  23. 5:  d^cijat;:  ckKOHk- 
URaw^üiTA;  25.24:  Trr./.'.Tij^a;:  okah41ii:'k;  OptaiA^sy^a;:  il03Cpoy 
cikTBCpHR'K;  r/.vEi/p      :  ocaaRAk        kl  KaiUiA. 

3.  Ks  gibt  Zusätze  oder  Auslassungen  und  anderweitige 
Abweichungen,  die  sich  in  gleicher  Weise  in  allen  Texten 
wiederholen,  folglich  &kT  die  Charakteristik  der  ersten  and  ein' 
Bgen  Uebersetanng  von  Bedeutung  sind: 

9.  23:  xfld  06ftißot       tdO  XpinoO  ttbersetsen  alle:  H  roBOpH 

CldBMMilTIIN  HA  X^NTTeCA. 

10. 18:  xoU  dfimdtw  ti^^  lautet  in  der  Uebersetaung: 
no^-k  BMiAiBift  e*knAiirrNHM*k  (so  elos.  mih.  sin.,  aber  c^^ui- 
TNMMik  supr.);  vgl.  teiC;  cic*  oCrraO  mk  fut*  ofinbv  in  der  Ueber- 

letzung:  OVMkp'klUHHAI'K  npH  NfiM'k  H  110  Hf/M'k. 


*  Der  Ueberaetser  U»  «w  fiwiicriv,  aonst  fibeneUte  er  «yfliYlvvi)9t(  durch 

■•^•iKAlHHie. 
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10.32:  Tjfiß.onikHti)i}.E'*  v.v.  Oeastoixsv  (var.  1.  (iaOu>|JLev);  rwHH- 
j^'kiM'K  A*>  ^YK'kM'k  (var.  i.  oyK'kMu). 

10.33:  "pfwiJLcv  xpvzTc5  xpwjrci  'jko  "j^v  Oaujjiäöta  (  es  pbt  auch 
Varianten:  ^v.  6£oö  (nto  xpuvrjt  6.):  ^o^M'kl&M'l^  BOSKUM^ 
TaNN^^,  oyraiCHa  (yar.  1.  TaHH4)  noA"^  3ummm  m^^fCA  (in 
Glagol.  Cloz.  ist  TMMk  aUerdingB  maageluaeia,  aber  BOSKHift 
geblieben). 

11.  3:  yfikq  xii  okuawißla^s  Wkmpä  rkMorpiuiHBklMi 
TBOpA  (so  in  allen  Blayischen  Texten). 

12.  14:  TUtl  £V  ixic(t)  i7f|pi£pov  ^(ovTbiv  vcxfdv  £jx^avi'4c;j.Ev:: 
y^t  ÄttTT//  ^(o^jv  *«!  ctoTr,p(av  icotTjCijxcVoc  —  davon  ist  in  der  Ueber- 
sctzun^  nur  diu  erste  Hälfte  vorhanden:  H  fic  Cirk^k  ,v,^'^^'»''*^ 
;iatirKiii,u'K  (var.  1.  •'UH^'k)  h  <Mp'kTi;kiHA\'k  {xax.  1.  -'hJH^k; 

1-,  21:  zz':/.vr;i  x'i2-;tnr,7v>:  in  der  IJebcrsctzung  blos  no- 
0O9KA<t*(*i€  *ßro  (lUr  lero  ist  im  GriecbischeD  kein  Ausdruck). 

« 

Ti)^  T^ial^  ilHß&H  d^ya$c(Kinnac  —  davon  ist  nur  ttberaetat:  ckAf 
iWCHi^'k  H^f  OT'k  ttbrigens  die  in  der  alaTÜcbai 

Uebenetznng  fehlenden  Worte  fehlen  auch  in  dem  grieohiach«! 
Escorialoodex  (nach  Dindorf  8  Angabe  in  Epiphanii  Opera  IV, 

p.  II,  S.  92). 

13. 17 — 18 :  €i75caf  tqA^viJV  -rwv  zovept.^OTwv  jxyjTpor/ofxtwv  xAs^Opw"» 
T^;  xapÖtv./.r,^  vjjioj-j  für  diese  scluvcr  übersetzbaren  Wendungen 
bat  der  slavische  Text:  3Na/UfHaHCi\rk  lusaTKAX'k  ii  a'^^k^^c  i  Kf- 
HUiM'k  AB^P>^M'>^  (dieses  Wort  nur  in  unserem  Cod.)  adTKO- 

13.  20:  f^rftcxzc  zxp*  ouroö  tc  ffw|Aa:  npocH  TiUM  (die  Uebe^ 
Setzung  -2p'  xu-;ou  feblt), 

13.  33 — 14.  1:  avoiAO^  to)v  ivöjuiiv  töv  Spov  xat  'bv  vdjAov  {at- 
exveitai  xop^e^«  (es  gibt  aneb  Varianten  snr  Stelle»  d«r  Eeconal- 
tezt  B.  B.  beginnt  so:  ovojm;  '^v  Bfjuetov),  die  slavisehe  UebereetEong 
lautet  so:  BfSdKOHHirk  ii|MBaA^HHKA  N  TBOpkUd  BM«mm\  ork* 

UITABAieTV  CA  A^I^B^B^TH  (var.  1.  A'*"!). 

14.  24:  iv  TdXixr,  xai  ::appr,aia:  alle  übersetzen  nui"  ß  k  AP^" 
BHOKfHHH  fv  II  .  1.  im). 

14.  l'.i:  AziJ.'lo'.;  -.;t  xat  {4i}Xo^  p^lMWtv:  BfAMKUHMM  p'kskiMH 

H'kK'UUiHH  (var.  1.  iTfpy). 
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16.  33:  "w^  Se  ipa  xa;  Tr,v  Oeccto^ov  xa-  5p'./.(.)?£rranr;v  'Ir^JoD 
E^ri-rsAEt?  xr^siarv:  rlas  lautet  in  der  Uebersetzung  eo:  KaKO  HCf 
«^EC  H  KCTtJHic  T'ki^icH  (var.  1.  TkAey)  cfüiOY  H  cTfMiuuiov^* 

MlOHf  TK<>pUUJH  ftOrpfBfNNie. 

17.  21:  7i;v  Oecsupiov  e-;!  zl{xsppoo09ay  exeCvqy  liqooO  »4M^t 
To]^M^Q  cXfiupiv:  in  der  freien  UeberaetEOiig  so:  Kp'kBH  TfKiUliTN 
ii3<k  (var  1  oy)  03K*u  (oder  aas'k)  Bexum  TkAfCf  (rar.  i.  so- 
3IUII0  T'kAO^)  CM-touiH  MCI^imiTH  (w.  1.  hcthciutk)  I*. 

Xixxi^  ävw  (so  Eeenrialoodex):  die  ■UTiaehe  UeberBetiimg  drückt 
das  so  aus:  Te^  A^mhü'w  Bk  npijiaiOAkHHM'k  rpOB*k  ÜAOBiL 

Kipr.  mib.  and  luiBer  Cod.^  nur  wurde  im  letsteren  Text  später 
der  Looal  durch  den  Aecnaatiy  ereetit. 

31.  8 — 9:  iBONMrm  hutttr^^  yoA  nurniipoOg  eyOpcxporrsj  "^o^z- 
pÄ;  xat  zaveoxepoü  Tvrrj^laQ:  diese  scli wülstige  Anhäufung  von 
zusammeng^esetzten  Ausdrücken  lautet  in  der  Uebersetzung  so: 

MfHHGi)  iip  k  rk/MkM4aro  mqaka.  Die  in  Klammern  gesetzten 
Ausdrücke  fehlen  in  unserem  Cod.  Mib.  stiamit  mit  sopr.  Uber- 
ein,  nur  hat  er  OiiifiaMfHHiü. 

21.  31 — 32:  "zCtq  eXcT  tzc-i  tjo  /.pi-zi  xporratbv  xaTa  xpotro;  xporcel 
«a  «pieou;  xpaTOt6pavvov:  K4K0  Tey  TWM  MtaUMWk  KpiKiTk- 
RMft  ^rrk»Ukfi,k  AP'kSKHTk  ApikHCAuiTJdrö  MA^HHTiiikCTBO  (var.  L 
rocfiOAkCTKO).  In  dieser  Weise  trachtete  der  Uebersetzer  dem 
Wortsj^el  mit  xpiro^  dnrdi  dae  alaviache  MTkmATH  nach  Mög- 
Hchkeit  naebsiikommen* 

tuiv  foXdipf^v  X^cpoQx«  Tifttf.  Diesen  sehr  schwer  wieder- 
sngebenden  Sats  ttbersetste  man  so:  h  bohh'U  CBOHM'k  bahcta- 
iiiiiMi*k  Hf  e^MHpa(«Ki|iHH<w'k  o  NfiH'k  (richtiger  wohl  oirkM'k) 
Bii'kKOM'k  HHinj  BiSAPA^Koy  KAxerrk  sapr.  roih.  In  nnserem 
Cod.  ist  einiges  später  geändert,  so  hai^kio  statt  ihVKKOM'K. 

22.  9:  z'z  Tf'>  TziX'jpM  -.zli-.a^  /^iipcOisj:  v£jp>::  :;;t£'.v£:  Kr^d 

H4AAMf  (das  Verbum  muss  hä/iamc  lauten,  merkwürdiger  Weise 
hat  nnBer  Cod.  daraus  tUAÄlfk  gemacht,  in  mib.  steht  das 
richtige  H4AfMfV 

22.  25 — 2b:  xat  66pacwoy  du  O^varou  zä^  a^ovirot^  xm  «ou»- 
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yOdOLZ  yChii^ac  r/^ov.  Diese  langatlimlt^e  Wendung,  die  in  ihrem 
grammatischen  Ziisamineiilianer  kaum  zu  überblicken  ist,  ergab 
folgende  Uebersetzun^':  h  Ha  A\AvMHTf/\M  ck^mp'KTHKK  C'KMp'kTM 

RfCkiMp'kTkH'hLSi  BfCnA'KTkH10H\''K  ROHH'k  H  MMHOR'k  MKH^H- 
MlklH)('k  .  .  .  TkM'kJ  Tk4H4MH  H  TUC4kUITA  TlJC;iUUT4MH 
HM*U  Snpr.,  H  N4  M.  CMpTH  nCMpTNOlO  CiWfITHIO  Na  EfcnAhTHUI 

ROHHki  H  HHiMRf  BHANMMjfk  .  .  .  HiM*k|6ll  mib.  £inige  Ab- 
weichungen auch  in  unserem  Cod. 

22.  28 — 29:  orffikbv*^  a^er^Üjm^  s§0<ietMV,  ^p&wa^  äOpdviiiv  — 
in  der  UebenetBimg  anders:  mtmail  h  ägxsmnA\,  ba^cthn^ 

hat  daB  alles  im  Dativ).  VieUeiclit  liegt  dieser  Uebereiiifliia- 
mang  ein  anderer  griechiseher  Text  sngmnde,  der  jedoch  in  den 
Üblichen  Ansgaben  nicht  augedentet  wird. 

23.  3:  Sopu^spot  ifKTXvxt  x«?  outtttoO/o».  Aajji.zpot  i^r  Ö£{a;  i;et; 
Bec^totcx^;  cxTfjzTOT/ja;:  in  der  Uebersctzuiig  lautet  das  so:  opA;?Kk* 
NHHH  TAKO^KAf  H  KOOHNNHl^H  ^AP**  (^^*  ^KOpH)  rOCnOAl^^'l"^** 
KpaHH. 

23.  14 — 15:  r,  f)ii^Y,]xzz  tou  Ssotctsu  y.xriXaßfiv  aivXrjjfpcc 
pCUSta:    ROHCHie   nC^rklli  l  (Htll€    CsHcTlkAO  npHUfkCTRHIf:   i€ro  IlC- 

CTMJKf  (unser  Cod.  hat  nur  aus  MissverstHndniss  iio  HCTiiM'ii 
3Kf  statt  nccTM^Kf).  Diese  Uebersetzang  will  zmn  gegebenen 
griechischen  Text  gar  nicht  stimmen. 

23.  26:  &d  ttvo^  ^^epo^  ar^-c^Tou  roevToduvci|AO»  ßaoiXoLi^^ 
tpononoöxou  axponoO  TrapsrTi^r«*);:  die  Uebersetsnng  ganz  anders: 
npN  ii'fccapH  XP^P*'^  (**)  H'fc^ApikCKU  onA*kH4i«uiTM  CA  H  no- 
siuKAAMkUiTN  (statt  npH  H'kc4(iH  steht  in  unserem  Cod.  dorch 
Missyerständniss  npHA<)* 

23.  33 — 24. 1:  kocI  ßpovtoft&wv  ttvwy  huwoidfm  ßodv  toA  orpa- 
tuSv  xeXeuoumäv:  anch  hier  ist  in  der  Ueberseteong  einiges  ab- 
weichend: rpoM*k  riUCOM'k  (so  supr.;  richtiger  in  nnserem  Text 

rpOMOrAlCHOMk)  mpOM'k  CA*MIUAIIITfM*k  It  KAHMAHITIMlk  N 

BOfM*k  RiAAiirriM'k  (var.  1.  Rknifijkt|jH/Mk). 

25.  20:  6  £x  töv  öüpav{wv  «ti^^Bwv  k^opicaz  xai  arsppt'i/ac 

OT'kKp  Ki  MH  K'M  OTIk  HfBfCkK-klH\"k  <%vkc  l  'k  H  0  3f<MH  nCC'k/tJK'K. 

4.  Für  die  Textkritik  sind  beachtenswerth  solche  Stellen, 
wo  man  mit  Hilfe  (ies  einen  alavischen  Textes  im  anderen 
oder  selbst  im  griechischen  Berichtigungen  vorneliiupn  kann. 
Die  betreffenden  Abweichungen  wnrden  bereits  unter  dem  Text 
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ariL'edeiitet.    So  fehlt  in  Cod.  supr.  339,  Z.  2  v.  n.  (»iiip  <:nnzG 
Antithese,  die  jetzt  durch  unseren  Text  in  Uebereinstinimun<^ 
mit  dem  Glag.  Cloz.  als  in  der  ursprünglichen  Uebersetzung 
bestanden  sichergestellt  wird.  Ebenso  fehlt  supr.  340,  Z.  19  die 
zweite  Hälfte  der  Antithesey  die  jetst  in  gleicher  Weise  darch 
die  Uebereinstimmimg  tinseres  Textes  mit  Glag.  Cloz.  und  mih. 
ausser  Frage  steht.   Merkwürdiger  Weise  enthalten  slaviflche 
Uebersetzungen  anmittelbar  darauf  eine  Antithese^  die  im  grie- 
duachen  Text  in  den  Üblichen  Anegaben  nieht  vorkommt,  man 
liest  nttmBeh:  Bpi^Tkirk  Nc  KAmm  ha<9K*  XpMCToc         ca  * 
BfTkTMrk  NC  ftammf  Hßjmti  Xgutrpe  iio|ii9KA4ie*rk  ca  supr.,  in 
onserem  Text:  ipkTon^  iic  Kämm,  n^i^t      pjuKAMTh  ca  • 
B^^Tonii  Bk  lUMiHH,  H^tn^  nor^i«  ca;  schon  im  doz.  sind 
die  Anthibesen  znsammengesclirampft  so:  Bfiii'rkfi'k  hc  Kämmt , 
H.vfTKf       nopüSK^afrk  ca.    Da  das  Verbum  nopaxjv**''*''^  f** 
dem  griechischen  rn^^vr^i-x',  entbpriclit,  und  da  wir  das  Wort- 
spiel mit  Y£7vi-a:  und  avav£vvi7a;  auch  in  der  vorausgehenden 
Antithese  sehen,  so  unterliegt  die  Kielitigkeit  der  Lesart  des 
Cod.  supr.  keinem  Zweifel,  und  auch  im  Griechischen  sollte  neben 
cr/,Xatov  h.  rsTpotr  IvOa  Xzi-tzz:  '^vrtizx'.  gleich  darauf  fol^-en:  ~r,- 
Xatov  i'f  ~i-p-x  £vöa  Xp'.zzz:  Ttur^inx-T..    Das  V^erbum  iiorpcKf  CA 
unseres  Textes  scheint  eine  willkürliche  nachträgliche  Aenderung 
zn  sein.  In  mih.  fehlt  die  ganze  Antithese.  —  Supr.  343,  Z.  5 
nach  mräy  auwlcpfHaaro  folgt  im  Qriechischen :  Mr^oeO  toO  -ii- 
utoO,  in  supr.  sind  diese  Worte  aasgefallen,  in  unserem 
Text  stehen  sie:  leo^  tiktihob^;  mih.  l€4  AP'^BOA'kANiia.  — 
Supr.  343,  Z.  8:  nach  dem  Sats  %m  so  th  noAhad  OT'k  TknA 
crp4li%H4'ro  cfro  sind  einige  griechische  Wendungen  über- 
sprangen^  die  in  unserem  Codex  in  Uebereinstimmnng  mit  dem 
grieduschen  Text  und  mih.  an  richtiger  Stelle  vorkommen. 
Dagegen  ib.  Z.  15—16  findet  man  in  den  Worten  tlKO  eTp4HN4 

gfC)^p4il«NHK4  Vr\.  MCANH  HKO  CTp4NH4  OT'k  IpO^d  B'kHCaR-KUU 

supr.  (unser  Cod.  mit  kleinen  Abweichungen)  eine  Zusaniin*^n- 

ziehang  zweier  Sätze:  lo;  q£vsv  ü:/.,/  {it.:  ^x-.n^:,  '.lyjitr.x 

Das  ui  Klammern  Gesetzte  wurde  in  der  Uebersetzniig  Über- 
sprungen; übrigens  mih.  hat  noch  Kk  ßCi\r\'k  pc;K^\kiiiaaro  c<. 
dafür  fehlt  in  seinem  Texte  das  in  die  eekigen  Kin'umern 
besetzte.  —  Ib.  Z.  ö — 6  y.  u.  sind  die  Worte      norpiiMiL  vor 
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iiorpiCKUiaarc,  die  in  supr.  mih.  und  unserem  Cod.  stehen,  im 
griechischen  Text  nach  den  mir  bekannten  Ausgaben  nicht  nach- 
weisbar, ubscliou  sie  irnt  zu  dem  Ganzen  stimmen.  —  S.  34ö, 
Z.  •>  V.  II.  überoinstimmend  ^eben  slavisobe  Texte  nur  die  Worte 

C'KIII  K'kUCnpk  Ck  OTkl^(/Mk  Blk  HHA^  (var.  1.  npMCNO)  UKO  KOr'ky 

es  fehlt  die  Uebersetziing  von  vÄm  ykißpt^  ü>(  ßforb;  akrfiuK  xv£A> 
"koM^  dagegen  fehlen  nur  in  snpr.  ib.  Z.  2  v.  u.  die  Worte  Bhr 
Kevn*fc  9K<  H  M/iOK'kKOAieBkHk  ysH  CA,  die  sich  in  unserem  und 
mih.  erhalten  haben.  —  S.  353  unten  su  Ende  sind  in  der  Ans* 
gäbe  Miklosich's  folgende  Worte  anagelassen,  die  im  Original 
stehen:  H  ;i^3KMHR*u  H3BfAiKTi  ASRf  <>A'k  no^Kpi^cTi.  Ancfa 
in  mih.  nnd  unserem  Cod.  stehen  die  entsprechenden  Worte.  — 
S.  356,  Z.  3,  in  unserem  Text  y.  476,  will  die  sUvische  Ueber- 
setssung  zu  dem  üblichen  griechischen  Text  nicht  stimmen. 

Je  grosser  die  Schwierigkeiten  waren,  mit  denen  eine 
wortgetreue  Uebersetzung  dieses  ftusserst  schwülstigen  griechi- 
schen Originalö  zu.  kämpfen  Iiattc,  desto  bezeiclinender  ist  die 
durchschnittliche  UebereinstiminunL:  aller  slavischen  Texte  in 
der  ungefähr 'Ml,  oft  gekürzten  Wiedergabe  des  Originals.  An 
der  Einheitliclikeit  der  ersten  und  einzigen  Uebersetzung  ist 
somit  nicht  zu  zweifeln. 


Erwähnenswerth  sind  die  Beziehungen  des  mittelbulga- 
rischen (ainaitisclien)  Textes  zu  den  beiden  lUteeton  Vertretern 
desselben  in  Glag.  Cloz.  und  Cod.  Supr.,  sowie  zum  Mih.  Text. 
Der  bekannte,  uralte  Dualismus  swischen  den  glagolitischen  nnd 
cyrillischen  Handschriften  desselben  Textes,  der  sich  in  den 
grammatischen  Formen  und  im  Lexikon  äussert,  findet  auch  in 
der  Uebersetaung  dieser  Homilie  seinen  Wiederhall.  Der  mittel- 
bulgarische  Text  steht  in  der  Grammatik  meistens  auf  der  Seite 
des  Cod.  Supr.  Z.  B.  die  spSter  üblichen  Aoriste  herrschen  auch 
hier  Tor:  noTkiKCiiiA» :  ncrkKNilLuiA  supr.,  aber  dos.  nenkML; 
npHBpkrouiAv :  iipHKpkrciii4i  supr.,  aber  cloz.  npHSpi^r^;  pa3kl- 
^OHIa;  CA:  pA3H,\ciii/A  CA  supr.,  aber  cloz.  p.i.5M,i,Ä  ca;  RkSHf- 
cciua;  :  R'k3H(cc>uiA  supr.,  aber  oloz.  aküH  kcA  larans  ist  zu 
erklären  in  mih.  das  fehlerhafte  KkSHKi  ci);  hmuciua;  huiti- 
3omA  supr.,  aber  cloz.  iiiiiTi3^ :  iipHH^\0UJA:  cloz.  npH^^.  Im 
mih.  wird  zuweilen  der  alte  Aorist  in  das  Präsens  umgewandelt, 
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so:  iioTkKHt^T  ci  (einst  iioth^kAw  c^),  iipHKpkrov'r  cf  (^statt  iipH 
BpkrüL  cm),  f»43MA«Y^  Cf  {{\Xr  pA3HA^  CA),  npHHA^Tk  (für  npu- 
HAft,  B^P^*  npHA^uiA)»  chNHAO^y  daher  aach  in  unserem 
Text  370  c^NHAAT  für  den  in  enpr.  stehenden  c^hhaoiua;  ein- 
mal selbst  in  mih.  H3S^  485  gegenüber  H3Cf AO)fk  supr.  und. 
an.  Vielleicht  erUlrt  sieh  in  unserem  Text  463  npiiA<  statt 
fipNAO)fk  aus  der  yoransansetzenden  Form  npHA^. 

Die  Lantgruppe  ci^  der  ftltesten  gla^rolitiachen  Codices,  die 
in  Cod.  supr.  wie  in  den  gewöhnlichen  macedonischen  Texten 
durch  CT  vertreten  zu  sein  pHe;Lrt,  kommt  in  unserem  Text  nur 
selten  neben  dem  üblichen  ct  vor:   K/lHCi^aHHfAlk  cloz.:  okam- 

CTdHHKiMk    sin.^    (KpfHCL|,HH    H    IIOraHkCI^HH    cIoZ.:    füpfHC'l  MM  H 

noPAHkCTHH  supr.:  i€KpfHCii,H  H  nor4MkCTHM  sin.,  OK'fe  n^ci^'k 
dos.:  ^srk,  iuctIk  snpr.:  OB'k  nacuiL  sin.,  rocnoA^^'^H  snpr. 
snd  sin. 

Im  Lexikon  steht  dann  nnd  wann  der  mittelbnlgarische 
Text  auf  Seiten  des  Gkg.  Gloz.:  S6^a  Uintet  f^iMAH  doa.^ 
A^Oiiuy  sin.,  dagegen  aKpkAH  snpr.;  fp6arYiMt:  iUAT4HHtl 
cloz.nnd  sin.,  dagegen  riiiui4iiHa  supr.;  {ukwa:  ce^i^TkN'UHM'k 
dos.  und  sin.,  dagegen  BfaoYMkirkiHM'k  supr.,  niicT*kipk  clos. 
und  sin.,  dagegen  ri4CT0ifX''K  supr.,  ^A9^,  '^APH  (sin.  durch  Jk 
wiedercfegeben)  cloz.  und  .-.In.,  dagegen  CKOpo,  CKCpH  supr.; 
neben  dem  irip  k  des  cloz.  und  sin.  kommt  in  supr.  mitunter 
das  spätere  H'kK'UH,  also  rnpc :  h  IvKOK-:,  (Tfp'Ki :  H'kK'kiiiMH 
vor.  Aelter  ist  die  Wiedergabe  des  griechischen  Wortes  -b  !^tr)sv 
dorch  ^KUüOT-k  als  durch  }iuiKOTkH0:  letzteres  begegnet  schon 
ia  snpr.  Aelter  ist  )^pH3MA  snpr.  sin.  als  mih.  MHpo.  Auf  der 
loderen  Seite  ist  die  Uebersetzung  KpaHi^rAkH'kiH  ftlr  dopo^üi- 
v(«o^  in  unserem  Codex  jtüiger  als  das  unttbersetste  Wort  in 
dos.  oder  iKr'kAkH'UH  in  snpr.;  neben  BikHcnpk,  das  dos.  und 
sQpr.  und  auch  in  sin.  begegnet,  findet  man  im  letzteren  auch 
schon  KUuikHiiN  statt  des  älteren  K*kHcnpkNHH;  cloz.  und  supr. 
baben  noch  iihoa^ihi^nO;  wo  unser  Text  fAHHO^oytukHO  schreibt. 
Statt  des  älteren  iiH  r'kfAxiii'i  aro  cloz.  btcLt  ia  bupr.  und  in  sin. 
nHT4M^ijjaro  (-lU'raarc»)  Vdd. 

Nicht  mit  dem  Gegensatz  der  glagolitischen  und  eyrilli- 
sehen  Sprachdenkmäler,  sondern  mit  der  Wahrung  aiierthUm- 
licher  Formen  hängt  es  zusammen,  wenn  in  unserem  Text 
neben  dem  üblichen  Dativ  auf  -O/mo^*  einige  Beispiele  auf  -oieMO^ 

BlttMg»b«r.  4.  f  hU.-U«t.  ÜL  CXXXIX.  bd.  4.  Abk.  6 
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oder  -^UMMftf  sich  erhalten  haben:  ft'k«iHeieMOY;  np-fcß-kHMoy 
ieMWf,  ^HBü^ttioyraMOV,  npHUHAiut^ieMey,  chuif  A^uieY^^^uo^'.  Der 
Genitiv  auf  -«fro  begegnet  nieht,  wohl  aber  einige  Male  auf 
-MTO:  BSKieTkBiiAdre,  noKpUBkUMAro.  Zu  den  Spnren  aher 
Sprache  gehört  Nominativ  aiosm  141  und  AecuBativ :  irk  säKm 
iiio«Bf  141.  Neuere  Formen  sind  ^(sk  n4ci^*k  baa"^ 
e«iH  T0fiiii|ifT*fc,  iMAi'fc  HaKi  HOOKT'k,  alt  eriialteft  kum  MOYSit. 
Wahracheiiifich  iet  die  Endung  auf  -Tk  nur  eme  spätere  CSo^ 
rector  ftkr  das  frühere  -Tf.  Vgl.  noch  clo&  ca:  enpr. 

MKHR'k  CA :  sin.  HBükiiiH  CA,  dagegen  siipr.  OAip4Pikiii44ro :  imeer 
oA\|)aHi{KUJO<uo\',  oder  c'kM'kpkUjaaro  ca  snpr.  mih.:  CMispHsiuc^' 
C/A  unser  Codex;  nocAOY^KkUiH  snpr.  mih.:  riocAoyjKHRkiiiH  sin., 
npMAC»;Kiiifi€  cf  mih.:  npHAOHUißkiiifie  ca  sin.;  cki\c.v\k  supr, 
CAOiUAk  mih.,  C/^o#\^HRk  siu.;  pa3ApOV*^MK'kiH  snpr.,  paBAPO^UJi^fik 
sin.:  aber  p ab ji,^o\f umi  mih. 

Für  die  slavische  Syntax  und  Uberhaupt  flür  die  geschieht* 
liehe  Evolation  der  heutigen  bulgarischen,  durch  PrftpoeitioiieD 
geetätaten,  aertrttmmerteD  Declination  ist  es  wiehüg,  auf  eine 
merkwürdige  Bevorzugung  des  Dative  in  unserem  Texte  gegen- 
liber  dem  erwarteten  und  anefa  wirUieh  in  anderen  Texten 
angewendeten  Gbnitiv  aufmerksam  au  machen.  Eb  ist  ja  bekannt 
daea  schon  im  AltkircheDriavischen  sehr  hftufig  der  Dativ  hn 
VerhlkniBS  aur  griechischen  oder  lateinischen  Syntax  die  Stdie 
des  Gtonitivs  der  Zusammengehörigkeit  vertritt.  In  anserem 
mittelbulgarischen  Text  fällt  die  entschiedene  Vorliclic  liir  den 
Dativ  stark  auf,  und  da  diese  Erscheinung  einen  Fingerzeig 
enthält,  in  welcher  Reihenfolge  das  Eingehen  der  einzelnen 
Casusforraen  vor  sich  £regangen  sein  mag,  so  verdient  sie  näher 
beleuchtet  zu  werden. 

Man  lie8t_ schon  im  Titel:  norpfBfiiMi  T*fcAeY  röy  Boy  Air 
T^AA  rirk  H  64  clo2.^  T'kAf(ci)  rocnoAH  naumto  supr.,  w  nerp. 
rä  N4iiiiro  mih.j_oder  cnäthi  (lies  CkUHTHie)  re^  NauiiMsy 
fftr  0  ckHHTHN  rü  Hauifre  cloz.  supr.  mih. 

Im  Texte  der  Homilie  bietet  der  mittelbulgarische  Codex 
sehr  viele  Dative  gegenüber  den  Genitiven  anderer  Hand- 
schriften: 

BpaT4  4A0V  34:  ap4T4  4A0BA  dos.  supn  mih.; 
MrsY  T4iiiub  42:  bo9Km&  Tau»  oloa.  supr.  mih.; 


Digrtized  by  Google 


Bwicilt  ftbw  Moen  uitMlbBlfarUclMO  ZUtonst  das  IS.— 14.  JabrhaadarU.  67 

•oO  Toü  XptTTcO  ri^S'j;  Tbv  X6fov  drxovaov  ist  schon  cloz.  und 
in  unserem  Text  mit  l>ativ  auRfredrUckt :  oifCAKiuiH  ^^KkH'kH 
iii^ii*fe  rkRUUikHfH:  CAORC  53,  sttpr.  und  mih.  h«ben  dem  Dativ 
die  Präposition  o  vorgesetzt; 

■eroY  iMMii  "m^^  54:  w^mm  BMk*k  «noAfc«  clos.  siipr., 
M9ICIiii  n»X-  BCAMi  mih.; 

EiMMAirp  Bupr.  mih.; 

»HBOToy  sKHBOTk  sapr.  mih.,  doch  hat  achon  doi.  dea  Dativ 

VükiM  mROTOMÜ  3ICIIB«T%; 

(also  Genitiv  nnd  Dativ  nebeneinander)  78 :  AirfiA*k  H  «fiiMiitiCK 

cloz.  supr.  mih.;  vgl.  -ohz  As^swvar  «ffE/.wv:  AfrfOH'k  aHriAk 
sapr.  mih. y  dagegen  sin.  .\ii  (ONk  aHi  ACAik  o.>2, 

no  CQiiX^  3«iK0H0^'  H  iipopOKOiHk  ^^0  für  no  cp.  SaKOHA  H 
a^opOK^  cloz.,  aber  mipk^o^'  aanoHO  u-k  ii  iipopoKid  snpr.  mih.; 

no  cp'kA'fc  A^OHCfOEH  H  uah  bl  für      cp'kA'^  AAOciLa  h 

HAMM  cloz.  supr.  mih.; 

no  cpi^Aii  OB-kiHA  ^S0HHHK0iM4  81,  BO  auoh  oloa.,  aber 
MISKA^Y  ^siiiWA  p43E0iiiiiiK0Ma  «ttpr.  mih.; 

no  cp^Aii  HMTPMJvm  msHN  h  hmaaiiih  83,  80  auoh 
dos.:  no  cp.  hmtoauithh  xchshh  m  rpAAMmm,  aber  sapr. 
mih.  HO  fp.  imctoaiiitaa  ;k.  h  rpAA^iuTAA; 

no  cp'kA'fc  mmhMi'k  h  MpTBUiii*!^  84:  aach  hier  hat  oloa. 
den  Dativ,  supr.  den  Genitiv,  ebenso  mih. 

SrstoO  tixM  xk  lepi^tucTtt:  aUe  haben  hier  po^wcTRO^  (oder 
^aacTBOY,  oder  poskai^ctsoy)  POskai^ctsa 

H  BHIIH. 

nopoH;A<HHi€  MiiMoy  88:  nopo;KA<Hki  iro  cloz.,  so  auch 

sapr.  uiih.; 

np'kHCA«  npHiukCTRHU  lero  sapr.  mih.,  aber  sin.:  iip'kHCA* 
npmijfc'i  tiMu  ¥.M^^  327. 

rAjRjk  lerc,  TkMkHHUA  i€ro  sapr.  mih.,  dagegen  sm.: 

ril48ik  TfMHHI^;P»  34.n 

XÖ^  O^HiHHUH  98:    J^pHCTCCOKII  OVHfHHIUI  SUpr.  cloz  TDih. 

BMHK4  C%B*kT4  d^lk  cloa.,  BiAHB4  CkBlLTA  ANTfAk  SUpr.  mih. 
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ev  TT,  £/.  v£/.p(;>/  iva-f 7£vTfiG£: :  HJk  H  (K'K)  riC|>0H(A<M>1l^  6M©V 
104:  Chi  Bii  fiorpfSfNHf  KiroPKf  supr.  (cu  ist  fehlerhaft  statt 
Wh  h)|  dos.  hat  weder  Genitiv  noch  Dativ. 

in  oloz.  steht  der  Dativ:  nmaTH  rocnoAkOEW^AiOY  n^P^'^KA^HHio 
]fpHCT«80V  rpOKoy»  und  in  unserem:  nw4TH  )fPHcroB«Y 
posK/^iHHio  H  rposoy  PMO  111^  dagegen  snpr.  itruTf  rocnoy^k- 
CKAAr«  ü^rpiBfHHy  j^pmctmoba  rp/WA^  mih.  ebenso. 

tbv  Oebv  T&v  ßpoivÄv:  hier  haben  alle  Texte  Ber4  lA^iucOM'k 
119;  ebenso  tbv  «ivridy  «Xaoroup^iv:  alle  3H:KAHTCAa  ■krkM'k 
120,  nur  mih.  shskamtiab  Kci^X*^' 

xb^  xpt-ryiv  xö>v  xpctSv:  alle  cx^x^^  cJkfi,HaM'K  125. 

liücm'jP'.ov  ToD  xpurrou  Ö£oO :  T4HH^  (supr.  fehlerhaft  t^lcna;) 
iiOTaieHo\'oy*v\oy  Bcro\%  so  schon  cloz.  supr.  und  auch  unser 
Text  131)  und  mih. 

Auf  T'kAA  Hcoi'cOKa  bezugeii,  srt/L  unser  Text  mit  dem 
Dativ  fort:  OiiipaHNBUlOMO^'  .  .  .  pa;s,\,P*>V^****'^V  •  •  •  "«'Tp^fi^- 
lUOY  •  '  •  A>Bpk3kUiOY  .  .  .  pA3AP<>KUiov  ^48  — löO,  dagegen  in 
supr. :  OiMpAHkiuaaro  .  . .  pa3Al>0BkUi4  . . .  iiOTpACkUiA  . .  .  OT- 
Bp'k3'klil4  . . .  P43A  VB'kuia. 

oä|Mt  «M^vou  TOÜ  ooG  xnavusiOlyto^  u.  s.  w.:  T'kao 
OHOro  ociKM^Amaro  u.  s.  w.  (lauter  Genitive)  supr.,  dagegen  bei 
uns:  *rkAO  . . .  oimmo^  ocÄUKAtMOMOY  u.  s.  w.  154—158. 

M06AIOY  tkCTMWif  H4roTA  175:  Moiero  c%ct4B4  HaroTik 
supr.,  iHOiero  ctoya^  natotoy  mih. 

Bik  rpOB'k  (an  lesen  rpoMi^)  Bomie  caobo^  199»  statt 
rpOiMik  BOSRHH  ciiOBfCi  supr.  mib. 

T*k40  B0r4  Ck4«'kpklU44rO  €A  BOAfNR  SUpr.:   T*kAO  BÜCHIC 

CM'kpujaaro  et  e^mk  mih.:  T*kAO  kö^  cM-kpHRiuoy  ca  homx^  209. 

(0  »SKivi  K^>JKHW  T'kiAoy  unser  Text  220:  fii3K'k  kohchu 
T'kna  supr.,  h3k  u,^Kki  Eoa;iiu  T'kMct  mih. 

QecO  tcj  irivTa;  r/.r/.uvr/Ts;  y.a*.  Tr,v  y.aOxcr'.v  5fvTs;:  iHlAC 
H3MikiB'kUiaro  kkca  h  oii'kuiTfHHHi  supr.,  T. 

B.  H3A«yKkUJa<iro  kkcf  m  u«i^.  A^Bkiua  mih.,  dagegen  unser  Text: 

T.  6.  H3kiMklBUJ0il\0V  KkC'kYH  H  Cl^.  A<iRUJ^  222. 

KpkBk  noyiUTaukuiTH  bohchu  ricAa  supr.  mih.:  KpkBk  ho^ 
I|I4NM|IH  eo;khic  t^ao^  unser  Cod.  231. 

A^AII*U  HfB*k|lkH44rO  B*kpkH4  H  flO)^B4AfH4  OIMCmM  SUpT.  Uud 
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oiiaor  Ood.  234. 

EpATA  u'kcdpbCTBHH  flilpr.:  EpsiTä  i^pTEHM  Unser  God.  270. 

Ti?  8^  -ruXa;  toO  ti^cj:  spara  rpOBa  supr.,  aber  Bpaxa 
rpoc«^"  mih.  und  unser  Cod.  27 U. 

r,  ßsyXr;  r^;  «u-cO  xoraßi^sw;:  M'klCAk  CkHHTHW  icrc  supr., 
Mytiik  cHHTHta  i€ro  mih.:  A^ucAk  CkNiiTHio  eAS^y  sin.  271. 

nfiioKj^i  ükc'kx'k  c'kBA34H'k  npiLHcnoAkirkH  supr.:  np^k^KA« 
sc*k]^4  €Bf3Mk  np*kHCficAHHx-k  mih.:  np'kxcAi  KkrbiHk  cba- 
34HHI6MII  Kk  np'kNcnOAH'iui  Bin.  290. 

xCaoq  'ri]^  &S(mu  Oforp;;:  hier  Übersetzen  alle  skivi&chen  Texte 
mit  dem  Dativ:  B-k  0Bp43'k  BkiBik  mnQM^/^n^^MVif  34B0- 
mm»  291;  ebenso  (iCY^^C  wßiiiTOO  . . .  xtCotiq^:  alle  über- 
setzen  BHAilKOYO^^uoy  KOBkMfre^  . . .  SHHtAHTfAk  292;  gleich 
daranf  ro^iiiEfMk  esATd're  A^'X^  supr.,  roAo^BOMk  crro 
mih.,  rOAA^Ek  croiuoy  ÄX^y  sin-  294. 

Xp'.rroTiTwp:  npaA^kAi^  XpMCTOCoii'k  supr.:  iip.\  v  k,\.k 
sin.  29.');  ebenso  zlq  Xp'.oroj  tczov:  rtv  OBpaBl^  )^pHCTOCOK'K  supr.: 
Rk  onpaak  jfö^  sin.  300.  Auch  dz  -rOrov  Xp'.TT^:  -csO  a-f.iv-rj  y.a- 
zpca-Mvtcj 'I(.)v5  tcj  !^fovTs::  R^k  0Ktia.3*k)f*k  XpiiCTCca  R^iMKnaaro 
H  np'kB'kHHaaro  IIonu  }KHRA^iiiToyoY<\^oy  supr.,  Rk  CBpaak  Xa 
BiLHiMaro  rip'kR-kHMaaro  Humhu  xcHBeyiiuuir«  mih.:  Bk  IVB< 
pask  BiLSHOieMo^  n  np*kB*kHN^6Moy  Hwwk  9KHB;iki|i«V' 
miMf^  304. 

n!wu^(a<:  N3BdBAieHNy  npocAum  np'fccBp'kBkN^Aro  Toro  cyMH- 

AIH44rO  ^E4AA4HHli  Bp4KH0  H  MpkHIMHIl  npiKTkMHadrO  iMp4K4 

supr.,  ungefähr  so  mit  lanter  GenitiTen  anch  mih.,  dagegen 
sin.:  H3B4BAfNH€  npoiiJax*«  np*kcKpkBNOMO^  TtMcy  M  o^aiH- 
AfHcmov  T^M9y  npliTkiMHOMoy  aipaKoy  315. 

22.  6:  SccacTc  yi.pi'Mo'.z:  NxBAiWH  M  CBOHMa  p^vKa^wa  supr., 
if;3ki<%^H  cROHiua  pÄKaiMa  bin.  339,  o^daadii  cRoieio  po^Koy  mih. 

22.  9:  T^i  xpflin}  ti^v  ti^mi  APli3K4BÄ  äXM^M'k  lero  supr., 
ebenso  sin.,  nur  ASa»Mk  mm«^  341,  dajgegen  mih.  (geändert) 

J^p,  A0YK4B44r0. 

22.  26:  r&t  ibu>tMb»v  9tpätTiu(ubu>v  xai  xxxyidmav  iüpihm: 
BKHA'kTkirklHJ^'k  BOHN'k  H  «IHN^B'k  N»HAH4l'klNX'k  SUpr.,  aber 

Bicn4;kTinjiUk  BOKNOAik  H  HtmMOk  HiBHANMkiMk  unser  Cod.  356. 
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70  If.  AMMÜnf:  T.  ngt«. 

22.  28:  arf]fiXtt»v,  i^cpf^ikm,  ISotmdv,  6p^v  dli8p6v«iv  etc.: 

MPfül^  N  4|)X4liriA%  SA4CTHH,  RAaAWkCrBHH,  rOOMAhCTIlM, 

cHii*k  H  np'fccTOA'k  cIoB.  rapr.  nuh.  (allet  Genitivtt),  d^fegen  Bin. 
aiirAOMk  N  ifif^mrMMk,  KA^mnnk  n  BÄ^ikCTSiiMMk  n  rioMh 
H  CHiMMk  H  iipi[€T«AOMk  u.  a.  w.  (laotor  DatiT«)  868 — 360. 

23.  9:  ifi^  Mm^  (Mn^:  Bupr.  lud  viuer  Cod.  biiCIH 
3fMN  371,  BCfie  BiMAi  mih. 

23.  39:  toO  äsmawfmivzw  Seoieöxou:  NfnoB^A'*'^^!*^  B'^^ 
AtüHU  supr.  mih.,  aber  HfnoA'^A**'^^'^^  RÄiK'k  sin.  389. 

24.  :i7 :  '/x  0£[x*Xta  toO  ScTjj.corr.pt: j  :  C^CHCBdHHU  TfMNHHH 
416,  so  auch  mih.,  aber  supr.  och.  n  k<MkHHi^<A. 

2b.  8:  b  ßa'.A^'j;  "rrj;  ^izr,;:  i^'kcapk  CAdE'k  sapr.  und  Sin. 
427.  42b.  4;j;-> :   n,.\pk  c/AaRKi  mih. 

26.  24:  ^wvTjV  :::5{;)v  a/.sjt.):  rAäCk  M«r©y  CA'kiuiAk  supr.  mih.: 
rii4  HOraiMa  OY'^AUuja)('k  sin.  462. 

27.  22:  «poociHcou  |mu  t&  i|MrB6o(ueTai:  AHl^  MOiero  3i* 
niik84Hkii  Bopr.,  ahu,a  A^oier^  sJOAiouNHie  mih.:  Atms^  Moe- 
MWf  34nAkBaHH6  sin.  487.  Ebenso  aaHHTaaia  ey^J^punm,  Ii4fi|fk- 
MA  ^Airu  489.  491  —  hier  Bind  die  Dative  auch  in  enpr.  nnd 
mih.,  dagegen  Bin.  statt  iM(i|ikM4  oder  nAfi|ifM4  Bteht  H4  nAfiiiey; 
ehenso  steht  paio  oTBpacTme  in  snpr.  und  sin.  497,  gegentther 
dem  griechiBChen  «opceScbou  d^iotStv. 

28.  3:  900  tf,;  ^p&nbK  hudfr^  tiic  f^imetac  icmpiy  ^Sovtljv: 

cAa^KMie  rcpkKov>^  CAMT%k  mih.|  aher  sin.  cmAN  wnon  C44A^* 

H'kii  rcpkj;;KA>  cAaA'^cTk  499. 

28.  6:  -b  7£tj::  ;j;aviv  7sj  tt;;  iaapTfa?:  p^KOHHCaNkl«  TBOI€rO 
rpii^a  supr.  mih.,  aber  sin.  pii^KonHcaHHf  TROi€/Wor  rp  k^oy  bOl. 

28.  10:  $ia  CS  TSV  CrtT/wcavTa:  i  fKf  p.\,vn  c^yckMA^K'KUJa'rO 
supr.  mih.,  aber  unser  Cod.  tiki  pa^H  oycHARkUiOM^  504. 

28.  11:    zz-j  Tb  i'/.'-pq  t^;  TrXsjpx?:    BOA^SaHk  TROICrO  pfSp4 

supr.  mih.,  aber  Boa-kBHk  TK^ieMcy  pfepoy  sin.  505. 

28.  16:  ixuÄtwi  ce  xoO  ^Xou  loO  tumoa  C^i^t:  B'k3C|M' 
HHXik  TH  A0'k*4  »ni80Taii44ro  0BP4S4  Bnpr.  mih.,  dagegen  ein. 

Ba3ep4HH)^  TH  A^iitL^  ^HBOTNO^MCY  WBp43eY  510. 

Ich  hahe  nicht  alle  Beispiele  anfgealhlt^  doch  die  ange- 
führten reichen  hin  um  an  aeigen,  dass  schon  damals  der  Ge- 
brauch des  GenitivB  im  entschiedenen  Rttekgang  war,  nnd  dass 
der  Dativ,  so  oft  von  einer  Zusammengehörigkeit  die  Rede  iat, 
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MDe  SteUe  ▼ertritt.  Ich  habe  dabei  viele  Beispiele  ansaer  Acht 
tfikawaf  wo  im  SlaTiacben  in  allen  Texten  Dativ  steht,  während 
die  grieehiache  Vorlage  den  Genitiv  bietet  Zu  solchen  gehören: 

p«Y  sKHSiik  II  cmAcmme  ckTASiurk  —  alle  so  (nnser  IBl). 

iE4M^f  OTkL^a,  i^Moy^Ki  lU  kcT«!,  leiMoysKf  posKAkCTRil  —  alle 

80  (unser  163 — 166). 

TOU    {JISVOU    [AOVOVfVT*^; :    KAHHOiMOy    l€AHHCS«A^\,  K    —    alle  HO 

(nnser  189)  j  ebenso  f,  ttoIvkov  t^wr,  y.a'^  tvsy;  :  H;H3Hk  (var.  1.  ;*vM- 
WF\)  RkC'kM'k  H  A^X*^  (unser  i^o),  oder:  xovtüiv  äväT^a?:^: 
ftrbü'k  B'kCKp'kujfHHie  (alle  so). 

Ti;v  ava-coXriV  xö)v  avoroXtiv :  K'kCT0K4  B^CTORO/U'k  —  SO  alle 
(unser  311)«  Vgl.  solche  Datiye  bei  uns  (und  allen  anderen 
PtaJIdtexten)  212.  213.  214  215,  grieehisdier  Genittv,  ed. 
DiBdorf,  p.  17,     10.  11. 12.  U.  15. 

Ttmtuuk  BOrov  221  —  alte  im  Dativ. 

ixttaotou^;  w^ii;:  alle  übersetzen norpfBiHHK»  n  kcHM  funser 225). 

—  alle  80   unser  267). 

Kan  sieht  aus  derartigen  F;illeii,  dass  die  Vorliebe  fiir 
(iea  Dativ  schon  längst  vorhanden  war.  Es  handelt  sich  nur 
darom,  ihrer  Weiterentwickelung  durch  die  einzelnen  Denk- 
mäler  nachzugehen.  Es  gibt  aber  anch  FäUe,  wo  man  dem 
(iflnitiv  in  anderer  Welse  ans  dem  Wege  gieng.  Vor  Allem  in 
intgt^&fwi  Siltaen  Hess  man  das  Objeet  nicht  mehr  im  Genitiv 
erseheinen,  sondern  setate  daftür  den  Aecnsatiy.  ÜDsere  Homiiie 
giU  date  folgende  Bossele: 

Dindorfy  16. 15:  irfccT*b  so  cfMoif  OTki^ii  H4  smmi  hh 
ApotfTd  Koro  H'hum  hh  oifMCHHKa  Hii  ;^;khku  hh  norpfKHicAn 
8opr.:  bei  uns  dagegen  h'kc  i  k  wh,a  ha  3tMH  m  ,\i)c>yrh 

HHp  o  HH'k  HH  oifMiHHKk  HH  ^k^twkHHKd  (fehlerhaft  statt  ;wh;hk4) 
HM  iiorpfBHTMk  187—188. 

19.  11:  H(  ccr.mAHM  iipiiCTOAd  OTkHA  supr.  mih.:  bei  uns 

tt  WCVMU  Hp'kCTOAk  UH^fHk  266. 

Bei  den  Verben^  die  das  Objeet  gewöhnlich  im  Genitiv 
ausodracken  pflegen,  kann  im  der  Sprache  nnaerer  Homiiie 
der  Genitir  dnrch  den  Aoensatiy  ersetst  sein.  So  lesen  wir: 


19. 24:  fip*kB03A^uuuy*«  OK*iATf  . . .  B-kaHoun  snpr.,  da- 
gt  gen  bei  uns  npkROBA^HO  omATA  ^cdcl  Man  wollte  ans  dem 
G«Dittr  oviATi  den  NomiiiAiiT  iiii43heii  und  Tenchrieb  sich) 
nonjcume  KkauauTN. 

^2.  32:  KOKTO      nocoBM  T^teofiCTk  8iipr.:  bei  mu 
au«  so  nOCOKNB  T^iESO^VIV  I 

33:  norufTkiUAA  ^t^H^fTi^  OBkiv^  supr.  mih.:  noryc- 
UUv^k  :ka<'1'^  okh^  unser  (.  VI.  ö:?3. 

EIh^uso  kann  der  panitive  Gemtiv  durcb  den  Accosaiiv 
vertroten  sein: 

Kr  r^):  niwATM  rtoiTkaujro  M'hh  snpr.,  dagegen  bei  um 

IMECHIJ  OrNk 

2^.  4:  K-kRe^poijpk  o^jkTA  dagegen  bei  uia  Me^- 

Ancb  in  pitpositioneUen  AnsdrUcken  wird,  wenn  es  mög- 
lich ist,  der  Geniur  Tennieden;  daber: 

14.       lytaKAf  i^'AA  ipriMK  anpr.:  nnaer  Text  n^ia» 
Kk  MM»  i^^LiUi;  149. 

äS.  S7:  OT-v  ^o*nj  supr.,  bei  uns  ©Tv  pjserx  519. 

Woun  die  Veriü<  äe$  Gecinvs  ulI  der  Ersatz  des- 

st'.Wr.  dtiroh  den  lX-»:;v  dji^  eir.-iiie  Novum  der  mitteibulirari- 
>ohen  Spr»ohe  cewe^^r.  wjuv,  >^'  würde  du^e,  entspreicLt^ud  dem 
l»rico;;*.<.e':.or..  '!AVL>:er.>  i::m  Verlus:  des  einen  Cäsils,  und  zwar 
dc^  Gcmüvs  im  G^^asata  xom  Gnechi^hec,  wo  die  Eia- 
basse  den  l>itiT  beuraf-  cv bracht  b&ben.  Allein  gietchaei% 
t«.v  man  auch  $un  der  üblichen  Casss  ol'Ü^ml  die  ron  Prä 
peeitienen  abb&ngen.  den  AecnsanT  tot,  wenn  die  betreliende 
Pnpoaiiwn  skh  si:t  dMe»  CWb»  Tenrft^  Ako: 

A\  :^4:       i^rbKMAUMMk  rfork  ^M^t  bei 

im:  i^iMWAM  r^Wk  axo«^  ebenso  j^tkk  darauf 
dalt  v%  iMii:  TWMftMrlui  kv  A^t^^T-lxMk  ipiri  meht  hier 

Irr^c  ^^  c^c:  ii.li>  cic^-sf^A«  CT^unrt.  siik^  oaser  Cod.  Kk 

ck  vbri  4Akort:tjMk  s«fc^  bei  an»  «k 
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V. 

Studien  zur  Erzählungslitciatur  des  Mitteliiliers. 

Anton  S«  Sohönbaoh, 

eomip.  Mitg^ad«  4«r  }uS»,  Atatoato  dar  WiaMoMkaflML 
Bntor  Tfaeil: 

Die  Renner  Relationen. 


Vorbemerkung. 

Die  Hermnsgabe  des  koetbaren  Stuckes  altdentscber  Er- 
lihlungspoesie  y  cüs  In  Voran  gefimden  worde,  legte  es  mir 
auf,  die  Gesohicbte  des  Stoffes  von  den  beiden  Elosterirennden 

genÄtier  zu  nntersachen.  Die  einzelnen  Fassunfcen  inussten  ftlr 
sich  betrachtet,  ihr  Entstehen  erklärt,  bei  ticn  wichti<jst('U  der 
historische  Hintergrund  darsrestellt  werden.  Das  ist  in  dem 
ersten  Theilc  der  Ai  Ih  it  i^cscliphon,  den  ich  hiermit  vorlege, 
und  in  dessen  Mittelpunkte  die  beiden  Relationen  aus  dem 
Bteiermärkischen  Cistercienserkloster  Heun  sich  befinden;  ich 
verdanke  die  Möglichkeit,  sie  mitzntheilen,  dem  hocbwürdigsten 
Herrn  Prälaten  des  Stiftes  Kenn,  P.  Candidus  Zapf,  und  dem 
Bibliothekar  des  Hanses  P.  Anton  Weis.  —  Das  hier  aufgear- 
beitete Material  ist  siemlicb  ausgebreitet,  aber  bei  Weitem  nicht 
ToUständig,  wie  ich  sehr  wohl  weiss;  die  Fachgenossen,  welche 
des  Gltick  haben,  mit  einer  grossen  Bibliothek  in  unmittelbarer 
Verbindung  su  stehen,  werden  ohne  sonderliehe  Mühe  Lttcken 
SDsfeUen  und  Nachträge  beibringen  können.  Ich  bitte  sie  dann 
Dur.  die  vorliandeneii  Mängel  nicht  so  sehr  meinem  IJnfleiss 
als  der  Dürftigkeit  meiner  Mittel  /aiv  Last  zu  rechnen.  Trotzdem 
habe  ich  all«'  Ursache,  in  erster  Linie  der  Verwaltung  der  k.  k. 
Unirersitiltsbibliüthck  in  Graz,  dann  aber  anch  den  Vorständen 
der  kais.  üofbibliothek  und  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in 

SÜso^bw.  d.  ^.-hiat.  Cl.  CXim.  Bd.  i,  Abk.  1 


Wien,  fj^nier  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München, 
sowie  der  königl.  Bibliothek  in  Berlin  meinen  aufrichtigen 
Dank  fUr  mannigfach  gewährte  Beihilfe  awofiprechen. 


1. 

Erwin  Rohde's  BchöneB  Bneh  ttber  Seelencnlt  nnd  ün- 
eterblicbkeitsglanben  der  Griechen,  das  er  zosammenfassend 
,Psyche'  (1890.  94)  benannt  hat,  lehrt  mit  Toller  Dentlichkeit 
die  mannigfachen  Gestalten  erkennen,  welche  im  Laufe  einer 
weitgespannten  Entwicklung  der  Glaube  an  die  Fortdauer  der 
Seele  nach  dem  Tode  des  Körpers  ,  an  ihr  selbstiladiges  und 
persönliches  Dasein  in  einem  sehr  verschieden  ausgemalten 
Jenseits,  angenommen  liat.  Man  wird  vielleicht  zweifeln  dürfen, 
ob  die  von  Rolide  aus  allen  Zeugnissen  des  griechischen  Geistes- 
lebens erschlossenen  Schichten  d*  \  Iks^j^lauhen^  pich  gerade 
in  der  von  ihm  festgestellten  Ordnung  übereinander  gelagert 
haben  :  an  mehreren  Punkten  acheint  mir  eine  andere  Abfoliro 
ganz  wohl  denkbar,  und  z.  B.  gleich  bei  der  tiberau?  wichtigen 
Frage  nach  der  Bedeutung  der  Hadesfahrt  des  Odjrsseus  tinde 
ich  meinem  bescheidenen  Ermessen  nach  die  gewichtigen  Uriinde, 
welche  während  der  letsten  Jahraehnte  für  das  hohe  Alter  der 
Nekyia  geltend  gemacht  worden  sind,  durch  Rohde  (8.  55  f.) 
weder  beseitigt  noch  erschüttert.  Aber  gleichviel,  mir  ist  hier 
wesentlich,  dass  Rohde's  Darlegungen  (besonders  S.  283  ff.)  er- 
wiesen  haben,  dem  Griechenthume  der  rinfsten  Zeit  sei  die 
Vorstellung  von  den  2wei  grossen  Abtheihmgen  eines  Jenseits 
durchaus  fremd  geblieben,  dessen  Zweck  in  Lohn  und  SttA 
fllr  die  Seelen  verstorbener  Menschen  gemiss  deren  gutem 
oder  schlechtem  Handeln  auf  Erden  beschlossen  liegt.  Bkrst  in 
spttter  Zeit  hat  theils  die  Mantik  xmd  Katharttk  im  Gkfolge  des 
DionysosdiensteS;  theils  die  damit  verknttpfte  Askese  (S.  379  ff.) 
zu  der  Ansicht  geführt,  die  das  irdische  Leben  als  eine  Vor- 
bereitung für  ein  dauerndes  künftiges  auffasst.  Nimmt  man 
dazu  die  Lehren  der  Stoa  (S.  001  ff.  )  über  die  Beschaffenheit 
und  Thtttigkeit  der  Seele ,  verknüpft  mit  dem  niemals  völhg 
aufgegebenen  Seelen-  und  Aiiuencolt,  so  liegen  alle  Bedingongen 
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ftr  die  Entfiiltnng  eines  VoUce^ubens  (S.  650  ff.)  bereit ,  der 
«ich  mit  den  Grund  Voraussetzung:©!!  der  christlichen  Religion 
auf  das  Innigste  verflicht  und  weit  imiaus  über  die  Stufen 
des  ünsterblichkeitsjS^lÄubens  der  gebildeten  Griechen  weit ,  die 
uns  Rohde's  Spaziergang  durch  ein  attisc  liub  (iräberfeid  (^0.607 ff.) 
vorführt,  zu  welthistorischer  Bedeutung  gelangt. 

Noch  sind  nicht  einmal  die  festen  GrondlinieD  der  For- 
schung gesBOgen,  durch  welche  ermittelt  werden  mups ,  inwie- 
weit dem  ScbMse  der  VolksUberliefenmgen  des  Christentbums 
das  £rbe  der  aotiken  Welt  und  gsns  ▼omehmlich  der  Giie- 
eben  einverleibt  worden  ist :  stott  des  imanterbroclienen  FiosseSi 
den  die  Gesetze  der  Geschiohte  fordern^  and  Ober  dem  die 
eriuibenen  GMaoken  der  cbristlioben  Religion  wegweisend 
leaebten^  vermeinen  wir  noch  immer  fiberall  die  tiefsten  Ein- 
schnitte und  plötzliches  wurzelloses  Anheben  wahrzunelimen. 
Dass  diese  Meinung  auigegeben  werden  mus.s,  verlangt  z.  B. 
schon  der  engre  Zusammenschluss,  welcher  den  Roman  und  die 
Novelle  der  Griechen  mit  der  erzäljK  nden  Poesie  der  Gnostiker 
und  mit  der  breiten  Masse  von  chribtlichen  Legenden  befasst, 
die  den  ersten  Generationen  von  Märtyreracten ,  eigentlich 
sntheiitischen  Protokollen  der  Martyrien,  unmittelbar  nachfolgen. 
Ganz  vornehmlich  aber  beweisen  daAlr  die  vielen  Spnkge- 
schichten,  Ersfthiimgen  von  Geistern  und  Gespenstern  ^  den 
Erscheiniingen  Verstorbener,  die  beim  Ausgange  des  griecbi- 
sehen  Volkeglanbens  omlanfen  (Rohde,  S.  652  Anm.  über  den 
^O^^eM,^  des  Lttkian).  Denn  sie  stehen  in  genaaester  Be- 
ziehung zu  dem  grossen  Vorrathe  von  Geschichten  dSesM  In- 
haltes, welcher  in  dem  Sammelwerke  der  Vitae  Patrum,  bei 
Cassian  und  Grefror  dem  Grossen  ausgebreitet  wird  und  von 
dem  weitaus  die  Mehrheit  erbaulicher  Erzählungen  in  den  Pre- 
digten ,  Mirakel-  und  Exempeibuchern  des  12.  und  noch  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  abstammt,  bis  mit  den  Bei- 
spielen der  Dominikaner  nnd  Minoriten,  mit  Thomas  Oantim- 
pretanus  nnd  seinen  Genossen,  wieder  ein  neuer  Strom  anek- 
dotenhafter  Ueberüeferong  vordringt. 

Die  Kirche  steht  dieser  nmfiMsenden  Erzählnngsliterafnr 
sehr  snrttekhaltend  gegenttber.  Sie  duldet  die  Geschichten 
ihrer  erbanÜchen  Wirkung  halber,  wenngleich  sie  das  Ueber« 
man  besonders  beim  Gehranche  der  Frediger  von  Zeit  m  ZeÜ 
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eindömmt;  sie  >tiUzt  jodocli  die  Wahrheit  der  ganzon  Men«j:e 
gelehrter  und  volksthüinliclx'r  Ucberlit  forunfren  Tiif-lit  mit  ihrer 
Autorität,  sie  stellt  den  Glauben  an  diese  Kx^mpel  halh  \e^f*n- 
darifichcn  Charakters  den  Einzelnen  anheini  und  eraptiehlt  sie 
nicht  einmal  aasdrUcklich  der  frommen  Meinung  der  H^rer 
und  Leser.  Ein  solches  Verhalten  war  sicherlich  mehr  in  dem 
undeutlichen  GefUhle  begrflndet,  dass  diese  G^eschichten  in 
nnprttfbarer  Weise  ans  bisweilen  lauteren,  bisweilen  aber  auch 
sehr  trttben  Qaellen  geflossen  waren,  denn  in  der  durch  wissen- 
schafUiche  Untersuchung  befestigten  Ansieht  Uber  ihren  ▼iel- 
deutigen  Ursprung.  Und  so  kommt  ee,  dass  um  den  esoteri« 
sehen,  scharf  umschriebenen  Dogmenkreis  des  Ohristenthums 
ein  breiter  Streif  erzählender  VolksHberlieferungen  sich  bildet, 
der  wie  ein  Nebetkrans  aus  Stänbchen  geformt  ist,  die  von 
dem  inneren  Flammenkerne  beleuchtet  werden,  seihst  jedoch 
Licht  weder  haben  noch  j?eben,  gerade  deshalb  aber  von  dem 
empfindlichen  Au^n,  das  den  mittelsten  Glanz  nicht  ertrügt, 
leichtor  walirgenommen  werden  und  so  unzÄhlisren  Scliaaron 
der  Anschauenden  als  eine  wahre  und  selbstthätige  (Quelle  des 
Lichtes  ^reiten. 

Doch  nicht  «lartim  handelt  es  fiicli  hier,  zn  cHbrschen, 
welchen  Gan^r  die  Entwicklung  der  christlichen  Erzählungs- 
poesie des  Abendlandes  im  Mittelnltpr  genommen  hat,  sondern 
darum,  dass  etliche  wenige  Motive  daraus  abgeschieden  und 
in  ihrem  Entfalten  untersucht,  sowie  dass  die  Vorstellungen 
klargelegt  werden,  ans  deren  JBinfluss  sich  ilire  Umbildung 
während  verschiedener  Zeiträume  erklärt  und  bei  iScbriftsteUem, 
die  ziemlich  weit  von  einander  abliegen.  Knttpfen  wir  an  die 
Ergebnisse  des  Buches  von  Erwin  Rohde  an  und  lassen  die 
ungeheure  Menge  von  Einaelnlegenden,  die  vom  3.  bis  sum 
7.  Jahrhundert  entstanden  sind,  abseits  auf  sich  beruhen,  so 
ist  das  erste  grosse  Werk,  in  dem  eine  FttUe  christlich  ge- 
stalteter Ersählungsstoffe  mit  bestimmter  Absieht  versammelt 
und  dargeboten  wird,  die  Serie  der  Vita€  Pairum  (Migne, 
Patrologia  Latins,  73.  74.  Band).  Die  Fassung,  in  der  dieses 
Werk  während  des  Mittelalters  verbreitet  wurde,  ist  au.^  sehr 
verschiedenen  Stücken  zuöaniraenefe wachsen,  die  man  nur  theil- 
weise  lei(rht  auseinanderhalten  kann.  Die  Vitae  l'udum  im 
engeren  Sinne,  dann  die  HütA^rui  monachorum  des  iiutinas. 
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sowie  die  alte  Bearbeitung  der  Hisioria  Launaca  des  Palladins 
bilden  den  Grundstock,  zugleich  den  Rahmen  des  Ganzen,  in 
den  sich  •IIc  fünf  Bücher  der  Verba  i^eniorum  eingefügt  haben, 
die  snm  Theil  nar  Excerpte  aus  den  älteren  Schriften  darstellen, 
snm  Theil  neuen  Stoff  und  den  Zuwachs  späterer  Jahrhunderte 
bringen.  Von  dem  neunten  Buche,  Pkilo^teus  (Theaphilea),  und 
dem  zehnten,  dem  Pratum  Spirituale  des  Moschus,  das  in  der 
Bearbeitung  des  Ambrogio  Traversari  am  meisten  Zusätae  auf 
genommen  hat  und  2.  B.  noch  Marienlegenden  des  12.  Jahr- 
hunderte  enthält,  muss  einstweilen  ganz  abgesehen  werden.  Die 
Masse  der  Geschichten  in  den  Vitae  Patmmy  welche,  wie  die  un- 
zähligen iiandschriften  und  die  Uebcrliclerung  der  Klosterpraxis 
bezeugen,  als  wichtigste  Erbauuiigs  und  Unterhaltuiicrslectüre 
in  tiiglieheiu  Gebrauche  standen,  bilden  den  Auägaiiiispunkt 
für  den  liesten  Theil  der  ErzählungsUteratur  des  mittelalter- 
lichen Älönelislebciis. 

Die  Vitae  Patrum  sind  aufgezeichnet  worden,  um  in 
einem  schreckensvollen  Zeitalter,  wo  das  menschliche  Wirken 
alle  Sicherheit  in  Ort  und  Zeit  eingeblisst  hatte,  zu  einem 
Versieht  auf  die  Welt  und  ihre  zweifelhaften  Freuden  an  zu- 
eifern und  Beispiele  aur  Nachahmung  aufzustellen  fUr  eine 
christliche  Askese,  die  aus  der  engen  und  hinfUligen  Gegenwart 
nach  einem  Ewigen  strebte,  welches  verdient  werden  musste. 
Dieses  Ewige  ist,  anders  als  bei  dem  schwankenden  griechischen 
Volksglauben,  in  zwei  Regionen  bestimmt  gesondert,  die  der 
Seligkeit  und  die  der  Verdammniss:  Localisierung,  genauere 
Anschauung  und  Ausmalung  beider  Aufenthalte  fehlt  noch. 
Die  Darstellung  der  HoUe  bringt  es^  im  Anschluss  an  die  älteren 
Apokalypsen,  nicht  flber  sehr  allgemeine  Prädicate  hinaus  (vgl. 
z.  B.  die  Strafe  der  grossen  Häretiker,  Pratum  Spir.,  Cap.  20. 
Migne  74,  131  CD:  assumensque  eum,  dua-it  in  locum  tenehro- 
mm  ac  fetidurrij  itjULS  evaporantcui^  afqur  in  ipsis  iynibus  vidit 
Kestoriunij  Eutychen,  ApoUinarem,  Dioscorum^  Severum,  Arium, 
Orifjf>n/mi  et  alios  (jinisiiain.  dixiique  illiy  qui  apparuerat : 
locutf  inie  praepnrdim  est  haer^firii^  et  hf'isphemnntihu«  et  hiff, 
qni  iUrtrvm  dogmafn  ^pquvntur  1 ;  der  iiiianicl  wird  häuHg  ^e 
schildert,  aber  auch  nur  mit  dürftigen  Einzelheiten:  grossartige 
Lichtphänomene  in  der  Anschauung  Gottes,  blendend  weiss 
gekleidete  Chöre  der  Engel  und  Aaserwählten,  wunderbare 
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Harmonien  der  ilberirdiscben  Musik  nnd  (Jesfinge.  Sebr  be- 
aehtenswerth  acheint  mir^  daaa  diese  Änschaatuigen  in  den 
Vttae  Patrum  zumeist  dnrch  Lehre  vermittelt  werden,  nicht 
durch  directe  Kenntniss  von  Entrückten  oder  aus  dem  Jenseits 
Zarttckgekommenen.  Zwar  enthalten  die  Erzithlungen  des 
Werkes  ungemein  viele  Visionen ,  in  diesen  treten  jedoch  ftst 
durchwegs  TeufVl  und  Dilraoncn  auf,  die  zur  Sünde  (Wollust. 
Essgicr,  Eitelkeit^  Furclit  u.  s.  w.  )  reizen  oder  den  Münch,  der 
Widerstand  leistet,  für  seine  Ausdauer  durch  Schinerzen  be- 
itraten; dann  wiedoruin  Enp^el,  dio  ihn  trösten  und  stürken, 
ja  zuweilen  sogar  durch  körperliche  VV  unden  l^Vita  S.  Frontoiiii, 
Cap.  7.  Migne  440  f.)  wegen  Trfirrheit  oder  Ungchürsam 
züchtigen.  Sehr  selten  hingegen  rinden  sieh  Beispiele,  dass 
abgeschiedene  Seelen  in  Traum  oder  Gesicht  den  Lebenden 
erscheinen  und  sie  aus  unmittelbarer  Erfahrung  über  die  Zu- 
stände des  Jenseits  unterrichten.  So  zeigt  sich  die  heil.  Mär- 
tyrin  Eugenia  ihrer  am  Grabe  betenden  Mutter  Claudia  (Vita 
S.  Engeniae,  Cap.  30.  Migne  73,  620  CD):  —  cum  ad  ejw  HipvX- 
cnm  ßeret^  apparuit  ei  mgilanti  in  medio  noctis  $ümHo,  aiwro 
texta  eydad§  induta,  cum  muUo  paptdo  virgintm.  —  scos,  Uh 
qumU  ea,  facta  €9i  tlarita>8j  quam  ocatut  ferre  non  paUraty 
et  angeli  tranMunies  hymnum  dicebant  Deo  inenarrahüihw  vod' 
hu8  (so  oftmals  in  den  Legenden  der  ersten  Jahrhunderte). 
Der  heil.  Abt  Macarius  (nach  der  Erzählung  im  sogenannten 
^Joannes',  Lihell.  '^.  Nr.  lü  =  Vitae  Patrum  Lib.  6.  Migne  73, 
1013;  aV)er  auch  im  Lib.  3.  Nr.  172,  Migne  73,  797 f.)  invenit 
Caput  ho)iiinif<  mortui  in  terra  jacenn^  das  ihm  von  den  ewig^en 
Strafen  berichtet:  quantum  distut  coelam  a  terrae  tantvvi  est 
ignis  sub  pedihns  nostris  et  mper  capvt  nostrum.  sfantibn» 
ergo  nobis  in  mrdio  iguis,  non  est  quis  far'n'  ad  faciem  mdeai 
proximum  suum.  Das  Haupt,  welches  noch  (S.  798  A)  über 
Verschiedenheiten  der  höllischen  Pein  Aufklärung  gibt,  wird 
dann  von  Abt  Macarius  begraben.  —  Ein  Jttngling  war  wider 
den  Willen  seiner  Mutter  in  die  Wüste  gezogen;  sie  stirbt, 
er  erkrankt,  die  Gestorbene  erscheint  ihm  nnd  tadelt  ihn 
darob,  dass  er  durch  seine  bisher  zu  wenig  strenge  Askese 
seine  Seele  noch  nicht  gerettet  habe  (Lib.  3.  Nr.  216.  Migne 
808  B  C  »  Lib.  5.  Nr.  90.  Higne  863  B).  Das  sind,  soweit 
ich  weiss,  in  der  umfangreichen  Sammlung  alle  FttUe,  in  denen 
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von  der  Wiederkehr  Verstorbener  und  ihren  Mittheiiunjren 
über  die  Zustände  des  Jenseits  ^^esprocheu  wird.  —  Für  die 
Aoflsere  Einrahmung  der  Visionen  sind  die  Verse  Uiob  4,  X2 
— 16  wichtig  geworden,  in  denen  Eiiphaz,  der  Themanite,  er^ 
illiit:  parro  ad  me  dictum  ewt  verbum  abacondituniy  ti  quari 
furtxve  nucepü  awris  mea  vmoM  tumirri  in  horrore  vi- 

ftoftw  noehtmae,  quando  wU$  «opor  occupar$  him%ws$,  pawtr 
ienuit  me  €t  trtmor  ei  omnia  9ua  mea  ptrterrita  sunt;  ei  ewn 
«ptrtItM  me  praeeemU  tra$mrel,  inkarruerant  piU  earnis  meae» 
mMU  fuidam,  cujue  non  agnoaeebam  vaUum^  imago  eoram  oe»- 
li$  meitf  ei  voeem  fuaei  awrae  leaU  audivi*  Vgl.  noch  30,  8.  33, 
15;  im  Uebrigen  ist  die  Zahl  der  Visioiien  des  «Iten  TeBtamentea 
sehr  gross,  ans  dem  neues  kommen  hauptsXchlich  die  der 
Apostelgeschichte  in  Betracht. 

Was  die  Einkleidung  der  Geschichten  aidan^'^t,  seheint  es 
mij  lit-merkenswerth,  dass  überaus  häufi«;^  zwei  (leno-^sen  unter 
den  Mönchen  zusammen  etwas  erleben  oder  mit  einander  durch- 
machen. Das  verstellt  sich  ja  schon  an  hieb  aus  der  Natar  der 
Sache:  in  einer  Zelle  lel)ten  meist<'ii8  zwei  Mt>nche,  um  sich 
im  Notlifaile  üiiterstiitzen  zu  kunnen,  al^er  aueii  der  gegen?^eitigen 
üeberwachung  halber  und  als  Schutz  wider  Versuchungen, 
wie  denn  heate  bei  den  strengeren  kldeterlichen  Orden  den 
jOngeren  Religiösen  der  Aasgang  QW  paarw  eise  gestattet  wird. 
Dann  aber  bot  diese  Verwendung  von  zwei  Genossen  (oftmaki 
Brüdern  i  dem  Erzähler  den  Vortheü,  dass  er  dieselbe  Sa  ehe  von 
▼ersehiedenen  Standpunkten  aus  aufnehmen  und  beleuchten 
konnte,  oder  mit  der  Differens  der  Charaktere,  die  von  blosser 
Abstufung  im  Verhalten  bei  Übereinstimmenden  Grandau* 
schauungen  yorsohreitet  bis  aum  auBSohHessenden  Gegensätze 
des  Guten  und  B<tsen,  lehrreich  Lob  und  Tadel,  Lohn  und 
Strafe  sa  begrOnden  vermochte.  In  der  Mehrzahl  der  Falle 
handelt  es  sich  dabei  nur  um  kurae  Anekdoten,  einige  Male 
erweitert  sich  aber  die  Darsteliung  zu  parallelen  oder  diver> 
gierenden  Lebensläufen  der  beiden  Genossen:  ein  vorzügliches 
Beispiel  daflir  begegnet  im  Pratum  >}jnritvfiU'  j^Liber  10  der 
Vitae  Patrum),  Cap.  U7.  98.  Migne  14,  UlTf.  unter  der  lieber- 
Schrift:  Vita  et  mors  duorum  fratrum  munachorum^  qui  nun- 
quam  ah  inmcem  separari  juraverunf.  Diese  Einkleidung 
bleibt  in  der  Tradition  der  Ersählungen  und  entfaltet  sich 
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nachiiials  in  den  späteren  JabrbanderteD  des  Mittelalters  zn 
grösserer  Bedeatang. 

Bei  dieser  Uebersohaa  sind  die  Berichte  des  Sulpicius 
Severus  im  ersten  Buche  seines  Dialogus  (Migne  20,  183 ff.)  für 
uns  von  geringer  Wichtigkeit;  denn,  obzwar  sie  mm  Theile  in 
die  Vitae  Patmm  eingegangen  sind  (das  vierte  Buch  »  dem 
«weiten  der  Verba  Senioram  enthält  nur  Excerpte  aas  Sulpicins 
Seyems  und  Gaesian),  ersilblt  seine  Beschreibung  einer  Reise 
in  die  ejrenilische  Wttste,  an  den  ägyptischen  MOneben  und 
nach  Palästina,  nur  wunderbare  Zähmungen  wilder  Thiere  and 
(parallele)  Beispiele  aosserordentlicber  Disciplln  and  Enthaltsam* 
keit  anter  den  Anachoreteni  aber  gar  keine  Visiooen.  Ebenso 
unergiebig  sind  für  diesen  Punkt  die  beiden  Hauptwerke  des 
Caii^ian:  De  coenohiorum  institutis  uud  Collationes  (patrum); 
denn  zwar  Uberragen  diese  Schriften,  welche,  wie  ich  glanbe, 
nicht  blos  aus  eigener  Konntniss,  sondern  auch  aus  liu  iai  Kschen 
Quellen  schöpfen  un<l  vielleicht  dieselben  Autzeichiiungen  aus 
dem  M(5nchsleV)on  A<  ;rypteus  lionUtzten,  die  schon  von  Palla 
dius  und  Ruiiuus  gebraut  lit  wortlon  waren,  alle  andcrep  Ver- 
mittler der  Erzäblungßtraditioa  an  Bedeutung,  weil  ihre  ver- 
bältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Geschichten  am  stärksten 
gelesen  wnrde,  allein  auch  Cassian  kennt  die  Erscheinungen 
Verstorbener  fast  gar  nicht  and  drängt  das  Wunderbare  in 
den  Berichten  Uber  die  WttstenTäter  beinahe  mit  Absicht  an- 
rttck.  So  einfloBsreich  also  die  Ton  ihm  mitgetheilten  and  ib 
seine  erbaalicben  Darlegongen  verwobenen  Historien  geworden 
sind|  and  man  kann  meines  Eracbtens  nicht  leicht  diesen  Ein* 
flass  ttberscbätsen,  so  hat  docb  die  geistliche  Erzäblangsliterator 
des  Mittelalters  aas  den  Werken  Cassians  ihr  BedUffniss  nach 
wimderbaren  Geschichten  nar  sparsam  befriedigen  können. 
Auch  Gregor  von  Tours  ^  der  sich  freilich  mit  Cassian  nicht 
messen  kann,  was  die  ^Virkun;i;  auf  die  spHtere  Zeit  betritt, 
berichtet  unter  den  vielen  Wundern,  die  seine  Schriften  Mira- 
culorum  libri  duo,  De  gloria  confesaorum  und  Vitae  Patrum 
füllen  oder  die  er  in  der  Historin  Franrornm  verstreut,  keine 
Erscheinungen  Verstorbener,  keine  (iesiehte  aus  dem  Jenseits. 

Um  so  mäehti^xer  und  massgebender  für  die  Kulije  treten 
Gregors  des  Grossen  Dialogorum  libri  qtmtuor  (de  vUa  et  mtra- 
culis  patrum  Jtalicorum  ei  de  (letemitate  animarum)  hervor. 
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Ich  erwlkne  nur  nebenher ,  dass  Gregor  die  in  seinen  Qe- 
schichten  verarbeiteten  Anschauungen  auch  theorettsch  be- 
gründet (vornehmlich  in  den  berUhmten  Abeehnitten  Uber  Seele 
und  Leib,  Dialog,  lib.  4,  Cap.  5.  6.  Migne  11,  328  ff.),  denn  das 
hingt  mit  meiner  Aufgabe  nicht  sosammen.  Schon  im  ersten 
Buche  Cap,  lU  ( Migne  77,  2UÜ  BC)  wird  ein  Vorfall  aus  dorn 
Leben  des  heil.  Fortunatus,  Bischofs  von  Todi  (^l  MHlächtnisstag 
14.  Octol)eri,  erzählt,  wornaeh  dieser  einen  gewissen  Marcellus, 
der  gestorben  und  bereits  in  die  Seligkeit  eingegangen  war, 
wieder  auf  Bitten  der  hinterbliebenea  Schwestern  ins  Lehen 
zurückrief,  worauf  Gregor  die  Meinung  ausspricht,  dass  der 
Berenant  (so  dttrfen  wir  ihn  wohl  nennen)  die  frUber  gewon- 
nene Qnade  während  der  ihm  anf  die  Ftirbitte  des  heil.  Bi- 
aehofee  gegOnnten  Frist  nicht  werde  eingebflsst  haben.  Insbe- 
sondere wichtig  fUr  die  Geschichte  der  Nachrichten  ans  dem 
Jenseits  dnreh  die  Mittheilnngen  von  wiedergekehrten  Menschen 
oder  von  Geistern  Verstorbener  ist  das  vierte  Buch  der  Dialoge 
Gregors,  das  bekanntlich  nahezu  nur  Visionen  berichtet.  Die 
Absiebt,  um  derentwillen  Gregor  solche  ihm  kundgewordene 
Erzählungen  zusammenstellt  ,  spricht  er  im  ersten  Capitel  des 
Buches  mit  aller  Prftcision  ans.  Er  sagt,  seit  dem  Falle  des 
ersten  Paares  lebe  da»  Menschengeschlecht  in  der  Blindheit  der 
Sünden  dahin.  Gott  habe  einst  im  Paradiese  unmittelbar  mit 
den  Menschen  gesprochen,  dort  sei  ihnen  der  Verkehr  mit 
£ngein  gegOnnt  gewesen;  wir^  die  im  Exil  geboren  sind,  haben 
nur  gehOrty  dass  es  ein  himmlisches  Vaterland,  dass  es  Engel 
als  dessen  Btlrger  gebe,  die  einmal  auch  Genossen  der  Sterb- 
lichen waren.  Doch  haben  wir  davon  nnr  ein  mittelbares 
Wissen.  Sed,  flüai  er  fort  (Migne  77,  317  D),  eamale«  quique, 
quia  iUa  imiaihÜia  sctre  non  taUni  per  expentnentumf  duhu 
Umij  utrumne  $itj  quod  corporalibus  oculis  non  vident.  —  unde 
(320  B)  factum  est,  ut  ijjsc  invUlbilium  et  viBihilium  creator 
ad  humani  generis  redemptionemy  Unicfenitus  Patris,  veniret  et 
Sanctum  tlypiritum  ad.  cor  da  nostra  mittfrt't,  iiuatt'nKs  per  eum 
viüißcafi  crpderemutiy  quae  adhuc  scire  per  experimeiitum  non 
p08sufMi8.  qtwiquot  ergo  hunc  ^tpiritwia  haereditatis  nostrae 
fignus  aceepimus  (Ephes.  1,  14),  de  vita  invitibüium  non  dubi- 
tamus.  quiMgui$  autem  in  hae  credulitate  adhuc  9olidu8  non 
eit,  d^t  proeul  dubio  majorum  dietU  ßdem  protze,  eUqw 
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jtum  Spiriium  Sancium  invisihiUum  txperimentum  luibenii' 
hu8  credere  — .  Und  nun  behandelt  er,  wie  erwtthnt,  die  theo- 
logischen Grundlagen  der  Mirakel ,  die  Sondenmg  von  Seele 
und  Leib,  sowie  die  Eigenschaften  der  Seele,  gestfitst  aof  die 
ScbrijPt.  Mit  Gap.  7  (S.  338  B)  beginnen  die  Enählongen  selbst» 
▼on  denen  die  Mehrzahl  den  Tod  verschiedener,  durch  Namen 
nnd  Umstünde  als  historisch  gekennzeichneter  Personen  schil- 
dert, die  Erscheinungen  ihrer  tSeelen ;  von  Cap.  20  (S.  352)  an 
werden  auch  die  Schicksale  der  Verwlor])enen  nach  dem  Tode 
beschrieben.  Durch  sehr  ni.innii^faltigc  wunderharc  Vorgänge 
werden  die  Uchcrleljendeü  aut^eklärt,  wekhes  Urtheii  über 
die  Abgeschiedenen  geiiimt  wurde,  ob  ihnen  Heil  oder  Ver- 
dammniss  zugewiesen  worden  ist.  Auf  diese  Weise  erßihrt 
man  auch  das  Ende  Theodoricli  des  Grossen  Cap.  30  (S.  368f.) 
in  einem  Berichte,  an  den  sich  die  weitere  Ansgeetaltang  in 
der  deutschen  Heldensage  geknttpft  hat;  vgl.  jetst  darüber: 
Q.  L.  Jiricaek,  Deutsche  Heldensagen  1,  268  ff.  (1898).  Cap.  36 
(S.  381f.)  wird  von  einem  spanischen  MOnch  Petrus  caraUhlt,. 
dar  gestorben  war,  die  Hölle  gesehen  hatte,  durch  einen  ESngel 
aber  daraus  befreit  wurde  und,  ins  Leben  zurückgekehrt,  den 
Rest  seiner  Taj^e  der  Busse  widuiete.  N  or  Allem  aber  theilt 
Gregor  in  demselben  Abschnitte  die  Vision  des  vir  illu$tris 
Stephanuf  mit,  der  im  Zustande  todesähnhcher  Verzückung 
Himmel  und  Hölle  yei^ehen  hat.  Diese  Gesichte,  die  zum  guten 
Tbeile  die  Hauptlinieu  für  die  spätere  Visionenliteratur  des  Mittel- 
alters entworfen  haben  (vgl.  Fritzsche  in  den  Romanischen 
Forschungen  2,  247—278.  3,  337—369),  schienm  Gregor  so 
bedeutsam,  dass  er  sie  in  einem  besonderen  folgenden  Capitei 
(8.  388  f.)  einer  Art  allegorischer  Erklirung  unterzieht,  die 
sich  nun  freilich  ihm  sofort  wieder  in  ganz  reale  Anschauungen 
umBetzt  Alle  diese  Geschichten,  Beschreibungen  des  unbe- 
kannten Landes  (Shakespeare's:  The  unknown  amntry,  fnm 
whose  borders  no  teanderer  retwms  kniipt't  sich  an  Hieb  16, 9S: 
ecce  enim  breves  anni  transeunt ,  et  semitamy  per  quam  twn 
reveriar,  aynhuloi,  welche  also  sichere  Zeugnisse  über  das  Ge- 
schick der  Verstorbenen  im  Jenäciis  aus  der  unumtelbaren  Er- 
fahrung (Gretiors  ex^tvimentum)  gewähren,  durchflicht  der 
Autor  mit  einem  lichtvollen  theologischen  Commentar,  in  dem 
er  seine  Vorstellungen  von  Himmel  und  Hölle  aus  der  heil. 
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Schrift  und  seiner  Ueberlegang  gewinnt  (besonders  8.  388  f. 
400 f.};  er  setst  zum  ersten  Haie  mit  voller  Klarheit  die  Lehre 
yom  Fegefeuer,  die  folgerecht  ans  der  älteren  (s*  o.  S.  5)  von 
den  yerechiedenen  Stufen  der  HttUenpein  abgeleitet  wird,  ans- 
einander  (S.  d96f.y  mit  einem  historiBchen  Ereignisse,  dem 
Schisma  awisehen  Symmachus  und  Laurentius  yom  Jahre  498, 
yerbnnden  in  der  Geschichte  des  Diakon  Pasehasiiis  Cap.  40, 
8.  S96  f.),  nnd  lltissert  sieh  Uber  die  erstehende  Wirkung  seiner 
Mirakel  im  Anschlüsse  an  die  Stephan usvision  (S.  iW5  C)  fol- 
gendermassen :  <iua  de  rc.  colligitiir^  quin  ipm  qunqiie  inferni 
»uppHria  cum  deinonstrantur ^  aliis  hoc  ad  adjuiuriamy  aliis 
rer<f  nd  ti  t>t inioniuni  ßat:  ut  isti  mdeant  mala,  quaf  rnvenvf ; 
Uli  rcrrj  CO  ampUtis  puniantufy  quod  inft*rnx  Hupplit  ia  utr  visa 
et  coffutfa  rtfarf  nnhtt'r^int .  So  kommt  os,  dass  On'irors  Ge- 
schichten, on^stoiis  mit  seinen  dogrnatiechen  Belehrungen  ver- 
woben, während  des  ganzen  Mittelalters  das  unermessliche 
Ansehen  ^enicsf^on ,  das  der  AntoritAt  dieses  Kirchenyaters 
zasteht.  Mit  ilim  heben  die  Erzählungen  an  yon  der  Wieder- 
kehr der  Verstorbenen,  yon  den  Erscheinungen  abgeschiedener 
Seelen,  die,  als  Selige  oder  Verdammte  oder  nur  aeitweilig 
Bestrafte,  den  OlAubigen  Troetyolles  oder  Schreckliches  be- 
richten, Beides,  um  sie  su  weiterem  Bemtthen  im  Guten  au 
spornen,  aber  auch  cur  Umkehr  yom  Bösen  su  beetimmen; 
nach  seinen  Dialogen  verschwinden  diese  yisionären  Qeschichten 
nicht  mehr  aua  der  geistlichen  und  Volksttberliefening  des 
Mittelalters. 

Sojrar  in  nebensächlichen  Punkten  (wie  sich  von  selbst 
versteht,  in  Stil  und  Form  der  Darstclliiug)  wirkt  die  Schrift 
Gregors  als  Vorbild  t\lr  die  fol-^enden  Jahrhunderte  und  ihre 
Erzjihlani;stradition.  Er  gedenkt  i.  B.  wicdorhült  des  Terraines 
von  dreissig  Tagen:  der  heil.  Galla  (})arl)ata,  Gedächtniss  am 
31  Mni,  einer  Vorpfän^eriii  von  S.  Knmniernuss)  folgt  die  von 
ihr  geruteuu  iSchwester  Benedicta  hinnen  dieser  Purist  im  Tode 
(Cap.  13,  S.  341);  wenn  der  stlndhafte  Verstorbene  nicht  dreis- 
sig  Tage  nach  seinem  Tode  aus  der  Kirche  getragen  wird, 
musa  der  Bischof  sterben  (Cap.  52,  S.  413);  der  Mönch  Justus, 
der  dreissig  Tage  lang  für  das  Eagenthum  dreier  GoldsoUdi  im 
Fegefeuer  gebttsst  hat,  wird  durch  das  Messopfer,  welches 
wiederum  durch  dreissig  Tage  fttr  sein  Seelenheil  dargebracht 
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wird,  von  der  Strafe  gelöst  (Cap.  öö,  ö.  421).  Wenngleich  der 
Rechtsbrauch  der  Todtenfeier  während  dreissig  Tagen  in  das 
höchste  semitische  Alterthum  zurückreicht,  wie  die  ersten  Blätter 
von  Gustav  Uomejer's  Abhandlung  (Berliner  Akademie  1804, 
B.  87  ff.)  belehren,  so  sind  dooh  für  die  Formengebnng  der 
mittelalterliclien  firztthlnogBliteratur  die  Angaben  Gregor  des 
Grossen  yon  stärkerem  Einflüsse  gewesen  als  die  Recbtsbe- 
Btimmongen  dos  christlichen  Rom  (Homejer,  S.  92  ff.)  nnd  dürfen 
immerhin  den  gewichtigsten  Zengen  für  jene  heilige  Sitte  an 
die  Seite  gestellt  werden. 

Es  ist  ein  Scliritt  und  nicht  ein  Sprung ,  wenn  wir  jetzt 
Ton  den  Ki/.ahlungcn  Grt'^a)is  des  (Jrossen,  also  von  dem 
Anfang  dos  7.  Jahrhunderts,  uns  in  das  12.  begeben.  Allerdings 
}»oträfxt  der  Abstand  ein  hailn^s  Jalirtansend,  aber  während 
dieser  Zwischenzeit  wii'k«„*n  sich  eben  di«  Si-hritten  des  früheren 
Zeitmumes  erst  aus,  sie  werden  in  unzähligen  Handschriften 
vervielfältigt,  prägen  sich  dem  Gedächtniss  der  Mönche  durch 
tägliche  laute  Lesung  bei  den  Collationen,  durch  stille  der 
einzelnen  innerhalb  der  Erbammgsstunden  dauernd  ein»  und 
dringen  von  dort  aus  auf  den  mannigfaclisten,  uns  zum  guten 
Theile  gar  nicht  sichtbann  Wegen  in  die  mündliche  Ueber^ 
liefemng  des  Volkes.  Eine  sehr  erhebliche  Rolle  bei  dieser 
Vermittlnng  ans  dem  Engem  ins  Weitere  fiült  gewiss  der 
Fredigt  su.  Das  dttrfte  nicht  behauptet  werden,  wenn  einer 
der  herrorragendsten  Specialforscher  auf  dem  Gebiete  der  mittel- 
alterlichen Erafthlxmgskunde,  Th.  Fr.  Crane,  Recht  hätte^  der 
in  der  werthvoUen  Einleitung  su  seiner  Ausgabe  der  Exempla 
des  Jakob  von  Vitry  (Folklore-Society,  London  1890,  P.  XVIII 
Anm.)  den  Satz  aufstellt:  der  Gebrauch  des  Exemplum  =  ,an 
illustrative  story,  is  not  carlier  tlian  the  end  of  the  twelfth 
or  the  beginnin^'"  of  the  thirteenth  Century*.  Aber  diese  An- 
sicht steht,  wenigstens  für  das  12.  Jahrhundert,  die  Glanzzeit 
der  französischen  Predigt,  in  Widerspruch  mit  den  Thatsaelion. 
Es  geniiut.  wenn  ich  an  dieser  Stelle  nur  auf  die  Erilrterungen 
des  Abbe  Bourgain  verweis«-,  La  Ohairc  Franeaise  au  XII" 
Si^cle  (Paris  1879),  8.  2öÖff.  Die  deutsche  Predigt  des  12.  Jahr- 
hunderts ist  von  der  Frankreichs  darchaas  abhlbigig,  in  ihr 
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werden  Legenden  und  Ezempei  immer  verwendet,  das  zeigen 
die  lateimscb  geschriebenen  Hnstersammlnngen  des  Wemher 
▼on  Elierbach  und  des  Honorins  von  Antun,  aber  aneh  die 
deutschen  Arbeiten  selbst,  von  denen  ich  nnr  die  alten  Wiener 
Stucke  (Hoffinann,  Fundgruben  1,  70ff.y  vgl.  Cruel,  Qesch. 
d.  d.  Pred.  im  Mittelalter,  S.  155ff.)  und  die  mit  diesen  ver- 
knüpfte Leipziger  Sammlung  (im  1.  Bande  meiner  Altd.  Pred.) 
nenne.  Die  mündliehe  Ueberlieferung  der  Predigt  macht  sicher 
auch  einen  der  Wesre  aus,  auf  denen  erbauliche  Geschichten 
in  die  Werke  der  Historiker  gelangen. 

Da  darf  es  denn  nicht  erstaunen,  wenn  Wilhelm  von 
Malmesbury  (g'est.  1142)  in  seinf  GeMa  Retjum  Anglorfim  viel- 
fach wunderl)are  Gc?^rhichtf n  aiifnalnu,  insbesondf rc  gern  über 
die  Wiederkunft  Ver>torluMier.  Er  selbst  behielt  sich  dabei 
Peine  Zweifel  vor  (vgl.  Hardy  bei  Migne  179,  951  f.),  seinen 
leichtgläubigen  (Wilhelm  10H7  B:  hos  sanc  naenias  sicut  ceteras 
—  Angli'pene  innat<i  credulitate  tenent;  dazu  1197  C.  vgl.  Altd. 
lilätter  2,  77.  Nr.  7.  8.  0.  Lappenberg,  Gesch.  Englands  1, 
LXV)  Landsleuten  durfte  er  die  Histörchen  wohl  zumuthen. 
Wir  finden  bei  ihm  folgende  merkwttrdige  Erzählung,  die  nicht 
interpoliert  scheint,  da  sie  nach  Hardy's  MittheUnug  in  den 
besten  und  ftltesten  Handschriften  bewahrt  ist;  ich  dtiere  dabei 
die  Auagabe  des  eben  genanten  Thomas  Duffus  Hard7  (Lon- 
don 1840)  nach  dem  Abdrucke  bei  Migne  179,  045  ff.,  da  mir 
die  neueste,  von  Bischof  Stubbs  1887  fttr  die  Rolls  Series 
besorgte,  nicht  zugänglich  ist 

Es  heisst  bei  Wilhelm  im  dritten  Buche  (Hardy,  §  237. 
Migne  179,  1221  f.)  im  Zusammenhange  der  Geschichte  des 
1 1.  Jahrhunderts,  kurz  vor  dein  Berichte  über  die  Schlacht  bei 
Hastings  (10<)«>)  f  olgendermassen: 

Sed  quia  d*i  Brittania  parum  alias  dirfurus  snm,  kic 
tpioddam  miraculum,  quod  illin  f*  rme  diebus  in  Nannetis  rwi- 
tatf  contigif,  pnnr{n  ivsfrnm.  (Bei  Hardy  folgt  nun  die  Ueber- 
sehrift:  De  duohus  clerivis  soriig.)  Ernnt  in  urhe  illa  duo 
cleridf  nandum  ^tientilnu  annis,  preshyUri;  id  officium  ma- 
gis  prftearxo  quam  honae  vitae  merito  ab  epi.'tcopo  loci  exegeratU: 
denique  cUterius  miseranduif  exitut  supertiitem  instrwpUf  quam 
füerint  antea  in  infemi  loeum  amho  iyraecipite$.  caeUrumf 
quod  ad  $cimHam  liUerarum  iendit,  ita  edociif  ut  ai»t  parum 
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aut  nihil  ipais  deberent  artibus;  a  reptantibus  injaniiae  rudi- 
mentis  adeo  jucundis  amicitiafi  ofßciiit  aemuli,  ut  j%tada  eomici 
dictum  (Torenz.  Andria  4,  1)  ,manihu8  pedibutfque  conando  peri- 
culum  etiam,  si  necesse  esset  f  capitis  pro  inmcem  facere$U*. 
quare  die  guadam,  Hberiorem  animum  a  curia  forinteeiB  naeUf 
in  eecrekf  candavi  kt^tumodi  sententias  fudere:  pUiribu§  9$ 
anma  nunc  litteris,  nunc  Mwcu^t  lucrie  menUs  exercuisMe^  nee 
eoHasse,  magis  etd  dietorium  ^uam  ad  reeHm  inUnteu;  inier 
httee  illum  acethun  üem  eeneim  apjpropinguaref  qui  eoeütaüa 
9uae  vnesBirieahiU  in  ttita  nineulum  dierumperet,  unde  prae- 
veniendum  matwref  ut  ßde»,  quae  eangluHnarat  vinenieef  primo 
moriuum  eofmiarehtr  ad  manee»  padeeuntur  ergo^  ut,  quisquu 
eorum  ainU  obintf  supereUHf  vel  dormienH  tel  vigüaiUi,  appa- 
reret  inßra  triginta  proaU  dubio  diee:  ei  ße^,  edodurue  quod 
eeewndum  PUtümieoe  m&re  epiriUm  non  exHnguaif  eed  ad  pri$^ 
dfium  sui  Deum  tanquam  e  carcere  emittat;  sin  mimiSf  Epievh 
reorum  sectae  concedendum,  qui  opinantur  aniiyiam  corpore  »olu- 
tarn  in  aerem  evanescere,  in  auraa  tffltwre.  ita  data  acceptaque 
ßde,  quotidianiß  colloquiis  ttacramentum  (rfipu  niabant.  nec  mul- 
tum  in  media,  et  ecce,  mor«  repeutine  imminetis  indignantem 
halitum  uni  eorum  vioWnter  extraxit.  remansif  alter,  et  serio 
de  socii  sponsione  cogitans  et  jam  jatnque  affuturum  pracstolans 
caeea  opinione  triginta  diebus  ventos  pamt.  quihu^  elapsis,  cum 
deeperane  aliie  negoUie  avocasset  otium^  aetitit  subito  vigilanUf 
ei  quiddam  operie  molienti,  vuliu,  qualis  eolet  esse  moHentiuen 
anima  fugienief  exanguis.  dum  tacentem  vimm  prior  mortuiu 
compeUane,  ,agnoeeie  meP^  inquit,  ^agnoeeo^  reepondit,  non 
tantum  de  ineoliia  tua  iurbor  praeeenHa,  quanHm  de  dnUuma 
miror  obeenHaf,  ai  iUe^  tardiiatem  adoenHie  eseeueavii,  fianr- 
dem'  ait,  ,tandemf  expediUe  morarum  neoeibue,  venio;  eed  aär 
«eA<«t  Mte  Hbiy  ei  voUe,  amtca,  erit  eommodue,  mihi  omnino 
infruetuoeue:  quippe  qui,  pronunUalta  «I  acdamata  eentewHa^ 
eempiiemie  eim  deputatue  supplieiie*,  cumque  vume  ad  ereptUh 
nem  mortui  omnia  eua  monaeteriie  et  egenit  expeneurum,  teque 
die.i  et  noctes  jejuniis  et  orationibus  continuaturum ,  pro- 
mitteret:  ,ßxum  est^ ,  impiit,  ,quod  dixi,  quia  tiine  poemtmtia 
eunt  judicia  JJei,  quibus  in  sulphuream  voraginem  inferni  de- 
mersiis  sum:  ibi, 

dum  rotat  aetra  poltts,  dum  puleai  litUH'a  poiUm^ 


Digrtized  by  Google 


15 


jpro  eriwiinHm$  meU  volioar;  inßemifüis  $ententiae  manet  rigotf 
aeierma  ei  ümwnera  poenarum  pn^a  commmf  om,  Mus  modo 
mivmduB  vaiUiwra  rmn^dia  esßquiraJL  ei  ut  aliqwm  wpwiarU 
ex  meU  innmmerabüihui  jpomi»f  jprokndii  manwn  sanutio  uleere 
9iälaniem  H  ftn',  aity  ,umam  ess  mtnuM«;  mdeiumie  Uhi  Uio%$P 
emm  Imem  nhi  mdmi  referretf  iUe,  ewrvoHs  in  wUm  digUU, 
tres  ^Ueu  deßuentis  tabi  super  eum  jaculatus  est:  quarum 
duae  tempora,  una  frontem  contingentetij  cutem  et  camem  sicut 
i<piito  eauterio  penetrariint,  foraman  nuris  cnpax  effirimtes, 
illo  magntindinem  doloris  clamorn  iestante,  Jior^  inquit  mortuuSf 
yCrit  in  te,  quantum  vixerisj  et  poenarum  viearwm  grave  docu- 
mmUum  ei,  niH  negLexeris,  salutis  tuae  iinguU»rs  mmiimentum. 
fitapropter^  dwm  licet,  dum  nutat  ira,  dvm  pendula  Deue 
operitur  dementia,  mmta  habttum,  muta  animumf  Redmne  nuh 
mackus  effeehu  apud  eanehm  Melaniuw^,  ad  hoiec  verba  «too 
reepcndere  noZenle,  aUer  eum  ocnUi  vigore  pereiringeney  ,9%  dU' 
biUte^f  inguit,  ^coneeirtiy  mieer,  letfe  Utterae  ietast*  et  eimul  eum 
die$o  fnoiMMi  expandit  tetride  mUe  ineeriptamf  in  quiiue 
8aianae  et  owmee  inferorum  eatellitium  gmtias  omni  eeeleeiaetieo 
eoetui  de  Tariaro  emittehant,  quod  cum  ipsi  in  nullo  suis  volup- 
tatibus  dfJissent^  tum  tantum  numerum  suhditavam  auimaram 
paterentur  ad  inferna  desrendere  praedicatiuiiin  incuria,  quan- 
tum nuiiquam  retroacta  vidtrunt  saecula.  his  dictis  loquentis 
aspeetus  dispamit,  et  audiens,  onmihutt  suis  per  ecelesias  et 
egenos  dietributiSf  »anctum  MeUmium  adiit,  omnes  audientes  et 
mdentes  de  subita  convereione  admonens,  ut  dieerent:  jkaec  ett 
eMUiatio  dexferae  Excelsi*  (Psaim.  76,  11). 

Der  Autor  filgt  hinsa:  ieta  pro  uHUMe  legentium  me  inr 
emttieee  nem  piguit,  Dmb  es  WÜhefan  Ton  BfalmMbuiy  selbet 
ist,  der  da  spricht,  und  nicht  ein  spttterer  Interpoktor,  das  be- 
kandet  die  gniTitfitische,  ans  der  Erinnening  an  classische 
LectOre  aii%etteifte  Sprache,  das  Zierverk  des  Cnrens,  der 
gelehrte  Geschmack,  welcher  die  Theorien  Platon's  und  Kpikur's 
über  die  Seele  vorführt,  und  das»  ßediirfuisö,  die  li.fz.äliiung 
breit,  aber  doch  abrundend  zu  stilisieren. 

Man  wird  dies«  Eigenschaften  der  Darstellung  mit  er- 
wägen müssen,  wenn  man  aus  dem  componiertcn  Vortrage  dieser 
rollenden  Perioden  deu  Kern  des  Stoties  gewinnen  will,  der 
dem  eogiiseben  (j^esohtchtachreiber  Uberliefert  wnrde:  awei 
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durch  Freundschaft  engverbundene  üenossen,  die  nach  ge- 
meinsamen gelehrten  Studieo  Priester  geworden  smd,  aber  ein 
lockereB  Leben  führten,  geloben  sich^  dass,  wer  von  ihnen  snenl 
stirbty  dem  Anderen  binnen  dreissig  Tagen  erscheinen  wolle. 
Ale  nnn  einer  wirklich  rasch  abscheidet^  löst  er  sein  Veraprecheo 
ein  und  schwebt  vor  dem  Lebenden  als  ein  blutloser  SchsAten: 
er  klagt,  dass  er  ob  seiner  SUnden  ewiglich  zur  Hölle  Terdammt 
sei,  ttbwsengt  den  sweifelnden  Frennd  von  der  Wirklichkeit 
seiner  Pein  durch  Tropfen,  die  ihm  von  der  Hand  träufeln, 
und  ermahnt  ihn  auf  das  Dniigt-ndste,  ein  ähnliches  Schicksal 
durch  rcichtzeitigc  l^okehriinf!:  zu  vermeiden,  die  Flucht  vor 
der  Welt  und  der  Eintritt  in  ein  Kloptpr  mru'hton  den  siohersten 
Schutz  gewähren.    i>er  UcbeHebende  folgt  dem  Katiie. 

Ueberlegen  wir  das  Verhältniss  dieser  Geschichte ,  die 
sehr  wohl  auf  einen  wirklichen  Vorfall  zurückgehen  kann,  zu 
den  Visionen,  die  Gregor  der  Grosse  berichtet,  so  bildet  sie 
die  filtere  Tradition  in  einem  wesentlichen  Punkte  weiter: 
zwischen  den  zwei  Freunden,  deren  einer  dem  anderen  nach 
dem  Tode  erscheint,  ist  yorher  dsrttber  eine  Verabredong  ge- 
troffen,  ein  Pact  geschlossen  worden.  Die  Möglichkeit,  eine 
Verpflichtung  dieser  Art  zu  erfüllen,  konnte  einem  Zettalter, 
welches  das  seit  Jahrhunderten  verwaltete  Erbe  der  Dialoge 
Gregors  aii/utreten  hatte,  nm  so  eher  in  den  Sinn  kommen, 
als  durch  die  kirchliche  Lelire  vuii  den  guten  Werken  der 
Gläubigen  (aucli  Ereistlichen  (4nadenmitteln  und  Sacramenteu), 
welche  die  Leiden  der  armen  vSeelen  im  Fegefeuer  zu  lindem 
vermögen,  ein  uniuittelbarer  Verkehr  zwischen  Diesseits  and 
Jenseits,  die  Wirkung  des  einen  Kreises  auf  den  anderen, 
bereits  angebahnt  war.  Trotzdem  wird  hier,  was  für  die  Folge 
beachtenswerth  ist,  die  Sache  immerhin  als  unsicher  hingestellt. 

Ans  diesem  Zweifel  erklärt  sich  der  zweite  Zawachs,  den 
die  Erzfihlnng  Wilhelms  gegenüber  dem  MotiTenvorrathe  bei 
Gregor  anfweist:  der  lebende  Genosse  wird  durch  eine  danemde 
Verletzung,  welche  ihm  der  Todte  beibringt,  drastisch  Yon  der 
Realität  der  Höllenstrafen  ttberzeugt.  Der  Abstand  zwischen 
dieser  Angabe  und  den  Mittheitungen  Gregors  ist  in  der  That 
sehr  gering,  denn  im  vierten  Jiueh  der  Dialoge  gibt  es  überaus 
zahlreiche  Stellen  ,  nn  denen  Erscheinungen  aus  dem  Jenseits 
den  Menschen  deutlich  wahrnehmbare  Spuren  ihres  Besuches 
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hinteriaBsen:  Engel  und  Heilige  himmliBche  Dttfte,  Teufel  und 
ventorbene  Btee  widerwärtigen  Gestank  u.  dgl.^  Dinge,  die, 
wie  wir  wissen,  bei  den  frühesten  Stadien  der  Reception  rö- 
mischer Legenden  in  die  dentsche  Sagenwelt  mit  anfgenommen 
worden  sind.  Dass  es  gerade  Tropfen  sind^  welche  den  Ein- 
druck  der  pein vollen  Wirklichkeit  liervorbriiigon,  das  mag  in 
letzter  Linie  aui  tlie  Lazanisparabel  zurückgeben;  dazu  tritt 
dann  femer  die  Natur  der  Sache  selbst,  des  liöUisclieu  Feuers, 
dessen  Spuren  ja  auch  die  Revenants  der  Vitae  Patrum  und 
Gregors  mit  auf  die  Oberwelt  tragen.  Indem  danu  endlich 
mit  der  ansdrttcklicheD  Mahnung  des  Todten  an  den  Lebenden 
ein  drittes  nenes  Moment  hinzutritt ,  wird  nur  die  einfinchste 
Folgerung  ans  den  Berichten  und  Lehren  Gregors  gesogen: 
bei  dieeem  wird  in  einem  der  Geschichte  beigefllgten  Epimy- 
tfaion  anf  die  Nothwendigkeit  yon  Bnsse,  Besserung,  Weltflncht 
nnd  Askese  verwiesen,  hier  gestaltet  sich  die  Moral  va  einem 
Bestandtheile  der  Ersfthlnng  selbst 

Wir  sehen  also,  dass  der  Bericht  des  Wilhelm  von  Malmes> 
bnry  —  die  Rücksicht  auf  die  luuglicherweiso  ihm  zu  Grunde 
liegenden  Thatsachen  ganz  ausser  Acht  gelassen  —  in  klarer 
und  aachgemässer  Weise  di*^  bei  Gregor  dem  Grossen  und 
theilweise  schon  bei  seinen  \  orgängern  bereit  liegenden  Motive 
weiterbildet  und  damit  nur  auch  die  Fortschritte  der  Ent- 
wicUnng  der  Kirchenlehre  von  den  Strafen  des  Jenseits  in 
seinem  Bereiche  abs]iiPirelt. 

Nnn  deckt  sich  aber  die  korze  Inhaltsangabe,  welohe  wir 
als  den  stofflichen  Kern  der  Erzahlong  Wilhelms  vorgelegt 
haben,  nicht  mit  dieser  selbst,  die  viel  reichlicher  ausgestattet 
ist  Ich  rechne  das  Mehr  von  Einselheiten  bei  dem  englisohen 
Oesehichtsschreiber  sn  der  nothwendigen  Einkleidung,  durch 
welche  er  einerseits  den  Stoff  sich  selbst  assimiliert  hat,  die 
dann  andererseits  zu  dem  künstlerischen  Apparat  gehört,  mit- 
telst dessen  er  die  seinem  Begriffe  von  Historiographie  ein- 
geordneten Forderungen  lebhafter  Darstellung  befriedigt.  Sie 
lässt  sich,  wie  ich  meine,  unschwer  von  dem  als  Kern  Er- 
kannten der  Erzäldung  ablösen. 

Zunächst  malt  Wilhelm  von  Malmesbury  die  Freundschaft 
der  beiden  Genossen  detailliert  aus  und  verwendet  bei  der 
Beaehreibung  ein  Werkstück  seiner  Glelehrsamkeit:  er  will 
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damit  den  ans  DftmoQiache  streifenden  Pact  der  Beiden  (der 
in  nnaählbaren  Variationen  bis  in  die  Anekdoten  der  Gegen- 
wart fortdauert)  begreiflicher  machen.  Weil  er  aber  gar  nicht 

naiv,  sondern  als  Uberlegsamer  Stilist  arbeitet;  geniigt  ihm 
dicsf  Be£rründutig  des  Pactes  iiiclit,  er  verlegt  eine  Steigerung 
des  treuu  i  -  liaftlichen  Interesse:^  der  Genossen  an  einander  in 
ihre  gcnneinsaino  Beschäftigung"  mit  der  Wissenschaft  nnd  bahnt 
sic'li  dadurch  den  We«^  zu  einem  zweiten  Motiv  für  den  Pact. 
das  er  aas  seinem  antiquarischen  Kram  holt,  indess  das  Ueber- 
einkommen  ja  durch  die  blosse  Freundschaft  der  Genossen 
menschlich  vollkommen  ausreichend  erklärt  wäre.  Üb  Piaton 
oder  Epiknr  recht  haben  mit  ihrer  Anffiissmig  der  Seele  ^  das 
wollen  die  beiden  ergründen:  das  gelehrte  Sohmäcklein  des 
Autors  ist  darin  nnverkennbar;  nnd  wie  ttosserlich  der  Znsats 
bleibty  das  ersieht  man  darans,  dass  davon  weiter  anch  nicht 
mit  einer  Silbe  gesprochen  wird.  —  Wilhelm  Iftsst  die  beiden 
Freunde  in  ihrer  Jugend  ein  wenig  lobenswerthes  Leben  fahren 
und  verwendet  darauf  einige  vieldeutige  Ausdrücke:  das  musste 
er  natürlich ,  weil  sonst  die  Verdammung  des  einen  Verstor- 
henen  unvorbereitet  bliebe.  Ich  mache  aufmerksam,  dass  schon 
hier  ein  Ansatz  zu  einer  Art  Auswahl  unter  Beiden  erübrigt, 
die  auf  Gottes  Entschluss  zurückgeht.  —  Der  Tod  des  einen 
Genossen  tritt  beinahe  plöt7,lich  ein^  was  wohl  zu  begreifen  ist, 
denn  sonst  wäre  nicht  abzusehen ^  weshalb  der  Sterbende,  so< 
fern  ihm  Zeit  genug  blieb,  nicht  von  selbst  zur  Zerknirschung 
des  Heraens,  zn  Keue  und  Busse  hfttte  gelangen  sollen.  — 
Nach  Wilhelm  erwartet  der  Ueberlebende  seinen  Freund  wäh- 
rend der  anberaumten  dreissig  Tage  mit  vergeblichen  Sorgen 
und  wendet  sich  darnach  enttäuscht  seinen  Geschltf^en  wieder 
au.  Das  ist  ein  Fehler  der  Darstellung,  denn  es  hat  nur  dann 
einen  verständigen  Sinn,  den  heiligen  Termin  durch  Uebcrein- 
kommen  festzulegen,  wenn  er  auch  wirklich  eingehalten  wird. 
Man  sieht  leicht,  wie  Wilhelm  zu  dieser  Fassung  irehaiigt  ist: 
das  Unsichere  des  ganzen  Unternehmens,  das  in  keiner  kirch- 
lichen Lehre  einen  bestimmten  Anhalt  rindet,  sollte  durch  das 
Ueberseh reiten  der  Frist  bezeichnet  werden.  —  Der  Todte  zeigt 
sich  offenbar  und  hei  Tage  seinem  Freunde,  während  dieser 
irgend  eine  Beschäftigung  treibt,  das  Gespenstische  wird  der 
Brscheinung  dadurch  theilweise  benommen.    £2r  ist  bhitlosy 
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Ueiehy  wie  Veratorbene  m  sein  pflegen.  Weil  der  Vorgang 
diK^  ungew9bnticb  ist^  Tielleielit  anch^  weil  der  Termin  schon 
▼orbei  war,  beginnt  das  Gespräch  damit,  dass  der  Verstorbene 
erkannt  werden  muss.  Der  Freund  antwortet  mit  einer  Art 
Vorwurf,  dass  der  Todte  so  lange  gezögert  habe.  Dieser  ent- 
scbiildifTt  sit'h  mit  den  Fesseln  der  Hindernisse  Cmora'nnn  ut'- 
xthvs)  und  fügt  bei:  ihm  helfe  ja  überhaupt  dieses  Wieder- 
kommen zu  nichts,  denn  er  sei  fUr  ewig  verurtheilt;  dem  Le- 
benden könne  es  nützen.  Damit  beseitigt  er  den  Tadel  des 
Genossen  und  deutet  ^  was  katim  nöthig  ist,  darauf  hin,  dass 
niebt  gelehrte  Wissbegier,  sondern  die  Tendenz  der  Erbauung 
imd  moratiscben  Einwirkung  die  Gescbicbte  hervorgerufen  bat. 
I>er  Lebende  erbietet  sieb  nun,  durch  Almosen  an  KlOster  und 
Arme,  durch  Fasten  und  Gebet  Tag  und  Nacht  die  ErKtoung 
des  SVeundee  zu  beschleunigen  und  seine  Schmerzen  zu  er- 
leichtern. Der  Todte  bezeichnet  dieses  Vorhaben  jedoch  als 
ganz  vergeblich,  da  Gottes  Richterspruch  nicht  widerrufen 
werden  könne,  und  verweilt  mit  poetischem,  durch  ein  Citat 
verstärktem  Nachdruck  auf  der  Ewigkeit  der  Höllen J^trafen. 
t^Denn  die  Geschichte  bei  Cäsar  von  Heisterbach,  Dialo"^.  rairac. 
Dist.  12,  Cap.  24  [ed.  Strange  2,  335 f],  wo  ein  Wucherer  ans 
den  HöUenstrafen  gerettet  wird,  ist  diesem  Autor  selbst  ver- 
dflcbtig  Torgekommen,  und  er  sucht  die  Schwierigkeiten  durch 
eine  wunderliche  Interpretation  su  beseitigen.) 

Üm  dem  Lebenden  eine  Probe  seiner  Pein  zu  geben^  ihn 
dauernd  an  das  Ereigniss  su  erinnern ,  damit  er  um  so  mehr 
sieb  sein  eigenes  Seelenheil  angelegen  sein  lasse,  weist  der 
Todte  seine  mit  Geschworen  bedeckte  Hand  vor,  krümmt  sie 
hohl  zusammen  (curvaiis  in  volam  digitis)  und  lässt  drei  Tro- 
pfen eiterigen  Blutes  auf  Stirn  und  Schläfen  des  Genossen 
fallen,  wodurch  sofort  nussgrosse  Löcher  in  die  Haut  gefressen 
W(rrden.  Diese  Darstellung  ist  unzweckmässi;^'  und  kann  nicht 
ganz  richtig  sein.  Für  einen  blossen  Yorschmack  der  hölli- 
schen Pein  (ut  aliquam  expertaru  ex  meU  tnnumercdnlibtu 
pomU)  ist  dieses  dauernde  Wunder  zu  gross  Es  kann  ur- 
sprünglich nur  den  Zweck  haben,  den  überlebenden  Genossen, 
dem  die  bleiche  Gestalt  des  Todten  nicht  den  binlftnglichen 
Eindruck  von  der  Furchtbarkeit  der  HöUenstrafen  hervorbringt, 
m  erBcbattem  und  zur  Besserung  su  treiben.  Aber  auch  von 
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dor  Realit.'it  diosor  hüllischcn  Sc ii merzen  ranss  der  Lebende 
überzeugt  werden,  und  die  Spuren  der  ätzenden  Tropfen  ge- 
währen fUr  die  übrigen  Menschen,  die  das  Wunder  erfahren, 
die  anzweifelhafto  Autorisation  der  Wirklichkeit  des  Gcscheh- 
niroes.  Damm  wäre  es  an  sich  am  besten,  wenn  der  Lebende 
an  den  Schrecken  der  Hölle  zweifelte  und  durch  die  Tropfen 
belehrt  und  bekehrt  wttrde.  Dass  sich  die  Sache  m  der  ur- 
sprünglichen FasBimg  BO  verhielt  nnd  nur  von  Wilhelm  mi* 
richtig  anfgefaBBt  wurde,  merkt  man  noch  gana  gat  an  den 
Worten,  mit  denen  die  Eraeheinnng  ihre  schwttrende  Hand 
▼orweist:  mdektme  <t5i  teoitf  cum  Iwem  nhi  videri  referret  — . 
Für  den  angeftihrten  Zweck  htttte  ein  Tropfen  genllgt:  dass 
drei  genannt  werden,  tat  wohl  ala  Anamalnng  dnrch  volka- 
thumliche  Vorstellnng  ananaehen,  nnd  dass  sie  auf  Stiroe  nnd 
Schläfen  fallen,  ist  ans  dem  BedUrfniss  abgeleitet,  die  Zeichen 
alabald  den  Beschauern  sichtbar  werden  an  lassen.  Die  üm- 
setznng  des  höllischen  Feners  (sulphurea  vorayo^  in  eiternde 
Geschwüre  ist  aus  der  ganz  allgemeinen  Anschauung  de« 
Volkes  zu  erklären ,  die  sich  z.  B.  in  den  Ausdrücken  igni» 
inferni  oder  infernalis  für  entzündliche,  mit  Geschwuren  ver- 
bundene Ausschlüge  (Du  Gange  4,  l^Lil,  /.u  erkennen  gibt. 

Hätte  Wilhelm  die  Tropfen  schon  richtitr  als  Antwort 
auf  die  Zweifel  des  Freundef«  verstanden,  so  wäre  die  Ge- 
schichte datnit  zu  Endo  gewesen,  und  die  Bekehrung  hätte  in 
dem  Schlusssatze  folgen  können.  In  seiner  Darstellung  mnss 
der  Zweifel  noch  weiter  und  stUrker  widerlegt  werden,  und 
dazu  dient  ein  Zusatz,  den  ich  zwar  niclit  für  eine  Krtindung 
Wilhelms  schlechtweg  halte,  der  aber  jedenfalls  aus  einer  volks- 
thtimlichen  Ueberlicferung  der  Zeit  entnommen  und  hier  an- 
geheftet worden  ist.  Der  Todte  zeigt  die  Flüche  einer  Hand 
vor,  auf  der  mit  verhängnissvollen  Buchstaben  (tetricis  notiä) 
ein  Brief  Satans  nnd  der  höllischen  Heerscliaaren  an  die  Geist- 
lichkeit auf  Erden  verzeichnet  ist,  in  dem  ihr  bisheriges  Ver- 
halten gebilligt  und  sie  darin  fortzufahren  ermuntert  wird. 
Diese  hi^lUsche  Epistel  ist  eine  sehr  wohl  bekannte  Satire,  die 
schon  in  den  frühen  Jahrhunderten  des  Ohristenthnms  beginnt, 
dnrch  vagierende  Cleriker  nachmals  grosse  Popolaritttt  gewann 
nnd  bis  an  den  PasqniUen  der  Reformationszeit  ausdanerte. 
Das  Anhängsel  ist  aber  hier  nicht  sehr  geschickt  angebracht, 
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donn  während  es  seine  Aiif^^abe  war,  die  Aathentidtät  des 
Wanders  über  allen  Zweifel  za  erheben^  bleibt  60,  weil  doch 
jede  Spnr  dayon  mit  der  Encheiniing  selbst  yerschwindet  und 
der  blossen  Hittbeilimg  des  Ueberlebenden  gegknbt  werden 
mnss,  sogar  hinter  der  snyerUlssigen  Urkunde,  welche  dnrch 
die  Verletsang  mittelst  der  Tropfen  dargeboten  wird,  an  Ober- 
sengender  Wirkung  weit  surttck.  Das  allein  kennzeichnet  zur 
Genüge  den  unpassenden  Zusatz. 

Für  uns  ist  er  allerdings  nicht  bedeutungslos^  denn  er 
gestattet  uns  sofort,  die  Kreise  nfther  zu  bestimmen,  aas  denen 
die  Erzählan^  in  der  Fassung  bei  Wilhelm  von  Malmesbury 
licrvorgeganirtn)  ist.  Der  Satansbrief  straft  und  verhöhnt  die 
Weltgeifetliclikuit;  Jus  kann  nur  vmi  Miinclien  aufgebracht  wor- 
den sein,  die  sich  während  des  ganzen  Mittelalters  (schon  in 
dfn  Vitao  Patrum  wird  das  sichtbar^  in  einem  zu  vcrsdiie- 
th'ncn  Zeiten  uüi  verscliiedener  »Stärke  betonten  Gcgenöatze 
zu  dem  Säcnl;ir('!<M-us  befanden.  Dieses  TTray>runges  gewährt 
Wilhelms  Erzaliiung  noch  ein  anderes  deutliches  Zeugnis^:  die 
beiden  Genossen  sind  Priester,  sie  haben  ihr  Amt  durch  Simonie 
erlangt  (id  officium  magis  precario  quam  bonae  vitae  merito 
ah  episcopa  loci  exegerant;  vgl.  Du  Gange  ti^  4bl:  preearia 
dieta  etiam  eeelesia,  cujus  reditus  alicut  «usignajitur  precario 
seu  tistifructuarif)  possidendi,  ut  üUuh  curam  habeai),  nicht 
durch  Frömmigkeit,  sie  treiben  ihre  Studien  aus  weltlichem 
Interesse,  beladi  n  sich  mit  Weltgescbttften  (curie  forintecis) 
und  gehen  daher  beide  einem  schlimmen  Ende  entgegen  (in 
inferni  lapsum  ambo  praecipitet).  Vielleicht  hat  die  Erwähnung 
▼on  Piaton  und  Epiknr  in  diesem  Zusammenhange  sogar  schon 
eine  polemische  Spitze  wider  die  untheologische  Wissenschaft, 
was  bei  Wilhelm  von  Malmesbury,  dem  gelehrten  BenedictiDery 
zwar  wunderlich,  aber  nicht  unmöglich  wäre» 

Noch  klarer  wird  die  Provenienz  der  Erzählung,  wenn 
wir  bedenken,  dass  sie  in  den  Befehl  des  Todten  ausläuft,  der 
lebende  Genosse  möge  sich  nach  Rennes  begeben  und  dort  im 
Kloster  des  heil.  Melanins  Mönch  werden  (dieser  Umstand 
wird  zweimal  erwähnt,  was  gleichfalls  den  dazwischen  stehenden 
Satan8V>rief  als  Zusatz  verdächtig  macht):  auü  den  Gefahren, 
die  der  Stand  der  Weltgeistlichcn  mit  sich  bringt,  soll  er  in  den 
Benedictinerorden  (an  einen  anderen  ist  in  diesem  Zusammen' 
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hange  nicht  zu  denken)  Üuehtcn;  diese  Spitze  kann  die  Ge- 
schichte doch  wohl  nur  in  einem  Benedictinerkloster  erhalten 
haben.  Das  eine,  welches  uns  nun  gODiinnt  wird,  befand  sich 
in  einer  Vorstadt  (suhurhium)  von  Rennes,  war  um  660  von  dem 
bretomsohen  Kfinige  Salomen  IL  an  £hren  des  heil.  Biadiofs 
Melanins  gestiftet  worden  nnd  bestand  (GaUia  Christiana  14, 
768ff.)  bis  znm  Jahre  1765.  Der  heil.  Melanins,  Bischof  von 
Rennes;  gestorben  bald  nach  530  (vgl.  Acta  Sanctomm  Boll.  1, 
327 — 334),  hatte  selbst  eine  Art  mönchisches  Leben  geführt, 
einige  Ueberlieferungen  halten  ihn  jE;;erade«n  fttr  einen  Bene- 
dictiner  (a.  a.  Ü.,  S.  ^^29,  Anm.  t.  /um  Cap.  1)  und  wirkte  viele 
Wunder,  besonders  an  solchen,  die  von  Dümonen  geplagt  waren. 
Thi-ile  st'iner  Reliquien  w  ui  tlcn  zwischen  lUf)t)  und  1072,  walir- 
scheinlicii  zwischen  1UÖ6  und  1060,  von  dem  Erzbisrhof  Ger- 
vasius von  Rheims  dem  Evenus,  Abt  und  Reformator  de« 
Klosters  des  heil.  Melanins  in  R'-nnf  s  (vgl.  über  ihn  Haurcan, 
Gallia  christ.  14,  771  f.;  er  starb  lUÖl),  geschenkt,  vgl.  den 
Brief  des  Genrasins,  a.  a.  O.,  S.  333.  Diese  Translation  hat 
jedenfalls  die  Verehmng  des  Heiligen  während  der  nächsten 
Jahrzehnte  mächtig  gefordert,  woyon  nene  Wanderberichte 
zeogen  (a.  a.  0.,  &  334);  noch  1224,  1231, 1252  fanden  weitere 
feierliche  Erhebungen  der  Gebeine  des  Heiligen  im  Kloster 
S.  Melaine  statt.  Die  Krzählung  Wilhelms  von  Malmesbury 
ist  in  Nantes  localisicrt,  vun  d«»rt  konnte  man  leicht  nach  einem 
ebou  berühmten  Kloster  des  benachbarten  Kennes  jrewicsen 
werden.  Dass  aber  die  tiesi  hiehte  aus  Rennes  und  der  Hafen 
Stadt  Nantes  nach  England  kam,  ist  bei  den  engen  Beziehungen 
zwischen  diesem  Reiche  nnd  der  Bretagne  während  der  Herr' 
Schaft  der  englischen  Könige  und  normannischen  Hersoge,  deren 
Partei  die  bretonischen  Geistlichen  meistens  nahmen,  sehr  einfach 
%VL  yerstehen. 

So  weit  läset  es  sich  meinem  Ermessen  nach  begreifen, 
wie  die  besondere  Fassung  der  Geschichte  de  <2tu»6iM  elerioU 
BodU  bei  Wilhelm  von  Malmesbury  entstanden  ist. 


Sie  ist  aber  nicht  bei  diesem  Autor  verblieben,  sondern 
hat  hei  seinen  Lesern  so  viel  Interesse  erregt,  dass  sie  nus 
geschrieben  wurde.    So  Hude  ich  sie  bei  Hdinand  von  i^  roid- 
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mont,  gestorben  ungefähr  1227,  in  seinem  Chronicon  zum  Jahro 
1095  (Migne  212^  984f.).  IndesB  der  Wortlaut  WillidmB  yon 
der  Elrkeomuig  des  eracliemendeii  Todten  an  bei  HeUnand  treu 
bewabrt  ist,  bat  der  Eisgang  beacbtenswerthe  Verkürzung  er- 
fahren. Bildung  und  Frenndsobaft  der  beiden  Genossen^  sowie 
den  Pact  enttblt  Helinandos  iblgeodermaMen:  Erant  eo  iem^ 
pare  in  Nannetis  civitate  duo  clericif  nondum  patientihns  annu 
prei<hyU'ri ,  liiieris  affntiin  inatructiy  inft-r  multiun  aniirl.  Iii 
j'Ui  tum  iiiü  I Hilf  infjT  sSj  tU  uter  evru/n  i/rior  m<'i-'  i  <  turj  alhri 
f'f  l  ruplaiiti  vel  donniimti  appareret  infra  triyinta  fiifs,  riatfi 
acceptaque  corparaii  ßde.  uec  multo  po»t  unus  obiit.  trigesimo 
die  attitii  alteri  mgilanti  ei  ii4i8cio  quid  operin  molienti  mortnns 
vultu  exsangut  et  pallido.  Darnach  fol^t  Helinand  seiner  Quelle 
wörtBcb  und  schliesst  nur  die  Geschichte  ergänzend  ab:  — 
*anctum  Mtlanium  adiit,  et  monttehut  iid  factus  optime  con- 
tKTwim  wt*  Man  sieht,  das  Interesse  des  französischen  Cister- 
densers  war  dem  Blirakel  der  Erscbeinnng  des  Todten  aus- 
adiliesslieb  zugewendet  Die  Spitze  gegen  den  Weltclerus  ist 
wenigstens  insofern  abgestampft,  als  weder  die  simonistische 
Erwerbung  dcb  Amtes,  noch  die  schlechte  Lebenstüliruug  aus 
Willielm  mit  aufVenommen  werden,  aucli  die  Motivierung  des 
Pactes  durch  den  Eifer  der  Erkenntniss  ist  wej2"^efallen.  Daj^ei^en 
iJtsst  Helinand  ver.stäiidi<j:er  Weise  den  Vcrstcrljenen  seinen 
Termin  einhalten  und  gewährt  ihm  auch  bessere  Aussicht  für 
die  Zukunft,  indem  er  am  Schlüsse  seines  yortrefflicben  Ver> 
baltens  im  Kloster  ausdrücklich  gedenkt.  Der  Gegensatz  zwi- 
schen Weltgeistlichkeit  und  Mönchthum,  in  dessen  Angeln  die 
Qeecbiebte  bei  dem  Benedietiner  Wilhelm  von  Malmesbnry 
httngt,  seheint  Helinand  nicht  so  bedeutsam:  wftbrend  seiner 
Lebenszeit  spielen  stcbi  das  Gebiet  verschiebend,  Kitmpfe  zwi- 
schen Cistermensem  and  Cloniacensem  ab^  und  Überdies  war 
Helinand  kein  Fanatiker  der  äusseren  Form^  wie  sein  Brief 
an  den  Geistlichen  Galter,  im  Namen  von  dessen  Bruder  <iuillei- 
nius  abgefasst  (auch  unter  dem  Titel:  JÄbfr  de  repardtione 
lapfi),  deutlich  beweist  (Migü6  212,  745 — 7üO,  besonders  der 
Schloss  von  758  0  ab). 
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Die  Ersäliliuig  Wilhelms  hat  atush  spllter  noch  ftmnatOsuehe 
Le«er  angesogen.  Wenigstens  behauptet  Vincenz  von  Beaavais, 
der  sie  im  25.  Buche  seines  Speeuhtm  hiHotiaU  cap.  89  anter 
dem  Titel:  De  elerieo,  an  sqciim  9wt$  damnatut  apparuü  vor- 
trägt; er  habe  sie  ans  GuüUkmu  in  cAronteii  exeerpiert  Da 
jedoch  seine  Fassung  mit  der  bei  HeUnandns  vom  ersten  bis  zum 
lotsten  Wort  ttbereinstimmt,  da  Vincenz  femer  für  Helinand  eine 
80  gro-^^e  Vorliebe  hat,  dass  er  ihm  nicht  bloss  (wie  Anderen 
auch)  ein  bcsoiidcTes  biographisches '  Capitel,  das  103.  den  29. 
Buches,  widmet,  sondern  im  Ansehluss  daran  45  Capitel  Flores 
Ilelinandi,  Auszüge  aus  dessen  Schriften,  zusanimenstellt,  so 
meine  ich,  er  hat  die  (icschiehte  einfach  aus  Ilclinand  über- 
nommen und  die  dort  vor«]^el'uodene  Anp^abe  Itun  GnilUhnu« 
zu  der  Gestalt  erweitert,  in  welcher  er  seine  eigenen,  unmittel- 
bar ans  Wilhelm  von  Malmesbory  geschöpften  £zcerpte  sa 
citieren  pflcp^t. 

Durch  die  Aufnahme  dos  Mirakels  von  Nantes  in  sein 
vielgelesenes  und  benutztes  Sammelwerk  hat  Vincenz  von  Bean- 
vais  znr  grossen  Verbreitung  der  Geschichte  in  der  nächsten 
nnd  weiteren  Folgezeit  entseheidend  beigetragen.  Das  liesse 
sich  an  einigen  Beispielen  unschwer  zeigen. 

Wie  weit  herauf  aber  die  Ueberliefemng  reicht,  welche 
von  Vincentins  Bellovacensis  ausgeht,  weist  mir  Senffert  frennd- 
lichst  nach,  indem  er  mir  des  Erasmus  Fk'ancisci  ^Höllischen 
Ptotens'  (NUmberg  1690)  vorlegt,  ein  von  den  Literarhisto- 
rikem  noch  durchaus  nicht  genügend  ansgebentetes  Buch.  Dort 
S.  11  Ubersetzt  der  belesene  Verfasser  unter  der  üeberschrift 
,Dio  verabredete  Erscheinung*  die  Geschichte  wörtlich  aus 
der  Fassuntr  des  Vincenz  (auch  dieser  Spiltlinfr  findet  die 
doppelte  .\iifuhi  uii^  des  Klosters  vom  heil  Melau ius  in  Rennes 
unpassend  und  lässt  sie  das  zweite  Mal  weg)  und  fü«xt  die 
rationalistische  Bemcrkuncj  bei  (S.  14) :  ,Man  erbliekt  zwar  in 
dem  S})eculo  liisiurieo  Vinecntii  viel  wunderliche  Händel,  da- 
bey  nianelieni  verni'in(Ttl;j:<"ni  Christen  es  gar  sauer  wird,  wann 
er  sie  seinem  Credu  will  einnöthigen:  Weil  aber  solcher  Ahen- 
theuer  wohl  mehr  f^"elesen  werden,  bejrehre  ich,  diesem  Vin- 
centio  seinen  Spiegel  nicht  zu  zerbrechen,  noch  zu  sagen,  dass 
vielleicht  ein  tödtlich-verstellter  Lebendiger  sich  für  den  Ver-  • 
storbenen  ausgegeben ;  sondern  lasse  es  gelten,  dass  bissweilen 
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wohl  der^rleichen  etwas  dörflPte  vori:;t  lin.'  AVenn  Francisci  seine 
Uebertragiin<;  mit  dem  Datum  beginnt  ,Um  das  Jahr  Christi 
1090',  80  ist  dieses  nnr  ans  Vincenz  erschlossen,  der  im  8ö.  Ca- 
pitel  die  JahresEahl  1092,  im  90.  das  Jahr  1094  erwihnt,  wes- 
halb  das  89.  kieht  nDgeÜihr  um  1090  angesetst.  werden  konnte. 

Interessant  ist  es  nnd  sengt  ftir  die  nnverwnstKche  Lebens- 
kraft des  alten  Histörchens,  dass  IVancisoi  an  diese  Mittheiinng 
ein  Excerpt  ans  den  Annales  Eiccles.  des  Cardinais  Baronins 
zum  Jahre  411  schliesst,  worin  derselbe  Vorfall  (nur  ohne  den 
Termini  von  dem  bekannten  Marsilins  Ficinus  (1433 — 1499) 
nnd  seinem  Frennde  Miehaele  Mercato  in  Florenz  erzählt  wird. 
Ja  die  Fassung  bei  Baronins  steht  sogar  insoferne  der  des 
Wilhelm  von  Malmesbnry  näher  denn  die  des  Vincenz  von 
Beanvais,  als,  jranz  wie  bei  nnserer  ältesten  Qnelle,  der  Ah- 
BcUnss  des  Uebereinkommens  durch  das  wissenschaftliche  In- 
teresse der  beiden  Frennde  begrflndet  wird.  Und  noch  mehr 
ttherrascht  es,  wenn  anch  hier,  wie  bei  Wilhelm,  in  erster 
Linie  das  Stndinm  Platon's  sich  hervorgehoben  findet.  Das  lag 
nnn  freilich  bei  Marsilins  Fieinns,  dem  Verfasser  der  berfihmten 
Theologia  Piaton ica  de  animornm  immortalitate  (1482),  ziemlich 
nahe,  denn  dieser  ist  es,  der  zuerst  stirbt  und  dann  seinem 
Frennde  (alpo  1499!)  erscheint  Miehaele  Mercato  legt  dann 
di*»  Philo!?ophie  heiseite  und  lu  iiiut  .seine  übrige  Lebenszeit  in 
christlichen  VorV)ereitungen  zum  seligen  Ende  zu*.  Cardinal 
Baronins  berichtet,  die  Sache  sei  ihm  von  dem  Enkel  des 
Miehaele  Mercato  selbst  erzählt  worden:  im  15.  und  16.  Jahr- 
hnndert  war  eben  diese  Geschichte  noch  immer  lebendig  nnd 
mOndlich  nnd  literarisch  im  Umlanfe. 

3. 

In  dieser  merkwQrdigen  Weise  ist  also  von  der  italieni- 
schen Renaissance  die  Stelle  der  Erzählung  des  Wilhelm  von 
Malmesburv,  welche  die  wissenschaftlielien  Studien  der  beiden 
geistlichen  Freunde  heschroibt  und  mit  ilirem  gelehrten  Interesse 
den  Paci  Uegründct ,  zu  einem  Zeugniss  für  die  platonische 
und  christliche  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  um- 
gesetzt worden.  Sie  war  freilich  anch  einer  ganz  anderen 
Fortbildung  f^thig,  sobald  sie  mit  einer  Zeitstriimnng  in  Berüh- 
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mng  kam,  die  dem  Betriebe  der  Wissenschaft  um  ihrer  selbst 
willen  abgeneigt  war.  Und  eine  sulclic  Bewegung  ist  gerade 
in  Frankreich,  besonders  wfthroiul  der  zweiten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  mit  g^rosser  Kiiorgie  aufgetreten.  Der  glän- 
aende  Aufschwung,  den  die  französische  Schoiastik  and  Yor- 
nehmlich  an  ihrem  Hanptsitze,  der  Sorbonne  zn  Paris, 
nommen  hatte,  rief  naturgemäss  in  näheren  Kreisen,  wo  man 
vielerlei  Uebel  des  Universittttslebens  mit  ansah,  und  in  fernereni 
wohin  übertreibende  Gerüchte  gelangten,  einen  sehr  intensiven 
Gegensng  hervor.  Es  tritt  hinzn,  dass  im  Gefolge  des  Be- 
mühens der  nenen  Ordensgemeinde  der  CSisteroienser,  das  die 
Rttckkehr  zur  strengsten  Auffassung  der  Hegel  des  heil.  Benedict 
anstrebte,  überhaupt  aDerorts  die  Richtung  der  GemUther  auf 
die  Askese  hin  sehr  verstärkt  wurde:  die  politischen  BLämpfe, 
die  erfolglosen  Anstrengungen  der  späteren  Kreuxzttge,  nicht 
snletjEt  das  Ringen  mit  der  aufkommenden  Häresie,  vornehmlich 
im  Sttden  Frankreichs,  haben  die  Seelen  zahlloser  emster  Men- 
schen tief  erschüttert.  Diese  ganze  Einkehr  in  das  Gefühl  der 
eigenen  Schwäche  und  SUndlialtigkeit  setzt  sich  dem  Studium 
der  Wissenschaften,  auch  wenn  es  theologische  waren,  mit 
Eifer  entgegen. 

Tn  einer  lehrreichen  Al)handlung  ,M^mnire  mr  les  rt^rifg 
ä*fjpj)firitwns  dans  h.-<  st/rwom  du  moytu  dtjc''  (Memoires  de 
rinstitut  national  de  France,  XXVIII,  2-  Partie  187^.  S.  230 
— 263>  f\\hrt  B.  Haurenu,  mit  dessen  Hinscheiden  wir  den  besten 
Kenner  der  tiieologischen  Literatur  Frankreichs  im  Mittelalter 
verloren  haben,  in  zaiilreichen  Beispielen  aus,  wie  sich  dieser 
Widerwille  gegen  die  Wissenschaft  in  den  Ezempeln  der 
Prediger  abspiegelte.  Er  setzt  zunächst  sehr  hübsch  auseinander, 
dass  diese  Exempel  den  Ausdruck  einer  oft  sehr  kühnen  öffent- 
lichen Meinung  bildeten,  und  fährt  dann  fort  (S.  241  f.):  ^Voici 
quelque  chose  de  bien  particulier  au  moyen-äge:  c'est  d'avoir 
eu  tant  de  passion  pour  la  science  et  de  l'avoir  näanmoins  tant 
maudite.  en  fait,  on  Taime  d'abord,  pour  la  ddtester  ensuite,  et 
fort  heureusement  on  ne  put  se  döfendre  de  l'aimer  de  nouveau.' 
Wenn  nun  einer  solchen  Tendenz  die  Geschichte  von  den  beiden 
Genossen  in  den  Weg  kam,  so  war  es  begreiflieb,  dass  der 
Gegensatz  zwischen  MOnchthum  und  Weltclerus  mit  Hilfe  der 
eigenen  Angabe  des  Wilhehn  von  Malmesbuiy  in  den  zwischen 
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Askese  und  Wissenschaft  umsclilug.  Das  ist  denn  auch  ge- 
schehen. Haordau  theilt  aus  dem  Cod.  2593  der  Bibl.  Nat. 
fol.  109,  den  Sermonen  des  Odo  von  Cheriton,  eine  berühmte 
Geschichte  (cette  legende  fut  longtemps  cöl^bre)  mit,  ,le  plus 
ancien  r^eit  que  nous  ayons  recontr^^: 

Magister  Serlo  cuidam  socio  suo  aegroto  pepigit^  quod 
post  mortem  ejus  statum  suum  sihi  nunciaret.  unde^  aliquot 
ditbus  post  mortemj  apparuit  ei  cum  capa  de  pergameno,  intus 
ei  extra  sophismatihus  phma  descripta.  quiy  requisitus  a  magi- 
dro,  quis  esset^  ait:  ,sum  ille,  qui  promisi  ut  venirem*.  requisitus 
Vera,  qualiter  se  haberetj  dixit  se  capam  portare  pro  gloria^ 
quam  in  disputatione  sophismatum  habuity  quae  turre  plus 
pmderatj  et  igne  graviter  torqueri  piirgatorii.  magister  verOy 
ptjenam  parvipendens^  illum  igiitm  facilem  judicavit.  et  dixit 
ei  mortuusy  quod  manum  extenderet,  ut  facilem  poenam  sentiret; 
et  mortuus  unicam  guttam  dimisit,  quae  statim  manum  magistri 
perforavit.  et  ait  discipulus:  jtalis  sum  totus^.  magister  vero 
perterritus  statim  saeculuvi  dimisit,  et  intrans  claustrum  statim 
hot  vers^i^  composuit: 

Linquo  ,coax^  ranis,  ,cras'  corvis^  vnnaque  vanis; 
ad  logicam  pergo,  quae  mortis  non  timet  ^ergo^. 

Vergleicht  man  diese  Gestalt  der  Erzählung  mit  dem  alten 
Berichte  bei  Wilhelm  von  Malmesbury,  so  zeigt  sich,  dass 
folgende  Punkte  verändert  wurden :  die  Geschichte  der  Jugend- 
freundschaft  durl'te  hier  fortt'jiUen,  weil  der  eine  der  beiden 
Genossen  zu  einer  historischen  Persönlichkeit  geworden  war. 
Die  dreissig  Tage  werden  bei  dem  Pacte  nicht  ausdrücklich 
erwähnt,  ich  halte  das  nur  für  Zufall,  denn  sie  kommen  in 
späteren  Fassungen  wieder  zum  Vorschein;  freilich  sind  sie 
an  sich  für  Wilhelms  Erzählung  wichtiger  gewesen,  weil  dort 
die  Zeit  der  Sterbhausstille  (Ilomeyer,  a.  a.  O.,  S.  11 4 ff.),  wo  die 
Rechte  des  Todten  noch  gelten  durften,  für  die  Entscheidung 
!f  Frage,  ob  der  Todte  wiederkäme,  von  Bedeutung  war, 
iedoch  die  Frage  gar  nicht  aufgeworfen  wird.  Eigenthüm- 
bei  Odo,  dass  der  Todte  einen  Mantel  aus  Pergament 
der  durchaus  mit  Trugschlüssen  voll  beschrieben  ist; 
fcch  der  Gelehrtenlampe  riechende  Erfindung  geht  wahr- 
1  auf  den  Umstand  zurück,  dass  der  Todte  am  Schlüsse 
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der  Ersfthlang  Wilhelms  die  mit  dem  Briefe  Sathans  besehriebene 
Hand  vorweist:  das  wird  hier  tendenziös  erweitert  Der  Todte 
kommt  hier  ans  dem  Fegefeuer,  das  scheint  mir  blos  ein 
Versehen  Odo's  in  der  Wiedergabe,  denn  die  Geschichte  ▼e^ 
Hert  ihre  Wirksamkeit,  wenn  die  schrecklichen  Strafen  im 
Jenseits  Torllbergehende  sind.  Richtig  scheint  mir  hingegen, 
dass  Bich  daran  sofort  der  Zweifel  des  Lebenden  schliesst,  den 
der  ^^lühende,  in  seiner  Beschaffenheit  nicht  naher  bestimmte 
Tropfen  beseitigt.  Die  Bekehrung  erfolgt  hier  ulme  besondere 
Mahnung  dnrch  den  Todten,  die  gesjiart  worden  k<ninte,  weil 
weder  der  Orden  noch  das  Kloster  genauer  bezAichnet  werden, 
denen  der  Lebende  sich  zuwantlte.  Der  Teufelsbriet  ist  weg- 
geblieben und  damit  (vgl.  oben  S.  20 f.)  ein  alter  Zusatz  wieder 
abgeschnitten  worden. 

Odo  von  Cheriton  (früher  wnrde  meistens  ,Ciringtonia^ 
geschrieben)  war  ein  Geistlicher  ans  England,  der  geranme 
Zeit  in  Frankreich,  hauptsächlich  in  Paris,  lebte  nnd  wirkte. 
1247  scheint  er  gestorben  zn  sein,  1319  hat  er  eine  Sammlung 
seiner  Sermone  vollendet  und  heransgegebcn ,  bald  darnach 
seine  Fabeln  ediert.  Wir  besitzen  jetzt  eine  ausgezeichnete 
Monographie  über  ihn,  verbunden  mit  einer  Ausgabe  seiner 
Fabehi  und  der  zahlroirhen  Exempla  seiner  Prediirten.  von 
Lf^opold  Hervieiix  ferschienen  1^9Ral8  vierter  Hand  des  Werkes: 
Les  Fabuiistes  Latins  depais  le  siede  d'Auguste  jusqu'ä  la  tin 
du  moyen-äge,  Paris,  Firmin-Didot).  Durch  diese  Arbeit  ist 
unsere  Eenntniss  von  dem  Leben  Odo's,  der  als  Predig^er  und 
Schriftsteller  weitreichenden  Eiufluss  ausgeübt  hat,  auf  eine 
dauernd  feste  Grundlage  gestellt  worden.  Es  zeigt  sich,  dass 
er  die  meisten  seiner  Exempla  ans  der  älteren  Erbauungslitera- 
tur geschöpft  hat,  einige  aber  auch  aus  mündlicher  Uebe^ 
lieferung.  Dazu  gehört  sicher  unser  Stack,  das  nun  bei  Her^ 
▼ieuz  als  Nr.  190  der  Parabeln,  S.  341  neu  herausgegeben  ist, 
denn  die  eben  besprochenen  Veränderungen  gegenüber  der 
alten  Fassung  erklären  sich  dann  am  besten. 

Das  wesentlichste  neue  Moment  wird  bei  der  Fasbung 
Odo  s  dadureh  gehiMet,  dass  nunmehr  an  die  Stelle  des  über- 
lebcndeji  Cieno^Qon  f'mc  historische  Per.-on  getreten  ist.  I)er 
iSerlon,  welcher  hier  gemeint  wird,  war  ein  Engländer  seiner 
Abstammung  nach,  wie  auch  der  Beisatz  zu  seinem  Namen, 


d  by  Googl 


atnttm  wn  lniUiiD|iUtora«r  im  MiHtliütm. 


29 


de  Wüton,  beweist.  Haar^aa  theilt  im  ersten  Bande  seiner 
jNotices  et  Extraits  de  quelques  naanuscrit^  latins  de  la  Biblio- 
th^ue  NaUonale'  (Paris  1890),  S.  d03f.,  Folgendes  Uber  ihn 
und  seine  Qedichte  mit:  ,D»os  la  plapart  il  se  nomme  Ini-mdme; 
on  le  reconnatt  dans  toates  ceUes  o&  il  ne  se  nomme  (»as.  C^tait, 
assure-t-on^  nn  maitre  hs  arts  dont  la  logiqne  toit  volontiers 
tdoiiöraire;  11  est  plns  ceitain  encore  qne  c'^tait  nn  po^te  dont 
les  Ters  n'^taient  pas  moins  libres  qne  lee  mcsnrs.  On  ignore 
ce  qni  Ini  fit  le  plus  tort,  ses  nKBurs,  ses  vers  on  sa  logique; 
mais  oa  sait  qn'nn  jour,  tr^  honteox  de  sa  manvaise  renomm^e, 
il  abandonna  son  ^cole  et  Paris  et  se  r^fugia  dans  Pabbaye 
de  la  CharitÄ^ar* Loire,  demandant  an  monde  de  Tonloir  bien 
Tonblier.  Le  monde  ne  Toublia  pas;  sa  fuite  pröcipit^  fnt 
expliquöe  par  iin  miraclc  tres  souvcnt  racontc  par  les  serinon- 
aaires  du  XlIP  sifecle.  Les  moincs  de  la  Charite  ötaient  des 
Clunistes;  Serlon  les  quitta  bientot  trouvant  Icur  discipline  trop 
peu  severe,  et  vint  prendre  l'habit  des  moines  blancs  k  l'ab- 
baye  de  rAumone,  dont  il  devint  aV>bc  vors  l  aniu-o  1171.  On  nc 
&ait  pas  la  date  de  sa  mort.'  Eino  Anzahl  <ler  Gtniiclito  Scrlon  s 
hatte  Hauröau  schon  in  don  ,>«üticeö  et  Extraits  des  nianiiscrits*, 
im  29.  Bande.  TliHl,  verüti'entUcht,  vgl.  dann  weiter  in  seinem 
eigenen  Sammelwerke  ,Not.  et  Extr.'  1,  304—314.  321  ff.  2,  213. 
b,  206  ff.  6,  140 f.  und  Löopoid  Delisle,  M^ianges  de  paleogr.y 
p.  485.  Daraus  geht  hervor^  dass  Serlon  vor  und  nach  seiner 
Bekehrung  eifrig  gedichtet  hat;  seine  früheren  Poesien  siod 
ziemlichen  freien  und  lockeren  Inhalts,  die  späteren  beschäf- 
tigen sich  nur  mit  religiösen  und  besonders  mit  asketischen 
Dingen.  Ucber  seine  Thätigkeit  als  Professor  in  Paris  ist 
wenig  bekannt  (vgl.  Hanr^n  \,  12df.),  ein  Commentar  Uber  das 
Vaiemnser,  der  sehr  gnt  sein  soll  (Hanr^n  1,  123^1  2,  159)» 
mag  wohl  schon  dem  letzten  Abschnitte  seines  Lebens  an- 
gehören. Jedesfalls  mnss  er  grosses  Ansehen  genossen  haben, 
da  sonst  sein  Uebertritt  in  die  klösterliche  Znrttckgezogenheit 
schwerlich  die  Phantasie  der  Zeitgenossen  tief  genug  erregt 
hAttCy  nm  die  Geschichte  der  beiden  Genossen  mit  seinem 
Namen  an  yerknftpfen  nnd  ihr  dadurch  eine  neue  Antorisation 
zn  verleihen.  VieUeteht  hat  es  zn  seiner  Berllbmtbeit  noch  bei- 
getragen, das  gleichzeitig  mehrere  andere  .Serien 's  vorhanden 
waren  ^liaurcau  1,  123),  unter  denen  der  her  vorragen  dbte  Abt 
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▼on  Savigny  gewesen  ist  (vgl.  al)er  ihn  Carolas  de  Visoh,  Biblio- 
theca  Scriptonim  Oisterciensis,  Koln  1656,8. 298),  dann  als  MOach 
SU  Clurranz  starb  and  heilig  gesprochen  wurde.  Er  hat  Sermone 
hinterlassen,  die  sich  bei  Tissier  in  den  Soriptores  Ord.  Cistere. 
im  8.  Bande  herausgegeben  finden.  Sein  Leben  beschreibt 
Pierre  le  Nain  in  seinem  ,Es8ai  de  Thistoire  de  l'ordre  de  Citeanx' 
(9  Bände,  Paris,  Mngnet  1696.  7)  5, 388<-395,  aber  gemäss  dem 
Charakter  dieses  snr  Erbaunng  bestimmten  Sammelwerkes  von 
Biographien  der  Heiligen  des  Cisteroienserordens  (beginnend 
mit  S.  Robert  von  Molesmes,  schliesst  es  mit  S.  Thiband,  Abt 
von  Vanx  de  Cernay,  gest.  1247)  in  darchans  apologetischer 
und  unhistorischer  Weise.  Alle  Umstände  führen  darauf,  dass 
Odo  von  Cheriton  (den  Haur^au  selbst  für  einen  Cistercienser 
hielt  5.  103 f.,  vgl.  aber  Hervieux  a.  a.  O.,  S.  28 (F.)  die  Geschieh te 
von  der  Bekehrung  des  Mairister  Serion  aus  den  Kreisen  der 
Cistercienser  erhielt,  denen  sie  ja  zum  Kuli  nie  gereichte.  Ha 
Odo  selbst  längere  Zeit  in  Paris  verweilte,  so  mögen  es  fnin- 
zösische  Cistercienser,  —  d.i  Serion  selbst  aus  En<rland  stammte, 
können  es  auch  ebenso  g"ut  enfjlische  gewesen  sein,  welche 
diese  (leschichte  aufzeichneten  und  verbreiteten.  Unter  diesen 
Umständen  scheint  es  beachtenswerth,  dass  die  historischen 
Schriften  des  Wilhelm  von  Malmesbnry  in  den  Cistercienser- 
klöst^m  Frankreichs  wohl  bekannt  waren,  die  Bibliothek  an 
Clairvanz  enthielt  einst  zwei  Handscliriften  seiner  Gesta  An- 
glorum  ans  dem  12.  Jahrhundert  (D'Arbois  de  Jabainvilie, 
Etndes  snr  l'^t  intörienr  des  abbayes  Cisterciennes,  et  prin- 
cipalement  de  Oiairvanx^  an  XII*  et  an  XIII*  siMe^  Paris, 
Durand  1858,  S.  100).  Unter  den  iransOsischen  Gisterciensem 
kann  daher  am  leichtesten  die  Geschichte  von  den  beiden 
Genossen  anf  einen  ähnlichen  Vorfall  mit  Magister  Serion  von 
Wilton  übertragen  worden  sein. 

Und  die  dasn  erforderliche  Gnindstimmnng,  nämlich  die 
Abneigung  gegen  die  Wissenschaft,  war  snr  Zeit  nicht  blos  bei 
den  asketischen  Oisterciensern  vorhanden,  das  besengen  fast  alle 
Prediger  während  der  zweiten  HJllfte  des  12.  Jahrhunderts,  leb 
lege  nur  ein  paar  Notizen  hier  vor.  An  zwei  Stellen  von  Paulas 
erstem  Korinthcrbricfe  knüpft  sich  die  Opposition,  nümlich  8,  1 : 
scientia  Injlaty  Charitas  vero  nedific.at  und  11:  et  perihit  inflr- 
mti8  in  tUa  scientia  fraUr,  projpier  quem  ChriHtus  mortuus 
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e9tf  die  nun  allerdiDga  dort  in  einem  ganz  anderen  Znaammen- 
hange  ▼erstanden  werden.  Von  der  Jngend  des  mftchtigsten 
Mannes  der  fransOsischen  Welt  im  V2,  Jahrhundert,  Bernhard 
.▼on  dairvanz,  wird  berichtet  (Helinand,  Chrontcon,  lib.  48, 
anm  Jahre  1111;  Migne  312,  1008  D):  cum  autem  arcHus  impli' 
car€iur  amare  seienHat  M«e«2am,  vidtre  nhi  vitui  tst  motrem 
9uam  efmquerenUm  H  diuntem,  quad  €um  tum  nutirwet  ad  hane 
nttgacitaiem.  Vgl.  femer  die  Stellen  bei  Bonrgain,  La  chaire 
fran9.  ao  XII*  siöcle  (Paris  1879),  S.  3ö9ff.  Der  einflnssreiehste 
Gelehrte  am  Ende  dieses  Zeitraumes,  AUnns  ab  Inralis,  sehKesst 
eine  scharfe  Strafrede  wider  die  Eitelkeit  der  Wissenschaft 
(^aach  in  den  Klöstern)  mit  den  Worten  (riour<j:ain,  8.  89):  — 
scilicH  ne  taceam  de  scolnrihvs ,  qui  a.^rcndunt  monffm  in- 
ßantis  scienfie,  querenies  subfilluy  iion  uiifin.  uii<h'  non  vt'linf 
rnontem  elevarp  >tci*'ntie;  sie  edißcant  Hahi'!,  j>iUantrM  Sf  uxqKfi 
ad  celum  poss*  pfrtiuijtre  H  Jioc  jnoilu  ad  similUiuUnem 
Dei  foasc  pervmlre.  Vgl.  dazu  die  ciitsprfohenden  Stellen  liei 
Leooy  de  la  Mfirehf',  La  chaire  tVaiir.  au  XIII"  si^el^•.  S.  4ryt)flr. 
474tF.  So  ist  CS  denn  durchaus  niclit  zu  vt-rwundern,  dass  ein 
Histörchen  wie  das  unsere,  <las  dieser  Stimmung  so  klar  ent- 
spricht, sich  raschestens  weit  verbreitet:  Lecoy  de  la  Marche 
sagt  a.  a.  O.  S.  475  davon:  ,unc  anecdote  qni  eircnlait  de  son 
temps  dans  les  öcoles  de  Paris'. 

Das  lehrt  eine  ganze  I  Jf  ih<'  vf>n  Stücken  aus  dem  Laufe 
des  13.  Jahrhunderts,  die  alle  auf  Pariser  Ueberiiefemngen 
surftekgehen.  Haur^au  druckt  (Memoire  sur  les  rädts  d'appa- 
ritions,  S.  243)  aus  Nr.  16971  der  Mss.  lat  Eibl,  nat.,  einer 
Handschrift  von  Predigten  des  RobeH  dt  8arh<m  (1201—1274) 
folgende  Fassung  ab:  Tempar«  beaii  Eiemardi,  qtu>  pnudieabat 
Parüiutf  fueruni  Paritiut  duo  magitiri  Ängltetf  moffUtri  in 
artibuSj  qtiorum  unu$  vocahaiur  CdU^  alter  magiater  Bicardua* 
hie  mortuut  fuit  ei  po»t  apparuit  Cdloni^  socto  mo,  et  hahuit 
eapam  datuam,  eanteaetam  $ophi9matiibu$f  et  dixit  ei,  quod  üla 
eapa  magie  ewn  prem^at  quam  turrie  8.  Germani,  et  dixit  qttod: 
fiUae  Bcripturae  eignißcant  vanam  gloriam^  quia  ad.  oetentationem 
loquebar  et  digputabam*.  et  dixit:  ,f'iV  videre,  qiiomodo  haec  cajjn 
exuritV  et  imtiUnvit  ei  cfuttam  in  manum,  et  pt  rforata  est  mantis 
ejus;  et  acce.n\lenx  randdam  cidit  maninii  jterforatdin  et  cucurrit 
ad  sanctum  ßeruardum,  et  intravit  in  ordiuem,  ei  dixit: 
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Linquo  ^eoea^  raniSf  ^crat^  eorvUf  vanaque  vanis; 

ad  logicam  per^,  quae  mortis  non  timet  yergo^. 
Vergleicht  man  dieses  StUck  mit  der  (oben  S.  27)  angegebenen 
Fassang  bei  Odo  von  Oheriton, .  so  ergibt  sich  zunächst,  daas 
Folgendes  fehlt:  der  Paet,  die  Erkennung  und  ilberhaapt  das 
Gespräch  der  Beiden,  also  anch  der  Zweifel  des  Lebenden,  es 
redet  hier  nur  der  Todte,  die  Ansdehnnng  der  Strafe  Uber 
den  gaosen  Leib.  Solche  Mängel  können  bei  mttndlieher  Ueber^ 
liefenmg  leicht  eintreten  und  beweisen  nnr,  dass  die  ursprüng- 
lichen Absichten  der  Erzählung  (Fortdauer  der  Seele  nach 
dem  Tode,  Höllenstrafen,  Gegensatz  zwischen  Welt-  und  Re- 
gnlardems)  vergessen  waren,  und  dass  nnr  das  Wunder  und 
die  Feindseligkeit  gegen  die  Wissenschaft  übrig  blieb.  Diese 
ist  hier  genauer  bezeichnet:  die  beiden  Genossen,  deren  Freund- 
schaft gar  nicht  besonders  erwähnt  wird,  sind  magistri  artium, 
gehören  also  zur  Artistenfacultät,  was  einiarh  aus  dem  Schluss- 
verse abgeleitet  wurde,  der  ja  selir  deutlich  auf  die  Beschäftigung 
mit  der  Logik  und  ihren  Schlüssen  hinweist  (vgl.  Haur^au, 
a.  a.  O.^  S.  '244).  Da<jegen  sind  bei  Robert  von  Sorbon  ver- 
schiedene Einzelheiten  zugewachsen.  Die  beiden  Magister  sind 
Engländer,  und  darin  wird  eine  richtige  Erinnemnir  stecken 
(ausser  bei  Odo  von  Cheriton  ist  die  Öeschiclite  auch  in  anderen 
englischen  Handschriften  erhalten);  der  Name  6erlo  ist  ina 
französischen  Munde  zu  Cello  verändert,  aber  auch  der  zweite, 
ans  dem  Jenseits  erscheinende  Genosse  wird  hier  benannt:  für 
diesen  Ricardus  ist  aber  keine  historische  Persönlichkeit  namhaft 
zu  machen.  Der  Mantel  ist  geschlossen,  begreiflicher  Weise,  je* 
doch  sehr  thöricht  aus  Trogschltissen  ,gewebtS  statt  damit  be- 
schrieben.  Er  drtlckt  nicht  blos  wie  ein  Tharm,  sondern  wie  der 
bestimmte  von  St.  Germain  in  Paris.  Das  Fegefener  wird  gans 
richtig  nicht  erwJlhnty  dagegen  die  Eitelkeit  der  akademischen 
Wissenschaft  um  so  scharfer  betont.  Dass  der  lebende  Magister 
ein  Licht  anzttndeo  mnss,  um  seine  Wunde  zu  sehen,  ist  ein  ziem- 
lich philiströser  Beisatz;  es  wird  daraus  klar,  wie  man  sich  eine 
solche  Vision  nicht  anders  als  in  nilchtlichen  Trftomen  zu  denken 
yermochte.  Das  Wichtigste  ist  die  Angabe  der  Zeit  am  An&ng 
und  Schluss  der  Geschichte:  als  St.  Bernhard  von  CUirvaux 
in  Paris  predigt,  ereignet  sich  der  Vorfall,  zu  dem  Heiligen 
begibi  sich  der  Lebende  nach  dem  Gesichte,  und  der  Orden, 
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in  den  er  eintritt,  ist  natürlich  der  der  Cistercienser,  das  Kloster 
walirsclieinlich  Claii  vaux.  Bei  diesem  letzten  Umstände  kann 
eine  Erinnerung  an  Serlo  von  Savigny  mit  einspielen,  die  übrigen 
Punkte  betrachte  ich  als  blos  aus  dem  Bestreben  liervorge- 
jrangen,  die  Erzählung  glaubwürdiger  zu  machen,  wie  das  heute 
noch  täglich  bewusst  oder  unbewusst  bei  den  verbreitetsten  Anek- 
doten geschieht.  Diese  Zathaten  entsprechen  denn  auch  gar 
nicht  der  historischen  Möglichkeit,  wie  Hattr^au  (a.  a.  0., 
S.  244)  nachweist:  JX  noiia  aemhle  poortant  que  Kohert  de  Sor- 
hon  vieillit  im  pen  trop  celui-ci.  Serien  fa^  dit^il,  an  contem- 
porain  de  saint  Bemard;  le  joar  mdme  de  sa  conversion,  il 
eoumt  se  jeter  dans  les  hras  de  Fillustre  ahb^,  qui  pr^hait 
alors  k  Paris.  D'abord  il  n'est  pas  certain  que  saint  Bemard 
ait  jamais  prech^  dans  la  vilic  de  Paris.  Reraarquons  ensuite 
que  l'assertiun  de  Robert  est  cxpress^ment  coutredite  par  uu 
tt  niuignage  plus  ancien  et  consöquemment  plus  digne  de  con- 
fiance.  Jacques  de  Vitri  rapporte,  en  eflfet,  que,  dans  sa  jeu- 
nesse,  lorsqu'il  ^tait  aux  Cooles,  Serion,  alors  vetu  de  sa  robe 
de  moiue,  habitait  Paris.  Or  il  est  ä  pcu  prcs  certain  que 
Jacques  de  Vitri  terminait  ses  etudes  vers  i'ann^e  1190.  D'oii 
ooua  poUTOns  conclare  que  ie  heros  de  la  legende  fut  un  de 
ces  maltres  qui  prirent  le  parti  de  la  retraite,  terrifi^  par  lee 
diagr&ces  de  la  philosophiei  qnand  la  rtection,  Tictorieuse  de 
Pierre  Ah^lard  et  de  Gilbert  de  La  Porr^,  en  vint  k  menacer 
mtee  Pierre  le  Lomhard.'  Laasen  wir  diese  E<rk]ärung  des 
Historikers  der  iranztfsiachen  Scholastik  auf  sich  bemheu,  so 
reicht  doch  jedesfalls  die  von  ihm  angeführte  Thatsache  hin, 
Ulli  den  Details  in  der  Fassung  des  Kobert  von  Öorbon  den 
Charakter  freier  Zusät/i-  .iul/.u prägen. 

Haureau  entnimmt  seine  Datierung  der  Geschichte  des 
Magister  Serlo  einer  Fassung,  die  Jakob  von  Vitry,  der  Car- 
dinal, in  seinen  Sermones  Vulgares  (Hs.  17509  Man.  lat.  Bibl. 
Nation,  fol.  32")  vortragt.  Er  erzählt,  und  ich  eitlere  nach 
Orane's  neuer  Ausgabe  der  diesen  Predigten  entnommeneu 
jExenapla*,  S.  12,  Nr.  XXXX:  —  Farisius  acdditf  quod  guidam 
di$eipulu8  po§i  mortem  magiftro  tuo  de  die  apparuii,  qui  in- 
dutus  videhaiUT  eappa  ex  pergameno,  minuHe  liUeri»  coneeripta, 
eum^^ue  magiiUr  8eUa,  nc  enitn  magiater  vocalfatwr^  a  (fwetpvto 
guereret,  quid  eappa  tUa  et  liUere  eihi  neUentf  reepondit:  ^que- 
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lib^  harum  litter arum  magU  me  gravat  pondere  tuOy  quam  n 
turrem  kujus  ecdetiae  super  collum  portartM*,  ostensa  iihi 
€eeU$ia  äancti  Germani  ParisiensiSf  in  euju$  prato  ditdpuiut 
apparuit  Uli.  jhet^,  inquiiy  ^liitere  mni  »ophysmaia  €t  ciim> 
9Uate$,  in  quibm  dies  meos  conmmpn%  et  addidii:  ^non  poum 
tihi  9xprimer€f  quanio  ardare  crueior  9uh  hae  cappa,  $ed  per 
unaim  guttam  9udMi9  aliquo  modo  poB§em  tibi  oHmtdertK  cum- 
qu€  magi$ier  exUnderet  palmanij  ut  9udori$  eoedperei  guUamf 
perforaia  est  manus  ejus  a  fervente  gutta  velui  aeutterima 
sagitta.  mox  ille  magUUr  scolas  logice  reliquit  et  ad  ordinem 
Cysteriiensium  se  transferens  ait: 

Linquö  ^cooae^  rani»^  ,cra*  corris.  mmupu  vanie; 
ad  logicam  fergo,  qu/e  mortis  non  timst  yorgo'. 

Diese  Fassung  stimmt  mit  der  des  Robert  von  Sorlton 
in  wesentlichen  Punkten  überein,  denn  auch  hier  fehlen  der  Pact. 
die  Erkennung)  der  Zweifel  des  Lebenden^  auch  hier  sprifiht 
nur  der  Todte  in  direeter  Rede.  Dagegen  i«t  bei  Jakob  toh 
Vitrj  die  bedeutsame  Aenderang  eingetreten,  dasa  nicht  mehr 
awei  gleichstehende  Gknoesen  an  dem  Elreigniss  betheiligt  sud, 
sondern  ein  berühmter  Lehrer  und  sein  Schttler.  Wichtig  ist 
es  auch,  dass  sieh  der  Vorgang  hier  bei  vollem  Tageslichte 
abspielt,  in  den  Anlagen  um  die  Abtei  Saint-Germain-des-Prfe« 
1  Lecov  de  la  Marche,  La  chaire  frane.  au  XII siecle,  S.  47;')f.) 
in  Paris,  wodurch  er  eine?theil>  an  Wuuderbaroni  iTf'winnt, 
andorestheils  wahrscheinliche:  wird.  Aus  rationalistischer  Auf- 
fassuDL;:  de?  Mirakels  geht  es  auch  hervor,  wenn  niclit  die  Trn;:- 
Schlüsse  den  Mantel  bedecken,  sondern  die  Buchstaben,  und  (mit 
Steigerung)  jeder  von  diesen  so  schwer  drückt  wie  der  benach- 
barte Thurm.  Der  Orden  am  Schluss  ist  genau  als  der  der 
Oistercienser  bezeichnet,  den  Jakob  Yon  Vitry,  obschon  selbst 
AngnstineTchorherr,  immer  sehr  schfttste.  Im  Uebrigen  sind  die 
Details  nicht  so  reichlich  angebracht  als  bei  Robert  von  Sorhon, 
und  das  Iftsst  Termuthen,  dass  die  Fassung  Jakobs  Ton  Vitry 
doch  jener  zeitlich  Toranfliegeo  wird.  So  wenig  bei  diesen 
Geschichten  von  anmittelbarer  Abstammung  gesprochen  werden 
kann,  so  seheint  es  doch,  dass  die  Gestalt  des  Mirakels  hei 
Jakob  von  \'itry  massgebend  fUr  einen  Hauptzweif;:  der  späteren 
Ueberlieferung  gewurden  sei:  für  den  nämlich,  der  das  Verhalt- 
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mm  der  beiden  iVemide  als  das  ron  Lehrer  and  SchQler  dar- 
stellt. Dahin  gehört  s.  6.  der  Berieht  des  M^imme  de  Bowhon 
(geb.  1190—1195,  gest  1261)  in  dem  /Practatus  de  div^nU 
fMtUriU  praedicabilibvu^  oder  jde  Septem  doni»  Spirüui  8aneH* 
(in  der  Ausgabe  der  ,Anecdo(es  historiqnes  etc/  durch  Lecoy 
de  1ä  Marche,  Paris  1877,  S.  18  f.),  der  dort  als  Exempel  für 
dcD  timm*  servilis  dient: 

Tiiiiijf  Sfirvilis  cM,  quando  aliquis  timore  gehenne  non 
pcccat,  }ion  haben,H  rtspecium  ad  amorein  jnsticie  vel  oßensam 
Bei.  talis  autem  iimor  non  liberaf  a  pena  infernt.  unde  atidivi 
eautorem  magm^a  Farüiis  prßdicasu,  et  a  plurUtus  in  «er- 
momhu8j  guod,  cum  fuidem  »colans  mderetur  mari  ParieUu, 
valde  penüem  et  compunctuSj  apparuit  post  mortem  magiatro 
tuOf  hahene  eapam  de  eedtUie,  e(m»enptam  dieereie  eopkiemaH' 
bui,  ei  cum  quereret  magieter  ^ue,  gualiter  ei  eeeet,  reepondü, 
fuod  capa  ieta  plus  pmderaret  ei,  quam  aH^jua  turriB  de  mwndOf 
et  quod  iniue  ineomparahiUter  wreretur,  et  ewm  aUiue  diceret^ 
quomodo  hoe,  cum  iia  mori  eompwnetui  vieue  eeeet,  aitj  quod 
iüe  lawime  pocim  ex  timore  mortis  et  gehenne  processerantf 
(piam  ex  amore  Del  vtd  ex  amissione  ejus,  et  cum  diceret  magister^ 
qund  non  videretur  sie  pnfi,  exfendit  ilU  manum  suam^  et  unam 
guttarn  sndoHs  sui  projecit  suprr  manum  ejus,  que  statim  per- 
forata  *:!<f,  et  ipse  eranuit.  tunc  iste^  dicens:  Linquo  coax  ranis 
etc.  apud  ClaramoalUm  vadenSf  ut  audivij  ibi  habitum  religianit 
eumpsit  et  arta  peniteneia  »e  sihi  afflixit. 

£denne  de  Bourbon,  der  Dominikaner^  bernft  sich  am 
Anfange  nnd  am  Schlnaae  seines  Ezempels  auf  mttndUohe 
Mittheilang  des  Vorfalles,  nnd  doch  hat  er  die  Ghechichte 
stärker  verändert  als  Jemand  vor  ihm,  nnd  zwar  so  sehr, 
dase,  wer  nnr  seinen  Bericht  kennt,  die  nrsprUngliche  Anf- 
gäbe  nnd  Tendenz  der  Erzählnng  nicht  sn  errathen  ver- 
möchte. Pect  nnd  Frenndschaft  fehlen  auch  hier,  der  Magister 
liat  Beinen  berühmten  Namen  eingebiisst,  und  zwar  im  Zu- 
saramnili.'in^e  damit,  dass  nnnmelir  die  Geschichte  nicht  als  ab- 
öchreckendes  Heispiel  strafwürdi^'^en  Eifers  für  die  Wissenschaft 
vorgetragen  wird,  sondern  als  eindringUche  Lehre,  wie  wenig 
Thränen  und  Reue  dem  8ürider  helfen,  sofern  sie  von  Furcht 
eingegeben  sind,  and  nicht  von  Liebe  zu  Gott  nnd  Trauer 
Uber  den  Verlast  seiner  Gnade.   Deshalb  konnte  hier  auch  die 
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ganze  LoealiMtion  anfgegeben  werden  (der  Mantel  ist  realistisch 
ans  beschriebenen  Zetteln  ansammengeniüit)  bis  auf  den  an  der 
Üeberlieferung  haftenden  RQckzng  nach  Clairvanx,  nnd  bei 
diesem  wird  nicht  der  Gegensatz  «a  dem  WeWeben  des  be- 
kannten Gelehrten  hervorgelioben,  sondern  die  Strenge  wahrer 
Busse  uiul  Reue. 

Hierher  gehört  auch  die  Gestalt  des  Mirakels,  welche  Ja- 
colms  de  Vorngine  (j^ch.  1230,  gest.  1298)  in  seine  Legmda 

Aurea  cap.  163:  De  commemoratione  animarum  aufgenommen 
hat.  Dort  (ed.  Graesse,  S.  73üf.)  spricht  sich  der  Autor  übt  r 
die  firscheinangen  Verstorbener  ans:  Sed  tarnen  per  divinam 
diipenaatWMm  dwersa  hca  dioerfU  animahw  aliquando  depu- 
tantUTf  et  hoc  muUiplid  de  atusa,  idlicet  aui  prapter  eorum 
lewm  punitwnem  aut  propter  eorum  cderiarem  liheraHonm 
aut  propter  noetram  inetrucUonem  aut  propter  culpae  in  U>eo 
perpetrationem  aut  propter  alicujtu  tancH  orationem.  Als  Bei- 
spiel nun  von  Erscheinungen  aus  dem  dritten  der  angeführten 
Gründe  bringt  er  die  ( icschicbto  Jn-fio  propter  nostram 

instructiom'm,  nt  scilictit  innijii'im  j/oc.nain  post  hanc  mtam  tn- 
ßigi  peccantibus  cognoscamus^  mcut  Parisiis  rontigisst'  h<fitui\ 
ut  ait  canior  Parieiensia.  magister  enim  iSilo  quendam  suum 
seholarem  socitm  aegrotantem  obnixe  rogavit,  ut  post  mortem 
ad  ee  rediret  et  itatum  »ibi  renwntiaret,  poet  aliquot  igitur 
dies  eihi  apparuit  cum  eappa  de  pergameno^  tota  de  eophit- 
matihue  deeoripta  et  intue  fiamma  ignie  tota  eonfecta.  qui 
requieitus  a  magietro^  quitnam  eeeet,  aii  tili:  ,üle  uHque  tum,  qui 
ad  te  redire  promüi*.  qut  de  statu  euo  requieitue  ait:  fhaee 
cappa  plus  sup»  r  me  pondtnit  et  plu8  me  premit^  quam  H  unam 
turrim  super  mn  habtremy  et  est  mihi  data^  ut  i'avi  portem  pro 
gloria,  quam  in  sophisviafihns  hahui;  porro  ßnmina  ignis^  qua 
cooperta  esty  pelles  mnt  deiicatae  et  variae^  quaa  fereharn,  quae 
flamma  me  cruciat  et  exurit^.   sed  cum  magister  illam  poenam 
facilem  judiearet,  dixit  eidem  defunctue,  ut  mantm  extenderet 
et  sie  facilitatem  $uae  poenae  eentire  po$$et.  eumque  manvm 
extendiseetf  ille  gutiam  unam  eui  sudorie  dimisit,  qui  praedicti 
magistri  manum  quasi  sagitta  ciHus  perforavit,  ita  quod  eru- 
eiatum  mirahilem  sensit,  et  ait:  jtalis  sum  totus*»  ilU  igitur 
magister  ex  iUius  poenae  aeerhitate  perterriiuSf  saeeulum  deli- 
beravit  deserere  et  religionem  intrare,  unde  maue  acholar^us 
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ecngreffatis  hos  V9r$u$  eampotuit:  Linquo  choax  ranis  ete.  et  «je 
ieculwm  dewrmts  ad  reiigioMm  confugit. 

Qtaa  deutlich  trSgt  dioees  Stttek  die  Sporen  der  Gonta- 
mination.  Die  Grundlage  Inldet  nämlich  der  meistens  fest- 
gehaltene Wortlant  der  Fassang  des  Odo  von  Cheriton  {vgl. 
oben  S.  27),  weshalb  denn  aneh  die  Nacht  als  Zeit  der  Er- 
scheintmg  angenommen  wird,  wie  ans  dem  mane  am  Schlnsse 
hervorgeht,  indess  die  länleitang  ans  ]£tienne  de  Bonrbon,  der 
Vergleich  des  Tropfens  mit  dem  Pfeil,  nnd  ettiehe  andere  Kleinig- 
keiten ans  Jakob  von  Vitry  stammen.  Natürlich  ist  diese  Ver- 
schmelzung auf  mllndlichera  We^ro  zu  »Stande  gekommen,  wofür 
die  Worte  bei  j^tienne  de  Bourbon  /ludici  et  a  plarihuf!  in 
sermonibua  geradezu  aU  Zeugniss  angesehen  werden  küimen: 
das  Stück  war  eben  ein  beliebtes  Predigtmürlein.  Jacobus 
de  VornfriTif  hat  nun  natürlich  aneh  aus  seinem  Fj'irenen  hin- 
zugetli  m  ;  der  ausdeutenden  Richtung  gemiiss,  diu  aus  seinen 
Predi^iten  (Sermnnes  Aiirei  ed.  Fijrarol,  Toulouse  1874,  fy.  II.) 
hinreichend  zu  erkennen  ist,  hat  er  die  Angabe,  dass  der  Mantel 
aussen  mit  Buchstaben  bedeckt  scheint,  innen  aber  den  Sünder 
brennt,  zu  einer  doppelten  Aoslegnng  benutzt,  iiat  die  Flammen 
auf  den  Luxus  der  Kleidung,  geschmacklos  genug,  bezogen 
und  dadurch,  ebenso  wie  ^tienne  de  Bourbon,  das  alte  Iiistör- 
chen ganz  ans  seinen  Angeln  gehoben.  AIkt  just  diese  Misch- 
gestalt der  Ueberlieferung  des  Jacobus  de  Voragine  hat  durch 
die  Autorität  der  Legende  Aurea  die  grOsste  Verbreitung  ge- 
wonnen, man  vergleiche  die  zweite  Liste  in  Orane's  Ausgabe 
der  Exempla  des  Jakob  von  Vitry,  S.  145f.,  wo  die  Mehrzahl  der 
Nummern  diese  Fassung  enthttlt  Darunter  befindet  sich  aueh 
die  des  Magnum  Speeulum  Exemplorumf  Distinctio  8,  Nr.  65, 
wozu  Crane  bemerkt:  ,Petru8  Cantor  Parisiensis,  et  ex  eodem 
Jacobus  de  Voragine  et  Petrus  de  Natalibus,  lib.  10,  cap.  8, 
in  die  comroemorationis  animarum^  Das  von  mir  gebrauchte 
Exemplar  des  ,Spcculnm  exemplorum,  omnibus  Ohristicolis  saln- 
briter  inspiciendnm ,  ut  exemplis  discant  disciplinam',  Strass- 
burger  Druck  von  1495,  enthält  einen  solchen  Vermerk  nicht, 
nur  stellt  vor  Cap.  H4  die  Ueberseln  i!t  .Legitur  in  liistoria  de 
connnemoratione  animai  um',  was  sich  auf  die  Lcgunda  Aurea, 
den  Abschnitt  mit  diesem  Titel,  richtig  bezieht,  denn  die  Ge- 
schichte des       Capitcb  steht  dort  unmittelbar  vor  der  des  ()5. 
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Das  leitet  auf  eine  seltsame  Wahrnelniiun^'.  Bv'x  Ktienne 
de  Bourbon  lieisst  es  im  einleitenden  Satze:  audivi  canimeni 
ma^um  Parisiis  praedicasse^  bei  Jacobus  de  Voragine:  ut  alt 
cantor  Parisiensisj  in  der  Notiz  bei  Crane  heisst  es  aos- 
drücklicb  Petrus  Cantor  Parisiensis.  Dieselbe  Angabe,  nur 
noch  welter  gebildet,  bringt  Angelus  Manrique,  Cisterciensium- 
Annalinm  «mn  Jahre  1172,  Cap.  3,  §  2  (Lugduni  1642:  2,  520), 
wo  er  smn  Rahme  seines  Ordens  die  Geschichte  erzählt: 
yEandem  canversionem  Bcripsit  Petras  Cantor,  tone  Parisiis 
praesens^  qni  ipee  postea  Ciatercium  profesans  est,  ut  sno  loeo 
dieemns,  ex  quo  Magnnm  Specnlnm  EKemplomm,  Jaeobas  de 
Voragine  et  Petras  de  Natalibus;  niai  qnod  tarnen  reÜgioms 
nomen  reticent,  sed  exprimant  magistri,  quem  Silonem  appel- 
lant,  et  qaasdam  circomBtantias  leyes  rei  pervertont.  referam 
et  in  gratiam  lectoris  eornm  verba'  —  and  nan  folgt  das  ICi- 
rakel  in  der  Fassung  des  Jaeobas  de  Voragine.  Noch  be- 
stimmter drttckt  sich  Dom  Pierre  le  Nain  aus  in  dem  oben 
(S.  30)  citierten  Werke  8,  14 — 18,  wo  er  das  Leben  des 
Petrus  Cantor  beschreibt:  ,Cc  grand  liomme  ^crit  rlaiib  öcs 
ouvragcs  uii  lait  remarqualjle ,  qu'il  avuit  appris,  selon  les 
apparenceö  de  celui  lti  menie  Ii  rjui  il  «'tuit  aniv^,  et  qui  ötuit 
professeur  de  i'universit^  de  Pari»  dans  le  meme-tems  que  le 
V^ndrabie  Pierre  le  Cliantre  y  tenoit  le  rang  et  la  (|ualitö  de 
docteur.  c'ej>t  de  la  cunversion  <\v  ce  meme  ])r()t\'sscur  d»'  Vuni- 
versite  de  Paris,  nommf^  »Silon,  dont  je  veux  parier,  lafjUf  Hc 
arriva  de  cettc  sortc'  Es  folgt  die  Geschichte  aus  Jacubus 
de  Voragine,  die  Pierre  le  Nain  wahrsclit  inlich  durch  Manriquc 
bezogen  hat,  nur  dass  er  beharrlich  den  Magister  Silon  .pro- 
fesseur en  theologie  dans  l'universite  de  Paris*  nennt.  Das 
Beste  aber  an  seiner  Darlegung  ist  das  Oitat  aus  Petrus  Cantor: 
,dans  ses  oayrages'.  Le  Nain  hat  nttmlich  die  Stelle ,  die  er 
anfuhrt,  gewiss  nicht  selbst  gesehen,  denn  in  dem  einen  grossen 
and  berühmten  Werke  des  Petras  Cantor,  das  damals  gedraekt 
war,  dem  Verhum  abhreoiatum  (darch  Galopin,  Mona  ld39; 
jetzt  bei  Migne,  PatroL  Lat*  205,  21  ff.),  findet  sich  nichts  davon, 
and  Handschriften  hat  der  Trappistenprior,  den  bei  seiner 
literarischen  Thätigkeit  nnr  Erbannngszwecke  leiteten,  gewiss 
nicht  gelesen.  Nnn  mag  ja  trotzdem  die  Notiz  richtig  sein, 
denn  das  Verhum  (Mrmatum  selbst  bezeagt  seine  Vorliebe  ftlr 
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belehrende  Geschichten,  die  meisten  Schriften  des  Petras  Oantor 
sind  ferner  noch  angedruckt  (s.  das  Verzeichniss  bei  GeOlier^ 
Histoire  gtoör.  des  aatenrs  sacr^  14.,  nony.  ^dit  Paris  1863, 
S.  574 y  nnd  die  Listen  ans  Oadin,  Script,  ecel.  2,  1661  bei 

Migne,  a.  a.  O.,  S.  0  flf.,  besonders  die  des  Sixtus  von  Siena  S.  14 
Uber  die  Domiinkanerbibliothek  in  Lyon),  und  mein  Freund 
und  Amtsgenossc,  Professor  Dr.  Otto  Schmie!,  der  auf  mehreren 
Reisen  und  durch  manches  Jahr  mit  unermüdlichem  Fleiss  das 
Material  fUr  eine  Gesammtausgabe  und  eine  Biographie  dieses 
Antors  gesammelt  hatte,  ist  über  der  onyoUendeten  Arbeit  ge- 
storben. Die  vorliegende  Ueberliefernng  gestattet  aber  aach 
eine  andere  Erklärung,  ^tienne  de  Bonrbon  kann  mit  dem 
cmdot  magnu9f  dessen  Predigt  er  an  Paris  gehört  hat  nnd  ans 
der  er  die  Geschichte  anfzeichnet,  unmöglich  Petras  Cantor 
gemeint  haben,  denn  dieser  starb  schon  1197,  da  l^tienne  eben 
ein  (luitü^es  Knäblein  war.  Gewiss  hat  es  jedoch  noch  an- 
dere ausgezeichnete  Inhaber  dieses  einflussreichen  Amtes  (vgl. 
Lecoy  de  la  Marche,  La  chaire  fran5.  au  XIII-  siecle,  S.  84) 
gegeben,  deren  einem  die  Erinnerung  Etiennes  das  Beiwort 
magnus  zugestand.  Für  die  spätere  Ueberliefernng  Uberragte 
allerdings  der  eine  Petrus  alle  anderen  cantores  dermassen, 
dasBy  wie  ich  glaube ,  schon  Jacobns  de  Voragina  bei  seinem 
dnfschen  Citat  nur  an  ihn  gedacht  hat  (vgl.  Bonrgain,  La 
chaire  fran9.  au  XIP  si^le,  S.  50).  Und  dass  aus  seinem  ut  aii 
nachmab  eine  Anführung  ans  den  Schriften  des  Petras  Gantor 
geworden  ist,  beg^reift  sich  leicht.  Da  übrigens  dieser  be- 
luliüite  Petrus  am  -2.  September  11Ü7  gestorben  ist,  nachdem 
man  ihn  vorher  schon  1191  zum  Bischof  von  Tournai,  1196 
von  Paris  hatte  machen  wollen,  so  ist  er  sehr  wahrscheinlich 
Zeuge  der  Bekehrung  des  Serion  von  Wilton  (s.  oben  S.  20  f.) 
gewesen,  der  1171  Abt  des  Klosters  Meemosyna  wurde;  der 
Zeit  nach  könnte  also  die  Erzählung  von  ihm  herrühren. 
Mfiglicherweise  wirkt  noch  ein  merkwtlrdiger  Zufall  mit.  Petrus 
CaDtor,  der  WeltgeiBtllcher  war,  ist  nttmlich  selbst  am  Ende 
eines  bedeutenden  Lebenslaufes  aus  seinem  Stande  geschieden 
und  als  CSstercienser  in  das  Booster  Longpont  bei  Soissons 
eingetreten;  vgl.  Gallia  Christiana  (nov.  edit.)  7,  78:  ,denique 
post  recu&atum  quoque  Parisiensem  episcopatum,  —  cum  a 
Wilielmo  Hemeosi  archiepiscopo  cieroi^ue  et  civibos  rogatus, 
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nt  decaniam  illios  ecdesiae  soBciperet,  ParisioS;  nt  haue  a  capitdo 
Hcentiam  impetraret,  profidsceretur,  ad  Longom-PoDtem  ordinis 
CSstercienns  monasterinin  appuHt,  ubi  gravi  infirmitate  decnm- 
bens;  habitnm  saactae  religionis  snscepit^  vitamqae  beato  fine 

complevit.*  —  Nun  könnte  darnach  der  Sterbende  wohl  gemäss 
einer  Gepflogenheit  des  Zeitahers  den  grauen   oder  weissen 
Cistercieuserhabit  während  seiner  letzten  Lebenstairo  angelegt 
haben,  um  sich  einen   besseren  Au^^anp:  zu  sichern;  allein 
Cäsar  von   Heister bacii   berichtet  im  Dialo^m  Miraculorum 
Distinctio  12,  eap.  48  (ed.  Strange^  2,  354)  ganz  aasdrUckHch: 
in  domo  ordinU  mttri  f actus  nwicius  infra  anntm  ^probaiioMM 
defwnctus  est  et  in  Capitulo  sepultue,  woran  er  dann  die 
Mittheilnng  über  den  wanderbaren  Duft  schliesBti  der  ans  dem 
Grabe  des  Seligen  emporstiegy  und  den  er  als  ein  signum  exi- 
mute  efu9  dochriitae  ansiebt,  eujut  mercsdem  reeeperai  in  cod9. 
(Eingehendes  über  das  Ende  des  Petrus  nach  dem  Specu'iuu 
Historiale  des  Vincenz  von  Beauvais  lib.  29,  cap.  59  und  nach 
Thomas  von  Cantimpre   hei  Manrique ,   Annal.   Cisterc.  zum 
Jahre  1197,  cap.  2).    t6o  viel  scheint  gewiss,  dass  der  8chlu88 
des  Lebens  bei  Petrus  (Jantor  sehr  ähnUch  yerlanfen  ist  wie 
der  des  Serion  von  Wilton,  dessen  Mirakel  jener  erzählt  haben 
soll;  es  wäre  also  wohl  denkbar,  dieser  Umstand  habe  dasn 
beigetragen,  den  Petras  Cantor  dnrcH  Verwechslnng  sam  Antor 
einer  Geschichte  za  machen,  die  ebensogat  auf  ihn  selbst  sich 
hätte  beziehen  können. 

Die  sonderbaren  Verse,  mit  denen  die  Geschichte  des 
Magister  Serlon  von  Wilton  zuerst  bei  Odo  von  Cheriton  endigt, 
haben  sicherlich  geholfen,  das  Mirakel  im  Gedächtniss  zw  er- 
halten. Sie  milspen  den  Zeitgenossen  sehr  gut  gefallen  habeu, 
denn  sie  sind  auch  ganz  iUr  sich  aufgezeichnet  worden  (wo 
sie  dann  meinem  Ermessen  nach  völlig  unverständlich  bleiben 
raussten),  wie  Ernst  Voigt  nachweist  (Romanische  Forschungen 
3,  291  zum  Floriiegium  Gottingense  Nr.  94).  Und  Hauröan 
berichtet  (Memoire  snr  les  r^cits  d'apparitions,  S.  245)  folgende 
seltsame  Sache:  ,En  Tann^e  1627,  Jean  Prideanx,  futur  ^v^ne 
de  Winchester  (le  tr^s-savant  h^törodoze,  Tami  constant  de  Ca- 
saubon,  Tardent  adversaire  des  Jösuites),  abdiquant  la  di^nit^  de 
vice-chancelier  eil  l'universitö  d'üxfurd,  dcvait  faire,  h  cettc  oeea- 
sion,  UQ  discours  trös  soienuel.  La  foule  ötant  donc  röunie  pour 
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Tentendre,  11  p«nit  en  obaüre,  r^ito  le«  deux  vm  de  SerloD,  d^ 
clara  qu'il  ^tait  anperfla  de  les  eommenter,  et  prit  «nssitötcongö  de 
raasembl^.  Cette  iaodtieiise  bontade  fett,  dit-on,  trte-applandie.' 
So  hat  das  Histörchen  Dach  ▼ierhundert  Jahren  noch  gewirkt. 

Derselbe  Hanr^a  sieht  ferner  ans  dem  Nebeneinander 
verschiedener  Fassnngen  die  Lehre  (S.  249):  ,La  diasemblance 
des  r^cits  nons  pennet  de  Bup[>oser  qoe  les  pr^icatenrs  du 
moyen-ftge  n'^taient  pas  tonjonrs  anssi  er^nles  qn'ib  vonlaient 
Ic  paraitre.  Nous  le  voyons,  en  effet,  avec  toute  la  Ubert^  des 
roraanciers,  chanfreaiit  memc  les  circonstanccs  principales  d'un 
miracle,  ponr  le  raconter  avec  plus  d'ag reinen t,  ou  puur  irappcr 
davantage  l  imagiDation  de  leurs  auditeurs/  Und  das  geschieht, 
wie  wir  gesehen  haben,  hei  steter  Kreuzung  von  mündlicher 
und  schriftlicher  Ueberiiet'erung:  eiiir  ZoitlanL^  geht  das  Ge- 
?chichtchen  des  Predigers,  das  Viel«*  gehört  hahen,  von  Einem 
zum  Andern,  von  einer  Stadt  zur  nächsten,  wird  abermals  an 
gläubige  Mengen  vermittelt,  gelangt  dann  zu  einer  den  flüssigen 
Stoff  £Ur  dieses  Mal  bestimmt  einengenden  Niederschrift,  um 
von  da  ans  wiedemm  in  das  nferlose  Meer  der  Volkstradition 
hi na uszusch weben.  Slann  es  nun  diesen  unaufhörlich  wech- 
selnden Gest;dten  gegenüber  ein  anderes  Verfahren  wissen- 
schafÜicher  Forschung  geben,  als  dass  man  jede  Fassung  sn- 
nächst  als  ein  Erzengniss  für  sich  ansieht|  ans  ihm  selbst  heraus 
die  Bedingungen  seines  Entstehens  zu  erfragen  trachtet  und 
erst  dann  das  Verhältniss  mehrerer  solcher  Ueberlieferungen 
SU  einander  erwttgt?  Ob  man  dann  noch  überhaupt  dazu  gelangt, 
ihnen  ein  Gemeinsames  abzufragen  und  dieses  aussudeuten» 
das  scheint  mir  mehr  die  Sache  eines  glücklichen  Zufalles 
denn  eine  wesentliche  Aufgabe  methodischer  Untersuchung. 
Und  wenn  ich  hoffe,  dass  einem  derartigen  Verfahren  die 
Probleme  der  deutschen  Heldensage  gedeihliche  Anwendung 
erlauben,  so  meine  ich  damit  auf  den  Wegen  zu  schreiten,  die 
Lachmann  und  MullenhofF  gt  hahnt  haben,  nicht  jedoch  mich 
im  Gegensatze  zu  dieisea  Meiäleni  zu  betinden. 

4. 

Die  Bibhothek  des  Cistereienserstiftcs  Kcun  nächst  Graz 
enthalt  in  ihrer  bummlung  von  210  IJandscliriften  einen  Co- 
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dex,  Nr.  69,  in  dem  sich  ein  sehr  merkwürdiges  und  für  die 
Geschichte  unserer  Erzählung  wichtiges  Stück  befindet.  Die 
Handschrift  ist  zuerst  yon  Wattenbach  in  Pertzens  Archiv 
10,  (\'2b  er^viilint,  ihum  von  dem  yerdienstvoUen  Bibliothekar 
1*.  Anton  Weis  in  dem  gedruckten  Kataloge,  Beiträge  zur 
Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen  12  (ISTö)»  S.  114 
beschrieben  worden;  nenerdings  in  der  ZnsammensteUoDg  von 
HandBchriftenTerseichnissen  der  CUterctenBerklOBter  (Xenia  Ber- 
nardioa,  1.  Band  lb91},  S.  45f.  Sie  befaset  163  BiAtter  Perga- 
ment, die  dnrehsehnittlieh  28  cm  hoch,  20  cm  breit  sind;  nor 
das  nachgetragene  BUtt  52  ist  15  cm  hoch,  16  cm  breit  Den 
Inhalt  bilden  folgende  StUcke:  Bl.  27>  Vita  S.  Bemigii. 
27»-S8»  Vita  S.  StephanL  38»— 41*  Vita  S.  Henrici.  41^— 
52*  das  sofort  ntther  zn  beschreibende  Werkchen.  53* — 16P 
der  Liher  mirticulorum  des  spanischen  Cisterciensers  Herbert, 
späteren  Erzbischofs  von  Torre  in  Sardinien,  entstanden  1178. 
Und  zwar  stellt  diese  Aiifzeiehiiung  mit  ihren  15U  Capitelu 
gegen  die  118  des  Druckes  von  Chifflet  (bei  Migne,  Patrol. 
Lat.  1H5,  1271  — 1?184)  die  sogoncannte  ,reichere  Fassung*  des 
Weikos  dar;  vgl.  darüber  (ieorg  IlüÜ'er,  der  hei!.  Bernard  von 
Clairvaux,  1.  l>anf]:  \  <  i  studien,  S.  IßOflf.,  der  diese  Ilundschidfi 
nicht  kennt.  Ueber  die  Zusätze  am  Schlüsse,  die  Lesevermerke 
u.  dg!,  s.  P.  Weh  in  den  Xenia  Ik-rnard.  1,  4f).  Ich  bemerke 
dazu  noch,  dass  Blatt  öo  ■  der  Anfang  der  Legende  von  8.  Bran- 
dau geschrieben,  aber  von  alter  Hand  durchstrichen  ist  mit 
der  beigesetzten  Note:  FaUum. 

Die  prachtvolle  grosse  französische  Schrift  des  Codex 
stammt  aus  dem  frUhen  Beginn  des  13.  Jahrhunderts.  Das 
Stück,  welches  ans  hier  zunächst  interessiert,  befindet  sich,  wie 
erwähnt,  auf  Bl.  41'' — 52^  und  wird  von  P.  Weis  gemAss  den 
▼orhandenen  Ueberschriften  bezeichnet  als:  Historiae  miracu- 
iosae  doae,  a)  de  dnobns  sodis;  b)  de  juvene  regio  a  socio  ocdso. 
Das  kleine  Werk,  denn  es  ist  nnr  4inesy  ist  mit  gans  besonderer 
Sorgfalt  geschrieben:  Titel  nnd  Initialen  sind  roth,  die  An&ngs- 
worte  jedes  Abschnittes  roth  durchzogen,  wenige  and  meistens 
wohlbekannte  Abkttrsnngen.  Beachtung  verdient  die  llberaus 
sorgsame  Interpnnction;  die  Zeichen  .  -^' !  H  V  j  werden  in  gaos 
gleichmässiger  Weise  consequent  gesetst.  Ferner  finden  sich 
die  meisten  mehrsilbigen  Worte  mit  darchans  richtigen  Accentea 
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▼eneheDj  ein  Umstandi  der,  wie  ich  glaube,  darauf  binweist, 
daas  diese  Anfzeicbniing  mprttnglich  zum  Vorlesen  bei  den 
OoUationen  einer  Klostergemeinde  bestimmt  war.  Mancbes,  wie 
die  bitnfig  fehlerhafte  Verwendong  von  h  im  Anlaute ,  Ittsst 
scbliessen,  dass  die  lateinischen  Worte  hier  durch  französische 
Anffassnng  gegangen  sind.  Ich  habe  mich  bernttht,  bei  dem 
folgenden  Abdruck  den  Charakter  der  Handschrift  zu  wahren 
und  besonders  die  Satzzeichen  möglichst  den  fiberlieferten  an- 
zunäbem.  Wenn  ich  in  irgend  erheblichen  Dingen  von  der  Hand- 
schrift abgewichen  biui  ist  das  unter  dem  Texte  yerzeichnet, 
wo  eich  auch  die  SteUeQoacbweise  finden,  die  ich  aufzubriagen 
vcruiochte. 

(4P)  Incipit  prologus  in  opus  sequens. 

Subit  animtnn  qaasdam  relationes  stilo  mandare,  tum  sni 
dignitate  meritoquc,  tum  quorundam  precibas  obtemperando, 

quibus,  si  qua  mihi  foret  vel  fcintilla  scientiae,  ad  omne  <iuod 
impunerent  non  o^iodiru  imongruuni  (lurcroin.  eandem^  iiovi 
materiam  iiec  sub  onere  me  laburaturum  ambigo,  spei  tfimen 
que  nou  cunfuridit'  me  tradcns,  sciens  et  prudens  in  flauimam 
mitto  raanura:'  et  si  qnnb m  pro  voto  felieiter  emeisoro,  hoc 
est  quod  opto;  sin  ault-ru  nnn*  faoile  me  v(>niain  iiiijiL'traturum 
spero,  dum  iiiiperfectum  m*Miiu  vidcrint  oruli^  e<»rum  et  cum 
apostolo  eonqueri"  audierinl:'  .vt  llc  niiehi  adjacei,  perliccre 
autem  jion  invenio*.*  porro  de  iide  diccndorum  a  nemine  pre- 
jndicium  paciar,  cum  non  fontem  dioendorum  sed  oanalem^ 
me  esse  profitear:  nec  enim,  ut  vnlgo  ducitur,  ex  proprio  digito 
suxi  illa,  sed  ea  Hdc,  qua  illa  suscopi^  ea  nichilominus  expli- 
canda  proposui.  fides  itaque  nemini  eztorquetur/'^  dum  solum 
Deo  nii  impossibile^*  credatur,  sed  et  credenti  omnia  possi- 
bilia  esse*'  spsa  Veritas  testatur. 


>  efMidem  B»,  *  «pei— eonf.  M&m.  5,  5.  *  wie  Mueutt  Seaevoia 
cäer  der  tiaww  Mctet  vor  Pharao  nach  der  raWnitehen  FaboL  *  non 
/ehU.      *  imperf.— ocn.  P*aim  198»  Itf.      *  n  oiw  r  «orr.       '  fMc/k  i  mC  r 

corr.  •  da»  Cital  =  Rom.  7.  tfi.  •  n  iat  aiia  r  corr,f  der  iif>rrtrnfjmO 
(hhidnch  de»  Worte*  gehört  achon  *l'>  rltijuiijichen  I^tinitäf  rrti  (Iii  /'lu-we 

•<r/if>ri     i  Sfiteca,  Ii.  n.  imy.  Matth.  10,  26  etc.  cred.  o.  poss.  oav» 

Marc.  :in. 
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V.  Abhuiiliiaf  t  S«k«Bb»ell. 


1.  Incipit  de  duobas  sociis  (ex  consimili  vita  anas 
juste  damaataSy  alter  misericorditer  salvatus),  qaaliter 

BiQt  pariter  edaoati. 

In  ordine  Cluniaeensi  accidit  quod  refero,  ordine  celebri 
et  noto ,  sed  loco  mihi  incognito.  erant  ibi  duo  juvenes,  ambo 
60cii  et  College,*  ambo  cor*  uniim  et  anima  una,^  idem  velle 
idfin  nolle*  perpendens  in  ambul>us,  ut  quantnm  ad  merita 
ambigcres,'^  quem  cui  preponeres.  sod  tprril)ilis  in  cons^iliis  super 
filios  hominum''  novit  "Hominn«?,  qni  snnt  ejus,  ot  de  consimili 
ma88a  perdicionis'  facit  aliud  quidera  vas  in  honorem,  aliud 
vero  in  contumeliam,®  dum  cni  vult  miseretur  et  quem  vult 
indnrat/^  in  scola  educabantur  aml>o  sab  virgis,  et  magistro 
qnasi  sub  pedagogo  erndiebantur ,  qti.nm  bonum  sit  homini 
cam  portaverit  jngam  ab  adoiescentia^'*  sua.*^  seminabatur  in 
Ulis,  qnod  postmodnm  cum  snayitate  meterent:^'  que  enim 
flemitiayerit  homo,  bec  et  metet^*  miDime  tarnen  snavia  jndi- 
eabant,  qne  non  tarn  yerbis  quam  ▼erberibne^^  Ulis  tncnl- 
cabantor.  ,omnts  enim  dladplina',  ait  apoBtolas,^*  ,in  presentt 
qnidem  non  videtnr  esse  gandii,  sed  meroris.*'  postmodnm  antem 
fttictnm  pacatissimnm'^  exercitatis  per  eam  reddet^*  jnsticie.' 

2.  De  fnga  illornm. 

DoloribuH  itaqne  conpulsi  de  fuga  tractare  ceperant, 
qualiter  a  facie  plagaram  velut  alter  Jonas  farrorent  in  Tharsis.*® 
implent  meditata,  fugam  ineunt  et  qnasi  puUi  (42*)  de  nido 
evolant^*^  immo  ut  rerius  dicam^  ovilibus  relietis  Inpi  morsibus*^ 


*  Vgl.  Jon.  I,  7.      *  cor  uA  Sberg€9ehrkhen.      *  cor— una  Ad  4,  ftS. 

AuffuHintUt  Confsw.  4,  S.       ^  Hieroru/mttt,  ^puL  ft,  ad  DemtMadem. 

•  ambiejferos  7f«.  •  terr.— hom.  P»alm  65,6.  '  TV-  "f'»"'  ^^f^-  /V«- 
diglen,  .?,  Tinnd,  S.  277.  Auni.  zu  12,6  und  8.  45f.  *  facit -  oontum  Äbn. 
9,21.         *  t  ili  —  itulnrat  /?r>ni.  f,  1^.  "  Tins  ry.itr  n  itt  Hhfr'j'-'rhriffif-ii. 

bonum — siia  .lerem.  Thren.  27 ,  iro  viro  statt  hotniiii  in  der  Vulgata  »teht. 
**  cnm— met.  vt/l.  Patäm  /i5,  5.  >*  qna-nifltot  QtOai.  tf,  B.  "  DoMMtbe 
Werttpid  gtihtwuht  Hiekard  «on  8l.  Victor,  indem  «r  die  Uhentrenge  ZndU  der 
Lehrer  laddtf       Bourgain,  La  ehtAre  fremu}.  dii  XII*  »Ode,  p,  iB4  Aum. 

Urhr  t2t  iL  "  raenorif  IT^.  "  placutisrimmn,  1  gMgL  "  In 
reddet  utt  t  ilher(ff»rhrief>en.  Jon. — Thar».  Jnn.  f.  pnl. — evot. 

hat.  ItJ,  2,  aber  avoUntes  Vutg.  Joann,  10,  JG.  Matth.       1$.  Act. 

HO,  29. 
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aemet  exponnnt  toto  itaqne  ore  LeTÜttan'  qnasi  de  tonso 
yellere  hos  devorare  festinat^  cajas  esca  electa,*  babendo  fida- 
eiam  qnod  inflnat  et  Jordanis  in  os  ejae:'  ezeipiC  bos  muDdiU) 

nt  assolet;  arridet,  nt  decipiat^  prospera  plura  snccedi/  sicqne 

ut  prosperitas  stultüium  pcnlidit  illü.-..  circuierunt  mare  et 
aiidam,^  qoia  in  circoitu  impii  ambulant^ 

3.  Qualiter  nigromantie  stadaeraut. 

Ad  urbem  tandem**  perveniunt  quandam,  cujus  cum* 
mores  sciscitarentur,  studia  percunctarentur,  nigromaiiciaui 
ibi  iuter  cetera  publice  doceri  conperiuut.  Üorebant  ibi  et  alia- 
rnm  nrtiuiu  studia  quam  plurima,  sed  novarum  rerum  magis 
quam  utiÜum  cupidi'^  hole  potisaimum  studere  arti  delibera- 
bant.  intrant  itaque  non  tarn  scolas  quam  diveraoria  mortis, 
ofBcloam  erroiis,  conclave  impietatis;  doceri  orant,  arte  neffaria 
imbni  ae  rogant.^'  producitnr  et  ofttenditnr  Ulis  liber,  in  quo 
an  Deo  contraria  continebatnr,  et  in  cujus  fronte  scripta»  erat 
titulos:  ylneipit  mors  anime/  stnpent  rei''  novitate,  et  licet 
Tenamdatt  essent  ut  Acbab  facere  mala/^  horrore  tarnen  inso- 
liti  aaditns  terrentur.  sed,  ut  ait  quidam  sanctorum:**  ,primum 
inporliibiie  tibi  videbitur  alujuid,  processu  tempuris,  si  assuescas, 
judicabis  non  adeo  grave,  paulo  post  nec  senties,  paulo  post 
et  delectabit.'  ita  panlatim  in  cordis  duriciam  itur,  et  post 
hoc  incontemptum  peccator  enim,  cum  Tenerit  in  profundom 
malonmii  contempnit. 

4.  De  pacti  eondicione  et  artis  probatione. 

Jubentnr  ^*  jam^  si^^  progredi  placet^  pactum  iuire.  parent 
tUiy  pactum  ineunt  oensumque  mortis^'  profitentur.  docentur 


*  Naeh  G.  ,:/ur,  Barn,  U  Boang.  2,  25  {Migne  76,  II 95 f.).  *  Hoboc 
i,  t$.  *  bab.— 40, 18,  *  proup.  -  »uce.  Qmm.  40, 28,  *  pnwp. 
— illM  /VMwrfr.  /,  J».  *  Qire.— arid.  Matth,  23,  iß.  '  in— amb.  PmIm. 
//,  9,  *  o»  «Ml*  n  «Orr.  *  enm  ^betgudtrMem,  ^  üaraodk  itt  per- 
▼«niinit  ^«f^  "  Saäwtl  CaL  29.  "  F^.  Joanne*  SarttbertmuU,  Peijf' 
cratieu»  W».  2,  cap.  27  (Miffne  199,  4€lf.).  "  regi  Ifs.  '*  ▼eotimd.— mala 
.?  Rr.f.  2t,  20.  25.  1  Mach.  /,  lö'.  Vffl.  Attgiulintu ,   De  vcrbut  Ihnnim, 

Serynn  41.     "  Höre.  W,  6  eU.         Die  inÜMie  /ehU.     "  bi  UberguchrieJben, 
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jam.  immo  dacuntar  per  devla  mortis,^  Student  Inseri'  sne 
perdicioniy*  diBemit  qnod  qnuidoqiie  didicisse  peniteat.  docti 
sUqaantaliiiii^  qae  didteenDt,  probare  Übet  probeteqae^  plftoent, 
|dacit&  iierentor.  porro  semel  gusteta  Tolaptas  utim  nugis  ex- 
eitat  quam  «edat,^  ut  ait  poeta:^  .({uo  magis  sont  pote,  plus 
siciiuiiar  aqae/^  secimtiir  atqve  fenmtar  jam  predpites*  ad 
qneÜbet  nefaria^  fas  et  nefas  qaasi  idem  repatantor,  ni!  docant 
illicituni.^  qiiod  non  liberet:  r.il  pla'  iti  "stiniant  obmitten- 
dnm.  nisi  fjuod  mpi'-r-ibil''  (••  »n^taret.  sed  4U0  tin<'V  Hnis  omnis 
rei,*'-  que  »üb  celo  e^t,  —  et  liii  ?in<-  fin*^  sie  viverent,  imtno 
sie  vivendo  oec  viverent  V  »vivens  enim  in  deliciis%  ait  apo- 
stolas,"  jvivens  mor  (42^)  tons  est',  raulto  magis  in  delictis." 
dederat  illis  Deus  tempos  penitendi.*'  qnia  eo  nsi  sunt  in  saper- 
biam,*^  sie  Dei  abnai  snnt  paciencia:  Becandnm  duriciain  snam 
et  cor  inpenitens  thesanrisaTeront  sibi  iram  in  die  irae^^  ambo 
filii  irae,**  ambo  digni  morte.^^  eTangelinm  illnd^'  impletnm 
est  in  eis:  ^nnns  assiunetnr  et  alter  relinqnetnr/ 

5.  De  tnfirmitate'*  soeii. 

Com  jam  completa  essent  peccata^  iliomm  qoasi  amor 
reontm,  ad  venerat  tempns,"  qnod  meraerant:  et  alteri  qnidem 
mox  redditam  est,  proat  gessit,  sive  bonnm  dve  malnm;*'  alter 
dilatos  est»  at  in  eo  ostenderet  Dens  pietatis  et  booitatis  sne'' 
divicias.  nnos  itaqne  illoram  infirmitate  correptos,  dactns  est 
ad  extrema.  aberat  tnterea  socios  ejus,  dum  id  accidit,  accitns 
tarnen  aH'uit  coutinuo.  invenit  intiriaumj  et  intirmita^ hec  spec- 
tat" ii<\  mortem.  ,o".  intjiiit,  .(^uid  sibi  vult  hec  iniirmitas?  decu- 
batio-  ista  ^oid  portentatle"  ,qü  boni',  ait  socins^  nam  si  sanctis 

*  ins.  s.  peid.  /  7%moth.  W. 
*  Danuuh  a  getilgt,    *  ^«e  «6erge»ekHeben,     *  VgL  Fkaedr,  4,  3.     '  KUngt 
mir  «dkr  hekmud^  IrMadem  ieh  «t  «uAl  «odkirewen  hemm.        *  aic  aq.  «■ 

Bande  vom  Schreiher  nachgetragen.  ■  BeeU.  50,  8.  •  YgL  OmM* 
,34,14.  ^*  Vgl.  Jof»  28,3*  ^  1  Timoth.  5,  ß.  "  mult— delicL  ^Ä««. 
2,  /.  Colont.  2,  13.       "  tetnp.  pen.  Act.  11,  28.       *♦  u.«i— sup.  Esther  16,  $, 

«;onnr^Tiin    trnp  Horn.  2,  ö,  vgl.  Jn<-rJ..      ?.  fil.  ir.  Kphe».  2,3  ete. 

"         mor.  /:"m.  l.  n.  Ma'fh.24,4o.  Lnr.  17,34.         »»  Bar^arh  et 

getilgt.  couipl  — peco.  Gtut.^.  /.j,  16.  <V/'ir  häußg  Vuff).  prout 

— maluiu  2  Cor.  5,  10,       •*  Au*  sive  corr.      **  UtL*  ertic  i  tUM:rif^chrieifen. 
»  ■pectuit  H»,         Nirgend»  bdegl  in  dintem  Simte  ^eUUigrigkeü' ,  Du  (Jan^ 
kennt  nmr  deeabitna. 
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omnia  cooperantar  in  bonam,^  restat,  nt  uuüis  mala  portentent 
uoiTena/  et  ille:  ^non  inc,  oto,  loquans,  minime  ita  sentiasl 
diffidentiam*  hec  ^erba  sonant,  desparationem  protendant.  blas- 
feniia'  certe  mremissibilis  eat/  et  delictam  maximiim  omni- 
potent!^ diffidere  et  desperare,  aut  non  posse  ant  nolle  mtsereri 
penitenti.*  m  ita  est,  in  vannm  erat  et  eanit  eeelesia:^  ,Deas, 
cui  propnuiii  t-st  misercri  et  parccre*,  in  vanum  tcsüitur  aposto- 
lns:*  ,eui  vult,  miseretnr,  et  qnem  vult,  indurata  ,apostolum', 
ait  ille,  ,nominasti?  ad  apo^toluia  te,  ad  Romanos  voco:^  ,inpo8- 
sibile',  inquid,  ,e8t  eos,  qui  semel  sunt  illuminati,  gustaverunt 
etiam  donnni*®  Celeste  et  partioipes^^  sunt  facti  Spiritas  sancti, 
gnstaTernnt  nibilominus  bonnm  Dei  yerbam,  virtates  qnoqne 
secali  Tentnri,  et  prolapsi  snnt,  renoTari  mrans  ad  penitentiam/ 
et  ipse  Dominos:^'  qnalem  te  invenero,  talem  te  judicabo/ 
ibene',  ait  socins^  yscriptnra^*  loqnitnr:  si  recte  offeraa,  reete 
aatem  non  di^idas,  peccasti^;  profiteor  et  ego:  si  recte  legas, 
recte  antem  non  sentias,  deciperis.  si  inpossibile  estimas  reno- 
vari  lapsos,  cur  in  eadem  epistola**  in  sequentibus  non  recolis 
scriptnm:  ,nnde  et  salvare  in  pcrpetuum  potest,  aceedens^*  per 
semetipsuiü  ad  celum,  seinper  vivens  ad  interpellnnduiii  pro 
nobisV^  et  alibi'"  de  se:  ,filioli  mei,  quos  iteriim  parturio.'  quos, 
orO|  aecnndo  hic  partorit  nisi  prolapsoB?  et  Joannes:  ,fiÜoli, 
ri  qnis  ex  yobis  peecaTerit,  advocatum  babemas  apnd  Fatrem, 
Jbesom  Cbristnm  jostnm^  et  ipse  est  prepiciatio  pro  peccatis 
Qoetris.'  plena  est  scriptnra  taUbns  hortamentis,^*  plena  (4B<^) 
de  reparatione  lapsorom  exemplis,  ita,  nt  fideliter  canat  ecde- 
sia:^*  ,misereri8  omninm.  Domine,  et  nichil  odisti  eomm,  que 
fccöti,  dissimulans  peccata  hominum  propter  penitentiam.*  si 
tempus  causaris/'^  si  seram  penitentiam  formidas,  audi  ipsum 
Dominum      ,quacunque  hora  peccator'*  peccata  sua  ingemuerit, 

'  Som,  €,  S8.  '  Ovid,  Bemed.  Amor,  643,  *  ■  Übeiyeaehriebm, 
*  VgL  MM,  12,  SM,  *  omnipoten  m,  *  PHm»  Lombordu»,  Bentmd. 
lü.  S,  itottneC  4S,  *  s  TAohm»  wm  A^uh»^  Smima  2, 2.  Quaeti.  21,  arL  2, 
*Bm.9,f8.  •  Vkkndir  Bitbr.  6,4—6.  "  m  a««  e  corr.  "  particeps 
Ä.  "  Ezech.  36,  19,  "  Vgl.  Cruel,  Gesch.  d.  ,1  Pred.,  S.  217 f.  mtd 
«Kine  AUd.  Prrd.  1,  Anni.  su  17 f.  "  Hehr.  7,  25.  "'accedente« 
Vulg.  dalut.  f.  ffl.        "  /  Joann.  5,  l f.  Snfh^f.  Jnr/.  10,9. 

"  Snp.  11,  24f.  ''^  lfm]),  cans.  Errli.  2!),  f>.  '^^  I>ir  Vuhj.  hifUtt  nur  Jo'rl 
if^iü.  Act,  2,  21,  Emn.  10,  l.t:  omnis,  qnicnnquo  invocaverit  nowen  JJoiuini, 
salrus  erit  ec  au*  ic  corr. 
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salvus  erit/  eia,^  o  socie,  redi,  oro,  ad  Dominum,'  redi  ad 
cor  tuum,'  memento  crealoris  tui  vel  in  hora  cxitus  tui,  aute- 
quam  veniant  tempora,  de  qnibas  dicas:  non  mihi  placent;^ 
autequam  vadas  ad  terram  tenebrosam  et  opertam^  mortis 
ciiligrine/'  ubi  iiullus  ordo,  set  sem})iternus  horror  inhabitat.^ 
tempus  enim  et  spatium  non  respicit  Deus:  in  puncto  repropi- 
ciatur,  dam  fanlnni  ex  corde  peniteas;**  adjutor  est  in  oppor- 
tnnitatibns,  in  thbulatione/  nec  pensat  uude,  sed  quantam 
qais  peniteat. 

6.  De  deaperacione  ejas.**^ 

Exclamavit  ille  com  fnrita:  ,usque  quo^,  inquid,  ^loqaeris 
talia  et  spiritus  multiplex  scrmonis  oris  tui?*'  oneri  mihi  sunt 

verba  tua,  caput  inde  dolco,  non  corporis,  set  mcntis.  an  ncscis" 
scriptum  non  intus,  sie  quod  doceat:  ,in  vacuura  exterius 
doL'toris  lingua  laborat?'**  despcravi,  apostatam  me  novi,  re- 
beilem  luniinis**  mc  seio,  unde  et  merito  effugio  laudem  Dci 
cum  benedictione  ejus.*^  Justus  os .  Dominc,  et  rectum  Judi- 
ciumejus,"  cujus  efFugerc  nianum '^^^  nec  spero  nec  credo; 
sine  spe  autem  et  fide  inpossibilo  est  placere  Dco.'®  porro  qui 
tanto  ojjort'  sponi  coniniendas,  spera,  qnantuni  velis!  nani  mihi 
spes  omnis  deperiit.^'^  tibi,  inquam,  qui  mihi  in  tantum  times, 
pocius  precave,  illudque  tibi  non  excidati  res  iaa  Qiinc^'  agitur, 
pariesy  cum  prozlmus"  ardet*^ 

7.  De  morte  ejus  et  obtestatione  superstitis^  at  post 

mortem  aibi  appareret. 

Ad  hee  quid  ageret  flodns?  ,opta7eram'y  in  quid,  ,amice 
mouitis'^  te  obtemperare  salutis,  optaveram  te^^  inpendere  se- 

*  Naek  e  m<  r  getilgt.  *  red.'-Don.  Sede,  Ii,  7.  *  rod.— ta.  M, 
4g,  S,  *  memento— placenk  Sede,  19,  //.  vgt.  JMm»  67, 91,  *  operU  Sk, 
•  anteq.-ealiir.  Job  iO,  91.        *  qM— inhab.       10, 99:  ein  StOekchm  mn- 

»chen  heiden  Verden  ist  hier  fortgda»*en.  "  tempus — pcniteas  vgL  LeviL 

19,  22.  3  Rig.  8,  .?«?  f.  »  adjut.— tribul.  Psalm  9,  10.         ">  eus  H». 

"  liHfjno — tni  Jnh  8,  2.         "  tieftü!«  IT».  2>cti  Hexavieter  kann  ich  nickt 

nachweiten.        "  rob.  lum.  Job  24,  /•?.        **  effiijf. — ejus  Sap.  15,  19. 

Darnach  steJU  tuum  gtldgt.  just.— ejus  Psalm.  118,  1.17.       "  ci^ua  — 

man.  Sap.  Iß,  16,     >*  sine— Deo  fieftr.  //,  Of  der  Vvlg.  /efdt  spe  aatem  ei—. 

Naeh  de  üt  t  ge^gt,  *^  tane  Ht,  "  pfoiimis  H»,  *  ardet  Hora», 
SpM,  1,  18,  84,         Ztm,  gcmaen  Sota  vgt.  Tobku  1,  16,      »  te  ßhU  H9, 
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cnndam  apostoluin :  ^  ,ot  saperinpentli  ipse  pro  anima  tua^,  sed 
Video:  ,homo  cogitat,  Deus  ordinat^'  qaandoqaidem  igitnr  iUad 
npientiB'  in  te  conpleri  video,  »qnod  nemo  pofisit  corrigere,^ 
quem  Dens  despexerit',^  uHiiDiiin,  soeü,  vaie,  cum  precibiu 
audi:  oro,  nt  tricestma  nocte  post  obiinm  tanm*  in  illins  montis 
mtioe  mihi  appareas',  nominatque  illi  altissimnm  moDtem  in 
loco  qiiodam  horroria  et  vaste  Bolitndinia.^  spendet  ille,  ri  per- 
mittatnr.  ^nosti^  att  iste,  ,arte  ilia^  cni  stndnimns,  contineri,  at 
te  coiijuroni  rid  rcilitam,   unde  primitus  rogu,  postreino  con- 
juTü^  te  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti,  iit,  sicut 
dictüin  est.  mihi  appareas,  de  statu  tue  me  docturns  et  ad  in- 
(43'*)  terroganda  responsurus.'   his   dictis  ille   detungitur,  et, 
sicQt  scriptum:^  ^est  peccatam  ad  mortem;  non  pro  illo  dico 
nt  roget  qnis',  impenitens  et  desperans  emoritur.  et  quia  palam 
Aiit  bnne  eese  apoBtatam,  yprojectUB  est  qnaai  Stirpe  inatilis', 
at  ait  Ysaias,^^  ,et  qnasi  cadaver  pntridnm  non  babitnms  cnm 
€18  eonsoreinm  nee  in  sepnitnra',  a  qnomm  commnnione  segre- 
gaverat  se  in  vita.  hoc  taliter  facto  de  medio  et  qnasi  infrnctnosa 
ficnlnea^'^  ne  nlterins  terram  occaparet,  radidtne  eynlsa,  cepit 
roperstes  ille  socius  traclare,  quid  esset  acturus  post  hec.  cogi- 
tat  uüii  sine  causa,  socio  die  subducto,  ae  dilalum.  e**  dnobas 
umim  suspicatur:  aut  suani  hao  dilatione  eorrectionoui  queri, 
uat  ad  majus  Judicium  servari.^^  tandem  in  se  reversus,  certum 
fiuit  de  dnbio:  quid  mihi  et  dabitationi  hnicV  nisi  hic/^  qui 
Deminem  Tult  perire,'^  me  salvari  decerneret,  eadem  sententia 
qoa  et  socinm  jam  pnnisset«  his  dictis  hone  fame  qnendam 
et  prohabitis  vite  convenit  saeerdotem,  et^*  per  alta  snspiria^^ 
et  amaras  lacrimas  sua  det^t  volnera,  orimina  confitetnr  et 
more  serpentino'*  renovari  cnpientis  yeteris  hominis^'  Toteres 
deponit  exnvias  et  vime  omne  evomit.  igitnr  ^r  ille  com- 
passionc  excellens,  discretione  precipuua,  ex  corde  videus  homi- 


*  2  Cor.  12,  15.        *  Wipo'a  Provei  hien;  vgi.  auch  Pr&verk.  16,  9. 
'  EceU.  7,  14.       *  g  iiberge»chriehen.       *  nach  de  i«t  r  rfetiJgt.       *  Darnach 
Ut  ut  {fttilyt.        '  in  loco— sollt.  Deuter,  32,  10.        •  con  auf  Hu-rur. 
*  1  Joann.  ö,  16,        **  hai.  14,  19 f.  Hier  fefiU  te  sopiilcro  tuo  der  Vulg. 
**  Joö  24,  40.  JuduM  12,  Die  rurubd  hei  Ezech.  11 ,  beMonda-s  V.  .9.  MaUh. 
»i.  1$  (M«re.  il,  iS.  Lue,  18,  7).      »  Ahm  «t  eorr.      **  Vfß,  Job  Mt,  SO. 
^loM  B».      »  qui^-peri.  2  Reg.  14,  14,      "  et  HUrgetchMen,       ^  alt 
•Mp.  OM,  Ifetom.  /,  666.     ^  Äw  dem  PhgtMogm.     ^  -it  mw  -n  wrr, 
mtna^,  4.  pba^Uit  Cl.  CXXUX.  B4.  i,  Abk.  4 
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aem  penitere,  Samaiitani^  utitor  officio  et  ejus  Talneribn» 
vinnro  penitentie  et  oleum  infandenB  fidacie  curam  Ulios  egit 
et  primo  qnidem  artem  ittam  Deo  contrariam  abjnrare  ei 
ad  siDvm  matris  eccloBie  digoa  satisfaetioDe  'redire  hortatary 
postremo  ordinem  sanrn  repetere  ant  certe,  sicnbi  difttricttos 
vivere  posset,  alieno  se  imperio  subdere  monet  paret  ille  ad 
omnia  et  hac  conditione:  qaem  Dens  a  tempore,  hunc'  etiam 
a  fructn  penitentie'  non  exclnsit,  sed  reoonciliatam^  et  bone^ 
spei  factum  diinittit.  advenerat  tunc  tempus  et  dies,  qua  sotium, 
ut  (lit'tuin  est,  debuerat  convenire.  tricesima  igitur  die  ad 
montem''  illuni ,  ((uo  sutiu  cuadixcrat,'  jaiii  advespcr.-isooute* 
siule  '  venit  solus,  ascendit  cum  timorc  tamcii,  iimnit  se  precibus 
contra  spii  itualia  nequicie^**  pu|srnaturus,  commendans  se  Deo  et 
sanctis  Omnibus,  signo  otiam "  crucis,  quod  est  tcrror  hostium, 
quod  est  vitc  si^nnm.'-  et  se  et  onuiia  vicina  munieiis  ad 
aguncm  futurum  se  preparabat.  iinito  jam  die  et  rioctis  iiigriien- 
tibus''"  tcnebris,  a('r  concuti  cepit ,  iiubcs  discurrere,***  mieare 
fulgura/*'  tunitrua  mugiro  et  cali^o*''  quedam  obsenrissinia 
totuni  circumdare  montem:  horror  etium  iumeosuä  et  teuebro* 
808  torbo  noctem  illam  possederat.^' 

8.  De  adventu   et  ordiiie   trifario  spirituum  immua- 
dorum  (44"),  de^^  exibicione^^  et  collatione  socii, 

Evertens'*^  igitur  Bebucqneet  illao  oircamspiciens,  borro- 
rie  et  terroriB  plena  Intnetar  omnia,  nec  tarnen  alieubi  locnm 

divertendi  vel  spem  invenit  latendi.*^  interea  fumum  quendaiu 
teterrimum  et  horrore  plenum  sorcrere  videt  ab  aquilone,*^  (|uia 
ab  a(juil(me  pandetur  uialum,-^  jmulatniique  munti  illi  proximare. 
in  eodem  quoque  fumo  audiL  eujusdam  multitudinis  voces  con* 


*  VijL  iilter  ilir  Erklii niDijcn  ihr  I^aruhcl  Luc.  10,  30ff.  in  der  kirch- 
lichen Literatur  niein  Buch  üher  Hartmann  von  Aue  S.  119 — 128.  '  Uic  H$, 
*  fiuet  penit.  Lttc  S,  8.  *  Ii  ftberguArUibeiu  *  e  au»  v  eorr^  *  At^ 
Bamsr,  *  Y^.  Job  16.  *  PrwMrb,  7,  9.  *  mIua  H0:  ^»hu. 
e,  12,  "  UebergetdtrUben,  "  VgL  Mone,  Hymnen  1, 146—147.  Zim 
Schlwtt  de*  SatzeJi  vgl.  1  Cor.  9,  26.  2  Timolh.  2,  6.  "  Prcverb.  1,  27. 
»*  DetUtT.  aa,  26.  "  Exod.  fft,  V',,  «•  joh  3,  5.  "  tenebr.  —  po««d. 
Jo/>  .V,  6.        "  FefiÜ  H».  exibicio  »•>  Act.  In.  24.        »»  locmn 

— latendi  Jof,  16,  19.  1  Mach.  9,  45.  "  fumum— a^uil.  hai.  14^  Sl.  ab 
aq.~  mal.  Jerem.  1,  14. 
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fmas  quasi  exercitos  ad  aliqnam  obeidionem  festinantis.  yidet 
post  modicmn  *  quasi  cquitum  «rrandein  lauititadinem,  et  hü  omnes 
arnü<;tTi,  clipeos  turentps  oi  Mruiü^  miinticus  quüque,  papiliones 
et  tentoria  obsidioni  prufutura.  obsideiit  hü  montem  fingontcs 
ad  radicem  ejus  per  lirouitum  papiliones  et  tentoria,  (|no 
attnierant.  veniunt  post  hos  et  alii  quasi  niilites  et  in  uioutia 
miviio  suam  collocant  stationem.  postremo,  ut  illüd*  iiupleretur: 
,Chaldaei  feeenint  tres  tuniias',  advenit  tertia  coliors,  et  hü 
principes  et  reetores  tciiebrarum.^  isti  in  montis  vertiee'*  »juasi 
judiciarias  sibi  statuunt  sedes.^  sie  trifaria  particiuno  monte 
undique  obsesso  produeitor  ille  defonctas  soeios  in  medium 
datnrqofi  facultas  cum  sotio  colioqaendi^  qneqiie^  liberet:  ligatus 
erat  manTU  et  pede»/  non  tarn  ignitis  quam  ignek  cbatenis.  atra 
etiam  qnadam  reste,^  foris  scripta,  per  totum  erat^  indatns. 
sirtitnr  sie  socio  sotinSi  vivo  defonctOBy  nt  iilud^*^  impleatur: 
,non  pater  Abraham,  sed  si  qnis  eK  mortais  ▼enerit,  credent.^ 
agnoscitar  a  socio,  sed  vis  immo  plns  estimat,"  quam  certom 
babeat.  ,tiinc  es',  inqaid^  ,amioe,  qni  oHm  noster  socins  dictns 
desperans  obisti  et  desperatns?'  ^nm'j  ait  ille,  ,tibi  aliquando 
dictQs  socins,  sed,  si  Sanum  sapia/*  minqiiain  ampliiis  sociari 
mihi  optabis/  ,dic,  otro',  ait  iJle,  ,qQomodo  se  res  habent  «t 
qaalitar  exeeptos  es?'  ,nt  meraiS  inqoit,  ,ttt  speravi,  inqnam, 
et  eredidi,  sio  aotuzn  est  mecam.  et  qnia  nil  boni  sperari,  nil 
boni  aeddit  mihi'  ,qQid  siU*,  ait  socins,  ,Ynlt  beo  vestis  tarn 
horrida,  et  qnid  scriptum  eontinotnr  in  ilU?'  ,Titam  meam% 
inquid,  ^äignificat  vestis.''  porro  scriptnra,  quam  fbris  aspicis, 
Opera  sunt,  qae  palam  et  nota  erant  hominibas,  et  nunc  paplice 
per  hec  confundor  coram  omnibus  vidcntibus.  ut  pro  multitu- 
dine  intuentium  sit  confusio  nnilla  que  autoni  occulta  erant, 
intus  utiain  occulte  sunt  scripta/ •  i(uu  secretiora,  eo  atrocius 
bis  consnmor  et  crocior.^^^  ,eiaS  ait  ille,  ysi**'  Uceret  mihi  ioqut 

'  Jnann.  13,  tS  u.  o.  *  Joft  1,  17.  ■  priuc  — tenebr.  EpheM.  G,  12. 
*  i  in.  V.  /v'xoöl.  Jd,2<^  u,  o.  ^  Dil  Gange  4,  442:  PUifze  für  die  Bnntzei' 
dcj»  Qtridile«.  *  Darnach  que  (jetUt/i.  '  Matth.  22,  lü.  V^l.  Joann.  U,44 
pon  der  Erweckung  den  Lazarus.  *  vestu  iiidutus  foris  Hb.  *  Ueber^ 
0e$dtrkbm.  ^  Lue,  l9,aof.  "  Yf/U  TttHaw  8,2S.  »  PropeH.  PiatiL  ete. 
s*  Die  VwMmg  maeh  JSM.  2,9  und  Apoe.  6,  i;  ngL  P»aim.  108,  89:  in- 
diiantnr,  qiii  detrahunt  niilii.  pndore  et  operiantttr  «cot  diploide  oonfuiotie 
•o«.         Am  Rande  wehßttragm»        Lue»  18,  84*  At^fJta^nr. 
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(44**)  et  pro  votis  interrogare  que  vellcm!*  ,licct',  ait  sotiusy 
,interrog;i  quüd  planet/  tunc  ille:  ,dülere  te  i>oii  ainl)i^<y,  in- 
quit,  ,acriaH  tumou  te  pati  estiniabum,  quam  mihi  viüearis/ 
,l>ene*,  ait  illf»,  yid  ipsum  te  e^stiuiatarum  et  e^o  novi.  sed 
prol'er  manum  et  extende  palmam/  at  probes  et  sentias,  quid  et 
qualiter  paciar  ego/  abniiit  sotias  timore  porteriitus.^  ,opportet^ 
ait  ille^  ,omiiino  opportet,  ut  signatos  hinc  abeas;'  signaberisy 
sed  non  interibia.'^  proferente  Ulo  xnaniim  levat  iste  yestem,  et 
ecce  totas  ip^e  quasi  ignis  canflans*  et  ut  foniaz  ille^  cbaldaictu 
septuplam  snccensoB.  protuHt  et  ipse  de  sabveste^  manam^  et 
ficintillam  ignis  quasi  guttam  qnandam  de  indiee  rnanns  soe 
in  palmam  illius  distillavit,  que  in  momento,  in  ietu  oculi,"* 
munmn  illius  perurens^  et  perforans  terram  ip<;jiin  üiiiiiliter 
pt  rureiis  ab.surpta  est.  ,8ic*,  ait  ille,  .«^nnms  interius,  »ic  exterius, 
ita  totalster  ardeinus,  ardebimuB  et  bcniper,  quia  ad  hoc  sempiT 
viviiuas/*'  at  Semper  ardere  debeamus.'  ^et  qae  mihi  spes, 
amioe,  vel  qualiter  consnlis^  ut  tanta  et  talia  possim  cvadere 
tormenta?'  sotio  interrogaute  ait  ille:  ^qnid  me  de  bis  inter* 
rogas,  de  qnibas  jam  ante  consiliam  qnesiYisti  et  accepisUV 
novi  te  penitoisse,  novi  confessnm^  scio  te  et  penitentiam  et 
consiliam  aeeepisse.  age  penitentiam et  perfice  consiliam  et 
salvos  eris.'  cai  sotios:  ,oro,  at  de  quo  ordine  ex*'  omnibtu 
rariores  apud  inferos  et  pauciores  videas  cruciari  michi  referas.* 
et  ille:  sieut  nullus  est  ordo,  in  quo  aiiqui  uun  iaveuiaiitur  impcr 
feeti,  sie  nullus  est  ordo,  de  quo  nnllus  indifireat"  envuiulari. 
est  tarnen  ([uidam  ordo  in  ecelesia,  contcmptui  uni^uam  habi- 
tus  et  derisui  a  nobis^*^  ut  nosti:  griseam  banc  vocant.  inagnas 
est  bic  ordo  et  nollos  in  terris  eqoandas  sibi  modo,  virtutes 
taceo,  qoaa  nonqaam  amavi;  anam  est^  qaod  levat  illos  et 
sostollit^*'  sapra  ceteros  omnes:  onam  illam  et*^  reginam  eeli 
sibi  commnniter  fecemnt  patronam.  omaipotentis'*  bec  virgo 
mater  est,  in  cnjas  omnipotentia  facit  et  ipea^*  potenter  omni« 


*  ext.  p«lm.  Provf^rb,  ö^i,  20.  '  Um.  pert.  Genes.  IS,  15  u.  o.  •  labe*ii< 
JKr.  *  Naek  Numer.  36,  18,  •  ign.—confl.  UtJUteh.  3,  2.  •  Damd 
S,  19,     «  VgL  DtaemtL  i,  •  i»  L  o.  i  Ow.      $2.     •  VgL  l^al  36,  6. 

VgL  Jerem.  i7,4,  ^«  ifottA.  S,i  de.  UeUirgetekHatn,  ^  g  über- 
getehriaben.     **  -ni  <wt  -um  eorr.         hab.— nol».  Sap,  5,  VgL  Im. 

r>s,  14.      "  üebergtMkrkhmi.      ^  Danuuh  »Uht  tarn  in  viHutibiu  gdiO^ 
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qne  mit,  tarn  in  Tirtadbiu  celP  quam  in  babitatoribne  terre.* 

böte  se  istins  ordinis  devoTernnt  nniversi,  in  ejus  honore  pacto 
communi  sua  oratorifi  Hedirari  stataerunt,  hanc  sintjularem  sin- 
gulariter  sihi  in  d<»iniii;irn  elegerunt  pt  matrem.  iindo  et  ipsa 
maltifarie  inLiltisf|uc  modis  illnd*  implcndo  ,ego  dilij^'^ntpR  nif 
(iiiigo*  in  tantiim  hunc  ordinein  promovit,  extulit,  ampliavit, 
Qt  iliud  prophetae^  sibi  aptetnr:  ypropagines  ejnB  tran»ierant 
inare^  nam  velad  quadam*^  sagenaj  per  raai*e  magnam  secnli 
et  spati  (45*)  oaum  manibas  ad  capiendas  animas  expanta, 
qiiod  homineB  per  iUum*  BalTantar,  qnasi  tot  piscea  in  httjuB 
pekgi  salo*  capinntar.  jam,  si  sotio  creditor,  si  de  experti 
fide  non  dubitatnry'**  hujas  ordinis  te  mancipabis  et  committes 
msfristerio,  in  eo  hnmiliaberis  sob  potenti  manu  Dei^  ut  te 
exaltet  in  die  visitationis."  in  hoc,  proprie  rcnuncians  volun- 
lati,'*  illum  iniitaberis,'*^  qui  dicit:'*  ,non  veni  facere  voluntatem 
mt'.im,  sed  ejus,  qtii  niisit  mo/  in  hoc  actenus  maln  libor  alieno 
imperio  et  obedientie  tc  subjicies,  illum  imitando,  qui  tactus 
est  obcdicDs  patri  asque  ad  mortem  in  quo  perseverando 
DBqae  in  £ncm'^  ab  eo  merearis  salyari,  qui  salvos  facit  «pe- 
ntites  in  se/" 

U.  De  eorum  dissociatione  conventnsque  illius  in 
magno  tnrbine  solncione. 

Iiis  talitcr  peroratis''*  a  sotio  illico,  in  mag^no  turbinc'"  sol- 
?itur  ille  conventus  etquadaui^^  furiali  indignationr bachantes 
illam  lacerant,  discerpant'^  et  cruciant.  ,eia^,  inquiunt,  ,doctor 
et  apostolns  et  magister  gentium factns  es!  predam  nostram 
per  te  amisimns,  ande  et  merito^  qoidquid  esset  itle  passarns, 
pro  illo  patietor  non  alins,  sed  tu.  senties^  sicnt  jam  ex  parte 


*  i.  V.  c  MaUh,  24,  2'J  u.  o.      '  i.  h.  t.  Geite^.  50,  1 1  n,  o.      '  m.  m. 
n.  Htbr.  I,  i.      *  Jornm.  14,  21.      •  48,32.      *  VyL  Habae.  I,  14 

—fr.  *  qa«dam  Mgene  Hk,  '  ««(.  ordliuM.  *  HmpMtekUck  hei 
y«rslL  »  B— dttb.  VergUf  Am.  11,  SM.  »  hnm».— TMitat.  /  Peiri  6, 6\ 
Mn.  iOS,  42,  m,  12.  "  p.  r.  Tolunt  DmUet,  28, 28,  **  imita- 
Rwrur.  "  JfHom.  5,  30  u.  h.  «»  qtii— mort  Phüem.  2,  9,  "  per», 
-fiii.  MaUk.  10,  22.  "  iiut— »e  r^ahn.  //?,  7;  DmOd  18,  60.  "  Corr, 
«»•»  perorantitt.        *•  i.  m.  t.  Jerem.  2.^,  .'i2.  quaiidain  IT».  für.  in- 

dipii.  r,v.  »  -cerp-  nuf  Haaur ;  vgl.  Marc.  l,!Hi,  9,  26.  ■»  VgU  meim 
»Uä.  i'i-cd.  3,  3$0  Amn.  zu  198,  8. 
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sensisti,  quam  verum  sit:  ,tortor  sine  defectu,  tortus  sine  detectul 
oee  qni  torqaet,  üstigatur:  nec  qui  torqaetar,  moritur.^  sie  fo- 
reiites  ia  misenun  et  plora  mioitantee  raontem  relinqaunt  obses* 
discedenteB  ordioe,  quo  Tenerant;  immo  qaia  nec  ordo  nec 
ratio  nec  sapientia  oeqiie  pradentia  est'  apad  inferos,  quo  prope- 
rabanty  sioe  ordtne  eos  discessisae '  et  conlnsos  dtziwe  debocnuD. 
reltnqnitar  soloa  ille  in  moote,  propter  quem  sohim  taoti  eon^e- 
nerant  et  obsederant  montem,  sed  remaaent  sibi  foris  poirne,  intus 
liinores.^  solus  igitur  sie  relirtus  soli,^  qui  solns  laborem  et 
tlülor^m  considcrnt,  loqucbatur:  .Fili  David,  miserere  mciI**^Tibi 
dereliclus  cnt  pauper,'  scd  sinu^  tnli  pauportati^  noii  p-iuper, 
qua  mcroar  regnum  obtinere.  celoruui;*"  pauper  quidcm  iwn" 
sam  apiiitu/^  sed  virtutam  inopia/^  qnarum  paaperies  sola 
est  miseria  et  egestaa  snmma.'^  Tu  ergo,  solus  bonos  et  omni- 
potens  Dens,  cai  nicbil  est  imposstbile  nist  in  te  sperantibos^' 
non  misereri,  rebeUem  laminis,'^  refngam  legis,'*  servnm  aposta- 
tan,  sed  te  teste  penttentem,*'  blande  leniterqne*^  soscipe,  nec 
meritom  menin  in  presenti  conflicta,  sed  tna  preponderet  grada. 
sie  oranti  jam  paolatim  dieseebat'^  et  reros  ille  Lneifer  in  eorde 
ipsius  cepit  oriri.^*  facto  jam  die  in  spe  gratie  et  clementic 
Christi  descendit  de  in  tiite,  confessorera  suura  ex  condicto  re- 
petit,  ex  ordiue  paiidit  universa,  maiuini  profert  in  testimonium 
clamfins  et  dicens:  ,si  verbis  (45^)  uou  creditis,  vol  opcribas 
credite/^'  valedicens  itaque  sao  confessori  et  per  illius  manos 
seculo  neqaam,'^  cenobium  quoddam  grisci  ordinis  expetüt, 
nbi  86  tante  dejectionis  et  penitentie  sepelivit  abysso^  nt  merito 
de  illo  sentiri  posset  et  dici:  ,bec  mntatio  dextere  ezcebi!^'' 
quid  morer?  cooperante  gratia  ascensionis  in  eorde  sno,  dia- 


'  VgL  Hugo  ton  St,  VidUtt^  Ih  mdmo  06,  4,  «ap.  £3.        *  qnU-««t 

2*roverb.  31,  SO.  '  ZwiMiken  di  und  sceiwis^e  gr'l'^f'  üwmr.  *  t'oris— 
timores  2  Cor.  7.  .'.  *  Vifl.  Joarm,  ö,2ff.  vorn  Teiche  Bethe.fda.  •  Marc.  iO, 
47  eU.      '  J'-fd/ui.  in,  II.  l  t.      "  ,11111  H».       •  Vy.  AprH-.  2.  9.  VjJ.  Mi. 

35,  10.        11  FehU  11^.        "  Miülh.  5.3.        "  QrrrjonuM  M.,  llm.i*. 

JCxech.  Nr.  IS.       "  Kr.  h        /,?.        ^  Lm.  I ,     .  I'saim.        4^*  elc. 

"  Job  24,  13.  »•  2  Mach,  ö,  S.  ^»  serv.— peiüt.  Proveri,.  6,  12.  «<•  Genes. 
BO,  91,  **  Dat  F<rAMK  4i«ae«iw  kommt  «db»  hei  IriAor  vor  umd  wird  tm 
Jloiw»  «6  Iiuulit,  Pieirm  do  Biga  otc.  oft  gehrautkL  et-oriri  2  Pttt' 

iy  t9,  *"  si--credite  Joann,  10, 88,  **  ».  n.  OmlaL  i,  4,  **  h.  m.  i 
exc,  iWn».  76,  //. 
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ponens  sicut  ante ,  ut  ait  propheta,  ^  in  profundum  recesserat, 
sie  demiim  de  vi  ei  ig  ad  virtutes  et  de  virtate  in  virtutem 
reasoendenS;  iliud^  in  se  verum  esse  probavit:  ,ubi  habun- 
davit  iniqnitas,  superhabandavit  et  gratia.^  d(;t'iing^itar  interea 
pater  et  pastor  iilius  cenobii,  vir  yite  yenerabilis,  cui  fratnim 
Totis  et  asscnsu  vir  istn  snccesait,  ao  paterni'  tramiiis  quaei 
arriti  sanguinis^  ferventisBimtiR  emulator^  effectUB,  eui  sneees* 
serat  officio,  in  brevi  coequari^  meruit  et  in  premio.  et  qaia 
legerat:  ^beatas  boino,  qni  Semper  est  pavidiu',^  a  die  con- 
TerBionis  asqae  ad  diem  exspirationisr*  timoro  et  spe,'  quasi 
duobns  testibus  sibl  adhibitis,'^  sie  mediiis  iDcedebat,'^  ai  haue 
nee  prospera  extoUeret  nee  adveraa  poasent  fraogero.'*  boAO 
jam  certamine  certato,  cnrsa  coosiuDinato,  fide  aervata,^'  pre- 
sentibas^^  miraculo,  posteris  factos  exemplo,  terris  exenipt4B 
traasivit  ad  äuperos^  £Mstns  bis  similis  in  gloria/^  quonun  desi- 
derio  flagrabat^*  in  vita. 

(4^^')  Videas  jaiii,  lector,  quam  ttjn  iUiisi  in  cunsiliis  äuper 
tiiioh  iMnulnuiii  iJeus,''  quam  vere  ineompreliensibilia  sunt  ju- 
ilicia  ciu^^  et  iiiveötigabiles  vie  ('jus.'""  cii  duoiaui  istorum  teue- 
mu8,  qnus  in  manibus  tain  j)aria  })rincipia  quam  (lissiiniloH 
exitus  öorcmntur:  iiiius  justissimf,  ({uod  justum  erat,  rccepit; 
alter  misericordissime  gratis  redditus  est  gratic,  ut  merito  cum 
psalmista^^  dieamus:  ,miscricordiam  et  Judicium  cantabo  tibi, 
Domine.^  in  iongam  ductus  est  sermo,  sed  res  tarn  mira  brevi* 
täte  artanda  non  erat,  tinem  jam  facio,  sed  linem  meum  illi 
Hni  oommendo,  de  quo  dicitnr:  ,finis  legis  Ghnsttts  ad  justi- 
ciam  omni  credenti^,*^  et  cui  itidem  lideliter  oaait  eooiesia: 
^Domini,  doinini  ezitua  mortis!*^' 


^  ImL  Si,  6,     *  Born.  9,  iO.     *  pat  tramit  CSc     *  avit.  aang.  Pro- 
perL  2,  i9,  98.      •  QabU,  1,  id,      •  Vgl,  8ap,  4,9.       *  iVoMr«.  28, 14, 

•  Vsß.  Ca»inan,  De  inttk.  li/t,  4,  eap.  39.       *  Vgl.  dm  späteren  Antonitu  t>. 
Padua.  Sermo  1   Jhminic.  24.  poul  Trinit.       "  duub.— aHhib    }fatt}t.  IS,  16. 
"   Vgl.  meint  (MjridHndin^.  Z«.  f.  d.  A.  äU,  Ö'S2/.        "  Schfm  Snin-a  de. 

bono — »ervÄtii  3  Tinukh.  4,  7.        *•  pre^ieiitis  JJtt.        "  Fy.  Horn.  6,  H. 
»•  d.  fl.  Numeri  Jl,  4.      "  terr.— Deu«  Ptalm.  $6,  tf.     **  inoompr.— vte  ^tu. 
Born,  I/,  88.  SMtehM  ma  und  nibw  Romw,      **  /Mn.  100,  1, 

finia— cred.  JSom.  10,  4,  PMfai.  67,  »1, 
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56  AUndhiBf :  Sob6n'bB«b. 

Sieat  Semper  ▼inrnn  bibere,  auf  Semper  aquam  contnuimn 
est,  alternis  autexn  nti  delectabile,  ita  si  aermo  Semper  sit  de 
tristibns,  Don  erit  gratos.^  emcrgamns  itaque  jam  de  tristibns* 

et  ad  letiofÄ  veniendo  pro  reram  et  causarum  varietatibns  et 
noster  varietur  ac  altcretur  sermo.  Hdes  nemini  extorquetur, 
ut  prefati  sumus,  nec  enim  (46')  visa  ut  audita  referimus;  soluui 
omnipotentie  creatoris  pie  deferatur/  cui,  cum  voluerit,  öuU- 
esset  et*  posse.^ 

De  juvene  regio  a  socio  occiso.* 

Regem  fnisse  qnendam,  regniim  subjectosqoe  pie  regentem 
andivi.  huic  frater  erat  caros,  iide  tarnen  et  roorom  probitate 
germanior.  conveneraot  in  eo  diversarum  dona  gratianim,  dum 
regali  prosapie  responderet  elegans  forma,^  et  singalaris  moram 
probitas,  et  scientiam  specialem  mira  omaret  eloqnentia.  libe- 
rales artes  a  fundo,'  ut  dicitnr,  doctas  erat,  et  magne  spei, 
quam  apnt  se  quam  apnt  omnes,  utpote  regis  frater*  babebatnr. 
accidit  interea,  tinnm  ex  principibus  regis  incurrisse  offensam, 
et  regle  majestatis  renm  prescriptionem  meraisse.  neeessitate 
conpubus^*  convenit  homo  propinquos  et  amieos,  et  per  quos 
poteraty  regem  interpellat,^*  nam  se  in  medium  dare  non  aude- 
bat;  sed  per  lios  implorat  remissionem,  precatur  veniara, 
spendet  satisfactionem,  ei  ad  quascunquc  condicioncs  sc  esse 
paratuin,  duiii  solam  gratiam  inereatur.  incassnm  tarnen  omnia 
dicuntur  et  fiunt.'*  nam  pro  multonim  utilitate  et  cautela  as- 
suiapta  districtio  et  intentata  corroptio  tam  leniter  adnullari 
vcl  saltim  levigari  non*^  potuit.  quid  itaque  ageret?  qnn  }*e 
verterety  jam  omnis  sapicntia  pjus  devorata  est,'*  an»,Mi>tip'^ 
sunt  sibi  undique,**^  et  ijuid  ('li«;at  i^ij'norat,*'  dum  contra  tractum 
fiuminis  frustra'''  conari'^  et  stiinuh»  recalcitraro durum  sibi 
perpendit.  tandom  vexatiouc  daatc  iateUectum,^'  qaid  ageret, 

'  gicut — gratUH  2  Mach.  15,  4ft.  *  Am  Rande  nachgetragen.  '  Vfll. 
hai.  />',  7.  *  «ubesset  rad.  und  atrr,,  et  Hberge»chrichfn.  •  cui— posse 
Sap.  t2,  18.  •  Am  Rande  »chttarz  nachgetrageiu  ^  2  Re</.  14,27.  *  Veryü^ 
A&n.  10,88,  *  Anif  Hatittr.  ^*  nee.  comp.  Daniel  t4,2B  eCe.  "  reg.  interp. 
4nes'  8,3  «U.  »  Xi/  Aifiir.  »  EekU  H».  omn.— est  PMim.  £06,  27. 
'*  Damach  »Uht  mihi  getÜgl.  *•  »ng. — iibiqu«"!  Daniel  13^  Bi;  darnach 
Rawr.  "  et— ign.  Phüipp.  1,  22.  >•  Ihtst«  H:  ^*  contrm-conari  Sedi* 
4,  ä2.         tttim.  rec.  AeL  U,  16.  26, 14.     **  vpx.— iot.  leoL  St8,  19, 
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inTenit.^  samptis,  quos  ad  td  negotii  fideKores  ac  iieoeeBariores 
ex  amicis  elegerat,  fratrem  regis  adiit.  hnnc  de  quo  diximno. 

ibi  per  alta  suspiria-  et  profundes  siiiiiultus  et  gemitiiö^  otfu- 
dit  miserias  suas,  tribulationem  et  dolorpin,  que  se  invenerunt.'* 
ex[M»>uit,  tristes  eventus  et  infortunia  sua,^  snas  vires  exce- 
deniia,  tiebiiiter  prosecutus  est.  quid  ad  hec  ageret,  cujus  pectus" 
pietas  possidebatV  hinc  fraternas  injoriaa^  inde  snpplioiB  sai 
penBabat  angostias:  ri  misero  ßuccnrreret,  fraternas  injnrias 
parripendere  estimari  patabat;  ai  in  tali  articulo  non  Bubveniret 
precepto,  qno  didtnr:  ^erae  eos,  qui  ddcnntor^  ad  mortem^^ 
violare  metoebat.  jam  in  ejus  sacro  peetore,  ai  plaoety  con- 
flietnm  adtende  virtntnin.*  ibi  plane  miaerericordia  et  veritaa 
obTiaverant  sibi'®  et  poat  quaai  disceptare  cepenint,  dum  qne- 
Hbet  virtns  pro  sua  parte  loqueretur  ju;:ique  suum  det'enderet 
pil»i.  in  tali  itaquc  contlictu  lociiin  consilii,  quo  consederant, 
pictAö  ingrcditur  pelitaque  audientia  ait:  , scriptum  est:  .estote 
misericordes ,  sieut  et  pater  vester  misericors  est.**'  iniiiernur 
et  no8,  o  sorores,  (46^)  patrem  nostrum  et  obtemperemur^  ut 
ait  apoatoluay^^  patri  spiritnnm,  coi  principiiim  est  misereri 
Semper  et  parcere^  ut  probemoa  noa  filiaa  Patris  esse,  qni  est 
in  eefis.^  bis  dsctis  assensenint  omnes,  sicque*'  pectns  illnd 
virtntom  est  pietate  ▼ictom,  qaoniain  inde  Yalidam  ftiit,  quia 
pietate  vinci  potuit  quid  plara?  surgit  continno  regius  iUe 
jnvenis  snseitansqne  de  pnlvere  egennm^^  et  de  solo,  quo  jaee- 
bat,  erigens  aupplicem  suum/  '  pro  eo  rogaturus  proeedit  ad 
palatium.  erat  ibi  tuiic  temporis  jmblK'US  et  coramuuis  princi- 
pnm  conventus  et  totius  regni  procerum  ac  nobilium  contio, 
quam  contionem  ,curiam'  moris  est  appellare.  ingresso  igitor 
palatiam  assurgunt  omnes,  assurgit  et  ipse  rex,  nam  inter 
ceteras  ▼irtntes,'^  qaibns  qnasi  stelle  sna  tempora  ornabantar^^ 


*  U^btrgtmdtrUb^  '  ahm  49,  tl,  *  TvnMIiogU  der  {»oeniteiitia. 
*  trib.>-mT8ii.  iVdm.  114»  3,  •  infortunias  9m  B§.  *  Von  snas— 
peetiit  am  wniarm  Bandt  dvrA  Ha»  Z$tcheH  a  na^gelrajfm,  «fteiuo  sai — 
injariaB  darch  h.     «  dicnntar  H».     •  IVomtA.  M,  Ii.     •  Vgl,  Hehud,  Z»,f. 

d.A.  17,  43 ff.  und  die  ScheiimrkuwU  dfx  Petrw  Ble»en$u,  Epüt.  2S7  fMUfne 
207,  i:*39ff.)  iU,er  den  Strrit  dn-  ricr  TikkUr  QoUet,  P»a/m.  84,  IL 

"  Luc.  f>,36\     »'  Hef>r  12,  rt.  <]y\p  auf  Rfumr       "  I  Reg.  2,  8.      "  Vgl. 

P»a/m.  ft2,  17.  Heriihl  auf'  dr,-  Vnrslrllung  Apoc  12,  1 :  in  capite  ^u» 

curoiia  steilaruin  diiudeciiii',  vgl.  die  t'oiumeidare.  oruabaut  H*, 
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▼aide,  [hnmäitM  et  ainor  fratenraB]'  honore  iovioem  preTenie- 
bant.  emnque  res  Biiper  throQiim  säum  sedisset,  positos  est  et 
alias  tbronas  fratri  ejus,  et  sedit  ad  dexteram  rcgiK  et  att: 
,peticionem  unam  parvulain  deprecor  a  te,  ne  contundas  faciem 
meam.'  ot  mi  rex:  ,pete.  trator  mi,  nee  rnim  las  est,^  me 
(juidriuam  denegare  tilii.'  t  iirnr|uo  ah  omnibus  pilentinm  iieret 
magnum,  et  illc  ma^no  htudio  ge  pararet  ad  ioquendum.  repente 
obmutaity'  adbesit  lingua  ejus  faucibus  suis,^  et  singularis  sui 
temporis  orator  quasi  sine  lingua  Bedebat.  hinc  att  ende,  o  lector^ 
non  esse  in  bominia  potestate  vitam  Saara,  nec  tilü  hominis,  nt 
dirigat  gressoa  buob.^  en  qui  aainam  olim  loqai  josaity*^  hano 
obmatescere  fecit,  et  qui  per  sabjagale  mntam  €miffuU^  pro- 
pbete  prohibnit  insipientiam,^  Iionc  eloqaeotissimain  obmatescere 
faciendo  suam  innotnit  potentiam.^  nescio,  quid  horatn  mira- 
biiiuS;  quid  [»otenlius  uubis  videri  debcat?  imino  quid  horum 
Deo  facilius  tuerit:*''  asine  ioquelam  prostare,  quam  non 
habuit,  aut  honiini  aufcrro,  quam  habuitV  sod  si  omuipoten- 
tem  cogitamus,  ejusdcm  facilitatis  esse  perpeudimas ,  asine 
dare,  qaod  non  habait,  et  homini  aaferre,  qaod  baboit.  sed  ad 
propoBitum  redeamas.  perseverante  regis  fratre  sie  nec  aliqoa 
ratione  loqoi  TalentCi  tarbatoa  est  rex  et  omnis  curia  cjos  cum 
illo.  sed  quid  ageret?  manam  Dei  noverat,  coi  resiBtere  nemo 
poasety^^  et  digitnm^*  ejns,  cui  nec  magis  Pharaonta  oontraire 
faoile  foret  en  irater  ejus  prodigiam  factns  est  maltisy^'  en  eo 
prcsente  qaodamodo  quasi  simulacrtim  os  habet**  et  non  lo- 
quitur!  nec  est  sapienua,  nec^^  prudentia,  nec  consilium  contra 
Dominum/^'  cujus  manus  tetigit  cum,'^  sed  ad  hnram.^^  fla- 
gcUam  qoippe  fuit,  sed  üUoram,  quo  Üagellat  Dens  ournem  üiium, 


^  Durch  dag  EingefdamvierU  »oU  nur  ax^'  da»  Stück  gercUJieii  icerdeth 
welche»  hier  HehUkih  au^/aUen  UL       '  Von  peüoionem — fts  est  rekM 
da»  OtM  9  R^g.  2,  20,  v»  in  der»d6«n  ßUuaÜon  wie  hiet  BeHueUt  M 
ihrem  Sohne  Exmig  Sahmo  JBr  eelnen  Bntder  AArndn»  «im  BUU  einhgL 
>        Meith,  22f  12.       «  ad]iei.»taft  PmOm.  »i^  U.  -     *  non—soM  Jerem, 

gJ;  die  Vtdg.  hat  viam  Halt  Titani.        •  Numeri  22,  Uff.,  be»,  iOg. 
1  Fehlt  Tfy.        "  subj.— imip.  Ä  PeM  2,  i€,        »  Vgl  P»dlm.  105,  Rom. 
9,  22.  Alis  focerit  corr.        "  man.— posM  Daniel  4,  32.        "  Exod. 

^,  i:*.  |>r..«l.  — mult   P^nlm.  70.  7.       "  Vgl.  Hahae.  2,  19.  1  Cor.  12.  2. 

"  Ur/,ergf^rl,rklmu     "  nec-Uom.  Frooerö,  2 / ,  30,      "  Job  "  jmI 

It,  l'hiUittu  ii. 
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quem  reeipit/  non  illusoram,'  qaonun  ex  persona  loquitar 
Ysaias:  ,pepigimiis'  fedas  cnm  morCe  et  eam  inferno  fecimos 
pactam;  flagellam  (47*)  ioandans/  com  tnnsierit,  non  veniet 
saper  nos/  probatio  itaqne  isti  saa  temptafio  fait,  non  tale 
flagellum,  qnia  neqne  hic  peccavit  neque  parentes  ejna,  ut  hoc 
pateretur/  sed  nt  maDifeetarentar  opera  Dei  in  iHo.'  et  factum 
est  ita.  peracta  siqmdem  censnra  mox  rediit  gratia,  et  tarn 
pienarie,  nt  upcHtim  mt  ilHco  ob  ejus  et  lingna  ejus  et  lo- 
queretnr  recte.^  letatns  est  snpra  his^  rex  et,  quasi  de  morte 
recepto,  Deo  gratias  refert:*  qaomam  bonas,  quoniam  in  seca- 
lum  miBericordia  ejas.*^  i^eddittis  ergo  gibt  rodüt  et  ipee  ad 
petidonem  snam  et  att  ad  regem :  ^en  Dens,  qnod  mecrnn  fiicere 
voluit,  fecit:  castigans  castigavit  me,  sed  morti  non  tradidit 
ine;*'  quoniam,  et  si  traderet,  quis  l'crrct  auxiliuni?**  jam  qiiia 
fecit  mihi  magna,  qiii  jiotens  est"  et  raiscrtas  est  mei,  fac  et 
tu  uuam  peticiunfulain,  ut  uiee  saluti  congaudere'^  tc  probcm.* 
cui  rcx:  ,noli,  tVater  mi,  noli  peterc,  sod  potias  jubo  quidcjuid 
vis.  quid  enim .  si  nomen  recris,  si  diadema,  si  curam  rejörni 
gero?"*  fa^ifiis  et  honor  non  prcjudicant  nature;^''  (|uia'^  rex 
snm.  bniuo  esse  dcsii?  taceo,  naturam***  omniWs  eommunem: 
08  tuum  et  caro  tua  suni.'  '  hxiuere  ergo  solummodo  et  tiet 
quod  vis.*  ad  quem  juvenis:  ,oro,  ut  principcm  illum  viverc 
sinaSf  abi  tibi  reeonciliari  permittas,  ut  liuic  gratiam  tuam 
largiaris,  qma  In  hoc  Deum^  imitaberis.^^  nolo  dure  accipias,^ 
qnod  loqnor.  ex  te  perpende>  quid  patiatur  alter:  si  totiens 
puniremur,  qaotiens  Deo  peccamus,**  quis  ferret?  unde  qui- 
dam:**  ,81  iniqnitates  obaerraberis,  Domine,  Domino,  qois  snsti- 

>  logttlkt— vMip.  mf>r.  12,  e.     •  JtMm.  16, 14.     "  hai.  28,  16,  wM 
die  Vfjdfj.  percriMimns  Hfi.*t.       *  Ha.  mand&ns,  wo»  vielhicht  aMchtHch  out 
d€tn  inandam  der  VuJ{f.  herguleUt  wurde.         ^   Vgl.  Itai.  28,  I  I —  IS'. 
•  sed  —  illo  Joann.  9,  3.      '  ut — rocte  Lue.  1,  (i4,  »onül  au»  der  Dar»teUuity  de-» 
iSacIiariaswunders,  das  der  Sachlage  hier  genau  entspricht.      '  let. — hia  Exod. 
iS,  9,      *  D.  g.  r.  i  Sfdr»  12, 97,      *•  P^alm.  U7,         29,  m,  8;  aber 
m€k  9  ParaL  7,  9.  Judith      9i,       "  eistignna— m»  Paüm,  Hl,  i8, 
«•  q.  f.  Ä.  Jof,  m,  18.       *•  qulA—est  Imc.  1,  49.       "  ut— cong.  «»51?.  iOttr, 
13,  e.        "  diad  — gero  ty,  2  Reg.  1,  W.  12,  30.        >"  ikheint  eine  SerUetiz, 
»VA  l-fi)H'   xir  nher  nirht  nofhirrh^n.         "  Dmimch  »teht  iinc,  fhis  vielleicht 
nur  nii.'i  enini  (=  'ii*)  veHeneu  ist,         imtura  //*.         o» — suiu  Ucneji.  29,  14, 
**  Darnach  gritwere  Jtamr.        "  imitabb  JIs.        "  d.  ju  Geties.  21,  11, 
Vgl.  MMk,  IS,  21  f.      M  iMn.  t^,  8: 


60 


V.  Abbundlnnf:  8cbftnb«eh. 


nebit?'  nec  indignura  tibi  putps ,  si  Deum  inmitpris ,  iiiimo 
omniDO  cave,  ne  ejus  precepto  obvies,  quo  ait:^  ,(iimittite,  si 
qaid  babetis  adversus  aliquem;  aÜoquin  nec  pater  Tester,  qui 
in  celis  est,  dimittet  vobis  peceata  yeBira.'  satis  miser  solvit 
penaram;  ut  fame  tue  jam  caosulas,  necesse  est:  non  deeet 
regem  aeya  et  inexorabiUs  ira.'  cede  mee  pelicioni,  immo  ipse^ 
rationi,  et,  ut  ait  qaidam:^  ,Bi  vis  omnia  tibi  subiei,  te  siibice 
ratioDÜ'  en  salus  «jus  in  maim  tna  est,  sed,  si  fratri  crediB^ 
dementia  magis  quam  crndelitate  proficies.'^  respondit  rex 
et  ait:  .en  placatus  facio  quod  vis.*  vocatur  ergo  homo  et  per 
maiiuin  sui  advocati*^  rejri  perfecte  reconciliatur,  loco  et  honori 
prietino  reBtituitur.'  patriinoniis,  beoeticiis  et  feudis  redonatur, 
sicquü  in  pacc  diuiitlitur. 

His  ita  compositis  cepii  juvenis  alia  meditari,  alia  tractare, 
et  qoi  aliis  huc  usque  provideraty  stbi  pro  futaro  disponere. 
cum  enim  a  fratre  sciscitaretur,  si  repentine  sne  tacitornitatis 
aciret  causam,  ait:  ,Bcio/  fratre  dicente:  ,et  quenam  heo  fmi'i* 
respondit:  ,supplici8  mei  causam  aUegaturus,  cum  in  presentem 
conventum  oculos  corporis  dirigerem,  repente  se  dies  illa  ez- 
tremi  examinis.,  judex  ipse,  in  cujus  conspectu  celum  cum  terrs 
contremiscit,*'  celestium  denique^  terrestrium  et  infernorum* 
conventus,  mentis  oculis  objecit,  tantoque  pavore  me  liorum 
memoria  in  (47'')  vasit,"*  ut  mihi  non  esset  vox  neque  sensu^, 
ut  ipse  vidisti.  perpende  jam,  oro,  si  sola  sui  iii< nKtria  me  ditH 
illa  ita  confecit,  —  cum  venerit,  quid  facietV  vcniet  enim^  et, 
quod  timendum  est,  ita  veniet,  ut  previderi  non  valeat,  quando 
yenit.  ^dies  Domini^,  ait  apostolus,^^  ,sicut  für  in  noctc  ita  veniet.' 
proposui  itaque  in  animo  meo,^'  recipere  disciplinam,"  ut  ait 
sapiens:**  ,yiTen8  cogitare,  quid  futurum  sit'  ex  hodiema*^  its- 
que'*  sententia  deliberayi,  cum  adversario  meo  concordare, 
dum  sum  cum  illo  in  via,  ne  forte  tradat  me  judtci,''  de  qno 
apostolus:'*  ,horrendum  est  incidere  in  manus  Dei  viventis/ 


•  ipsa  Jf.t.      *  SfHitü, 

•  er  »chi£fh  t  uUo  cin^'i 


*  Marc.  11,  25.      *  VgL  Omd,  Melnm.  244. 
Jüpiift.  37.       •  dem. — prot.  6^^»ecrt,  Ik-  ckiiiu.id.  Ii,  iS. 
lusuen.  LeJiemteid.        '  loco — reatit.  vgl.  Genes.  40, 13.        •  iu — contrem.  J«^ 
9,  JO.      *  celwt.^inferD.  PhiUpp.  2, 10.  tenl^inva«.  Marc.  £0,  & 

"  J  STAeMoL  S,  Jl.    >*  prop.— meo  Eede,  J,  13,     **  rato.  diso.       LeoU,  96, 
^  Bode.  7, 3,      ^  bodierav  Hk.         Danweh  pSuere  Batur.       "  con^ 
jttdicl  JfottA.  5,  aö  (Vnlg.  wm&atim),  vgl  Lwt.  IS,  58.      *•  H^br.  10, 31. 
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quid,  oro/  mihi  tiine  saperbia  proderit?  sat  diTieiaram  jac- 
tantia  quid  conferet  mihiV  transient  omtiia  hec  tanquam  umbra 
et  tanquam  nancius  precarrens  et  tanquam  navJs,  cujus,  cum 
preterierity  non  est  Testiginm  invenire.'  en  munduB  in  maligno 
positos  esty'  coiy  si  mnizna^  fuerit  homo,  intrabit  manum  ejus 
et  perforabit  eam.*  quid  stabile,  qnid  perpetuum  habere  Tel 
dare  poterit,  qiü  transit?**  ^et  mundus  transit  et  concupiscentia 
ejui',  lüt  scTi})tura. '  jmlcre  sapiens  (luidam**  id  perpendens  ait: 
,si  scirent  huinines  niundi  lioiia"  pcrpetuare,  perpetuo  miinduia 
sapiens  deUeret  nrnnr«'.  sod  quoniam  miindiis  niclii!  niiifjuam 
perpetnahit,  pcrpetuu  iiiundum  sapiens  homu  nullus  aiuabit/  id 
ipsam  et  ego  discuciens  et  vera  ratione  ita  esse  definiens, 
mundo  abrenuncio  et  omnibns  pompis  ejus,^®  meque  ab  hodierno 
peregrinum  et  advenam  profiteor"  super  terram^'*  ut  ejus  mem- 
bmm  fiam,''  qui  in  propria  venit  et  sui  eum  non  reeeperunt.'*^ 
dixit  ista,  deinde  fratre  et  cunctis  prineipibus  et  magnatibus 
ferre,  qai  aderant,  osculatis,  de  palatio  egreditur^  nec  fuit,  qui 
reniteretur  vel  Impediret,'^  cum  yoluntas  enim  Domini  erat,  ut 
scito  peHicere  posset.  r[Uod  volebnt.  doniuni  autem  iii^ressus 
mutavit  habitura,  et  aliquantulum  suiueus  in  expeusas,  venit 
ad  mare,  nam  maritima  fuit  civitas  illa  et  contigua  mari  dato 
nanlo,'*'  navemque  que^'  Dei  providentia  jam solvere  parabat, 
iagressos  transfretavit.'^  exinde  civis  sanctornm,  domesticas 
Üety^  quasi  solns  ut  gigas  exultavit  ad  currendam  viam,'^  sed 
non  eiat  solns,  cum  quo  erat  Dens,**  ut  ipse**  promisit:  ,eoce 
ego  vobiseum  cum  omnibns  diebus  usque  ad  consummationem 
Mcofi.'  testatur**  et  Jeronimus:'^  ,magnam  esse  dignitatem  anime, 
a  die  nativitatis  nsque  ad  exitum  habere  angelum  Domini 
bonum,  ad  sui  costodiam  deputatum^^ 


^  Au»  hofo  corr.  *  quid  mihi— invanife  8ap.  ö,  8—10,  '  mmid. — 
«it  i  Joamn,  6,  t9»       *  inTisoB  H».       *  vom  H».  cni — eam  /mm.  S6,  6  vom 

baculuA  arandineus.  •  quid  st.— transit  Hieronymus  Ejjitf.  1  ad  Deute- 
triadem.      '  /  Joann.  2,  /7.      *  Kaim  ich  nicht  nachweisen.      •  boni  Ha. 

Aus  d^t  Tatifformufar.        "   iJarnach  t(*rram  radiert.  peregr.— t«rr. 

6«fK*.  23,  4  u.  o.  "  ut— fiam  1  Vor.  G,  I'>  ?/.  ö.  **  in— lecep.  Joann.  1,  11. 
*  Darnach  grossere  lioMtr.       "  d.  n.  Jonna  J ,  FeUl  Hs.      "  Ueber- 

Stwhrielen.      "  Vgl.  Matth.  0,  1.  civ.— Dei  Ephes.  2, 19.  ut— viam 

FmIm.  18,  6'.  "  non— Dens  Jwmiu  8, 16.  16,  H2,  "  Matth,  iO,  •*  tMtt^ 
tei  Sit,    '  GbüHiMn^  «ig».  MaUh»,  ttk  3,  cap.  t8,     **  delagstam  Wenm, 
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Tribas  diebns  ita  solus  incesserat  et  velut'  iter  trium 
dieruin  I^haraoiieni  tugiens  ^er  solitudinem  egerat,  et  quarta 
die  quidam  se  sibi  socians,  unde  ot  quo  tenderet,  inquisivit. 
cui  se  iieregriniim  et  limina  apcjstoloruni  visitare  veilc  cum 
diceret|  ait  ille:  ,id  ipsura  et  mihi  in  votis^  est^  sed  veni. 
inoamus  fedos^  et  socii  facti  pariter  eamns.'  asaensua  (48*)  est 
iUe  et^  ut  erat  mire  simplicitatis  et  poritfttlSt  expensas  vub 
proferens:  Jam',  inqnid,  ^si  sooü  Bumnsi  soeiAliter  vivamns: 
nec  aliter  qois  nostram  habeat  proprinm,  qmbii9  e«t  commaiie 
votrnn.'  inito  federe^  snmpsit  Ule^  qnc  protolerat  Bocina,  sed, 
qaia  locnlos  habebat,^  1^*1^^  pectwiam  quam  socimii  amabat 
cum  sie  aliquandia  simul  irent,  simul  victitarent,"  juvenis  ille 
regius  cepit  infirmari.  ned  infirmitas'  hec  sibi  ccirunam  Deo 
gloriaiii"'  })arturi«'l>at.  ani^ebatur  per  dies  dolor,  cottidie  tarnen 
aliquantuiuni  proi-edebant  et,  ut  intirmitas  compelleret,  sub- 
siatebaut.  tedebat-'  saaam  tarditatis  hiynai  jaioque  sociom  aat 
deaerere  aut  necare  cogitabat:  rea  eniu  socii,  uou  soclum 
amabat.  quid  plara?  erat  ibi  mona,  et  mooa  ille  altiBBimns, 
quem  transire  deberent,  aabtiuqiie  vallia  qnedam  honibilisy 
cojtta  profoodite  nil  poaae  Tirere  permittebat,  qnod  Tiveiui 
incideret.  buDc  moatem  maximo  labore  oonaoenderant,  jamque 
ad  repanaandttm'^  se  infirmns  poeuerat,  et  eece  samu  ille  socios 
neminem  adesse  conspiciens  spoliatum  socium  projecit  in  bara- 
trum."  bomines  quidem  latuit,'*  quod  solum  timebat;  et  quod 
non  timebat'*  vel  curabat,  vultuiii  Domini  super  faeientes  mala'* 
vigilaiitem'^  et  ocukim  illum  })enetrantem omuia  non  latcbat. 
en  Qoviis  Abel  et  alter  Oain,  nisi  qood  ille  invidia,  iste  avantia 
perlerit*  o  quam  terribiUs  Deus  in  consiliis  super  iilios  homi- 
num!^^  quam  incomprebensibilia  sunt  jadieia  ejus  el  tnvesti' 
gabilee  vie'^  ejnsP*  en  quid  fecit  iste?  et  tarnen  dilatoa  est, 
non  in  eondemnationem  mortis,**^  sed  in  acquiaicionem  ▼ite.*' 


>  Vgl  Exod.  12^14.     *  in  fihU  B*.,  i  rad.,  vgl.  Hmram,  SaL  2,  6, 1. 

*  i.  f.  Gene»,  26,  98.      *  i.  f.  Joma  9,  *  Jbmn.  18^  99  von  Mm. 

*  B».  Plaut,  u.  Tereru.  *  Damaeh  Rantr;  ftgL  9  Cor,  t9,  $•  *  eor.  D.  fl. 
/  PeM  5,  4.  *  terebat  (de.)  H*.  Du  Cviige  7,  i98  bdegt  da»  Wwt  ic* 
HüUnikmn  de»  12.  Mrh.  "  Mie.  6, 18.  Vgl  2  Petri  3, 6. 8.  *•  q.  n.  t 
auf  B,i.^ur.     '*  vnlt  -mala  /'*alw.  33,  17.     "  Danid  9, 14.     "  EccU.  94, 46. 

Fmiivi.  65,  5.  Damach  m.  ßoni.  11 ,  S3;  dieMdfte  Verhiiuiung  ton 

ätdlen  oben  66,  17.  18.         VgL  2  Cor.  7, 8,     "  sed— vite  1  TAeeeaL  6, 
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^anctis  enim*,  toste'  apo5?tolo,^  .uuiiiia  cooperantur  in  bouiim, 
Iiis,  qui  secundum  pri»|iositiiin  voeati  sunt  sancti.'  cccidit  istt?, 
sed  adjecit,  ut  resur^eret,'  et  non  soluni  resurgeret,  sed  et 
melior  quam  ceciderat,  et  fortasse  melior  ^oam  iiitiu'iis  esset, 
si  noD  cecidisset.  multis  id  accidit^  muUis  easns  snus  profuiL 
•ic  «I  isti  sie  modo  miraliili  ei  inuaitato,  qaia  mirabilis  Dens 
in  (wnotis  wdSf*  cni  psahniaU:'^  yta  ea  Dons,  qni  faoia  mira- 
bflial'  ▼eterum  exempla^  non  profero,  ne  in  yetastate  fifttere, 
led  in  noyitete  apiritaa^  ambnlaiwlo^  noyia  vetera  preferamna. 
,0coe',  ait  proplieta^*  ,ego  fatio  noya,  et  nnno  orieninr,  utique 
et  oognoecetis  ea.^  mirnm  plane  cum  isto  et  novara  fecit  Do« 
minus  super  tej-rani  modo  taii.  sj)oliatu,  ut  dictum  est,  socio 
projectoque  ijuasi  in  tartanim,"  ibat  <::ratnlabuiidus**  et  laudans, 
peccator  «  niiii  cum  venerit  in  profuuüum  maloruni,  coiitempnit 
et  ietatui*;  cum  male  iecerit^  et  exultat  in  rebus  pessimis.'^  rieus 
tameo  igte  dolore  aibi  miztoa  eat  et  extrema  gaudii  luctoa 
occnpaTit.'^  proceaserat  eic  aliqnantulum^  qu.nsl  axoneratiUi 
et  ecoe  cadayer  illnd  enecati  aooü  de  profaodia  emergens  yelnd 
jada  aagilta^'  poat  aocium  cncnmt,  efiiaque  coUo  insttiena^M 
atrioaqne  braehiia  defooctua  viyam  tam^*  fortiter  amplexna  eat> 
nt  nnlla  ratione  ae  poaaet  abaolyere.  qnid  ageret?  quem  vivum 
soeialiter  sabportare  noluerat,  mortuum  penaliter  compellitur. 
jaiii  primo  penitet  factum,  luctiitur'^  miser  licet  incassam  inviso 
onere-^  öe  exonerare  cupiens,  sed  quem  intus  conscientia,  foris 
Hirav(Tat  Dci  poteutia,  tam  facile  se  explicare  nequibut.  tandem 
cum  diu  staret*'  et  dubius,  quid  ageret,  in  se  reversus  ait: 
Justus  eS;  Domine,  et  rectum  judicinm  tuum!^^  en  compre- 
hendemat  me  iniquitatea  mee,^^  ncc  est,  quo  fogiam  perfidns 
tibi,  rena  80ciO|  neqnam  mihi,  triplici  boc  fune  peceatomm, 
qni  difficile  rampitur,**  ligataa,  licet  major  ait  iniquitaa  mea. 


*  hamucii  UuMur.       *  limn.  8,  28.       ^  «e«!  —  resurg'.  Psalm.  40,  9. 

*  vair.—sm»  t»aim.  67,  3ö.  *  Pfolm.  76,  J6.  •  exäeuipla  //#.  '  ne — spir. 
Bm.7,€.  •  VsL  Som.  9,4,  •  M.  4M,  19.  itaque  JT».  »  V^. 
IPthi  2,  4.  ^  7^.  Ao&n.  84,  96.  peoeator  (Vii^.  impiw;  — con* 
tenpait  Pnmrb.  18,  S,  ^*  lelat— peq«.  iVotwrft.  $,  14,  Utber  e.  m.  1  M  tMp 
«fear  Emd  geteM:  cnn  mal»  feetrit.  riins— ooeap.  iV«HMr&.  14,  lä, 

*  T.  j.  9.  Sap.  S,  IM,  "  Vgl.  Act.  19,  16.  «•  Ah9  ita  wr,  V^.  Oenu, 
S2,  24.  ÄHjt  bonere  cprr-  "  Darnach  grünere  Barur.  •■just — tu.  Pmbn, 
US,  137.    **  c(Mnikr«b.-jnee  iM».  99, 18,        ftripl.->nuikp.  Sod»,  4, 18. 
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quam  ut  veniam  merear,*  tarnen  ad  te  oonfugio,-  (jnem 
effugere  nequeo.^  sanj^uis  qaideni  socii  iiiei  clamat  ad  te  de  terra,* 
claraor  tarnen  etiam  meus  ad  te  pt  rveniet,  Deus!^  Tu  infinite 
bonitatis  et  sempiterne  clementie  tenietipsum  peccatori  obligusti 
per  prophetam '*  inquiens:  ,invoca  nie,  in  die  trilmlationis  eruam 
te  et  honorirti-abis  lue/  en  invoco  te'  et  obseero,  ut  uuferas 
iniquitateni  servi  tui,  quia  insipienter  ep.**  peto  etiam,  ut  de 
vinculo  oneris  '  hujus  absulva»  nie  aut  certe  desuper  terraiu 
eripias  me/*"  cum  taliter  orasset,  nec  tarnen  ad  votum,  ut 
onere  illo  absolveretur,  se  exuudiri  eerneret,"  quia  jam  vexaiione 
coneeperat  intellectum,'-  ,novi',  inquid,  , Domine,  quid  est;  novi, 
quid  velis.  sapiens  corde  es  et  fortis  robore,**  nec  rem  tarn 
stupendam  sub  modio  vis  latere,*^  sed  super  tecta  predieare:*' 
a  seculo  non  est  auditum,  ut  mortuus  post  vivum  curreret, 
mortuus  vivum  cursu  vinceret,  vivo  insideret,  aniplexaretur. 
teneret,  et  tam  fortiter,  ut  nulla  arte''  vivus  se  explicare 
possit  a  mortuo.  jam  igitur  subigo  me,  jam  tibi  adversario  nieo 
consentio/**  jam  voluntati  tue  me  subjicio,'^  solummodo  in  tinein 
ne  roserves  mala  mea.^®  libens  confusionem  istam  tolero,  ut  ab 
illa,  que  tine  caret,  eripiar.*  bis  dictis  agebat  iter,  l)ei  justi- 
ciam,  socii  sanctitatem,  suam  infelicitatem  predicans.  miruiu 
dictum:  a  die  illa  et  deinceps  sie  alleviatum  est  sibi  pondas 
oneris  illius,-'  ut  omnino  sine  pondere  et  sine  aliqua  corrup- 
tione  tam  grande  onus  portaret,  nisi  quod  intus  ilium  rea 
conscientia,  loris  confusio  cruciabat  puplicA. 

Tandem  Romam  venit.  circuit  limina  apostolorum,  suffra- 
gia     petit  (49^)  sauctorum ,  magis  jam  curans  a  peccatis  re- 


*  tnaj.— inere.  Ome«.  4,  13.     •  a.  t.  c.  Ptalm.  142,  9.     '  q.  e.  u.  Sap. 
17,  19  etc.      *  »angr  — terr.  Genes.  4,  10.       »  clamor— Deus  Psalm.  101,  2. 

•  Pualm.  49,  16.      '  Hiiufiy  in  den  PacUmen.      *  obsecro — egi  /  Parnl.  21,  8. 

•  Atu  honeris  corr.,  Vxäg.  iinproperti.  *"  Tobias  ü,  15.  "  nec — cerneret 
vgl.  Tohia*  4,  1.  *•  v.  c.  i.  hat.  2ti,  19;  iiljer  das  handjtchr.  intectum  »«< 
im  14.  Jahrh.  gesetzt:  int^lluctuui.  "  Vgl.  Exod.  9,  30.  "  saj).  —  rob.  M 
9,  14;  von  alter  Hand  sind  über  f.  r.  die  Worte  gesetzt.  "  V^gl.  Matth. 
5,  15  ete.  "  8.  t.  pr.  MaUh.  10,  26.  "  ut  nulla  (übergeschrieben)  in  nulU 
arte  Hs.  "  jaui.— cons.  Matth.  5,  25.  *•  vol.— aubj.  tJ^.  Psalm.  61,2.5. 
"  in— luea  vgl.  2  Petri  2,  9.  "  allev.— ill.  Jacob.  6,  16.  ««  ».  a.  c.  M 
33,  18  und  Paulinische  Briefe.      *•  Gehört  zur  liturgischen  Sprache. 
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dimi,*  fjuam  a  corpore  socii  libcrari.  postea  dominum-  Apo- 
stolicum,^  qui  tuiio  forte  in  ponte,  qiii  super  Tybcrim  porri^ntur, 
cum^  cardinalibus  et  priticipibus  et  magna  populoram  frc- 
quentia*  sedebat,  adire  disponit.  \g\twr  appropinquante  eo  re- 
pente  in  partes  dissiliere®  populii  et  qui  vix  gladüa  duijnngi 
poteranty  boe  portento  viso,  sponte  cesscre  universi:  leeres  et 
jara,  qnestioties  et  cause  silentio  differantnri  gninde  fit  silen- 
tiam,^  et,  qni  procedenti  rer^isteret,*  nemo  erat,  procidena  ergo 
mieer  ilie  ad  pedes  Apostolici  reum  se  fatetOTi  veniam  precator, 
qaidqoid  pro  venia  ^Msere  jubetuTi  factomm  ae  libeoter  polli' 
cetnr.  mirantibna '  et  miaerantibiia  nniversia  exponit  totam  rei 
Seriem:  genua,  Titam  et  meritam  aocii,  easna  et  infelicitatem 
reatua  sni  et  jnstisatmam  pro  bis  indignatianem  I>ei.  bis  dietia 
itemm  cadit  in  fadem,  renm  ae  clamana  et  veniam  rogans. 
ad  qnem  Apostoliens:  fSnrge'/®  inqoid,  et  ego  bomo  snm, 
indigens  et  ipse  miaericordia/  et  iteram:  ,neacia,  bomo,  qaod 
nemo  potest  dimittere  peceata  niai  aolna  Dena?'*^  etiUe:  »ado', 
inqnid,  ,et  ideo  ad  te,  Dei  vicarinrny  veni,  nt  abaolvaa  me, 
qnia'*  quod  aolvia  in  terris,  solntain  est  in  celis/*'  respon- 
dit  Apostolicus:  ,non  voluntati  nostre,  fili,  sed  rationi  dispen- 
satio  liec  credita  est,"  ut  illos  solummodo  cxtcrius  nostro 
ininisterio  absolvamus,  quos  intern!  judicis  gratta  intcriu^  jara 
absolatos  iiüverimus.  alioquin  nos  ipsos  ligamns,  dum  inconsnitc 
reos  absolvimus,  illudqne  proplicte*^  et  de  iiubis  dicetur:  ,vivi- 
ücabant  animas,  qae  non  vivunt.*  te  er^o,  fili,  qua  ratione 
eolvam,  ((uem  visibiliter  Deus  li|]:at,  cum  in  omnibus  Iiis  a  tc 
nun  öit  aversus""'  furor  ejus,  sed  adhuc  manns  ejus  cxteutay^' 
flebnt  ad  heo  mi^er  ille,  flobnt  et  ApostoÜeus  ipse,  omnes  rpio- 
qae,  qui  aderant,  cum  lacrimis    pro  eo  Dei  misericordiam  im- 


'  a.  p.  r.  vgL  Tit.  2, 14  eic.  *  Yen  dominum— cam  am  Rande  noeA- 
gelrt^m,  '  ApMtolleiui  teiri  ob  det  Fap$U»  ent  »päler  ytAraudUf 
«yi.  die  BrktSrvng  M  Du  Caage  hetondera  die  drei  SteOen  atu  dem 

OtmeS         Rheim»  und  au»  Rupert  wm  Deutz.        *  Damoek  lia  radiert. 

*  m.  p.  fr.  Numer.  JG,  9.  27,  22.        *  /  Afach.  fl,  48.       '  Ty?.  Act.  21,  40. 

•  rej^i^t^TM  //;».  ■  Ytjl,  [mc.  24,  4t.  Damach  fp-ö^^ere  Ramr.  nomo 
—Den»  Luc.  r,,  2t  (MaUh.  9,  2.  Marc.  2,  .H).  "  qui  i/*.,  a  im  /.'».  Jahr- 
hundert UbergeMchrieipen.       "  MaUh,  18,  18.       "  disp.-  est  1  Cor.  9,  17. 

Aetk.  13, 19.  ÄMut  amYemu  earrigierL  a  to^-extenta  leoL  9,  £5. 
>•        /  Bedr,  tO,  i. 

Silni«^.a.pUL-kM.0LOIIXa.Bd.tt.Aik.  6 
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plorabant.  respondet  ergo  et  dixit:  ^durus  est  hic  scrmo,*  et 
qui  omnino  me  desperare  compelleret,  si  secundum  facieiu 
Domini  ie  judicare  constaret.^  sed  absit,  at  desperem.  etiamsi 
occiderit  me^  in  ipso  sperabo.'  non  enim  qaod/  com  iratna 
faeriV  misericordie  memor  erit,  sed  hoo  oro^  nt  Bpatanm  et 
modmn  penitendi  mihi  indicas,  nt  ipsa  obedientia  gratiam 
merear/*  igitur  panlolnm  quid  secmn  deüberans  dominiiB  Apo- 
BtolicoB  annnlain,  quem  gestabat,  excepit  de  digito  et  porrigen«* 
misero:  ,ac(  i}  i  \  iiKjiiit,  ,et  dili!ü:enti88ime  inspice  et  nota  aunuluin 
hanc,  ut,  si  urnjunni  aliculii  hunc  videris,  rcco^^noseere  possis.* 
mirantiir  oninet;  ad  rri^  iiovitatoni,  et  quid  fi^'ri  debeat,  stiipidi 
prtistülaiitur.-'  aciipit  ille  annulum,  et  cum  diu  hunc  iuspiceret 
et  notaret  satis,  inquid:  ^annalum  hunc  notavi,  sed  quid  mihi 
(49'  )  dcheaty  ignoro/  cui  Apostolicna:  ,Bi  satis',  inquid,  yDOtasti^ 
redde  annalom,  quem  accepisti/  resamens  annulnm,  ultra  pon- 
tem  in  Tiberim  illum  projecit  dicena:  ,scriptum  est,  fili:  ,quis 
cognovit  eensum  Domini,  aut  qnis  consiliarioa  ejas  futt?'*^  quia 
ergo  "hominis  non  est  discutere  judicia  Dei,  temere  non  audemns, 
quod  ille  puplice  ligavit^  absolvere.  sed  hoc  Signum  tue  ab- 
solutionis  ab  hodierno^'  noveris,  ut,  dum  annulum,  t|uem  in 
Tyberim  projpci,  mihi  reddideris,  roatiiH  tui  vinculo  per  me 
absolveiidum  te  noveris.  Dens,  ut  spcro,  nobis  lioc  in:>pirävit, 
cujus,  et  non  nostra  voluutas^'  üat  m  hoc,  ut  sit  uomeu  ejus 
benedictum  iu  secula.'^^ 

Exit  jam  iniser  de  conventu  illo  desperans,  non  quiden 
de  Deo,  sed  de  annulo  umquam  inveniendo.  proponit  autem  mare 
transire,  loca  iUa  visitare,  in  quibus  Salvator  et  medious^^  ope- 
ratua  est  salutem  in  medio  terre,  si  forte  vel  ibi  a  morte  anime 
resuscitari  mereatnr,  ubi  qui  pro  impiis  mortnus  est''^  Ohristos 
resnrgens  a  mortuis  jam  non  moritur,  mors  illi  non  uHra  do- 
rn inabitur.'*"'  tali  intcntione  urbem  exiens  vcnit  ad  mare,  ubi 


*  dur. — »orm.  Joann.  f!,  Gf.      '  si  — const.  Jnann.  7,  24;  te  /ehil 
*  etinniü! — sper.  Joh  /.V,  /Ä.      *  Am  Haude  ruwhffefrnqrn.      *  Vgl,  Joft  24,  2('- 
Haliae.  3,  2.  Luc.  l,r,4.       •  Vgl.  (Jenes.  4,  /.?.       '  Vijl.  Ecdi.  7,  SG.      "  ref 
m        »  Vgl.Joh  7,2.       "  Horn.  tl,.74.       "  ohdienio  //*.       ««  Vgl.  Lnc 
2^,  'i^  elc.  Sit— «cc.  Pjtalm.  112,  2  etc.        **  Der  uralte  Vernich,  z.  D 

AmAronu*  {in  Migne»  Patrohgia  LtUinaJ  14,  fOÜ.  1066,  IS,  1469.  1718. 
iltiyiwlMMM  se,  178.  866,  Oregor  76,  2S7,  Banihard  168,  108.  *  >  ^ul—eit 
Jfom.  6,  6.     ^*  Chrial— domin.  Rmn.  6,  9. 
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tres  piscntores,  duos  in  navicub/  tcrcium  in  littoro,  ropporit. 
ezplicita  siqaidem  piscationo,  qua  non  fruslra^  laboraverant,^ 
«d  Utas  appKcnerant,*  lavantes  et  reficicntes  retia  siia.^  salo' 
talis  bis  resalutantes^  eepit  rogare,  nt  elecmosinnm  acciperet.^ 
ad  quem  nana  illoratn^  qni  majorie  dignitatis  videbatar,  ait: 
,occupati  samiu,*  ut  ccrnis,  o  fili,'  sed  intenm  ipBe  ad  camnlnin 
iUiim^*  piscmm,  quem  igni  coiitig:niiin  yidea,  perge  et  maximum, 
quem  ibi  reperia,  toUens  piaoem,  dam  noe  ezoceapemuTy^^ 
tibi  parabia.  et  boc  observabis:  ezentrana  piseem^  viscera  et 
interiora  ejiia'*  dlligenter  inspiee;'*  forte  aliqnid  ibi  reperiea, 
qnod  te  oonsoletar  et  deleotet.^  nichil  dncas  negligendnm.*^ 
si  cultro  iodigefi,  ciDgnlnm  et  cnltellos  metis  prope  cttmnlam 
enndeiD  jaeet.  eam  itlo  fac  qnod^**  fiMrtanw  ea/  ivit  ad  enrnnlnm, 
tollt  piseem  non  minimnm,  nt  credo,  qnem  repperit,  findensqne 
illnm,  annnlnm  Apoatoliei  reperit  in  viBceribnB  ejns.  expavit 
hoffio'^  ad  visnm  et  inopinata  rei  no^itate  territns:  dam  pis- 
catores  tili  venirent,  jacatt  qaasi  exanimis.^^  Teniant  demom 
piscatores,  inveniant  homincm  stupiduin,^'  et  nisi  ipso  patiente 
causam  melias  nossent,***  rei  novitate  mirari  posscnt:  nil  qaippo 
virium,  nil  fortitndiiiis  niansorat  in  illo,  quin  ct.  species  ipsa 
inmatata"  omnc  vivuluia  protcr  soiihuui  in  eo  emarcuissc  raon- 
strabat.  acccssit  ergo  piscator  |^öü\)  illc  mag^ister,  non  j am  solum 
piscator,  sed  qnasi  medicns**  ad  cf^rotum,  et  per  manum  illnni 
levans^^  blande  alloquitur/*  dicens:  yanimeqaior  esto,  fiU,^^  in 

*  Matth,  4f  18 ff.:  Petrus  und  Ändreoji.  *  siniatea  If».,  die  ührigem 
rtdU  behalten  kSrnUe,  toenn  man  die  folgende  ffrotten  Awitr  durch  ein  Wert 
erMteft  dUrfU.      *  Jeb  9, 29,      *  Mm  6,  6a.      •  lav.-^siia  Matth.  4, 21, 

iro  auch  rirfit  Fhrhrr  nrhrHni.  •  VgL  OtntB,  43,  27»  '  CCpit — Accip.  Afl. 
3,  .?.  "  V'jf.  ff  Uijtp.  4,  10.  •  Darnach  »wl  in  rerum  durdixlrirhen.  n. 
c.  i.  Krr/i.  41  :'2.  '*  exoccupare  —  occnp,itrniiibus  liberaro,  Iht  Cange  >t, 
SßÜ;  he»,  ./oanury  Sarixlterienai» ,  Polirrnfietui  I,  4.  *'  exentr. — eju«  Toltia» 
6,  6.  »*  d.  i,  Judic.  18,  2.  "  Vy.  A>A*».  G,  22  etc.  "  »y.  Ecde.  7.  19 
*•  Ux»  qnod  iHbergudwiebm.  **  e.  h.  Biäh  9,8.  j.  ({U.  ex.  Mic.  r»,  27. 
>•  DU  MsHfmy  JbeUMIf  Ukigt  mU  ttupMoera,  flnpor  der  Vtdg.  muaemen, 
ündel  «icA  ührigen*  «cAon  hei  Plaut.  Tenmt.  **  8priehic9rtliche  Wendung, 
»»  et— inmnt.  DanM  10,  8.  "  Der  Meiste  rfw  FwrÄrr  m«  der  hett.  Pttru», 
mal  dixxhtJf)  irird  meiVic««  auf  die  JfeUting  de»  Lahmit'  f>or^ifrj  sft  f>fr:i<'fien 
»ein,  denn   v.7io»*  jHÜter  (alten  (iß,  14)  ein  fteseiefinemler  Amdrurk  dnn- 

«iben  3.  Capitel  der  ApottelgetcItichUi  entnommen  wurde.  "  (J>/t  in  den 
Peakem.  Ii.  «.  Oemee,  i6,  2i.  »  a.  t.  Marc.  10,  49;  vgl.  Baiiteh  4,  5. 
2i.  2f,  30, 
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prozimo  est,  nt  careria  s  Dolm]lo^^  satis  pudoris'  et  penanim 
pro  tao  raata  BotviBtiy  sed  hac  oonfonone  gratiam  et  veniim 
promemtsti.  nil  te  dicere  necease  est  caasani  tnam  noTimoBy 
et  quanta  pertaleris'  scimiis.  sed  grande  peccatnm  non  nifi 
grandi  afflictione  potnit  aboleri.^  sarge  jam,''  et  aannlnm  toUena, 
quem  invenisti,  ad  urbem  revertere^  per  viam^  qua  venirti, 
nbi  eodem  loco  Apostolicnm ,  q  iu  enm  reliqueras,  reperturus 
es.  hunc  ex  me  salutabis,  et  quia  vices  meas  diligenter  e\*e- 
cutus  liacteims'  hcne  villieavit,^  gratias^  ci  a  nie  referes*" 
et,  quotl  honum  gradum  bene  ministrando  sibi  acquisierit,^'  in- 
timabis.  referes  etiam,  qaod  te  sibi  qnasi  vicario  mco  miserim, 
at,  quem  a  reatn  Dens  jam  solvit  in  celis^^^  ipse,  officiü  sibi 
cradito,^*  a  pena,  quam  menustii  mea  vice  solvat  in  terris.  si 
dnbitaverit  —  homo  siqaidem  est  —  nec*^  facile  qnasi  dubüs 
prebebit  assensom ,  annnlnm  proferes  ^*  in  Signum ,  nt  si  taui 
non  crediderit  verbis,  suo  certe  signo  ad  credendom  persoa- 
deatur  suisque  promissis.  si  necdnm  consentit,  assistentiiiin 
audientiam '**  postulabis,  et  sie  Apostolicuui  alluijüeris:  ,bec  tibi 
mandat,  eujus  vicarius  es,  Christi  apostolus  Petrus:  quia  nec 
tuo  signo  nee  itir  >  mujeto  credoro  vis,  in  decinio  die  luorieris; 
age,  ut  paratuö  in  venia  ris.^^  et  lioc-"  babebis  signum:  en  peni- 
tens  iste,  quem  etiam  me  jabente  absotvere  cunetaris ,  te  pre- 
sente  a  crimine  simal  per  nir^  nbsolvetnr  et  ab  onere,^**  ut,  sicut 
inTisibiUter  a  reatn  homicidii^  ita  et  visibtliter  a  vincnio  im- 
properii  ammodo  sit  liber^  et  ab  onero  socii.  insaper,  nt  abis- 
sam  bonitatis  et  viscera  misericordie  Dei  ^  amplins  mireris,  is, 
de  cnjns  sainte  dnbitas,  legatione  peracta,  ad  pedes  taos  enm 


»  in— Domino  Tohitu  5, 13.  «  V^.  Psalm.  70,  13.  »  V^.  1  Pein 
2,  24.  *  rad— aboleri  Sed».  2,26,  •  «.  j.  MM.  2,ß  efe,  ^  VgL 
Matth.  2, 12.  *  aetenna  H*.  ■  Vgl.  Lue.  18,  /7.  •  Vgl.  2  StAif  12,  27. 
**  rafereiM  ITa.  et— aeipii«.  1  Tknih.  8, 18;  vgL  Bmn.  12,  7.  ^  lefimw 
m.  »  Vgl.  MM.  18,  18.  ^  o.  •.  er.  Etther  16,  Ö.  »  Obrr.  atw  itoii, 
wie  BM  «cfteml;  lÜrigen»  Ut  hSar  fddU  aBe»  in  Ordnung.  profarens  iT«. 

"  Corr.  awt  nondum.  *"  =  nn<litnÄ,  Du  Cange  1,  469  atut  PrudentiuJt 
ttnrl  lifnnjlirhen  Srhriffm  ;  nvrh  der  Spraehpel', rauch  der  Ci»terctcn»rr  kennt 
dtu  Wort;  vgl.  Stalnla  von  U'J9  Nr.  /.?  (Martkne-Dwrmvi^  Thea.  Am?.  Anfcd. 
4,  1293.        »»  apo— itiv.  n.  ASaiih.  24,  44.       *•  hec  IT».  CW.  auM  he- 

uere,     **  Von  et  ab  on.  — invis.  uiüen  am  Rande  nachgetragen.        "  a  ritic. 


— «W  Tobiaa  3, 16.  »•  Vgl.  Barn.  2, 4.  Ptahn.  82,  6.  60,  8.  »»  v,  m.  D. 
Imc.  1,  78. 
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socü  onerc  sue  etiam  ciirnis  exspirandum '  onus  deponit,^  ut 
amplius  corpus,  quod  corrtimpitur,  ejus  non  doprimat  animam,' 
8ed  me  dace  soo  sotio  societur^  in  celis,  cajuB  corpus  tamdin 
portavit  in  terris.  simal  ergo  bos  tunmlabisy^  quos  eqnales  me- 
ritis^  cemis.  et  qoia  mc  dennnciante^  tue  inetat  resolutioniB 
tempiis,*  te  cum  his  facies  sepeliriy  ui  eis  merearis  in  ceÜB 
cocquari.'*-*  bis  dictis  ait  ad  misemm:  ySorge  jam^**  et,  noitra 
foltus  benediciione,  iter,  qnod  te  manet,  ezpUea,^^  qaia  prope 
est  redempoio  tua.**  si  xnirans,  qni  nos  stmns,  me  noTeris  esse 
Petnun^  ei  btme '  memn  ooapostolam Paaltmii  et  Andream, 
fratrem  meimi,  quomm  anxilio  edneendiis  es'^  cito  de  mnndi 
exslio.'  his  dictis  nnsqnam  compamit^*  (^^)  socii;  eu- 

muhis  etiatn  iOe  piscium,  navicttla  qaoqae,  recia,  pariter  omnia 
dispantemnty^^  nichilque  preter  ignem,  ad  quem  sederat,  et 
pisceiDy  quem  ezenteraverati*^  et  anmilum,  quem  receperat,  es 
Omnibus  sibi  remansil  miratnr  ad  noTam  faeiMn  rerumy  s(m1 
com  non  esset,  quem  pro  his  interrogaret^  assato  pisce  se  re- 
fieit,^  moxqae  ad  urbem  rediit. 

ITbi,  ^icui  audivit,  ita  et  vidit  eüdom  loco  et  pene  eadem 
hora  et  icniporo  doiiuiiuni  Apostolicnm  cnni  cai  diiialibus  et  magna 
frequcntia  '  *  cieri  et  populi  sedeiiteiri  ac-  sccunduni  legem  inter  san- 
guinem  vt  san^inem,  caus-iin  et  causam,  Icpraiii  et  non  leprani,*® 
diöccrncntciUj-'  justa  coliibontem,--  justa  jubenteni.  acccdentc 
aatem  eo  repentc  dissiliere  *^  omnes,  cessit  quique  in  partem,'^ 


*  VgL  AeL  5, 10,     *  YgL  Rehr.  12, 1.      *  oorp.— anim.  8ap.  9,16. 

*  Vgl.  Eccli.  IS,  20.      »  Ooid,  Metam.  8,  HO.  1«,  716.       •  Vf^  Lho,  ß,  94. 
^  Blonder»  in  den  PauUnüehen  Briden.        "  tue — temp.  2  Timoth.  4,  6. 

*  Vf/l.  Ecclc.  6,  11.  "  s.  j.  Matth.  9,  5  nnd  ohen  f)8,  5.  itiT — «>xplip. 
vtjfi.  Jertm.  2,  2.1.  "  tinia— tu*  Lac.  2t,  8;  vgl.  liotu.  ü,  23.  Iht  Cayigc 
2,  381:  Cas»ian,  (JoUal.  2,  5.        >♦  V$L  Exod.  3,  8ff.i  Aegypten  Ut  schon  bei 

dm  «rvCeit  XirehaulUem  da»  Bad  der  WdL  »  n.  e.  Beg.  20, 14  m  det 
Bndummg  w  Ella:  feiKw  XTif  Oange  3,  198,  der  dat  Wmi  mu 

MitlorSkem  M^f*  wmI  Di^mbaeh,  OImi.  186  f        Qtm».  188,  UdeaUi  diqMr«l« 

,9et»rhu:iivlen\  "  Tohirut  6,  5;  t  y'  lA^n  67,12.  "  a.  p.  s.  r.  Luc.  24,42. 
*•  VfjL  ohfn  6'."»,  .'5.  Der  urnUr  Vfrijkich  von  Anm^atz  und  Siiitde  ii  ird  durch 

di<^  Prtdifftr  dfji  12.  Jahrhundert«  wieder  mt/genammen,  bemmder.s  im  IfiiiMick 
au/  Luc.  1 7,  11  ff.  (zehn  Leprote  =  Yerietxer  der  zehn  Oehote),  z.  ß.  «dum  An- 
9dm  von  CafiHrftMty,  IfomiL  18  (Migm  166,  OGOff.).  "  Vgl  SBeg.  3,  9  etc. 
»  VgLNmm«r,  17,6,      ^  VgU  obm  86, 8.         VgL  Nmi0t.81,4O  «te. 
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V.  AbhMidlang:  äoliöBbach. 


sicque  miserantibus  cunctis  per  medium  illornm  ibat.  at  \\\n  m\ 
Apostolicum  veuit;  procideos  ad  pedes  cjus:^  yiniserere',  in- 
quid,  ^domine  pater,  miserere  misero,  sicut  Dens  miscrtns  est 
mundo,  en  spectacolnm  factos  Deo,  angelis  et  faominibiiB,^  mor- 
tem opto,  sed  negatnr;  vivere  tedet,  sed  virere  cogor.  en  de- 
feeit  in  dolore  vita  mea  et  anni  mei  in  gemitibfoa^'  nec  est  qu 
intelligat  saper  egenom  et  panperem.^  omnes  qnidem  misereotnr, 
sed  nemo  saeonrrit^  snffieiant,  oro^  jam  exaote  pene,  qnia  ea- 
Hccm  indignationis  Domini  opotavi  osqae  ad  feces.^  recepi 
duplicia  pro  omnibus  peecatis  ineis.'  num  in  mc  solo  adbrc- 
viata  eöt  innnus  üomini/  cui  »[  rium  est  parcere  et  misereri?'* 
respondit  Apustolicus:  ,us(juequo  loqueris  talia  et  expouis  m 
celum  OB  tuum?^^  tu  enim,  quis  es^  qui  miserationibiis  Domini 
ponas  metas^^^  et  constituas  sibi  tempns,  in  quo  recordetur  tmP* 
forsan  conversationis  et  pacti  nostri^^  obUtos^  preter  signiun 
tibi  traditom  redüsti,  ant  contra  pactum  me  factorom  ezisti- 
masti?^  at  ille:  ^neqnaqnam^  ait,  ydomine,  sed  ecoe  signnm, 
qnod  dedisti!  en  annnlos;  (^uem  in  I^bcarim  projeoiati!  jam 
complc;  quod  promisistil'^'^  itaque  annnlo  viso  et  agnito,  ex« 
palluit*"  Apostolicus,  et  in  tarn  opinabili "  signo  commota  sunt 
omnia  visccra  ojusJ''  ait  er^o:  ,(|Uüinudo  liufic  tum  cito  iiivcuirt' 
potuisti,  tili  miV'  at  ille:  ,vuluntas  Dei  fiiit,  ut  eito  occurreret 
niiliij  (juod  volcbam.'*^  intcrroganti  loeum  inventionis  et  modum 
exposuit  omnia,  ut  jam  tractavi:  trausfretandi  propositum,-*'  de 
piscatonbos,  de  cnmolo  pisciom,  de  igne,  de  piace  sibi  dato, 
de  annulo  in  pisce  reperto,  de  consoJatione,  de  ammonitione 
apostolica,  de  legatione  sibi  injnncta,  et  qnod  ad  so  missun 
vice  apostolica  absolvere  de  (51*)  beret.  ad  hec  ApoetoUciu: 

^  VgL  8.  aS,  7. 8.    *  8peotao.~lioinin.  /  Cbr.  4,9^  Vvig.  mwido  «tott  Deo. 
»  en^-^mit  Fiotm*  SO,  iL      *  nee— paaper.  Aalm.  40, 2,     *  VgL  Stikut, 

Calü.  68.  "  quia — focos  Ezcch.  23,  34;  vgl.  Isai.  51,  /7.  '  recepi— in«b 
Wjf/,  Apoc.  18,  6.  '  adbrov. — Dom.  I»ai.  S9,  1;  50,  2.  •  cui — miser. 
ly  Jah  2o,  /.?.  iWm  5.  13. 15.  »°  usquequo -tuuin  Joft  8,  2.  "  Ui- 
meUiü  Judith  V,  19.  Vtdg.  iumpus  »tatt  metas.       "  et  const. — tui  Job  I  i. 

convorsioiiis  Ii».  "  Proverh.  2,  18.  **  Vyl.  Prooerh.  25,  14.  " 
M^m.  6,  002.  *'  Schon  hei  Cicero,  aittr  ergl  im  MitUtaUcr  ^  liimoau*, 
oeleber;  vgl.  Du  Gange  d,  48.  Btinekaieier  2,  392.  *•  coinm.— eju«  Gt$iet. 
49, 80.  8Seg.  3,  26.  ^*  quomodo-^lebam  Qmne».  27,  20;  et  Ut  «ornft  4äf 
$mm  Qt»prtieh»Mkk,  in  wdchem.  Iwaae  von  Jacob  hdogen  wird,  hierher  übtr- 
tragm,         B^wider»  m  den  PauUnitehm  Briden. 
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iintim  flont',  ait,  ,qiie  loqneris.  sed  cor  ^postolontm  princeps^ 
per  86  te  boh  i^olvit,'  cum  Ysluit?'  oni  ttle:  ^ntique^  nt  tUÖd* 
impferat:  ,ciii  honorem,  honorem';  et  iUnd:^  yaeoretom  regia 
celare  honnm  est,  opera  antem  Dei  revelaro^  honorilicum  est.* 

si  ergo  ibi  nullo  mortaliuiu  '  conscio  per  sc  hoc  fccissct,  tarn 
granflc  miraculum  in  laudem  Dei'  minus  profeeisset.'  rcspondit 
xipustülicus:  ,fateor,  rill,  bonum  tibi  capio.  sed  quem  Petrus 
non  absolvit,  cum  valuit,  Imnc  absolverc  nec  ego  presumo/® 
et  ilJe:  ,hoc  teS  inquid,  ^dicturum  et  iUe  predixit,  qoi  me  miait 
bec  ergo  tibi  mandal/  cajaa  vicarins  ea,  Chriati  apoatolna 
Petraa:  ,qiiia  nec  tno  aigno  nec  meo  nundo  credere  yw,  en 
decnno  die  moiieria.  age,  ut  paratna  mTeniaria!'  proaeqnitnr'** 
etiaat  totam  legationem;  nt  presenpta  eat.  iegatione  jam  per- 
acta,  quasi  prophotia  reeitata/^  repente  aocina  ille,  quem  por- 
tabst,  manibna  solntis  disjectisqne  brachiis/'  sensfm  panlatim* 
quc  dcscendcns,  viventi  similior,^^  juxta  soeium  aletit,  quousque 
illc  (Mtnversus  in  osculo  pacis  sibi  reconeiliarotur.  qua  peracta,** 
mira  uten|ue  elnritat«;  resplenduit/'*  ut  li({uido  patesceret,"  quod 
ad  |)atrem  lomiuum^^  jam  pcrtinerent,''  qui  tahter  illustrati 
esaent  in  ea  ergo  cUtritate  ambo  ad  pedes  Apostoli  sesc  collo- 
cantes,  yivena  iUe  aocina  penitena^  aed,  propheta^^  jam  dicente,'' 
exapirando  traoait  ex  hoc  mnndo  ad  patrem,  aicqne  eua  morte 
▼era  ae  prophetaaae  prohavit.  quam  felix  regio ,  quam  beata 
Tita,  nbi  iate  de  aodi  morte  non  confanditar,  aed  iUe  de  hnjns 
Bodetate  perpetoo  letatorl 


*  Vfff.  meitie  AUd*  Prtd.  1,  Anm.  zu  63,  20  (S.  406),  wozu  «ocä  kommt 
Leo  M.,  Sermo  1.  de  *.  app  P.  et  F.;  ferner  3,  A^im.  zu  1;K7,  11  (S.  :isM). 
'  Vjf.  Act.  1'.},  30.  *  Rom.  13,  7.  *  Tof>ia.<i  12,  7  (Vuig.  Hart  sacramüntiini 
»ufi  alj."'coTnlore  für  secretmi»  mul  celaro) ,  iro/>ei  zu  bemerken  ist,  dfvtn  der 
Erseitffd  Rnphad  dirn  zu  Tohiim  und  aeiitetH  i!:>ohne  nach  deit  H'niuieni  ajyricht. 
'  Darnach  bouuiu  eat  hoc  durdixlrichmu  *  d.  m.  Job  38,  26.  '  VgL  EccU, 
Si,  U,  •  VgL  EoM.  S»,  19,  *  IKortf«dk  «ten  A  68.  te.  V^rgU,  s.  B, 
icM.  2, 107,  ^  V$L  TöUa»  a,2&,  JSte.  Ofrid.  Oorr,  ow  «imiliontm. 
^  AiL  fldUebterildk,  dH»  Yvlgata  kernt  nur  da»  osenlum  saactiun.  >*  WM 
kmrs  «{oibiM  pwaetu  Motih.  17,  2.  "  Sttt  tm  der  KMvUngeraeUt 
eine  iMbUngaphrate  des  Paachasiwt  Radbertu»\  vgl.  meine  ,0{frid«tudien' ^ 
iSdUehr.  f.  d.  A.  39,  63.  Vgl.  Gene».  1,  IC.  J,  renu  3t,  33.       "  i)ertineret 

H*.,  xyl.  Erod.  4,  16  etc.  Von  einer  Jlttnd  des  späten  14.  Jahrhunderls 

SUrgeschrkhcji  ad  patrein.  "*  JJamaeh  uon  Bt,  *'  Der  ,JProphel'  ist  Joemn, 
i3,  i,      **  dicendo  Ms. 
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Apostdicns  aatesii  at  ista  vidit^  obatapuit.^  et  conToniu 
merita  jacendiun  ei  eventaimi'  caiuaB  seriatiiny  ut  jam  disBemi, 
popuÜB  exposuit,  hancque  boo  Bermoni  dedit  fihem,  quo  eos 
martires  martiromquc  soctos'  ooufimuuret  iliioo  attoUimt  po- 
pnK  voees,^  fenmtnr  lande«  in  eelum,  landatnrqtie  Dominns 
Deus,-'  quomodo  bonus,  quomodo  in  seeulum  misci  icordia  ejus/ 
iunjoiiuiitui'  (loniquc  ferctris  et  cum  maxima  exequiarum  |>üüipa, 
ipso  Apuslulico  coinitante  ac  cleri  et  populi  frequeotia,  cum 
ymnis  et  laudil)us,'  principum  et  procerum  humeris  ad  eccle- 
siam  vehuutttr^  abi  divinis,  ut  mos  est,  misteriis  cclebratif^^  nd 
tamulomy  quo  ipse  ApostoliooB  levari  debaerat,  deportantar. 
ibi  jaTenem  ilium  regium  regalibns  indoi^  et  coronari  et  seep- 
tmm  in  manibna  Bibi  dari,  Boctnm  qnoqne  ilUns  optinuB  et 
clarisBiniiB  ornari  vestibna  Apostolicns  jnasity  sicqne  ntnwqne 
propriis  manibna  in  proprio  tnmnlo  tnmnkyit  bis  ita  peractis 
Apostolicns  de  se  cepit  esee  sollicitns,  eertns  impletnram,  qoid- 
quid  de  se  prophetatum  f'uerat.  jussit  er^o .  ut,  quotquot  cpi- 
scoporum,  abbatuni,  prepositorum  ceterarumque  ecclesiarum 
dig(51*')nitatum  int'ra  deeem  illos  diesä  evocari  possent,  ad  urbem 
rcgiam'**  conveiiirent.  et  taeuim  est  ita.  decimo  itaque  die  evo- 
catis,  qni  coiivenerant,  prcsente  principe,  qui  tunc  forte  fucnt 
in  nrbe,  cepit  Apostolicus  velnt  alter  Moyses  ecclcsiastiee  legis 
monitaf^^  de  ntroqne  sermonem  exponere,  de  fide  et  spe  et 
caritate^'  ammonere:  de  fide^*  tenenda,  perfidia  cavenda,'^  de 
cnnetarnm  sollicitndine  ecdeBiarnm,  .de  cnriB  et  Incris  animir 
mm  semperqne  meminerit^  qnam  terribilia  sit  in  conailiis,^^  coi 
redditnri  esaent^^  rationem  sne  yillicationis.^^  monnit  etiam,  ot 
auctore  Deo    suoque  carissimo  filio  imperatore  prcsente,  elige- 


*  Vgl.  Esther  7,  6.  *  evenlum  Jh.  •  »urLiu  Hit.;  nun  heUH  aber 
sorÜnm  «ifawoft  yLoi,  SdddetüP,  wo»  et  hier  nüttt«.  Du  Can^  bdegl  m  wt 
s  fer«trani  7,  680,  *  QmMSL  11, 3;  vgL  ißeha»,  9.  •  Dm  Momm 
/angrimehtkAm  der  Randtehiß  timd  vcn  «Mit  Band  die  twOan  Wov4e  Siergt- 
mAriOen,  *  Peabumt  i.  *  <Mow.  3,  tS,  •  Vf^L  Bdher  5,1,  •tief. 
12,  96.  Fcfdt  ff».  utro  J?#.  nominum  JET».  der  gawmn, 
OferUtfertm  StcUe  vgl.  Exod.  t9,l  (m^  BtfM,  QelUt):  mit  Uojwaa,  ot  coi- 
vocAtis  majoribus  nati  populi,  oxposuit  omnes  sertnones,  quos  niandarent 
Dominus.  "  fle  fido— car.  /  Cor-  t.l,  13.  *•  Darnach  Rasur.  Äff 
Rcumr.        »«  I\ndm  65,  5.       "  <«ss.m»  //♦.       "  Luc.  16,  2.  a.  D.  (xmU 

atieh  irop.  pro»,  ist  eine  Urkunden/ormdf  eUe  Du  Gange  1,  466  vom  U. — II. 
Jahrhundert  belegt. 


Digitized  by  Google 


»MkB  nr  MUaagdllmtv  Am  MMdsllm. 


7S 


rcnt  sibi  pastorein  et  epMcopum  animamm  soanim,^  qni  domui 
Dei  episcopari'  et  beati  Petri  sedi  preesse  digniu  esset,  qui 
fidei  tnnicam,  talarem*  iDOonsatilem^  sed  desnper  conteztam^^ 
indisniptam^  servaret  in  finem,*  qui  Qiristi  ecolesiaaiy  noo 
Kabentem  maonlam  ant  rngam,'  ad  thalamum  aponsi*  verbls 
exeraplisgu«*  inpoUnto  oalle'^  traasmitterei  ,eiiS  ioqmd,  ^odie 
latalia  et  extrema  dies  mihi  illaxit^^^  eii  viam  universe  canus^' 
et  semitam,  per  quam  non  revertar^*  ah^*  apostolis  ingredi 
oogor.  jam  eoim  delibor  et  tempns  resoliicioms  mee  instat^'^ 
quia  po0t  modicam  tollet  me  factor  meoB»''  nt  pro  meritiB  me 
remmieranB^^  aut  penas  irrogot/*  si  bas  oonmeroi,  aut  premia 
largiatnr,^'  si  bene  villioavi.**  accelerate  jam,^'^  filii,  agite  eieius, 
qnod  facturi  estia,**  quia  periculosa  est  dilatio,**  insuper  et 
velox  est  deposicio  tabernaculi  mei.' inito  ergo  consilio, 
coinmuni  deliberatione  et  usseusu,-''  sibi  hoc  commiseruui,  ut, 
qui  jam  ad  Christi  tribunaP'  evocandus  esset,***  ipse  sibi 
successorem  eligeret,  de  quo  sceure  Deo  reddere  rationem 
posset.  elegit  er<;o  de  cardinalibus  uiiuin ,  virum  per  omnia 
laudabilem  et  eru^litum,  cujus  fidei  et  piftatis-"'  in  Dcum  bene 
erat  conscius.  hnie  iaudato  et  ab  uniinlms  acclamato,  inter 
misöAram  solleiiipnia, ^'  quo  ipse  celebrabat,  consccrato  vices 
siias^^  commisit,  inonens^  ut  pro  oculis  sein  per  haberet,  cujus 
vicarius  esset,  quia  inipane  sibi  non  cederet,^^  in  quocunque  ex- 
cederet.*^  hiis  in  magna  pacia  ao  charitatia^  concordia  peractis 
misteriis,  oommunicando  se  mnnieos  et  se  omni  ecdesie^  eom- 


^  put.— anar.  /  F(etH  »5,  •  Ifaeh  dm  SteOen  M  Du  Cange  3, 979 
»cheinl  da»  WoH  In  der  Zeit  S,  Bemardt  von  Claimaux  käußg  gebraueht. 
Y$L  BrlüdbiMiM'  i,  709.     *  0«fui.  61,98  i^o.^  eitm  TulammL     *  ineoB». 

— oonroxt  Joann.  19,  2.7.  »  UMegL  •  Vgl.  iTimoth,  4,  7.  »  g«c1.— 
TUf^nni  EpheM.  5,  27.      "  th.  a\y.  Jo¥t  2,  IG.     •  exeniplin  m.  i.  c.  Pttalm 

17,31.  Joel  2,  8.      "  d.  m.  i.  l'iovtrh.  7,  fH.      "  v.  u.  c.  Jo/»  12,  lO  etc. 
"  «em.— revert.  Jof>  IG,  23.       "  Fehlt  Iii*.      >»  jam— instat  2  TimoUt,  4,  G. 
"  povi— meiu  Job  aa,  aSj  vgl.  Joann.  IG,  IG  ff.     "  Vgl  Hebr.  Ii,  6.     "  VgL 
LeoiL  94, 19,     »  VgL  hat.  68,  7.  Danid  9, 9,         V^.  Ue,  iß,  9,     »  Kji. 
FmM  ao,  8,       "  ■^.—eatit  «yC  .AMnm.  18^  97,  Ent  mUMMSak, 

•*  vel.— in.'i  2  Petri  1,  14.       »  Matth.  27,  7  etc.       ^  i\c\.  o.  a»8.  vtd/aeh  bH 
de.        "  Clir.  trib.  Rom.  14,  10.  2  Cor.  5,  10.        '*  V<jl.  2  Mach.  4,  28. 
*•  f.  e.  p.  /  Tivtoth.  C,  G.        »•  LUurgutch.       •»  v  s.  /  Partd.  IG,  37  u.  ö. 

quia— ced.  2  Mach.  4, 17.  "  in— exced.  vgL  Job  42,  3.  •*  veritaiis  H^., 
v^  2  Timolh.  2,  22.         ecclesia  Hg. 
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T.  Akkandluift  8ek6nba«k. 


mcndans  Dco/  in  suo  sarcofago^  sociis  sais  jussit  se  coa- 
sepeliri.^  data  autem  paee  omnibus,  mna  omni  doloris  mo- 
Icstia/  in  secle  sua,  cementibus  cunctis  et  mirantibiu  epiritom 
efflavit.^  celebratis  itaque  tanto  pontiiici  condignis  ezsaqiiiiey 
cardinalinm  et  pontificnm  fertnr  hnmeris  ad  tumoiiim.  aper- 
toqnc  8ai*co£ago,^  cnm  tnter  sanctoram  illornm  dm  Corpora 
pontificU  corpus  locare  volaissent,  ita  elbi  soeiata^  reperta 
sunt,  ut  nulla  rationo  disjnngi  potmasent,  u%  liqoido  patmt:* 
qtios  Dens  conjimzit,  homo  separare  ncm  deberet^  mirantilMiB 
omDiboa  et  ennctaatibttB,  quid  fieri  deberet,  repente  sanctoram 
corpora  de  dorsis  in  latent  se  tnlenint,  sicqne  se  invieem  jun* 
gentes,  spaciosom  spacinm  poutiBei  locando  (52*)  reddldentnt 
tamnlatnr  ergo  cum  ymnis  et  landibns*^  a  noTO  pontifioe 
sammiu  ille  pontifez,  et  mirablliuB  nürabiliter  aibi  aociatis  sociis 
est  sociatoB. 

Nota  jam,  leetor,  quam  sparsim,  quam  invieem  remoli  et 
incojtrniti  lapidcs^*  isti  pcrtincntes  ad  illud  Celeste  ediliciuni.  cu- 
jus artil'ex  et  conditor  Dcus,'-  jacucrint,  et  tiimcii  colkicti, 
politi  et  ad  locura  suum  evccti  sunt,  ut  miro  modo,  Dei  dono, 
in  vita  uiiii  divcrsi  pares  ficrcnt  meritis.  tiummain  rti nn  prodic- 
torum  in  huc  tene,  quod  juvenis  iste  regius,  tcrrcimm  öperuens 
re^nnim,  eolo^te  proiueruit  et  pompam,  quam  vivciis  sprevit, 
mortuus  aööecutus  slt;  (juod  socius  ejus,  pro  scelerc  rite  peni- 
tens,  ad  fructum  vere  penitcntu'  demonstrandum,  non  solom 
vrniara,  sed  ntiam  premia  comnicruit;  quod  ad  utrorumqne 
merit-a  declaranda  Apostolico  sint  sociati,  nec  tarnen  viri  in  hoc 
dcrogatum  sit  sanctitati.  jam  quia  omnis  laus  in  finc  canitnr, 
laudemus  et  nos  Dominnin,  dicentes  cam  psalmista:'^  ,salvos 
fac  noSy  Dens  nostcr,  et  congrcga  nos  de  nationibus,  ut  oon- 
fiteamnr  nomini  sancto  tao  et  gloriemnr  in  Uudo  tna',  ut  qoando- 


*  Aot.  14t  93  U.O.     *  Dat  (bei  Jwmud  »ehon  vorhomnendej  WoH  wird 
Iridor,  ElifmoL  8,  J  »IdäHs  area,  in  qua  mortuus  ponttor,  ttrcopliagaBi 

vocant;  in  der  IlaiuUchrtjl  utehen  rc  auf  Ra^ar.        '  VfjL  Rom.  6",  4. 
*  Vfrf.  .loh  .?.  /«>.         ^  sp    o.  Cirf-ro,   Statine  Hr.         *  rc  auf  Rtuttr. 
'  Gerte^l.  26,  7  elr.        "   ly.  „/„  n   71,17.       *  Matth.        '7.         "  \y.  ohtm 
'.«fj»  (iU-ii.hni.f.t  ttritihl   auj'  Ezechiel*   Vision   Uber  JcrwtUem 

«fid  den  Ttmpü,  (Jap.  4og.  »«  ciy.— Deua  Ihbr.  11, 10.  "  Vj/i.  ä  Beg. 
e,  se.         Ptalm  iO&t  47. 
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que  Ulis  sociemar  in  laadc  tau,  de  quiboB  scriptmii  est:^  ,in 
secula  seculorum  laudabunt  teM  Amen. 

Laos  tibi  ait,  Chnfite,  qnsodo  Jiber  ezplicit  iste,^ 

5« 

Wann  ctieae  HandBchrift  zu  den  steirischen  Cistorciensern 
nach  Rean  gelangt  ist,  Iftsst  sicli  nicht  feststellen.  Von  Abt  Wil- 
hefan  lldd — 1195  bemerkt  eine  alte  Ueberlieferung  des  Hauses: 
tu  eomparandU  lihris  muUum  lahoravii  (vgl.  die  Skizze  der 
Geschichte  von  Renn  in  Sebastian  Brunner's  Cistercienserbuch 
1881,  S.  358  und  P.  Anton  Weis,  Das  älteste  Rcun  im  14.  lieft 
der  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark). 
Das  wUre  nun  fl\r  diesen  Codex  beinahe  zu  früh,  wenn  nnch 
gar  nicht  viel,  und  immerhin  entspräche  es  dem  gewöhnlichen 
li.mfe  der  Dinge,  falls  die  im  Kloster  während  der  Lritung 
eines  Abtes  herrsehende  Tonrlonz  noch  eine,  oh^^leieh  kurze 
Zeit  hindurch  in  das  Ueginu  nt  des  Nachfolgers  sirli  fortge?otzt 
hätte.  Den  französischen  Ursprung  der  llaiidseliritt  (s.  ohcn 
S.  43)  lassen  nielit  blos  die  cigenthümlichcn  liuchstabenbil- 
dungcn  vcrmuthen,  über  die  man  sich  aus  Leopold  Delisle's 
Album  Paleographique  (Paris  1887)  belehren  kann,  sondern 
auch  die  Mischungsverhältnisse  der  Ligaturen,  vgl.  darüber 
Wilhelm  Meyer  aus  Speier,  Die  Buchstaben-Verbindungen  der 
sogenannten  gothischcn  Schrift  (Abhandlungen  der  kgl.  rjesoü 
Schaft  der  Wissensch,  zu  Göttingen  NF.  Band  1,  Nr.  6,  1897) 
S.  80 — ^92.  Der  Inhalt  des  Codex  widerspricht  dieser  Ver- 
mathimg  nicht.  Die  Legenden  gehOren  anr  Klosterlectttre,  und 
besonders  der  Liber  miracalomm  Herberts  ist  doch  fast  nur 
Air  Cistereienserkreise  bestimmt.  Somit  durfte  die  Handschrift 
zu  denen  gehören,  welche»  wie  wir  wissen,  in  den  franxösischen 
Mutterklöstem  (Renn  war  eine  Tochter  Ton  Morimonde  dnrch 
Ebrach,  vgl.  Jananschck,  Orig.  Cisterc.  1,  IT  und  die  Stamm- 
tafel) für  die  einheimischen  und  auswärtigen  Tochterhänser 
hemtellte. 


*  Psalm.  83t  5.  »  Wenn  mich  WntlrrUxuh,  Sckrißiccscii^,  S.  499  ditaer 
F#»  kmm  HUr  da»  i3,  JukrkMtdeH  kinau/tfdU,  «o  wäre  der  FaU  hier  ^mr 
der  HUetkm 
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V.  Abbaadlnag :  SohAnbftSlu 


Auch  das  kleine  Werk  mit  seinen  beiden  Wunderge- 
Bcliichten  wird  in  Cistercieoserk reisen  entstanden  sein.  Ab- 
gesehen von  der  später  noch  zn  orth  tcrnden  Tendenz  der 
Schrift  lä88t  schon  der  Charakter  der  Sji räche  meinem  EIrmessen 
nach  darauf  Bchliessen.  Die  angenfHUigste  Wahmehmnng  ist 
der  ungemein  starke  Eiofluss  biblischer  Worte  und  WendungeiL 
Wilre  dieser  auf  die  Psalmen  beschränkt,  dann  konnte  man  einen 
MOnch  als  Verfasser  Termutben;  doch  erstreckt  sich  die  Be- 
kanntschaft des  Autors  auf  alle  Theile  der  Bibel  g^leicherraassen, 
ja  biblische  Schriften ,  die  sonst  sehr  selten  gelesen  wurden 
(Ruth,  Tol)ias,  Maclial).  u.  a.)  haben  auf  den  Wort-  und  Phnkscn 
schätz  de^  Werkchcns  vorbildlieh  eing'ewirkt.  Das  deutet  auf 
einen  Mann,  dem  die  Bibel  aus  liturgischen  Lesungen,  vielleicht 
aus  pflichtinässigem  Studium,  vertraut  war,  also  doch  wohl  auf 
einen  Priester.  Dazu  passt  der  etwas  pompöse,  immer  gehobene 
Ausdruck  des  Gänsen,  der  längere  Predigtpraxis  voraussu* 
setzen  gestattet  Noch  bedeutsamer  scheint  es  mir,  dass  an 
einer  Reihe  von  Stellen,  welche  meine  Anmerkungen  nach- 
weisen, der  Verfiuser  Bibelworte  ftusserst  wirkungsvoll  in  ihn- 
lichcm  Zusammenhange  oder  bei  ähnlicher  Sachlage  gebraucht, 
wie  sie  in  seiner  Erziililuni^  sich  vorfinden.  Das  erlaubt,  nicht 
blos  auf  sehr  genaue  Bekanntschaft  mit  der  heil.  Schrift,  son- 
dern auch  auf  ei^iMitlunnlicf!*'  He<:al)ung  zu  seliliessen.  Ürifi 
endlich  sprechen  die  Kutiehnungen  aus  dem  Wortvorrathe  lier 
Classiker,  Citate  aus  kirchlichen  Schriftsteliem,  dafür,  dass  der 
Autor  eine  mehr  als  gewöhnliche  Bildung  genossen  hat.  Das 
bekundet  auch  seine  Vertrautheit  mit  xeitgenOsaischer  Liieratar: 
er  wird  sich  durch  einen  Theil  seines  Lebens  an  einem  Orte 
aufgehalten  haben,  wo  Menschen  und  Bftcher  Air  einen  gebil- 
deten Verkehr  zugänglich  waren.  Der  Gebrauch  von  Bilden, 
sprichwörtlichen  Wendungen,  eine  gewisse  persönliche  Art  und 
Lebhaftigkeit  der  Darstellung,  weisen  darauf  hin,  denke  ich. 
dass  der  Autor  nicht  ohne  vorhergehende  ähnliche  ThUtigkcit 
an  die  Ausarbeitung  dieser  Schrift  gegangen  ist.  —  Zu  den 
Worten  des  Prologes  (oben  S.  43):  ,nec  enim,  uf  vnUjo  diciiur, 
ex  proprio  digito  suxi  illa*  bemerke  ich,  dass  Liebreeht  in 
seiner  Ausgabe  der  Otia  imperiaÜa  des  Gervasius  von  Tilbury 
S.  156  sie  aus  den  Sagen  erklärt,  ,nach  denen  der  in  Blat 
oder  ZauberflUssigkeit  getauchte  Finger  in  den  Mund  gesteckt 
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wird  und  Weisheit  mittheilt^;  er  hält  dabei  diese  Redensart 
aasdrücklich  für  deatsch.  IlH-en  häufigen  Gebrauch  belegt  das 
DWB.  3,  ir)55.  Vgl.  Wilhelm  Grimm,  Kleine  Schriften  3,  4ö0. 
Wäre  Liebrechts  Behaaptoog  zatreffend ,  datm  sähe  man  sich 
Yeranlassty  den  Ver£MBer  fUr  einen  in  Frankreieh  tebenden 
Deutschen  zu  halten,  was  ja  durchnixs  nicht  unmöglich  wttre. 
Sicherheit  iat  aber  fXkt  die  Abstämmling  des  VeHassen  nicht 
ni  gewinnen. 

Desto  dentlicher  Iflast  sich  erkennen,  wie  die  erste  der 
beiden  Renner  Relationen  entstanden  ist,  denn  es  leidet  keinen 
Zweifel,  dass  ihre  wesentfiehe  Qmndlage  die  Geschichte  der 
beiden  Genossen  in  der  Fassung  des  Wilhelm  yon  Malmesbnry 
bildet  (oben  S.  13  ff.),  die  hier  sn  einem  kleinen  Roman  in  nenn 
Abschnitten  ausgestaltet  wurde.  Schon  bei  der  Ueberachrift 
stimmen  die  beiden  in  den  Worten  ilberein :  de  duohuM  iociU, 
und  wenn  die  Renner  Relation  noch  einen  Beisats  hinsnfUgt, 
worin  sie  die  Verschiedenheit  des  Schicksales  der  Genossen 
betont,  so  schöpft  sie  das,  ebenso  wie  ihre  Ausfuhrungen  im 
ersten  Abschnitt,  aus  dem  ersten  Satze  bei  Wilhelm.  Die  Ent- 
stehung^ des  Renner  Stückes  selbst  lässt  sich  aber  nur  durch 
eingehende  Analyse  und  Erläuterung  erklären,  und  diese 
müssen  daher  hier  versucht  werden. 

Die  ersten  drei  Abschnitte  bilden  eine  V-  n  L^t^sebielite  der 
beiden  Genctsscii,  für  welclie  i)ei  Wilheini  nur  elim  Anlialts- 
punkte  vorhanden  sind;  denn  dort  fW)  sind  die  (it'nossen 
selion  bei  den  ersten  Worten  Pi-iester,  liier  (R)  soll  /uiiächst 
roitgetheilt  werden,  wie  sie  erzogen  wurden.  Das  geschah  in 
einem  Kloster  der  Cluniacenser.  den  Namen  behauptet  R  nicht 
zu  wissen ,  die  bestimmte  Angabe  der  Stadt  Nantes  ist  also 
beseitigt  worden.  Die  Freundschaft  der  beiden  jungen  Kloster- 
schttler  wird  in  R  mit  lebbafWn  Worten  beschrieben,  die  sich 
aber  mit  denen  von  W.  wnlehc  dem  gleichen  Zwecke  dienen, 
nicht  berühren.  Die  Zucht  im  Kloster  war  sehr  strenge,  der 
Schnlvorsteher  meinte,  die  Knaben  dnrch  harte  Discipiin  für 
die  Schwierigkeiten  des  spttteren  Lebens  sn  rüsten:  sein  Ver 
fahren  findet,  wie  es  scheint,  die  Billigung  des  Autors  yon  R. 
Ueber  die  Schärfe  der  Zucht  in  den  Kloeterschulen ,  ygl.  die 
Znsammenstellungen  bei  Specht,  Geschichte  des  Unterrichts- 
wesens  in  Deutsehbmd  S.  S03ff.;  mein  Buch  über  Hartmann 
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von  Ane,  S.  221.  S.  Anselm  von  Canterbnry  tadelt  diese« 
Uebemiam  in  setner  berühmten  Unterredung  mit  einem  Abt, 
der  über  die  Knaben  klagte:  fp^nerti-  nmi  et  ineorrigünUtf 
die  ae  noete  non  eessamuB  eoa  verberatUeB,  et  umper  fimU  tibi 
ipsU  deteriores'*^  man  lese  Cap.  4  der  Vita  S.  Ainelmi  aactore 
Eadmcro  Abs.  'dO  und  31  (Mi^^ne,  Patrol.  lat.  158,  67f.).  Die 
Stulle  iät  auch  von  Vincentius  Bellovaccnsis  in  sein  Speeuluin 
Historiale  lib.  2.'),  Cup.  70  autgcnonnnen  worden.  Auch  sonst 
werden  oif^enc  Geschichten  erzählt  wider  das  Martyrium  der 
iSchülery  z.  ß.  die  vortreffliche  des  Deo&n  Ensfrid  bei  Cäsar 
von  Helsterbach  im  Dialogus  miraculoramy  Diet.  6,  Cap.  5  (ed. 
Strange  1,  dö3)  und  awei  im  Speculam  ma^nnni  exemplomm 
(1495),  wovon  die  eine,  Diat.  5,  Cap.  42  ans  Thomas  von 
Cantimpr^  fUr  die  scharfe  Zucht  eintritt»  die  andere  jedoch 
Dist.  10)  Cap.  9  (in  dem  merkwürdigen  Abschnitt,  der  Ereig- 
nisse ans  dem  Leben  des  Redactors  berichtet),  von  den  Sehfilem 
in  Zwollc,  sehr  eindringlich  dawider  spricht. 

Jcdesfalls  hat  die  Flueht  der  beiden  Genossen,  welche  im 
zweiten  Abschnitte  von  R  erzählt  wird,  nicht  den  Reifall  dos 
Verfassers,  ol»f,^lrieh  ei-  Bie  selbst  erfunden  hat,  nm  den  Schülern 
jene  Theilnahme  am  Weitlebeu  and  jene  Beschäftigung  mit  den 
geheimen  Wissenschaften  zu  ermöglichen,  die  zu  der  Rata* 
Strophe  leitet.  Dass  es  nicht  zu  gutem  Ende  führen  kann, 
wenn  man  dem  Kloster  entflieht,  davon  war  man  im  gansen 
Mittelalter  Uberzengt:  nicht  bloss  die  Gebote  der  Benedictlner- 
regel  und  der  davon  abgeleiteten  Ordensvorschriften  belehren 
nns  darüber,  sondern  anoh  die  Erstthlnngen  von  solchen  Vor 
gängen,  z.  B.  wie  der  heil.  Dunstan  entweichende  Kloster- 
schüler zuriiektreibt  (aus  Wilhehn  von  Malmesbury  geschöpft  i, 
bei  Vineenz  von  IJeauvais,  »Sju c  lii-ti>r.  lib.  24,  Cap.  iHjj  zwtn 
Geschichten  bei  Cäsarius  von  Helsterbach,  Dialog,  nnrac 
Dist.  1  ,  Cap.  14  und  15;  eine  im  Speculum  maguum  cxem- 
plorom  Dist.  9,  Nr.  117.  —  R  beschreibt  dann  die  Yersaohungen 
der  Welt  und  folgt  damit  einem  Anstosse,  den  schon  W  in 
Bezog  anf  das  Leben  der  beiden  Geistliehen  gegeben  hat. 

Der  dritte  Abschnitt  von  R  ist  der  Erzftblnng  gewidmet, 
wie  die  beiden  Genossen  nunmehr  nach  einer  Stadt  sich  be- 
geben, wo  sehr  verschiedene  Stadien  auf  einer  hohen  Schale 
betrieben  werden;  sie  wtthlen  darunter  die  Nigromantie.  Diese 
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Wissenschaft  ist  von  dem  Verfasser  von  R  im  Anschlnss  an 
die  Schilderung  der  leidenschafüichcn  WiBsbegier  der  beiden 
Freunde  in  W  gewählt  worden,  weil  sie  gam  unsweifelhafl 
iQiB  Verderben  Hlhrt  und  den  Untergang  des  einen  Genossen 
motiviert.  —  Es  kann  unmöglich  meine  Aufgabe  sein,  hier 
einen  Elxcnrs  Qber  Nekromantik  einznschatten;  ich  will  nur 
die  wichtigsten  Stellen  anfUhren^  wo  sich  das  Material  beige- 
l»acht  findet^  und  dann  ein  wenig  auf  den  Anschauun«ron  ver- 
weilen, die  für  Ii  ma.^ssj-ebend  waren.  Ueber  Nekroniantir'  im 
allgemeinen  vgl.  jetzt  Kiesewettcr,  Gescliichte  des  Occiiltismus, 
2.  IJand  (I89r>),  S.  72'2ff.;  die  dürftigen  Angaben  bei  ^Scliindler 
and  bei  K.  Meyer,  Der  Aberglauben  des  Mittelalters^  lohnt  es 
nicht  zu  wiederholen.  Die  bedentonderen  Citate  aus  der  alt- 
deutschen  Ueberliefemng  gewfthren  ausser  den  Wörterbttchem 
besonders  Myth.«  866.  930  und  3,  aOö.  Femer  Dn  Gange 
5, 593  und  der  freilich  dnreh  seine  Hagerkeit  beinalie  gana 
imbranehbare  Index  an  Migne's  Patrol.  Lat.  "221,  4öö.  Kögel, 
Geseb.  d.  d.  Lit.  1,  29 f.  53  und  Anm.  Als  heUtrüna  erscheint 
nemmantia  schon  in  althoehd.  Glossen,  Graff'2, 525.  —  Die  wich- 
tiirste  Definition  begoirnet  bei  Ilerbort  von  Fritzlar,  wo  er  551  If. 
die  Künste  Medea's  beschreibt:  nie  künde  arzedicjm  und  ron 
niijromniin  ion,  daz  man  heizzet  ^swarze  huch'j  da  man  ane  findet 
ßuch  und  beßum^iBse:  wie  man  in  ubelnisse  die  vheln  geiite  be- 
tioerif  das  man  an  in  ervert  allez  daz  da  ist  geschehen^  und 
wU  man  vor  kan  heseheti  manic  ding  daz  kunfiig  igt.  WMlff, 
dann^  bei  der  Schilderang  der  yier  Zanbersänlen,  leitet  UerborC 
die  nigromansM  einfach  vom  Tenfel  her.  Es  ist  somit  nicht 
gsns  richtig,  wenn  Frommann  in  seiner  yielcitierten  Anmer> 
koog  gerade  an  V.  652 ff.  meint,  man  habe  mit  diesem  Worte 
im  Mittelalter  Jede  Art  von  Zauberei*  bezeichnet.  Man  sieht 
das  auch  aus  der  beriilnnten  Definition,  die  Augustinus,  De 
civitate  Dei  lib.  18.  cap.  17  gibt:  Necromantii  mnty  quorum 
prnfcfrntationibns  videntur  rtfusritafi  mortui  divinare  et  ad 
inierrogata  responderef  pexifös  euim  gra^ce  ,mortuu8^f  (iccyrda 
^ivinaiio*  nuncupaiiUT,  ad  qwta  9U8ciU»ndo$  eadaveri  8angui$ 
wtfidiUT,  Wim  amare  Bonguinem  daemones  dtewitw,  idsoqus 
poHe$  neeromamUa  JU,  omor  aquae  mueekir,  eolore  Bongwi- 
atff  faciliu8  pruvocentur.  Diese  Sätze  bilden  die  Haaptgmnd- 
kge  der  kirchlichen  Aensseningen  Uber  die  Sache  während 
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des  Mittelalters.  Sie  sind  zunächst  in  Isidors  Etymologen 
übergangen,  in  das  Cap.  U  des  8.  Buches,  De  magis  bei  Migne, 
Patrol.  Lat.  82,  310ff.j  bes.  812  A.  Dorther  nimmt  fast  wört- 
lich Rabanns  Mnnrns  das  ebenso  Uherschriebene  vierte  Capitel 
des  15.  Buches  in  seinem  Werke  De  Universo  bei  Migne,  Pntrol. 
Lat.  III,  422ff.,  indess  er  seine  Schrift  De  magicis  nrtihn^ 
Migne  110,  1095f?*.  j^anz  aus  den  erwHhnten  Capiteln  17  und  18 
des  1'^.  Buches  von  Augustins  De  civitate  Dei  und  aus  desselben 
Kirchenvaters  De  doctrina  Christiana  lib.  2,  cap.  19 — 2ii  zu- 
aammenstellt.  Burchard  von  Worms  benatzt  Decret.  lib.  10, 
cap.  41 — 47  dieselben  Stellen  Augustins,  vgl.  bes.  Cap.  42 
(Migne  140,  840  HO).  Dessgieichen  Ivo  von  Chartres,  Decret 
Pars.  11,  bes.  cap.  07  (Migne  161^  761 A)  und  Panormia  lib.  8, 
cap.  68  (Migne  101,  1318  B).  Für  nnseren  Zeitraum  ist  dann 
besonders  wichtig  Gratians  Decret.  Causa  26,  quaesiio  5,  eap.  14 
(Migne  187,  1363  A).  Vgl.  die  Bertholdische  Bestimmung  der 
Nekromantie  in  meiner  Schrift:  Ueber  eine  Qraser  Handselirift 
lat-dentsoher  Predigten  (1890),  S.  126  f.  —  Qans  vorsngsweise 
waren  Priester  oder  auch  deriker  xud  fahrende  Schiller  die 
Trttger  dieser  geheimen  Wissenschaft,  ans  einem  sehr  nahe- 
Hegenden  Grande,  den  auch  E.  Unkel  schon  erkannt  hat 
(Annalen  des  hist.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  1879,  34.  Heft, 
Die  Homilien  des  CJaesarins  ron  Hdsterbach,  S.  ö4):  , —  weil 
sie  eine  gelehrte  Knnst  war,  die  man  anf  den  hohen  Scholen 
studierte,  der  Clerus  aber  noch  fast  ausschliesslich  im  Besitze 
gelehrter  Bildung  %var/  Ueberall,  wo  Nekromanten  vorkommen, 
sind  es  Geistliche.  Das  beginnt  schon  mit  Gerbert  von  Au- 
rillac  —  Papst  Sylvester  11^  Uber  den  die  verbreiteten  Sagen 
Wilhelm  von  Mahaesbury  erzählt,  Migne  179,  1137 ff.,  wor- 
aus dann  Helinand  Migne  212,  917ff.,  Vineenz  von  Bein 
vais  und  die  libripen  geschöpft  haben.  Bei  CaesarluJ^  v<in 
Heisterbaeh  ist  es  Dist.  1,  cap.  ^34  ein  clericus  in  ni<jrornn  utia 
satis  crpcditus ,  der  den  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen 
in  dor  Hölle  sieht,  zum  Bruder  viiies  sagt:  bone  f rater ^  dia- 
holum  aliquando  per  carmina  vocare  comuevif  sdtciUjAor  a6 
illo  fttoe  volui;  diu  est  quod  colloqnii!^  artUnupts  renwiCMivi, 
und  zum  Dämon:  pofnitet  me  tanto  Uni^pore  recesaigse  a  le. 
Femer  Dist  f),  cap.  2.3.6.  18  (ed.  Strange  1,  27(>ff.  281.  297). 
Zn  dieser  nnd  den  verwandten  Stellen  des  Oaesarins  vgl.  Unkel 
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a.  a.  O.,  und  dann  besonders  Alexander  Kaufmann,  Caes.  v. 
Heisterbach  (2.  Auti.  Köln  1862),  S.  149  ff.,  ferner  derselbe  in 
den  Annal.  des  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein  1888.  1891,  S.  180 
—185.  Uobcr  geistliche  Nekromanten  Bourgain,  La  chaire  fran9, 
au  XJl*  sieele,  S.  312.  314.  Sie  treten  auch  einzeln  aU  Lehrer 
der  magischen  Künste  auf,  wie  aus  der  Geschichte  zu  sehen 
isty  die  Hanrtea  (Notioes  et  Extraita  4,  246)  dem  Cod.  15005 
der  Bibl.  Nation,  entnimmt,  vgK  Gesta  Romanornro  ed.  Oesterley 
Nr.  260,  S.  664  nnd  748.  Doch  TOrnehmlicli  eignet  man  sich 
das  nekromantische  Wissen  anf  der  Universitllt  an,  und  awar 
hanpCsttchiich  anf  einer,  in  Toledo  (vgl.  Dnnlop-Liebrecht,  Ge- 
schichte der  Frosadichtongen,  S.  479,  Anm.  219*).  Liltencron, 
Ueher  den  Inhalt  der  allgemeinen  Bildung  in  der  Zeit  der 
Scholastik,  berichtet  S.  47  nach  dem  Gedicht  eines  Tronv&re 
des  13.  Jahrhunderts  ^Schlacht  der  sieben  KOnste^  dass  unter 
den  Hilfsti  uppen  der  Logik  neben  der  Theologie,  Physik,  Chi- 
rurgie und  den  Wissenschaften  des  Quadriviums  auch  die  Man- 
tik  genannt  werde,  die  man  in  Toledo  studiert  (vgl.  Ilist  litt^r. 
de  la  France  23,  219—227).  Williolm  von  Malini'sburv  Uisst 
Gerbert  dorther  seine  Zanhnrrien  huU  n  (vgl.  dazu  die  Kritik 
des  Vineonz  von  Beauvnis,  Spee.  histor.  lib.  24,  cap.  101).  Die 
Hal])erstadtur  Chronik  (Mon.  Genn.  SS.  23,  98)  benclitet  von 
Hildebrand  —  Papst  (Iregor  VII,,  er  habe  i)i  Frnncia  artcft 
UhfraUs  gelernt,  bevor  er  in  Toledo  Nij^^romHntik  studierte 
(Wattenbach,  Gesclacht^cjuellen*'  2,  9).  Helinand  behauptet  im 
Sermo  15,  in  Ascenaionc  Doniini  II,  Tolosae  habitus  ad  clcricos 
scholares  in  ecciesia  H.  Jacobi,  bei  Migne,  PatroL  Lat.  212, 
603  C:  eeee  fuaerutU  cUrici  Pur  hing  artes  liberales,  AurelianU 
9uelore$f  Bmtmiae  eodiee»^  JSalenil  pi/.rides,  ToUti  daemcnes^  et 
niuquam  mores.  Sehr  instructiv  ist  für  die  VorsteUang,  die 
man  davon  hatte,  die  Geschichte,  welche  Caesar  von  Heister- 
faacb  im  Dialogas  miracnlonun,  Dist.  5,  cap.  4  (ed.  Strange  1, 
279 ff.)  erzählt:  Betulit  michi  honae  memoriae  monachtis  notier 
God$tcalcU8  de  VolmunUieine,  fuod  etUre  ntm  deheo.  cum  die 
ijttadam  rogaret  praedietum  Philippumy  ut  altqua  «tit  recitaret 
de  arU  eua  mirabüiaf  retpandii  ille:  ,«90  dicam  tjohii  rem  saiie 
mirahilem,  iempor^ue  meie  apud  ToUtum  (Gottschalk  Holler 
hat  im  Preoeptorinm  —  NOmberg,  Robarger  1497  —  17  B 
7%olo§am  daraus  gemacht)  veraeiter  gesiam.  cum  pluret  ex  di- 
aunmfA«.  d.  puu-bi«ft.  a.  cxxxix.  s«.  &.  am.  6 
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i'<ei'sis  regionibnii  acholaresf  in  mdem  civitate  »tuderent  in  artr  iii- 
gromanticay  juvenes  aliqui  de  Suevia  afqne  Rawaria  Btupenda 
quaedam  et  incredibilia  a  suo  magisiro  audimtes,  et  utrum  nam 
Vera  €neiU  probare  volentee,  dixerunt  illi:  ^magitteTf  volumut, 
ut  ea  quae  nos  döces  aetdotenui  ostendas,  quaUnus  altquem  ex 
studio  no9tro  fructum  capiamuB*  (der  Unterricht  war  also  ins 
dahin  nur  theoretisch  gewesen),  quos  cum  avert^0t  et  non  ao- 
quiegcertntf  eo  quod  n<ttu>  Ula  (die  Deutschen)  gens  sit  mira- 
bilU,  hora  idonea  tu  etmpum  iUos  duxitj  ffladio  drca  iüat 
eirculum  feeit  numem  mh  iwtemUnationie  mortu,  tU  infra  etr- 
eulum  96  cohiberent,  et  ne  aliquid  rogani^ue  dareni  vel  ah 
offermtibue  reeiperent,  praeeepit.  eecedmt  ab  eis  pauMum, 
damanee  carminibus  euU  advocavit.  Ein  Dimon,  in  Gestalt 
eines  schönen  ICädohens,  streckt  einem  der  deutschen  Scholaren 
einen  Ooldring  entgegen,  der  fasst  ihn  und  verschwindet  mit 
den  Gespenstern  in  einem  Wirbelsturme*  Fit  eUmor  et  ttr^itme 
diffcipulomm,  aeewrrit  magietery  de  raptu  coneoüii  omnee  con- 
queruntur.  quihtis  ille  rcspondit:  jtgo  sine  causa  sum,  vos  me 
cocyiatis.  ego  vobis  praedixeram,  non  eum  aniodo  videbitü.'  ad 
quod  illi:  nisi  iiobis  restituas  illujn,  interßciemus  te/  timem 
tarnen  vitrtf  stiae,  sciens  Batrrfros  es<fe  fvrinsos  (vgl.  meine  Samm- 
lünjs:  von  Belegen  in  SeulTeris  i  u  liahrsclirift  für  Literatur- 
gesch.  2,  321  ff.),  reajjondit:  /go  tfitfabo,  *t  sptu^  alit^ua  }fit  de 
ilW.  Durch  Uebereinkommeii  mit  dem  Fürsten  der  Dämonen 
wird  eine  Vrrsammluiijr  der  Teufel  einberufen,  welcher  der 
Magister  anwohnt,  und  beschlossen,  diesem  seinen  Schüler 
wieder  auszuliefern.  —  ad  mandatum  judicis  eadem  hora  sciuh 
lar/s'  ab  inferis  reducitur^  viagieiarQ  mo  restituiturf  eoncilioM 
eolmiur,  ad  discipulos  reducta  praeda  magiet^r  laetus  renertitar, 
euju»  wtUue  ita  erat  macer  et  pallidu9f  eolor  tarn  immutatus, 
ut  hora  eadem  a  eepulehro  videretur  resuscitatus.  Toledo  als 
Sits  der  Nekromantie  steht  so  fest  in  der  Ueberlieferung,  dass 
VorfkUe»  die  mit  dieser  Art  höllischen  Zaubers  etwas  au  thon 
haben,  schlechtweg  dahin  verlegt  werden;  so  z,  B.  die  Ge- 
schichte, welche  das  Speculum  magnum  exemplorum,  D]8t9, 
cap.  UO  aus  der  Scala  Ooeli  abschreibt,  und  wo  es  heisst:  — 
fiiit  apud  Tholetum  quidaim  maximue  nigromaniietitSf  ad  qnem 
aecedens  quidam  seutifer  ^  / r  propter  dimtiae  $e  ejw  Mr* 
viiio  mancipamt  Auch  dort  erscheint  der  König  der  Dttmonen 


Digitized  by  Google 


83 


ia  daem  wunderbaren  Palast  nnd  yencliwindety  als  der  Waffen- 
kaeeiit  sich  bekrenst  hat,  sammt  dem  Zanbermeister.  —  Be- 
nnnen  wir  tuis^  dass  die  meisten  der  Terseiebneten  Angaben 

in  das  12.  und  in  den  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  fallc^n 
^Ciisar  von  Ileistcrlmch  ist  etwa  1180  geboren  und  schrieb  um 
12*20),  so  darf  nicht  verwundern,  dass  die  deutsclie  Poesie 
desselhen  Zeitraumes  diese  Anschauungen  gleichfalls  theilt. 
Ad  der  Spitze  steht  auch  hier  die  Angabe  Herboi'ts  562ff.:  noch 
M  lemti  man  die  list  in  einer  Hat  zu  Tolet  die  in  Yspanigen 
tUL  Die  Bemfung  Wollrams  Ton  Esohenbach  Pan.  453,  17  ff. 
snf  das  arabisohe  Baeh^  welches  Kyot  an  Toledo  verwarfen 
(wie  die  Antoritiltssohriften  bei  der  Einlettnng  yon  Segensformeln 
ia  Bronnen  Syriens  gefanden  werden)  vermittelst  der  nigro- 
man^  entdeckt  hat^  ist  wohlbekannt.  Und  auch  die  Übrigen 
zahlreichen  Stellen  mag  man  in  den  \N'ürterbüchern  und  in 
Jänitkes  Anmerkung  zum  Biterolf  DIIB.  1,  258  nachlesen.  Nur 
diese  letzte  selbst  V.  76ff.  muss  angeführt  werden:  —  in  der 
houbetttat  da  er  mZj  Tolet  so  was  diu  genant,  dar  inne  dienten 
im  diu  lant  ein  berc  IH  nähen  dä  U,  dd  der  list  nigr^mansd 
«m  ertte  wart  erfunden,  den  man  hi  unsem  stunden  noch  vaste 
Met  wMk  Heel;  eeoie  ir  vü  to^nic  ikt  genieet  die  $ieh  dran 
häint  g^UeseUj  «dm  wol  ei  doch  dae  wizxen,  daz  ei  dd  mite 
dn  verlorn.  Denn  hier  wird  der  Sits  dieser  Zauberkunst  aof 
öneo  Berg  bei  Toledo  verlegt,  was  merkwürdig  zn  der  Hit- 
theilung  der  lieuner  Geschichte  passt,  wo  die  Beschwörung 
und  Erscheinung  des  Todten  und  der  Däm  onen  auf  einem 
Herge  vor  sich  geht,  wie  denn  auch  die  nächsten  Verse  Uber 
die  Folgen  dieser  sündhaften  Studien  nur  ausspreclicn,  was 
schon  unser  lateinischer  Text  besagt.  —  Sicherlich  ist  die  Nutur- 
konde  und  Astronomie  der  Araber  die  Ursache  dieser  Locali- 
•ienuig  der  Zanberwissenschaften,  wie  denn  nach  der  anderen 
Baaptniederlassnng  der  Sarazenen  in  Europa  das  Zaubern 
isine  Heimat  in  Apuben  besitat;  Beinmar  von  Zweter  sagt 
(bei  Hoethe  169, 12):  ein  Püllieeh  zouher.  So  ist  es  denn  auch 
nicht  zu  verwundem,  wenn  König  Alfonso  X.  von  CSastifien  in 
seinem  Gesetzbuche,  den  Siete  Partida»  (entstanden  1256—1263, 
vgl.  Baist  in  üruber's  Grundriss  der  romanischen  Philologie  II 
2, 40^)\  eine  besondere  J-iestimmnng  g<^gf*n  die  Nekromanlie 
trifit   Es  heisst  dort  (ich  entnchuie  das  Citat  dem  Autsatze 
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Alexander  Kanfmanii's  in  Wolfs  Zeitschr.  f.  d.  Mythologie 
4, 188 f.):  NeeromanUa  dizen  en  laHn  d  un  taher  ettrafio,  fue 
e$  para  weantar  upirituB  mala»;  4  porque  de  la$  omet  gue 
$e  trabajan  d  faz&r  ettOy  viene  muy  grant  daüo  d  la  timra,  i 

sefialadamente  d  los  que  los  creen  i  les  demandan  alguna  com 
en  esta  razon,  acaeseiendoles  muchas  orasiones  per  el  espanto 
que  resciben ,  andando  d^  vorhn  Imscando  estas  rosas  fitnhs 
en  los  htgnri'S  eiftraüoy  ^  de  manera  que  algunos  dellos  m  ur  n  n, 
6  tincan  locos  6  desmemoriados:  porende  defendenws^  qu4^  nin- 
guno  non  §ea  ofodo  de  ee  tnxbajar  nin  de  usar  de  tal  eiMmiga 
eomo  esta,  porque  ee  coaa  que  peea  d  JHoe  4  vUne  ende  mvy 
grand  dano  d  he  omee.  MerkwQrdig  iet^  dnsB  schon  das 
Concil  an  Toledo,  das  im  Jahre  683,  also  ror  der  Invasion 
der  Mauren,  abgehalten  wurde,  sich  besonders  eingehend 
wider  die  Zaubereien  der  Priester  äussert:  vgl.  Borchard 
von  Worms,  Decrot.  Hb.  10,  cap.  48  (Migne  140,  851  G);  Ivo 
von  Ohartres,  rct.  Pars.  11,  cap.  73  und  Paiiormiji  Iii). 
cap.  1)4  fMip;nt'  KH,  772  D  und  1317  C);  boson<ler.s  eingehond 
aber  Gratian,  Decret.  Causa  2ti,  quaestio  ö,  cap.  13  (Mii;iie 
187,  1351  tt'.).  —  Aus  alledem  ergibt  sich  meines  Eracbtens, 
dass  die  Stadt,  wohin  sich  die  beiden  Genossen  ihrer  Studien 
halber  begeben,  nnd  wo  sie  ans  den  öffentlichen  Vorträgen 
der  Professoren  die  Uber  Nekromantie  answUhlen,  nur  Toledo 
sein  kann,  wenngleich  ihr  Name  nicht  ausdrücklich  erwähnt 
wird.  (Ich  bemerke  einschaltungsweise,  dass  die  Engländer 
im  12.  Jahrhunderte  sehr  gerne  auswärtige  Hochschulen  in 
Frankreich,  lüilien  und  ►Spanien  besuchten,  vgl.  Lappenberg. 
G<'scli.  Englands  2,  292f.)  Sie  trrtfMi  dalier  in  die  Schulen 
dieses  licsonderen  Faches  ein  und  ])Oi:innen  mit  (\ow  Stiuliuio 
eines  Zauljrrbuches,  das  an  der  Stirne  die  Auisclirift  .Soelen- 
tod^  fi'ägt.  Ob  diese  Bezeichnang  blos  ans  dem  Urtheii  der 
Kirche  Uber  das  Zauberwesen  stammt,  welches  an  den  oben 
S.  79 f.  angezogenen  Stellen  mit  aller  Schärfe  ansgesprochen  ist^ 
oder  an  eine  bereits  vorhandene  Erfindung  sich  lehnt  oder 
frei  htnzngcAlgt  wurde,  kann  ich  nicht  feststellen.  Ueber 
Zanberbttcher  im  Allgemeinen  vgl.  Dantzer  in  Scheibles  Kloster 
5,  116ff.  Daan  die  Literatur  in  Liebrccht's  Ausgabe  des  Ger- 
vasius von  Tilbnry,  S.  IfiO,  der  eine  Geschichte  ans  Albericn!« 
Trium  Foiitiuiji  ad  aimum  lOöO  (2,  85fl'.)  citiert,  die  den  Titel 
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des  Zauberbuclics  hier  erläutert:  —  qtiod  quidam  piier  clericus 
nohilis  generi»  ei  (d.  i.  Berengar  von  Tours)  commendatuSj 
niagutro  abseilte  dum  libros  nicromanticos  Ugeret^  a  dicAolo 
oceisuM  fuit,  et  quod  Idi  m  daemon  coadus  n  Berengario  in  cor- 
pit8  pueri  mortui  itUravit  et  per  aliqtiod  tempus  huc  et  xllue 
ambulare  fecity  et  cum  caeteris  enntare  et  tn  dwro  9tare,  d&nec 
ab  alio  nicromanHeo  fahitate  <Uprehen$a,  pv^r^  ut  erat  pro 
vero,  mortuus  esse  deprehendtreturj  ei  quod  idem  Berengi»riu»f 
marH  adjitdieatue,  fuffiene  ad  eeehnam  fJuiU  Jud^,  ihi  fe- 
eerü  poeniieniiam  et  cum  lammUaHone  deeantaverii  (Lidbrecht 
will:  reeantaverit)  et  eie  liberatur» 

Im  ▼ierten  Abschnitte  von  R  wird  der  Pakt  beschrieben, 
den  die  Genossen  eingehen.  Mit  wem?  ZnnJIchst  wohl  mit 
dem  Zanbermeister,  welcher  der  Schnle  Torsteht,  denn  aber 
mit  dem  Tenfel  selbst.  Wahrscheinlich  ist  die  Anregung  zu 
diesem  Pakte  aas  dem  anderen  Uber  das  Erscheinen  nach  dem 
Tode  genommen  worden,  der  sich  in  W  findet;  sicher  jedoch 
ist  eines  der  TeufolhUndnisse,  deren  man  sich  im  12.  und  13. 
Jahrhundert  so  viele  erzHhlte,  dasä  die  Literatur  darüber  uicht 
angeführt  zu  werden  braucht,  hier  eingeschaltet  worden,  um 
den  nekromautischen  Studien  den  rechten  Abschluss  zu  ge- 
währen. Es  klingt  ganz  faustisch,  wenn  ausgemalt  wird,  wie 
nun  die  Freunde  sich  all»'  ^^SenUssc  des  Lidn-ns  verschatl'en, 
alle  I^iiste  befriedigen,  um  (ianii  desto  gewisser  zu  Grunde  zu 
gehen.  Der  im  Eingange  schon  ausgesprochene  Oedanke,  der 
völlig  prädestinatonsch  lautet  (vgl.  die  Geschichte  bei  Cäsar  v. 
Helsterbach,  Dial  mirac.  Disi.  1,  Cap.  21),  wird  hier  noch 
einmal  hervorgehoben. 

Der  fünfte  Abschnitt  schildert,  wie  der  eine  Genosse 
schwer  erkrankt  und  der  zweite,  dadurch  erschreckt,  ihn  zur 
Rene  nnd  Bosse  zu  fUhren  sich  bemüht.  Das  kann  in  B  nicht 
auf  W  anraekgehen,  weil  dort  der  Tod  plOtslich  eintritt;  aller- 
dings bietet  dort  die  Unterredung  des  verstorbenen  mit  dem  « 
lebenden  Freunde  eindringliche  Mahnungen,  die  vielleicht  auch 
hier  eingewirkt  haben.  Jedenfalls  ist  das  Gesprttch  der  Ge- 
noesen  erfunden,  was  man,  wie  ich  glaube,  schon  daraus  ab- 
nehmen kAun,  dass  es  £ut  dorchwegs  aus  Schriftcitaten  besteht 
und  mit  diesen  die  Alimente  bekräftigt,  welche  den  Kirchen- 
scbrifUtelleni  bei  der  Bk^rterung  der  beiden  Begritfe  ,Ver- 
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zweiflang'  and  andererseits  ^yermesBentliches  Vertrauen  auf 
Gottes  Barmhersigkeit*  dienen.  Jadas  and  der  rechte  Scbftcber 
sind  die  gewöhnlichen  Beispiele  für  diesen^  der  Predigttiteratar 
sehr  wohl  bekannten  Gegensatz  y  die  Stellen  Jerem.  30,  lOf^ 

Rom.  8,  31  ff.,  und  liinwiedemm  Proverb.  10y28ff.;  Eccli.  5,  4ff., 
2;5,  25f.  werden  hilutig  benutzt.  Unter  den  alten  kirchliehen 
Autori tüten  haben  Au^^^ustinus  im  41  >.  Tractat  zu  Johannes  und 
Isidor  von  Sevilla,  De  summo  bono,  lib.  2,  Cap.  14  besonders 
nachgewirkt;  im  12.  Jahrhundert  wird  dieser  Oontrast  zu  einem 
Hauptthema  der  PrcdiLrer,  besonders  S.  Bernard  von  Clairvaox 
handelt  darüber  wiederholt  (z.  B.  Sermo  11  aber  Qai  Aa6t<ai) 
mit  gewaltiger  Beredsamkeit.  Eis  gelangen  aach  eigene  Erzith- 
langen  in  Umlaaf;  welche  das  Verderbliehe  der  detperaiU 
nnd  praeBumptioj  das  Heilsame  der  eontritio  darlegen  sotten. 
Vjri.  z.  B.  die  Sterbescenc  des  reuijjen  Mönches  bei  Cäsar  v. 
Heisterbach,  Dialog,  mirac,  Dist.  2,  Cap.  2  (ed.  Stnmf^c  1,  58  ff.), 
die  eine  Art  Gegenstück  zu  A'  l)ildet.  Ferner  ebenda  Cap.  6 
(S.  72)  und  Dist.  11,  Cap.  5  (2,  oUü)  ebenfalls  der  uubussfcrtige 
Fatalist;  Dist.  3,  Cap.  15  (S.  131)  die  bUsscndc  Sünderin.  Die 
Orazer  Exemi)elhandschrift  (Univ.  Bibl.  Nr.  840)  enthalt  Fol 
118*,  Nr.  362  die  eigenthUmlich  aosgebildete  firalihlang  Ton 
einem  verzweifelnden  Minoriten.  Natürlich  bringt  aach  das  Spe* 
calam  magnam  exemplorum  (1495)  einen  solchen  Fall,  and 
zwar  Dist.  5,  Cap.  4  aas  Thomas  Cantimpratanas. 

Zum  sechsten  Abschnitte,  der  nur  den  vorangehenden 
iortöctzl,  ist  nichts  zu  bemerken,  als  dass  der  citierte  Ver.>  «les 
Horaz :  res  ftm  iinnr  aijituvy  paritf^^  cum  proximn.^  nt  iU-J  um 
die  Zeit  der  Aiilassun^  von  R  einer  gewissen  Berühmtheit  «j^t?- 
noss ,  weil  daflnrch  Petras  Abaelardus  bei  der  ge^en  ihn  ge- 
führten l'iitcrsuchung  za  Sens  den  Magister  Oilbci-tas  Porre- 
tanus, Bischof  von  Poitiers,  warnte,  der  dann  in  der  That  za 
Rheims  1148  einem  ähnlichen  Schicksale  Tcrfiel;  vgl.  Helinand, 
Ghronicon  bei  Migne  212,  1037  f. 

Der  siebente  Abschnitt  berichtet  Uber  den  Pakt,  den  nun- 
mehr die  beiden  Genossen  anter  sich  schliessen.  Er  hat  hier 
eine  andere  Function  als  in  W  und  bei  den  meisten  übrigen 
Fassunsfen,  weil  er  erst  angehicbts  des  nahenden  Todes  ab- 
gemacht wird;  virlleieht  ist  da  R  schon  durch  ein  Zwiöchcü- 
glied,  z.  B.  Odo  von  Cberiton's  Fassung  (die  ja  viel  älter  sein 
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kinn  als  die  Narrationes)  bceinflusst.  Alb  Ursache  des  lieber- 
emkommens  erscheint  der  Wunsch^  Uber  den  instand  des  Ge- 
BOSBen  im  Jenseits  AnfscUiiss  za  erhalten,  wie  £Mt  überall 
flODSi  Ken  ist  in  Ry  dass  der  Ueberlebende  sich  alsbald  su 
einem  Priester  begibt  und  durch  diesen  in  der  Beichte  von 
seinen  Sünden  absolviert,  zugleich  aber  anch  ermahnt  wird, 
entweder  äciiicii  alt(  ii,  oder  einen  strengeren  Orden  aufzusuchen. 
Diese  Erweiterung  folgte  iiotb wendig  aus  der  Wahl,  die  R 
durch  Gott  unter  den  beiden  sündigen  Freunden  eretroffen 
wi^rdea  lässt:  hätte  der  Ueberlebende  nicht  sofort  Einkehr  in 
sich  seihst  gehalten  und  Basse  gethan,  so  wäre  der  ganze  Fall 
nur  ein  Beispiel  für  die  nnkirchliche  Prädestinationslehre  ge- 
wesen. Dass  der  Lebende  aweitnal,  durch  den  Priester  und 
spiter  durch  die  Erscheinung  des  Todten,  verhalten  wird,  einen 
Orden  strenger  Regel  au&usuchen,  das  bietet  schon  wie 
oben  S.  91  f.  hervorgehoben  wnrde.  Hier  war  es  um  so  mehr 
erforderlieh,  als  nach  der  AnseliauunL'  der  Kirehe  die  Fluebt 
SOS  den  klösterliehen  Gelübden  an  sieh  sehon  sündhaft  war 
und  somit  wrnigötens  die  Abzieht  der  Küekkehr  die  Vorbe- 
din<;ui]g  dafür  bilden  musste,  dass  der  Abtrünnige  noch  Gnade 
tiade.  Bei  W  bildeten,  wie  sonst  auch  noch,  dreissig  Tage  die 
Frist,  innerlialb  deren  der  Verstorbene  erscheinen  soll;  \n  R' 
ist  ausdrücklich  die  dreissigste  Nacht  angesetzt^  wohl  nicht  so 
sehr  desshalbi  weil  eben  der  dreissigste  Tag  kirchlich  gefeiert 
wirdy  sondern  weil  die  Angahe  einer  Bergkuppe  als  Ort  der 
Zusammenkunft  auch  eine  genaue  Bestimmung  des  Zeitpunktes 
nOthig  macht.  Die  Ankunft  der  höllischen  Majestät  nnd  ihrer 
Schaaren  wird  dureb  Naturerscheinungen  verkündet,  wie  das 
Brauch  ist,  und  besonders  der  Wirbeisturra  (Ivrho,  zuletzt 
wieder  S.  53)  genannt  (  vj^l.  du:  oben  S.  82  citierte  (Ifseliielitc 
aas  Cäsar  v.  Heisterbach) ,  dessen  PlötzHchkeit  man  dämoni- 
schem Ursprünge  zuschrieb  (vgl.  Cäsar  v.  Ueisterbacb,  Dialog, 
mirac.,  Dist.  4,  Cap.  21,  8.  11»2). 

Im  achten  Abschnitte  Csllen  insbesondere  die  Einaeln- 
heiten  auf  ^  durch  welche  das  Erscheinen  des  Geisterheeres 
wirkungsvoll  ausgeschmttckt  ist  Keine  von  allen,  a.  B.  der 
Banchy  das  Tosen  femer  Stimmen,  sind  neu  erfonden,  sondern 
geleiten  die  verschiedenen  Erzählungen  von  der  wilden  Jagd, 
von  den  feindlichen  llecreu  im  Mittagszauber,  von  der  be- 
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kannten  famUii  IhlUqaini  (vgl.  Uber  di*  ><■  Din^'c  Tjicbrecht 
zu  Gervasius  von  Tilbury,  S.  198.  201  ff. \  Die  (Jliederung  des 
Heeres  in  drei  Ördnnng^en  (vielleicht  als  Uegenbild  der  himm- 
lischen Heersehaaren)  knUpfl  sich  zunächst  an  die  im  Text 
(S.  öl)  erwähnte  Hiobstelle^  begegnet  jedoch  schon  in  sehr 
alter  VisionenUberliefening.  Bereits  die  Qosicbte  des  heil. 
Antonius  erzählen  von  geordneten  Heerschaaron  des  Tonfelsi 
die  auf  dem  inneren  and  ftnsseren  Berge,  d.  i.  dem  oberen 
und  unteren,  sich  vertheÜen,  Cap.  8  in  den  Vitae  Paimm  bei 
Migne  13, 132  AB  nnd  die  Note  des  Kosweyde  Nr.  114,  S.  186. 
Femer  in  der  Vita  S.  Fachomii,  Gap.  17,  Migne  73,  240  und  in 
der  Vita  des  Abtes  Abraham  Cap.  16,  Migne  73,  390 f.;  in  den 
Verba  Seniornm  Nr.  10,  Migne  73,  744  A  und  in  den  Excerpten 
ans  Cassian  (Coli.  "2,  Cap.  8)  Cap.  46,  Migne  73,  842;  anch  885 
Nr.  39.  Anch  bei  Gregor  d.  Gr.  findet  sich  nttchtliches  Er- 
scheinen geordneter  Schaaren  von  Tenfcln,  Dialog.  Hb.  3,  Cap.  7, 
Migne  77,  229  f.  Allerdings  können  sich  diese  Stellen  nicht  an 
Ansehnnliehkeit  mit  der  Darstellung  in  R  messen.  —  Wichtig 
selieiiit  luii  »lio  Notiz,  dass  des  Verstorbenen  Kleid  foris  scripta 
gewesen  ist.  Denn  dadurch  wird  auf  das  deutlichste  bekundet, 
das8  dem  V<'rfasscr  von  H  schon  irgendwoher  die  Serien fassung 
d«  r  ( !rsfhiclit<»  znirHriirlicli  war.  Nur  in  dieser,  wolelic  ihre 
Spit/.c  gf^i'ii  die  W  iüiicu>cliatt  urinU  t,  lialn'U  die  Schrirtzcichoii 
auf  dem  Mantel  iles  Tndtm  einen  gut«'M  Simi  (virl.  oben  S.  1^7  t.). 
Hier  aber  sind  sie  zwecklos,  was  am  besten  aus  ihrer  künst- 
lichen Interpretation  hervorgeht:  die  früher  verheimlichten 
Sünden  st)llen  jetzt  den  Träger  des  beschriebenen  Kleides 
ötfentHeh  l>esehänuMi!  Vor  wem  denn?  frag^  man:  er  ist  ja  in 
der  Uölio,  also  wohl  vor  den  Teufeln  und  den  übrigen  Ver- 
dammten. So  führt  das  dort  wichtige  Moment  hier  zur  Sinn- 
losigkeit. Es  ist  aber  doch  bedentend,  denn  die  Aufzeichnung 
von  H  ist  älter  als  alle  vorhandenen  der  Serionfassung,  und 
gewithrt  uns  somit  einen  sicheren  Beleg,  dass  diese  lange  vor 
jenen  Niederschriften  schon  mündlich  verbreitet  war,  und  wahr- 
scheinlich bald  nach  der  historischen  Bekehrung  des  Serion 
von  Wilton  vor  1170.  —  Die  Erkcnnungsscene  ist  hier  weit^ 
Ittuftiger  geschildert,  die  ersten  Acussernngen  des  Verstorbenen 
alter  seinen  Zustand  scblicsscn  sich  gut  an  die  entsprechenden 
in  ir.  Viel  besser  Überlegt  ist  hier  in  R  die  Geschichte  mit 
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dem  Tropfen:  die  Frage  dea  Lebenden,  der  Wunsch  des 
Todten,  er  m9ge  die  Hand  aoflstrecken,  die  sich  bei  der  Angst 
des  Genossen  zum  Befehl  steigert,  die  Beschreibung  dann,  das 
ist  AUee  ▼ortrefflioh  und  zweekmftssig  ermllhlt,  wie  denn  llber- 
haiipt  der  ganse  Bericht  des  achten  Abschnittes  änsserst  ein- 
dracksToU  genannt  werden  mnss.  Dass  der  Todte  yon  der 
▼olbogenen  Umkehr  des  Genossen  bereits  nnterrichtet  ist,  das 
mnsste  erfbnden  werden  als  nnansweichliche  Folge  des  Frü- 
heren, dann  aber  anch,  nm  den  nächsten  Sätzen  grossere  Kraft 
zu  verleihen.  Die  umfanj^rciche  Lobpreisung  des  Cistercienser- 
ordens  übergehen  wir  vorläufig. 

Der  neunte  Abschnitt  erzählt  zunftehst,  was  leicht  zu  cr- 
»chlieFseii  w;ir,  die  Wutli  der  Teufel  Uber  den  drohenden  Verlust 
des  zweiten  (renossen  (der  ihnen  übrigens  seit  dessen  Beichte 
und  Reue  bevorstand\  wesshalb  sie  jetzt  den  ersten  noch  ärger 
peiniiren,  und  ihren  Abzu*];*.  Das  Hebet  des  lebenden  Freundes 
ist  der  sachgeraässe  Ausdruck  der  tiefen  Erschütterung  seines 
(Jcmtithes.  Er  ftlhrt  den  gefassten  und  gebotenen  Entschluss 
ans  und  begibt  sich  in  ein  Kloster  der  Cistcrcienser.  Nen  ist 
nnn  Folgendes:  in  dem  Ordenshanse  seichnet  sich  der  ehe- 
xnalige  Benedictiner  und  Nekromant  so  sehr  durch  die  Strenge 
seiner  Askese  und  die  Fulle  seiner  Tugenden  ans,  dass  er 
nach  dem  Tode  des  Abtes  dessen  Nachfolger  wird  nnd  diesem 
bald  an  Verdienst,  aber  anch  an  Lohn  gleich  kommt,  denn  er 
stirbt  den  Tod  des  Seligen.  Ich  sehe  diesen  Zusatz  eu  der 
Bekehmng  in  W  (der  dortige  Tenfelsbrief  fehlt  in  R  und  hätte 
da  ancb  gar  keinen  Sinn)  als  ein  weiteres  Zengniss  daiUr  an, 
das«  aof  R  die  Serlongeschichte  eingewirkt  hat  und  awar  in 
einer  Gestalt,  die  nrsprttnglicher  war  als  die  nns  ttberlieferten, 
welche  sämmtlich  mit  dem  Verspaare  einen  epigrammatischen, 
nicht  aber  einen  epischen  Schluss  bekommen  haben;  dem  Autor 
▼on  mnss  der  historiseho  Ausgang  des  wirklichen  Serion 
▼on  VVilton,  der  als  Abt  des  Klosters  F^leemosyna  starb  (oben 
S.  29)  bekannt  gewesen  sein,  —  Damit  und  mit  den  folgenden 
erbauHchen  Sätzen  ist  die  Dar^irliun^z  in  nicht  bloss  abge- 
schlossen, sondern  aiuh  in  sirli  abj^orundet. 

Das  stimmt  zu  dem  ^M;.iaiij)uten  Charakter  der  Erzählung. 
Sie  i^t  dem  jranzen  Aufbaue  nach  von  ihrem  Verfasser  sorg-- 
fiUig  Überlegt  Qud  durchgedacht  worden,  bevor  er  sie  uiedcr- 
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schrieb.  Die  vorhandenen  Motive  sind  achtsam  ausge%veitet 
worden,  Neues  wurde  folgerichtig  hinzugei\igt,  einzelne  Steilen 
mit  einer  Lebhaftigkeit  ausgemalt  und  stilisiert^  die  der  Phan- 
tasie und  Sprachkraft  des  Autors  zur  Eiire  gereicht.  Da«8 
seine  Darstellung  dabei  an  Vorhandenes  in  der  Ueberliefenuig 
der  Zeit  anknüpfte  und  ans  den  ZoBtänden  der  «weiten  Hälfte 
des  12.  Jahrhunderte  erwachsen  ist,  glaube  ieh  in  meinen  Er- 
lAatemngen  gezeigt  sn  haben.  Wenn  nnn  trotsdem  hie  nnd 
da  Unebenheiten  xnrackgeblieben  sind,  so  dürfen  sie  als  Sporen 
der  älteren  Ueberliefemngen  angesehen  werden,  von  denen  die 
Geschichte  ausgegangen  war.  Ich  habe  des  mit  Schriftieiohen 
bedeckten  Mantels  schon  gedacht,  dessen  Erwähnung  an  niebte 
fuhrt  nnd  dann  auf  üblen  Umwegen  gerechtfertigt  werden 
musB.  Bedeutsamer  für  die  Composition  der  Erzählung  ist  die 
Einführung  der  Nekromaiitic,  welche  man  wirklich  als  blindes 
Motiv  ansprechen  darf,  denn  nicht  um  ihretwillen  wird  der 
eine  Genosse  verdaimut,  indess  der  andere  sich  rettet.  Diw 
Motiv  des  wissenschaftlichen  Eifers  war  in  H'" bereits  voriianden, 
es  nuisstc  in  einer  Richtung  fortf;el)ildet  und  isoliert  werden, 
die  über  den  verliaiiL^iiissvollen  Austranfr.  .«otVni  nicht  wahre 
Busse  und  Entsündi^uns,'-  eintrat,  keinen  Zweitel  üess.  Trotz- 
dem bleibt  es  in  gewissem  Grade  verwunderlich,  wie  reich  mit 
Einzelnbeiten  dieser  erste  Theil  dann  ausgestattet  wurde,  und 
ich  weiss  nicht,  ob  es  genügt,  ein  persönliches  Interesse  des 
Autors  an  der  Phaotastik  der  Zauberei  dafür  verantwortlich 
au  machen.  Der  Hauptgang  der  Ereignisse  vollaieht  sich  doch 
in  folgenden  Punkten:  Sündhaftigkeit  der  beiden  Kloster- 
freunde;  Veraweiflung,  Tod,  Strafe  des  einen;  Reue,  Busse 
des  anderen  und  seine  Rettung  au  den  Cistereiensern,  die  ihm 
von  dem  bereite  Verdammten  noch  dringendst  gerathen  wird. 
Alles  diess  beruht  auf  zwei  starken  Angelpunkten,  TOn  denen 
aus  sich,  wofern  wir  sie  richtig  erkannten,  yielleicht  aueh  die 
Nekromantie  des  ersten  TheÜes  erklären  lässt,  das  sind;  erstens 
das  Verweilen  der  beiden  Freunde  im  Anfange  der  Geschiehto 
bei  den  sehwaraen  Mtochen,  den  Qnniacensem  (Benedictinern), 
die  schliessKche  Abkehr  des  Lebenden  unter  dem  Beirathe  des 
Todtcn  zu  den  Cistcrciensern.  Auch  da  mag  der  historische 
Vornan-  aus  den  Schicksalen  des  Serion  von  Wilton,  der  die 
Professur  in  Paris  aufgibt,  zuorät  Benedictiaer ,  dann  (Jister- 
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eienser  wird,  in  di6  £iitwickliing  der  enten  Reimer  Relation 
mit  hereingespielt  haben  ^  beBondere  vor  ihrer  AnfiMiohnnng. 
Wie  sie  dann  aber  Yorhanden  ist  nnd  vor  uns  liegt  ^  dUrfen 

wir  nicht  zweifeln,  dass  sie  in  einen  viel  weiteren  Rahmen 
geschichtlichen  Lebens  eingespannt  werden  muss,  nämlich  den 
des  Kam|)les  zwischen  den  beiden  grossen  Orden,  die  aus  der 
Regel  des  heil.  Benedict  hervorgegangen  sind:  während  des 
12.  Jahrhunderts  dauerte  er  und  muss  als  einer  der  wichtigsten 
Vorgttoge  im  inneren  Leben  der  Kirche  jener  Zeit  angesehen 
werden.  Die  erste  Renner  Enithlnng  ist  eine  Tendennsehrift 
im  Interesse  der  CÜsteroienser  gegen  die  Clnniaeenser^  sie  strebt, 
Propaganda  ftlr  den  jttngoren  gegen  den  älteren  Orden  an 
Dsehen.  SoU  dieser  Sachverhalt  antreffend  benrtheilt  werden, 
dann  scheint  es  mir  erforderlich,  mit  einem  Blicke  auf  den 
Verhältnissen  nnd  Persönlichkeiten  zu  verweilen,  die  hier  in 
Betracht  kommen. 

Die  Entwieklnng  des  Mönehsthumes  im  Mittelalter  voll- 
sieht sieh  in  beständigem  Weehsel  awischen  Steigen  und  Sinken 
der  ssketisehen  Forderungen  nnd  ihrer  ErAlUung.  Die  Ge- 
eehiehte  jedes  einaelnen  Klosters  herauf  bis  anr  Gegenwart 
gewahrt  die  immer  sich  wiederholenden  Beispiele  dieses  Pro- 
cesses:  eine  Grup])e  für  ein  Ideal  christlichen  Lebens  begei- 
sterter Miinner  wird  für  eine  grössere  Schaar  zum  verehrten 
Vorbilde,  und  so  lan^^^e  die  erste  Generation  lebt  oder  ihr  Geist 
in  den  unmittelbaren  Nachfolgern  wirkt,  bleibt  auch  das  Ideal 
aofrecht  erhalten;  bald  jedoch  findet  sich  Gelegenheit,  und  ins- 
besondere durch  Verschiebungen  in  den  wirthschaftlichen  Zu- 
stioden,  Rücksichten  auf  die  Mehrheit  der  Schwächeren  vor- 
wiegen zu  lassen,  bis  allmählig  das  ganze  Wesen  die  schiefe 
Fläche  der  Zugeständnisse  abwärts  gleitet  zu  einem  bequemen, 
mit  den  Forderungen  der  Zeit  nach  einer  mittleren  Lebens- 
ftdinuig  sich  ansgleiehendem  Quietismus.  Leicht  entartet  dann 
Weh  dieser  und  es  tritt  vollständiger  Verfall  ein.  Aus  diesem 
strebt  wiederum  ein  hervorragender  Abt  oder  eine  kleine  erle- 
sene sc jlsichaft  neu  empor,  das  währt  eine  Zeit  iiindurch, 
um  dann  weiter  das  stete  Ringen  z\vischen  geistlichem  Willen 
und  menschlichen  Neigungen  fortzusetzen.    Und  ebenso  ge- 
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fchicbt  CS  bei  den  groesen  OrdenKongregalioiMn.  Fasses  wir 
nur  die  Hauptpunkte  der  Bewegung  inneriialb  des  10.  1ms  13. 
Jahriranderls  ins  Ange,  so  folgt  der  Beform  Ton  dqgnj,  derso 
Herksetcben  die  Bildung  einer  grossen  Gemeinschaft  Ton  Kl9- 
stem  ansmaclit,  die  elnsebneidende  der  Oistercienser,  welehe 
die  ältere  Congregation  sich  zum  Muster  nimmt,  auf  den  Wort- 
laut der  Ke«»el  S.  Benedicts  zuriickg:reift ,  das  Schwer^rewichl 
von  den  Studien  und  der  Erziehung  we^r  auf  die  Handarbeit 
und  Pflege  der  Landwirthschaft  verlegt  uod  in  dem  Betriebe  des 
^fariencnltos  aach  noeb  einen  besonderen  geistigen  Mittelpunkt 
ihrer  Bestrebangen  findet.  Ungefähr  hundert  Jahre  und  ds^ 
fiher,  etwa  his  g^en  die  lütte  des  13.  Jahriranderts,  danert 
die  nach  anssenhin  sichtbare  Blftthe  des  CistercienseroidenSy 
im  Innern  zeigten  sieh  die  Schwierigkeiten  schon  firtther,  die 
hauptsXchfich  darin  Hegen,  dass  die  Arbeit  der  Klostergenossen 
grössere  Werthe  erzeugt,  als  sie  zur  Erhaltung  des  Lebens 
bedürfen,  was  dann  unweigerlich  die  Anhäufung  von  Capital 
in  verschiedenen  (Testalten  zur  Fulue  hat ,  welches  seinerseits 
sofort  seine  das  Ideal  zerstörende  Kraft  bethätigt.  So  wurden 
denn  die  Cistercienser  durch  die  Bettlerorden  abgelöst  und 
die  Reform,  deren  Träger  sie  einst  waren,  kehrt  sieb  nunmehr 
wider  sie.  (Bittere  Worte  Ober  die  Uabsncht  der  Cistercienser 
finden  sich  schon  hei  Odo  von  Cheriton,  TgL  Henrienx  4,  f^, 
wo  ihnen  vorgeworfen  wird:  vo$  [christiaHo$J 
nnd  ein  Kdnig  von  ihnen  sagt:  CuUreUnaes  eufidiUUem  tibi 
mariiaeerunt ;  vgl.  die  153.  Parabel  8.  325.) 

Solche  Veränderungen  geschehen  uiemals  oline  porsüaliche 
Kamjtte.  Und  diese  sind  auch  hei  der  Entstehung  der  Cister- 
cienser nicht  ausgeblieben,  die  für  unseren  hesonderen  Zweck 
hier  von  Interesse  ist.  Die  historischen  QoeUeu  über  das  Aof- 
kornmon,  die  WrschArfiing,  spätere  Mildening  und  das  endliche 
Erlöschen  des  Gegensataes  fliessen  nicht  reichlich,  wie  oum 
gerne  versieht,  weil  das  mebte  anf  mündliche  Ueberiiefemng 
beschrinkt  blieb  and  anch  die  schriftlichen  Zeugnisse  von  den 
Ckschlechtem  der  Folgeaeit  mit  Becht  keineswegs  sorgsam 
aufbewahrt,  sondern  eher  vemachllssigt,  wenn  nicht  gar  aus- 
getilgt wurden.  (Auf  den  Streit  bezieht  sich  die  Parabel  des 
Odo  von  Cheriton  über  den  Zank  zwischen  dem  weissen  and 
schwarzen  Scbat^  bei  Uervieux  4,  223f.)    Die  ersten  tastenden 
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Versttcbe  des  heil  Robert,  nachmals  von  Molesme,  die  mit  den 
kurz  Torber  gewagten  Etienne's  von  Grammont  (dem  ftindator 
ordinie  Chrandimontends)  einige  Aehnliehkeit  beeaaaen^  endigten, 
als  Citeanx  gegrfindet  wurde.    Doch  schienen  diese  nenen 
StÜtangen^  wenngleich  sie  bereits  in  ihren  Anfingen  ihre 
strengere  An&ssimg  der  Regel  des  heil.  Benedict  der  Slteren^ 
laxeren  entgegenstellten ,  der  blühenden^  weit  ausgedehnten 
Congregaüon  Ton  Olngny  nicht  gefährlich,  snmal  die  Ober> 
mftssige  Strenge  des  Abtes  Stephan  Harding  die  £zi8tens  ron 
.  Citeanx  ernstball  bedrohte.  Alles  wnrde  mit  einem  Schlage  an- 
ders durch  den  Eintritt  des  heil  Bernard,  des  Stifters  von  Clair- 
yanx,  und  seiner  Genossen  1112.    Die  halb  erloschene  Flamme 
der  Begeisterung  brannte  lebhaft  empor  und  crrrriti  binnen 
kurzem   eine  grosse   Anzahl  ernstci    und   tüchtiger  Männer; 
durch   die   berühmte   Carla  cliaritatis   von   1119  wurtle  ein 
OrganisationsRtatut   von    bewnndi-rnswerther   Einfachheit  und 
Zweckmässigkeit  ireschafFen,  das  \'\v\  atralVer,  als  es  den  Clunia- 
censem  jemals  fjelungen  war,  die  Diseiplin  anspannte  und  die 
Häuser  des  neuen  Ordens  zur  Einheit  zusamnienfasste.  Mit 
dieser   Urkunde  erst  treten  die  Cistercienser  <:leiehhcrechtigt 
neben  die  alten  Benedictiner  und  wohlgerüstet  in  Wettbewerb 
mit  diesen  um  die  Ganst  der  Grossen  und  die  AufopfornTiufs- 
i^igkcit  der  Geringen.    Die  Buchstaben  der  Carla  charitatis 
worden  von  Leben  erfUUt  durch  die  Wirksamkeit  des  heil. 
Bernard  selbst,  die  von  den  mtaanlichsten  Erfolgen  begleitet 
war.  Bald  sahen  die  Cloniacenser  sich  nicht  bloss  den  stetigen 
Zuwachs  Yon  Otttem  und  Spenden  abgeschnitten,  dessen  ihre 
ruhige  Lebensweise  bedurfte^  sondern  sie  fanden  ihre  Elxistenz 
gefilhrdet,  indem  sowohl  aahlreiche  Mönche  ihrer  Genossen- 
achaft  das  alte  Heim  verliessen  und  den  neuen  Gemeinden 
Ton  Asketen  sich  zuwandten,  als  auch  ganze  Hftuser  von  einer 
Congregatiott  zur  anderen  abertraten.   Den  Clnniacensem  ge- 
reichte es  zum  Unheil,  dass  von  1109 — 1120  Abt  Pontius  im 
Erahauae  ron  Clugny  waltete,  dessen  Hochmuth  und  Lnsus 
die  ganze  Gemeinschaft  dem  Verdarben  nahe  brachte.  Da  ward 
Petrus,  später  Venerabiiis  zubenannt,  den  man  1122  im  Alter 
von  30  Jahren  zum  Gencralabt  wählte,  ihre  Rettung,  und  man 
dart'  sagen,  so  wenig  die  Oistercienser  ohne   S.  Bernard  in 
der  Weise  hätten  emporkommen  können,  wie  es  wirklich  gc- 
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schah,  80  wenig  hätten  die  Claniacenser,  zumal  die  eigentlichen 
Wirren  durch  Pontius  erst  folgteiii  sich  auf  die  Dauer  ohne 
den  Abt  Petras  behaupten  können. 

Dieser  Mann  g-ehört  sn  den  hervorragendsten  PersSnlich* 
keiten  des  12.  Jahrhunderts,  nnd  ich  finde  es  beklagenswerth, 
dass  es  hente  noch  keine  wissenschaftlich  befnsdigende  Mono- 
graphie Uber  iim  gibt.  Es  erscheint  in  seinem  Wesen  eine 
ideale  Verktfipenmg  der  VorzQge  der  besten  Art  der  ftlteren 
Benediotiner,  neben  sehr  geringen  Schwichen.  Von  nniwöfel- 
haft  firommer,  ja  sogar  sehr  strenger  Gennnnngy  ist  er  an*, 
tadelbaften  Charakters,  nnd  es  seiohnet  ihn  eine  so  gewinnende 
Qüte  nnd  Liebenswttrdigkeit  ans,  dass  anch  die  Gegner  davon 
ttberwnndeo  werden  nnd  ihre  gereiste  Stimmung  sich  nuldert 
Seine  Eigenart  ruht  auf  der  Grundlage  der  Humanität.  Er 
besitzt  eine  feine  classische  Bildung,  die  er  gerne  zur  Geltung 
bringt,  begegnen  doch  selbst  in  seiner  letzten  Wirthscliafts- 
ordnung  für  Clugn}  Citate  aus  iioraz  (Migne  159,  1061  A);  er 
schreibt  selbst  gar  nicht  Üble,  Verse  und  hat  sich  einen  per- 
sönlichen Stil  in  lateinischer  Prosa  gestaltet,  der  viel  Biblisches 
PTitluilt,  zuweilen  etwas  poinpos  wird,  in  langen  Perioden,  nicht 
iiiun  r  f^latt.  abrollt,  und  in  dem  ein  ^»pwusstes,  behagliches 
Streben  nach  Wohlredcnlieit  sichtbar  wird.  So  mathet  es  denn 
bei  diesem  Manne  den  Leser  gar  nicht  seltsam  an  —  so  un- 
erhört es  sonst  im  12.  Jahrhundert  sein  mag  —  wenn  er  (De 
miraculis,  lib.  1.  Cap.  B  vom  Mönch  Gerardus  bei  Migne  189, 
867 f.)  folgender  Stelle  begegnet:  mantbat  alio  tempore  in  loee 
Cluniaco  frooeifM^  qui  Altumjugum  vecaiur.  evmpeU  awtem 
tdern  locut  nomen  ab  altitudine,  qua  omnem  oircumjcusetUem 
terram  traneeendU,  ett  enim  mens  altUeimue  eleeaiut  in  verHoe 
montium;  ip$a»  foepe  ii«&fttm  globoeiiaiee,  ftumdo  humida  q¥ali' 
tote  graeatae  ad  aUhra  eeneeendere  nepteunU,  evh  ee  eonepieun», 
unde  et  Italiae  Mpee  videri  et  maxima  pare  euhjeetae  OaUiae 
pOBtit  oetendi.  daUu  ergo  mvUo  in  aera  spath  mene  et  eiha- 
rum  deneitaie  eircumeeptua  ^  ventie  ineUmentioribue  eontimte 
patens  j  nieibue  diutumie  expoeitut,  atceneu  et  deeeeneu  diffi- 
cili8f  popuUarem  hMtationem  a  ee  lange  removit  et  rematiora 
gwterentihue  nil  vUra  se  quaerere  [eui  eelitudin«  pereuaeit. 
Ich  weiss  keinen  Schriftsteller  zwischen  Augustinus  und  Pe- 
trarca (vgl.  Ludwig  Geiger,  Petrarca,  S.  Iff.),  der  so  khir  wie 
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dieser  die  gehobene  Empündang  über  die  gewaltigen  Eindrücke 
der  Hochgebirgslandschaft  ausspräche.  Aber  noch  mehr,  dem 
PetroB  Venerabtlis  fehlt  auch  nicht  die  Freade  an  den  kleinen, 
intimen  Reizen  einer  bescheidenen  Landschaft,  wie  gelegentlich 
ein  paar  Worte  bezeugen  (De  miracolis,  Hb.  1,  Cap.  23  bei 
Migne  189,  892  D):  interea,  dum^  quaiam  dU  re  famüiari 
iM^tffite,  iter  agerem,  dwerH  in  amotmm  loetm  Meu$  viam, 
ubi  taliewm  magna  muUUuäo  quan  cn^utdam  riUsoB  Mcrstetn 
aemuiabahir.  ihi  ergo  paululum  regu%e$een  wtleiu,  eomedi. 
Offenbart  sich  da  nicht  ein  last  modernes  Qefilhl?  —  Es  lat 
aber  Uberbanpt  dem  Abt  Petms  ein  freier  und  weiter  BK^ 
eigen:  firOh  mit  dem  Lanf  der  Welt  Tertranty  anr  Theiloabme 
an  grossen  politischen  Problemen  dnrek  seine  Stellung  ge- 
swnngen,  Terstebt  er  es,  die  kAmpfenden  Interessen  objectir 
BQ  benrtbeilen.  So  hat  denn  dieser  anermttdlich  wirkende 
Arbeiter,  dessen  strenge  Gläubigkeit  durch  seine  polemischen 
Schriften  gegen  .luden  und  Ketzer  ausser  allen  Zweifel  gestellt 
vsnr.  die  wichtige  Aufgabe  angegriffen,  den  Koran  ins  Latein 
zu  libertragen.  1141  bejjab  er  sieh  zu  diesem  Zwecke  nach 
Spanien,  beauftragte  drei  des  Ära  tischen  kundige  (Miristen  und 
einen  Mohammedaner  mit  der  Uebersetzung,  die  er  dann  durch 
seinen  Notar  Petrus  gliittrii  und  feilen  liess  rMiqrne  189,  671; 
vgl.  1073ff.  f.  Er  begründet  sein  Unternehmen,  indem  er  die 
Macht  und  Ausbreitung  dieses  christenfein dhchen  Glaubens 
beschreibt,  und  wendet  sich  dann,  nachdem  er  vergebens  dafür 
S.  Bemard  zu  werben  versncht  hatte,  mit  einer  besonderen 
Schrift  zu  dessen  Widerlegung,  doch  im  Tone  gtttiger  Lehre, 
mit  dem  Wnnsche  an  ttberseugen,  nicht  au  vergewaltigen: 
aggredtoTj  inquam,  voty  wm,  ut  nostri  taepe  ftteiunt,  armii, 
§ed  verhU;  non  o»,  99d  raHons;  non  odio,  8ed  amore  —  (lügne 
1B9,  673  B).  Und  dieser  Humanist  des  12.  Jahrhunderts  war 
augleioh  ein  soi^icber  Verwalter,  der  sich  nm  alle  Details  der 
Einkflnfte  seines  Hauses  bekümmerte  und  es  aus  dem  Elende, 
in  welchem  Abt  Pontius  es  hinterlassen  hatte  und  es  nacbmals 
noeb  tiefer  yersenkte,  an  glänzendem  Gedeihen  emporhob  (vgl. 
die  Vorrede  seiner  Wirtbscbaftsordnnng  Ton  ll&O  bei  Migne 
189,  1047 f.).  So  war  Abt  Petrus  beschaffen,  dessen  vornehme 
Gestalt  uns  aus  seinen  rund  200  Briefen  lebenSYoll  entgegen- 
tritt, und  dem  sein  Amt  es  auferlegte,  die  alte  Congregation 
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von  Clagny  mit  ihren  nahozn  2000  Klöstern  wider  die  An- 
griffB  der  raformiereiideii  Bicbtiug  sä  Tertheidigeii. 

Wie  schon  gesagt,  fiuste  sich  dieae  in  der  Person  des 
heiL  Bemard  tou  Churviiix  «qwwpinen,  eines  Mannes,  der  in 
Tielen  Punkten  ein  wahres  Gegenstack  sn  Petms  yon  Ongoy 
wer,  mit  dem  ihn  doch  ein,  wie  wir  annehmen  dürfen,  anf- 
riohtiires  W  ;  iiaüiii^s  persünlicluT  Ziineiirune  verband,  das  sich 
nicht  allein  in  den  höflichen  K^Tmeln  ihres  schriftiiclien  Ver- 
kehres, sontlorn  auch  in  Handlun^'^rn  ausdruckte,  lind  ^ewisae 
allgemeine  Hauptansehauungen  waren  ihnen  ja  sicher  gemein- 
sam: die  Reinheit  des  Lebens,  die  lantere  Frömmigkeit,  die 
echt  hierarchische  Gesinnung^,  welche  sich  wider  Simonisten 
und  UnwQrdige,  wider  Hlretiker  nnd  Philosophen  kehrte,  aber 
nnentw^  an  dem  obenten  Einfloss  des  rtaischen  Stiikle« 
ieslhieh,  die  Hahnng  in  wesenüichen  politischen  Fragen«  nod 
endBch  sogar  das  Streben  nach  einem  Ideal  mönchischer  At- 
kc«e,  daü  nur  bei  jedem  v.  n  ihnen  sich  etwas  anders  ans- 
gehiKlet  hatte.  Ucl>er\iies  Wür^n  ja  de  vornehme  Franzosen 
nnd  anch  Kernarit  hatte  ei?^»-  v  >rirrtiiiche  Bildunir  srenossen, 
wenngh^ioh  er  ihr  nicht  den  \\  enh  beimass  und  den  Einfluss 
auf  Erziehung  and  Leben  vorstattete  wie  Petras.  Denn  im 
Mittelpunkte  Ton  Rernards  Ezistens  stand  Rasteinng  nnd 
St^U^tahu>dtnng  ^vgL  den  mefkwilrdigen  Brief  Nr.  345  gegen 
die  Medicameiite  nnd  intliche  Fürsorge  hei  Migne  182, 5490: 
md  II ahillon  s  Kote\  die.  sofern  die  Antorititten  der  Kiiehe 
ihn  nicht  daran  Terhinderten«  mehr  als  einmal  mit  Selbstrer 
nichtmn;:  etvndet  hStter;  \m  CS  treht  ans  einem  seiner  letxten 
Briefe  kiariicii  hcrvar.  das^i  soin  Ende  durch  das  Ueberma&s 
auft^riejner  KnlWhrun^rcn  l»esohh  aniiTi  worden  ist  ^^Nr.  310  bei 
Migno         M4A  :  .  .o-  .  ..'n  -     >•' t'hi  totum  itibi  i  indicat 

s^^mmm*  rrcts$ü  m  wc«  nt  iv'  ./tfrto  *oyiti  srmui^  doh-r 
mm^mam  nt^iaL  dt  u^tm*  ttK'mti'uki  urt  Mmm  quod  patior  est. 
/rt^furmitr  tt  im        H  im  «j-i^if  r^^ufitrtan  wtodico  ad- 

Mflfttfli  fftmtifmm^t  U^^^n:  kam  *<ii<firai  omme  inejnfnAi' 
Uttr  im^lifmmhtr,  W  gutrmm  qu  «i  ai^imtithr  4Mlmtitt€rey  mon  dne 
etwi  u^sfM  $mmtif:  4^  ti^nt  ^tri'>nrm.  n  «c  cwcwiifli  omsiso 
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h/drapiei$  conHngere  iolet,  U  in  h%$  omnilm$,  «m  guid  latetU 
amteuBi  de  tkOu  amiei  icUieUum,  secundwn  inUriorem  homu 
um  (ut  minm  tapiens  dico)  spiriUu  prcmptui  eH  in  eame 
tit/Erma.  Die  Askese  war  für  Bemard  Selbstsweek  nnd  alles 
Wirken,  zu  dem  er  berufen  wurde,  galt  ihm  eigentlich  nur 
alü  eine  Ablenkung  von  diesem  obersten  Ziele,  durch  Auf- 
geben der  Küi  perlichkeit  zur  lauteren  Anschauung  Gottes  zu 
gelanaren.  Wenn  er  trotzdem  eine  so  umfangreiche,  kaum 
überschaabare  Tliiitigkeit  in  deu  Dingen  der  Welt  ausgeübt 
haty  dass  er  während  einiger  Jahrzehnte  der  cinflnssreichste 
Mann  seiner  Zeit  war  (nicht  viel  weniger  als  ÖOO  echte  Briefe 
siod  Yon  ihm  erhalten^  Tgl.  Httffer  a.  a.  O.,  S.  186  ff.,  die  von 
Mabillen  viel  besser  herausgegeben  worden  —  jetzt  in  lügne's 
182.  Bande  —  als  die  des  Petras  Venerabiüs  von  Andrö 
Dnehesne  in  der  Bibliotheea  Glnniacensis),  so  ist  ihm  dies 
durch  die  treibenden  Grundkräfte  seines  Wesens  möglich  ge- 
macht worden:  leidenschaftliche  Erregbarkeit  und  unbeugsamer 
Wille.  War  Petrus  von  Chigny  aus  dem  Holze,  dem  sf^iiter 
bei  ganz  anderem  historischen  Horizont  Montaigne  entwuchs, 
so  ist  Bernard  ans  einem  Stoffe  gebildet,  der  nachmals  in 
Pascal  zum  Leben  gedieh.  Bemard s  grösste  Gabe  war  es,  die 
heftigen  Impnlse,  die  sein  ganzes  Wesen  immer  wieder  dorch- 
ittterten^  auf  andere  Menschen  zu  übertragen  und  die  Kraft 
seines  Willens  anf  sie  ausströmen  zn  lassen.  Wer  in  seinen 
Wirknngskreis  eintrat,  sofern  er  Uberhaapt  werth  genug  war, 
der  fimd  sich  alsbald  im  Banne  dieser  nnsfthmbaren  Energie 
des  Geistt^ö  und  ward  fortgetragen ,  ohne  auch  nur  einen 
Augenblick  zur  Ueberlegung  zu  küimnen.  Das  Geheimniss  des 
liinreissendcn  Zaubers,  den  Bernaid^  l-ürsimlichkeit  allerorts 
nasttbtc,  scheint  mir  ganz  insbesondere  in  seinem  Temperament 
begründet  zu  sein:  da  war  Alles  Unruhe,  Stimmung,  rascher 
Kntschluss,  Nervosität.  Alle  Stufen  des  Empfindens  von  der 
weichen  Hingebung  bis  znm  dröhnenden  Pathos  nnd  wieder 
Korftek  dnrchmaas  er  in  Augenblicken.  Seine  Natur  war  durch- 
SOS  aggressiTy  und  wen  er  greifen  wollte,  der  entgieug  ihm 
sieht  leicht  Die  Grensen  der  Gerechtigkeit  aberschritt  er 
oftmals,  obgleich  er  dann  beim  Rttckschlag  des  Geftlhles  rasch 
wieder  bereit  war,  das  Verfehlte  zu  erkennen  und  gut  zu 
machen.  Kr  handelte  schnell  und  überraschte  damit,  freilich  gar 
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mADchesmai  ohne  wirklichen  oder  wenigstens  ohne  dAnemden 
Erfolg.  Wer  mit  ihm  auskommen  wollte,  mnsste  sieh  {llgsa: 
aber  die  er  lieb  hstte^  nmiasste  er  mit  einer  Innigkeit  und 
Tiefe  der  Neigung,  die  sie  beglQckte;  die  Todtenreden,  welche 

er  seinen  verstorbenen  Freunden  weihte,  bewegen  (so  jene 
üher  soim  n  Bnuler  (_iinir<lii^  b(  i  Migne  183,  UOSfif.  vom  Jahre 
ll.iS}  noch  heute  mit  thranmoi  zwingender  Macht  die  Herzen 
der  Leser,  wie  einstens  der  Hörer.  Denn  die  Sprache  RernarHs 
bildet  genau  sein  Weser  ah.  Mnir  sein,  dass  sein  Suh  was 
sich  zuerst  aufdrängt,  durch  den  des  Augustinus  beeintluflßt 
wnrde;  jedesfalls  ist  die  Beredtsauikeit  für  ihn  ein  Werkzeug, 
das  er  mit  der  Ueberlegenheit  nnd  Sicherheit  des  Meisten 
handhabt  nnd  das  allen  seinen  Absiebten  bedingungslos  ge- 
horcht Hier  finden  wir  das  stoss*  nnd  mckweise  Vorgehen, 
die  steigernde  Wortfülle,  die  Httnfnng  knrs  abgehackter  Sfttse, 
die  wie  Trommelschläge  beim  Sturm  rasch  aufeinander  folgen, 
Ulli  dann  in  einer  asymmetrischen  l'eriode  haslic:  zu  enden. 
Dem  er«t*»n  An^eheine  naeh  beherrscht  dieses  J.atein  keine 
oratorische  Kegel,  und  doch  ist  es  getrapni  von  einer  sehr 
wohlbowujisten  künstlerischen  Tendenz  und  sagt  just  soviel 
und  in  der  Weise,  als  der  Kedner  will.  Nicht  ruhig  belehren, 
nicht  sanft  erbauen  will  dieser  Prediger  nnd  «Schriftsteller: 
er  will  das  Innere  der  Menschen  snerst  an  einem  Punkte 
gewaltsam  packen,  erschQttem,  nmstttraen,  endlich  mit  sich 
anf  seine  steilen  Pfade  nach  Oben  fbrtreissen* 

Die  Anlagen,  welche  sich  in  diesen  snsammengerafflen 
Zügen  von  Bernards  Charakter  deutlich  genug  aussprechen, 
niaeher^  ihn  zum  geborenen  Reformer.  Aber  worin  bestand 
denn  diese  Keform  des  Ueberganges  von  Cluniacensem  zu 
Cisterciensern?  Wer  sich  darnach  bei  den  am  meisten  be- 
theiligten Autoren  erkundigt,  wird  zuvörderst  etwas  enttäuscht 
sein  und  die  Punkte  ftlr  geringfügig  halten,  nm  die  heiss  ge- 
stritten wird.  Hören  wir  Petrus  von  Clngnj,  der  als  Ver- 
theidiger  des  Herkommens  die  Vorwurfe  anfsAhlt  nnd  abwSgt, 
welche  gegen  sein  Hans  nnd  seinen  Orden  Ton  den  Refonnem 
erhoben  werden.  Es  kommen  dabei  hanptstchlich  folgende 
Briefe  in  Betracht  (obawar  ein  sehr  grosser  Theil  der  Corre- 
spondens  des  Clnniacenserabtes  von  den  Dingen  handelt):  ans 
dem  ersten  Buche  Nr.      (^an  Bern.^rd.  Migne  189,  112 — 159) 
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der  sich  zu  einem  Tractate  ausgeweitet  hat),  Nr.  29  (an  Ber- 
uard,  vS,  159ff.),  Nr.  33  (au  Tapst  Innocenz  II.,  S.  164ff.), 
Nr.  i>.>  und  36  an  die  Cistercienseräbte;  aus  dem  dritten  Buche 
Nr.  17  (an  Rernard,  S.  321 — ^44,  wieder  eine  Abhandlung);  aus 
dem  sechsten  Buche  Nr.  4  (an  P)eriiard,  S.  4i*  ltt  i.  So  lässt 
Petrus  die  Cistercienser  wider  die  Cluniaeenser  spreelien  (  1 12C): 
[objicittnt  ifaqiie  uostrin  (juidfim  vesti-orumj  Non,  inquiunt,  W8 
regulanij  cujus  rectitudinem  sequi  proposuistis,  ut  ipsis  optrihu$ 
mongtraiUTf  aequimini;  imo  dittortia  gretnbus  ignotaa  »smiku 
et  deüia  quaeque  welamini,  proprio  namqu*'  hffHn  iptU  vobU^ 
fnmt  Ubuüf  componentee,  hos  $acrosancfas  dicitis^  Patrum  pro»' 
e^ta  pro  vesiris  traditionihus  ahjicitisj  in  eadcm  re  (quad  mon- 
tirttotum  vid^htr)  fnagiitri  et  discip^i  existitis.  intuper  ad  aug* 
meiUum  prawarieathnü  €t  dwinae  irriiaiumit  coram  Deo  ef 
$aneH8  tju9  voto  tv«  aalinngUui  quod  iranegredienies,  reo$  vob 
tnoUdi  vaU  ahtque  dubio  oitenditU.  promiUitU  stquidtm  «eevn- 
dum  ReguUm  heaU  Bemdieti,  m  in  catiris  coeUsUhut  müi' 
tafurot  aique  juxta  ip$iut  inHiittta  ind^ieienUm  obedienUam 
Mreafufv«.  haec  promi$$io»  videamuBf  utrum  nc  $e  ha^eat  ean- 
venoHo,  Und  nno  folgen  die  Kiagepunkte:  sa  rasche  Anfnahme 
der  NoTisen,  Gebranch  Ton  Pelsen,  Kleidern,  Bettzeng,  Behand- 
lung entflohener  MOnche,  Mängel  in  der  Anordnung  der  Fasten, 
Vermeidung  der  Handarbeit,  Benehmen  gegen  Gäste,  Kleinig- 
keiten des  täglichen  Gebahrens  und  Behagens,  Ortswechsel  der 
Klosterleute,  Scheu  vor  der  bischöflichen  AutoritÄt,  und  Besitz 
von  Pfarren,  Zehnten,  überhaupt  aller  Arten  weltlicher  Güter, 
Betrieb  damit  verbundener  weltlicher  ( lescliäfte.  Und,  so  schliesst 
(b^r  Tadler:  i»  his  omnibus  professionis  et  voti  vestri  trans- 
V08  eni^e,  npert istdmr  ostf'ndimus.  ei  enim  mnstat  Regu- 
la m  haec  praecepisse,  et  ro-^  haue  servare  vorissej  cura  constet 
hoc  V08  hactenus  non  fecisge,  patety  ut  diximuSy  non  servatae 
promiuioni»  voi  praevarieatores  existere.  nos  vt  ro  haec  omniaj 
uti  praectpiunhir,  obsmvamw  €t  ex  inteffro,  qultfquid  in  Re- 
gula tenenda  Deo  prominmuSf  ntsforJimus.  Darauf  Ittsst  Petrus 
seine  Cinniaeenser  antworten  (116C):  0,  o  Fharisaeorum  novum 
getnUf  Tur$u$  mundo  redditum!  qui  te  a  eaeteris  dimdentes^ 
omnüim  proBfeirtniM^  dicwnt  quod  propheia  (wahrscheiolich 
Job  33,  9).  90d  dicUOf  obiervatores  Regulae,  quomodo  vos 
€am  lensr«  jaeUUit,  qui  nec  hreoe  Ülud  eapitulum,  ui  ipni 
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veMris  verhis  ostenditur,  servare  cMratis,  quo  dicitur,  ut  mo- 
nachus  omnibuti  se  inferiorem  et  mliorem  non  solum  sua  lingiia 
yronuntiet,  sed  etimn  intimo  cordis  credat  affectuf  hoccmt  ,^st 
inferiorem  se  credere  et  pronuntiare^  aliorum  facta  depriinerty 
sua  extoller'^,  rnnfemnere  alios,  sibi  magnum  videri  — f  et  ro« 
sancti,  i'os  sinyulareSj  V08  in  unicerso  orhe  veri  mortachiy  aliis 
Omnibus  faUis  et  perditis  secundum  nominis  intevpretationem, 
solos  V08  inter  omnes  constituitiSj  unde  et  habitum  imoliti  coloris 
praet&yUH»,  et  ad  diUinciionem  eunctorum  iotim  fere  mundi 
monachorum,  inter  nigros  vos  candidot  oHentatis.  et  carto 
vutium  nigredoj  antiquiiua  humüitat%$  cauta  a  Pa6ribus  tnventOf 
cum  a  Tfobis  rejicitur,  meltores  vos  ipsis  candorem  inu$iiatiim 
praeferendo  judicatis.  Nach  diesem  Aaebmch  bitteren  Aergers 
aber  den  Hoekiniitb  der  Meaerer  unteroimmt  es  Petrus,  im 
Nmmen  «einer  Benedietiner  die  Anwürfe  sn  widerlegen.  Er 
bemft  sich  darsnfi  daes  ausser  der  Regel  S.  Benedicts  noch 
eine  YCn  den  Vfttem  des  Mönchtbnms  herrührende  Tradition 
bestehe^  welche  yerschiedene  Brftache  der  Olnniaceneer  recht- 
fertige; in  manchen  Punkten  sei  die  Regel  an  sich  nicht  be- 
bestimmt^  sondern  vieldentig  (was  gewiss  die  historische  Aus- 
breitung des  Ordens  erst  ermöglicht  hat);  Anderes  sei  durch 
die  Nothwendigkeit,  dnrch  die  Bedftrfnisse  der  ganzen  katho- 
lischen Kirche  ihnen  aufgezwungen  worden ;  verschiedene  Vor- 
würfe seien  iiiciit  bewiesen  (143  A:  sie  quippe  jus  postulatj  ut, 
qui  aliquem  impetitf  quvd  objicit,  probet,  quoniam  actori  pro- 
batio  Semper  incumbit) ;  weitergebe  es  Vorschriften  der  Regel, 
die  schon  an  sieh  veiantUnlich  seien  (148  D:  ostendimvfi  ea 
liegulae  decreta,  quar.  nos  praevaricnri  dicitis^  inter  isfn,  qime 
mobilia  vocamus,  poni)ida);  überhaupt  müsse  die  Kegel  ans 
dem  Geiste  der  christliclien  Liebe  heraus  ergänzt  werden.  Und 
schliesslich  wendet  sich  Petrus  an  Bernard  seihst  (1580): 
hacc  tibi,  f rater  charissime,  epistolarum  bre^itaUm  rerum  ne- 
Cßuitate  supergreßms  «crtjm,  in  quibtis  aliorum  verbis  metim 
quoque  intellectum  expressi.  nam  praeter  autUritatem  verbih 
rum,  quae  ad  partium  latentem  simultatAm  deeignandam  poeuiy 
reliqua  omnia,  ut  edita  $unt,  intellexi,  erit  amodo  tuumf 
n  aliter  smeerie,  et  hae  quoque  mihi  tuo  per  omnia  reneHare, 
ut  re  dili^ter  diecuaga  et  per  te  maxime  difßnita,  et  eoTumf 
qui  euper  hae  re  eeandalum  peUiuntur,  duhietite  auferatur,  ei 
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Charitas,  quae  revera  in  multorum  cordUnu  et  linguU  guotidU 
liuditarf  lon^  remota  omni  inmdiae  ruhigine  conftrmehtr,  Kon 
hat  such  Bernard  seinerseits  eioe  Schrift  verfasst  ^pologia 
ad  QuiUehntm'  (oV  vor  oder  nach  dem  Briefe  des  Abtes  Petms, 
wird  ans  MabiUons  wohlwollender  Untersnchnng  Migne 
895ff.  nicht  klar),  worin  er  zunächst  sich  selbst  vertheidigt, 
aut*  das  allen  Orden  gemeinsame  Band  der  Charitas  hinweist, 
die  Tadler  und  Verleumder  der  schwarzen  Münche  hart  anlässt, 
dann  aber  auch  (vom  8.  bis  12.  Capitel)  die  Missbräuche  bei 
den  GioniacenserQ  blosslegt  und  das  Ueberlaufen  von  einem 
Orden  sam  andern  missbilligt.  Dabei  erwähnt  Bernard  Ein- 
sdnes,  was  bei  Petras  sich  nicht  findet:  Ansscbweifongen  in 
Speise  und  Trank,  s.  B.  Fletscb,  kostbare  Fische,  gemischte 
Weine,  allerlei  würzige  Gerichte  (nnwillkttrlieh  denkt  man  bei 
den  ovorwn  fnseurae  an  das  Bekannte:  tant  de  bmit  pour  nne 
Omelette !),  Luxus  in  Kleidern,  tlbertriebcne  Ansschmttckung  der 
Kirchen,  Tracht  bei  den  Achten.  Petrus  von  Clugny  kommt 
nun  in  seinen  Briefen  wiederholt  auch  auf  diese  Sachen  zu 
sprechen  (  besonders  bei  Migne  189,  321  ff.)  und  suclit  sie  theils 
aufzuklären,  theils  als  unwichtig,  theilö  als  wirklich  besserungs- 
bedUrftig  darzusteUen.  Und  dass  Uebelstände  bei  den  Clunia- 
censem  in  der  That  vorhanden  waren,  zeigt  Niemand  deutlicher 
als  Petms  selbst,  der  im  15.  Briefe  des  6.  Baches  (Migne  189, 
418ff.)  seine  Ordensgenossen  angemein  scharf  wegen  einge- 
rissener ttbler  and  regelwidriger  Gewohnheiten  zurechtweist 
ond  som  Frieden  anch  ihrerseits  TerhAlt  (420 D).  Aber  der 
Friede  sollte  noch  lange  nicht  kommen. 

üeberlegt  man  sich  die  vorgebrachten  Streitpunkte ,  so 
sind  dabei  wichtige  und  unwichtige  zu  unterscheiden.  Um  das, 
was  uns  am  wenigsten  bedeutend  vorkommt,  ist  der  mensch- 
lichen Natal*  gemäss  gerade  am  heftigsten  gezankt  worden : 
ob  schwane  oder  weisse  (durch  den  Gebrauch  und  die  Ab- 
nntsong  graue)  Tracht,  ob  ein  Kopfpolster  mehr  oder  weniger, 
diese  oder  jene  Verbeagang,  Unterkleider  oder  keine  —  das 
Alles  und  Aehntiches  scheint  und  ist  wirklieb  anwichtig,  ob- 
swar  man  sich  gegenseitig  am  meisten  darttber  geärgert  hat. 
Tiefer  greifen  andere  Dinge  ein:  die  Hinwendung  der  CSster- 
cienser  zum  Landbau  und  Abkelir  von  den  gelehrten  Studien 
lind  der  Erziehungsarbeit  der  Benedictiuer  wird  wohl  das  Be- 
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deatendste  sein.  Denn  jene  Unterschiede  im  Besitz,  die  an- 
fangs 80  nachdrücklich  hervorgehoben  wurden,  haben  sich 
später  ausgeglichen,  als  die  Cistercienser  reich  wurden.  Der 
Betrieb  der  Bodenwirthsdmft  aber  hat  eich  dann  ganz  anders 
entfaltet,  als  Petrus  und  Bernard  Toransensehen  Termochten, 
er  hat  die  Thätigkeit  der  Cistercienser  in  neue  Richtungen 
gelenkt,  sie  zu  Trägem  der  Gnltnr  im  Norden  nnd  Osten 
Deutschlands  gemacht  und  sie  von  Literatur  und  Wissenschaft 
im  Grossen  und  Ganzen  ferner  gehalten.  Heute  stehen  zwar 
noch  die  Häuser  der  Benedictiner  anf  mässigen  Hohen,  die 
der  Cistercienser  in  Niederungen  und  am  Wasser,  im  Uebrigen 
aber  sind  die  Gegensätze  ttberbrttckt,  die  beiden  Orden  leben 
friedlich  neben  einander  und  ergänzen  sich  in  fördernder 
Arbeit. 

Gewiss  waren  es  auch  im  12.  Jaln  hundertc  nicht  so  sehr 
die  theoretischen  Erörterungen,  niissglinstiges  Geschwätz  und 
lible  Nachrede,  welche  die  alten  und  neuen  Benedictiner  wider 
einander  verbitterten,  als  vielmehr  sehr  reolle  Schilden,  die  sie 
g'eerenseitii,^  sich  znfiif^ten.    Rernarfl  und  Petrus  betonen  oft- 
mals ihr  Wohlwollen  für  ilire  (Tef:^n('r,  sie  /ithlen  einer  <^em 
andern  die  Gutthaten  auf,  die  sie  «j^espondet  hahen,  aber  sie 
reelmen  sich  auch  die  Nachtheile  vor,  die  ihnen  aus  der  Feind- 
schaft erwachsen.   Und  da  leidet  es  keinen  Zweifel,  dass  im 
ersten   Jahrhundertc    des    Bestehens    der   Cistercienser  die 
schwaraen  Mdnche  zu  kurz  kamen.    Die  bestimmtesten  Zeug- 
nisse dafür  lassen  sich  aus  den  Briefen  von  Bernard  seihst 
gewinnen.    Da  ist  gleich  Kr.  7  an  den  Mönch  Adam ,  U  26 
geschrieben,  wo  er  sich  gegen  den  Vorwurf  vertheidigt  (Migne 
182,  103  D),  dass  er  MOnche  in  sein  Haus  au  dainraux  auf- 
nehme, die  aus  anderen  Klöstern  entwichen  seien.  Und  solche 
Angelegenheiten  kehren  mit  einer  Häufigkeit  wieder,  die  sicher 
darauf  schliessen  lässt,  dase  sie  wirkliche  Gravamina  bildeten. 
Eine  ganse  Anzahl  von  Briefen  beschäftigt  sich  mit  einem 
MOnch  Drogo,  der  su  den  Cisterciensem  übergegangen  ist: 
Nr.  33  und  34  suchen  darüber  zu  trösten  und  zu  beruhigen 
(13G  ff.),  versichern  (139  B):  quod  vero  9erip$isii$^  me  per  ntm- 
tinm  eidem  monacho,  si  ad  nos  dimrtisset,  ip«iu$  abioluUonem 
fn  iratim  iusinuasse;  veritaiem  testor^  .hoc  verum  non  esse  — 
und  das  wird  gewiss  richtig  sein.    Die  fulgeaden  Worte  kliiigeu 
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mui  nicht  günstig  für  den  Ueberlänfer  Drogo:  egone  de  noHs- 
iÜKO  mihi  moluuterio  vd  jaetarem,  vd  aperarem  monackum  ms 
fmt  $u8cipere,  jfvem  nec  vo$  quidem  puto  iine  grandi  9can- 
dalo  fo$M  reHnere^  aber  eine  andere,  um  dieselbe  Zeit  ent- 
standene Znschriflt  an  diesen  Drogo  selbst  lantet  viel  vortheil- 
hafter,  denn  sie  beginnt:  quam  non  immerito  tiii  jamdudum 
non  mediocri  fueram  affectub  aniore,  nunc  apparet,  dilectissime 
Drwjo  (139  D),  nnd  scbliesst  mit  dem  Satze  ^^140  DJ:  confido 
autein  in  Domino,  quod,  si  ad  primos  icttcs  fortiter  steteria  et 
nec  nwn9  eorum  cesseris  nec  blandimentis,  cito  conteres  Sata- 
sam  iub  pedibua  tuis:  et  tunc  videbunt  recti  et  laetabuntur,  et 
mui»  iniquita»  itppUahit  (Da  Gange  6,  49  =  ocduderei  ob- 
stntere)  of  »uum.  Es  liegt  mir  natürlich  femci  auch  nnr  ver- 
mathnngsweise  S.  Bernard  einer  Doppelzüngigkeit  za  beschnl- 
digen,  seine  Worte  sind  gewiss  Uberali  ehrEch  gemeint,  dem 
vorwurfsvollen  Aerger  der  Cluniacenser  werden  jedoch  diese 
Briefe  schwerlich  entgangen  sein.  Nr.  67  und  68  (S.  174  ff.) 
verthcidio^en  die  Aufnahme  eines  Mönches,  der  andcr&wo  aus 
görechtem  Grunde  entwichen  sei;  desj^leichen  Nr.  94  (8.  2LN)fl'.), 
Nr.  293  (S.  498),  auch  der  Brief  >Jr.  490  (S.  097  ff.)  gehört 
hieher  nnd  Nr.  301  (S.  503  f.),  wo  ein  ganzes  Kloster  in  Spanien 
die  Congregation  gewechselt  hat.  Theoretisch  rechtfertigt  Ber- 
nsrd  den  Uebertritt  von  der  milderen  zm*  strengeren  Regel  in 
dem  Liber  de  praecepto  et  dispensatione  Oap.  16  (S.  885  ff.), 
und  in  dem  Briefe  Kr.  313  (S.  518  ff.),  er  konnte  jedoch  sehr 
bOee  werden,  wenn  einmal  das  Umgekehrte  eintrat.  Man  lese 
folgende  Stelle  aus  Bernards  Brief  an  seinen  Neffen  Robert 
(8.  73  B):  falihus  tandem  allegntinnlhua  male  credulas  puer 
<n<  amvt^ntiu  Sf  ducitury  seductort  in  sequitur,  Cluniacum  ducitur; 
fnudctur,  radituTj  lavatur ;  exiiitur  rusticanisy  vetustisj  sor- 
didit;  induitw  pretioHs,  novia  ac  nitidia;  ei  ita  in  conventum 
tuteipitur,  aed  cum  quali  jmtas  honore,  cum  qua  triumpho, 
am  quanta  ratfereniiaf  defertur  ai  aupar  onmea  coaetanaoa 
moa^  at  ianquam  vidor  radwna  a  pugna,  aie  laudatur  paccatar 
in  daaidariia  amimae  auata  (Psalm.  10,  3).  auatolUtur  in  aUum^ 
akU»  non  madiocri  coüocatur,  ita  ui  mtdtia  aanior^ua  praa- 
toliM  ait  adoleaeana:  faoaif  hlanditur,  congratulatur  ei  univeraa 
fratemitaa;  exsultant  omnes,  tamquam  r'lctores  capta  praeda, 
<luando  dividunt  apolia  (Isai.  9,  3).  o  Je^su  bone!  quam  muUa 
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facta  mint  jyro  unius  animnlae  per<liii>>tu'  !  nijus  ad  hnec  qna)i- 
tunilibet  robusium  pectus  non  emolle$ceret  ^  cujus  inltriorj  quan- 
tu/mvis  spirittKUUf  ociUus  non  turbareturf  cui  inter  iaUa  ad 
$uam  liceat  recurrere  eanseieiUiamf  quis  denique  in  tanta  pompa 
nd  Dtritatem  valeat  agno$cere,  vel  oUinere  hwmiliUUemt  Wer 
sollte  es  glauben,  dass  diese  AttfwaUang  ciceroniaiiisdier  Beredt- 
samkeit,  diese  blutigen  Sarcasmen,  dem  Uebertritt  eines  Jünglings 
▼on  einem  Orden  der  Kegel  S.  Benedicts  zu  einem  anderen  gelten? 
Wie  weni}^  der  Briefschreiber  sieh  seiner  Heftigkeit  bewusst 
war,  sieht  man  aus  einer  zieiiilicli  gleichzeitigen  Aeussernng. 
die  sich  auf  denselben  Fall  bezieht  (138  A):  nam,  cum  unw 
nostei'f  non  solum  religione  profe8SUi<,  sed  ei  cai'ne  propinquut 
Cluniaci  me  invito  et  »UBceptvs  sitf  et  detineatur^  doUo  ^i* 
dem^  9ed  sileOf  'arani  et  pro  Ulis,  ut  velint  <iblatum  reddere, 
0t  pro  illo,  ut  velit  Spante  redire;  ei  vero  non,  servane  ei  vin^ 
dtetam^  qui  facturus  est  Judicium  injuriam  patientihus,  et  or* 
guere  h<ibet  in  aequitate  pro  mansuetis  terme,  {Et  ist  auch 
gegen  Prämonstratenser  Nr.  253,  S.  453  ff.  nnd  ^^egen  EarthAneer 
Nr.  270,  S.  473 ff.  leidenschaftlich  geworden,  da  standen  aber 
nicht  persönliche  Interessen  auf  dem  Spiele.]    Spater  hat  ßer- 
nard  seine  Ansichten  zwar  nicht  aufgegeben,  aber  doch  we- 
sentlich gemildert:   er  macht  selbst  Clerikorn  von  selnvaelur 
Gesundheit   den  Vorschlag,   bei   den   Ohorherrn  der  Hegel 
S.  AugQStins  einzutreten  (Nr.  408,  S.  617  B),  oder  gar  bei  den 
Cluniacensem  (Nr.  442,  S.  638),  und  behält  die  Schärfe  seines 
Tadeis  denen  auf,  die  das  ansgesproebene  Geittbde  nicht  ein- 
lösen (Nr.  107.  108,  S.  242 ff.;  Nr.  415,  S.  623 ff.),  und  noch 
mehr,  die  aus  dem  Kloster  in  die  Welt  zurttckkebren  wollen 
(Nr.  112,  S.  255).  Aber  Vieles  von  dem  Geschehenen  war  nicht 
mehr  rückgänpg  zu  raachen  und  hinterliess  Bitterkeit  in  den 
Herzen.    Darüber  hilft  der  anmuthigste  Austausch  höflicher 
und  wahrhaft  freunilbchattlicher  Briefe  nieht  hinweg,  wie  sie 
zwischen  Bernard  und  Abt  Petrus  gewechs(  It  wurden  (z.  B. 
Nr.  147  tl.,  S.  304  ff.;  Nr.  228  und  die  selir  heaehtenswerthe 
Antwort  Nr.  22rt ,  «.  3% ff.;  Nr.  264  f.,  S.  469 ff;  Nr.  364, 
S.  568 ff.;  Nr.  a87--389,  S.  591  ff.).   Ja  Bernard  legt  sogar 
seine  mächtige  FUrsprache  in  den  wärmsten  Worten  au  Qunsten 
des  Petrus  VenerabUis  bei  Papst  Eugen  III.,  dem  auf  dem  rö- 
mischen Stuhl  erhobenen  Cistercienser,  ein  (Nr.  277^  S.  482 f.^ 
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jedenfalb  hat  er  aber,  was  ihm  Niemand  vera^n  wird,  saerst 
seinen  eigenen  Orden  dringendst  dem  pttpetlichen  Schntae  em- 
pfohlen (Nr.  373,  S.  478  f.)  and  diesen  anch  reiohlioh  erhalten. 

Was  MabiUon  vermuthungsweise  aus  dem  Briefo  Nr.  264 
(8.  469 f.)  ableitet,  es  habe  Abt  Petrus  selbst  in  höheren  Jahren 
daran  gedacht,  Cistercicnser  xu  werden  nnd  in  Clairvaux  ein- 
zutreten, das  halte  ich  für  eine  viel  zu  weit  gehende  Aus- 
legung der  aofrichtigen  Geneigtheit,  welche  in  jenen  Zeilen 
gegen  Bemard  sich  ansepricht. 

Anf  die  Clnniaceneer  hat  der  Streit  anch  günstige  Wir- 
kungen ansgeflht,  1132  ist  nnter  der  Leitung  des  Abtes  Petrus 
(▼gl.  darllber  Mabillon  bei  Migne  182,  893  ff.)  «ne  «emlich 
durchgreifende  Reform  eingeführt  worden,  und  die  erheblich 
später  1146  von  Petrus  redigierten  Statuta  congregationis  Clu- 
niacensis  (Migne  1025 ff.)  weisen  die  deutlichsten  Spuren 
des  Einflusses  der  Gern  ein  schuft  von  Citeaux  und  Clairvaux 
auf.  Die  Entwicklung  der  Cistercienser,  zum  wenigsten  wäh- 
rend ihrer  ersten  anderthalb  Jahrhunderte,  ist  dorchans  ihren 
eigenen  Weg  gegangen,  ihr  ist  die  Tendena  des  Gegensatzes 
n  den  alten  Benedictinern  sichtbar  aufgeprügt  Es  genügt 
hier,  wenn  einige  Momente  daraus  hervorgehoben  werden. 
Eine  gute  Uebersicht  gewtthrt  der  Dialopts  inUr  ClwtiaeenBem 
ti  C%9tercieniem  monaekum,  den  Martine  und  Durand  im  fünften 
Bande  des  Thesaurus  novus  aneodotornm  S.  1571 — 1654  aus 
der  einsigen,  in  Morimond  bewahrten  Handschrift  des  12.  Jahr- 
hunderts veröffentlicht  haben.  l>as  nierku  ürdige  Schriftstück 
18t  allem  Anscheine  nach,  wie  schon  die  Herausgeber  ver- 
inutheten ,  von  einein  Deutschen  verfasst,  um  1160,  wie  ich 
meine,  weil  der  1165  verstorbene  Abt  Gotfrid  von  Admont 
noch  als  lebender  (mit  G)  citicrt  und  auch  schon  Gratians  De- 
cretiun  angefUhrt  wird.  Der  Autor  war  durch  aehn  Jahre 
Chuiiacenser  gewesen  und  hatte  sich  dann  zum  Cistercienser- 
Orden  gewendet  Der  Dialog  spricht  alle  Beschwerdepunkte 
Her  grauen  (so  werden  sie  1645  A  mit  Begründung  genannt), 
gegen  die  schwarzen  Mönche  in  drei  Abschnitten,  zwar  aus- 
ftbrlich,  aber  nicht  sehr  wohlgeordnet,  durch.  Der  Verfasser  hat 
8ich  seine  Aufgabe  insofern  ziemlich  leicht  gemacht,  als  er  weit 
überwiegend  den  Cistercienser  das  Wort  fllhren,  den  Clunia- 
censer  aber  sich  sehr  sohlecht  vertheidigen  lässt;  die  gröblichen 
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Scbimpfworto  (Esel,  Ochs,  Schlange  u.  s.  w.),  welche  diesem 
an  den  Kopf  geworfen  werden ,  sind  bisweilen  nicht  ganz  un- 
verdient. Den  Ausgangspunkt  bildet  wiedemm  die  Frage  der 
Berechtigung  des  Uebertrittes  vom  alten  zum  neuen  Orden, 
wobei  der  OlaniaoenBer  auf  die  Frenndschaft  S.  Bernards  f^r 
die  Benedlctiner  venreist,  der  Gisteroienaer  aber^  in  den  Bnefen 
Beines  Heiligen  wohl  beschlagen,  die  achfirfsten  Stellen  wider 
die  Bchwansen  Mönohe  mit  Qenngthnung  hervorhebt:  man  sieht 
daraus  die  nachhaltige  Abneigung  der  Reformer  gegen  Cingny, 
die  somit  fortdanerte  trotz  der  Bessemngen,  welche  Abt  Petras 
eingeführt  hatte.  Man  vergleiche  dabei  die  Znsammenstellnng 
der  differierenden  Ponkte  zwischen  beiden  Orden,  welche  Julian 
Paris  in  seinem  vortrefflichen  Nomaeticon  Cisterciense  (Paris 
1664)  in  den  Noten  zu  den  Usus  antiquiores  Ord.  CSst.  12  ge- 
geben hat.  Dort  S.  249  findet  man  auch  die  Bestimmung  der 
Institutiones  Capituli  Generali»  Ord.  Cist.  von  1134,  Cap.  11, 
welche  sich  gegen  die  Propaganda  der  schwarzen  Münclie 
kehrt;  vgl.  die  spliten  Aufuahmsverordnungen  in  den  Statuia 
Cap.  Gen.  der  Cistercienser  von  1182  bei  Martine  und  Durand, 
Thesaur.  Nov.  Aneed.  4.  125^1  Die  Feindseligkeit  tritt  ganz 
offen  heraus  in  den  Statuten  des  Generalcapitels  von  1152 
(a.  a.  O.  S.  124f>\  Xr.  I':  qui  in  dmnibus  nigrorum  monarhonnn 
scienter  sagimen  comederintj  Septem  sextif^  ferii.s  in  pann  et  nfjtiu 
jejunabutU.  Das  war  die  Erwiederung  auf  die  Oastfreundschafl 
der  Cluniacenser,  deren  Vertreter  in  dem  oben  erwähnten  Dia* 
löge  darüber  klagt,  wie  sehr  ihre  Klöster  durch  die  gnaen 
Mönche  als  Giisto  in  Ansprach  genommen  werden,  die,  nach 
einem  Volkssprichwort,  immer  unterwegs  sind.  Trotzdem  aber 
sprach  sich  die  öffentliche  Meinung  des  VA,  Jahrhunderts  für 
den  Eifer  der  Askese  bei  den  Cisterciensem  und  gegen  die 
Claniacenser  ans,  was  denn  auch  die  Geschichtsschrdber  be- 
richten. So  schliesst  bereits  Wilhelm  von  Malmesbury  (Gests 
Regum  Anglorum,  Hb.  4,  §  337,  bei  Migne  179,  1290  C)  seine 
Angabe  Uber  die  Einwanderung  der  Cistercienser  in  England 
mit  dem  Satze:  sed  ut  omniaj  quae  de  illU  dieta  nmt  vel  did 
po88unty  in  summam  conferanif  sunt  kodis  numaM  CitteUentet 
arnnium  manaefwrum  exerciUumf  ttudionorum  tpeculum,  dm- 
diotorum  Oestrum,  Eine  förmliche  Lobrede  auf -die  Cister- 
cienser (allerdings  zugleich  pro  domo)  hilt  Helinuid  von 
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Froidiaont  in  dun  Briefe,  welchen  er  im  Kamen  des  GntUelmiu 
an  dessen  Binder  Galtbems  gerichtet  hat,  und  dorch  den 
dieter  ans  der  Welt  ins  Kloster  snrQckgemfen  werden  sollte, 
b«  Migne  212,  bes.  S.  747  ff.   Und  im  Chronicon  schreiht  er 

Eüin  Jahre  lli?4  (a.  a  O.  1074  Dj  den  Cistercienscrn  sogar  den 
Vorzug  zu,  dass  k<  lii  in  diesem  Orden  Verstorbener  vor  dem 
Gerichte  Gottes  (wolil  tiein  persüiilichen)  von  dem  Teufel  be- 
lästigt werden  dürfe  {bo  hört  Abt  Petrus  der  Einäugige  von 
Clairvaux  eine  himmlische  Stimme  sprechen:  —  scito,  quod  in 
isto  et  in  quolibet,  qui  in  ordine  Cistereienti  moritury  nuUam 
haiiturua  wt  diahoUu  poteitaiem,  dorne  data  fuerit  de  eo  sett- 
imUa),  Selten  Iftsst  sich  eine  Ansicht  yemehmen,  wie  die  im 
iweitea  Texte  des  Petras  Cantor  (Migne  205,  249  f.),  die  mit 
aller  Bestimmtheit  anf  die  Uebel  hindentet,  welche  den  Orden, 
auch  den  Cistercienscrn,  aus  der  Tradition  ihrer  sich  stets  er- 
neuernden Ordnungen  (bei  ihnen  also  aus  den  Statuten  der 
jährlichen  Geueralcajiitel)  erwachsen:  diese  Mahnung  besass 
um  SU  mehr  Gewicht,  weil  Petrus  Cantor  selbat  (s.  oben  S.  B9f.) 
als  Cistercienser  gestorben  ist  und  zn  Lebzeiten  (vgl.  z.  B.  lias 
153.  Capitel  des  Verbum  Abbreviatum  bei  Mi«rne  205,  360  flf.) 
die  Btreagsten  Anfordernogen  an  das  mönchische  Leben  gestellt 
faatte.  —  Man  darf  sagen,  dass  als  wirkliches  Zeichen  eines 
dansmden  Friedensschlnsses  swischen  den  beiden  Congrega* 
tionen  erst  die  Bestimmung  6  in  den  Statuten  des  Generalcapitels 
der  Cistercienser  vom  Jahre  1280  (Mart^ne-Dorand,  Thesanr. 
Nov.  Anecd.  4,  1470;  angesehen  werden  kann,  wo  es  heisst: 
Ihninm  ahhas  ( luniaeenais  ctnn  ejus  ordine  nniverso  nosfro 
ordinl  xiK-ttfur  in  rotnln  (  isterciensi  conscrihafur^  et  de  ipsis 
ßat  commemoratio  cum  aliis  amicis  ordinis  annis  singulis  die 
wftuna  eapituli  generalis ,  et  pro  ipais  injungatur  oratio  spe- 
Cialis.  Damals  hatten  die  beiden  Orden  neben  einander  be- 
stehen und  sich  ruhig  ertragen  gelernt,  um  so  mehr,  als  ihnen 
durch  den  Wettbewerb  mit  den  Bettelorden  das  Gemeinsame 
ihrer  Angabe  und  Lebenshaltung  klar  geworden  war. 

Hier  interessiert  uns  vornehmlich  das  Verhalten  der 
Ciitercienser  zu  Bildung  und  Wissenschaft.    Sie  haben  fttr  * 
di^c  während  der  ersten  anderthalb  JalirhuiKlerte  wenig  Nei- 
gung bewiesen,  da  sie  gemäss  ihrer  Aufiassung  der  Regel  mit 
Arbeit  and  Gebet  aasreichend  beschäftigt  waren  und  Leetüre 
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nur  in  einer  sehr  eng  begrenzten  Absicht  der  Erbauung  zu- 
Hcssen.   Ihre  Vorschriften  sind  darüber  sehr  deutlich.  Zunächst 
wird  alle  Pracht  beseitigt,  soweit  sie  die  Ausstattang  der  Hand- 
schriften betritTt.  So  sn^m  die  Instituta  Cap.  Gener.  vom  Jahre 
1134  C.  13  (Paria,  Nomaaticon,  8.250):  interdidmutf  ne  ta 
eccUaiarum  2t6rM  aurea  vel  ar^enUa,  Hve  deargmUaia  vd  dea»' 
rata  habioniur  rtiinacula,  quae  utu  ßrmaeula  weantu^^f  ä 
ne  aliquu  codex  faUU  i40abu/r,  Gap.  81  (a.  a.  O.,  S.  271)  wird 
den  Scbreibero  geboten:  litUrae  uniu$  eoloris  ßant  $§  non 
depieiae;  man  erkennt  daran  hente  noch  die  HandBchrifteo 
des  Ordens,  nnd  anoh  der  Codex  der  Renner  Relationen  eot- 
spricht  diesem  Befehle.    Damm  spottet  in  dem  ang<  t^hrten 
Dialoge  (Martine -Durand  5,  1623CD)  der  Cistercienser  über 
die  ütiosa  opera  Cluniacennum  und  erklärt,  als  er  näher  ge- 
fragt wird:  sicut  verhn,  (piaf^  non  aedißcant ,  sunt  otiosa^  ita 
illa  Opera,  quae  non  jun'tint^nt  ad  necesaarios  ffftita,  rede  dxcun- 
tur  otiosa;  nf  InfeHm  de  ceteris  taceam:  aurum  molrre,  et  cum 
illo  mnlito  inxKjnas   capitnles  pingt're   litteras,  qui'^   »■•it  imi 
iniiiUe  i  t  otiosum  opris?   Die  ( 'istoreionser  haben  keiiip  Srhulen, 
sie  nehmen  auch  keine  AuswUrtigcn  als  Schüler  auf,  nur  tlir 
die  Novizen  ^iht  es  Gurse:  Inst.  Cap.  Gen.  Cap.  76  (Paris, 
Nomasticon.  8.  269.  Vgl.  D'Arbois  de  Jabainville,  Stades  sur 
l'etat  int^rienr  des  abbayes  Cisterciennes,  et  principalement  de 
Clairvanx,  au  XID  et  au  XIll"  si^cle,  Paria,  Durand  1858, 
S.  63).    Sie  wünschen  keine  besondere  wiMenschaftliche  Bil- 
dung: lU^i^  verbietet  das  Capitel  einem  MOnch,  Bich  von  einem 
Jnden  im  Hebräischen  unterrichten  an  lassen  (Martine- Durand, 
a.  a.  O.,  B.  1392).  Sie  unterbinden  die  literarische  Produetion, 
1203  befehlen  die  Institutionea  Cap.  Gen.  Dist  1,  Cap.  11: 
nec  praeeumat  aliquit  novas  librorum  eacpontionM  facert  nm 
consenBu  CapihUi  GentralU  (was  dann  später  nach  der  Nots 
▼on  Julian  Paris  abgeändert  wurde);  ,au88i  voyons  nous,  an 
douai^me  siicle,  Guerry,  ahh4  d'Ignj,  faire  briüer,  avant  de 
mourir,  un  sermonnaire,  quHl  avait  r^igö  saus  demander  en 
prdalable  cette  autorisation  (D'Arbois  de  JuhainTÜle  a.  a.  0. 
nach  dem  Exordinm  Magnum,  Dist.  3,  Cap.  8.    Vgl.  auch  Le 
Nain  5,  127ff.).   Die  Statuta  Cap.  Generalis  vom  Jahre  1217 
(Martine -Durand,  S.  1320)  meinen  etwas  Anderes,  wenn  sie 
Nr.  8  bestimmen:  additum  est  etiam,  qiiod  monachusj  ^ui  libd- 
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luni  scripseritf  vel  in  medium  projeceritf  eliminetur  a  domo 
fropriaj  non  reversuruSj  nUi  per  Generale  Capitulutn,  denn 
im  Zusammenhange  bezieht  sich  das  auf  verieiimderisohe  Pam- 
phlete.  Auch  die  häufig  citierte  Vorschrift  von  1199  (Martine- 
Dnnuid,  S.  1293)  Nr.  1:  monacki,  qui  rithmos  fecerint,  ad 
domo$  alias  emtUanturj  non  rwenurif  nüi  per  Capitulum 
Generale  betrifft,  glaube  ich,  nur  Dichtungen  weltlichen  Inhaltes 
und  wahiBcheinlich  in  den  Nationabpracben;  gegen  ein  Verbot 
religiöser  Poesie  sprechen  die  Thatsaehen.  Die  ConTcrsen  des 
Ordens  sollen  sogar  nicht  einmal  lesen  (InstitntioneSy  Dist  14, 
CSap.  2  bei  Paris,  Komastioon^  S.  3&4):  de  eonvtrnB,  ne  dUeani 
UUer09;  die  Gebete  sollen  sie  auswendig  wissen. 

Non  war  es  aber  keineswegs  das  Ziel  solcher  Vorschriften, 
jede  Art  literarischer  Plntdaetion  sn  TerhindenL  Die  Regel 
S.  Benedicts  gebot,  im  &5.  CSapitel,  jeder  MOnch  sollte  Tafel  nnd 
Stift  snm  schreiben  haben;  wir  mögen  ans  den  Statotm  des 
Generalcapitels  vom  Jahre  1 179  (S.  1290)  noch  mehr  schlietsen, 
denn  dort  heisst  es  Nr.  10  über  einen  französisclicn  Mönch, 
der  Politik  trieb:  nec  de  cetero  pratdicet,  nec  scrihat,  nec 
tahulas,  nur  librosy  nec  memhranas  habeat;  sonst  also  war  solcher 
Besitz  und  Gebrauch  verstattet.  Die  Benedictinerreg^el  weist 
Cap.  48  zur  LectUre  an,  dem  entsprechen  die  Bestimmungen, 
welche  die  Usus  jintiquiores  Cap.  115  (Paris,  Nomasticon, 
S.  2,51)  über  den  (Jebrauch  und  die  Anfertigung  von  Bücliern, 
Urkunden,  Professionen  u.  s.  w.  treflfen:  promdeat  Ablas  du 
lihris  faciendis.  D'Arbois  de  Jubainville  sammelt  und  erörtert 
S.  ö9ff.  die  Vorschritten  über  das  Bücherscli reiben,  die  Er- 
leichterungen für  die  damit  beschäftigten  Mönche  und  den 
Gebrauch  der  Bücher  selbst.  Er  wiederholt  dann  die  Schilde- 
rang, welche  Mabillon  (Voyage  litt^raire  de  deux  B^nödictins 
1,  102)  von  den  Schreibzellen  (scriptoria)  zu  Clairvanx  gibt, 
und  bespricht  die  Functionen  des  Klosterbibliothekars  (S.  199), 
dem  es  obliegt,  die  BUcher  herstellen  zu  lassen.  Denn  es 
wurden  keineswegs  blos  Patres  im  heutigen  Sinne  gelesen,  und 
wenn  die  Usus  antiquiores  (Paris,  Nomasticon,  S.  632)  eine 
dsniuf  beiOgliehe  Bestimmung  enthalten,  so  zeigt  der  Zu- 
Bsmmenhang,  sowie  die  noch  eruierbaren  Bestände  der  Gister- 
denserbibliotheken,  dass  darunter  kirchliche  Schriftsteller  ttber- 
baapt  begriffen  werden.    Ungemein  lehrreich  ist  in  diesem 
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Betrachte  der  Bttcherkatalog  des  Klosters  CkirvmQZ  vom  Jikre 
1473,  den  D'Arbois  de  JabaiDTÜle,  8.  14fL  abdruckt  und 
der  enUuÜt:  heU.  Schrift  324  Binde,  KirehenyAter  328,  Pre- 
digten 173,  Kkssiker  26.   Die  Codices  der  kirehfichen  Au- 
toren sind  nach  dem  Berichte  Martene's  über  diese  Bihfio&ekf 
bis  auf  einen  oder  zwei,  durchaus  erst  seit  dem  Beginn  des 
Cistercicnserordens  geschrieben,  also  in  diesem  selbst  hergestellt 
worden;  vgl.  dazu  bei  D'Arl^ois  de  Jubainvillo,  S.  Ulf.  die 
beiden  Briefe  aus  dem  12.  und  \;\.  Jahrhundert  über  das  Aus- 
leihen von  Büchern  zu  Abschriften.    Derselbe  Qelehrte  ?er 
sacht  S.  95  ff.  seines  Baches  mit  Hilfe  der  modernen  Kataloge, 
besonders  des  reichhaltigen  Ton  Troyes,  den  Bestand  der  alten 
Bibliothek  Ton  Clairranx  an  reconstmieren:  es  sind  demiisch 
davon  1329  Handschriften  noch  eriialten,  385  Terioren,  die 
Gesammtzahl  betrag  1714,  immerhin  sehr  stattlich.   Es  gab 
darunter  Cicero,  Vergil,  Clandian,  Ovid,  Lucan,  mehrere  8enecaB, 
zweimal  W'illiehn  von  .M.ilmesliurv  und  Gotfrid  von  Monmouth 
aus  dem  12.  Jalirliun<lei-t,  44  Namen  von  kirciilielu  n  Autoren 
vor  dem  13.  Jahrhundert.    Man  wird  dabei  tVeilieh  nicht  ver- 
gessen dürfen,  dass  Clairvaux  eines  der  allerwichtigsten  und 
reichsten  Cistercienserklöster  war;  der  Einblick  in  die  Kataloge 
der  Bibliotheken  der  österreichischen  Ordenshänser,  den  der 
aweite  Band  der  Xenia  Bemardina  TcrgOnnt,  aeigt  nicht  sehr 
omfassende  Bestände  —  allerdings  haben  daran  die  s^tsres 
Jahrhonderte  viele  Schuld.  Das  Gesammtergebniss  bleibt,  das» 
die  Cistercienser,  wie  ihre  Statuten  selbst  besagen,  Literatur 
und  Stadien  mit  geringerem  Eifer  pflegten  als  die  Benedictiner; 
so  wird   auch  in   jeneni  ahen    Dialoge   gleich    anfangs  dem 
Cluniaeenser  vorsje Worten,  er  lese  unnützer  Weise  die  Schriften 
der  heidnisrlien  Klassiker,  und  an  anderer  Stelle,   er  verthae 
mehr  Zeit,  als  erlaubt  sei.  mit  der  Leetürc  überflüssiger  Bücher 
Krst  am  die  AÜtte  des  13.  Jahrhunderts  sah  sich  der  Orden 
gezwungen,  seinen  Mitgliedern  die  Gelegenheit  zn  Wissenschaft* 
lieber  Ansbildong  durch  Einrichtung  von  StodieDhänaem  in 
Paris  und  anderswo  au  gewähren,  vgl.  den  LibeUos  soti- 
quarum  definitionum  im  Nomasticon  des  Paris  von  124S.  12Ö0. 
1289,  und  die  Auseinandersetaungen  von  D'Arbois  de  Juhaia- 
ville,  S.  64iF.   So  schlimm  jedoch,  wie  man  heute  Ins  weilen 
meint,  stand  es  nicht  um  die  literarische  Thätigkeit  der  Cister 
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eienser.  Es  genügt  auf  das  Verzeichniss  von  Schriftstellern 
am  dem  Orden  bei  Carolus  de  Visoh  in  der  Bibliotheca  Scrip- 
tonim  CisterdenBie  (KOb  1656)  und  Air  die  frttheste  Zeit  anf 
Tiflsier,  Bibliotheca  Patmm  Cisterciensinm  (in  8  FoHobänden) 
sa  verweisen,  vgl.  Frans  Winter,  Die  Cisteroienser  des  nord- 
ostfidien  Dentschlands  2,  I45ff.  —  Insbesondere  ist  anch  in 
Bezug  auf  die  Literatur  die  Marieiiverehrung  bedeutsam  ge- 
worden, welcher  sich  der  Orden  seit  seinen  ersten  Anlangen 
weihte.  Sehon  die  Institnta  Cap.  Gen.  von  1134  (Paris,  No- 
masticon,  S.  252)  sagen:  quod  omnia  monasteria  in  honorem 
B.  Marim  dedicentur;  wesshalb  denn  anch  alle  Siegel  dieser 
Klöster  das  Bild  Marias  tragen,  vgl.  die  ersten  nenn  Capitel 
der  Diat.  3  (de  ofKcio  divino)  Instit.  bei  Paris»  Nomast.  21X)ff. 
und  auch  Winter  a.  a.  O.  1,  183ff.  Cflsar  yon  Heisterhacfa, 
Bislog.  mirac.  Dist.  7,  Cap.  59.  Es  ist  bisher  noch  nicht  nnter- 
sucht  worden,  welchen  nnmittelbaren  nnd  mittelbaren  Einfluss 
»iif  die  Entstehung  der  Marienpoesie,  sowohl  in  lateinischer, 
als  in  den  NationaUprachen,  der  Orden  dcnigemiiss  genommen 
liui;  ich  schütze  ihn  nicht  niedrig  ein,  vgl.  meine  Darlegungen 
in  ßettellieims  Hiographischen  Bliittern  1,  1. 

Ein  Zweig  literarischen  Betriebes  ist  von  den  Gister- 
ciensem  gana  vorsogsweise  gefördert  worden,  nnd  zwar  im  deut- 
lichen Interesse  ihres  Streites  mit  den  Cluniacensem  nnd  ilber- 
dieas  der  Verbrettung  nnd  Geltung  ihrer  Ordensmaehti  nftmiich 
die  Aofi^chnung  von  Wundern  nnd  Vistonen,  welche  entweder 
den  Ordensbrüdern  direot  widerfuhren  oder  doch  in  naher  Be- 
liehung  zu  den  Häusern  des  Ordens  standen.  Darin  war  ihnen 
Petrus  Venerabiiis,  der  Gcneralabt  von  Clngny,  vorangegangen. 
Denn,  soweit  es  üljerhaupt  eine  derartige  kirchliche  Schrift 
gestattet,  ist  in  seinem  Werk  De  miraculis  lihri  duo  (Migne 
189,  851  4).54)  die  Absieht  ausgesprochen,  ^hircli  Erziililung 
wunderbarer  Vorgänge,  sichtlicher  Einwirkungen  Gottes,  das 
Ansehen  von  Ciogny  zu  heben.  Das  drUckt  sich  schon  im 
Prok»g  aus:  cum  —  et  adhuc  in  muUorum  ßdelium  eordibw, 
fn/ihu  aliqttando  hoe  ffidere  datur,  per  eam  ßdea  augeatwr, 
#p0ff  enßeat,  veriias  con/frmeter,  indignari  taepe  ioUo,  cur  ea, 
^UfOe  nosiris  iempcrihus  proveniunt,  cum  tum  tii,  gui  ad  illa 
teribenda  animtm  applieti,  quae  prodeue  legwHhus  mani- 
ftttaia  potermit,  infruiAuoBO  güentio  Ueta  ditpereant.  Und 


Digitized  by  Google 


112 


noch  bestimmter  an  spAteren  Stellen.  Im  9.  Capitel  des  ersten 

Buches  (S.  871  ff.)  will  der  Autor  zu  den  Visionen  nnd  Bevek- 
tionen  über  flehen,  welche  seinen  Benedictinern  zatheil  geworden 
sind,  und  schickt  dieser  Darstellung  ein  volltönendes  Lob  von 
Clugny  voraus,  dem  ich  nur  einige  der  bezeichnendsten  Sätze 
entlehne:  est  auiem  Cluniacense.  monasterium  religionej  di- 
scijjlinaj  severitate,  fratrum  mimerofifafe ,  omnique  manastici 
ordinis  ohsermtione  ioto  ptut  orOe  notissimumy  singulare  ac 
commune  peccatorum  reßigium,  per  quod  mulia  inferis  damnn 
illata  et  regnis  coelestihtis  quamplnrrma  lurra  coUata  mnt.  ihi 
innumerae  hominurn  mnltifudine»,  grnves  mundi  sarcinas  ah 
humeris  suis  abjidenteSf  suavi  Christi  jugo  colla  suhmiserunt 
ibi  07nnitun  frofessionum ,  dignüatum  et  ordinwn  perwnae 
fastum  Itixumque  taeeularem  in  humHem  et  pauper^m  mma- 
chorum  viiam  eommutavevunt.  ibi  iptarum  Ecclenartim  venera- 
biUi  patres,  ettam  eeehnasiieorum  negotiorum  onera  fugiente», 
tutius  quietittique  vivere,  magisqtu  subesse  qttam  praeene  eU' 
gerunt  ibi  contra  tpiritualst  nequiticu  indecessum  luctamen  et 
impacahile  qttotidianas  victoriarum  paJmae  Christi  mUitibut 
praestat.  hujus  loci  habitatoribus,  eonHnua  concerUxtione  car- 
nem  ipiritui  aubjicien tibw,  wfw,  eeeundum  Apostolum  ^Christus 
vivere  eetf  et  tnori  luerum*  (Philipp.  1;  21).  hinc  effusa  tpiri- 
iualium  virtutum  nardOf  impleta  est  tota  mundi  domue  ex 
odore  unguenti  (Joann.  12,  3),  dum  rdigiome  fnanaetieae  ferwr, 
gui  iUo  tempore  pene  rej'riguerat,  illorum  virorum  exemplo  ttu- 
dioque  recaluit.  Gallia,  Germania ,  tranemarina  quoque  Bri- 
tannia  hoc  teetatur;  Hispania,  Ttalia  totaque  Europa  fatetur, 
plena  monast^riis  ab  eis  aut  noviter  fundatis  aut  ab  antiquo 
senio  reparatis:  ibi  monachorum  collegia^  in  morem  coele^tiinn 
agmiaum  per  ordine»  suos  Deo  assistentin^  nim  aliis  snnrt^rrum 
virtutum  e^Tcrcitiis,  dirinls  la7(rli/}iis  die  nocttiiue  ita  iiisistuuf, 
ut  dfi  eis  qtinqve  a  pv" jJh  t.i  ua  luni  possit  inf<  iJf<j}  ■  ^lUnil,  tfiii 
hnhitant  in  domu  tun  ^  iJoiuinc,  in  f^apniln  saeculoviim  Intula 
bunt  te'  (Pöaliu.  83,5).  sed  quid  anfi(/uati  mundi  partia  nnmrro, 
cum  de  nostro  ultlmn  Occidcnfe  usfptt'  ad  ip^iim  ( h-irntim  fnma 
haec  pervenerit,  nec  aliquem  Christiani  orbis  nngulum  latuerit  f 
—  quod  licet  de  Judacorum  Synagoga  ex  Acgypto  translata^ 
et  mcurime  de  praeeenti  Eccleeia  dictum  ait^  nihil  tarnen  obetaty 
ut  de  hac  Cluniaeenei  Eceieeia,  guae  iUiue  unimrtalis  tum  in- 
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fmui  men^Mtm  est,  inteUitjafur.  V^\.  8«3C. '8Söf.  889  (das 
zu  Clugny   gehörige  Frauenkloster  Marciniacnm  betreffend). 
9Ü6BD  (Wirkong  ond  £infla88  der  Cluniacexiser).  915  D.  Nnn 
liegt,  wenn  ich  ihn  recht  kenne,  solch  leidenschafUichcB  Selbst- 
gefllbl  gar  nicht  in  dem  Wesen  des  Abtes  Petras  Venerabiiis, 
and  ich  folgere  darana,  dass  eine  bestimmte  Ursache  ihn  ver- 
anlaset  hat^  die  Bedentang  seines  Hanses  so  grossartig  heryor- 
zuheben.   Und  ich  veriimtbc  um  so  cIkt.  dass  er  diesen  Passus 
wegen  der  Anfeindungen  JuieL  die  Cistereienser  geschrieben 
iiat,  als  er  an  anderer  Stelle  r87RB)  mit  besonderem  Nach- 
druck auf  gehässige  Angritfe  hinweist:  licet  in  praecedenii  de 
recelatianiinut  defundorumf  quae  in  Clunuico  veL  circa  contt- 
gmmt,  me  didwrum  promiserim,  tarnen  quia  plura  Ma  non 
sitmw  digna  memoria  in  iüo  famoeo  manoBterio  noeira  aetaie 
frmenme  dieuntur^  non  inciongfVium  arlniror,  ei  ei  iüa  noetro 
Hmume  ad  uUliiatem  Ugentium  proferantw.  ut  enim  »upra 
teUgi,  antiquue  hoeÜe  wm  parum  tüiue  eoenohii  dieeiplinam 
ac  divinorum  operum  Studium  eemper  aemnlahM  est,  multieque 
indiciis   invidiafu   siiam  enja  loci   iptsiua   hubitatores  fervere 
rnonsfratnt.  quae  si  per  sinyula,  ut  ad  me  pei-reni  re  pottierunt, 
fnai  i'ui  e  (i'nlarf  m^  et  viaqno  vohimine  It'f/entibus  Jorie  veL  (nidi^  n- 
fU.nis  taedium  incutereiny  et  ipse  Longe  a  proposito  deviarem. 
Vgl.  noch  880  B  (wo  das  qtUMi  longe  praeetantius  ^^f  aus  dem 
Tadel  S.  Bernards  von  Olainranz  erst  recht  verständlich  wird). 
881  f.  und  den  Prolog  ztun  aweiten  Buche  907  ff.,  woraas  flbri* 
gSDS  auch  die  Möglichkeit  sich  ergibt,  dass  die  schon  weit- 
verbreiteten schriftlichen  Berichte  ttber  Bernards  Wnnder  (vgl. 
HflfEer,  S.  41  ff.,  60ff.)  den  Anstoss  zn  diesen  Libris  de  mira- 
cnlii  gegeben  haben  mögen.    Die  Chronologie  dieser  Schriften 
ist  überhaupt  noch  gar  wenig  sichergestellt.  —  Im  Ali^'-emeiuen 
trägt  das  Werk  des  Petrus  allenthalben  die  Spuren  dieses  er- 
leuchteten und    licbe!i:>\\  iirdigen  Geistes.     W  as  er  über  die 
Praxis  seiner  Erzählungen   bemerkt  (Üb.  32,  cap.  *>,  S  ^M2f.), 
wie  er  sich  gar  nicht  leichtgläubig  zeigt  (874  B  ),  wider  Träume 
und  ihre  Verwerthung  sich  ausspricht  (937  C),  selbst  zuweilen 
durch  längere  Abschnitte  hin  Geschichte  und  keine  Mirakel 
▼erträgt  (lib.  2,  cap.  4—23,  S.  913ff.  ttber  Matthäus  von  Alba), 
ja  wie  er  räth,  Wunder  zu  verschweigen  (946  A,  vgl.  die  141. 
Itobel  des  Odo  von  Cheriton  bei  Hervieuz  4,  320),  endlich 
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Qott  ach  so  Terludte.  wie  mmn  gImVt  —  mM«  SteOen  kenn* 
■gächügn  den  Uarea,  Terstfod^ea  ud  bei  alea  Schwuige 
der  FVOmmiirkett  doch  die  Dinare  der  Wek  nlebtem  beortiieiln* 

den  Sinn  ihres  Verfassers. 

THesem  .H^Menbnch*  —  um  U  :  Aü-iir  i<  k  Hujffen?  •  172* 
hierh»^r  za  übertrafen  —  der  Cluniacerijj^r  ^teh?  r^nr.  -ir.-  reiche 
Literatur  der  Ci>tercienser  gre^enfiber.  Oedicbie  und  Erscbei- 
Doageo  in  Trinmen  werden  als  anminelbare  Zenirnis^e  Gottes 
zn  Gonsten  des  Ordens  bochgeecbätzt.  Wie  D'Arbois 
JnbftiiiTiUe  t  ä.  Hlfi  meint  und  an?  einigen  Stellen  sehKewt, 
vnrde  von  den  älteren  Cisterriensertbten  ^radesn  nneli  Tt- 
sioncn  bei  den  Mdneben  gefragt  »Visionen  sind  an  »eb  gerne 
Frtebte  der  Contemplation .  Tgl.  Winter.  Cistere.  1,  77  ff.  nnd 
die  Beispiele  dorii.  Und  wenn  man  aneh  darin  sehr  tot 
sichtig  sein  mnss,  s^i  soli^int  es  doch  uichs  verwee^'r!  nnzi- 

hinen.  da^^  eine  im  Jahre  verzeichnet**  Be-tiiiinuini: 

Libeiius  noreliarum  -i  *initionum  <  »r*^  *  '!?t..  Di:^^.  5.  »  ap  4 
I  Paris.  Xomatticoo.  >.  622'  gch.^n  längere  Zeit  vorher  sreübt 
wnrde  oder  wenigstens  eine  Riehtnn«:  im  Orden  hezeicbncte: 
e5  hvi&yt  dort:  mirnruln  fekfin  •»  loci»  OrdiHis  Cnpitulo  Gtnt^ 
rai»  ImrmUnier  €#  Imcide  rt/eramtmr  prr  permmtu  ijueitif  Ordimit, 
€t  ibidem  in  $rripiis  /Vorta«»««  rtdi^anttir,  Jeden&lls  ist  eine 
scbrilkateOeriaehe  Tbätigkeit  auf  diesem  Gebiete  gerne  geaefaen 
nnd  gefördert  worden»  das  beweisen  aosretehend  die  Toibso- 
denen  Leisttingen  selbst.  S«»he  ich  von  den  Beichten  Ober 
>.  Bemard?  \N  irken  aus  der  Zeit  j«eine>  Lehen-  ab.  so  ist 
wahr?'-h'  K,li  -Ii  <i;i>  «^rste  Stuck  di«*?^^r  .Art  »He  Mir  iatlti  ^andi 
l'rJ.^tüui.  dra-  t-r»t<Ti  Ahttt^s  Von  Sittichenhach  —  Sichern  in 
Thiiringen.  pest.  114i>.  gedruck*  '  -  '  W ü.ter.  Die  Cisterc.  \,^^ 
— S^'^.  Dann  i'o\st  da.«  2rro->e  \\  erk  Herberts,  nachmals  En- 
btscbof  von  Torre  in  Sardinien,  /V  mi/vi.ti/i>  libri  tres  (Migne 
185. 1213  —  13841,  da«  in  seiner  Ceberselinft  schon  sich  n^iea 
das  Wooderbneh  de«  Petras  von  Clngny  stellt  ond  gemiss  dem 
Kacbweise  Httffers  (S.  im  Jabre  niy<  ▼er&sst  worden  ist 
Kieiil  lange  danaeh  entstand  das  Hanjitwerky  des  Abtes  Kso* 
rad  Ton  Eherbaeb  Bjmdium  ma^num  Ordimi*  ^TfferrMMfti 
Mi^^ne  185.  99ö — 1U»>^»,  v<rl.  düruher  die  .iu^iührlichen  Dar- 
legongea  Hiafer"*^  S.  IT- ff.    In  diesen  Büchern  zeigt  sielij 
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wie  von  Anfang  ab  die  Visionen  im  Orden  gepflegt  wurden 
(vgl.  die  Geschichte  des  Abtes  Stephanns  im  Exordinm  Magnam 
Dist.  I  y  Cap.  LG,  wo  dem  sterbenden  MOnche  auigetragen  wird^ 
nach  dem  Tode  zu  erscheinen,  damit  er  Uber  die  Schicksale 
des  Ordens  Auskunft  ertheile).  Sie  kennseichnen  sich  selbBt 
altf  Sebriften  im  Dienste  der  Idee  nnd  Propaganda  der  Cister- 
eienser  dareh  die  aa  sich  schonend  genng  »bfe&ssto  Erafthlnng 
vom  Ver&ll  derClmuacenser  (Exord.  Uagn.,  S.  1004f.)  nnd  dnrch 
das  ungemeine  Selbatgeflihly  das  in  ihnen  waltet  (beispielsweiae 
mOgen  nnr  angeführt  werden  Exord.  Magn.,  S.  1023f.  1026). 
Dabei  ist  bemerkenswerth,  dass  diese  Schriften  gewiss  durch 
die  Censur  des  Gtoneralcapitols  von  Oiteaux  gegangen  sind; 
was  das  Exordium  Magnnm  anlangt,  vgl.  darüber  Bür,  Geschichte 
des  Klosters  Eberbach  (1850)  546ff.  und  Httffer,  S.  178f. 
—  &beblich  spttter  ist  dann  ein  anderes  Werk  dieser  Gattung 
entstanden,  das  jedoch  berühmter  wurde  als  alle  seine  Vor- 
gänjsrei-,  der  Dialogus  miraculorum  des  Cäsarius  von  Heister- 
hach,  der  sich  in  der  Flllirung  des  GesprUchob  den  Dialogen 
Gregor  des  Grossen  anscliliesst,  d'\p  Scheidung  in  Distinctionen 
und  (Japitel  dem  Exordium  Mairnum  nachbildet,  das  sio  wieder 
den  Instituta  und  lustitutiones  der  üeu»*rult*apit«  1  t  iitlelint  hat. 
Diester  vortreftliche  Mann  ist  ungefähr  ll^^O  irflM»ren,  llPH  in 
den  Orden  zu  Hoisterhacli  eingetreten  und  liat  um  1220  dieses 
Werk,  später  die  Honiiiien  vertasst,  in  denen  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Geschichten  wiedererzählt  wird;  vgl.  Uber  ihn  Caroins 
de  Visch,  BibHoth.  Script.  Cisterc.  1,  57  tt*.,  ferner  die  oben 
S.  8Ü  f.  citierten  Schriften  und  Wattenbacb»  Geschichtaquellen 
2,  48öf. 

Damit  sind  wir  endlich|  nach  aiemlichen  Umwegen,  au 
dem  Punkte  gelangt,  wo  es  m^Iglieb  ist,  die  Renner  Relationen 
einer  bestimmten  literarhistorischen  Entwicklung  einsugliedem 
und  ihre  Stelle  darin  genauer  festsulegen.  Sie  gehören,  das 
seigt  sich  nun  deutlich,  der  Mirakelliteratnr  an,  welche  im 
Interesse  und  aur  Propaganda  des  Cistercienserordens  verfasst 
worden  ist.  Daa  ergibt  sich  aus  ihnen  selbst  mit  wttnschens- 
werthester  Klarheit  Hier  ist  die  alte  Geschichte  der  beiden 
Eloaterfireund*  in  einen  neuen  Rahmen  gespannt  worden :  sie 
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fangen  als  Cluniacensor  an,  der  eine  gebt  als  solcher  (wenn- 
«rleich  im  Weltlebon)  ziifj^runde,  der  andere  wird  gerettet,  indem 
er  zu  den  Cisterciensern  flüchtet.  Die  Strenge  der  Schulzacht 
von  (Miigny  scheint  hier  Ubertriob<;n  dargestellt,  vgl.  Specht, 
(iesch.  d.  Unterrichtswesens  in  Deutschland,  S.  206  und  Anm. 
2.  3.  Der  Abscheu  wider  die  Nekroraantie,  die  hier  von  ent- 
laufenen Cluniacensern  betrieben  wird,  ist  nicht  bloss  in  der 
kirchlichen  Lehre  begründet,  sondern  auch  in  den  Vorschriften 
der  ( 'istercienser  besonders  festgelegt,  vgl.  Institutiones  Cap 
Gen.,  Dist.  VI,  Cap.  8  (Paris,  Nomasticon  S.  ol8)  und  im 
Libell.  nov.  detinit.,  Dist.  7,  Cap.  7  Paris,  S.  632).  Der  Priester 
weist  den  büssenden  Genossen  entweder  an  seinen  ursprüng 
liehen  <  )rden  oder,  siruhi  dlstrirtius  n'rerf.  posg^t  (oben  S.  50i 
an  einen  anderen,  deutlich  erkennbaren.  Der  aus  dem  Jenseits 
zurückkommende  Freund,  der  nun  mit  übernatürlicher  Einsicht 
begabt  ist ,  hält  (oben  S.  52  f.)  einen  glänzenden  Panegyricus 
auf  den  Orden  der  Oistercienser ,  mit  welchem  er  freilich  arg 
aus  seiner  Rolle  f^lUt  und  der  im  Aufbau  der  Erzählung  recht 
unpassend  untergebracht  ist,  aber  gerade  deshalb  um  so  unzwei- 
deutiirer  die  Tendenz  des  Werkchens  zu  erkennen  ^ribt.  Dieses 
schliesst  denn  auch  damit,  dass  der  ehemalige  Cluniacenser  den 
strengeren  und  besseren  Orden  von  Citeaux  endgiltig  aufsucht. 

In  diesen  historischen  Rahmen  also  gehört  das  Reuner 
Stück.  Dem  Geiste  und  der  Richtung  nach  muss  es  in  die 
Zeit  fallen,  in  der  des  Herbert  Werk  De  miraculis  und  Kon 
rads  Exordium  Magnum  ihre  stärkste  Wirkung  ausüben;  11H3 
wurde  das  Buch  der  Wunder  des  heil.  Bernard  wieder  ge- 
funden (Le  Nain  9.  Ich  setze  deshalb  seine  Entstehung 
in  die  Jahre  ^  <in  ll'^r>  bis  1200.  Jünger  kann  die 
ArWit  nicht  ^  weil  di-  V.  chaffenheit  der  Handschrift  es 
nicht  <  'i,  und  ,as  miraculorum  des  Cäsar 
von  \.  'Htkk  aus  einem  anderen  Grunde 
ahfpeliisst  :  werden  soll. 


»AiK'U  keine  bedeutende  Wirkung 
h  Ui^oh  in  anderen  Handschriften  über- 
k  vumerlichkeit  meiner  Mittel  mir  nicht 
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festzastellen  gestattet,  so  tinde  ich  doch  in  meinem  Material 
sonst  nii^end  Spuren  tlavon,  dass  sie  benutet  worden  seien. 
Nur  eine  einzige  hat  sich  mir  gezeigt,  diese  scheint  mir  frei- 
lich bedeutend  genug.  Der  Dialogus  miraculorum  Cäsars  von 
Heisterbach  (vgl.  über  ihn  Hist.  litt^r.  de  la  France  18,  194  fr.) 
enthftlt  Dist.  I  (De  oonversioDe)|  Cap.  33  (ed.  Strange  S.  39  f.) 
folgende  Ersäblnng: 

De  clerico  nigromantia*  inortuo^  qui  vivenfi  socio  aj^pareiis 

suasif.  ordinem  intrare. 

Duo  juoeneif  sicut  didici  UcHone,  non  rdattansj  apud 
Tolelum  HwMwnt  in  nigrümaniia.  aceidü,  ut  unw  illorum 
iM^fiM  ad  mortem  infirmaretwr.  qui  cum  moriturus  e89etf  rogavii 
«um  aUer,  tU  infra  tfiginti  dies  eibi  appareret  et  promieit,  «t 
M  coneederetw.  sedente  eo  die  quadam  in  eccletia  coram  ima- 
gine  heatae  Virginis  et  psalmoe  pro  anima  illiue  legenfe,  ajfuii 
miser  üle,  mieerrimi»  gemiHbtu  sua  indicane  tormenia.  qutem 
cum  interrogaeaei:  uhi  esaet  vel  quomodo  haheretf  reapondii: 
^vae  mihi,  quia  aetemaliler  damnatue  tum  fropUr  artem  quam 
didUi  diabolieam,  quia  revera  „mors  animae**  eet,  »icut  tiUdue 

oetendit,  consulo  autem  tibi  eicut  eodo  meo  unico,  ut  ab 
hae  exeeerahili  seientia  recedas  et  vitam  religiosam  s^ctando 
Deo  pro  p€<  ratin  tuii<  satisfacias.^  quem  cum  rirus  rogn^sef.  ut 
tutiorem  gihi  i'iam  vivendi  ostf  iulerff ,  iii  rum  lu  xpondh ;  ,uon 
ent  via  necurior  quam  ordo  Cisterciensi>i ,  ntque  iitifiv  omne 
genuit  komitmm  pauciorts  desvendunt  ad  inftiufi^  quam  perso- 
nae  rdiiiicnls  III  ins/  rHulIf  '  >  /'f  nUn  plurima,  quat  causa 
hreriiaf is  n)niff>>,  e<>  quod  in  Uhi  u  ]  "i^lfinum  ( 'laraerdlfls  si-ripta 
t^unf.  jurciii."  iri-iß  mo.r  iriiuncians  u  K/romantiar  Jactus  Hü- 
fdcius  ac  deinde  monachun  in  ordine  *  isU  rciensi, 

Es  stebt  mir  ausser  Zweifel,  dass  diese  Fassung  der  Ge- 
schichte der  Genossen  ans  der  ersten  Renner  Relation  abge- 
leitet ist.  Folgendes  scheint  mir  dafür  beweisend :  das  Stndinm 
der  Nekromantie;  die  bedingnngsweise  Zusage  des  Sterbenden 
(vgL  oben  S.  49);  die  Qualen  des  Erscheinenden;  die  swei- 
theilige  Frage  des  Lebenden;  der  Titel  des  Zauberbuches 
(S.  45);  die  siUUfacUo  (S.  54 f.);  die  Lobpreisung  des  Gister- 
eienserordens  (S.  b2t),  die  nach  Cttsars  Angabe  aus  der  Vorlage 
gekfirst  wurde. 
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Dia    vüi  liiiudeiicii    Unterschiede    erklaren    ty'ich  beinahe 
durchweg  aus  dem  Bestreben,  den  Umfang  der  Erzählung  m 
verkleinern.    Dem  ist  vor  Allem  die  ganze  Ausfulirung  über 
flie  Flucht  aus  dem  Kloster  und  über  daü  Studium  der  Nekro- 
niantie  7.\un  Opfer  gefallen.    Nur  die  Weglassung  des  NauitMi-^ 
der  Ulunwuenser  wird  man  einem  anderen  Motive  zureehnen 
dürfen,  dem  Wunsche  des  milden  Oiisnr,  die  Benedictiner  zu 
schonen.    DasB  Toledo  hier  genannt  wird,  schöpfte  der  Autor 
aas  der  allgemem  bekannten  Ansicht  (vgl.  oben  S.  öl  tf.;.  Die 
zwanzig  Tage  statt  dreissig  sind  nür  ein  Irrthum.  Dagegen 
entspringt  es  bewusster  Absicht,  wenn  die  8cene  der  Erscliei- 
nang  in  die  Kirche  verlegt  wird.    Cäsar  trägt  damit  einestheiU 
der  in  der  Renner  Helation  beschriebenen  Basse  des  Lebenden 
Rechnung,  anderestlieils  vermeidet  er  dadurch  die  anstössige 
Beselireibung  der  bOUisclien  Heerschaaren.    Aus  demselben 
Gründe  verschweigt  er  das  unglaubwürdige  Mirakel  des  gltt- 
henden  Tropfens  und  die  ftlr  ihn  nicht  verständliche  G^chidite 
mit  den  Scbriftzttgen  auf  dem  Mantel.   Die  Anpreisung  des 
Ordens  wird  in  einige  Worte  zusammengefasst,  welche  die 
Hauptsache  angeben,  dass  der  Cistercienserhabit  eine  grSssere 
Aussicht  auf  das  ewige  Heil  gewähre,  denn  irgend  ein  anderer; 
durch  hrevitaH9  causa  erklärt  Cäsar  seine  Darstellung.  End- 
lich fehlt,  und  wie  ich  glaube,  gleichfalls  beabsichtigt,  die  Er- 
wähnung des  Umstandes,  dass  der  Bekehrte  noch  Abt  des 
Ordeiibhauscs  geworden  sei:  das  schien  Cäsar  zu  viel. 

Ob  der  Autor  die  Ueuner  Relation  vor  sich  gehabt  und 
excerpiert  li.it,  als  er  dieses  Capitel  seines  Dialogus  schrieb, 
wird  bieli  kiium  sicher  ausmachen  lassen.  Die  Weise  des  Ci- 
tierens  spricht  dafür ,  doch  konnten  die  Veränderungen  auch 
aus  dem  blossen  Erinnern  erklärt  werden.  Cäsar  von  Heister- 
bach hat  noch  ein  zweites  Mal  die  Geschichte  vorgetragen, 
und  zwar  in  seinen  Homilien  II,  S.  34,  wie  schon  Strange 
(1,  39j  anmerkt.  Ich  habe  das  Bach,  welches  der  Dominicaner 
J.  A.  Ooppenstein  unter  dem  Titel  ^Fascicalas  moraÜtatum', 
Coloniae,  P.  Henning  1615.  IU'28  in  vier  Theilen  herausgegeben 
hat,  auf  keine  Weise  erreichen  können,  obschon  es  mehrere 
Gelehrte  benutzt  haben,  ohne  es  als  besonders  selten  zu  be- 
zeichnen. Icli  muss  mich  daher  mit  den  Angaben  b^nUgen, 
die  Karl  Unkel,  Die  Homilien  des  Cttsarius  von  Heisterbach 
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(  Annal.  d.  histor.  Ver.  f.  d.  Niederrhein,  34.  Heft,  1879,  8.  54) 
gemacht  liat;  sie  lauten:  ,Von  zwei  Jünglingen,  weiche  zu 
Toiedo  die  Nekromantie  studierten,  erkrankte  einer,  und  als 
er  dem  Tode  nahe  war,  licss  sieh  der  Andor**  von  ihm  ver- 
s|>rechen,  daös  <  r  ihm  innerlialh  dreis^i^  Tagen  {hier  ist  also 
der  Schreibfehler  des  IHakgus  berichtigt  )  erscheinen  und  sagen 
wolle,  wie  68  ihm  ergehe.  Als  nun  der  Ueberlebende  in  der 
Kirche  BMf  nnd  Psalmen  für  die  Seelenruhe  seines  Freundes 
betete,  erschien  ihm  der  Verstorbene  und  theüte  ihm  mit,  dass 
er  groese  Qualen  leide  und  ewig  verdammt  sei  wegen  des 
Stadiums  der  teuflischen  Kunst.  Und  er  tUgte  hinzu :  ,in  Wahr- 
heit  ist  Nekromantie,  wie  das  Wort  besagt,  der  Tod  der  SeeleS 
Daraus  sieht  man  (deno  die  kleine  Differeoz  im  letsten  Satae 
ftflt  Tielleicht  Unkel  snr  Last),  dass  die  beiden  Anfaeich- 
Biingen  Oftsar's  sieh  yoUkommen  decken.  Anfklirang  Uber 
die  Art  dee  Entstehens  der  iüteren  ist  damit  nicht  gegeben. 

Nun  sagt  aber  Cttsarins  ganz  nachdrücklich,  er  habe,  gegen 
sMiie  sonstige  Gewohnheit,  diese  Gtoschichte  nicht  den  mflnd- 
fiehen  IGttheilungen  seiner  Zeitgenossen  entnommen,  sondern 
ans  der  Lectttre  geschöpft,  and  er  beseicbnet  am  Schlosse  das 
Werk  ausdrücklich  ah:  liber  Vi»i<mum  Claraevalli».  Das  ist 
um  so  btachtenswcrther ,  als  Cäsar  sich  in  seinem  ganzen 
Werke  überhaupt  nur  noch  ein  Mal,  wenn  ich  nicht  irre,  auf 
eine  schriftlit  hc  <^|uolh>  henift,  nämlich  Distinctio  7,  Cap.  43 
auf  den  Uher  mirariilnrinn  ( 'laraer allis.  Diibb  unter  letzterem 
Uitat  die  oben  ^S.  114i  Ix  liandidten  Bücher  Herbert'«  De  niirn- 
colis  zu  verstellet)  srien,  darauf  verfiilll  man  bald;  aber  auch 
das  erst«^  ('itat  um mt  kein  anderes  Work,  weil  sowohl  die 
Wiener  Hnndöchnften  (HUfter,  S.  KK),  Anra.  I  i  A'w  Bezeicli- 
nnng  führen  Lxher  vUiomtm  Clnrawal > i > .  als  auch  die  Mlinchncr, 
dm.  6914,  aus  FUrstenfeld,  13.  Jahrhundert,  überschrieben  ist: 
IndjfU  liber  visi4ntwn  vel  miraculorum  fratrum  ordinis  Cister- 
rierutin,  edittu  a  quodam  monarho  ClaracvaUeitei  (fol.  l"*;  ich 
liabc  die  Handschriit  hier  benutzt  und  merke  an,  dass  einzelne 
Mittheilungen  darüber  bei  Hüffer,  S.  l()4fi'.  der  Correctur  be- 
dürfen)* Nan  findet  sich  aber  keine  der  beiden,  durch  Cäsar 
aut  GHaten  Tersehenen  Geschichten  wirklich  in  dem  Werke 
Herbert's,  wie  schon  Httffer  (S.  161,  Anm.  3)  wahrgenommen 
bat.    Seine  Vermnthnnir,  sie  möchten  aus  der  reichen  Fassung 
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des  Pariser  Codex  14G55  entlehnt  sein,  von  der  uns  nur  ein 
unbedeutendi's  Bruchstück  vorliorrt,  ist  möglich,  aber  nicht  be- 
weisbar (unniüprlich  dagegen  scheint  es*  mir,  unsere  Geschichte, 
wie  HUft'er  will,  mit  II,  11  des  Herbertdruckes  in  Verbindoog 
za  bringen).  Vielleicht  liegt  etwas  Anderes  näher:  in  der 
Reaner  Handschrift  befinden  sicb^  wie  oben  (S.  42)  gczei^ 
varde,  die  Relationen  iinmittelbar  vor  einem  Exemplar  der 
Bücher  Herberts  De  miracnlis.  Wie,  wenn  Ossar  von  Heister 
bach  eine  Handschrift  ron  dieser  Art  Znsammensetsnng  ge- 
kannt und  die  Relationen  filr  einen  Theil  des  Herbert'selieD 
Werkes  gehalten  hätte?  (Clm.  2607  des  Herbertbuches  enihlUt 
einen  l^iandan,  vgl.  Hüffen  S.  166,  Anm.  2,  den  (li<  lleuner 
Hand^sclirift  gleichlalls  hatte  aufnehmen  wollen,  vgl.  ol  »•  n  S.  42). 
Das  fiprilohe  freilich  auch  dafür,  dass  er  die  Anfzeiehnung  im 
Dialogus  aas  dem  Gedächtnisse  vornahm.  Und  noch  ein  Wei- 
teres: es  ist  an  sich  gar  nicht  wahrscheinHch,  dass  die  Reuner 
Relationen,  wie  wir  sie  kennen^  jemals  einen  Theil  von  Herberts 
Werk  gebildet  haben,  denn  nach  Form  und  Anlage  und  ebenso 
der  Ansfühning  sind  sie  von  ihrem  Verfasser  gans  selbstlndig 
gedacht.  Es  ist  übrigens  gar  nicht  aneben  zu  sehen,  wie 
Cftsar  in  dem  Falle,  wo  er  nach  eigener  Angabe  eine  schrift- 
liche Quelle  benutzte,  mit  dem  Stoffe  verfahren  ist;  aus  der 
Freiheit,  mit  der  dies  geschah,  wird  es  er] mbt  sein,  Schlüsse 
auf  die  Masse  der  Fälle  zu  ziehen,  wo  uns  eine  Nachprüfung 
nicht  möglich  ist. 

Aus  Cäsai'  ist  dann  die  Erzählung  in  verschiedene  spätere 
Sammelwerke  übergegangen  (im  Qoadragesimale  des  Gritsch 
steht  sie  1 1 F  ganz  farblos,  und  noch  mehr  verkürzt  in  den 
Sermones  disciptzli  131  F.  Merkwürdiger  Weise  enthalt  des  Jo- 
hannes Bromyard  umfassende  Exempelsammlang,  die  Snmma 
praedicantinm,  das  Stttck  nicht).  In  das  umfangreichste  von 
Allen^  das  Spi^cnlura  Magnum  Exemplomm,  allerdings  nicht,  denn 
in  dessen  Disiinctio  sexta,  welche  103  Geschichten  aus  Oäsarius 
enthält,  fehlt  das  Stück.  Vielleicht  nur,  weil  die  Sauiinluug 
schon  vorher  (s.  oben  S.  24)  die  Geschichte  der  beiden  Ge- 
nossen aus  Wilhelm  von  Malnusburv  irobracht  hatte,  denn  dass 
das  Mirakulose  anstössig  gewesen  sei,  glaube  ich  nicht  nacli  dem 
sonstigen  Charakter  dieses  Erzählungsmngazines.  Später  mag 
das  wohl  der  Fall  gewesen  sein ,  weil  Tissier,  der  (Bibl.  Fair. 
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Gut  2,  359  ff.)  eine  eigene  Apologia  pra  Cae$ario  geschrieben 
hit,  «in  die  von  diesem  anfgenommenen  Visionen  Verstorbener, 
die  den  Ueberiebenden  ihr  Schicksal  ersählen  und  von  Hölle, 
Fegefener  nnd  Himmel  berichten,  als  glaubwürdig  za.  recht- 
fertigen,  doch  zn  an  serer  Geschichte  bemerkt:  kUtoriam  hanc 
Aut.hor  non  ex  certo  et  oculato  teste  didicit,  sed  t\r  rumore  inc4irto 
cülhtgit;  dass  Cäsar  gerade  hier  sich  auf  eine  ältere  öchrift 
bernft,  meritte  Tissier  nicht. 

Im  Gegensatze  zu  diesem  Sceptiker  hat  der  verdiente 
Geschichtsschreiber  des  Cistercienserordens,  Angelo  Manriqne, 
in  seinen  ^Cisterciensium,  seu  verius  Ecclesiasticorura  Annalium 
aoondito  astercio*  (Lngdnni  1642)  znm  Jahre  1172  (2,530) 
die  Ersählimg  des  CSt&sarins  gar  an  ernst  genommen.  Dort 
oSmlich,  Absatz  7,  leitet  er  sie  mit  den  Worten  ein :  Caeierum 
fuia  de  hi$  admirandU  cwwerHonibui  «emel  dieere  coepimM, 
nf€ram  ex  Cae$ario  HeiHerhacensi  duas  alias,  in  Hispania 
uirninquey  altera m  adeo  certamj  adeo  probatam,  ut  non  licent 
de  illa  duhitare  (das  ist  die  unsere);  altera quam  ut  in 
ninetis  non  aj firmem ,  qnippe  quae  multa  r.oniinety  quae 
multiplici  narrantium  relatione  im^erti  aut  perverti  etiam  potu- 
^unt  (das  ist  die  fabulose  Geschichte  von  dem  Zaabermeister 
Philipp,  s.  oben  8.  81  f.) ,  nequaqwm  tarnen  omittendam  mihi 
ptmwmtf  €t  dieentie  autkcritag,  et  exempli  utilita9;  ob  quam 
ä  ipiB  eentwU  scrihendam.  uiramque  autem  Toleii  contiffisse 
drea  Aoee  U/mpora,  ex  Di<dHjl%cae  artie  ocetteionnj  quam  in. 
ea  wrhe  Sarrae&norum  reliquiae  eim$ermbantj  idem  ipse  scriptor 
kii  verbig  narrat:  es  folgt  der  Abdruck  aus  Cäsars  Dialoji'. 
1.  83j  und  darnach  die  Bemerk iin^^:  IIarf,  inis  <  'an.'^drfus.  porro 
huHc  juvenem  Laurmtium  J ais><i  ^  et  in  6Vsaria^  (jdlUcitie  Mona- 
Herioy  de  quo  tomo  praeterito,  hahitum  induisse;  ubi  et  Ahbas 
pott  aliquot  annoa  effecttu  eetf  et  tandem  inde  translatus  ad 
Ciaramvallem,  ipea,  qwte  inferius  dicemus,  manifeetabunt»  ut 
9en  de  hoe  ewmiu  nthU  dubitem,  uipote  confirmato,  non  eolum 
oMidOTÜaJte  CaeearU,  quae  eoHs  firma,  eed  etiam  ex  Catalogo 
Ahbaium  ClaraevaUeneiumy  cujus  ^erha  traneeeribam  tomo  quar- 
to.  aique  haee  de  primae  quam  tarnen  post  aliquot  annoe  conti- 
gi99e,  si  quie  cmtendat,  fortan  fion  negabo»  eerte  hune  juvenem 
poit  annoB  XXXIV,  nempe  MCCVJ,  electwm  in  Abbatem  Ur- 
Mriae  infra  videbimue,    Damach  kommt  die  Geschiclite  vom 
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Münster  Philippus.  Hinterdrein  steigen  dem  gaten  Maohqiie 
allerdings  noch  Bedenken  auf.  die  er  in  folgendem  SchluBSBato 
ausdrückt:  hacUnuB  eonverHones  duorwn  jwtenum,  qua$  TokU 
ohümienieB  malui$»em  ah  Hiipano  auikore  hatuUu  quam  a 
Germano;  ad  quem  longa  inUrcapedine,  facile  re$  adauetat, 
mutataeque  (qui  moa  est  hominum)  poluerunt  pervciiire.  nobu 
ut  inhil  omitfere  in  cnra ;  sie  nee  dubia  pro  certiSj  nec  mxra- 
bilibuii  tili  uns  comprübatisj  iivatris  Annal  ibuf  (eetoreß  eaneiliare. 

NatUrlicii  habe  ich  mich  sehr  bemüht^  die  Stellen  aus- 
findig zu  machen,  wo  Manriqne  sein  Versprechen  ertlüUt  und 
den  Ueberlebenden  der  beiden  Genossen  als  historische  Per- 
sönlichkeit erweist.  Es  war  aber  nichts  anfantreiben  als  ein 
PassQB  am  Schlüsse  des  5.  Capitels  anm  Jahre  1801,  wo  Mso- 
riqne  nur  sagt,  dass  der  genannte  Lanrentins,  nachdem  er 
29  Jahre  latig  Mönch  in  Ursaria  gewesen,  1201  aom  Abt 
gewählt  worden  sei  und  dem  Hause  dann  noch  22  Jahre  lang 
vorgestanden  habe.  Die  Päpste  Innncenz  III.  und  Honorius  III. 
hätten  ihn  mit  wichtigen  diploniati -rben  Geschäften  und  O 
sandtschaften  an  christliche  Fürsten  betraut  und  cntllieli  sei 
er  gar  noch  Abt  von  Clairvaux  geworden.  Der  Katalog  der 
Achte  von  Ursari.i  setze  seine  Wahl  um  1206  an,  aus  Urkunden 
lasse  sich  jedoch  beweisen,  dass  sie  schon  1201  volUrogen  wor<)en 
seL  Die  Unanltfssigkeit  dieser  Anfstetlangen  liegt  offen.  Wie 
alt  mUsste  der  Abt  von  Ursaria  g^pWesen  sein,  der  als  JOng- 
ling  Clnniacenser  war,  dann  lange  in  der  Welt  lebte,  29  oder 
M  Jahre  als  Mönch  in  dem  Oistereienserkloster  existierte,  dessen 
Abt  er  durch  22  Jahre  blieb,  um  dann  diese  höchste  Würde 
in  Clairvaux  zu  b rkh  iden?  Oäsar  von  Heisterbach  hat  seine 
Geschichte  hus  einer  Fassung  der  Ki  ünt-r  Kelationen,  deren 
Handschritt  solbst,  aus  Frankreich  stammend,  im  irüiien  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts  hergestellt  worden  ist.  Da  stossen 
denn  nach  den  Hypothesen  Manriqne's  im  en^en  Ttaum  der 
Zeit  die  Sachen  gar  an  hart  an  einander.  Man  sieht  ja  sehr 
leicht,  wie  der  Historiker  des  Cistercienserordens  an  seinen 
Vermnthnngen  gekommen  ist.  Das  Kloster  Ursaria  (»  Osera, 
wovon  bereits  Gregor  von  Tours,  Miracnl.  lib.  I,  Oap.  2^  m 
erzählen  weiss)  im  spanischen  Galizien,  ist  1137  als  Hans  der 
Bencdictiner  ^^estiftet  worden  und  1 141  zu  den  Cisterciensern 
Übergegangen,  die  es  so  berühmt  machten,  dass  es  el  Escorial 
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de  GaHcia  oder  el  Escorial  de  los  BernardoH  genannt  ¥nirde 
(Jananschek;  Orig.  Oisterc.i  8.  i>3,  Nr.  154;  vgl.  Manriquc  s. 
J.  U40^  Cap.  IS).  Was  von  dem  Kloster  galt,  hat  Manriqne 
auf  Lanrentins  übertragen,  den  JlIngHng  des  Gäsarins  ftlr  einen 
Spanier  erUSrt  nnd  die  beiden  nnbedenklich  identificiert.  Hätte 
er  nocb  gewnsst,  was  die  Renner  Relationen  mittheilen,  dass 
der  ehemalige  Nekromant  spftter  sogar  Abt  in  seinem  Kloster 
wnrde,  so  httte  er  das  Ulr  eine  gUlnaende  Bestätigung  seiner 
Combi nationen  gehalten.  Man  könnte  ja  vielleicht  denken^ 
Manrique  habe  eine  Handschrift  gelesen,  welche  die  Renner 
Kelationen  enthielt,  und  er  hal  »  damas  unbewusat  den  Aniass 
zu  seinen  Vermuthungen  geschüpU;  mir  ist  (ia«^  aber  wenig 
walirscheinlich,  weil  Mnnrique,  dem  sonst  sehr  vit  l  zum  ver- 
lässlichen liiätoriki  r  tolilt;  doch  seine  Quellen  immer  sehr 
gewissenhaft  anführt.  —  So  wären  also  die  beiden  Klosterfreunde 
nnd  Zaabergenossen  ums  Haar  noch  in  die  Geschiehte  geraten. 

£e  scheint  angemessen,  hier  noch  einige  Mittheilnngen  vor« 
anlegen  ttber  Gesohiehten,  in  denen  das  Mirakel  von  den  beiden 
Genossen  Seitentriebe  erzengt  hat,  mit  oder  ohne  Einwirkung 
besonderer  Tendenzen.  So  enthält  die  Gräser  Exempelband- 
sehrifl  Nr.  840,  fol.  114**,  eine  Historie,  die  auch  sonst  vor- 
kommt, hier  aber  eigenthlimliche  Zlige  und  im  Eingänge  manche 
A- liiiliehkeit  mit  unserer  Ueberlieferung  hat.  Sie  beginnt: 
Jjaij  tfrant  Hcolarrs,  in  dilectione  mutun  speciales  sociiy  viventes 
in  magnis  deliciis^  et  etlamf  hm,  in  in^crntis.  tandem  amho, 
cfmftideranfes  mundi  vanitatem  ei  hnmtniam  incertitudiueiHf 
reliffioiucm  intraverunt.  post  modicuin  autem  inatiganU  diaholo 
ad  saeculum  sunt  reversi  et  pßccata  p^jora  ffioribut  tommi' 
terunt.  iandem  unu»  eorum  morttor,  dUer  fsero  non  c^rreetut^ 
»ed  deliciis,  commesgationifnu,  ehrietatihut  et  aliie  vteiie  eieui 
priue  wuMbat.  Nachts  geht  er  ans  dem  Wirtshans  heim,  da 
begegnet  er  ein  jämmerlioh  heulendes  Thier,  anf  dem  Jemand 
reitet,  und  das  an  ihm  sagt:  heu,  ego  tum  mi$tr  sociwr  tuue, 
der  Reiter  ist  der  Teufel.  Worauf  der  Andere  domum  rewreue, 
reHctU  omnihue  ad  religionem  eet  reoenue.  Cäsar  von  Heister^ 
baeh  eraählt  Dist.  12,  Cap.  31  (ed.  Strange,  S.  341  f.)  von  einem 
Abt,  der  in  Allem  ausgezeichnet  gewesen  sei,  nur  habe  er 
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körperliche  Arbeit  wider  die  Vorschrift  vermieden,  hie  cum 
moriturus  esset,  et  monachm  quidam,  quem  famüiariu»  pras 
cetom  diligehnt,  ei  sernreif  ait  idem  monaekue:  fJ^omivu», 
roqo  V09  intuitu  cariUUis^  ut  infra  ho$  triginta  dU$  mtAi 
apparendo,  de  aUUu  vestro  me  eerieficeiieJ  r$9pendit  Ahhae: 
mihi  ootieeMttm  fuerit^  libeider  fadam.*  eierte  defunetn»  etL 
monaehue  vero,  quia  muUa  feeertU  ei  5<ma,  quoHdianit  laeri- 
m%9  in  oraHwe  Deum  pro  illitu  exeeenhua  ante  aliquod  dUare 
placare  studehat.  trieesima  die,  cum  jam  manetehw  de  Abbaiii 
reditu  desperasset  (wie  bei  Wilhelm  von  Malmesburj),  xlle 
oranfi  apparens,  ait:  ,ecce^  hir  aam,  sicut  promisi  tibi.*  Da 
weist  CS  sicli,  (Inss  (l<'r  Abt  an  do.n  Beinen  furchtbare  Geschwüre 
trägt,  durch  wfhlio  srinc  Boijuemlichkeit  bestraft  wurde.  Das 
(tobet  der  Mtiiu  lic  befreite  ilm  bald  ans  dem  Fegefeacr.  Die 
Absicht  dieser  Erzählung:  ist  ebenso  durchsichtig  wie  die  An- 
iehnuDg  an  die  ältere  Fassung  der  Geschichte  von  den  beiden 
Genossen.  Der  Abt  wird  auch  =s  Hugo  von  Set.  Victor  ge- 
setzt bei  Haurcau,  Sur  les  reeits  etc.  S.  254.  Dort  findet  sich 
auch  S.  253  ersählt,  dass  zwei  Mönche,  nahe  Freunde,  einen 
aolchen  Pact  eingehen:  der  eine  erscheint  ans  dem  Fegefeuer, 
wo  er  wegen  eines  Paare  alter  Schuhe  weilen  mnflste,  die  er 
der  Gemeinsdiaft  des  Klosters  entzogen  und  seinem  armen  Vater 
geschenkt  hatte.  Haar^u  führt  von  dem  Histörchen  mehrere 
Fassungen  auf,  eine  schon  ans  den  Oollationen  des  Odo  von 
Clugny.  Das  Speculuin  Magnum  Exeniplorum  berichtet  Dist.  8, 
(,'ap.  4i5  die  ilbnliehe  (leschichte  aus  dem  Munde  des  1  lumb»:rtu^, 
maffisft  r  ii,  >n>,is  l't  at  dirtitorrun :  Zwei  Genossen  vcral>reden 
sieb,  riiier  ri-.<eh<Mnt  aus  dvm  Fcgeleuer.  weil  er  neue  »Strinn|iie 
angezogen  und  die  alten  ver^^teckt  hatte,  anstatt  sie  abzulietern. 
Die  Tendenz  gegen  das  Kigenthum  der  Mönche  ist  klar  aas- 
gesprochen. 

Zur  Bekämpfung  eines  anderen  Lasters  wird  tlie  Ge- 
schichte benutzt  im  Spec.  Magn.  Exempl.  Dist.  9,  Cap.  öö: 
Fuerunt  duo  aocii  ciertei,  quorum  unw  de^ador  «rat  peeti- 
mm,  eic  quod  de  nuüo  poterat  hanum  dieere.  qui  tn^nntfoie 
deteniue,  cum  ad  poeniientiam  a  80cü>  moneretuTf  parvipenden$ 
mortem  in  ntdlo  omnino  se  emendamt.  et  cum  ad  exirema  ap- 
j)i  opinquartt,  adjurfUu8  a  socio  euo,  jtromitii  eibi,  quod  infra 
triginta  dies  apparerei  ei,  n  poseet  et  ei  Deus  permitteret,  et 
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Äi<j  morfuiis  t^fff.  Nach  wenigen  Tagen  erscheint  der  Verstor- 
bene und  berichtet^  er  sei  yerdammt.  Die  Geschichte  ist  in 
der  Sammlnng  D^tracHo  Überschrieben  and  richtet  sich  also 
gegen  die  Verleamder,  aber  insofeme  ungeschickt  ^  als  doch 
anch  die  Venweiflnng  und  Unbnssfertigkeit  des  Sterbenden 
die  Verdammung  kann  herbeigeführt  haben.  Desshalb  sieht 
sich  der  Enstthler  genOthi^,  die  Sache  noch  rasch  vor  dem 
Ende  anzubringen  nnd  ans  dem  Munde  des  Verstorbenen  mit- 
zutheilcn,  dass  er  noch  in  seinen  letzten  Augenblicken  eine 
Vision  gehabt  habe ,  die  ihm  die  Verurtheilung  wegen  seines 
Lasters  ankündigte.  —  Gegen  das  Scbuldenmachen  wird  eine 
Geschieht*'  bei  ( )do  von  Cheriton  erzählt  Nr.  1*^1  (Hervieux 

4,  ,  wo  der  Pariser  Magister  Thomas  öfters  nach  seinem 
Tode  einem  Freunde  erscheint,  der  endlich  die  Schulden  deckt 
nnd  ihn  somit  erlöst. 

Haur^aa  meint  in  seiner  schon  des  öfteren  citierten  Ab> 
handlnng  (Sur  les  r^cits  etc.  S.  246)  mit  Recht,  dass  in  diesen 
Visionsgeschichten  eine  Art  dffentlieber  Meinung  an  Worte 
komme.  Und  dass  diese  yor  den  bedentendsten  Persönlich- 
ketten der  damaligen  Zeit  nicht  Halt  macht,  lehrt  eine  Ge- 
schichte^ die  er  ans  Odo  von  Cheriton  (Pariser  Hs.  14593, 
Nr.  125^)  entnimmt;  nnd  in  der  Hogo  von  Set  Victor  anr  Rechen- 
schaft gezogen  wird:  Maißster  Hugo  post  mortem  cuidam  ca- 
nonicOy  quem  prae  ceteriH  dilexit,  appuiuit  turpin  et  gritvite^r 
afjUctuSy  quem  duo  daemone»  ßogpUnnte.<^  n  tir.etris  et  a  sini- 
Hris  thuTnerunt.  et  cum  inquirertt  rnntmu  hs,  <ii(is  mseJ,  rmpondit 
Hugo:  J'ui  quondam  socius  iuu»'^.  quatudmi,  cur  hör  pateretur. 
respondtt:  jpropter  gnosim.  sed  i»t  mihi  affectuose  »ulwennea^ 
eiio  liberartr*.  et  recesnt.  Durcli  die  Gebete  des  Freundes 
wird  er  dann  befreit.  Vgl.  8pec.  Magn.  Exempl.  i>ist.  5,  Cap.  41. 
Etienne  de  Bourbon  erzählt  Nr.  2()5  (bei  Lecoy  de  la  Marche 

5.  223)  dieselbe  Geschichte,  aber  mit  anderer  Begründung: 
dort  leidet  der  bertthmteste  Victoriner  propter  cenodoxiam  = 
vanafn  gloriam.  Damit  reiht  sich  die  Ersählung  der  oben  schon 
behandelten  Gruppe  an  (S.  26  ff.).  Bei  Odo  von  Cheriton  Nr.  183 
(Hervieux,  S.  337)  wird  sogar  der  grosse  Kirchenvater  Hierony- 
mas  wegen  seiner  Vorliebe  iUr  die  heidnischen  Classiker  vor 
Gottes  Thron  «rct^eisselt :  Cieerontanus  tUj  non  CkriiHanug. 
Und  der  V  atei  aller  mittelalterliciieii  Wissouschaft,  Aristoteles, 
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weiss  als  Ei'ächeiuuDg  nichts  mehr  über  genns^  nnd  «|)«cie«,son(leru 
nur  Uber  i^ena  und  dass  c^ntilium  a  »ajneiUibu»  (Nr.  187, 

Hervieux  S.  '6'69).  Ja ,  er  muss  seine  eigene  Unwissenheit  be- 
kennen, wie  aus  einem  Histörchen  erhellt,  das  Haureau  (a.  a.  0. 
8.  241)  beibringt  (aus  Jean  d'Aanay,  Pariser  Hs.  14961):  yin 
hanc  vitam  miaeram  tntravi  anxiutf  insoi  iUfha$uB,  smo  ittcimt 
sl  t^namtJ  Wie  S.  Bemard  yon  Clairvaiix  und  S.  Bona^en* 
iura  nach  ihrem  Tode  gestraft  wurden»  weil  sie  der  Lehre  yon 
der  unbefleckten  Empfangntss  Maria's  widerstrebten,  mag  man 
bei  HauT^u  (S.  246)  nachlesen. 

Gegen  die  hohen  Würdenträger  der  Kirche  richten  sich 
viele  dieser  Geschichten.  Bei  Odo  vun  Clieriton  (Hervieiix 
S.  176  f.)  stehen  mehrere  (auch  bei  Thomas  von  Chantirapre 
im  Bonuni  universale  de  apibus),  in  denen  der  erscheinende 
Todte  herirlitot,  er  liaLe  die  Se!ig"keit  gewonnen,  weil  er  ein 
Bisthum  ausgeschlagen  habe.  Und  dem  Wandel  der  Zeiten 
entspricht  es .  wenn  Spec.  Magn.  £xempl.  Dist.  Cap.  4  der 
überlebende  Mönch  nicht  mehr  zu  den  Cisterciensern,  sondern 
zu  den  Minoriten  flachtet;  ebenso  Dist.  1,  Cap.  48  von  den 
Cisterciensem  zu  den  besseren  und  strengeren  Dominicanern 
(vgl.  Dist.  9,  Cap.  198):  ein  Act  historiseh-ausgleichender  Ge- 
rechtigkeit, mit  dem  der  Gegensata  seinen  Abschluss  findet, 
der  snerst  zwischen  Welt-  und  Elostergeistliohkett,  dann  swi- 
sehen  Cluniacensem  und  Cisterciensern  bestanden  hatte. 

Sogar  ganz  ins  Gute  und  Erfreuliehe  wurde  die  Ge- 
schichte der  beiden  Klostergenossen  gewendet  im  Spec.  .\Iagn. 
Kxempl.  Dist.  ( \ip.  10:  J)no  clerici  uno  corde  inirabant  mo- 
nanteriutii  >  l  tarn  e.rt'inplariti  r  vivehant,  ut  omne«  e08  diliffereHt 
post  XI  f  an  DOS  UHUS  morititr,  eui  lainor  ait:  ^tecum  pnt  Den 
parentes  et  patriam  rtdiqui;  solare  ergo  meum  exilium  tuo  rediUiy 
ut  seiam,  quid  meruimu»y  omnia  relinqu^tes^ .  ffaciam^j  ii4quitf 
,0  dimidimn  cordis  mei,  Deo  propieiü.  tu  autem,  diligß  mortumm, 
quia  vivutf  te  efficaciter  ticut  fnaCrem  dUexi*  moritur  ergo  qua$i 
duleiter  dormiens,  et  ecce  äit  septimo  erscheint  der  Verstorbene 
höchst  vergnUgt,  trägt  ein  wunderbares  croldenes  Kirchlein  auf 
der  rechten  Hand,  eratthlt  von  der  himmlischen  Herrlichk«ity  und 
trOstet  den  betrübt  Znrttckgebliebenen  damit,  dass  er  ihn  nach 
dreissig  Tagen  holen  werde,  was  denn  auch  geschieht.  Der  ur- 
sprUnglidie  Termin  hat  sich  also  hier  in  denSchlusspassus  gerettet 
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Auch  einzelne  Züge  der  ErsähloDg,  deren  Schicksale  wir 
verfolgt  haben  y  werden  in  besonderen  FASsnngen  aufbewahrt. 
Das  Thema  von  den  beiden  KlostergenosBon  und  dem  Zn^^tande 
im  Jenseits  bei  Gottes  Gericht  variieren  noch  im  dpeo.  Magn. 
£xempl.  Diet  Cap.  43  (vgL  daaa  Vine.  v.  Beanv.,  Spec.  Hist 
Lib.  24^  Cap.  96).  Diät  9,  Cap.  117  und  98.  Ebenda  erscheint 
ein  ndUi  (Diat.  8,  Cap^  67)  einem  anderen  ond  entthlt  von 
«einen  Qoakn:  er  habe  einen  Hantel  einatene  im  Kampfe  anf 
einem  Kirchhofe  (Asyl)  dem  von  ihm  Verletsten  entrissen  nnd 
der:  «no  mont«  magi»  premiiy  wie  der  Mantel  des  Magister 
J>erIo.  Ein  Feuertropfen  findet  sich  als  Zeugniss  für  die  Wahr- 
heit oincr  Vision,  Dist.  9,  Caj).  174  in  einer  Geschichte,  die 
übrigens  schon  aus  dem  Wunderbucbe  des  Petras  Venerabiiis 
von  Clogny  stammt. 


£8  erübrigt  nnn  zum  Schiusse,  wenigstens  etliche  Be- 
merkungen Uber  die  zweite  der  Renner  Relationen»  die  ja  mit 
meiner  Aofgabe  keinen  inneren  Zusammenhang  besitzt,  beizn- 
fhgen  nnd  einige  LesefrUchte  vorzulegen,  aus  denen  die  Com- 
Position  dieses  seltsamen  Mirakels  sich  erkiftrt. 

Der  Verfasser  schltesst  seine  erste  Erzählung  mit  einigen 
frommen  Stttzen,  die  nochmals  nachdrllcklioh  auf  die  schon 
früher  hervorgehobene  Ungleichheit  des  Schicksales  der  beiden 
Genossen  hinweisen  und  daraus  folgern,  dass  man  mcIi  eifng  um 
Gottes  Eibarmung  bemühen  mllsse.  Kr  fUgt  eine  Entschul* 
di^ng"  über  die  Länge  seiner  (nsrhichte  liinzu,  die  indess 
eben  nicht  kiVrzer  habe  \  (n  j^rtra^^en  werden  können,  (  in  deut- 
liches Zeugniss,  wie  icii  meine,  dafür,  dass  die  erweiternden 
Ausmalungen  und  erbaulichen  Einschaltungen  in  die  knapp 
ftberlieferte  Historie  von  dem  redenden  Autor  herrtlhrcn.  Er 
wendet  sieh  dann  zu  der  zweiten  Rekyon  (den  Plural  hatte 
er  in  Bezug  darauf  schon  anfangs  gehranoht),  und  geht  daaa 
flui  den  Worten  Uber:  ad  laeiwra  veniend»,  ein  wunderHcfaer 
Aasdniek*  vom  modernen  Standpunkte  aus  gesehen^  da  doch 
dis  zweite  Geschichte  viel  grauenvoUer  ist  als  die  erste;  nur 
ddr  Ausgang y  die  Reehtfertigung  und  Heiligung  des  Sttndert 
machen  im  Vergleich  mit  dem  Untergang  des  verzweifelten 
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Geuossen  in  der  ersten  Relation  diese  Wendung  begreiflicli,  die 
Übrigens  auch  Gregor  der  Grosse  gebraucht,  wenn  er  im  vierten 
Buch  der  Dial<ure  (Migne  77,  4210)  seinen  Petras  nach  ganz 
fnrchtbaren  Erzählungen  sagen  lässt:  mira  iunt  vaUle,  qua€ 
audio j  et  nan  medioerüer  laeia.  Der  Autor  thnt  wohl  daran, 
seine  Einleitung  damit  zu  schltessen,  dass  er  nicht  selbst  Wah^ 
genommenes  berichte  nnd  Niemandes  Glauben  an  die  folgende 
Geschichte  erzwingen  wolle,  denn  diese  ist  allerdings  ganz 
besonders  wenig  wahrscheinlich. 

Schon  dem  oberflächlichen  ersten  Blicke  muss  es  klar 
werden,  dass  diese  zweite  Relation  in  zwei  Stücke  zerfällt, 
die  sieh  sehr  bestimmt  gegeneinander  absetzen.  Das  erste 
reicht  \ns  zu  dem  Entschlüsse  des  königlichen  Bruders,  eine 
Walltalirt  nach  Rom  zu  unternehmen;  das  zweite  von  da  bis 
zum  Ende.  Die  beiden  hängen  innerlich  nicht  im  geringsten 
zusammen,  das  Wunder  im  ersten  Theile  übt  nicht  den  min- 
desten Einfluss  auf  das  Schicksal  des  Königssohnes  und  seines 
Mörders  im  zweiten  aus.  Zwar  weist  der  Verfasser  einmal, 
dort,  wo  er  den  Sünder  Tor  dem  Papste  sein  renevoUes  Be- 
kenntniss  ablegen  Ittsst,  auf  die  frttheren  Vorginge  zurftck 
(s.  oben  S.  6&) ,  das  geschieht  aber  ganz  äaaserfich  und  flbt 
auch  gar  keine  Wirkung  aus. 

Wir  müssen  zunächst  trachten,  uns  Uber  die  Absicht  des 
Erzählers  zu  vergewissern.  Gewiss  ist  eines:  das  ▼erschiedene 
Verhalten  des  Sttnders  geg-enttber  der  Barmherzigkeit  GK)tte« 
sollte  sammt  seinen  Folgen  in  dem  Werkleiii  dargestellt  werden. 
In  der  That  ist  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Haupt- 
personen der  ersten  und  zweiten  Relation  sehr  gross:  während 
der  Nekromant  an  Gottes  liarmherzigkeit  verzweifelt,  ist  der 
Mörder  sehr  nahe  daran  durch  übermässiges  Vertrauen  auf 
Gottes  Gnade  seinerseits  wider  den  heiligen  Geist  zu  sündigen; 
zwei  Genossen  sind  es  beidemale.  Aber  zu  weichem  Zwecke 
ist  detm  die  Geschichte  des  Königssohnes  vorangeschoben,  da 
doch  der  Rest  von  dem  Morde  in  den  Alpen  ab  Ükr  die  aii> 
gegebene  Aufgabe  vollauf  genttgt  hätte?  Ich  glaube  ans  keinem 
anderen  Grande,  denn  aus  einem  gewissen  Streben  naoh 
gleichmässigem  Aufbau,  nach  Parallelismus  in  den  beiden  Re- 
lationen. Der  ersten  hatte  er  eine  starke  Erweitemng  des 
Einganges  zutheil  werden  lassen^  eine  Art  Voi^geschiehte^  somit 
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aifili  der  vwmten^  Dvr  cUwb  er  es  sich  hier  bequemer  machte 
nnd  ein  bereite  fertig  überliefertes  Stück  anschob.  Die  Stii- 
Bitlel,  deren  er  sich  dann  im  Verlaufe  der  Darstelliittg  bedient^ 
Bind  dnrchaas  dieselben,  wie  in  der  ersten  Relation:  biblischer 

und  liturgischer  Phrasiüischatz.  AnleilKii  Ix'i  den  Klassikern, 
zuweilen   volksthümliclu*   Wendanirt  ii  wechseln  mit  einander. 
Viel  häuHu(  r  und  mit  l)e8tiiiiiiit»  r  Absicht  verwendet  er  diesmal 
Bibelstelien  in  analogen  Situationen  (vgl.  oben  S.  76),  wodurch 
manchmal  fUr  Leser,  denen  die  heil.  Schrift  geläufig  war,  eine 
bedeutende  Wirkung  ensiek  werden  konnte,  z»  B*  in  der  An- 
rede des  Papstes  an  den  snrttekgekehrten  Bttsser,  den  er  fUr 
onen  Betrüger  hält  (S.  70).   Sowohl  dies  als  den  wiederholten 
Hiiwsis  anf  Inbtisehe  Wunder  scheint  der  Antor  ans  Gregor 
des  €hros8en  Dialogen  gelernt  sn  haben.    MiBshingen  dünkt 
mich  dagegen  die  allzu  breite  Einführung  der  Allegorie  vom 
Streite  der  Tochter  Gottes,  durch  welche  der  Leser  nothwendigf 
von  der  Sache  abgelenkt  wird.  Was  die  Behandlun<j:  des  iStortcs 
angeht,  so  ist  hier  mehr  als  im  ersten  Tlieile  zu  beobachten, 
dagg  der  Verfasser  die  Einzelheiten  mit  genauer  Ueberlegung 
an^bt:  er  rechnet  förmlich  die  Einwttnde  ans,  die  gegen  seine 
Dariegnng  erhoben  werden  können  and  sacht  sie  durch  seine 
Mitlheifaingen  ahanwehren.    So  mnss  der  Kömgssohn  krank 
werden  (S.  63),  damit  einmal  die  Forcht  des  schlimmen  Gk- 
Bossen,  das  Zehrgeld  mOchte  au  rasch  aufgehen,  begründet 
md  die  Clewaltthat  Eines  gegen  Einen  begreiflicher  sei.  Die 
Last  des  Todten  erleichtert  sich  (S.  64)  nielit  IjIoss,  weil  schon 
wirkliche  Reue  eingetreten  ist,  sondern  auch  damit  wider  die 
weitere  Fahrt  des  ]\rr»rder;s  keine  Bedenken  geltend  gemacht 
werden.    Das  Vorhaben  des  Sünders,  ins  heilige  Land  zu 
wallen  (S.  tiü),  erklärt  den  Marsch  an  der  italienischen  Küste 
nach  dem  Hafenplatz.    Bei  der  Ausmainng  der  folgenden 
Rsehersoeno  durch  biblische  Mittel  geht  der  Autor  etwas  zu 
^fvit,  da  das  Qanse  doch  eine  Erscheinung  des  Augenblicks  sein 
mnss.  Um  Almosen  bettelt  der  Büsser,  was  sonst  nicht  erw&hnt 
vifd,  nnr,  damit  sidi  awischen  ihm  und  den  Fischern  eine 
Verbradung  herstelle.    Die  Beschäftigung  der  Fischer  erklärt 
es  dann,  dass  der  Büsser  den  Fisch  selbst  öffnen  soll;  sogar 
Us  Messer  wird  ihm  geliehen.    Weil  ihm  beim  AnbHckc  des 
Hioges  die  Siune  schwinden  (S.  GT ),  kanu  der  Aposteli'tirst  ihn 
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ohne  Weiteres  trösten  und  daran  seine  Aufträge  knüpfen.  Dm 
geschieht  in  fortlaufender  Rede,  nicht  gans  zweckmässig:  besser 
erfolgten  die  einzelnen  Mittheilungen  auf  sweifelnde  Bedenken 
des  Bttssers  hin;  doch  hat  vielleicht  der  Autor  schon  hedsdit, 
dass  er  diese  Steigerung;  thatsttchlich  dann  nochmals  ersiUend 
werde  v«»rbrinjren  müssen.  WirkunfrsiVüll  spart  er  si^  die 
Njunni  (l.  r  Apostel  l)is  zuletzt  auf  (S.  09)  und  schliesst  den 
Absclmitt  sclir  i^iit  iiut  dem  y.auberhatteii  Verseliwinden  der 
)Canzen  (iruppe.  l>ie  Kueksieht  auf  das  Uetail  eiiriht  ?ich 
wieder  daraus,  dass  nieht  vergessen  wird  zu  bemerken,  der 
BUsser  habe  den  t^sch  noch  gebraten  und  verzehrt,  Ebenso 
gut  Ist  auch  der  Aufbau  der  Scene  mit  dem  Papst  hergestellt, 
wo  die  einieluen  Momente,  durch  welche  dem  Apostolicns  nach 
und  nach  alle  Wege  abgeschnitten  werden,  bis  er  steh  sa  der 
Uebemeugung  von  der  Echtheit  des  Wundere  gedrftngt  sieht, 
vortrefTHch  aneinandergereiht  «nd.  Bei  dem  Abschied  des 
l'aj'.^-tes  von  der  AVeit  und  dem  Beiri'übniss  werden  gleichfidb 
alle  eiii/iehien  l'mst.imle  sorizsam  überdacht  und  auseinander- 
iresetzt.  Im  SrlilusswiTt  ist  dasm  recht  sresehiekt  der  Unter- 
schied zwischen  den  drei  Begrabenen  hervorgehoben,  die  jeder 
in  setner  Weise,  jeder  anders,  doch  gemeinsam  zur  Seligkeit 
gelangten.  Man  wird  sieh  von  dem  Stücke  nicht  trennen,  ohne 
die  Oomposition  und  Darstetlung  in  dieser  Balation  sachgemlss 
anauerkennen:  das  ist  keine  schlechte  Arbeit  und  sehweriieh 
von  Jemand  verlasst,  der  gana  ungettht  und  mit  der  ThStig' 
keit  des  Schriftstellers  unvertraut  war. 

Nun  erübrigten  freilich  noch  manche  Discrepanaen.  Den 
versehiedenen  rr>pruni:  des  ersten  und  zwtiu'n  Tlieiles  der  . 
tieschiohte  las<:  es  i.  B.  erkennen.  dn>s  der  Konigssoim  aus 
dem  Bomp  df HotVs  p»ni  oi.i:c  j^nie  B«.*gleitung  seine  Houi 
f?s*'r»  umernimmt-  1>äs  ist  uir  den  zweiten  Theii  allerdin^ 
thMhmeiitii^.  nach  «b^m  ef^t«*n  jeUvHrb  und  der  Saebe  an  sich 
Uuwakrscheiulioh.  Stellenweise  i>t  die  Ansckniiung  der  Situa- 
tten  mai^relkaft:  wie  fiUi«  a.  a  der  Bitaser  s^nmicktig  au  Bodeo, 
WM»  ihm  der  T^te  auf  dem  Nacken  sitsx?  Die  ZuftOe  sind 
gelcfentlick  an  weit  berKhnei:  da»  a.  R  der  friMtc^p^  gemde 
an  der  Keil  in  Rom  anwesend  et.  wo  die  Ersftkhing  ihn  für 
die  lvatt:$tr»pke  dv«  l^i^^sw*  brartcht.  Aber  das  sind  Kleinig- 
keiii^ak  v-,,        *ueü  uur  ;-ÄUiex>fr  i>«rU%vui«La^  äkuiii^Ueii* 
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Woher  mag  nun  der  Stoff  stammen  und  wesslmli)  hat  ihn 
dief?er  Autor  bearbeitet?  Für  den  ersten  Tlieil  der  zweiten 
Relation  ist  ein  bestimmter  Anhaltspunkt  vorhanden :  die  Stadt 
liegt  am  Meere,  in  weicher  der  Königssohn  lebt,  und  Uber  das 
Meer  fUhrt  er,  da  er  die  Reise  nach  Rom  Antritt  (S.  61).  Damit 
wird,  wie  ich  glaube,  sicher  gestellt,  dass  der  Schauplatz  des 
ersten  Tbeiles  der  Gesohichte  England  ist.  Das  bat  nichts 
Anffldiiges^  geht  doch  auch  die  ErsSliliing  der  ersten  Relation 
anf  die  Aniaeichnang  der  in  fVankreich  localisierten  Geschichte 
bei  Wilhelm  von  Malmesbnry  snrllck.  (Sehr  merkwttrdig  ist,  dass 
Joannes  Gritsch  im  Qaadragesimale  Druck  von  1505  —  die 
erste  Geschichte  in  dyoeeii  Norlncen$i,  also  Norwich,  passieren 
Iftsst).  Und  l'ur  die  V'crhultnissc  der  zweiten  Relation  könnten 
sehr  wohl  die  Zustände  des  ent^lisehen  Könignhanses  unter  den 
Nachkommen  Wilhelm  des  Krobererb,  sowie  unter  den  ersten 
Plantairenets,  besonders  unter  Heinrieh  IT.,  zum  Vorbilde  «redient 
haben.  Ein  bestimmtes  Ereigniss,  an  das  sieh  die  Erzählung 
knüpfte,  tinde  ich  nicht,  obawar  es  schon  unter  den  angelsäch- 
sischen Königen  nicht  an  Beispielen  solcher  gebricht,  die,  durch 
eine  plötzliche  £rschlltterun<r  des  GemUthes  veranlasst,  allen 
Würden  entsagen  und  als  Pilger  nach  Rom  wallfahrten,  um 
dort  ihr  Leben  in  einem  Kloster  zu  beschliessen;  so  erzllhlen 
Beda  und  Wilhelm  von  Malmesbnry  Uber  Ceadwalla  und  Ine 
(Lappenberg,  Gesch.  Englands  1,  255.  261).  Ja  die  Pilger- 
fahrten der  Angelsachsen  nach  Rom,  wo  sie  sogar  an  yer- 
schiedenen  Stellen  Hospitien  fUr  die  Angehörigen  ihres  Volkes 
besassen,  gehörten  zu  den  stehenden  Einrichtungen  der  älteren 
Zeit  {jJtrcgi'inarif  quod  his  temporihus  plures  de  gente  Anglo- 
mm,  ignobile»,  nobileSy  hiici,  clericiy  viri  et  feminae  certativc 
congutverunt  sagt  schon  Heda,  Hist.  eccles.  lib.  f),  Cap.  8.  Vgl. 
Lappenberg  a.  a.  O.,  1.  Ii)Hf.^:  auf  diese  Neigung  begründet 
noch  Chaucer  den  Kähmen  «1er  Canterbury  Tales.  Dabei 
pflegten  die  Engländer  Uber  den  kleinen  bt.  Bernhard  nach 
Italien  zu  ziehen,  dieser  wird  daher  auch  mit  der  Scene  des 
Mordes  gemeint  sein.  —  Dass  Fälle,  wie  diese  Ermordung 
des  einen  Pilgers  durch  den  anderen  aus  Habsucht  wirklich 
vorkamen,  lehrt  das  merkwttrdige,  seitlich  von  den  Renner 
Relationen  gar  nicht  entfernte  Beispiel,  welches  Petras  Oantor 
(im  sweiten  Texte  des  Verbnm  Abbreviatam  bei  Migne  205, 
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r)47A)  vortrügt,  am  daniit  die  Heiligkeit  dor  üottesurtheile  zu 
widerlegen:  Duo  Anglici  peregre  profecii  suntj  et  in  reditn 
alter  divertit  ad  Sanctum  Jacohumy  altfr  repatriavit.  et  iin- 
ponebafiir  et,  quod  sodum  necaverat  et  aua  sibi  retin utrat. 
obtulit  S6  ad  judicium  tsfnd  diabulicumf  et  cecidit  et  8Utpefisit{( 
est.  po8t  modicum  vero  temporU  socius  ille,  et  tanus  rediit  ei 
incolumis,  et  sie  confusi  facti  8utU  judiciarii  M  iUi,  qui  hoc 
procuraverant  sufpendium.  et  socius  maanvts,  pro  quo  moT$ 
iüata  fuwtU  äociOf  tem^er  doluit  usque  ad  mortem.  Es  wftre 
gar  niolit  unmOglichy  daee  gerade  dieses  Vorkommoiss  den  An- 
lass  zu  der  Mordgeaebiobte  in  der  sweiteD  Reuaer  Relatioii 
gegeben  bitte. 

In  deren  zweitem  Tbeile  (lült  ein  Umstand  ausserordent- 
lieb  auf,  das  ist  die  rUcksicbtslos  ungiiustige  Bebandlnng  d«s 
Papstes  und  seiner  Antorität.   Der  Apostolicns  versagt  dem 

reuigen  SUnder  die  Absolution,  er  verschiebt  sie  auf  einen 
Termin,  der  nicht  erreichbar  ist,  und  setzt  eine  Bedingung 
dnrür  fest,  die  nach  menschlicher  Voraussicfit  uiu  rluill  bleiben 
uiu>.s.  Und  siehe:  Termin  und  Bedingung  Ii  winden  binnen 
Kurzem  durch  ein  Wunder  in  Niclits,  und  als  der  Papst  dieses 
Wunder  zuerst  —  sehr  begreiflicher  Weise  —  nicht  als  autori- 
tativ anerkennen  will,  wird  er  durclt  die  von  dem  ApostelAirsten 
Petras  selbst  ausgehende  Botschaft  in  aller  Form  mreohtge- 
wiesen  und  getadelt,  ja  sein  rasches  Knde  erscbeint  ab  eine 
Strafe,  deren  scblimmste  Bedeutung  er  nur  doreh  seine  rasdie 
und  demtttbige  Unterwerfung  absoscbwäoben  vermag.  Der  ganne 
Vorgang  ist  doch  sebr  seltsam.  Erinnern  wir  uns,  dass  die 
Entstehung  der  eraten  Relation  auf  Gistercienser  zardckgeAUirt 
werden  musste,  dann  begegnen  wir  in  der  Gescbicbte  dieses 
Ordens  einem  Ereigniss,  welches  diese  merkwQrdige  Haltung 
der  Historie  anfkiftrt.  Im  letzten  Decennium  des  zwölften 
Jahrhunderts  geriethen  die  Cistercienser,  die  bis  dahin  von 
den  Päpsten  ganz  besonders  waren  bevorzugt  worden,  in  einen 
ziemlich  scharfen  Gegensatz  zu  dem  römischen  Stuhle,  weil 
dieser  dem  einstweilen  schon  woldhabend,  wenn  nicht  reich, 
gewordenen  (.)rden  Abgaben  und  Steuern  vornehmln  h  iiu  Inter- 
esse eines  neuen  Kreuzzuges  auferlegte.  Die  Misstimmung  der 
Mönche  wider  Rom  spricht  sich  schon  sehr  klar  in  den  Sta- 
tuten des  Generalcapitels  vom  Jahre  1193  (MarUne-Dorand, 
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Thcsaur  Nov.  Anccdot.  4,  1270)  aus,  wo  es  Nr.  9  heisst:  Domino 
papae  ncribatur,  pro  ^ fjti<.>(l  (Jn-ijorius  cai'dinaiis  tifvlt  S.  An- 
geli  ab  ahhatibus  ordini^s  nostri   /lafvuv  eriffit  exarfioneit,  et  in 
Rostro  ordine  prins  non  auditm.  ahhate»  üero,  qui  dedennt  ei 
fecunianij  tribtu  dithus  sini  in  levi  culpaf  uno  eorum  in  pane 
et  aqtta:  de  cetero  omnimodU  careatur.    Die  abweisende  Hal- 
tung der  Cistercienser  gegen  die  Corie  dauert  längere  Zeit 
fort  nod  ftossert  sich  auch  in  Bezug  auf  andere  Waneche  und 
Ford^rongen  des  rönuachen  StnhleB,  wie  man  ersieht  ans  den 
Stetnien  des  Qenenleapitels  vom  Jahn  1300  (a.  a.  0^  S.  Idd5) 
Nr.  16:  teribaniur  Ijiomino  papas,  tU  pareai  nobii  mitUre 
p.rso$ui$  nUfW9  idüMM  ad  ienendum  ardltnm.   Da«  wird  im 
nächsten  Jahre  Nr.  7  yerschilrft  (a.  a.  O.,  S.  1396)  und  nooh 
1233  wieder  aofgenommen  unter  Nr.  6  (a.  a.  O.,  S.  1354).  Aneh 
die  Erzahlunireu  (Jjisars  von  Ileisterbacli  (/..  B.  im  Dialogus 
miraculoruin  Dist.  2,  Cap.  30.,  Dist.  7,  Cap.  ü  etc.")  spieireln  die 
Erregung  des  Ordens  hauptsächlich  geg-en  Innooenz  III  ab. 
1201  wird  verrjuciit,  den  Zwist  zu  bt-g'leiclien,  indcin  die  Cister- 
cienser sich  zu  t'reiwillitren  Gaben  für  den  Kreuzzug  herbeilassen, 
vgl.  die  Statuten  des  Generalcapitels  Nr.  Iii  (a.  a.  O.,  8.  1296) 
nad  noch  1212^  Nr.  2  (a.  a.  O.,  S.  1310)  ist  von  einer  frei- 
willigen KrcüzzugBBtetter  die  Bede.  Vgl.  über  die  ganze  Sache 
Alexander  Kaofmann,  Cäsarius  von  Ueisterbach,  2.  Aufl.  (1862) 
S.  17  nnd  Anm.   Im  Jahre  1200  war  die  Spannung  (vgl.  Le 
Nain,  Essai  de  l'histoiro  de  l'ordre  de  Gteaax  9^  343)  Uber  die 
seit  1183  immer  gesteigerten  Forderangen  (ebenda  9,  339)  so 
gross,  dass  die  Cistercienser  in  einem  Randschreiben  des  Ordens 
vom  Papst  Innoeena  III.  an  die  allerseligste  Jnogfraa  Maria, 
die  oberste  Schntsherrin  ihrer  Gemeinschaft,  appellierten.  Jost 
dASselbe  geschieht  in  der  zweiten  Reuner  Relation:  da  wird 
von  dem  unbelclii  baren  Papst  an  den  heiligen  Petrus  Appella- 
tion eingelegt.    Wir  haben  frllher  gesehen  (oben  S.  116),  dass 
die  erste  Keuner  Relation  wahrschpinlich  wahrend  der  letzten 
anderthalb  Dceennicn  des  zwölften  .lahrhunderts  entstanden  sein 
mnss;  habe  ich  die  zweite  richtig  aufgefasst,  dann  wird  dieser 
Ztttraam  noch  etwas  enger,  ottmlich  auf  das  letzte  Jahrzehnt 
an  begreoien  und  recht  nahe  an  1200  iieranzuschiebon  sein. 
Weiter  heraa&ogehen  gestattet  die  Heuner  Hand  seh  rift  nicbt| 
wdeha  ohnedies  sehr  rasch  nach  der  Entstehung  des  Werkieins 
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in  Frankreich  hergestellt  worden  sein  muss.  Da  nach  den  schon 
(S.  108  f.)  namhaft  gemachten  Vorschriften  keine  literarische 
Leistung  der  OisteroienBer  ohne  die  Genehmigang  ihrer  obersten 
OrdensbehOrde  unternommen  werden  durfte^  so  begreift  es  sich 
am  so  mehTi  da88  die  in  den  Stiitaten  des  Qenenücaptteb  sa 
Tage  tretende  Stimmung  auch  anf  diese  Schrift  abgelMt  hat 

soll  nun  noch  in  aller  Kürze  darauf  liin^'c wiegen 
%veiden,  dass  die  zweite  Kenner  Relation  in  ihren  einzelnea 
Theilen  durchaus  nicht  neue  Motive  vorträgt,  sondern  aus 
einer  längst  vorhandenen  und  weit  ausgebreiteten  Ueberlie- 
feraiig  schöpft.  Im  ersten  Stocke  steht  das  plötaliche  Ver- 
stummen des  KOnigssobnes^  dessen  Beredtsamkeit  gerade  dee 
Gegensatzes  halber  besonders  herrorgehoben  wurde,  im  Mittel- 
punkte des  Berichtes.  Das  ist  das  Zachariaswnnder,  vgl. 
Lnc.  1,  5C,  bes.  90—22,  51^19.  In  der  spftteren  Mirakel- 
tradition kehrt  es  ungemein  häufig  wieder  nnd  findet  sieb 
z.  B  in  den  Vitae  Patrum  an  füljrenden  Stellen:  plötzliches 
Verstiiiiiiiieii  tritt  ein  woL^en  eines  Frevels,  Vita  S.  Simeonis 
Stylites,  Cap.  12  lAfigne.  Patrol.  Lat.  78,  330  f.^  Im  .Barlaam 
und  Josaphat'  hangen  Verstuininen  und  Bekehrung  des  Theudas 
zusammen  (Migne  ?3,  574  D).  In  der  Vita  S.  Euphrasiae 
(Euphraxiae^  verstummt  die  Kaiserin  piötalich  ftlr  swei  Standes 
(Migne  73,  626  B);  plötatiches  Verstummen  fllr  einen  Tag  tritt 
ein  (Migne  74,  223,  Cap.  190),  Als  Abaweigang  wird  hieber 
auch  die  Geschichte  des  Sophisten  Secandos  gehören^  über  die 
Literatur  dasu  Tgl.  Strauch,  Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthmn 
22,  399  ff.  Durch  Dämonen  wird  plötzliche  Stummheit  ereetigt: 
Cassian,  (.^oll.  7,  Cap.  23  iirt  den  Noten  des  Alardus  Gazat  us 
(Mipme  49.  TlHl  Bei  Grej:«>r  von  Tour»  ist  plötzliches  Ver- 
stummen die  normale  Strafe  der  Meineidigen:  Mirac.  Lib.  1? 
Cap.  53  i^Migne  71,  755);  Cap.  58  (S.  759);  Lib.  2,  Cap.  10 
^S.  813):  De  gloria  confessorum  Cap.  29  (vS.  850).  Es  wird 
wieder  geheilt:  De  miraculis  S.  Martini.  Lib.  4,  Cap.  36 
^S.  1003  f.).  Plötzliches  Verstummen  ab  Wunder  des  heil. 
Dnnstan  berichtet  a.  B.  Helioand  nach  Wilhelm  von  MalmM- 
hury  i^Migne  212,  902  AB).  Auch  Cisar  Yon  Heisterbach  kennt 
es,  B.  B.  Dialog,  murac.  Diat  2^  Cap.  23  (wahrscheinlich  noch 
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Odo  von  Clieriton  Ix'i  Ilcrviciix  4,  374  f.)  und  in  dt-r  Ge- 
schichte der  Hüde-rundis  (über  die  v^l,  Kaufmann.  Ann.  d 
Ver.  f.  Gesell,  d.  Niederrh.  IR^^^.  S.  21(»).  Alanu»  ab  Insuli« 
verliert  einmal  plötzlieh  die  J>prache,  weil  er  vergessen  hatte, 
vor  einer  Predigt  die  Fürbitte  Maria  s  anzurofen.  Der  Ge- 
danke an  das  jüngste  Gericht  wirkt  tief  erschütternd  in  der 
Einleitung  sn  der  Geschichte  von  der  Trompete  des  Todes, 
Barlaam  nnd  Josaphat  (Migne  73,  462 f.,  vgl.  noch  473 
478  BC  and  die  Literatur  bei  Crane,  The  Exempla  of  Jacques 
de  Vitry  Nr.  47  und  S.  löl  f.);  diese  hat  ttberhaapt  viel  Aehn- 
Hchkeit  mit  der  Inseeniening  unserer  sweiten  Relation,  wie 
desgleichen  die  17.  FabnU  in  der  Discipltna  ClerieaHs  des 
Petrus  Alphonsi  (Migne  157,  692). 

Die  Gefahren  des  Alpen übergauges  während  des  Mittel- 
alters stellt  CS  rcclit  leibhaft  vor  Augen,  wenn  wir  bei  Helinand 
(Migne  212,  902  D  )  lesen,  dass  ein  englischer  Bischof,  der  nach 
ßom  wallfahrtete,  auf  dem  kleinen  »St.  Bernhard  erfroren  ist. 

Dass  To»]to  als  (iespenster  auftreten,  weis«  Wilhelm  von 
Malmeibury  sogar  von  Alfred  d.  Gr.  zu  berichten  (Migne  179, 
1087  B).  Mehreres  darüber  erzählt  Cäsar  von  Heisterbach, 
Dial.  mirac.  Dist.  12,  Cap.  4  (ed.  Strange  2,  371  f.).  Dass  der 
Todte  den  Räuber  festhält  und  dieser  sich  dann  bekehrt,  tindet 
sieh  in  einer  Ersählnng  der  Vitae  Patrnm  (Migne  74,  157, 
Nr.  78)  und  bei  Gregor  d.  Gr.,  Dial.  lib.  3,  Cap.  32  (Migne 
77,  273 f.).  —  Dämonen  und  Gespenster  reiten  auf  Menschen, 
wie  Liebreeht  au  Gervasius  von  Tilbury  Dist.  3,  Nr.  66  und 
S.  139  ff.  mit  reichlichen  Beispielen  belegt,  vgl.  noch  bei  Cäsar 
von  Heisterbach  die  Geschichte  von  dem  Weinhändler  (Kauf* 
mann,  Ann.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Niederrh.  I89I,  S.  164  und  Anm.). 
Es  geschieht  diess  zur  Strafe  von  8iinden  (z.  B.  Schlange  um 
den  Hals,  weil  die  Mutter  betrogen  wurtle),  Cäsar,  Dial.  mir., 
Dist.  G,  Cap.  22  (Kaufmann  a.  a.  O.  1888,  S.  174ff.);  Schlange 
auf  dem  schlafenden  Laienbruder  bei  Cäsar,  Dist.  4,  Cap.  .H2 
(  Kautinann  a.  a.  O.  1891,  S.  98  f.)  —  Thomas  von  Cliantinipr^, 
Bonum  uuiversale  de  apibus  II,  Cap.  7,  i?  4.  Vgl.  den  Bruder- 
mord bei  Gregor  von  Tours,  De  gloria  confess.  Cap.  87  (Migne 
71,  894).  Das  wichtigste  fllr  uns  ist  die  Vision  des  Albcricus 
vom  Jahre  1129,  über  welche  vgl.  Fritzsche,  Romanigche 
Forschungen  2,  247—278.  3,  337— 3G9,  bes.  S.  3ö&,  in  der  es 
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heisst:  ,der  Visionär  sieht  oinen  gössen  See,  welcher  ganz  mit 
Bhit  erfüllt  za  sein  scheint.  Der  Apostel  Petrus  erklärt  ihm,  dieas 
sei  nicht  Bhit,  sondern  Feuer,  welches  die  Mörder  yerbrenoe. 
Der  Mf^rder,  tcelcher  reuelog  geiiorhen  eei,  trtMge  drei  Jahre  lang 
einen  Dämon  in  GeeiaU  de»  Oeißdieilm.  an  »einer  Kehle,  Dann 
werfe  er  denselben  ab  and  werde  nnter  Martern  in  den  See 
ji^etaucht.^  Das  ist  durchaus  die  Situation  unserer  Erzählung,  und 
beachteuswerth  scheint  es  mir  noch,  dnss  auch  hier  der  heil. 
Petrus  vorkümuit,  w  rnnirleieh  in  piUA  HndeiM-r  Function. 

Zu  der  Haltung  des  Papstes  vgl.  die  Geschichte  des 
Abtes  Kquitius  bei  Gregor  d.  Gr.,  DiaK,  Lib.  1,  Cap.  4  (Migne 
11,  ITf).  Nr.  176  BC). 

Von  der  Macht  der  Busse  berichten  aosserordentliche 
Beispiele  die  Vitae  Patntm  in  den  Verba  Seniomm  Lib.  7, 
Gap.  S2ff.  (Migne  73,  1046 ff.).  Renethränen  tilgen  die  Sftnden- 
Urkunde  in  der  Vita  S.  Joannis  Eleemosynarii,  Cap.  51  (Migne 
7B,  380  fF.),  in  der  Vision  des  Albericus  (Fritzsche  a.  a.  0. 
3,  35ß\  in  den  Rernardwnndern  und  den  Mirakelbüchern  des 
Hwbert  und  des  Konrad  von  Eberbach  wiederholt. 

Ueber  das  Wunder  vom  Ring  im  Fischbaucb  vgl.  mein 
Buch  , Ueber  Hartmann  von  Ane',  S.  403  ff.,  ferner  Etienne  de 
Bonrbon  (ed.  Lecoj  de  la  Marehe)  Nr.  306;  Nicole  Boxoo, 
Contes  moralis^s  Nr.  d6  und  Paul  Mejer's  Noten  S.  364  ff.; 
Legende  St.  Benno's  von  Meissen  vom  Jahre  1076;  Cftsar  tob 
lleisterbach^  Dial.  10,  61. 

Die  Bedeutung  des  heil.  Petrus  ist  in  der  älteren  Wunder- 
literattir  sehr  gross,  sie  ist  nachmals  stark  «regen  andere  zurrlek- 
getreten;  vgl.  z.  B.  die  Petruswunder  in  den  Vitae  Patrum, 
Migne  74,  r.Kltf..  Cap.  107—169.  Gregor,  Dial.,  Lib.  3,  CÄp.24 
(Migne  77,277)  und  Cap.  25  (S.  280),  wo  St.  Fotnis  einen 
Boten  schickt;  ygl.  S.  224 B.  —  Die  merkwürdige  Verbindung 
von  Petrnsy  Paulas  und  Andreas  findet  sich  auch  in  der  Vision 
des  heil.  Dunstan  bei  Helinand,  Migne  212,  901  AB. 

Die  Todten  verändern  durch  Wunder  ihre  Lage  im  Grabe: 
(Tregor  d.  Gr..  Dial.  Lib.  4,  Cap.  27  (Migne  77,  366);  Cap.  53. 
r>4  (S.  416BU).  Gregor  von  Tours,  De  gloria  confess.  Cap. 
(Migne  71,  852  =  Hist.  Franc.  Lib.  1,  Cap.  42.)  Und  mehr 
fach  bei  Cäsar  von  Heisterbach,  Dial.  mirac.,  Dist.  11,  Cap.  56. 
59.  64.  Dist.  12,  Cap.  11. 
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Für  die  wichtigsten  Punkte  der  zweiten  Renner  Relation 
i«i  durch  diese  Belege  die  Anknüpfung-  an  eine  alte  Tradition 
?on  Ereählnngsinotiven  gewunncn,  und  das  muss  hier  einst- 
weilen genügen. 


Nachträge. 

Zu  S.  40  Die  Handschrift  der  Grazer  UniTersitätsbi- 
bliothek  Nr.  730  (vgl.  meine  Abhandlung:  Ueber  eine  Grazer 
Handschrift  lateinisch-deutscher  Predigten  1890)  entbftlt  p.  402« 
(«.  a.  0.,  S,  139)  folgende  Erzllhlang: 

Esßemplum  de  elerico  deHeato,  qui  confesmri  suOj  cor  am 
(pto  infirmus  lacrimait  tmisit^  <id  juticionem  tfuam  post  mortem 
in  eampo  Parysitnffi  apparuit  in  cappa^  quam  vivens  hahuerat. 
qmyn  ridens  clericuis  fecit  start'  .^orios  suos^  cicm  quibus  epa- 
(natum  exierat,  et  dixit:  ^hir  fst  Ute  clericuSf  ^i  nuper  de- 
fundm  est/  et  cum  tenieset  ad  eum,  interrogaoit  eum  de  statu 
no,  qui  diwit:  ,ego  mm  dampnatus  etemaliterJ  quo  audiio 
qnoii  detperans  dericus  dixit:  ,$1  tu  es  dampnatus,  ego  volo 
hodie  renuneiare  omnihus  seripturis  ditfinis,  quia  vidi  te  habere 
fnagnam  eontritionem  per  effusionem  laerimaimin/  defiinctus 
retpondit:  ,o  si  fundissefn  unicam  lacriinfon  pr<)  peccatis  mein 
tt  doluissemj  .stdrafus  easem  '  s<'d  htu,  nun  feci,  sed  sohim  ßevi 
pro  dimciis  et  dtliciis,  quas  contigit  me  relinquere.*  et  volens 
iibi  osiendere  magnitudinem  pene  sue,  unicam  guttam  sudoris 
de  tinu  suo  proferens  misit  in  manum  socii,  que  statim  manum 
saqitta  penetravitp  et  sie  disparuit. 
Die  Geschichte  ist  hier  zn  dem  Beweise  verwendet^  dass 
nur  Thränen  wirklicher  Reue  dem  sterbenden  Sfinder  von  der 
«wigen  Verdammniss  helfen  können,  nicht  aber  Thrilnen  des 
Schmerzes  über  die  Sehrecken  des  Todes  uml  Uber  den  Ver- 
lust des  irdischen  WoliUebens.    Zu  diesem  Behufe  wurde  das 
\  erlialtiiiüö  der  beiden  Freunde  in  das  des  Beichtigers  zum 
Beichtenden  umg'csetzt  (der  isocius  ist  im  letzten  Satze  aus  der 
vorhergehenden  Gestalt  ttbrig  geblieben),  und  die  Wechseh'cde 
^i  der  Zusammenkunft  entsprechend  geändert  Der  historische 
Name  des  Ueberlebenden  durfte  wegfallen,  trotzdem  wurde 
^  jetzt  ebenfalls  gleichgiltige  Local  beibehalten.   Und  noch 
Hehreres,  das  ftlr  die  neue  Tendenz  der  Erzählung  zwecklos 
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oder  preradczn  unbrauchbar  war,  ist  doch  bei  der  IJmiormun^jf 
verblirl>eii.  Vor  Allem  ist  der  Pact  nunmehr  nicht  begründot, 
denn  nach  seinen  eigenen  Worten  hielt  ja  der  Beichtiger  den 
Beichtenden  fUr  gerettet.  Die  cappa  hat  jetzt  keine  Bedeutung, 
es  fehlen  ihr  auch  die  Bachstaben,  sie  dient  nur  als  £rkeniiaog8- 
zeichen.  ,  Die  Genossen,  mit  denen  der  Ueberlebende  spaziert, 
sind  übernommen  ans  dem  SchCÜerpablicam  des  berühmten 
Gelehrten,  ans  dessen  Vorstellang  es  anch  stammt,  wenn  er 
bier  den  seripturis  divintt  (statt  den  wissenscbaftlichen  Stu- 
dien) entsagen  wiU.  Aach  der  Feaertropfen  hat  seinen  Zu- 
sammenhang eingebttsst.  Da  nnn  diese  ganze  Fassung  nach 
der  Beschaffenheit  der  Grazer  Handschrift,  die  hanptsSchfieh 
Predigten  Bertholds  Ton  Regcnsbnrg  enthält^  noch  in  das 
13.  Jahrhundert  f^ehürt,  so  bildet  sie  ein  uii<^eniein  lehrreiches 
Zeufjniss  ciafür,  wie  rasch  durchgreifend  und  mit  welcher 
Freiheit  im  Mittelalter  eine  Erzählung  auf  eine  neue  Tendenz 
hin  um<;ebildet  weiden  k*  rmte. 

Zu  S.  41.  Die  Zimmerisehe  Chronik  enthält  (?.  Aufl. 
ed.  Barack,  S.  328  f.)  eine  Geschiehte  von  /.wei  Handwerks- 
burschen ans  dem  Schwarzwald,  von  denen  der  ältere  anf  dem 
Krankenlager  zu  Me^is^kircb  etwa  1445  seinem  Genossen  feier- 
lich versprochen  habe,  ihm  nach  dem  Tode  zu  erscheinen  und 
Uber  sein  Schicksal  Auskunft  zn  geben.  Das  sei  dann  anch 
geschehen,  das  Gespenst  habe  den  Ueberlebenden  fast  von 
Sinnen  gebracht  und  sei  erst  spttt  durch  einen  alten  MOnch 
aus  St.  Gallen  mUhsam  zur  Ruhe  beschworen  worden.  Hier  ist 
also  der  einfache  Vor&U  des  {Pactes  und  seiner  ErfUUung  ohne 
jede  Zutbat  und  Folgerung  in  Tolksthümlicher  Auffassung  crafthlt 

Zu  S.  81.    Z.  3  V.  u.  1.  Hollen. 

Zu  S.  91.  Vjrl.  jetzt  über  den  Kampf  zwischen  den  beiden 
Orden:  Vacandard,  Leben  des  heil.  Jk'i-nard  v.  Clairvaiix,  iiV>ers. 
V.  Sierp  1897,  Band  1,  S.  150 — 195,  wo  aber  die  Sache  (wolil  dem 
Zusammenhange  gemäss)  niclit  sehr  cin^^ehend  behandelt  wird 
und  auch  Petrus  von  Clugny  niclit  ^hua  zu  seinem  Hechte  kommt. 

Zu  S.  119  f.  üeber  diese  Schriften  vgl.  jetzt  noch  den 
Bericht  bei  Vacandard-Sierp  1,  40  ff.  —  Zu  S.  136.  Vgl.  die 
fabelhafte  •  Legende  von  S.  Neophytus  (AAS8.  1.  Sept.). 
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VI. 

Pichegru  und  Condi^ 
in  den  Jahren  1795  und  1796. 

Zur  Ergänzung  der  Corruspoudenz  Kluigtin*s. 

Ytn 

Dr.  Heinrich  B.  v.  Zeissberg, 

wirkl.  Mitgiiade  d«r  kalt.  Akideinie  der  WisMoscliftft«o. 


ei  dem  Uebergang  der  Franzosen  Uber  den  Rhein 
1797)  wurde  am  2.  flor^'  (»  21.  April)  an  Offenbnig  ein 
Foargon  des  (toterreichisclien  Generals  Klinglin  aufgegriffen^ 
in  welchem  sich  die  geheime  Gorrespondena  vorfand,  die  der- 
selbe mit  einigen  Agenten  im  Innern  Frankreichs  nnterhielt, 
um  Aber  die  dortige  Stimmung,  den  Stand  der  dortigen  Truppen 
S.  dgl.  Erkundigungen  einzuziehen,  die  aber  zugleich  auch  die 
Beziehung('n  entliüllte,  in  denen  General  Tieliejirru  zu  dem 
Prinzen  von  Cond<*  in  ilon  Jahren  171';)  und  lT'.*t)  gcatanden 
liatte.  Es  waren  an  4<H)  Briefe,  darunter  viele  chifl'rirt.  Doch 
gelang  efl|  dieselben  zu  entziÜ'ern  *  und  auch  die  fingirten  Fer- 

*  Uoreau't»  Berichte  an  tla«  Dirett«iriuiii  vom  10.  Veiidtiniaire  VI,  in:  Acten- 
■tttcke  de«  gegen  Moreau,  Ueorge«  und  45  MiUDgeklagte  eingeleiteten 
HochTertatbapvoMaMB.  CoUmis,  in  der  LaMsnlx'tchen  Bnchhanillung, 
Jahr  XII  =  1804.  Bd.  I,  4S. 

*  Mit  dar  Doreluleht  der  Oenretpondem  soll  tieh  Deaalx,  der  damals  Ter- 
wundet  war,  beschäftigt  haben;  ».  Jochmus.  in  ral  Moreau.  Berlin 
1814.  S.  187.  Vgl.  auch  O'MWa.  Napoleon  dans  Teaile.  Londres  1823. 
II.  3S*.  Morpnn  <«r>lh««t  bpmerkl  in  einem  S(lir<-iben  fin  doii  Directar 
B;irthelemy,  ddo.  19.  Frui  tidor,  mi  V,  das«  übcrliaiipt  nur  fünf  Personen 
von  der  aufgefanprenen  ('nrre!*j>on<ieuÄ  wussten:  niunlicii  er  «elhst,  Desaix 
Und  Regnier,  einer  seiner  Adjutanten  und  ein  Ufticior,  dur  mit  den  ge« 
heinan  Agenden  der  Armee  betrant  war.  Vgl.  Actentlfleke  1»  44.  Moreau 
ei  Picbagni,  6.  Fanche-Borel  gegenüber  nennte  in  der  Folge  Morean 
ntben  DeMÜx  nnd  Regnier  noch  Andrioasy;  Tgl.  FSnche>Borel,  M4noirea 
ni»  16.  Die  Entaiffemug  nahm  aatlirlich  lingere  Zeit  in  Anapmcb.  Nur 

«mupkw.  4.  pkll.-hiik  CL  GXZXIX.  M.  t.  AM.  1 
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sonen-  und  Ortsnamen  der  Oorrespondens  ^  wenigstens  zum 

^rössten  Theile  ausfindig  zu  machen.  Die  Correspondenz  wurde 
in  der  Fol^e  (27.  September  1707)  von  Moreau  dem  Polizei- 
minister  eilige.  «  iidt.i  und  in  d<  in  «  Iben  Jahro  in  Druck  gelegt.* 
Indess  enthielt,  wie  schon  Montgaillard  bemerkt,^  diese  Pnbli- 
cation  nicht  die  gesammte  einschlägige  Correspondens,  sei  ea, 
dass  man  eben  nnr  eines  Theiles  derselben  habhaft  geworden 
war;  oder  dass  man  gewisse  Stücke  absichtlich  nnterdrflckte. 

Neben  der  unten  zu  besprechenden  yNote  d'Antraiguec' 
hat  die  Correspondenz  Klinglin's  noch  in  der  Folge,  in  dem 
Hochverratlisprocesse  gfir^^n  Moreau  eine  JioUe  gespielt.  Sie  liegt 
insbesonders  aueh  dein  ersten  Theile  (S.  1  — 113)  der  seltenen 
Schrift:  ,Moreau  et  Pichegru  au  18  tructidor  an  V,  suivi  de  la 
conjuration  de  ce  demier,  pendant  les  annees  III,  IV  et  V ;  et  de 
]a  correspondance  des  nommes  I)rak(  et  Spencer-Smith,  Ambas- 
sadeurs anglais,  pendant  le  mais  de  mars  dernier,  tendante  ä 
renouer  les  trames  contre  la  France  et  la  personne  du  Premier 
Consul.  A  Paris,  de  rimprimerie  de  Bertrand-Pottier.  Oenninal 
an  XII'  zu  Grunde,  während  der  zweite  Theil,  betitelt: 

Ton  einigen  Bheinicbiffem  fanden  sieh  die  w«lireD  Namen  anfefiluli 
and  es  gelaug,  durch  Vezsprecbungen  und  Drohungen  von  denselben 
einige  Nacbrichten  su  erlangen,  welche  die  Entdedrani^  der  Abrign 
Namen  erleichterten.  Vgl.  Actenstfieke  I»  48. 

*  Man  findet  dieielben  verseichnet  in  Mon^aillard,  Pichegm^e  Veneb«5' 
rangsgeechicbte.  Leipzig  1804.  3.  187,  nach  der  Schrift:  Morem  H 
Pichegru  au  fructidor  an  V>  a  Pari«,  Gerniinal  an  XII  (1804)  237. 

*  Unter  dem  Titel:  ( 'orrospondance  trouvee  le  2  flur^I  an  V  k  Offen- 
bourg,  dans  las  fmir;;**»» "  du  {r«'nor.il  Kliii;;Hii,  <4t»ner,Hl-Mnjor  lio  l'arnw' 
antriclii*Mino,  cl  i  li;ii;.t'  de  la  correspondance  socretü  de  cetiü  ariut* 
A  Paris,  <ie  l"uiij»riii4(  i  i'*  de  la  Ropublique.  Pluvi<»se,  an  VI.  Tbenni- 
dor,  an  VI.,  'J  IMc.  Icli  citirc  ( üi  ri'>jMMi(l(!nz  in  der  Folge  einfach: 
Klioglin.  Es  sei  verstattet,  au  ditj^sei  .Stellü  zu  bemerken,  dass  die  119* 
Pi^e  bei  Klingliu  I,  313,  (nhch  cingoroiht  int  Nach  der  ErwihniiD; 
Clerfnyt'»,  der  franaüaittchen  Prinxemn,  welche       aoitir  de  reneeiate 

eile  a  tant  souffert*  und  der  bevorviehenden  Winterquartieie  gehSrt 
das  Schreiben  dem  Ende  des  Jahrea  1795  an.  Au«sQge  ans  der  Coat' 
•pondena  Klingltn*«  enth&lt  v.  Afchenhela,  Minerva  1799,  I  und  II. 
Moreau  und  Pichegru,  an  18  fructidor  an  V,  k  Vati»,  Genia*! 
an  XII.  Einaelne  Stfieke  auch  bei  Saint-Cyr,  M^moiros  sur  les  cam- 
pagnes  des  arm^es  du  Rhin  et  de  Khin  et  Moaelle  III  und  IV*  in  d«a 
Pieces  jui^tificatives* 
'  MontgAillard,  Memoire«  «lecret«  116* 
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moire  concernant  la  conjuration  de  Pichegru,  dans  les  ann^es  III, 
IV  und  V*(S.  114— iJOf)).  wolclier  die  Beziehungen  Picbegru's  zu 
dem  Prinzen  von  Condt';  und  zu  i^dem  Prätendenten)  Lud- 
wig XVIII.  zum  Gegeustande  hat^  von  Montgaillard  TerCasst 
and  yon  einem  Anhang  you  Briefen  begleitet  ist^  die,  wie  die 
eingesebobeDen  Bemerkungen  lebren,  Ton  diesem  selbst  als 
Befeg  seiner  Darstellong  hinzugeftlgt  sind.  Wttbrend  aber  der 
wate  Theii  der  Schrift:  ^orean  et  Piehegru'  sich  im  Weaent* 
fiehen  lediglich  als  eine  Blnraenlese  ans  der  Oorrespondens 
Kliii^liii">  (l.u  stüllt,  ist,  wie  sich  in  der  Folge  zeigen  wird,  die 
hinzugefügu-  Darstellung  Mo nts'ai Hardts,  in  welcher  er  sein 
eigenes  Verhäitniss  zu  Pichegru,  Conde  und  Ludwig;  XVIII. 
sduidert,  gleich  jener,  die  er  über  den  gleichen  Gegenstand  in 
Minen  ebenfalls  an  XII  zu  Paris  erschienenen  ^Mömoires  se- 
CKts'  liefert,  als  der  Venneh  eines  charakterlosen  ÄTcntiorierSy 
seinen  späteren  Parteiwechsel  zu  beschönigen,  nnr  mit  der 
grOssten  Reserve  za  benlitsen.  Entsprechen  anch  seine  An* 
gaben  über  die  Verhandlungen,  welche  er  für  den  Prinzen  von 
Cond^  mit  Pichegru  zu  führen  hatte,  inhaltlich  dem  von  Bou- 
rienne  unter  dem  Titel:  ,Ma  (d.  i.  d'Antraigues')  '  conversation 
avec  Mr.  le  comte  de  Montgaillard,  4  ddcembre  1796,  ä  six 
henres  apr^s-midi  jusqu'a  rainuit,  en  pr^nce  de  Mr.  l'abb^ 
Domontei'  mitgetheihtti,  häufiger  knraweg  als  ,Note  d'Antrai- 
gofls'  bezeichneten  SchriftsUicke,  so  beweist  dies  eben  nnr, 
dsss  Montgaillard  diese  Verhandlungen  gegenüber  d'Antrai* 
gaes  ilbereinstinnnend  mit  der  in  seinen  Memoiren  «^e-^eUenen 
Schildcrunj]:  dar^j^estellt  hat,  nicht  aber  dass  er  den  Verlauf 
derselben  wahrheitsgetreu  wiedergibt.^  Für  unsere  Frage  bleibt 
es  dabei  indifferent,  ob  uns  jene  ,Note*,  die  bekanntlieh  bfi 
der  Verhaftung  d'Antraigues'  in  dessen  Brieftasche  gefunden 
and  am  5.  Prairial  des  Jahres  V  in  G^egenwart  Bonaparte's  nnd 
Olarke's  geöffnet  wurde,  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  vor- 
liegt oder  ch,  wie  L^onoe  Fingaud'  annimmt,  dieselbe  nach- 

*  Boorienne»  Ittmoins  I,  197  ff. 

*  Vgl  ttbrigeu,  was  Fanche-Borel,  Mteioire«  lY,  Einleitniiir,  p.  XVI,  hier- 
fllwr  gsgea  Bouiinine*«  Mtooirw  1,  196  bemerkt 

'  Ua  iftnt  saeMA  anm  la  Bivoletiott  et  FEmpire.  Le  eoaite  d^Aatieicuet. 
Paris  1898.  144  ff.  Vfl.  aneh  Bn^.  Melchier  Yogn«  in  der  fierne  de« 
denz  iiioadet,  16  jearier  1898. 
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träglich  durch  eine  andere,  mit  Hiowcglasstuig  der  aui'  Bona- 
parte  bezüglichen  Stellen  crsetst  worden  ist. 

Der  erste  Theii  der  oben  erwähnten  Schrift:  ,Moreaa  et 
Pichegm'  ist  in  demselben  Jahre  (an  XII)  wie  diese  anch  flkr 
sich  erschienen  nnter  dem  Titel:  ,Pichegni  et  Morean.  A  Parii, 
chez  les  marcbands  de  nonveant^s.  An  XII.  — 1804',  und  ebenso 
liegt  mir  anderseits  der  zweite  Theil  jener  Sehrift,  als  dessen 
Verfasser  sich  Montgaillard  bekennt,  sammt  den  auf  dieselbe 
FrOTenienz  hinweisenden  Tit^ecs  justilicativcs  für  sich  unter 
dem  Titel:  ,Pichc*;ru'8  Vorschwörung"sjreschichte,  vom  Grafen 
Montgaillard  niedpfjorelcirt  im  Archiv  der  französischc^n  He^iernng 
und  von  ihr  ])ckannti;enuicht',  als  zu  Lcipzij;  1S()4  erschienene, 
höchst  man<;elhaftc '  deutsclie  Uebersetzung  vor,  woran  sich 
hier  (S.  204—219),  wie  schon  im  Titel  vermerkt  ist,  noch  eine 
,Historische  Notiz  über  den  ehemaligen  fransösischcn  General 
Charles  Pichegrü*  und  als  Anhang  dazu  (S.  219—238)  ,ftinf 
Briefe  Moroau's,  Pichegrtt's  VersehwUmng  betreffend'  schliessen. 
Dies  legt  die  Vermnthnng  nahe,  daas  anch  MontgaiUard's 
Schrift  nnd  die  zu  derselben  gehörigen  Belege  nrsprUngUch  fiir 
sich  erschienen  sind,  wenn  ich  auch  bisher  eine  solche  selbst* 
ständige  fransösische  Originalausgabe  nicht  nachauweisen  im 
Stande  bin,  nnd  dass  erst  hinterdrein  der  auf  den  Papieren 
Klinglin's  fassende  Bericht  des  Buches:  jPiclicgru  et  Moreau* 
mit  MontgaiUard's  Verschwürungsgeschiehte  und  deren  Bclo<r<*n 
verbunden,  hieran  noch  die  Corresj>ondenz  Drake-ibpencei*- 
Smith  f^N  reiht  und  auf  Hiese  Art  das  Buch:  ,Moreau  et  Piche- 
gru'  zu  Stande  gebraclit  wurde. 

Diese  Vermuthung  steigert  sich  fast  zur  Ocwissheit,  wenn 
man  Nachstehendes  in  Erwägung  sieht.  In  dem  Buche:  ^Moreau 
et  Pichegru*  wird,  und  »war  in  dem  ersten  Theile  (S.  9)  ein 
angeblicher  Brief  des  fransösischcn  Ministers  an  Hambui^  Tom 
1.  Vendteiaire  an  VI  cittrt,  wonach  Montgaillard  bereits  17d4 
mit  Pichegru  in  Verbindung  gestanden  und  bei  seinem  Auf- 
enthalte in  den  Niederhmden  sowohl  im  österreichischen  Haupt- 
quartier als  gegenüber  dem  Hensoge  von  York  behauptet  habe, 

>  So  ist  hier  8.  74  gesagt,  das.«  Fauche  verhaftet  und  in  <1er  Nacht  vom 
Ii  Deceniber  nach  Zweibrücken  abgeführt  worden  »ei.  Im  Original, 
s.  18(1,  .Htelit:  ,et  daus  la  nnit  dn  24  döcembrp.  51  fnt  conduit  i  1»  priaon 
du  Pont-Couvert*.  Letzteren  ist  eiu  Gef&iigniss  in  Straasburg. 
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dan  er  im  Auftrage  Pichegm's  komme,  der  bereit  sei,  der 
Sftcbe  der  Feinde  der  Republik  sü  dienen.  Kon  wnrde  aber 
bereitB  an  anderer  Stelle^  gezeigt^  dass,  soweit  unsere  Eennt- 
niss  der  Dinge  reicht,  weder  den  Qsterreieliiselien  Generalen 

und  Staatsmännern,  noch  dem  Herzog  von  York  gegenüber 
der  Name  Pichegru  überhaupt  genannt  worden  ist  und  auch 
Montgaiilard  selbst  hat  diese  Behauptung  lebhaft  bekämpft. 
Wie  es  sich  nun  aber  auch  hiemit  verhalten  mag,  so  liegt  doch 
die  Thatsache  vor,  dass  jene  Behauptung  uns  in  dem  ersten 
Thdie  desselben  Buches  entgegentritt,  dessen  zweiten  Theil 
die  yVerschwOrungsgeschichte'  ein  Werk  eben  jenes  Montp 
gaillird's  bildet,  der  in  seinen  Memoiren  obige  Behauptung 
desavouirt.  Das  schliesst  wohl  den  Gedanken  einer  ursprUng- 
liehen  Verbindung  der  beiden  disparaten  Theile  des  Buches: 
,Moreau  et  Piehegru^  aus. 

Der  hier  vorgetragenen  Ansicht  scheint  allerdings  Fauche- 
fibrel,  der  die  Schrift :  ,Pichegru  et  Moreau*  als  ein  Ton  Bona- 
]Mirte  Teranlasstes  Libell  beaeichnet,'  zu  widersprechen^  da  er 
hiebei  ohne  Zweifel'  das  Buch:  ^Moreau  et  Fiehegru',  das  er 
m  seinen  eigenen  Memoiren  theils  ausgiebig  benutzte^  theib  zu 
widerlegen  suchte,  im  Auge  hat.  Indess  f^lt  dieser  Einwurf 
gegenüber  den  soeben  vorgebrachten  Gründen  kaum  ins  Gewicht, 
wenn  man  bedenkt,  dass  das  Buch:  ,Müreau  et  Pichegru',  von 
der  Einleitung  und  den  Auszügen  aus  der  Klinglin'scben  Cor- 
respondenz  abgesehen,  sich  als  das  Werk  Montgailiard's  dar- 
stellt and  ausdrücklich  bezeichnet.  Nur  daran  ist  festzuhalten, 
dass  die  Zusammenstellung  beider  Theile  nicht  von  Montgaii- 
lard berrQhrt,  sondern  nachher,  yermuthlich  im  Auftrage  Bona- 
{Murte's  erfolgt  ist. 

Gegen  die  Darstellung  Montgaiilard 's  richten  sich  vor- 
nehiiilich  die  Memoiren  Fauclie-Borers,  eines  der  liauptagenten, 
deren  sich  jener  und  in  der  Folge  der  Prinz  von  Coude  und 


*  V.  Zei8$bei|^,  Belsen  unter  der  Generalstatthaltersehaft  Ereherzogs  Carl, 
III.  Theil;  in:  Sitsnngeber.  der  Wienar  Akad.  der  WiMenach.  CXXXl, 

33  ff. 

'  FÄuche-Borel,  M^moirM  III,  185. 

'  Vgl.  ebenda  106,  wo  er  nich  austirücklich  auf  die  , Notes'  beruft,  welche 
«iie  Schrift  ,MorPaa  et  Pichegru',  236  ff.,  enthält,  nur  dass  das  Citat 
nicht  hier,  sondern  6.  122  au  finden  ist. 
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Ludwig  XVIII.  unmittelbar  im  Verkehre  mit  Picbegm  be- 
dienten.^ Im  Gegensatz  bot  chamttleonartigen  Natnr  H<mt- 
gaillard's  den  Bonrbon's  in  nnerechütterliclier  Trene  ergeben, 
zeigt  der  für  seine  buchhändlerischen  Unternehmungen,  sowie 
für  die  ans  innerer  Ueberzengunfr  übernommene  Rollf^  einfs 
geheimen  Agenten  des  Künigthums  hervorragend  begabte  Mann 
zwar  eine  gewisse  Beschräjiktheit  des  poÜtischen  Horizontes, 
ist  anch  von  An  wandlangen  der  Selbsteacht  and  Eitelkeit 
ebensowenig  frei  aU  aach  von  einer  gewissen  Ueberechfttsiuig 
Pichegni's  nnd  seiner  Entwttrfe,  aber  seine  Darstellong  tjigt 
allenthalben  den  Charakter  einer  ehrlichen  nnd  wahrheits- 
liebenden Persönlichkeit  an  sich. 

Ein  grosser  Theil  der  in  der  saiRirten  und  s})äter  <lein 
Drucke  übergeben»' ri  Correspoiulenz  Klingün's  betindlicL'ü 
Briefe  und  Berichte  begegnet  abschriftUch  auch  unter  den 
Actenstücken  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  in  Wien;  daneben 
treffen  wir  hier  aber  auch  solche  aaf  den  gleichen  Gegenstand 
besllgliche  nnd  derselben  Serie  angehörige  Berichte,  die  in 
jener  Pablication  nicht  enthalten  sind^  nnd  von  denen  wir  nntes 
eine  entsprechende  Answahl  bieten.  Nun  könnte  man  iwar 
nicht  behaupten,  dass  die  letzteren  fUr  jene  Zeit,  auf  welche 
sich  die  Pariser  Edition  beschränkt,  d.  i.  vom  23.  December 

1795  bis  31.  Mai  1796,  welclie  der  erste,  und  von»  4.  OctoHpr 

1796  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahres>  weiche  der  zweite  Band 
nmfasst,  wesentlicli  neue  Aufschlüsse  gewähren,  wohl  aber  ver- 
vollständigen sie  in  nicht  nnerwUnschter  Weise  die  bereits 
anderweitig  gewonnenen  Einblicke  in  einzelnen  Zttgen,  nament- 
lich aber  stellt  sich  die  Wiener  Quelle  als  eine  £rgänsang  der 
gedrnckten  Correspondens  Rlinglin  (fortan  karzweg  als  KlingÜD 
bezeichnet  I,  da  sie  bis  in  den  Beginn  des  Monattj  Juni  1795 
zui'ückreicht,  dar. 

'  Wie  aas  seinen  Mtooires  IV,  Einl.  IV»  hervorgeht,  bat  Fancbe-B<»nl 
bereits  1807  eine  Schrift  ttber  Piebegra  and  Moreaa  und  1816  aiaea 
anf  denselben  Qe^nstand  besüglichen  Prfeis  historiqtte  ▼erOffentUcht; 
doch  sind  beide  Schriften  hierorts  nicht  vorhanden.  Letstere  movs  flliri* 

gens  sf'lten  sein,  da  nnr  350  Exemplare  <ler  Be.schlap'nohraung'  entgiengen 
and  auch  von  einem  Hrii.sHeler  Nachdrucke  alle  £xemp]are  bis  anf 
von   den  durch  die  Schrift  betroffenen  Personen  aafgekaaft  irnrdeo; 
Tgl.  Faache-Borel,  Memoire«  IV,  d96. 
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Die  erwähnten  ActenBtftcke  des  k.  n.  k.  Kriegsarchivs 
stammen  zumeist  ans  dem  Kachtasse  des  Feldmarschallliente- 

nants  Alvinczy,  an  den  Klinglin  von  Cleiiayt.  später  von 
Wurmser,  mit  dieser  Correspondenz  gewiesen  war.  Der  Melir- 
zahl  nach  sind  es  Berichte  des  Strassburger  Agenten  Demouge 
ood  Antwortschreiben  Klinglin's  an  denselben.  Sie  Hegen  uns 
in  jenen  Copien  vor,  welche  Klinglin  an  Alvinczy  einzusenden 
and  anr  BegUiuhigung  mit  seiner  eigenhändigen  Unterschrift 
zQ  versehen  pflegte.  Die  Abschriften  rubren  von  Schreibern 
her,  die  des  Französischen  wenig  kundig  waren>  sie  wimmeln 
daher  von  orthographischen  Fehlem,  die  in  unserem  Abdruck 
nnh^dcnklich  verbessert  werden  durften.  Auch  nach  diesen 
\  erbe^seriiniren  weisen  sie  jenen  ninnirelhaftrn  Stil,  dem  wir 
bei  Schweizern  und  Elsässern  jener  Zeit^  z.  B.  auch  in  den 
dfenhändigen  Bru  f'  n  Wurmser 's  begegnen. 

Das  k.  u.  k.  Kriegsarchiv  besitzt  aus  dem  Nachlasse  des 
Feldaeugmeisters  Baron  Mayer  einen  Aufsatz,  betitelt:  ^Notizen 
Uber  die  geheimen  Einverständnisse  und  Pläne,  welche  seit 
dem  Jahre  1795  der  König  von  Frankreich  Ludwig  XVIII. 
durch  den  IVinzen  Conde  mit  dem  fnmzö^tischen  General  cn  chef 
Pichegru  und  Moreau  zur  Mitwirkini^j  und  Herstellung  des 
Königs  auf  den  Thron  Frankreichs  unteriialten,  und  welchen 
Einfluss  dieselben  in  die  Operationen  genommen  habend  Doch 
ist  der  Aufsatz  vSllig  werthlos  und  rausste  daher  von  dessen 
Venrerthung  abgesehen  werden.  Viele  Angaben  lassen  sich  an 
der  Hand  der  soeben  charakterisirten  Correspondenz  widerlegen, 
und  dadurch  werden  auch  die  Uber  den  Inhalt  der  letzteren 
Idnausgehenden  Mittheilungen  höchst  zweifelhaft. 

Dagegen  enthält  einige  Stücke  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden ('orrespondenz.  darunter  auch  solche,  welche  unter 
den  bisher  gedruckten  fehlen,  der  >iacidass  des  Obersten 
Craufurd,  der  als  englischer  Militärbevollmächtigter  sich  ge- 
wöhnlich im  Osterreichischen  Hauptquartier  —  bei  CleHajrt  oder 
Wurmser^  später  bei  Ersherzog  Carl  —  aufhielt  und  der  ausser- 
dsm  seihst  Uber  die  Angelegenheit  Pichegru  einige  interessante 
Berichte  an  Lord  Grenville  und  an  den  englischen  Gesandten 
in  Wien  Sir  Morton  Kden  richtete.  Eine  Abschrift  dieser  Cor- 
respondenz heiindet  sich  im  Besitze  des  einstigen  englischen 
Militärattaches  am  Wiener  Hofe,  Herrn  Oberst  Fräser.  Ich 
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VI.  Abhftudluug  :  v.  Zeissberf. 


verdanke  die  erwirkte  Bcnützuntj  derselben  der  besonderen  Huld 
Seiner  kaiserliehen  Hoheit  des  durchlauchtigsten  und 
hochwürdigsteu  Herrn  Hoch-  und  Dentbciimeisii  rs, 
des  un vergesslichon  verewigten  Erziierzogs  Wilhelm. 

Aach  in  der  Correspondenz  Erzherzog  Carl  s  mit  dem 
Kaiser  (k.  n.  k.  Hans-^  Hof-  und  St.'uitsarchiv)  wird  die  Sache 
PIchegru's  einige  Male  gestreift.  Hoffentlich  wird  man  es  als 
eine  nicht  anwillkommene  Ueberscbreitang  der  Grenzen  dieser 
Abhandltmg  hinnehmen^  dass  ich  ans  derselben  Oorrespondenx 
und  einigen  verwandten  Schriftstücken  die  merkwflrdigeiii  auf 
den  französischen  General  Marcean  beallglichen  Aensserangen 
in  die  Darstellung  einbezog. 

Denn  der  eigentliche  Zweck  dieser  Abhandlung  war 
zunäehst  blos,  die  bisher  nicht  gedruckten  Actenstticke  des 
k.  u.  k.  Kriegsarchivs  in  den  Zusammenhang  der  bereits  vtr- 
<>iV(  ntlichten  Correspondenz  einzufügen.  Indem  dies  geschah, 
zeigte  sich  aber  isofort  die  völlige  UnzuverUlssigkeit  ^lontguil- 
lard's^  so  dass  sich  die  nachfolgende  Darstellung  zu  einer  Kritik 
der  Angaben  des  Letzteren  erweiterte,  die  ihrerseits  die  EiS' 
beziehnng  anderer  zerstreuter  archivalischer  Angaben  Ye^ 
anlasste. 

Zam  Verständniss  der  nachfolgenden  Correspondena  seien 
hier  schliesslich  die  wichtigsten  und  in  derselben  am  httufigsten 
begegnenden  Pseudonymen  zugleich  mit  den  wirklichen  Per 
sonennamen,  auf  welche  sich  dieselben  beziehen^  nach  ^Morean 

et  PichegruS  S.  237  ff.,  mitgetheilt: 

Le  Bourgeois,  Le  Laurier,  der  Prinz  von  Conde.  —  Le 
grand  Bourgeois,  la  Marquise,  der  Graf  von  Lille.  —  Antoine, 
Erzherzog  Carl.  —  Octave,  General  I^tour.  —  Perseus  (Per<(''\ 
General  Klinglio.  —  Caesar,  Wunnser.  —  Füret,  Deniouge.  — 
Philippe,  Tliuniot.  —  Le  Banquier,  Baptiste,  Z.,  Zhde,  Zelie,  Poin- 
sinet,  Pichegru.  —  La  Mariee,  Moreau.  —  Coco,  L'Ami,  Badou- 
ville.  —  La  Ni^ce,  Desaix.  —  Louis,  L'Eveille,  Pauline,  Fauche' 
Rorel.  —  L'Avocat,  le  President,  Robert,  Fenouillet.  —  La 
Torque,  L'Amour,  Emilie,  Antoine-Conraut  —  Finault,  Trou- 
choir,  Ciaire,  Montgaillard.  —  Dlog^ne,  Madame  Relcli.  —  La 
Pomme,  die  Stadt  Basel.  —  Le  Magasin,  die  Stadt  Strassburg. 
—  Le  petit  Carillon,  die  Festung  Landau.  —  Hougement;  Ifes- 
saline,  la  Petite,  Paris.  —  La  Pendule,  Httntngen.  —  Les 
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Moulins  a  vents,  die  Soldaten.  —  Linder^  Witterabach.  —  ElÄ)^ 
nore,  Bonaparte,  —  Llnconnii|  Jonrdan.  —  Blnet,  Wiokham. 
~  Lonoean,  CrauiiDrd. 


(Jencral  Klinglin  befand  sich  zur  Zeit  des  Fluchtversuches 
Luflwi^'s  XVI.  zu  Montmf^dy  und  war  oiner  von  jenen  OfH- 
cieren,  welche  diesen  Versuch  begünstigten.^  Später  wanderte  er 
aus  and  trat  in  österreichische  Kriegsdienste  über.  Da  er  eine 
Zeitlang  GonTernenr  von  Strassburg  gewesen  war,  besass  er 
gentae  Localkenntniflfiey  namentlich  in  dem  französischen  Grenz- 
gebiete, sowie  auch  mancherlei  Verbindungen  mit  in  der  feind- 
lieben  Armee  angestellten  Personen,  die  ihm  ffXr  den  Rnnd- 
schafterdienst  trefflicli  zu  statten  kamen.  Er  hatte  in  dieser 
Hinsiclit  bereits  dem  Herzoge  Albert  zu  Sachsen-Teschen  vor- 
zügliche Dienste  geleistet.  Als  daher  (1 790)  Clerfayt  den  Befehl 
über  die  gesammte  k.  k.  Armee  am  Rhein  Übernahm,  bat  diesen 
AiTinczjy  Klinglin  auf  seinem  Posten  und  in  seiner  bisherigen 
Verwendung  za  belassen,  und  Clerfayt  gieng  darauf  auch  ein, 
indem  er  ihn  an  Alvinczj  anwies.'  Nach  neuerdings  erfolgter 
Theilung  des  Armee-Obercommandoe  zwischen  Gerfayt  und 
Wormser  wies  ihn  dieser'  (15.  Januar)  der  Division  des  Feld- 
marschalUieuti  iiants  Jordib  zu.* 

Klinglin  kam  seiner  AuI-^mIk'  —  dem  Kundbchafterdienst 
—  mit  regstem  Eifer  nach.  Er  war  ein  Onkel  der  Baronin  Reich, 
einer  geborenen  Baronin  Höckel  —  in  der  geheimen  Correspon* 
(lenz  Diogenes  genannt  — ,  in  deren  Hause  zu  Offenburg  die 
Fiden  der  geheimen  Verbindungen  zusammenliefen,  welche  die 
▼ern^iedenen  Agenten  und  durch  diese  in  der  Folge  auch 
Picbegru  mit  Klinglin,  dem  Engländer  Wickham  und  dem 
Prinzen  von  Conde  unterhielten.  Die  wichtigsten  dieser  Agenten 
waren  der  Buchhändler  Fauche-Borel,  in  der  geheimen  Cor- 

*  Bouilld,  M^moires  II,  206  ff. 

'  Alvincxy  (Alvintzi  «flireiht  er  sk)!  8»'lbst)  an  Clerfayt.  Heidelberg,  den 
19.  April  1795.  Or.  Kr.  A.  —  Clerfayt  an  Alrincay.  Ce  8ö  «vril  1795. 

Eigenh.  Eben  (1.1. 

'  Den  Montgaillardj  Menioirefl  »ecrets  80,  als  Verwandten  Klinglin*»  be> 

teichuet. 

'  (Wormser)  an  FML.  Jordis.  Mannheim,  den  15.  Jan.  1796.  Kr.-A. 
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mpondeiis  Lanis,  L^EveilM  (der  Aufgeweckte)  oder  PMlne 
genannt^  den  Montgaillard  bie  Oetober  1795  Terwendeie,  und 
der  m  der  Folge  besonders  ftir  Cond^  und  WicUuun  thitig 

war.'  und  Aiitoine  ('ouranr.  beide  aas  Neuchatel,  das  damals 
noc-h  zu  Preussen  gehürtt,  df-^son  Könisr  'Friedrich  df^n 
Grossem  eiust  der  Letztere  in  aliulichen  Auürä^en  zulriedcn- 
gestellt  hatte^  femer  Baron  von  Thor  (Wittersbach),  in  der 
^^'orrespoadens  ab  IJndor  bezeichnet,  Elsisaer  Etnig^r^^'  nn^ 
Fenonillety  einst  Rath  am  Parlamente  m  Be8an9on/  den  Uaatr 
gaOlard*  als  Unteragenten  Fanche's  bezeichnet,  wflbrend  seiner 
Angabe^  nach  der  Letztere  —  wenigstens  anfangs  —  Antdiw 
Courant  nntergeordnet  gewesen  sein  soll;  vor  Allen  aber  De* 
monee.^  ein  Strassbursrer  Advoeat,  der  in  der  ^reli*  inien  Cor- 
res{>onde!iz  das  l'-t-udunvin  Fiir»-t.  d.  i.  Wiedel  oder  Sjtürhui:'!." 
iUhrte.  Er  ist  jener  yStrassburger  Ageut^,  der  Künglin  nicbt 
nur  von  allen  Vor2'jinir^n  In  Strassburg  nnd  im  Elsass,  sondern 
anch  Yon  den  VorfilUen  nnd  Stimmungen  im  Inneren  Frank- 
reichs überhaupt,  yon  Stirke  und  Vertheihing  der  feindHchen 
Streitkräfte,  yon  dem  Geist,  der  Truppen  und  Führer  be- 
herrschte, u.  dgl.  in  Kenntniss  setzte.  Bei  ihrem  Nacbrichten- 
dienst  kamen  der  l>aronin  Reich  einerseits  ihre  nahe  Verwandt- 
schaft mit  Kling-Iin  zu  -tatt^n.  welche  ihr  du  österreichischeD 
Oiticiere  zur  V'erfiignng  stellte,  während  andererseits  geheime 
Einverst&ndnisse  mit  französischen  Gendarmen  die  freie  Passage 
und  die  Landang  der  Schiffe  sicherten.  Die  Baronin  liess  w 
allen  Briefen  der  Correspondenz,  die  durch  ihre  Httnde  giengcO} 
Abschriften  yerfertigen  und  sandte  dieselben  ihrem  Ohetm  so.' 
Die  nach  Strassburg  bestimmten  Sendungen  an  Geld,  Briefen, 
Flugvcliriften  gienjren  jede  Woche,  manchmal  jeden  zwcitcB 
Tag  von  Ofienburg  ab.  Am  linken  Kheinufer  nahmen  Gendarmen 


*  Bbeada  126. 

*  Fanebe-fior«!,  ll^moiret  1, 867.  MontgailLurd  beieiclmet  ihn  ak  Advoeatn. 

*  Moatgsaianl,  IMmoir«  sMrets  147. 

*  Moiwii  ei  Piebefru  123,  124. 

^  So  in:  Moreim  et  Pichegra.  In  der  CorrMp<»ll4«as  KlingUn:  Demoii^e' 

*  Zuweilen  liess  sich  Demouge  durch  Olery,  einen  jungen  Strts^burper 
Tertreten.  Wittenbach  bediente  sich  eine«  gewinan  Chambe}  vgLMore«u 

et  Pichpfrni  15 
'  ^oQtgaillard,  Merooires  secrets  SO. 
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an  einem  Nachts  durch  Zeichen  angegebenen  Orte  Allee  in 
Empfang.^ 

In  Strassbnrg  lag  damab  die  flinfte  Division^  welche  in 
Abwesenheit  ihres  Oommandanten  Depr^s-Crassier  dessen  Ad- 
jutant Bisy  befehligte.  Doch  beschränkte  sich  sein  Conunando 
auf  die  Stadt,  das  Polygon  und  die  Rnprechtsan;  die  Rhein- 
iiisel  stand  unter  dem  G<5n^ral  de  brijrade  Lajolais.* 

Zunächst  Hess  sich  Bi/y  zu^äii<rlich  tinclon,  was  nm  so 
werthvoller  schien,  als  Lajolais  seit  län;,'^c'rer  Z»  It  krank  dar- 
niederlag,  Deprt  s-Cnissier  aber,  wie  {resairt.  damals  verreist 
war.  Wir  wollen  ihn  i  Hizy)  in  der  Fol^re  den  ,( )ekünonien* 
nennen ;  denn  unter  diesem  Pseudonym  birgt  sich  in  der  Cor- 
respondenz  Furet's  sein  ei*rentll(  her  Name.  ,Er  ist/  schreibt 
dieser  am  14.  Juni,  ^timid,  aber  habsüchtig,  er  ist  gatgesinnt, 
und  ich  glaube,  dass  man  ihn  mit  Geld  gewinnen  könntCi 
wenn  Sie  (Klinglin)  sich  seiner  zu  irgend  einem  Zwecke  be- 
dienen wollten.  Jordi  befehligt  die  Citadelle,  er  ist  ein  grosser 
Gauner  (grand  gnenz),  nnd  seine  Unterbefehlshaber  sind  Lente 
der  mindesten  Sorte,  der  sogenannte  Stee  eommandirt  am 
Oberrhein ;  Sie  mQssen  ihn  kennen,  da  er  lange  Zeit  die  fran> 
lOsischen  Vorposten  bei  Mannheim  commandirte/ 

Am  9,  Juli  berichtet  er: 

D'aprvs  I'  s  vtH'S  que  voub  pourrez  avoir  sur  le  L'*^iH»ral.  dont  je  vous 
ai  parle,  j'atteii*!«  des  reponses  positives.  J'ai  plar«'  pres  el<*  lui  un  secre- 
taire,  poor  poiivoir  avoir  tous  les  dötails;  il  sera  mal  pa^e  pur  (  ♦•t  avare, 
DUÜsje  suppieerai  ä  ses  appoiutcments,  puiu'  ctre  bieu  sür  de  lui.  Je  vous 
envoie  T^tat  de  sitoatioa  de  la  Ö*  divi&ion  an  1*'  juillet.  Voos  y  Terres 
qnMI  y  a  pen  de  monde  partoni.  On  va  iaire  entrer  deox  bataillons  en 
Tille,  ponr  soulager  les  hourgeois.  Noas  n^avons  point  d'autres  magasins 
que  ceui  que  je  vous  ai  indiques  dang  nies  precedents  ^tats,  J*-  v  »iis  en- 
voie  celui  du  magasin  de  Strasbourf^  au  1"  juillet;  vous  y  verrez  la  penurie 
de  DOS  magasins.  Si  vous  avez  des  mouvt-Tnents  troupf»??  ä  hivc,  faites- 
k&  üuit.  car  il  y  a  sur  la  tour  de  la  cath»'.h-ale  dt-s  uftifici  s  continiiolle- 
ment  occupes  h  examiiK-r  avr^c  des  iMupt-s  jiis([irii  vus  phis  petits  mouve- 
me&t«  dont  Iis  rendeni  couipt^.  Lt6  caiabiuieis  d'ici  ont  dü  publiquemeut, 
hier  k  la  boucherie,  qu'ils  tonlaient  an  roi  on  de  Targent. 

Klinglin  setzte  von  diesen  Mittheilungen  seines  Strass- 
borgor  Agenten  Alvinczy  in  Kenntniss;  letzterer  benachhch- 

'  Ebenda  80—81.  Fauche-Borel,  Memoiren  I,  289. 

'  Beriebt  des  Strasabarger  Agenten  Tom  14.  Juni  1796.  Kr.>Ä. 
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tigte  Clerfayt,  indem  er  zugleich  empfahl,  sich  mit  Bizj  in 
weitere  Unterhandlungen  einzulassen,  da  man  aas  denselben 
schon  jetzt,  noch  mehr  aber  in  der  Folge  Natsen  ziehen  werde.^ 
Qeriajt  zeigte  sich  auch  ToUkommen  einventanden  damit;  er 
erklHrte  sich  sa  einer  angemessenen  Entschlldigmig  der  an  ge- 
wärtigenden  Dienste  des  ^Oekonomen'  bereit  nnd  yerspradt^ 
sich  dereinst  im  Falle  eines  glOckliehen  Ausganges  der  Sache 
für  ihn  weiterhin  nachdrücklichst  verwenden  an  wollen.*  Nur 
die  Verleihung  eines  militärischen  Grades  an  Bizy  lehnte  er 
ab.  Füret  wurde  hievon  znv  weiteren  Mittheilung  an  Bizy  mit 
folgender  Bemerkung  in  Kenntniss  gesetzt: 

On  desire  que  Peconome  se  voue  entiferement  ä  nous  et  que,  par 
votro  moyen,  11  nous  fa>;sf'  passer  ce  qu'il  saiira  dps  moavements  des 
Francais*.  de  !a  forcc  ile  loiirs  arTn»'PS,  et  particulit'reinoiit  des  projeis  qu'il 
pouirait  deruiiviir.  soit  pour  uü  pabhiige  du  Kliiii,  dans  uii  point  quel- 
couqae,  soit  pour  uue  deteiisive  constante,  et  queU  sout  le^  plauä  de  c^lte 
defensive  sur  les  differents  poiuts.  Le  projet  ^tant  bien  airfit^  d«  passer 
le  Rhin,  on  dsmande  ä  rdconome  son  avis  sar  la  possibilit^  de  B*empar«r 
de  la  Tille  de  Strasbourg,  soit  par  la  citadsUe,  soit  autrement,  par  tel 
moyon  qn*il  voudra  donner,  et  enfin  nous  donner  des  moyens  pour  avoir 
i\  nos  ordres  quelques  autres  generaux  commandants  sur  la  rive  du  Rhin.' 
Si  ri'''conomo  vent  et  prut  «'eng-a^er  ä  remplir  les  conditioDs  ci-dessus,  je 
sui.s  charcr'*  do  la  piiri  du  ^-fiu'-ral  coinmandant  le  comte  de  Cldfayt  de  !ui 
(iffrir  la  piuüifcö&e  par  ceci  de  lui  prucuter  un<'  recompdise  soit  jM'cimiaire 
en  uue  bomme  quelconque,  soit  en  stipulation  de  peubious,  i>oit  [eu  prO' 
messes  d^avancement  militaire  aTOC  les  emoluments  et  honnem-s  qui  peu- 
vont  on  dependre^];  c*6st  ä  Ini  k  [choisir^]  oe  qui  pourra  lui  paraltra  k 
plus  avantageux.  On  me  remottra  la  promesso  par  £erit:  vous  pouTM 
d*apr^s  uns  assertion  anssi  positiro  faire  des  propositions  dont  la  r^ussite 
vous  attirera  uns  rieompense  personnelle  dont  yous  ne  douterez  sürement 
paF.  Si  I'econome  accfede,  comme  je  l'esp^ro,  a  mef?  proposition?.  je 
voudrais  que,  lors  du  s»'j'^Tir  de  Mprliii  a  St^a^boll^L^  il  piiisse  lui  faiiv  dvs 
politesses,  causer  beaucoup  avec  lui;  je  couiiais  rhuuinu'.  il  a  beauc-np 
de  jactance,  et  comme  il  est  sensible  ä  la  flatterie,  on  pouvait  aisemeui 
savoii'  son  secret;  je  connais  moinsPichegru,  je  sais  qu'il  a  uue  incUuatioii 


*  Alvinczy  au  (Clerfayt),  s.  d.,  exp^diö  le  14  juillet.  Kr.-A.  eigenh. 
>  aoifayt  ta  (Alvinczy),  le  15  juUlet  1705.  Kr.-A.  Or.  oigMili. 

*  Am  Bande  tou  Clerfigr^s  eigener  Haads  ,Ces  objett  iUai  las  plna  etien* 
fiele,  s'ilf  poQvaient  dtro  remplis,  obligeront  k  la  reeonnaiaiaaee  qn« 
m^riteront  de»  «ervices  aussi  essentiels/ 

*  Statt  dessen  setzte  Clerfnyt  eigenhändig  an  den  Rand:  ,0u  d»»  qael> 
qu'autre  mani^re  qu'il  ponrrait  indaqner  lai  dtre  plna  con^enrnble.' 

*  Clörfayt:  ,dire*. 
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chez  Mdine.  de  Saioroon  pr^B  d'Uunin^uc.  Je  la  connais  buaucoup,  il 
faodrait  t&cher  de  mo  decoiivrir.  si  ( Ilo  n'n  pjts  une  amie  avec  qui  eile  vive 
a  h  rampagne.  Si  eüo  etait  ik-  iiia  connaissance,  j'en  tirerais  parti.  L'on 
Teilt  tout  savoir,  la  i«3Couipeu!4e  sera  proportionuee  au  Service;  c'est  a  vous, 
eher  Füret,  a  ti  availlcr  sur  co  canevaä. 

Füret  setzte  die  Verhandlangen  mit  Bisy  fort.  Am 
16.  JqH  berichtet  er  hierüber  Folgendes: 

Rapport  do  l'agent  do  Strasbourg  du  2ö  juillet  1795. 

.  .  .  J'ai  communique  votre  lettre  du  a  ri-conmiu' ;  il  m'a  dit 
<\w  leb  üiarclu-s  A  contremarches  multivln  cs  des  troup^b  proveiiaicnt  d'un 
üuuvel  embrigademout.  La  doini-brigaan  sera  comme  ci-devant  de  3  ba- 
tuiloBs;  mais  on  sait  pour  sür  que  Icb  '/^  brigades  qui  sont  en  Alaace  ne 
wnt  fmhn  qn*k  1000  hommes.  Od  m'ossnre  que  les  proelunatioiiB,  celle 
de  Kr.  le  Frinoe  de  Gond^,  ainsi  qne  cello  des  Vond^ens  fönt  le  mefllenr 
iftt  dans  Paris  et  aux  armees  oii  elles  sunt  parvenucs:  la  dcsertion 
n^pnonte  jonnutUeiDent,  la  troupe  est  dans  la  iniRero  et  devaste  les  champs 
pour  avt>ir  (pielques  poramcs  de  tfnc.  l'habitant  ^••  plaiut  liaiilcnifint,  la 
üOQvellc  orge  se  paye  dejä  au  raagaj^in  ti'>  In  nnlion  4s  livres.  riclingni 
est  toujours  avec  son  petit  «tai-major  a  liikuch,  ra<ljudaüt-göneral  Liebert 
est  avec  le  quai'tier-geDÖral  a  Ürunipt.  Les  paysaiis  de  la  haute  Alsace 
ne  Tduillent  plus  d'assignats.  —  Je  nc  ine  suis  pas  trompe,  en  pensant 
que  le  besoin  porterait  Teconome  ä  profiter  adroitemont  dos  offres  que  je 
Ini  ii  faites.  .8a  femme  est  venoe  me  proposer  nne  cassatte  ä  vendre  pour 
le  prix  do  12  Louis.  J'ai  juge  la  propositiou  et  loi  al  promis  de  ironver 
DD  achetenr,  et  ce  matin  j'ai  enyoy^  les  IS  Louis,  pour  payor  une  cassotte 
qui  T\p  les  vaut  pas;  mais  jo  suis  sür  que  cet  argeut  fait  beaucoup  plus 
de  jdaisir  ä  reconoinc  (ju'uiii'  plus  cjrosse  somme  rccuo  d'imo  maniiire 
honteuse.^  Le  27,  IVf-onuine  est  venu  che/  inoi;  vittir  It  ltic  lui  a  fait 
grand  plaisir.  II  m'a  promis  tout  cc  qui  «tait  en  son  pouvoir:  c'est  un 
homme  qui  p^se  mtuoment  ce  qu'il  dit  et  fait;  il  a  ete  du  curps  du  gunie  et 
lirigadier  des  armees  arant  la  B^volntiony  son  commandement  ne  s'4tend 
ibtolotiiont  qn*k  la  Tille  et  k  la  citadoUe.  II  persiste  k  diro  quo 
vos  principales  Tues  ne  doiveot  pas  dtre  actuelloment  sur  la  citadelle, 
qu  elle  tombera  d'elle-m^nie  on  sera  facile  k  prendre,  quand  toub  anrez 
^  TOS  passages,  lesqoels  tous  ne  dem  entreprendre,  que  qnand 


*  Was  hier  borichtiit  wird,  otitsprirlit  im  AllfTfinoinpii  der  rnateriellon  Lage 
der  frHiizr.Hischcii  Üfüciere  jeuer  Zeit.  Pichc^'m  bezog  äI»  General  en 
chtif  tätlich  160  Livres  in  Assignaten,  die  abür  so  eutwerthet, waren,  d&ss 
er  sich  kaum  den  Wein  für  seinen  Tisch  zu  kaufen  vermochte  und  iwei 
•einer  Pferde  verkaufte»  um  d«r  laaientea  Noth  «bsuhelfen,  und  Badonille, 
Min  Genwalsdjntitnt,  war  in  toleher  llnansieller  BedrftoguiM,  dus  Con- 
nnt»  alt  ef  Ulm  nihertrat,  ibm  Wlsebe  anbieten  lie««  und  96  Louis  ▼er- 
streckt«-, F.iuche  ihm  sein  Pferd  achenkte.  Moreau  et  Pidiegm  164» 
darnach  Fauche-Borel,  M^moirea  I,  StO. 
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VI.  AUnadliwg:  t.  Xei««berg. 


ropinion  publique  qni  commence  i  se  bien  prononcer  le  sera  encon  d»- 
yantage»  quand  on  fera  de  nouvelles  leqaiBitions :  il  assore  d^aillennque 
Ift  troupe  est  m^ntente.  11  m'a  donne  une  nouvelle  marqne  de  confianee, 
en  me  communiquant  la  copie  d'one  lettre  tres-secrtte,  adreseee  ä  Pichegm. 
pour  faire  partir  a  toute  hfite  les  10  000  bommes  dont  je  vous  ai  parle 
pln«  h:iutqui  sunt  destines  pour  l  ltalie.  II  m'a  dit  aiisfi  qu'on  choisissait 
1000  hoTHTTies  dVlite.  pour  faire  partie  lies  40.000  ijui  composeront  la 
gaide  rarisieniio.  II  ne  (•oiiiiait  pas  de  geueraux  employes  sur  le  Bhin 
avec  letqueis  ou  pourrait  hasardor  de  traiter,  ils  sont  tous  de  mauYais 
Sujets;  il  travaillera  ä  tuut  apprendre,  pour  me  le  communiquer.  II  a 
rejet^  Toffre  de  prendre  des  assurauces  de  recompeases  par  ecrit;  il  a*eB 
rapporte  moi  et  avx  eflforts  qn^l  feira  d«  senrir  son  legitime  soiiTenin 
et  ses  alU^s  dans  des  moments  d^oisifs.  II  vient  de  rontrer  ici  des  U- 
teanx  de  pontons  poiur  an  pont  entier,  venant  dn  c<yt6  de  Brisach.  Vko- 
nooie  et  d*aiitres  m'assoreat  it^ratiTement  qa'il  est  impossible  qa^on  wagt 
s^rieusement  ä  passer  cbez  Yons;  vons  poQTei  6tre  slirs  qne  Tto^nooie 
est  maintenant  k  neos;  je  compte  qtiHl  dliiera  chez  moi,  d^s  que  ma  naf^ 
me  le  peimottra.  Je  viens  d'apprendre  qu'il  y  a  ä  la  Vantzenau  et  Kilstett 
2*/^  brigades,  (>  pit^ces  de  ranons.  2  cnrnpacriies  legeres  et  2  compaüni»»s 
de  chasseurs  a  cheval.  Du  2  a^öt,  on  vieut  de  depl  'Vf!-  sur  la  catiniinil* 
les  drapeaux  ti  icoloreR,  en  sipriie  de  rejouissance  de  1  eveuement  de  la  Bre- 
tagne (ioiit  Tallinn  a  reiidu  compte  ä  rassemblee  nationale.* 

Zur  selben  Zeit  wurden  auch  von  fioin  Reicks-Gencralfeli- 
zeugmeister  Baron  y.  Stain  durch  den  in  Kehl  commandirenden 
ArtiUeriehauptmann  v.  Beck  mit  einem  franaOsisohen  Adju- 
tanten Namens  Daniel  ähnliche  Beziehungen  angeknöpft,  toii 

deren  weiterem  Verlaufe  wir  jedoch  nicht  unterrichtet  sind.' 

Schon  begann  indcss  wenigstens  Alvinczy  auch  an  einem 
greifbaren  P>t'olge,  der  sich  an  die  Beziehungen  zu  Bizy 
knüj)fen  werde,  zu  zweifeln,^  als  mit  einem  Maie  die  Persön- 
lichkeit des  ,Oekonomen'  hinter  einer  anderen,  unendlich  be 
deutsameren  zurQcktrat,  deren  eventueller  Uebertritt  die  wei* 
teste  Perspective  eröffnen  musste.  Es  war  dies  Picbegrn,  der 
Commandant  der  französischen  Rhein-  und  Moselarmee,  der 
hiemit  in  unseren  Gesichtskreis  tritt. 

Pichegru  ^^^enoss  zu  jener  Zeit  ein  grosses  Anssehen  in 
Europa;  seine  Erfolge  an  der  ^laas  und  am  Kbeiii,  sein  Be- 
nehmen in  Holland  hatten  ihm  auch  bei  den  Gegnern  Achtang 

•  Jiandbenierkuiij^^:  ,Cr  rapport  n'n  pu  jiarvonir  pltitot  a  r.iuso  des  grandoi 
eaux.'    Beilajre:  ,Klat  ile.><  in.ijjasiiis  exLstaiiti»  le  26  juillet  1795.* 

•  Alvinczy  an  Cloilayl.  Hastatt,  dau  3.  Augnxt  1796.  Kr.-A. 

•  (Alvintzy)  an  (Clerfayt).  liastatt,  lo  7  aoüt  i^l795j.  Or.  Kr.-A.  eigfiiii 
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verschafft.  Zumal  die  Kriegsgefangenen  des  in  holländischen 
Diensten  stehenden  Berner  Regimentes  May,  die  er  in  ihre 
Heimat  entliess,  kehrten  da  Ii  in  als  Lobredner  seiner  Hnmanität 
rorück  und  sangen  ihm  zu  Ehren  Grenadierstrophen,  in  denen 
nch  Fichegm  auf  dape-dm  reimte.'  Hiess  es  einst  von  Dn- 
monrieai  er  habe  seine  Soldaten  sich  schlagen»  so  hiess  es  jetat 
Ton  Pichegru;  er  habe  die  seinigen  siegen  gelehrt.  Er  hielt 
suf  strenge  Manns2iicht>  war  aber  trotadem  bei  den  Trappen 
tmgemein  beliebt.  Demagogen  nnd  Dennncianten  hielt  er  mög- 
lichst fern  von  sich  und  seinen  Bureaux.  Seine  Menschlichkeit 
äusserte  sicli  namentlich  gegen  die  Emigranten ;  er  Hess  die 
Edicte,  welche  die  gefangenen  Engländer  und  Hanno vraner  mit 
Tod  bedrohten,  iinan??{refUlirt.  Man  betrachtete  iliii  übrigens 
als  den  ersten  Kevolutionsgeneral,  dessen  Worten  Olaaben  bei- 
zumessen sei.  Man  kannte  seine  Mässigung;  wenn  er  sich 
gegen  die  Jacobiner  zu  Gunsten  des  Convents  erklttrie,  wenn 
er  die  Häupter  derselben  in  Paris  verhaften  Hess,  so  glaubte 
man  dies  nicht  auf  die  Absieht,  die  Stellung  des  Conventes  zu 
befestigen,  sondern  auf  den  Wunsch,  der  Anarchie  in  Frank- 
reich ein  Ende  zu  macheUi  curückssuführen  sa  sollen.' 

Auf  die  MSglichkeit,  ihn  zu  gewinnen,  weist  aum  ersten 
Male  der  Strassburger  Bericht  vom  19.  Juli  hin: 

tollt  au  iiiiciix  av(!C  ri'cniioint'.  Je  lui  ai  f'ominuiii(|tu'  »mi 
partie  vob  dtraieros  depeclif** ;  11  u  yris  uno  coiifiance  illiiiiitue»  il  a  jure 
entrc  mes  malus  qu'il  u  lusto  ut  qu*il  restora  ßdele  ü  sou  legitime  süuve- 
nin,  te  Boi,  qu'il  j  meitait  son  bonnour  ot  sa  vie;  il  ui*a  cbarge  de  vous  le 
dire.  Ajant  cfaerch^  ä  d^couvrir  l'etat  de  sa  foiiune,  il  m'a  avou«  qQ*iI 
Tendait  des  effets  pour  vivre.  Je  Tai  Bonde,  si  personnellement  je  pouvais 
lui  6tre  utile  et  lui  ai  fait  des  olTres;  mais  ti'op  deUeatsur  cet  ohjet.  il  n'a 
rien  vnulu  acccptcr.  J'ai  rcuuiiquo  quo  8a  feuiiuc  s(!  plaignait  du  defuut 
'le  chandellcs  qui  ütaiciit  ciri'<:tivoitn  nt  fort  chcies  et  <|u'cllc  Uli  cu  arrau- 
geait  (\p  ties-uiauvaisüs  snr  son  buieau.  .I'ai  saisi  ct-tte  occasion  }iour  hii 
offrir  de  la  bougie  qu'il  a  cepcudant  acceptee.  Actuellcnieut,  s  il  a  besoiu 
de  quelques  choscs,  je  Ic  lui  ucbeteiais,  ä  bas  prix  avec  de  l'aigeut  comp- 
taat,  cela  lo  soslsgora  et  je  cuntinuerai  sur  le  mAme  pied  . . .  Neos  stods 
longnement  discouni,  reconoine  et  moi,  sor  les  projots  k  former;  1«  i'^ul- 
tat  de  Bon  avis  que  je  trouve  bien  vu  est  quo,  si  vous  tentes  quelques 
ehoses,  ee  ne  doit  pas  dtre  k  demi.  U  faut  que  tout-u-coup  vous  iuondiez 
TAlsace,  quand  on  j  pensera  le  moins;  alors  1«b  piaces  ne  seroot  plus 

*  l'apiBr.K  de  Harthelemy  publ.  i»Hr  M.  Jeau  Kaulak  IV,  696. 

*  Fauche-Haurel,  Meiuoirüi»  1,  203  ff. 
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rien,  TU  le  manquc  de  subsistancee  et  le  deconnigfiment  des  tronpes ;  pour 
op^rer  cela,  ii  dit  que  le  moment  le  plus  favonble  sftns  donie  serait  celoi 
OÜ  I*on  aura  entamd  lamoisson;  le  cultivat«ur  ne  pourmit  pas  gtre  appelc 
sous  les  aniit'S  t  t  Ins  f:rrains  qui  plus  taid  fileraicnt  dans  l'interieur  ne 
poiirraieot  ?ouö  ecbapper,  ce  qui  est  hm\  essentiel.  LVconome  dit  qae 
VMiis  poiivpz  aus«)  voiiR  jf^ter  snr  In  cit;\ii*'llo.  mnis  il  fan'ir;i  \^]cn  caohf' 
YuH  iiiarclies  hur  ce  pomt,  ou  4u"c'llos  sc  tasst'iit  precipitaiiiment.  lüsibU;^ 
pour  faciliter  ces  Operations,  sur  uue  lettre  (jue  j'ecrirai.  Cette  lettre  qne 
je  ferai  adroiteuieut  pai  veiüi  a  l'ichegru  diia  que  vos  vuos  Ront  d<*  pass#r 
apr^»  la  rentrce  de  la  moisson  sur  tel  ou  tel  point  que  vous  m'iadiqueriex, 
et  OÜ  r^UemeDt  tous  fem  OBteneibleinent  marcher  des  troupes  et  tm 
ferez  aporcevoir  des  b&teaax.  La  m€me  lettre  dira  aassi  que,  sur  tel  point 
qae  toub  m*indiqoeries,  on  fera  de  feasses  attaqaes  avee  beaaceapde 
bniit,  et  ce  sera  lä  que  vous  op^reres  avec  plus  de  foixes  et  de  lapiditt 
posgiblf.  Pour  reiidre  cette  lettre  plus  authentiqne  vou8  m'eaTerRi  na 
etat  officiel,  mais  fanssement  rcm])li  d'une  partie  de  l^emplacement  de 
TOS  troupes  ou  autres  pikes  de  bureaa  du  general  commandaut.  Je 
joindrais  cola  n  ma  lettre,  ce  qui  prouverait  quo  riionimc  qui  instruit  egt 
initie  dans  le  cahinet  ilii  geneml.  Jb  suis  sür  qiron  cons<»qi!f»nre  Je  moii 
avis,  Oll  agira,  .si  .surtout  vos  fatn  niitiivnnt'iits  i>eiiv«'nt  •■tro  a pernio  de 
notre  aithedrale.  On  so  jui'parcra  piuir  la  luito  «lo  la  uiuissun,  et  en  veiiaat 
pendant  qu'ollf?  sc  fait,  la  surprise  sora  coinj)löte.  Pour  ici.  t^iut 
mettrait  dans  les  cavos,  si  Wm  voyait  quelques  bonibes.  Ka  atteudant 
n'ayez  pas  Tair  de  vouloir  faire  quclque  chosc,  on  se  degarnira  i)eut-ctif 
de  soi-m^me.  L'econome  dit  au  surplus  qu  il  est  impossible  de  iamw 
des  etats  des  situatioos  des  troupes»  atteadu  qu'elles  sont  continuellemeBt 
en  marebe  et  contremarcbos.  Le  4""  r^ment  de  cbasseurs  dont  je  vm 
ai  parlä  est  retourn^  ä  Landau;  on  ne  sait  ce  qu*on  fait.  D^apAs  uue 
snpputation  mtre,  l*econome  penec  quMl  peut  y  avoir  en  effectif  sous  k 
armes  environ  80.000  hommes,  depuis  Coblentz  jusqn'ä  B&le,  car  il  v  a 
qnantite  de  malades  et  un  gi'and  incomplet;  de  ce  uomhre,  il  en  est  paiti 
»u»00  pour  l'armee  d'Italie,  et  il  croit  qu'il  va  en  partir  encore  pour  Paris, 
menaceo  de  grands  troubles.  Pichegru  n'est  point  parti  pour  Paris.  T  est 
un  antre  penöral.  II  ne  mnlio  sr??  plans  a  personne.  II  a  son  quartier-grene- 
ral  h  Illkircli.  tan-lis  «iiriiifr  ciicHifc  atm  grand  etat-niajor  etait  a  ];ant*'r- 
lioiu  i'-;  HU  n'}  ejitiL'iid  rieii.  J^e  quartier  treneral  de  la  G*  divisimi  d  jit  ycüi: 
.iu  jai»iiu  d'Angleterre.  L'econome  dit  que,  quand,  une  fois  voii.s  opererez, 
il  compte  d^teminer  fitcilement  la  place  ä  se  rendi*e;  il  a  a8öure  au  moins 
qu*il  Tentreprendra.  Le  m^ntentement  des  soldats  Ta  son  train.  Qoel 
beau  moment  pour  op^rerl  Merlin  de  TbionTille  d^none^  par  des  Stras- 
boui^ois  a  6t6  appel6  k  Paris  ... 

Du  19  soir. 

»T'envoie  une  seconde  fois  an  rendez-vous  pour  profiter  du  Courier 
de  ctnte  iiiiit  et  vous  dire  Tintf^rovssante  cnnfidenre  qn'on  vient  de  rae 
faire,  soU8  le  plus  t^rand  sccret.  Pichegru  «  st  iiieioiiteut.  La  raison  en 
est  que  la  Cunventiou  vieut  d'urdoiuier  au  tresorier  de  ne  p\m  pa^er 
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mandats  de  lui,  ä  nioins?  qu'ils  ne  soient  ordouuance«  j^ar  tin  iftprosfii- 
tant  du  peuple.  II  mi  outrd  de  cette  rnetiancc  et  d'ötre  subordonne  ä  ces 
fatjuius;  ce  mni  les  termes  dont  il  s'est  sei  vi,  daiis  inanvaise  humeur. 
U  u'est  ouvert  a  une  seule  p^räonue,  en  dihaut  qu'il  etait  la»  de  cette 
Dwclu]!«  n^BMlrement  va  s'teroaler.  Je  mMite  im  gttxiA  projet. 
La  personne  ä  laqnelle  il  a  fait  ceUe  confidence  tentera  de  le  sonder. 
J*ti  mjs  ponr  priz  de  cette  importante  tentative  aii[e]  fenillet[te]  de  Tin 
de  Boci^ogne.  Pichegro  est,  dit-on,  honnöte  bomme,  il  ne  se  confie  pas 
aia^meot,  [leut-ötre  le  ciel  favoiisera  mon  dessein.  J*y  attache  nn  grand 
prix,  jf»  rrif  Hatte  pcMit-ötrß  trop;  mais  le  mecontentement  peut  operer  beau- 
ctwp  dos  rlidses.  Si  je  reiissis,  ii<>s  npprations  iront  grand  train,  ponrvn 
qu'il  ue  dise  pas  cninme  d'autres  in'vnt  dit:  je  suis  honnßte  homiiie,  et  je 
Buis  d^hoDore,  si  je  trahis  ce  poste  qu'oii  m  a  confi^.  Avec  de  pareillcs 
penennes,  il  a  rien  h  hin  Baue  donte.  Pichegni  est-ü  de  cette 
treape?  on  le  Terra  demain.  J'aarai  une  entrevne  cons^qoe&te  avec  un 
iMomie  qui  pect  beaaconp;  je  ferai  mon  poBBible  de  Tafoir . . . 

Bald  darDach  Hess  Faret  in  der  That  die  ersten  Anwürfe 
bei  Pichegni  machen.  Ueber  den  Erfolg  weiss  er  am  30.  Juli 
Folgendes  an  berichten: 

. . .  J*ai  ä  TOiiB  rendre  eompte  de  la  ddmarcbe  quo  j*ai  Mi  fiure 
Tis-i-Tis  de  Fichegm.  En  Ini  präentant  le  mauTais  6tat  de  la  France  et 
le  bon  parti  qn*il  poorrait  tirer  de  sa  podtion,  il  a  rdponda,  en  riant: 
,YüU8  etes  donc  un  bon  srlstocrate.  Je  ne  suis  pas  on  mangeur  d'honnneSp 
et  j'espere  qu'une  bonne  paix  nous  r^unira  incessamment.'  L'interlocateur 
ne  se  tieni  pas  pour  battu.  et  t&chera  de  renouer  la  conversation . . . 

In  einem  Briefe  vom  14.  August  heisst  es : 

.  .  .  L'^conoine  sp  croit  assure  qu'il  va  y  avoir  uno  nonvolln  n'vo- 
lutiou  dans  la  Convention  oü  le  bon  parti  doit  triomplx  r  d  apres  ( (|iio 
lui  a  confie  le  repn^sentant  Kivean  qni  est  aupsi  ici,  et  qui  lui  a  paru  un 
homme  traituble.  II  lui  a  laibse  eutrevoir  que  l'icbegru  dötestait  et  niö- 
prisait  Merlin. 

Es  vergiengen  indess  mehrere  Monate,  ohne  dass  die 
Hoffbnng,  Piehegm  zn  gewinnen,  der  ErfUUnng  näherznrttcken 
schien.  Wohl  schreibt  Dietrichstein  ans  dem  Hauptquartier  Warm- 
ser's  sn  Seckenheim  am  21.  Octoher  1795:  ,In  Anbetracht  alles 
dessen,  was  ich  von  Piehegm  und  Jonrdan  gehört,  scheint  es  mir, 
dass  dies  der  Augenblick  wflre  —  nicht  für  uns,  das  würde 
keinen  Erfolg  haben  — ,  aber  für  den  Prinzen  Ton  Cond4  nnd 
Monsieur  (d.  i.  den  Grafen  von  Lille)  zu  Verona,  Verhandlungen 
mit  diesen  beiden  Generalen  anzuknüplen,  wenn  sich  dies 
anders  mit  den   Anschauunsren    Seiner  MajeatÄt  vereinigen 

SitSBBgsbtr.  d.  pbil.-bwt.  CL  CXXliX.  Bd.  b.  Abb.  S 
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Iftsst/^  Aber  erst  einen  Monat  darnach  ißi.  Kovember)  ver- 
mochte  Fmret  nachstehenden  Bericht  an  seinen  Anftrsggeb« 
za  senden: 

V"ii!5  f-i-vez  saus  dMiit**  et-'^nue  et  vous  anrez  de  la  peine  a  er' ire 
ce  qoe  je  vaiü  vous  dire;  ctpendant  cela  est  triiS-pubitif.  C'esi  qu*» 
j'ai  de  lamain  de  Pichegiii  un  ordre  forme!  de  rinformer  des  mouveiueüU 
de  1  euuemi.  II  vous  bera  lacile  de  couc«vuir  quelle  est  ma  joie  et  ce  qo« 
j*ABe  esp^rer.  C'ast  nn  Beeret  que  je  mets  invioUblement  ehet  vons  sräl» 
jusqa*i  nonveUes  dispoeitions;  il  ftnt  qae  je  toqs  aJoQts  qne  neos  stobb 
tu:6  de  Pidiegn  la  d^claration  soiTante.  H  assme  qn*il  met  en  fiM»  dt 
TOtre  aim^  ies  plus  ardents  republicabs  qne  vous  deves  haroelcr. 
battre  et  ponrchaMer,  saus  lenr  donnsr  nne  benre  d«  repos;  qne  aon 
ann^e  achevera  de  se  degoüter,  qo'il  est  essentiel  qne  des  forces  snffisan- 
tes  d'ABtrichiens  se  joignent  loyalement  ä  Celles  da  Prince  de  Gosd«, 
pour  lui  ouvrir  et  op^rer  Tentree  et  l'arriTee  ici.  La  presence  de  Mr.  le 
Prince  de  Cnndo  diiment  sontenne  et  nos  armees  toujours  battues  peiivfut 
opt^rer  des  eveneuieuts  inatteudus.  Je  tous  le  repöte,  fhf^r  geiienil,  c  r?t 
un  .■>t  <:r»'t  cuifie  ä  vous  seul;  vous  en  concevez  aiseuieiit  rimp»ruuie, 
protitez-eu  |MOir  operer  adroitement  ce  que  Pichegni  desüe,  et  >i  T^»af 
etes  bien  sür  qu'aucune  vue  d'interet  ou  de  coii^utte  gnide  la  maison  d'Au- 
ti'icbe,  mettez  bien  prudeumieut  daus  une  petite  paiüe  de  la  cuuüdeuce  U 
brare  Wuimssr,  ssnl  qni  sans  doote  Teat  notre  diliviaoee.  Le  Prince  Ii 
Conds  doit  ttrs  natnreUsmsnt  jaleox  de  la  pnmatie  qn*fl  ponrrs  jener. 
Mais  fl  ne  psst  rien,  si  il  n*sst  sostenn  vigovrenssment  dss  forees  astri- 
cbiennes.  Si  le  cabinst  de  Visnne  <m  les  g^ndnnz  Tonlaient  traitsr  am 
Pichegra,  je  vous  r^p^te  qne  yoserais  nie  diaijger  de  la  n%oeiation,  d» 
crainte  que  raffatre  ne  füt  Tojante;  nuds  tont  ms  fait  pr^voir  que  Piche- 
gni ne  poorra  se  r<^sondre  a  traiter  que  sous  la  ratification  du  Prince  de 
Cond^.  Concevez  la  dt'licatessc  de  ces  n^g'ociations:  im  seu!  mot  irreflechi 
peut  d'autant  uiifMix  perdre  Pichegru  qu'on  fait  ä  Paris  riinp<»ssiblp  pnnr 
le  d(''busquer.  II  «-st  stricternent  siirveille  «-t  sou  <''tat-rr.:ii'T  n'est  rien 
Hioiüö  que  bon;  vüus  voyez  qu'il  sera  essentiel  ausM  qut;  je  snjs  instruil 
df  c«*s  mnuveinents,  pour  en  transmettre  a  Pichegru  ce  que  je  jugerai  ä 
propuö,  pour  qu'ii  puisse  se  regier  en  consequence.  Falles  votre  possible, 
et  sortout  bätez  les  choses,  le  salut  de  Petat  est  enti'e  yos  malus.  BS- 
ponss  snr  ces  importants  objsts  de  Totre  propre  main  . . . 

Darauf  erfolgte  von  Seiten  Klinglin's  (Freibiurg;  den 
26.  November)  folgende  Antwort: 

ßieu  de  plus  benreux  sans  doute,  mon  eher . . que  la  confiance 
qne  Tons  t^oigne  Piehegru,  en  toos  cbargsant  de  In!  donnsr  des  non* 
▼ellss  de  nos  monYsments.  8i  ostte  manite^  d*sntamer  nne  n^godatM» 
est  benrenssmsnt  imaginde  —  ä  la  bonne  bsnre,  sana  qnoi  il  me  panMnift 


Vivenot,  Thugui,  Cierfajt  imd  Wurmaer  330. 
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ringulier  qu'il  aie  pn  8*adresser  ä  vous,  pour  lui  dünner  des  uouvelles. 
Od  pouvait  m  C4>nr.lure  qii'il  vous  croit  en  con  ositondance  avec  nons,  ce 
qni  pouiTait  devenir  dangereux  pour  vous.  J'aime  donc  ä  croire  que  la 
n^ociation  est  aon  objet,  et  d'apr^s  cela  toqb  Ini  direz  tont  ce  qne  vous 
croiiez  pour  le  mietix  aiir  nos  momiiMiits,  dont  je  ne  puls  comme  bien 
Tofos  senttt  rien  confler  au  papier  mteie  en  cbiffra.  Quant  ^  la  grande 
ilgoeiation  qne  vons  tronTez  ainsi  qne  moi  trte*nrgente,  Tons  jnges  bien 
qii*il  ]D*a  fiülu  la  confier  sous  le  plus  grand  secret  comme  de  juste  k  notre 
commandant-general,  sans  lequel  je  ne  ponrraie  rien  dire;  je  loi  ai  donc 
enToje  Totre  d^ptehe,  avec  la  plus  grande  promptitude.  U  me  fera  passer 
sa  reponse  que  je  vous  enverrai  sur  Ic  champ.  Vous  voyez  quo  nons  pro- 
fitons  des  avis  de  Picbegra,  que  nous  harcelons  les  rt^publicains  coinmo 
il  peut  le  d^sirer  et  nons  snivron??  pn  tont  Ips  bonnes  indicLitions  que  vous 
menvoyt'Z  et  qui  se  trouvent  confuruies  ii  ce  quo  nous  a  fait  diro  Teco- 
II*  nie  que  je  suis  bien  aise  de  savok  ä  Schlettätadt.  Je  compte  Wujours 
m  lui,  je  vous  prie  de  l'en  preveuir. 

Als  dieser  Bericht  des  Strassboi'ger  Agenten  an  Kliuglin 
abgieng,  hatte  bereits  längst  auch  der  Prinz  von  Cond^  Ver- 
Itandlongen  mit  Pichegrn  angeknüpft.  An  der  äpitze  eines 
Corps,  das  er  nicht  an  besolden  im  Stande  war^  irregeleitet 
ren  einem  Schwärm  yon  Höflingen»  »die  ihm  Frankreich  schil- 
derten, ab  hereit  seine  Kniee  an  nmfassen';  von  den  grossen 
Hofen  hingegen  mit  Misstranen  betrachtet  nnd  mit  leeren  Ver- 
•predinngen  bingebalten,  dem  Grafen  von  Lille  ebenso  wie 
dem  Grafen  von  Artois  ob  seiner  Absichten  und  Erobemngs- 
plaüe  verdächtig,  während  man  in  FraiikrfMch  der  irrigen 
Meinong  war,  dass  er  mit  grosser  Gewalt  ausgerüstet  sei  und 
eiaen  entscheidenden  Einflnss  anf  die  verbündeten  Mächte  ans- 
tibe,  setzte  der  Prina  aUe  seine  Hoffiinngen  gewissermassen 
auf  eine  Karte,  ehen  anf  die  geheimen  Yerhandiongen,  die  er 
ait  Pichegm  einsnleiten  versuchte.  Als  Blittebperson  der  Unter- 
handlangen  mit  Pichegrn  diente  ihm  anfangs  vornehmlich  der 
Ngenannte  Graf  Montgaillard^  jener  politische  Abenteurer,* 
der,  wie  er  selbst  bemerkt,  zu  Anfang  des  Jahres  17^5  zum 
ersten  Mak  mit  dem  Prinzen,  dessen  Corps  am  Oberrhein 
stand,  in  Berührung  kam.^  Im  Begriffe,  sich  ans  England  in 
die  Schweis  an  begeben,  wnrde  MontgaiUard  anf  der  Durch- 

*  8.  meine  Abhandlung:  Belgien  unter  der  QeneralstatthalterHchatt  Ens- 
benog  Carl  H.  ILL  Theil,  ti.  27  ff.  (gitzungsber.  der  Akad.  der  Wissensch, 
in  Wien,  Bd.  CXXXI.) 

*  BMw-Bonl,  M^moifet  I»  SOl. 
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reise  von  einem  ihm  befreundeten  Adjutanten  des  i^nnzen 
diesem  zu  Bruciisal  vorgestellt  und  Hess  sich  bewegen^  in  dessen 
Dienste  zu  treten.*  Er  hielt  sich  in  der  nächsten  Zeit  gewöhn- 
lich zu  Kheinfelden  im  Breisgan,  wo  er  im  G^thof  ,zttm 
Engel'  logirte/  oder  zu  Lörach  bei  Basel  auf.  Zunächst  finden 
wir  ihn  mit  Geldangelegenheiten  betrant;  es  handelte  eich 
darum,  die  Mittel  für  den  Unterhalt  des  Cond^'schen  Corps  su 
beschaffen.  Doch  ttbernahm  damals  England  die  Besoldung  dee 
Cond^'schen  Corps;  der  englische  Gesandte  in  der  Schweis, 
Wickhami  und  Oberst  Ck^aufurd,  welcher  zu  diesem  Zwecke 
in  der  Kfthe  des  Prinsen  verweilte,  bestimmten  die  Formation 
der  neuen  Emij^rautencürps  und  wieseu  den  bereits  bestehenden 
ihren  Sold  an. 

Wenn  sieh  bis  dahin  das  Condd'ßche  Corps  in  äusserster 
Koth  befunden  hatte,  ^^alt  das  Gleiche  auch  von  den  französi- 
schen Armeen  am  Khein.  Hier  hatte  der  Mangel  an  Geld  und 
Nahrungsmitteln  den  grössten  Grad  erreicht  und  eine  £nt- 
muthignng  und  Verstimmung  zur  Folge,  die  sich  auch  der 
Truppenf^hrer  zu  bemächtigen  begann.  £ben  daran  knüpfte 
der  Prinz  von  Condö  die  Hoffnung,  dass  es  ihm  vielleicht  ge- 
lingen werde,  einen  der  französischen  Generale  fUr  sich  zu 
gewinnen.  Vor  Allem  wollte  er  es  bei  Pichegru  Tersuchen, 
dessen  Stimmung  ihm  wohl  bekannt  war,  und  der  ihm  einst 
sein  erstes  Avancement  im  königlichen  Artilleriecorps  zu  ver- 
danken hatte.' 

Der  Prinz  nahm  auch  in  dieser  Angelegenheit  die  Diensto 
MontgaiUard'ö  in  Anspruch.  In  einem  ^Schreiben  Conde's  an 
denselben  voni  12.  April  begegnet  wie  von  uiigciahr  zum 
ersten  Male  der  Name  Pichegru.  ,Ich  habe/  heisst  es  in  diesem 
l^iiefe,  ,das  grüsste  Vertrauen  in  Ilire  Muthmassungen  und 
bitte  Sie,  mich  von  dem  Geiste,  der  an  den  Gr*  uzen,  und  von 
dem,  der  in  der  Uheinarmec  herrscht,  in  Keuutniss  zu  setzen; 
fUgen  äie  Ihre  Kathschläge  hinzu,  dieselben  kOnnen  nur  nütz- 
lich sein.'^ 

*  Faticho  Borel,  Memoire««  I,  19öff.,  tbeüt  Briefe  Coud^'t  an  MoDtgAillArd 
aua  diaaer  ersten  Zeit  mit. 

*  Faache-Borel,  ebeud«  I,  198. 

*  Fauche  Borel,  ebenda  I,  216—217,  »81. 

*  FamlM-Boffel,  ebenda  I,  202,  208. 
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Die  eingezogenen  Erkundigungen  müssen  gunstig  genug 
j;elaui<'t  haben.  Denn  am  3.  Juni  setzte  der  Prinz  den  F.-M.-Lt. 
Grafen  Latour  von  seinem  Vorhaben  in  Kenntniss.  ,Machen  Sic/ 
Bciirieb  er  an  diesen,  ybei  Pichegru  einen  Veraach.  Was  mir 
das  grtteste  Veignflgen  machen  würde,  wäre  eine  Einiadimg 
Wickham's,  meinerseits  das  Gleiche  zu  tlinn.  Hfttte  ich  ihn 
Didit  gesehen,  so  wftre  der  Versuch  bereits  gemacht;  doch 
ich  besorgte  die  Verhandlung  dieses  Ministers  an  dnrchkrenzen. 
Ich  habe  Ursache  zu  glauben,  dass  Pichegru  sich  durch  einen 
derartigen  Vorschlag  von  meiner  Seite  geschmeichelt  fühlen 
würde.*  ^  Gleichzeitig  (d.  Juni)  schrieb  der  Prinz  an  Montgail- 
lard,  indem  er  ihn  bat,  eine  Reise  zu  verschieben,  die  er  soeben 
io  persönlichen  Angelegenheiten  anzntreten  im  Begriffe  stand.' 

Während  tndess,  wie  es  scheint,  Ton  österreichischer  Seite 
keine  ermunternde  Antwort  erfolgte,  beschied  der  Prina  am 
9.Jimi  MontgaiUard  an  sich,  theilte  ihm,  als  er  erschien,  sein 
Vorhaben  mit  und  bat  ihn,  eine  anr  AnsAlhfnng  eines  so  deti- 
caten  Auftrages  geeignete  Persünliehkeit  hezeiclinen  und  selbst 
die  Oberleitung  übernehmen  zu  wollen.  MontgaiUard  erklärte 
sich  nach  einigem  Zugcrn  bereit,  sich  der  Aufgabe  unter  der 
Bedingung  zu  unterziehen,  dass  in  das  Geheimniss  der  Ver- 
handlung niemand  von  der  Umgebung  des  Prinzen,  insbeson- 
dere aber  das  ihm  verhasste  £ngland  nicht  eingeweiht  werde. 
Mon^;ai]]ard  behauptet,  dass  ihm  diese  Zusage  gemacht  und 
ia  der  That  bis  au  Ende  des  Jahres  1795  den  Engllindem  und 
den  Oesterreichem  gegenüber  eingehalten  worden  sei.  Allein 
mag  immerhin  MontgaiUard  dicae  Zusage  gemacht  worden  sein, 
und  suchte  auch  der  Prinz  so  lange  wie  möglich  die  Sache 
vor  den  Engländern  und  den  Oesterreichern  zu  verbergen,  so 
var  diea  doch  —  wie  schon  hier  vorgreifend  bemerkt  werden 
mag  —  auf  die  Dauer  nicht  möglich.  Wie  hätte  auch  der 
Frina  mit  den  geringen  Streitkrilfiten,  Uber  welche  er  yerfügte, 
ohne  Vorwisaen  und  Zustimmung  der  Oesterreicher  auch  nur 
die  gerin gftlgigste  Operation  mit  Pichegm  yereinbaren,  wie 
bitte  er  die  Agenten,  deren  er  zum  Verkehr  mit  Letzterem  be- 
durfte, bezahlen  können,  ohne  jene  Geldsummen,  welche  ihm 


*  FandM-Borel,  MAmoim  I,  2S0— 321. 

*  Kocmh  «t  Pichegm  181. 
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sa  dieaem  Zwecke  Wickham  snr  Verfüf^g  m,  steQcn  sich 
bereit  £uid? 

Znia  Haaptagenten  ersah  MontgaiDard  dea  uns  bereitB 
wohlbekannten  Faache-BoreL  £r  besuchte  denselben  zu  Neu- 
eh&tel  und  forderte  ihn,  ohne  ihn  in  das  Gieheinmiss  der  ihm 
augedachten  Rolle  einanweihen,  auf,  sieh  au  dem  Prinzen  zu 

begeben;  der  ihm  eine  besondere  Mittheilung  zu  machen  habe. 
Fauclie,  der  zunächst  meinte,  dass  es  sich  blos  um  einen  Vjuch- 
handlerischen  Auftrag  handle,  begab  sich  wirklich  nach  Mulil- 
lieira  und  war  niclit  wenig  erstaunt,  ja  betroflFen,  als  der  Prinz, 
der  ilin  mit  LobsprUcben  wegen  der  gastlichen  Aufnahme,  die 
so  viele  Emigranten  in  seinem  Hause  gefunden,  überhänftei 
an  ihn  mit  dem  Ansinnen  herantrat,  sich  Reilermann  oder 
Pichegru  7.n  nlUiern,  nm  sie  für  die  königliche  Sache  m  ge^ 
Winnen.  Nach  einigem  Zögern  erklärte  sich  Fauche  aar  Ueber- 
nähme  der  Sendung  bereit,  bestellte  sein  Haus  und  begab  sich 
au  Montgaülard,  der  ihm  seinen  Landsmann  Antoine  Couraat 
zugesellte.^  Montgaillard  behauptet  zwar,  dass  er  ihn  dem  Leis- 
teren untergeordnet  habe;'  doch  ist  dies  nicht  wabrscheinliciu 
Jedesfalls  gieng  Montgaülard's  Absicht,  wofern  sie  bestand, 
nicht  in  Erfiillung;  denn,  wie  sich  in  der  Folge  zeigen  wird, 
schwang  sich  Fauche  hald  üum  Ihiuptagentcn  des  Prinzen  von 
Cond(^  empor.  MontguiUard  behauptet  ferner,  und  die  eigenen 
Angaben  Fauche-Borers  stehen  damit  nicht  in  Widerspruch, 
dass  sich  dieser  fiir  die  zu  leistenden  Dienste  eine  Million, 
das  Privilegium  einer  königlichen  Druckerei  und  die  Inspection 
über  den  gesammten  französischen  Buchhandel,  verbunden  mit 
der  Stelle  eines  Staatsrathes  und  den  Orden  des  heiL  Michael 
ausbedungen  habe.* 

Während  dieser  Abmachung  mit  Fauche-Borel  wurde 
Fenouillet  nach  der  Franche-Oomtd  gesandt,  um  dort,  in  dem 
Heimatlande  Fichegru's,  bei  einem  intimen  Freunde  desselben 
Erkundigung  ttber  seinen  Charakter  und  seine  Lebensweiae 
einzuziehen.^ 


'  Moroau  et  Pichegra  188. 
»  Ebenda  122. 

*  Montj^aillard,  Mömoires  secrets  15,  43.    F  uiche-Borel,  Memoire.«  I,  ?30. 
WeuQ  daher  Montgaillard,  Memoire»  eecrets  147,  rou  FeoQuiUet  m|^: 
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t  auche  und  Cooraut,  von  dem  Prinzen  mit  Instructionea 
und  mit  dem  nöthigen  GeMe  für  die  ersten  Auslagen  versehen^ 
verliessen  am  39.  Juli  1795  Basel  und  trafen  noeh  am  nftm- 
liehen  Tage  in  Straaabnrg  ein^  wo  ihre  Passe  richtig  befanden 
wurden.  Da  sie  den  Ebtass  amn  Hauptquartier  ihrer  gehennen 
Neg0ti»timi  ersahen,  niietheten  sie  zn  Straesbnrg  eine  Wohnnng, 
unter  dem  Vorwande,  dabb  sie  als  fremde  Geschäftsleute  Na- 
tionalgUter  erwerben  wollten.* 

In  Strassburg  erfahren  sie,  dass  Ptchcgm  sich  zn  Jll- 
kirehen,'  einem  Schlosse  zwei  bis  drei  Wegstunden  (lieues)  von 
dieser  Stadt  entfemty  befände.  Fauche  begab  sich  dahin,  sah  sich 
jedoch  in  der  Erwartung,  sieh  dem  General  ntthem  an  können, 
Setfnaebt,  da  dieser  von  sdnem  Stabe  ond  den  Volksrepräsen- 
tsnten  umgeben  war.  Indess  wnssten  sich  Beide  dem  General- 
Adjutanten  Pichegru's  BadoTtville  zu  eröffnen,  nnd  bald  dar- 
nach —  nni  die  Glitte  August  —  fand  Fauche  auch  Gelegen- 
heit, Picliegrn,  dem  er  —  wie  Montgaillard  anpibt,  nach  Hu- 
üingen,  wie  Fauche  selbst  erzählt,  nach  Fürtlouis  —  gefolgt 
war,  neuerdings  zu  sehen  und  eine  hingeworfene  Aeusserung 
desselben  zu  erlauschen,  die  ihn  bewog,  dem  General  nach- 
mreisen,  als  sich  dieser  an  seiner  Maitresse  Madame  Salomen 
nach  dem  nahen  Schlosse  Blopsheim  begab.  Hier  fand  er  Zutritt 
sn  Flchegru,  wobei  ihm  die  Bitte  als  Vorwand  diente,  ihm 
eine  demnächst  in  seinem  Verlage  erscheinende  Ausgabe  noch 
angedruckter  Schriften  Rousseau's  zueignen  zu  dürfen.  ,Ich 
nehme  sie  an/  erwiderte  der  General,  ,da  ich  aber  nicht  alle 
Grandsätze  Jacques'  billige,  wünschte  ich  das  Manuscript  durch- 
sosehen,  ehe  mein  Name  dem  Werke  vorgedruckt  wird.' 
Fauche  schöpfte  aus  dieser  Aensserung  Muth;  auch  nahm  er 
an,  dass  Fichegni  durch  seinen  Adjutanten  bereits  Yon  dem 

41  pM  enployi  par  moi,  en  qvelqae  sorte,  et  il  ätait  rasant  da 

Mr.  Fauche  plutÄt  qne  cehii  de  Mr.  le  prince  de  Co&dö*,  so  i»t  die« 
entweder  eine  Unwahrheit,  oder  so  zu  verstehen,  dass  sich  Montgaillard 
unmittelbar  Fauche's  bediente,  und  dass  dieser  es  war,  der  damals  Fe- 

nouillot  nach  der  Franche-Comti^  sandte,  was  immerhin  mOglich  wäre» 

obgleich  Fauche-Borel  selbst  diese  J^endnng  uiclit  erwähnt. 
^  Moreau  et  Pichegru  125.    Fanche-Borel,  Momoires  I,  230. 
•  Nicht  AUkifch  (Altonkircheii),  wie  es  in  Murt  au  und  Pichegru  125  und 

bei  Bourienne  I,  1U8  heisst;  vgl.  Montgaillard,  Memoires  secrots  62  und 

Fauche-Borel,  Momoires  I,  282. 
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wabreD  Zwecke  seiner  Reise  nntemclitet  sei.  Er  theÜte  alm 
mit  gedämpfter  Stimme  mit,  wa«  er  zu  sagen  hatte^  und  Piche' 
grn  gieng  bereitwillig  auf  diese  ErOfliiiingen  «n.^  ] 

Fauche  eilte  natli  Basel,  um  den  daselbst  weilenden  \ 
Montgailliird  von  dem  Erfolge  seiner  Mission  in  Kenntniss  zu 
setzen.  Dieser  entwarf  sofort  ein  Scli reiben  an  Piehegni,  in 
welchem  er  ihm  goldene  Berge  versprach.  Seine  Majestät  —  , 
so  sclirieh  or  ihni  —  werde  ihn  zum  Marschall  von  Frankreich, 
zum  Gouverneur  von  Elsass  ernennen,  ihm  den  rothen  Cordon 
verleihen,  Schloss  und  Park  Chambord,  zwölf  den  OesterreicheErn 
abgenommene  Geschütze  (1),  eine  Million  in  Baarem  sohenkeiii 
200.000  Livres  Rente  ihm  anweisen  n.  s.  f.* 

Bis  hieber  stimmen  die  Angaben  Fancbe-Borel's  und  Mont' 
gaillard's  Uber  den  Verlaof  nnd  Erfolg  der  ersten  Sendnngaii 
Fiofaegm,  von  untergeordneten  Yeraehiedenbdten  abgeadien, 
mit  einander  so  siemlicb  Uberein.  Dagegen  stehen  sieh  in 
Bezug  anf  den  soeben  erwähnten  Brief  Montgaillard's  an  Ftcbe- 
gru  und  in  Bezug  auf  einige  andere  wesentliche  Punkte  die 
Berichte  des  Einen  und  des  Andern  diametral  gegenüber. 

Naeli  Montgaillard  wurde  dieses  Schreiben  durch  Fauche- 
Boro!  Piclietrm  überbracht.  Doch  dieser  gab  sieh  damit  nicht 
zufrieden.  ^W  er  ist  dieser  Montgaillard,  der  behauptet,  zu  all' 
diesen  Versprechungen  crmlichtigt  zu  sein  ?'  habe  er  gefragt, 
und  vielmehr  ein  eigenhändiges  Schreiben  des  Prinzen  ver- 
langt. Lange  habe  sich  der  Prinz  gesträubt,  diesen  Brief  an 
Pichegm  zu  richten,  endlich  sei  ihm  derselbe  förmlich  abge- 
mngen  worden,  doch  habe  Fauche-Borel  sein  Ehrenwort  geben 
mttssen,  dass  er  das  Billet  nicht  in  Pichegru's  Hftnden  lasse^ 
um  nicht  den  Prinzen  bei  den  Oesterreichem  zn  compromittireot 
denen  diese  Unterhandlungen  verborgen  bleiben  sollten.  Fanche- 
Borel  habe  das  Schreiben  am  19.  August  Übergeben^  Pichegra 
aber,  nachdem  er  die  SchriftzOge  erkannt,  dasselbe  dem  Ueber- 
bringer  mit  den  Worten:  ,Ich  habe  die  Unterschrift  gelesen, 
das  genügt  mirl'  zurückgestellt.' 

^  Fkache-Borel,  Mämotres  I,  232  ff.,  als  Hauptquell»  ttinaneita,  und  Mont> 
gaillard,  in  Moreau  et  Pioh^gru»  126 — 127,  und  damit  IlberaliistuuMad 
D*AQtrai(rue»  bei  Klingrlin  I,  5  und  bei  BourieDae  I,  199—200  andeiMiti. 

'  Muntgaillnnl  in  Moreau  et  Pichegru  122,  252  ff. 

'  Montgaillard,  ebenda  12^«.,  2&7— 268.   Ronrienne  I,  200—204. 
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Anders  Fauc  he  Borel.  Darnach  hätte  MontgaiUard  auf 
die  ihm  durch  diesen  Uberbrachte  Nachricht  in  der  That  jenOB 
Schreiben  an  Pichegru  entworfen,  Fauche  auch  dasselbe  sur 
Bestellung  an  Pichegru  übemonunen,  aber  in  Wirklichkeit  mar 
rÜckbehaiteD,  da  er  der  Meiniuig  war^  daas  das  Scbriftstilck 
den  ghlekliehen  Verlauf  der  Verhandinngen  nnr  an  gefährden 
geeignet  aei.  Hingegen  habe  sich  der  Prinz,  als  ihm  Fauche- 
Berel  das  Ansinnen  Piohegru's  yortrug,  sofort  bereit  erklärt, 
an  diesen  zu  schrdben.  Fauche-Borel  theilt  auch  das  Sehreiben 
mit;  dasselbe  datirt  vom  18.  August  und  ist  von  dem  Prinzen 
uiitcrzeichnct.  Doch  trug  es  keine  Uebersclirift  und  enthielt 
zum  ersten  Male  die  von  da  an  in  dieser  Corresponclenz  immer 
wiederkehrenden  Siglen  —  su  Z  für  Pichegru,  Y  für  die 
Oeäterreicher  —  und  Pseudonymen,  so  Louis  f\\r  den  Vermittler 
der  Correspundenz,  Fauche-Borel.  Dieser  erzählt,  dass  er  Piche- 
gru das  Schreiben  übergeben,  dass  Letzterer  die  SchriftzUge 
•ofort  erkannt  und  als  jener  bemerkte^  dass  mm  den  Brief 
vernichten  müsse,  denselben  an  seiner  Pfeife  verbrannt  habe. 
Fauche-Borel  stellt  die  Behauptung  Montgaillard's  in  Abrede, 
dass  Cond^  seinerseits  auf  einem  geschriebenen  Worte  Piche- 
gru's  bestanden  habe.  Die  in  dem  Libelle  Montgaillard's  ,Piche- 
gru  et  Moreau^  inaerirten  beiden  Schreiben  Pichegm's  an  den 
Prinzen  seien  gefeilscht.' 

Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  Richtigkeit  der  Angaben 
Fauche-Borers  in  diesem  Falle  in  Zweifel  zu  ziehen.  Freilich 
wird  durcli  tlieselben  zugleich  MontgaiUard  von  dem  Vorwurfe 
unrichtiger  Angaben  wcnifrstens  zum  Tlieilc  entlastet,  da  er 
bezüglich  seines  an  Pichegru  gerichteten  fcjchreibens  von  Fauche- 
Borel  irregeführt  wurde.  Und  auch  seine  Behauptung,  dass 
die  Verhandlungen  mit  Pichegru  aniangs  vor  den  Kngländern 
geheimgehalten  worden  seien,  erscheint  wenigstens  subjcctiv 
begründet,  da  der  Frins  Fauche-Borel  den  Auftrag  erth eilte, 
Wickham  von  dem  Resultat  der  Begegnung  mit  Pichegru  in 
Keantniss  au  setsen,  aber  sich  zu  httten,  demselben  mitautheilen, 
daas  MontgaiUard  in  die  Sache  eingeweiht  sei,  da  jener  in 
diesen  kein  Vertrauen  setae.' 


*  Fauche-Burui,  Mt«m<)irt<s  I,  i'43— aöO. 
'  Faache«Borel,  ebenda  I,  244. 
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Anderaeite  aber  ist  es  nicht  wahrscheinlichi  dass  CSond^ 
nnr  schwer  ztt  einem  Schreiben  an  FSchegra  m  bewegen 
gewesen  sei,  da  er  ja  Toranssehen  mnsete,  dass  letzterer  die 
weiteren  Verhandlungen  von  der  ErAllhug  dieser  Forderung 

abhängig  machen  werde. 

Pichegru  sprach  sich  nunmehr  unverhohlen  ilber  die  Art 
aus,  wie  er  die  Absichten  des  Prinzen  zu  erfüllen  gtiienke. 
Aber  gerade  über  diesen  Plan  vermochte  man  sich  nicht  zu 
versiUndigen.  Der  Prinz,  eifersüchtig  auf  den  Rahm,  allein  iur 
den  Wiederhersteller  des  KOnigthnms  zn  gelten,  wollte  ohne 
Mitwirkung  der  Kaiserlichen  handeln  and  wünschte  snglsidi 
diesen  Rtüun  m  möglichst  billigem  Pk^ise  sn  erkanlen.  Er 
verlangte,  Pichegru  solle  sich  auf  dem  linken  Rheinnfer  so 
Gunsten  des  Künigthums  erklären,  die  weisse  Fahno  auf  allen 
Thttnnen  von  HUningen  bis  Strassburg  aufpflanzen  und  knde 
Plätze  übergeben.  Der  Prinz  wollte  sodann  mit  seinem  Corps  der 
Rhein  überschreiten^  Elsass  in  Besitz  nehmen  und  mit  Pichegra 
Tereint  auf  Paris  marschiren.^ 

Allein  Hchegni  gicng  anf  diesen  Vorschlag  nicht 
^Versichern  Sie/  sagte  er  zu  Fauche-Borel  bei  jener  zweiten 
Unterredung,  ,den  Prinzen,  dass  er  auf  mich  rechnen  kano; 
ich  werde  stets  des  Vertrauens  würdig  sein,  das  er  mir  zollt 
Aber  sein  Vorschlag  ist  unausführbar.  Ich  kenne  den  Soldaten, 
man  darf  ihm  nicht  Zeit  lassen,  nachzudenken,  man  muss  ihn 
fortreisseUj  nicht  aber  in  die  Lage  setzen,  sich  zu  entscheides.' 
Pichegru  wollte  vielmehr  seinerseits  mit  einem  Theile  scinor  Truppen 
den  Rhein  überschreiten;  denn  sobald  der  Rhein  dieselben 
ihrer  Heimat  trenne,  sei  er  derselben  gewiss.  Der  Uebei^ng 
sollte  bei  Neuburg  oder  bei  Steinstadt  erfolgen,  um  sich  dort 
mit  dem  Prinzen  vereinigen  zu  können.  Vereint  würden  sie 
sodann  den  Rhein  von  Neuem  passiren,  die  Plätze  im  Elsass 
sich  ihnen  öffnen  und  sie  in  14  Tagen  vor  Paris  erscheinen 
können.'  Uebrigens  deutet  Montgaülard  an,  dass  für  Pichegru 
wohl  auch  noch  der  Umstand  massgebend  gewesen  sei,  dasa 
er  bereits  damals  von  den  Volksreprttsentanten  gedrftngt  wurisi 


*  Moreau  et  Pichegru  241  ff.,  255—266. 

'  Montg^aiUard  in  Moreau  et  Pichegru  135  £f.    Fauche-Borei)  M^moirw  1, 
247—248. 
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den  Rhein  zn  Überschreiten,  und  daher  sein  Plan  sich  an- 
scheinend diesem  Wunsche  anpassen  mnsste. 

Wie  Faw^e-Borel  ^  im  Oegensats  sa  MontgaiUard  be- 
haupte^ hfttle  sieh  der  Finna  soletst,  wenn  auch  nngem,  be- 
reit geÄmden,  auf  sein  Voiliaben  aa  Gunsten  der  Vorschläge 
Fichegrn's  an  Teraichten.  Wie  es  sieh  aber  auch  dsmit  vet- 
halten  mag,  so  war  doch  weder  der  eine  noch  der  andere  Plan 
ohne  die  Znstimmnng  der  Oesterreicher  ausführbar.  Aber  eben 
diese  Zustimmung  war  nicht  zu  erreichen.  Wie  wenigstens 
Fanche-Borel  behauptet,  lehnte  Wumser  das  Ansinnen  des 
Prinzen,  der  ihm  übrigens  die  Verhandluneren  mit  Piche^ni 
geheimhielt,  ab.  Nur  wenn  Strassliiirg,  Neubreisach,  Hüningen 
den  Oesterreichern  übergeben  würden,  wolle  er  den  franaiieischen 
Adel  nicht  hindern,  jenseits  des  Stromes  das  Lilienbanner  anf* 
snpflanzen,  soll  der  alte  Feldmareehall  gesagt  haben/  eine 
Angabe^  die  zn  seinen  Anschauungen  und  Wünschen  durchaus 
stimmt,  aber  in  Widerspruch  au  Picbegru's  Vorschlagen  stand. 

Pichegru,  au  dessen  Eenntniss  die  Hindemisse  gelangten, 
die  man  teterreichischerseits  dem  beiderseitigen  Vorhaben  be- 
reitete,  trat  nun  mit  einem  neuen  Vorschlage  hervor,  der  die 
Mitwirkung  oder  Zustimmung  Wurmser's  entbebrlieh  machen 
sollte.  Damach  sollte  man  gemeinsam  in  das  Gebiet  von  Basel 
eindringen.  Der  Prinz,  der  nur  5— (>  Meilen  von  Basel  stand, 
sollte  Nachts  vor  der  Stadt  erscheinen  und  den  Durchmarsch 
verlangen,  wälirend  Pichegru  mit  der  nUinliehen  Aufforderung 
sich  bei  Hüningen  einfinden  würde.  Pichegru  rechnete  darauf, 
dass  die  Auö'orderung  an  die  Schweix,  die  älteren  Verträge, 
welche  sie  mit  der  französischen  Monarchie  verbänden,  aus- 
zuführen, nur  dem  Wunsche  der  Mehrheit  der  Cantone  zuror- 
komme,  dass  insbesondere  der  Canton  Bern  seinen  Truppen 
den  Befehl,  sich  der  königlichen  Armee  ansuschliessen,  er^ 
theilen,  und  dass  er  sich  auch  aur  Lieferung  der  erforderlichen 
Lebensmittel  bereit  finden  werde.  Sodann  sollte  man  sich  der 
Pttsse  bei  Pruntmt  bemKchtigen  und  durch  die  Franche-Comtä 
auf  Paris  marachiren.* 


'  Fanche-Borel,  M4moürM  I,  S&&. 

*  Montjjaillard  in  Moreau  et  Pichegru  139. 

'  Faache-Borel,  Memoire»  1, 256.  Moutgaillard  ia Moraaa  u.  Pichegru  140— 141. 
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Doch  Gond^  verwarf  auch  diesen  Vorschlag.  Er  wollte 
sich  nicht  gegenüber  den  Oesterreichern  für  den  Fall,  ds» 
dies  Unternehmen  feUschlng^  oompromittiren.  Er  heharrte  avf 
seiner  frttheren  Forderung,  wonach  sich  Pichegrru  auf  dem 

Hukcu  Uheinufer  fUr  das  Köni^rthum  erklären  uiul  vor  Allem 
Hüningen,  ,die  Schlaguhr',  und  Strassburg;  jdas  Magrazin*,  an 
ihn  ausliefern  sollte.  Die  schön  gefärbten  Berichte  der  zahl- 
reichen Agenten^  die  er  in  der  Franche-Comtö  und  im  ElsiBS^ 
an  Paris  and  ssn  Ljon  nnterhieity  bestärkten  ihn  in  der  Meinuog^ 
es  sei  im  Innern  Frankreichs  eine  grosse  royalisüsche  Be- 
wegung im  Znge,  und  er  dttrfe  blos  erscheinen,  am  die  Frttdite 
davon  an  ernten.^ 

Aber  auch  Pichegru  war  nicht  melir  freier  Herr  seiner 
Entsclilüsse ;  die  Regierungscomites  in  Paris  und  die  Convent?- 
commisöäre  in  seiner  Umgebung  lorderten  immer  lauter,  dass 
er  die  Offensive  ergreife  und  den  Rhein  Uberschreite.  Piche- 
gru setzte  hievon  den  Prinaen  durch  Ooorant,  mit  dem  ihn 
Fanche-Borel  in  Beaiehang  gebracht  hatte,  in  Kenntniss.  Er 
theilte  ihm  mit,  dass  er  selbst  in  das  Departement  Niedc^ 
rhein  rUcken  werde,  nnd  forderte  ihn  aof,  bis  in  die  H<}he  voa 
Speier  zu  ziehen,  wo  im  passenden  Angenblicke  sich  die  Ver 
eiiugung  am  besten  werde  ausfUhren  lassen.  Doch  rieth  er 
ihm  abj  mit  den  Republikanern  handgemein  zu  werden:  denn 
das  Mittel,  die  Vereinigung  vorzubereiten,  bestehe  mcht  darin, 
dass  man  sich  schlage.  ,Melden  Sie  dem  Prinzen/  sagte  er 
bei  einer  neuen  Begegnung  zu  Fanche-ßorel,  ,das8  ich  dernnftchsl 
mich  an  den  Niederrhein  begeben,  die  Oesterreicher  angreifen 
nnd  mich  sodann  auf  Mannheim  werfen  werde.  Ich  kann  nicht 
länger  mit  dem  yollzng  der  Auftrage  der  Hegierungscomit^ 
zögern;  die  Conventseommissärc  drängen  mich,  sie  verlangen, 
dass  ich  in  1)  uts(  hl md  eindringe  um  jeden  Preis,  um  Con- 
tributionen  zu  erhei)en  und  die  Armee  zu  verpflegen,  die  an 
Allem  Mangel  leidet.  Ich  brauche  kein  Geld  fUr  mich,'  fügte 
er  hinan,  indem  er  auf  die  ihm  von  dem  Prinzen  angebotenen 
Summen  anspielte,  ,aber  ich  brauche  Geld  fkir  meine  Soldateo, 
denn  bei  der  Noth,  in  der  sie  der  Oonvent  IJIsst,  liegt  für  sie  dss 


'  Montgaillard  in  Mort^iu  et  Picbegru  14.S — 14A|  162 — 163,  damit  über- 
eioatimmend  1-  auciie-Borel,  Mömoires  I,  270. 
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KOnigthnm  auf  dem  Gnmd  einer  Flftsche  und  ist  für  sie  dasselbe 
einTbalerinderHand.'  £r  forderte  demgemass,  dass  eine  Summe 
von  100.000  Tbalem  in  Basel  oder  Ft^nkfort  hinterlegt  and, 
wenn  die  Zeit  zum  Handeln  gekommen  sei,  an  die  Person,  die 

er  zum  Einpfaii^;  derselben  senden  wolle,  ausbezahlt  werde. 
»Der  Ueist  der  Armee  ist  gut/  fuhr  er  fort,  ,uTid  ebenso  der 
Geist  im  Innern  Frankreichs;  man  muss  ihn  unterhalten  und 
ich  werde  es  darauf  anlegen,  den  Convent  zu  gleicher  Zeit  in 
der  Hauptstadt  und  an  den  Grenzen  ansnpacken.  Ich  habe 
eukft  Partei  in  Paris»  und  ich  hoffe,  dass  sich  dieselbe  offen 
erkbMy  sobald  die  Zeit  dazn  gekommen  sein  wird.  Aber  ich 
will,  dass  alles  sich  auf  ein  Ziel  richte.  Ich  werde  HUningen 
niebt  dem  Prinsen  ttbergeben,  dieser  Platz  würde  ihm  zu  nichts 
nützen.  Keine  kleinen  Geschäfte!  Es  Laiideli  »ich  um  ein 
grosses  Project  und  nicht  um  eine  Expedition  a  la  Dumounez. 
Ich  wünsche  nicht  den  zweiten  Band  zu  dessen  Leben  zu 
Üdern. .  . .  Merlin  von  ThionviUe  hat  gut  mich  Uberwachen, 
ich  spotte  Uber  ihn  und  seine  CÜoUegeni  sie  werden  nicht 
wsgen,  etwas  gegen  mich  su  unternehmen.  Ich  bin  au  Paris 
wie  hu  EUsasB  thitig.  Zum  Beweise  mdner  guten  Absichten 
sagen  Sie  dem  Prinaen^  dass  ich  die  vier  Volksreprftsentonten, 
hier  vom  Comite  du  salut  pubhc  beauftragt  sind,  mich  zu 
zwingen,  den  Fluss  zu  Uberschreiten,  in  den  Bhein  stUrzen 
lassen  werde/ ^ 

Vor  Allem  aber  verlangte  Pichegru  Geld;  wie  gesagt, 
nicht  fUr  sich,  sondern  ftLr  seine  Soldaten.  Dadurch  sah  sich 
Cond^  veranlassti  sich  an  Wickham  au  wenden ;  doch  sollte 
^es  ohne  Vorwissen  MontgaiUard's  geschehen^  dessen  Ab- 
aeigang  gegen  das  en^sche  GouTcrnement  dem  Prinzen 
wohl  bekannt  war.  Indess  blieb  die  Sache  Montgaillard  nicht 
▼erborgen,  und  sobald  er  davon  erfuhr,  schickte  er  einen  Ab- 
SÄgehrief  an  Conde,  und  zwar  nicht  nur  in  seinem  Namen, 
sondern  auch  im  Namen  Fauche-Borel's,  Courant's,  Fenouillet's 
und  d'Olery's.  Er  behauptete,  dass  durch  die  Einmischung 
Englands  die  Sache  Pichegru's  unrettbar  verloren  sei,  denn 
dem  britischen  Cabinete  komme  es  blos  darauf  an,  in  Frank- 


^  Hontg^ailUrd  in  Mureau  et  Pichegru  147—151.  Darnach  Fauche-Borel, 
Ittmoifw  I»  2S1. 
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reich  den  Zuhiaiul  der  Anarchie  aufrecht  zu  erhalten,  und 
werde  Geld  nur  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfllgnng  stellen. 
Der  Prinz  sandte  infolg-e  dessen  Montesson  sofort  nach  Ba^el, 
dem  es  auch  gelang,  die  genannten  Agenten  umzustumueu, 
bis  auf  MontgalUardy  der  auch  fernerhin  schmollte.^ 

Im  Auftrage  dee  PrinBen,  der  nunmehr  Pieliegra  das 
grOsfite  Vertranen  selienkte^  begab  aicb  Fancbe-Borel  oaeh 
Bern,  wo  snm  ersten  Ifiale  auch  Wiokham  ins  Vertrauen  ge> 
sogen  wurde.  Anch  Wickham  war  der  Ansicht,  dass  man  die 
Sache  vor  den  Oesterreichern  geheim  halten  mUsse;  er  selbst 
behielt  sich  vor,  denselben  blos  die  nnerlässUchsten  Mitthei- 
lungen zu  machen,  und  sandte  damals  einen  Courier  an  den 
Wiener  Hof,  uin  den  Kheinübergang  zu  beti'eiben.  Fauche- 
Borel  wies  er  die  Summe  von  BOOO  Louis  anf  das  Bankhaas 
Marcel  und  Carrard  an;  zugleich  drückte  er  den  Wnnsch  aus, 
eine  directe  Correspondenz  mit  Pichegru  anknüpfen  zu  können.^ 

Aber  schon  lenkte  das  stete  Kommen  nnd  Gehen  dieaer 
Agenten  die  Aofmerksamkeit  der  IransOsisehen  Begiernngi- 
organe,  namentlich  des  firansOsischen  Legationssecretftrs  la 
Basel,  Bacher,  anf  sich.  Courant  wurde  anf  dem  Wege  nach 
Strassborg  an  Bourg-libre  (Sarre-Lonis)  von  Hnsaren  Terhafiet 
nnd  Ton  dem  herbeieilenden  Bacher  einem  langen  VerhSre 
unterzogen,  erlangte  aber  die  Freiheit  bald  wieder,  da  es  ihm 
gelungen  war,  den  ihm  anvertrauten  Brief  Cond^'s  in  Stücke 
zu  zerreissen  und  zu  verschlingen,  und  da  sonst  kein  hinreichen- 
der Beweis  gegen  ihn  vorlag.' 

Da  anzunehmen  war,  dass  Courant  fortan  der  Gegenstand 
eifrigster  Ueberwachung  sein  werde,  hielt  sich  derselbe  in 
nttchster  Zeit  awischen  Mtthiheim  nnd  Basel  anf.  Zn  Basel 
befand  sich  auch  Fenouillett  um  die  Verbindung  mit  Wickham 
aufrecht  au  erhalten.  Hingegen  sollte  sich  Fauche-Borel  neuer- 
dings SU  Pichegpru  begeben,  ihn  von  der  Verbindung  mit 


*  Fancho  Rorel,  Memuiros  I,  262—264.    Im  Eiozelnen  »bweicUend  Mont- 
gailiard  in  Moreau  et  Picbegrn  153 — 159. 

*  Montgftilliri,  «bfloda  ISl^lSt.  Daniaoli  Fanche-BoroU  U^oirM  I« 
866^268. 

*  Montgaaiard  in  MorMu  and  Ffohtgra  160.  Danach  Fwuba-Bofal,  Ui- 
moiret  I,  869. 
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WieUiani  in  Kenntaiss  Mteen  und  ihm  Vertrauen  ge^en  den 
Letiteren  einsnflOMen  eachen. 

Fanche-Boret  wandte  sich  von  NenchAtel,  wo  er  Uhren 

eiiigekanft  hatte,  theils  um  den  Zweck  seiner  Reise  zu  yer- 
hüllen,  theils  um  (lieselbeii  gelegentlich  unter  die  Ofliciere 
am  linkt  11  Kheiuufer  zu  vertbeilen.  in  der  Absicht,  der  Wach- 
samkeit der  Spione  Bacber's  zu  eutgcheii,  auf  Umwegen 
über  fiesan^on  und  Vesoul  nach  Strassburg,  wo  er  indesa 
Pichegm  nicht  antraj^  da  dieser  inswischen  die  Offensive 
ergrifien  und  den  Bhein  Uberschritten  hatte.  Picbe^  nahm 
Msimheim  ein  ond  hier  traf  auch  Fanche-Borel,  der  ihm  nach- 
gereist war,  am  10.  Oetoher  ein.  In  der  Ktthe  &nd  die  ge- 
heime Begegnung  statt.  Pichegru  otTenbarte  dabei  dieselbe  Ge- 
sinnung wie  zuvor;  doch  erklarte  er,  dass  der  Moment  zum 
iiaüdehi  noch  nicht  gekommen  sei;  vermutlilich  war  er  bereits 
von  den  Ereignissen  in  Paris  —  dem  13.  Vend^miaire  —  unteiv 
richtet^  welche  für  die  nächste  Zeit  die  Hofinongen  der  Roya- 
listen  vernichteten.^ 

Doch  dauerte  die  Correspondens  mit  Fichegra  fort.-Mont- 
gtiilard  behauptet,  Pichegru  habe  Cond^  die  Versichemng  ge- 
geben, dass  er  nicht  tiefer  in  die  Pfalz  einzudringen  gedenke, 
dass  er  sich,  wofern  ihn  nur  die  Oesterreicher  mit  einigem 
Nachdruck  angreifen  würden,  auf  Mannheim  zurückzuziehen 
gedenke,  dessen  Wiedereinnahme  nicht  viel  schwerer  sein 
werde,  als  die  Eroberung  gewesen  sei.  Dann  werde  man,  die 
Muthbsigkeit  der  Soldaten,  den  Mangel  an  Sold  und  an  Lebens- 
mittdn  benutaend,  die  Vereinigung  leicht  bewerkstelligen  kdnneu 
ondgemeinaun  auf  Strassburg  rQ<dLen,  dessen  er  sicher  sei.'  Bald 
dmaeh  —  so  föbrt  MontgaiUard  fort  —  wurde  Hehegru  bei 
Heidelberg  gesclila^^eu  und  zog  sich  in  der  That  auf  Mannheim 
zurück.  Auch  Mannheim  verliess  er  und  Hess  daselbst  blos 
eine  schwache  lirsatzung  unter  General  Montaigu^  einem  Offi- 
cier  ohne  Talent,  zurück,  von  dem  er  annahm^  dass  er  sich 
nicht  lange  werde  behaupten  kOnnen.  Cond^  aber  ertbeilte  er 
den  Rath,  daas  man  nach  dem  Falle  von  Mannheim  ihn  an- 


*  Moa%&illard  in  Moreau  et  Fichegra  162 — 166.  Fauch^Borel»  Mömoires 

I,  270—274. 
'  Montgaillard  in  MuroAu  et  Pichei|;ru  167. 
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greifen  nnd  ohne  Unterlass  verfolgen  solle.  £r  bttrge  fftr  den 
Erfolg;  den  seine  Niederlage  nach  sieb  ziehen  werde.  Kon 
darauf  worden  die  Franaoaen  von  Neuem  geschlagen,  aber  ver- 
gebens wartete  Picbegrn  auf  den  Erfolg  der  Massr^geln,  die 
Cond^  seiner  Meinimg  nach  nunmehr  ergreifen  werde.  Viel- 
mehr verhielten  sich  Condö  and  die  Oesterreicber  ruhig,  tud 
es  kam  m  Ende  des  Jahres  1795  jener  WaflfonstUlstand  som 
Absehlass,  welcher  ansammen  mit  Omd^'s  Verhalten  —  m 
artheilt  Montgafllard  —  die  franaSsische  Republik  rettete^  Piche- 
gru  aber  des  ^a-üssten  Hilfsmittels  zur  Erreichung  seiner  Ab- 
sicliten  beraubte.* 

Was  nun  zunächst  Montaigu  betrifft,  so  hat  dieser  Piclie- 
gru's  Beliauptuni^  jedosfalls  Lügen  prestraft,  da  er  in  der  Fol;;,'« 
nur  nacii  liliigci-er  mannhafter  Vertheidigung  sich  ergab  und 
sich  selbst  vor  ein  Kriegsgericht  stellte,  das  ihn  von  jeder 
Verantwortung  freisprach.*  Demnach  hätte  Pichegru  in  diesem 
Falle  entweder  sich  selbst  oder  den  Prinaen  getäuscht  AUeio, 
sollte  Pichegru  wirklich  so  kurzsichtig  gewesen  sein,  audi  av 
einen  Augenblick  daran  zu  aweifehi,  dass  im  Falle  fortgeaetrtff 
Niederlagen,  die  er  durch  Cond^  und  die  Oesterreicher  erlitt, 
ihn  der  nationale  Unmuth  hinwegfegen  werde?  Pichegru  mochte 
die  Nothlage,  in  welche  die  Truppen  durch  die  geringe  Ftt^ 
sorge  auch  der  neuen  Regierung,  des  Direetorinms,  versetart 
wurde,  immerhin  bei  seinen  Entwürfen  in  Rechnung  ziehen, 
aber  er  durfte  sich  keine  militärische  Blosse  geben,  wenn  er 
nicht  das  Vertrauen  seiner  Soldaten  einbiissen  wollte.  Darum 
sind  wir  auch  geneigt,  den  Versicherungen  Fauche-Borel's* 
Glauben  zu  schenken,  dass  angeblichen  Rathschläge,  welche 
Pichegru  dem  Prinzen  ertheiit  iiaben  soll,  von  MontgaiUard 
einfach  erfunden  sind.  Wir  glauben  dies  umsomehr,  als  nur 
Fauche-Borel,  der  sich  damals  längere  Zeit  hindurch  bei  Piche> 
gru  zu  Mannheim  aufhielt  und  diese  Gelegenheit  benützte^  um 
im  Verkehr  mit  den  Offioieren,  sowie  durch  Austheilung  von 
Ctesckenken  und  aufreiaenden  Flugblättern  unter  den  Soldatsn 

*  MontgaiUard  in  Moreau  et  Pichegru  170  ff. 

■  Heigfel.  K.  Th.,  Die  Uehc^rciibf'  der  pfakb&irischen  Fc-stunp  Munnheim 
40  (554),  in:  Abhandl.  der  kOu.  bair.  AkwL  der  WuMnacti.,  UL  Gl, 
XX.  Bd.,  UI.  Abth. 

*  Fauche-Borel,  Mömoires  1,  276—282. 
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der  ßraiij&öasclien  Armee  Stimmang  za  machen;  als  damals 
einziger  Vermittler  der  Correspondenx  zwischen  Pichegm  and 
OoDdö  aaeh  alU  in  in  der  Lage  war,  den  Inhalt  derselben 
sn  kennen,  vfthrrad  MontgaiUard  abseits  stand  nnd  g^te 
Ghilnde  hatte,  Pichegro  in  die  nngOnstigste  Belenehtung  an 
rQcken. 

Fauehe-Borel  sehlng  jetzt  seinen  Sitz  in  Strassburg  anf. 
Denn  Strassburg  war  das  Oentrmn  der  Operationen  der  firan- 
sQsischen  Armee  geworden.  Das  Hauptquartier  befand  sieh  in 

der  Nähe,  und  Tag  für  lai;  kamen  höhere  Officierc  aus  ver- 
schiedenen Gründen  und  unter  verschiedenen  VorwäiKlen  in 
die  Stadt.  So  war  »Strassburor  der  geeignetste  Ort,  am  Erkundi- 
gungen von  allen  Seiten  einzuziehen,  xuirleich  al)er  aucli  die 
Gefahr,  entdeckt  zu  werden,  «gerade  hier  unter  dem  wachsamen 
Auge  der  Localbehörden  und  der  Emissäre  des  Directoriums 
nicht  gering.  Fsuche-Borel  gab  vor,  dass  er  sich  abNegociant 
snfhalte ;  er  richtete  seine  Wohnnng  als  Magazin  ein,  in  dem 
er  allerlei  Waaren  aufhäufte,  namentlioh  eine  gprosse  Anzahl 
▼on  Stiefehi  und  Schuhen,  die  er  nm  geringe  Plreise  lossehlng 
oder  avf  Credit  vei^nfte,  so  dass  er  sieh  rasch  einer  zahlreichen 
Clientel  erfreute.  Binnen  Kurzem  knflpfte  er  auch  mancherlei 
Verbindungen  mit  den  Adjutanten  Fichegru's,  den  Officieren 
des  Generalstabesi  dem  Oommandanten  der  CütadeOe  und  An- 
deren an.  *  Er  gab  vor,  Nationalguter  erwerben,  in  Strassburg 
eine  Druckerei  errichten  und  in  derselben  die  hinterlassenen 
Schriften  iiousseau's,  dieselben,  durch  die  er  sicli  Pichegm 
genähert  hatte,  in  Druck  legen  zu  wollen.  Daneben  verlor  er 
jedoch  den  eigentlu  licn  Zweck  seiner  Mi^^i  Jii  nielit  aus  dem  Auge. 
Er  stand  in  regelraftssiger  Correspondenz  mit  Cond^  und  Wick- 
ham.  Dem  ersteren  sandte  er  unter  Anderem  ein  Memoire  zu 
über  die  Art,  wie  sich  der  Prinz  bei  seinem  Einzug  in  Frank- 
reich benehmen  solle.  Es  stammte  aus  der  Feder  Solom^'s, 
des  Redacteurs  der  ,Gazette  de  Deux-Ponts',  mit  dem  er  sich 
■u  Mannheim  befreundet  hatte.  Pichegm  hatte  dasselbe  grOssten* 
theils  gebilligt ;  aber  es  war  nicht  nach  dem  Qeschmaeke  Cond^'s^ 


I  S'>  «taiul  imter  Amiorem  in  Strassburg  der  Bataillonschef  Philippe,  «1.  i, 
ihuniot  in  dem  geheimen  Einrernebmes.  Faucbe-Borel,  Märnoires  I, 
332. 
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der  dem  Eint^euder  bedeuteu  Ikss^  dass  dergleichen  mit  seiner 
Mission  nichts  zu  schaffen  habe.' 

In  ätrassburg  machte  damals  Fauche  Bore!  auch  die  Be- 
kanntschaft Demougö's;  des  Agenten  EiingHn's,  ein  Umstand, 
der  ihm  fUr  die  leichtere  und  sichere  Beförderung  seiner  Cor- 
respondenz  sehr  zn  statten  kam.  Gewöhnlich  wanderteo  floine 
Nachrichten  und  Briefe,  in  Gansleberpasteten  verborgeni  Über 
den  Rhein.*  Schickte  der  Prina  am  Abend  ein  Sehreiben  nach 
Strassbnrgy  so  langte  in  der  Regel  die  Antwort  bereits  am 
folgenden  Abende  bei  ihm  ein.  In  ähnlicher  Weise  wurden 
ihm  Karten,  Pläne  n.  dgl.  zugesandt.  Mit  Hilfe  der  Oester 
reicher  wurden  zwei  Stellen  anr  Passage  über  den  Strom  ein- 
gerichtet: die  eine  unterhalb  Kehl,  die  zweite  fünf  Stunden 
stromabwärts.^  Zweimal  besuchte  Fauche  Pichegru  in  seinem 
Hauptquartier  zu  Herxheim,  um  ihm  Briefe  Conde's  zu  über- 
geben. Bei  der  zweiten  Boi:ct:nuii<:  vertraute  ihm  Pu  lieffni  vier 
Zeilen  an,  die  von  seiner  eigenen  Hand  in  Musiknoten  gesciirieben 
waren,  und  die  Fauche-Borel  dem  Prinzen  persönlich  über- 
brachte und  entzifferte.  Doch  verbat  sich  Pichegru  weitsfB 
Besuche  dieser  Arty  da  er  eine  Entdeckung  befürchtete. 

In  der  That  worde  Fanehe-Borel  bald  darnach  (24.  De- 
conber)  verhaftet.  Bs  geschah  dies  auf  die  Anaeige  des  be- 
kannten Strassbnrger  Jonmalisten  CSuristoph  Friedrieh  Cotts,* 
die  ihren  Weg  bis  sum  Directorinm  fand.  Fanehe-Borel  selbst 
hat  diese  seine  Yerhaftong  nnd  seine  fast  wunderbare  Be* 
freinng  anziehend  geschildert.^   In  einem  Terborgenen  Fache 

Portefeuilles  befand  sich  ein  versiegeltes  Schreiben  Cond^'s, 
das  der  Aufmerksamkeit  der  Untersuch uugscomraission  entgieng. 
In  der  Um<rebuncr  Cond^'s  herrsclite  die  grüsste  Aufregung 
über  diesen  Zwischenfall.  Auch  Demoup^e  und  Couraot  traten 
in  Action.  Jener  sandte  unverzüglich  Uouriere  an  den  jBanquier*, 
d.  i.  Pichegru,  und  an  ,BIaetS  d.  i.  Wickham,  und  Courant 
eilte  selbst  nach  Bern,  nm  von  Letaterem  die  Fonds  an  er- 

*  Fauche-Borel,  M^moires  I,  m--288;  znm  Thail«  mit  BenBtmuif  VM 

Mont^fttUard.  in  Morean  et  Pichegiu  188—186, 

*  Fauche-IJurol  I,  288—289. 

'  Montifaillard,  iu  Mureau  et  Pichegru  180. 

*  Bei  Munt^aillard,  in  Moreau  et  Pichegru  181,  in  L&ya  entsteUt. 

*  Fauche-Borel,  M^moins  I,  SM  ff. 
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wirken^  durch  die  man  die  Freilassung  Borel's  za  endden 
boffie.^  Äiieh  Badouville  bat  Pichegra  dringend,  nach  Strass- 

burg  zu  kommen.  In  der  That  warf  sich  richci^ru  auf  sein 
Pferd  und  traf  am  sechsten  Tage  nach  der  Verhaftung  Fauche- 
Borel's  in  Strassburu  ein.  Doch  bedurfte  es  der  Anwesenheit 
Pichegni's  nicht  mehr.  Durch  List  und  Bestechimg  hatte 
FaQche-Borel  selbst  seine  Freilassung  erwirkt.  Am  3.  Januar 
IM  konnte  Montesson  dem  ^Grafen'  Montgaillard  melden, 
dsis  ^oiiis'  gerettet  sei,  ohne  dass  man  .  hinter  das  Geheimniss 
flemer  Gtesehällte  gekommen  war.* 

Wie  schon  bemerkt,  hatte  Oond^  seine  Unterhandlungen 
liiii  Pichegru  vor  den  Oesterreichern  gfeheiin  zu  halten  gesucht. 
Das  Gleiche  sollte  von  jenen  mit  Wickham  gelten.  Als  daher 
einer  seiner  Agenten  im  Elsass,  der  aus  einigen  Andeutungen 
schloss,  dass  Pichegru  zu  gewinnen  sein  dürfte,  hievon  den 
Prinzen  mit  den  BeifUgen  in  Keuntniss  setate,  dass  er  seine 
Boobachtungen  auch  den  Oeeterreichem  mitgetheilt  habe,  rief 
tka  Oond^  —  so  erzählt  Montgaillard  —  unter  einem  Verwände 
aber  den  Rhein  surttck  und  lieas  ihn  hier  durch  die  Oester- 
wicher  als  Spion  verhaften  und  auf  eine  Festung  in  Böhmen 
bringen.*  Montgaillard  war  in  der  irrigen  Meinung  befaiigen, 
die  Oesterreiclicr  seien  erst  durch  diesen  Zwischenfall  auf  ge- 
wisse Vermathangen  geführt  worden  und  auf  die  Idee  gekommen, 
Pichegru  ihrerseits  au  sondiren.  Wurmser  habe  seinen  Agenten 
dasu  Auftrag  gegebeui  die  Sache  habe  aber  zu  nichts  geftihrt. 
Bei  6S|  dass  sie  Pichegru  nicht  au  ergründen  yermoohten,  sei 
ei,  dsss  Wurmser's  Aufmerksamkeit  durch  die  militftrischen 
Voigänge  Yon  dem  Gegenstande  abgelenkt  worden  sei. 

Nicht  ganz  in  P^inklang  damit  steht  eine  andere  Erzählung 
desselben  Montgaillard.  \\  ()nach  Fauche  einem  Agenten,  der 
seit  drei  Jahren  zu  Strassburg  geiieime  Einverständnisse  mit 
den  Oesterreicheru  uuteriiielt,  einige  Eröffnungen  gemacht  und 
dieser  Wurmser  dayon  benachriclitiut  habe.  Man  wird  an- 
adnnen  mt&ssen,  dass  dies  niemand  Anderer  als  Demoug^  (Füret) 
gewesen  sei,  der,  wie  Fauche  angibt,  yseit  mehr  als  zwei  Jahren' 


'  Montgaillard,  in  Moreau  et  Piehegra  180—181. 

*  Montgaillanl,  ebenda  168. 
'  Montgaillard,  ebenda  169. 
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in  geheimen  Beziehungen  zn  Klinglin  stand. ^  Und  dass  die 
£röffnnngen  in  der  That  in  die  Zeit  des  letsterwähnten  StnM- 
fanrger  Aofenthaltes  Fauche-Borel'sy  d.  i.  za  Ende  dee  Jahns 
1795  eifolgteni  geht  ans  der  weiteren  Angabe  Montgaillard'« 
hervor,  dass  infolge  dessen  Wurmser  seinen  Adjutanten  Banm 
von  Vincent  unter  dem  Vorwande  weiterer  Verhandinngen 
über  den  Waffenstillstand  an  Pichegru  gesandt  und  dieser 
gleich  zu  Beginn  derselben  geäussert  habe :  ,Was  sagen  Sie 
mir  denn  da?  ....  Seit  vier  Müiialcn  weiss  der  Pniiz  um 
meine  Gesiimungen,  .  .  .  Versielieni  .Sie  Herrn  von  Wurmser, 
dass  ich  noch  immer  der  Nilmliche  bin.  Aber  wie  viele  ver- 
lorene Gelegenheiten!"  Aut"  diese  Art  !ial)i'  Wurmser  die  erste 
oliiciclle  Kenntniss  der  Unterhandlung  erlangt.^ 

Wir  besitzen  zwar  leider  nicht  mehr  den  Bericht,  den  Vincent 
über  diese  Unterredung  Wurmser  erstattete,  wenn  überhaupt 
ein  solcher  schriftlich  erfolgt  ist.  Hingegen  findet  Montgaillard's 
Angabe  eine  iheiiweise  nnd  indirecte  Bestfttigung  durch  eis 
Schreiben  Cranfnrd's,  der  unter  Berofnng  auf  einen  frttherBQ» 
uns  leider  ebenfalls  nicht  Torliegenden  Bericht  an  WickliA 
bemerkt,  dass  Major  Vincent  aniftsslich  der  WaffenstiHstanfe- 
Verhandlungen  einige  Bfinuten  mit  ,Baptiste'  über  den  fing- 
liehen  Gegenstand  gesprochen  und  bei  diesem  Anlasse  eise 
kurze,  allgemein  gefasste  Antwort  erhalten  habe,  worin  der 
selbe  seinen  ^uten  Willen  in  der  Sache,  zugleich  aber  zu  er- 
kennen gegeben  habe,  dass  er  im  Augenblick  nichts  thun  kOnne, 
da  er  seiner  Armee  nicht  hinlänglich  sicher  sei.^ 

Dass  aber  Wurmser  erst  jetzt  von  Pichegru's  Unterhand- 
lüDgen  mit  (jonde  Kenntniss  erhalten  habe,  ist  jcdesfalls  ein 
Irrthum,  der  mit  Montgaillard's  eigenen  Angaben  nicht  in 
Einklang  zu  bringen  ist,  wonach  Fauche  dem  Qeneral  Klinglin 
bereits  fraher  umfassende  Mittheilungen  gemacht  hatte  ^  und 
abgesehen  davon  Wurmser  schon  am  4.  December  von  jenen 
Verhandlungen  unterrichtet  wurde.  Am  27.  November  hatte 
nttmlioh  Condö  den  Befehl  erhalten^  den  Bhein  hinab  sn  mar- 
schiren  und  mit  seinem  Corps  bis  auf  Weiteres  za  Wisloeh  in 
halten.  Er  war  Uber  diesen  Befehl  umsomehr  bestfint,  als  er 

'  Montgaillard,  in  Moro-iii  <4  Pichegru  185.        '  Moiitg^ailUrd» ebenda  172ff. 
•  Crawfuivl  nn  Wickhain.  Mannheim,  Mnrch  IT^'^jlTSe, 
'  Muntgaiilard,  in  Moreeu  et  Pichegru  186. 
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noch  immer  auf  die  Uebergabe  von  HtlniDgen  rechnete.  Wie 
MontgailUrd  behaapteti  wandte  sich  der  Prins  an  ihn  mit  der 
dringenden  Anfibrdenmg,  durch  eine  snverlMflsige  Person 
Wnrmaer  sn  vennfigen,  dass  er  ihn  in  Beinen  CSantonimngen 
ra  Mahlheim  behme.  Der  Prins  seihet  begab  ach  nach  Appen- 
weiher,  Strassbnrg  gegenflber;  hier  machte  er  snnftchst  Halt, 
theils  in  der  Hoffiiung,  das«  «ich  diese  Festnng  ftir  ihn  ,er- 
klären'  werde,  theils  um  liior  die  Ankunft  Fauche's  abzuwarten, 
deu  er  von  dem  an  ihn  ergangenen  Befehl  glcichtaiiö  in  Kennt- 
nis*» setzte.  In  der  That  passirte  dieser  —  es  war  dies  vor 
dem  Zeitpnnkte  seiner  oben  erwähnten  Verhaftung  —  am  4.  De- 
ceiiii>er  den  Rhein  bei  Stollhofen,  wurde  indess  hier  von  dem 
österreichischen  Cordon  aufgehalten  und  zu  dem  die  Vorposten 
commandirenden  General  (Baiilet-Latour^  ^'ebracht.  Fauche 
hielt  es  unter  den  gegebenen  Umstünde  n  für  geboten,  und 
mochte  hieau  auch  bereits  tlir  diesen  Fall  von  Cond4  autorisirt 
ma,  endlich  auch  die  Oesterreicher  von  den  geheimen  Ver- 
kndlungen  mit  Pichßgru  in  Kenntnis«  au  setaen.  Es  gieng 
daher  «ne  Staffette  an  Wurmser  ab,  um  ihn  aur  Zurttcknahme 
jenea  Befehles  au  bewegen.  Fauche  selbst  wurde  durch  einen 
Gavallerielieutenant  su  dem  Prinaen  escortirt,  den  er  am  5.  De- 
cember  Abend«  in  Appenweiher  antraf.  Er  brachte  dem  Prinzen 
Nachrichten  von  Picbegru,  widerrieth  ihm  aber,  in  dessen 
Namen  zu  Kehl  vor  Strassburg  zu  erscheinen,  da  an  die  Ueber- 
gabe dieses  Platzes  im  Augenblicke  niclit  zu  denken  gei.  Hin- 
gegen durfte  Fauche  dem  Prinzen  von  Seiten  Wurmser's  be- 
ruhigende Versicherungen  geben,  und  in  der  That  erhielt  (  onde 
im  1.  Deeeraber  die  Ordre^  mit  seinem  Hauptquartier  in  Bühl 
Bu  verbleiben.^ 

Es  wird  also  anzunehmen  sein,  dass  bis  etwa  Anfang 
December  des  Jahres  1795  die  Verhandlungen  Pichegru's  mit 
Condä  Ton  diesem  den  Oesterreichem  verborgen  gehalten 
wnrden,  dass  aber  letstere,  sobald  sie  selbst  mit  Pichegru  in 
Ftthlung  traten,  um  so  eher  hinter  das  Gcheimniss  kamen,  als 
ja  die  Agenten  in  beiden  Fftllen  sum  Theile  dieselben  waren, 
dass  hieraus  bei  den  Oesterreichem  ein  Misstrauen  gegen  den 
Printen  erwuchs,  das  diesen,   der  vielleicht  gerade  deshalb 


*  MoDtgailliurd,  in  Moreau  et  l*icliügru  173—178. 
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den  Befehl  erhielt^  nach  Wisloeh  absiirllekeni  wie  MoDtgpiM 
angibt,  si^esalieh  bewog,  dtireb  Fauche  dem  Feldseogflnutar 

Grafen  Latour-Baillct  die  erste  EröjfTniiiii:  von  seiutii  Einver- 
ständnisaen  mit  Pichepni  zu  machen,  worauf  in  dieser  Angelegen 
heit  auch  an  Wurmser  ein  Courier  abgieng.  Irrig  ist  blos  die 
Ansicht  Montgaillard's,  dass  den  Oeetemidieiii  bii  dabin  die 
Beziehungen  Ck>nde's  zu  Pichegru  yOllig  unbekannt  gewesen 
Beien^  und  daas  erst  dieae  Enthülhing  au  den  ünterfaandhngei 
derselben  mit  dem  Letstern  Anlam  gegeben  habe,  eine  Anakh^ 
die,  wie  es  icheint,  auf  den  yon  Montgaillaid  betonten  ünttMid 
sich  stützt,  dass  in  der  aufgefangenen  Correspondenz  Klin«|liB'i 
von  diesen  Verhaadlun^en  allerdings  erst  seit  dem  Kiulc  dci  Jahre? 
1795  die  Rede  ist.'  Allein  wir  sahen  bereits,  dii^s  die  von  dem 
Directorium  publicirte  Correspondenz  nicht  vollständig  ist,  ood 
dasa  es  einzelne  in  derselben  nicht  vorkommende  Briefe  frii- 
heren  Datums  gibt,  in  denen  bereits  von  den  VersaehsD  einer 
Annitherang  der  Oeeterreicher  an  Pichegra  geaprochen  wiii 
In  Floss  mOgen  diese  Verhandlungen  allerdings  erst  seit  da 
Eröffnungen  Cond^'s  gekommen  sein,  wie  dies  aosserderoht  | 
erwähnten  Sendung  Vincent  s  auch  folgendes  Schreiben  <ia 
Strassburger  Agenten  beweist 

Bapport  de  Tagent  de  Straabonzg,  da  23  d^oembre  179B. 

Vous  pouvez  etre  sür  que  les  jeunes  gens  de  la  premiere  reqii* 
sitioa  employes  daos  les  bureaux  des  diflerentes  paiües  se  coalisent  jtxu^ 
nellement  et  refhsent  de  marcher  k  rarm^.  II  y  en  a  prte  de  800  vd,  i 
Strasbourg,  qui  s'arment;  k  Lyon  11  y  en  a  10.000  d*anii^  qoi  ftiiaii* 
sent  avec  uns  gamison  qui  est  kte-fiiible.  Da  e6i6  de  ChAlon8-eB^SlMl« 
et  dans  le  departement  dn  Jura  les  jeunes  gens  et  U  premiftre  et  snm^  , 
requisitiou  refnsent  anssi  de  marcher.  On  cherche  tous  les  mojeni  ^  ' 
r^tablir  la  terreur  et  nous  aurous  encore  beaacoop  ä  soufifrir.  Les  em- 
plnvos  f\m  ?ont  ici  re(;oivent  depuis  hier  4  onces  de  viandes  salees 
Uüu  livif  .le  viandp;  le  vin  maaque  möme  aui  h.'pitaux,  et  il  n'y  a  point 
de  foüds  i»i»ur  en  acheter;  les  drogues*  etrang:i'ros  manquent  i'^lcni-nt 
aux  phannaci<'s.  t.»ui  eiifin  tend  ä  unf»  dt'couipt>.<jtion  qui  doit  comMfr  t^- 
dt'sirs  du  Pnucr  <lt'  Cuiide  qui  doit  etre  pei'Buade  que  les  cousoils  de  rieh** 
eri  u  (juc  jü  lui  ai  fait  passer  sont  les  meilleurs.  Xous  cruyonü  qutf  IflH 
gaguera  tont  ä  la  fois,  et  que  l  ou  s'expliquera  bien  avec  le  confideöt^« 
Mr.  de  Xontgaillard.  üb  maredial  des  legis  disait  hier  hsateraeat  datf 
les  mes  qoe,  st  on  ne  payait  pas  Tamiäe  d*id  ä  15  jovrs  en  ausAniR» 
ron  verrait  des  choses  trte-eztraordinaires. 

*  MontgaUlard,  M^moirat  aecrets  50. 
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Du  26  d^c«mbre  1795. 


On  avait  arr6t6  ici  ayant-hier  nn  correspondant  de  Mr.  do  Mont- 
gaillai-d^  et  mis  le  scollc  sur  ses  papiers;  j'ai  trouve  moyen  do  mo  fair© 
noinmer  son  cunsoil,  j'ai  tont  arrange  pour  lo  saiiver.  j'ai  inis  son  geölier 
dans  ma  manche  et  j'ai  mstruit  Pichegni  de  touto  cetto  marche;  vous 
voyez  jusqne  ou  je  pousse  la  hardiesse;  fespöre  qu'elle  me  reussira  et  il 
faat  tout  tenter.  Vous  pouvez  ötre  süi  ainsi  que  Mr.  le  Priuce  de  Condö 
^Q»  les  esprits  taut  ä  Tanu^e  qa'aUleurs  sont  plus  exasperös  que  jamalB, 
qa'fl  fant  pen  de  choms  ponr  für»  etww  Ia  bombe  et  qae  Hr.  le  Frinee 
de  Ooiid^  pourra  ea  ayoir  tont  ravaatage ;  on  parle  tonjonrs  da  d^placement 
de  Picliegni,  d'antree  diBont  qne  cela  ne  peat  pae  avoir  Heu.  Le  g^n^ral 
Chafces  (?)  vor  leqnel  none  eomptions  aToir  droit  de  eompter  ▼ient  d*6tre 
demis  et  remplace  par  le  g^n^ral  de  Schanenbourg.  On  ci-aint  pltia  que 
jamais  le  terrorisme,  Ton  a  arr6t6  cette  nuit  h  lUenheim  k  force  arm^  un 
pretre  qui  osait  lire  la  messe  de  minuit.  Vous  pouTez  fitre  sür  que  plus 
'K'  ♦jOOO  officiers,  tant  de  rannte  du  Tlliin  que  de  Sambro  et  Mosnlle.  ont 
<iuniie  leur  demission,  faute  de  pouvoir  vi  vre.  Cola  s'accordc  parfaitc- 
mont  avec  le  but  de  Pichegra  et  proufe  la  bonte  dos  avis  qu'il  a  donnes 
ao  Phnce  de  Conde. 

Force  activc  des  3  diTisions  traiK^aises  placees  depuis  Gormorsiioim 
le  long  du  Bhin  jusqu'au  pays  de  Porrentruy 


total    .  22.067 
Le  baron  de  Klinglin  m.  p. 

Mannheim,  le  29  D^cembre  1795. 

Fauche  Borel  erzählt,  dass  Wurmser  bei  jenen  Verband- 
laugen  mit  Condö  erklttrt  habe,  er  wolle  fortan  seine  Bewcgnn- 
gen  mit  denen  Fichegm'e  oombiniren,  und  Mentgaillard  gibt 
«0,  dass  der  Prina,  als  er  ihn  bald  darnach  in  seiner  neuen 
Stdlung  besachte,  gettnasert  habe:  fiA  bin  ich  und  meine 
Armee  jetzt  ganz  zu  Pichegru's  Verfügung.  Nur  die  Erechei- 
nang  mangelte  noch  der  Revolution,  den  französischen  Adel 
unter  den  Befehlen  eines  republikanisi  hen  Generak  zu  sehen. 
Denn  Herr  von  Wurmser  meldet  mir,  dass  ich  hinfort  keine 
Bewegungen  machen  darf  als  die,  welche  mir  von  Pichegra 

'  ^Hiebe-BoreL 


1"  Division  en  ofticiers  . 
Bas-officiers  et  sohiiits 
2''"  Division  en  ofÜoiers  » 
Ba8-officiei*8  et  soldats 
gmf  Division  en  officiers  . 
Bas-officiers  et  soldats 


399 
7.829 

270 
5.868 

345 
7.346 
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angewiesen  werden/  ,Wirklich  ist  auch',  setzt  Montgaillard  hinzu, 
,von  seinem  Corps,  dem  französischen  Prinzen  und  selbst  dem 
Grafen  von  Lille  seit  seiner  Ankunft  in  Riegel  kein  Schritt 
geschehen,  der  nicht  von  Pichegru  vorgezeichnet  war:  alle  der 
Cond^'schen  Armee  durch  Wurmser  oder  den  Erzherzog  Carl 
ertheilten  Befehle  bis  zur  Einnahme  von  Kehl  durch  die  Fran- 
zosen wurden  von  diesem  Heerführer  der  französischen  Truppen 
ausgefertigt/  * 

In  Wirklichkeit  kann  indess  diese  Beliauptung  Montgail- 
lard's  nur  als  ein  eitles  Hirngespinnst  oder  als  ein  freches 
Lügengewebe  bezeichnet  werden.  ThatsächHch  verhielt  es  sich 
eher  umgekehrt.  Wie  sich  später  aus  einem  Briefe  Lud- 
wig's  XVIII.  an  Pichegm  ergeben  wird,  waren  alle  Disposi- 
tionen Pichegru's  den  Oesterreichern  bekannt  und  wurden  den- 
selben die  französischen  Etats  regelmässig  durch  Füret  mitgetheilt 
Was  den  Erzherzog  betriffit,  so  wird  sich  späterhin  zeigen,  wie 
durchaus  nichtig  jene  Behauptung  ist.  Aber  auch  Wurmser 
beurtheilte  die  Sachlage  zu  nüchtern,  als  dass  er  sich  zu  der- 
artigen abenteuerlichen  Anordnungen  würde  bewogen  gefunden 
haben.  Die  Freudenthränen,  welche  der  alte  Feldmarschall 
über  eine  Eröffnung  vergossen  haben  soll,  die  ihn  denn  doch 
nicht  so  sehr  überraschen  konnte,  existirten  nur  in  der 
Phantasie  Montgaillard's.-  Mochte  auch  immerhin,  wie  dieser 
Berichterstatter  versichert,  Wurmser  die  Umstände  für  günsti^^ 
genug  erachten,  um  auf  sein  Lieblingsproject,  die  Erwerbung 
von  EUass  und  Lothringen  durch  das  Haus  Habsburg  zurück- 
zukommen, wozu  der  Prätendent  einerseits,  Pichegru  ander- 
seits die  Hand  bieten  sollte,  wie  denn  auch  in  der  saisirten 
Correspondenz  Klinglin's  zu  Ende  December  1795  von  einer 
eventuellen  Uebergabe  Strassburgs  an  Conde  die  Rede  ist,  und 
auch  Ecquevillv  *  angibt,  Wurmser  habe  den  Uebergang  des 
Conde'schen  Corps  über  den  Rhein  nur  unter  der  Bedin^ng 
gestatten  wollen,  dass  ihm  Strassburg  und  einige  andere  feste 
Plätze  im  Elsass,  wie  Neubreisach  und  Hüningen,  übergeben 
würden,  so  wissen  wir  doch,  dass  Pichegru  anderer  Ansicht 

'  MontirmtlUrd  in  Moreao  et  Pichegru  177. 
■  MontgailUnl,  Memoire«  secrets  60. 

*  CampAgnes  dn  ooqM  aons  Im  ordre«  de  S.  A.  R.  Monseigneur  le  priiic« 
d«  Cond«  lU,  U. 
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war,^  and  dass  Wurmser,  weit  entfernty  anf  eigene  Faust  sa 
handeln,  sich  von  Thngnt  durch  den  zu  Ende  Januar  in  Wien 
weilenden  Gnfen  Bellegarde  bestimmte  Weisungen  fllr  sein 
Benehmen  gegen  Fiebegm  erbat.  Und  welcher  Art  waren  diese 
Weisongen  ?  Thngnt  lehnte  es  ttberhnnpt  ab,  solche  an  ertheilen. 
ySeine  Exeellena',  sebreibt  Bellegarde  an  Wonoser,  ,bat  mit 
Vergnügen  gesehen,  dass  Sie»  Herr  Feldmarsehalli  die  Sache 
in  einer  Weise  ansehen,  die  nicht  der  Besorgniss  Raum  gibt, 
dass  Sie  nch  m  iUnsoriflchen  Hoffnungen  werden  hinreissen  lassen 
und   dass   Sie  sich   doch  auch   nicht  durch   eine  allzugrosso 
Sprüdigkeit  alles  dessen  entschlagcn  wollen,  was  bei  einer  der- 
artigen Besprechung  mogHclier weise  eine  günstige  Gelegenheit 
hietpt,  aus  den  UmstHnden  und  Verstimmungeu,  zu  deuen  man 
Poincinet  daheim  Anlass  gibt,  Nutzen  zu  ziehen/  Der  Minister 
glaubte  nicht,  eine  bestimmte  Weisung  in  einer  Angelegenheit 
geben  an  können,  von  der  er  nicht  einmal  die  ersten  Fäden 
kenne^  nnd  erklflrte  sich  nicht  an  einer  Hilfeleistung  und  Unter- 
sttttanng  engagiren  zu  wollen,  die  yen  dem,  der  sie  fordere,  in 
keiner  Weise  vorgesehen  nnd  erOrtert  seL  £r  ersnchte  daher 
Wnrmser  anvörderst,  die  Ansichten  nnd  Wünsche  Potncinet's 
in  Er&hmng  bringen  an  wollen.   Man  werde  das  Aensserste 
thnn,  denselben  an  entsprechen  nnd  Vortheil  aus  seinem  guten 
Willen  zu  sieben.   Bisher  lasse  sich  nichts  entscheiden  nnd 
auch  selbst  nicht  ein  Plan  Uber  die  Art  entwerfen,  wie  sich 
Poincinet  der  guten  Sache  nützlich  machen  könne.   Denn  man 
kenne  niclit  seine  Mittel,  seine  verborgenen  Triebfedern,  die 
iStärke  und  Zuverla-^ii^keit  der  Partei,   die   er  sich  gebildet 
habe,  nnd  wie  weit  er  iiber  di  ^<  [1k*  vertrüge,  seine  Principien, 
seine  letzten  Absichten,    seine  Trätentiouen  u.  s.  f.    Die  Un- 
wissenheit, in  der  man  sich  Uber  diese  Punkte  befinde,  biete 
moht  die  mindeste  Basis  zu  Unterhandlungen  dar.  Trotadem 
kISnne  man  ihm  Unterstütaung  und  Beistand  ,  mit  Truppen  in 
allem  dem,  was  er  au  untemebmen  gedenke,  um  die  Ordnung 
in  Frankreich  wieder  henustetten,  ▼ersprechen,  dagegen  stehe 
CWd  aus  bekannten  Grttnden  nicht  aur  Verfügung,  auch 
würden  Torausgehende  Verhandlungen,  um  sich  solches  zu 
▼erschaffeD,  selbst  wenn  man  sich  daau  entschliessen  wollte, 


Siebe  oben  S.  26,  29. 
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Verzögerungen  nach  sich  ziehen,  die  keinesweepa  der  noth  wendigen 
Activität  des  PlaneB  entsprechen  würden.  ,Kann  Fomcinct*,  so 
bchiicsst  Thugut,  ,einen  oder  zwei  wichtige  Plätze  üherliefem 
Ich  glaube,  man  könnte  sich  zn  einem  grossen  Geldopfer  eot- 
schliessen,  mit  deo  erforderlichen  Vorsichtsmassregeln;  am 
nicht  missbraucht  zu  werden,  und  es  würde  selbst  nichts  hin- 
derlich  aein,  wenn  dies  ftlr  den  Kdnig  und  die  GefUirten  des 
Prinnen  Cond4  geschähe:  die  Hauptsache  ist,  den  Foss  im 
Steigbügel  sa  haben.^  ^ 


Von  nun  an  wurde  die  Correspondenz  mit  Piche<rni 
immer  lebhafter;  jene  der  Oesterreicher,  jeuc  des  Prinzen  von 
(Jonde  und  jene  der  iOngländer  (Wickham's)  —  diese  jedoch 
(ö.  u.)  erst  seit  Mitto  Februar  —  giengen  nebeneinander  her; 
jeder  wollte  unmittelbar  von  Piehe^ni's  geringsten  Bewegungen 
unterrichtet  sein.  Die  Fäden  der  Correspondenz  liefen  auch 
jetzt  bei  der  Baronin  Reich  zu  Offenburg  zusammen,  wo  sich 
Fauche,  Oourant  ond  Fenouillet  aufzuhalten  pflegten,  soweit 
sie  nicht  zn  Sendungen  über  den  Rhein,  zu  Wiokhsm,  m  dem 
Prinsen  von  Cond^  nnd  sn  Wnrmser  verwendet  wurden. 
Uebrigens  herrsehte,  wie  wenigstens  MontgidUard  behauptet, 
nnd  anch  trots  der  gegeniheiligen  Verstchernng  Fanohe-BorelV 
wenigstens  beaüglich  der  verwendeten  Agenten  nicht  nnglanb- 
wttrdig  ist,  wediselseitig  das  grOsste  Hisstranen,  da  Keiner 
dem  Andern  den  Ruhm  einer  so  wichtigen  Verhandlung  gOnnea 
wollte.  ,Ich  kann  nur  versiehern',  bemerkt  gelegentlich 
Montgaillard,  ,da88  die  österreichischen  Generale  keinen  Glauben 
den  Versprechungen  der  Agenten,  den  Berichten  des  Prinzen 
Conde  nnd  selbst  den  Depeschen,  die  vom  linken  Ufer  kamen, 
beimasseu,  sondern  lediglich  den  Depesch«  !),  die  ihnen  von 
ihren  eigenen  Agenten  zukamen,  und  nur  msowcit,  als  sie 
selbst,  d.  h.  durch  das  Zeugniss  ihrer  eigenen  Agenten  er- 
messen konnten,  dass  diese  Berichte  nnd  Versprechungen  genau 
und  auverlässig  seien.   Wurmser  und  BeUegarde  haben  mir 


*  BollpfTHrde  an  Wurnisor.     Vieiiiie.   co  29  jauvier  1796,   in:   v.  ViTenot, 

Thu^ut^  Clöii'ayt  und  Würmer  421  If. 
«  M^moires  I,  3S0. 
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^ase  Bemerkung  gemaclit;  sie  seigen,  wie  sehr  die  österrei- 
chischen Generale  wünschten,  gut  nnterrichtet  la  sein/  Fest 
QnwiUkllrlioh  steUt  MontgaiUard  diesen  das  sehOnste  Zengniss 
am,  indem  er  hemeriLt:  ^Die  österreiehischen  Generale  waren 
anf  den  Vortheil  ihres  Soaverfttts  und  den  Erfolg  seiner  Waffen 
bedacht/  * 

Wickham  und  Craufurd  hinwiderum  verheimlichton  den 
Oesterreichern  Vieles;  auch  sie  schenkten  nur  den  direct  ein- 
laogenden  Berichten  Glauben.  Conde  zeipfte  sich  gegen  Oester- 
reicher  und  Engländer  gleich  geheimnissvoll.  ,Er  fPichegruV, 
heisst  es  in  einem  Schreiben  Montesson's  vom  3.  Januar  1795, 
^mass  nichts  bescbliessen  ohne  die  Genehmi'^ung  von  X  (Cond^) 
nnd  beständig  gegen  Y  (die  Oesterreicher)  auf  seiner  Hat 
sein.'^  Ohne  Piche^rn's,  DemoQg^'s  nnd  Fauche-Borel's  Wissen 
setste  der  Prinz  eine  Menge  nntergeordneter  Agenten  zu  Strass- 
bnrg  in  Bewegung  nnd  Hess  in  den  Kasernen  24  Sens^Stflcke 
oder  auch  Sin>erstttcke  mit  dem  Bildnisse  des  ^Königs'  und 
kleine  Zettel  den  Soldaten  anstecken  nnd  in  den  Strassen 
Chansons  nnd  Fingschriften  ansstrenen.  Die  Brochnren  waren 
▼on  F(enonillet)  rerfiust;  der  Prins  wünschte,  dass  er  diese 
Arbeiten  im  Geiste  des  von  Füret  verfassten^  jGesprächs 
zweier  Grenadiere'  (Dialo^jue  de  deux  grenadiers)  lurtsctze.'* 
Um  2  Sous  das  >tück  in  Frankreich  in  Umlauf  gesetzt,  sollten 
bie  das  Volk  üljer  seine  traurige  Lage  aufklftren.  Baronin 
Reich  veranstaltete  den  Abdruck  eines  Pseudonymen  Hriefes 
an  Ch&rette  aus  dem  Journal  ,Le  V^öridique'  und  liess  ihn 
anter  den  jenseitigen  Truppen  circoliren.  Pichegru  selbst  cor- 
rigirte  eine  ihm  von  Demongö  vorgeh  gte  Adresse  an  die  Sol- 
daten. Chevalier  de  Charre  endlich  glaubte  die  Republik  an 
Btfknen,  indem  er  auf  kleinen  Qnarthlättern  die  Strassburger 


*  Munt^aillartl,  M»'>mi)iii's  sccrets  1U4 — 105. 

*  Hont^aillanl.  in  Moreau  et  Piche^u  268. 

*  Vgl.  Kluigiiii  I,  US.  Moatgaülud  b«nichii«fc  Pidi^gra  leltet  «U  Vor* 
fM«er  ;  rgl  MoMM  fli  PidMgn  188. 

*  In  Ommii  TArtoto  FenonUIet  drei  lolcher  PampUeto.  Buoniii  Bcidi 
RMinte,  di«  ftnlige,  denn  das  dritte  Mg«  all«  und  «•  fehl«  mir  noch 
«in  Xanifo^t  FldhCfrii*»  für  tUn  Fall  der  aratae  ^OasAren  Bawagnng 
nntar  den  TrappaiL  Vgl.  KUngiin  I,  181,  209  and  Moiaaii  «t  Fleh«- 
gm  16.  19,  188. 


Digitized  by  Google 


44 


Tl.  Abbuidlvng:  t.  2»iB»b«rf. 


einlud,  ihre  Stadt  dem  Prinzen  als  ihr  Nenjahrsgeschenk  i^leur 
bouquet  du  premier  de  l'an  >  zu  übergeben.* 

Eben  dieser  Zeit  gehört  auch  der  nachstehende  Berieht 
des  Strassburger  Agenten  an  KlingHn  und  des  Letzteren  Ant- 
wort vom  2V.  Januar  an,  welche  beide  Schriftstücke  nicht  in 
der  gedruckten  Correspondenz  Klinglin's  enthalten  sind. 

Bapport  de  Tagent  de  Strasbourg  du  27  janvier  1796. 

Je  n'ai  pas  encore  pu  m'aboncher  avec  Poincinet  qui  veot  toujoors 
quG  cela  se  fasse  tres-secretemeut.  II  est  continuellement  en  courses,  oü 
on  ne  peut  le  suivre.  Cependant,  je  lui  ai  fait  paivcnir  une  lettre  par 
Coli  (!)  qui  est  mon  seul  intermediaire,  raais  qoi  vient  detomberdecheval, 
ce  qui  le  fait  rester  au  lit.  Me  voilä  donc  aux  expedients;  inais  je  compt« 
voir  Poincinet  chez  le  malade,  ä  son  retour  de  Uagnenau  qu'on  espere 
demain.  En  tout  cas,  11  m'a  fait  dire,  en  reponse  aux  dernieres  lettres, 
qae  si  le  Laurier  ne  peut  pas  tenir  oü  ii  est,  ii  n'y  aura  pas  de  poste  plus 
utile  pour  lui  et  la  chose  qu'aux  avant-postes  pres  Spire  et  Worms  etc., 
que  c'est  lä  qu'il  doit  se  porter,  avec  toute  sa  cavallerie  et  infanterie. 

Le  bruit  court  paiiout  que  la  treve  finira  au  17  fevrier.  Je  le  yoo- 
drais  bien ;  I'esprit  de  l'annee  du  Rhin  n'est  rien  moins  que  porte  ä  cela. 
On  assure  que  3000  hommes  de  celle  de  Jourdan  (qui  doit  Hre  ä  Paris) 
ne  veulent  plus  absolument  i>e  battre  puur  des  scelerat«.  Le  bruit  coort 
aussi  que  les  Conferences  de  paix  ä  Bäle  ont  et«  subitement  rompues. 

On  euToie  de  la  troupe  par  centaiues  dans  les  villages  pour  epauler 
Temprunt  force  qui  va  fort  lentement;  la  penurie  avec  cela  ne  diminue 
pas,  tant  en  payenients  arrieres  qu'en  subsistances,  tms  les  bureaui 
sont  en  desarroi.  On  m'a  promis  des  etats  de  toute  espec«,  mais  ils  ne 
rentrent  pas  aux  bureaux,  ou  seulement  en  morceaux  imparfaits;  ceiai 
des  emplacements  sui-t<.»ut  est  presque  impossible  ä  avoir.  II  varie  d'on 
jour  ä  l'autre  et  la  c<^ssation  de  la  treve  —  dit-on  dans  les  bureaux  —  va  faire 
tout  cbanger.  On  m'a  promis  de  saisir  des  moments  farovables  pour  me 
procurer  des  aper<;u8  utiles  aussi  promptement  qu'on  pourra.  L'arresta« 
tion  des  eraissaires  du  Laurier  arriv^s  ä  Besan<;on  et  que  vous  verrez  dejä 
dans  les  gazettes  fait  bien  de  bruit.  Poincinet  dit  que  cela  nuit  un  pea 
ä  la  cbose  qui  doit  etre  naturellement  condoite  avec  la  plus  grande 
prudence. 

Heponse  a  Tagent  de  Strasbourg. 

RasUtt,  le  29  janvier  1796. 
J'ai  ri'i;a  votre  lettre  du  27,  et  je  vois  avec  chagrin  l'accident  arrive 
ä  rbonime  qui  vous  servait  d'intermediaire:  mais  puisque  vous  esperez 
voir  Poincinet  chez  lui,  ce  fera  peut-etre  une  facilite  de  plus.  Je  sens 
votre  jaste  impatieuce  de  causer  ä  fond  avec  ce  general  et  nous  faire 


*  Montgaillard,  Memoires  secret»  73,  and  in  Moreau  et  Pichegru  179. 
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juger  de  la  justesse  de  SM  TOM  qne  je  trouve  admii-ables.  J*ai  ükt  piSBer 
ä  Cesu  et  M  Lau  der  ioii  «Tis  nir  remplaoement  du  Lau  Her.  Yons  pouTei 
lui  dire  que,  la  trdve  ne  pouvaut  finir  avant  10  jours  d'avertissoment, 
on  auni  le  teraps  lui  fairo  donner  remplacfment  qu'il  (l»'s!ro  quMI 
'^cupo;  en  attendaut  il  roste  <»ü  il  est.  J'eii  reviens  toujours  uux  etuts 
•III.'  jf  vi'u>  demande.  On  ne  Bait  jamain  ce  qni  ppnt  «rriver,  et  il  t'st  do 
ia  plus  giande  cons^quence  <|uo  nous  ayons  le  tableau  et  l'ordrn  de  ba- 
taille  que  je  ?ou8  ai  demuü.Io;  l'fitat  des  eiuplacemf^nts  peut  sans  doute 
cbianger,  maiti  si  une  l'oib  nous  uvüiih  le  tableau  geueral  de  la  composition 
des  arm^,  nous  pourrions  mm  ea  aider  dans  toutes  k»  occasions.  Ne 
eegligez  neu  Bor  cela,  je  vons  prie. 

Le  baron  de  Kltnglin  m.  p. 

Bevor  auche-Borei  JStrassburg  verliess,  hatte  er  (9.  Jan.) 
ooeh  zu  Iiikirch  eine  g'clieiine  Zasammenkunft  mit  Pichegra 
gehabt.  Dieser  dictirte  ihm  eine  Instruction  fUr  den  Prinzen 
▼OD  Cond^  in  die  Feder.  Anaserdem  sollte  Faucbe-Borel  dem- 
selben sagen:  endlich  sei  der  Angenblick  gekommen^  sich  so 
erklären;  Alles  sei  bereit;  der  kleinste  Umstand  könne  die  Be- 
wegung bestimmen.  Lasse  sich  auch  der  Zeitpunkt  noch  nicht 
genau  tixiren,  so  sei  derselbe  doch  nicht  mehr  ferne,  und  müsse 
man  sich  beiderseits  bereit  halten ;  doch  m^h^Q  mau  dem  Ver- 
suche, Strassburgs  sich  durch  Ueberfall  oder  Gewalt  zu  be- 
mächtigen, entsagen,  da  derselbe  nur  die  Armee  entfremden 
würde,  übrigens  habe  er  (Pichegra)  die  Absicht,  Elsass  dem 
Prinsen  ohne  Blutvergiessen  zu  Offnen.  Aach  trug  er  Fauche- 
Berel  waS,  sich  sa  Warmser  und  zu  Wickham  zn  begeben,  denn 
er  wünsche  nicht,  dass  er  im  entscheidenden  Angenblicke  die 
Oesterreicher  zu  bekämpfen  habe,  vielmehr  sei  es  überaus  wich- 
ti«,',  dass  dieselben  eine  Schilderhebung  begünstigen,  die  dem 
allgemeinen  Besten  zu  statt<*ii  komme.  Die  Sendunj^  an  Wick- 
ham endlich  sollte  Pichegru  in  den  Besitz  der  für  die  Aos- 
ftihnuig  seines  Vorhabens  erforderlichen  Geldmittel  setzen.  Wie 
wenigstens  Montgaillard  ^  behanpteti  liess  damals  Pichegra  — 
wohl  eben&Us  durch  Fauche  —  an  Wurmser  die  dringende 
Aufforderung  richten,  dass  er  die  za  Mannheim  gefangen  ge- 
nommenen Artilleristen  in  Schwaben  zarttckhalte;  in  unserer 
Correspondenz  wird  dieses  Ansinnen  nicht  berührt. 

Fauche-Borel  verliess  Strassburg  am  12.  Januar  17iHj.  Ks» 
war  höchste  Zeit,  denn  bald  darnach  trat  daselbst  ein  ausser- 

*  VofMa  et  Pichefni  19S. 
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ordentlicher  OommisBiir  des  DircctorinmSy  namens  Albert,  ein, 
um  die  Angelegenheit  Fanche-Borel'«  neaerdinga  nnd  anf  das 
Strengste  zu  Untersachen.  Von  einer  Reise  des  Letzteren  nscb 
Frankreich  konnte  daher  in  der  nächsten  Zeit  nicht  die  Rede 
sein.  Fanche-Borel  begab  sich  zu  Gondö,  dann  zQ  Wnrmser, 
der  sich  geneigt  erklärte,  die  Absichten  Pichegru  s  thunEclißt 
zu  fördern,  endlich  (28.  Januar)  zn  Wickham  nach  Bern.'  Die 
directen  Verhandlungen  mit  Pichegni  führte  in  der  nächsten 
Zeit  Demouge. 

Am  30.  Januar  morgens  erblickte  PichegrU;  als  er  aas 
dem  Fenster  sahi  Demong^^  rief  ihn  zu  sich  und  hatte  mit  ihm 
eine  fast  dreistündige  Unterredung.  Er  trug  ihm  auf,  Wumuerr 
Adrian  (Wartensleben  ?)  und  Oond^  durch  Klinglin  mitBUtheikSf 
dass  er  nicht  etwa  einen  bestimmten  Plan  hege,  sondern  yiehnehr 
Alles  von  den  Umständen  abhangig  machen  müsse,  die  er  indess 
eifrig  er^^^reifen  werde.  Für  seine  Person  sei  er  überzeufrt,  daos 
die  Kegierung  ihn  hassCi  aber  nicht  wage,  etwas  gegen  ihn  zn 
unternehmen,  da  sie  wisse,  dass  er  es  sie  fUhlen  lassen  würde. 
An  einem  Erfolge  zwei6e  er  namentlich  deshalb  nicht,  weil 
man  die  Truppen  nicht  werde  bezahlen  kOnnen;  die  Lehens- 
mittel seien  im  Preise  gestiegeui  der  Verkauf  der  RirchengOtsr 
in  Belgien  und  auch  das  Anlehen  haben  nichts  eingetragen.  Maa 
brauche  zwei  MilHonen  für  die  Lieferanten,  die  Armee  sei  geilen 
die  Regierung,  der  Soldat  wünsche  den  Frieden,  doch  sei  keine  Aus- 
sicht dazu  %'orhanden.  ,Poincinet  sagte  mir*,  berichtet  l)emüuge, 
,dass  der  Waffenstillstand  gegen  den  Wunsch  des  Gouvernements 
zu  Ende  gehe,  das  zwar  nicht,  wie  nian  behaupte,  damit  umgehCi 
denselben  zn  kündigen,  indess  doch  die  Massregeln  Air  eine  neue 
Gampagne  betrmbe.  In  Anbetracht  der  Afimre  yon  Besanyon  nnd 
anderer  Indisoretionen|Um  derentwillen  man  Uber  Verrath  schrae, 
wünscht  Poincinet,  dass  Cond^  uns  nicht  näher  su  stehen  komme, 
dass  ihn  daher  Cesur  und  Adrian  da  belassen  mögen,  wo  er  soeben 
stehe,  mit  der  eranzen  Reiterei  und  Infanterie,  oder  dass  man 
ihn  längs  der  Kintzig  von  Ulfenburg  bis  Freiburg  aufstelle, 
um  keinen  Verdacht  zu  erregen.  Poincinet  ist  auf  unserer 
Seite,  aber  er  empfiehlt,  dass  man  vorsichtig  sei  und  nicht  die 
'Confidencen  vermehre,  er  verwirft  jedes  partielle  Untisr 

^  Fanche-Borel»  Mämoirw  I,  810— Slft. 
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nehmeD,  bis  ^er  Geist  der  Trappen  seinen  Lauf  nimmt,  da 
sonst  eine  völlige  Desorganisation  und  als  Folge  derselben 
Mord  nnd  Plündening  so  besorgen  seien.  Er  selbst  bat  dne 

kurze,  an  die  Soldaten  gerichtete  Adresse  gegen  den  Terroris- 
mus, die  ich  ihm  vorlegte,  durchgesehen;  er  empfiehlt,  sie  zu 
drucken,  was  ich  woinrjpriich  veranlassen  wcrdt'.  Kr  gab  mir 
die  Tendenz  an,  in  der  seinem  Wunacbe  gemiUss  noch  andere 
Schriften  verfasst  werden  sollen;  endlich  deutete  er  mir  an^ 
wie  ich  ihn  nOthigenfalls  ohne  Mittelsperson  sehen  konnte.  Er 
ist  ein  sehr  braver  Mann  und  wir  werden  gnt  thnn,  seine  Rath- 
acUlge  an  befolgen.' ' 

KHngliii  beantwortete  den  Brief  Fnret  s  mit  d^^n  beiden 
lolgenden  Schreiben  (vom  3.  und  ö.  i'ebruar  1796),  weiche  in 
dem  saisirten  Fonrgon  nicht  enthalten  waren. 

Oe  3  f^vrier  (1796). 
Je  suis  extrömement  satisfait.  nion  eher  Füret,  quo  voiis  soyez 
äiiisure  de  pouvoir  causer  avec  Poiiiciuet  saus  iutermediaire,  voiis  le 
jugerez  toujours  rnieux.  Je  pense  comme  vons  (ni'il  est  penetre  du  dösir 
de  faire  le  bien;  mais  le  ponrra-t-il?  Je  no  suis  pus  eloigne  de  croire  qu'il 
W  veut  pas  ¥0U8  dire  le  plau  dout  les  circoustauces  peuveut  saus  doute 
ehinger  la  marthe.  Mais  an  grand  honme  comme  lui  ne  peut  s'occoper 
d'sne  anssL  grande  albure,  sans  nn  plan»  quo  j'aime  (?)  k  (?)  loi  voir 
cadier;  il  peat  eompter  sur  la  diserftion  de  notrs  arm^e.  Je  crois  Atre 
ctttun  qne  le  Lanrier  fera  de  m4me  —  pnisse  Inl  n*avoii*pointtropd*ea-' 
toms  et  qn*ils  soient  biea  cboisis.  Je  eompte  bien,  ainsi  qne  Tons  me  le 
piemetfces,  qne  tous  me  manderez  tont  co  quo  Tons  ddcoavrires  de  ses  pro- 
j>ts;  car  si,  par  hasard,  il  lui  arrivsit  malheur,  soit  i  la  gnen*e  ou  autre- 
ment,  nons  ponrrions  toujours  en  tirer  partie  et  vous  en  sontez  la  conse- 
quence.  Je  juge  qu'ii  voas  mstruii'a  du  momeat,  oü  ü  croira  qu'oa  TOudm 
reellement  lever  la  trfeve. 

C'est  encore  une  chose  qu'il  faut  püuutrer,  mume  nialgre  lui,  et  cela 
est  facilc  a  un  bomuie  d'esprit  comme  voua.  Je  vous  remercie  de  l'etat  du 
Haut  ivluii  que  vous  m  avez  euvoye;  tjuand  vous  me  ferez  passer  celui  du 
BiB  Bhia,  tächez  d  y  faire  joindre  la  date,  cela  sert  de  renseiguement; 
il  Mt  d*aUleii»,  comme  je  le  d^sinus,  et  si  vous  pouTez  in*enToyer  Tötat 
des  ehangements  projetäs,  tohs  ra.*obIigerei.  Le  Lanrier  ?oiis  anra  mand6 
qii*fl  4tait  plac4  ainsi  qne  Poincinet  le  d^aire;  nons  snivons  ses  renseigne- 
Mts,  pnisse-t-il  nons  en  donner  de  plns  grande  eons^qnence. 

Le  baron  de  Klinglin  m.  p. 


Dem<ra(^  an  Kliiiglin,  le  81  janvier.  Kiingün  I,  däC 
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Je  ne  pnis  donter,  en  lisant  tos  lettres,  mon  eher  Poret,  de  Tespe- 
nudce  qne  vons  concevez  sur  les  projets  de  votre  amt.  Je  la  ptrtage  im 
V0118,  et  je  GommeBce  ä  appricier  ce  brave  homme  qui  a  jou^  an  rtle  ei  in- 
teressant dans  beancoup  de  droonstances.  Je  sma  pleinement  de  eon  avi^ 

II  fiuii  ( ombuttre  aoB  eunoniis  avec  les  mdmee  armes,  et  süremeut 
bous  ecrits  feiont  effet  sur  le  soldat  quo  vous  dites  degoüte.  Vous  un- 
ditps  qu'il  n'est  pas  rentro  an  sol  en  nnmeraire  ä  Strasbourg;  cela 
pas  etonnant,  si  les  rOles  ue  sont  pas  faits.  Vous  me  ferez  sans  dout^  part 
du  8ncc58  dp  netto  i»p^i*ation  qunnJ  les  roles  seront  fait«.  Elle  devien- 
dra  öxtremeiueiit  utile  ä  juger;  muis  ^  vr/  i,ur,  mon  eher  P'uret,  (luenotre  j 
thermometre  est  la  force  de  1'  Iciquello  uous  devons  daus  toug 

cas  avoir  ä  faire,  et  la  plus  juste  mesure  que  votre  ami  puisse  prendrt, 
et  pour  lui  et  pour  nous,  est  de  noos  la  faire  connaltre ;  car  ce  prelimi- 
naire  est  de  tonte  n^ceaslt^.  Qne  falt  donc  aotre  ami,  Tioonome?  Je  m 
Bens  nn  grand  penchant  pour  Ini;  car  dane  le  temps  qne  nana  n*aiioni 
encore  qne  Ini,  je  Tai  jug6  avec  bien  de  Tavanta^  par  aea  raiflonnemaatB. 

Am  11.  Februar  hatte  Demong^  eine  neue  Unterredong 
mit  Picbegra.  Es  handelte  sich  dabei  um  die  Weiae^  in  welcher  : 
derselbe  gegen  jede  Gefahr  einer  Entdeckung  sichergestellt 

werden  könnte.  Man  kam  überein,  dass  ihn  Pichegm  im  Falk  | 
einer  solchen  Gefalir  als  seinen  Haupta^enten  ausgeben  sollte. 
Dazu  bedurfte  es  aber  der  Beweise     Diese  sollte  eine  mög- 
lichst grosse  Anzahl  von  Etats  über  die  Bewegungen  der  öster 
reichischen  Truppen  und  jener  Conde's  aus  der  Zeit,  als  Worm* 
ser  sich  Tom  Ober-  nach  dem  Niederrhein  in  Bewegung  seilte^ 
d.  i.  aus  dem  Monate  September  y.  J.  liefemi  um  deren  Za- 
sendung  an  die  fingirte  Adresse:  Schneider,  d.  i.  eben  an  De- 
moug^  Klinglin  gebeten  wurde.  Diese  wollte  Pichegra  zu  sdnen  | 
Schriften  legen,  um  aus  denselben  nöthigenfalls  Deinouge  and  | 
sich  selbst  reclittertigen  zu  künnen.* 

Alvinczy  theilte  das  Anliegen  des  Strassburger  Agenteo 
Wurmser  mit  und  dieser  gestattete,  dass  demselben  wüifalirt 
werde.  Nur  ermahnte  Alvincay  den  General  Klinglin,  den  da- 
maligen Armeestand  höher  anausetzen,  als  derselbe  in  Wirk- 
lichkeit gewesen  sei,  um  sich  den  Anschein  zu  geben,  als  habe 
man  diinialb  verschiedene  Unternehmungen  gegen  den  Feifli 
auszuführen  versucht.    Auch  sollte  Klinglin,  was  er  in  Fol^^ 


t  Danougö  «n  Baronin  Reieh,  le  10  f^vrier.  Klinglin  I,  119— ISO. 


Digitized  by  Google 


Piab«Bra  und  ConM  tn  dM  iahttm  XT96  ud  1796. 


49 


dessen  Demongd  xnsEiuenden  beabsichtige,  sa^or  ihm  oder  Wurm- 
ser  vorlegen.* 

In  der  That  ferti<;te  Klingliii  eigene  ,li.i})pürtc^  zu  rlir-sem 
Zwecke  aus  und  legte  sie  Wurmser  zur  Genehmigung  vor. 
Auf  dietie  Angelegenheit  besieht  sich  nachstehender  Brief: 

KllngHn  an  Alvinczy.^ 

C'pst  avec  \\n  sensible  plai-^ir  ipip  jo  vois,  par  la  lettre  dont  V.  E. 
m  a  honor»^  le  18,  que  Mr.  lu  maivchal  i'a  Charge  de  me  iiiarqiier  ses  in- 
t^ntions.  II  aurait  pu  von»  montrer  le  moiIM«  des  rapports  (iiie  je  me  pro- 
l^usaiü  d'euvoyer;  niais  pniKqn'il  m  I'a  ym  fait,  et  que  je  craiui?  que  cela 
nesoitegaredans  les  papieis  ou  bureaux,  j'ai  Thonneiirdevonsadresser  ceux 
^uejevous  euvoyais  jusqu'au  premier  septembre.  Si  vous  les  approuvez,  jo 
IflsfMipwBdrde  soiteäleiirdestination,  d^s  qnevons  me  les  aorez  renvoyäs. 
Je  eommenee  ä  avoir  de  grandes  eep^rances  danB  Im  vnes  de  Polneinel 
ha  rapports  que  je  toob  ai  adress^s  par  le  Nos.  9  et  10  aont  d*ane  toniv 
sm  qni  ne  me  laissent  aneiin  deute.  Lea  nonvelles  de  Paria  qne  je  Tiena 
de  leeavoir  dana  le  moment  qui  annoneent  la  banqneroute  des  plua 
gnmdes  maisons  de  Paris  telles  qae  Celles  de  Hra.  de  La  Ballier  Kajon 
*t  nommement  de  Mr.  De  Vins,  agent  du  gouvernement,  me  prouvent  que 
PoiDcinet  avait  raison,  en  nous  disant  qu'il  serait  impossible  h  la  natiun 
de  payer  los  troupes  en  argenti  et  alora  U  poorra  aoivre  le  plan  qu'il 
p&nüt  avüir  adopte. 

A  Gernsbach,  le  21  f^vrier.  Le  barou  de  Klinglin  m.  p. 

PS.  Le  nonimo  Louis  est  alle  en  Suisse;  il  doit  arriver  cos  jonrs-ci  k 
Offenbourg^  d'oü  il  doit  se  rendre  chez  moi.  J'aurai  TtBÜ  ouvert  sur  sa 
marche  et  youb  en  rendi'ai  compte.' 

Wenn  man  aich  demnach  Oaterreichiachenieita  bereit  fand^ 
Faret  durch  die  Einaendnng  irreführender  Etats  aicherznstellen; 

w  yer]anj,ne  man  hingegen  gleichsam  als  Entgelt  die  Einsen- 
dung der  wirklichen  französischen  Etats,  wie  bereits  oben  er- 
sichtlich wurde,  und  wie  sich  dies  auch  aus  nachstehendem 
Sehreiben  Eliuglin's  an  den  Agenten  in  bti'asshurg  vom  19.  Fe- 
^  broar  ergibt. 

Le  Lanrier^  m'a  fiut  paaaer,  mon  eher  Füret,  la  copie  de  ce  que 
voQB  lai  aves  mandd  de  votre  demi^re  convenaation  avec  Poinoinet,  et  ü 
M  prouonoe  d*une  manik«  parfaite  et  avec  une  grande  eonfiance  qui  en 

*  AlvincKy  an  Klinglin,  le  18  fSvrier,  Klinglin  I,  166.   Kliiiglm  an  Ai- 
▼inczj,  k  Qenwbaob,  le  %&  f^vner.  &r.-A. 

*  Original, 

'  Auf  der  Rückseite  vun  Alvinczy  vermerkt:  Klinglin,  le  23  fövrier. 

*  Der  Prinz  von  Con«^^. 
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d^ontre  la  veritä.  Me  voilä,  comme  je  Tons  Tai  dit,  plus  qoe  jamaiseoii' 

vainCTi  do  sa  bonne  foi,  de  son  doBi'r  de  fair©  renssir  la  chose.  Ain^i  jere- 
dowblo  d'osperance  dans  ces  inesures;  mais  plus  il  est  mec-ontent  du  gou- 
verneuient,  yluß  il  en  pn'voit.  les  snites  ftkheuses  pour  lui,  plus  il  doiteU« 
facile  k  vous  laisser  conudiire  les  etats  de  son  armee ;  car  eriHn  c'est  l« 
but  auquel  il  faut  que  nous  parveuions  dans  toutes  les  positioos  possibles. 
Voos  mo  nuidez  qtie  la  totalit6  de  ma.  «m^e,  depois  Besan^on  anx  post« 
avanc^s,  est  d*enTiroii  60  mille  hommes;  voilä  d6ji  ane  gnmde  daai^ 
mais  il  nons  fimt  nn  general,  ou  comme  on  rappellenn  ordn  de  bi- 
taille,  d*abord  qne  la  noareUe  Organisation  sera  faito.  Je  con9oiB  dt 
graüdes  cspcranccs  de  cotto  nonvelle  oi^ganisation,  oü  Poincin^t  pcnt  atnir 
autaut  d'inlluence  sur  la  composition  det>  ufüciers;  voila  pour  lui  uu  jgnü^ 
moyen,  [qui],  s'il  s'en  sert  bleu,  comme  je  le  pense,  peut  faciliter  toof 
h'S  dcsseins  qu'il  peut  avoir  et  le  mettre  a  nieme  de  faire  le  b4)uhear  d« 
soü  pays,  d'y  retablir  l'ordre,  et  ce  8era  uiettre  le  coinble  a  la  juste  repB- 
tetion  qo'U  .'Mi  vnmri».  „  ^ 

Die  Bitte  fimd  willüthriges  Gtehdr;  aus  den  saimrten  Pa- 
pieren Klin^lin's  erfahren  wir,  dass  es  der  dereinstige  Kriegs- 
comiuissär  Le  Chauve  war,  der  sich  anheischig  machte,  die 
Etats  bis  zum  1.  Ventose,  d.  i.  bis  19.  März,  dem  Strassburger 
Agenten  Ivlmglin's  einzusenden.^  Am  25.  Februar  konnte  War- 
tensleben dem  Hofkriegsrathsprüsidenten  Wallis  einen  von 
Wurmser  ilim  zugekommenen  Bericht  übersenden,  den  l*ichf'- 
gru  ,an  die  vollziehende  Macht  in  Paris'  über  Zustände  and 
Stimmung  seiner  Armee  gerichtet  hatte.' 

Eben  damals  war  von  einer  der  mit  den  geheimen  Sen* 
dnngen  betrauten  Personen,  deren  Name  leider  nicht  genannt 
wird,  eine  Indiscretion  begangen  worden*  Hieraof  besieken 
sieh  mehrere  Sehreiben,  ans  denen  man  ernebt,  dass  man  eine 
Abänderung  in  der  Oorrespondensttbermittlnng  für  nothwendig 
erachtete,  nnd  dass  der  Schuldige  yerbaftet  werden  sollte.  Wir 
theilen  Yon  denselben  einige  mit. 

Bapport  de  Vagent  de  Stnwbonrg  du  6  t&vrim  17M. 

n  en?oie  des  imprimäs  ci-joint  qa*U  dii  avoir  ^  oorrig^  per  Poin- 
cinet  et  qa*on  ne  doit  pas  ptre]  ^Bn€,  8*ils  se  sentent  nn  peu  du  atOe 
du  jonr»  mais  qne  c'est  pour  mienz  tromper  et  d^rtöer  les  onvrages  die 
gouvernants.  Ö  annonce  aToir  lien  de  se  plaindre  de  Tindiscretdon  et  de 
la  conduite  da  premier  homme  qui  a  paBs6  et  qni  nons  a  port^  les  pro» 

»  KHnjrlin  I,  126. 
•  Kr.-A. 
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midi  es  aouvelles  des  bounes  disposiüons  de  Poiacinet.  II  annoBce  qiril 
fet-a  de  nouvoau  passer  cet  homme  de  ce  cöt^,  sar  qui  il  donnera  de  plus 
^rands  details,  afin  qu'on  Farröte  et  le  mette  en  sür«'t/'.  le  suec&s  de  la 
Degociation  entaniPf^  rourant  le  plus  ^nd  risqne,  d'aprös  les  indiycre- 
tions  du  dit  horaiiu'  tu'  paralt  ötrp  uii  danprpvpnx  intrigant.  Ii  supplie 
\'.  E.  de  me  mander,  si  Elle  approuve  que,  daus  la  «upposition  qne  l'ageut 
If  Strasbourg  fasse  passer  cet  indiscret,  je  pnisso  demauder  Ti  Mr.  le 
FMLt.  de  Jordis  un  ordi'o  de  le  fairo  arröter  et  tenii  au  secret,  jusqu'ä  nou- 
Tel  ordre.  Y.  £.  se  souviendra  peut-^tre  des  preuves  que  j*ai  enes  de 
riadiaer^on  de  cet  Itomme,  pendant  qii*il  a  sur  la  rlve  droite  du  Bhin. 
n  ptnit  que  Tagent  de  8tni8lK)urg  redoate  beauconp  la  penonne  de  cet 
boBune.  H  serait,  je  croia,  Clement  dangerenx  de  le  laiaser  Ubre  de  ce 
tü^M,  n  on  le  fait  passer.  Y.  E.  jngera  de  la  nöcessitö  d*une  prompte 

liponse  ä  cet  egard . . .  _   ,       ,  , 

Le  baron  de  Kiinglin  m.  p. 

Klinglin  au  den  Agenten  in  Strafisbnrg.^ 

Le  11  i^vrier  1796. 

Diogene  *  m'a  fait  part,  eher  Füret,  de  votre  dösii*  pour  Tötablisse- 
mf*nt  d'iine  nouvelle  correspoiidain^»».  J'ai  donnö  Pleinpouvoir  ä  Diogene 
1^"  faire  sur  cela  tout  ce  qu'elle  croira  pour  le  mieux,  je  coniKiis  sa  volonte'? 
tt  suis  siir  qu'il  r^ussira.  I!  vons  a  propose  une  idee  luniineiif?e  poiir 
rhomme  que  vous  voulez  nous  envoy^'r;  c'est  que  Poiaciuet  le  demaude  a 
Ceaar  <»t  tout  doit  bleu  aller  apres  cok.  Je  vois  avec  plaisir  qne  vous  avez 
bien  juge  Ics  vues  que  j'ai;  elles  sunt  dictcos  pai-  lo  desir  du  bien  general, 
dQT(Äre,  de  celui  de  Poincinet  qui  a  le  m^me  d^sii*  que  nous.  Mais  le 
&it  est  que,  ponr  nous  bien  entendre,  U  hni  qne  neos  ooimaissionB  la 
foree  de  son  arm^,  saas  qnoi  on  ne  pent  fiure  ancnne  disposition,  et  en- 
fin,  il  pent  airiTer  qne  Poincmet  et  Tons  ayez  besoin  de  nona.  On  ne  sait 
jam&is  ce  qni  pent  arriTer;  ne  perdex  donc  pas  de  temps  ponr  nona 
mettre  ä  meme  de  faire  de  bonnea  diapoaitiona  et  m'envoyer  ses  ^tats  qne 
je  vous  ai  demand^.  Ne  n^ligez  pas  Ptenome;  il  a  de  justesse  dana 
Tesprit.  On  m'assure  qu'il  y  a  ä  Strasbourg  un  general  Wimpfen  retir^. 
EffeHie  celni  qni  avait  fait  parier  de.lni  en  Kormandie? 

Wnrmaer  au  Klinglin.^ 


I,  le  12  fdvrier  1796. 
Je  TOHB  anis  bien  reconnaiaaant,  Monaienr,  ponr  rezactitnde  qne 
Tooa  metfces  h  me  donner  de  vos  int^reasantes  nonrellea.  8i  Tagent  de 
Strasbourg  fait  paiaer  Pindiacret,  toub  voudrez  bien  vona  en  assurer  in- 
cessamment,  sans  que  pour  cela  tous  ayez  besoin  d'nn  ordre  de  Mr.  de 
Jordis.  La  pmdence  exige  qne  tods  le  metties  sous  une  bonne  garde,  en 

*  C<»pie. 

•  MadAine  lieich. 
■  Entwarf. 
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Uli  döfeiidant  absulumenf  toute  comiminication  uvcc  qiii  quf  cp  soit,  ei 
surtout  eil  lui  faisant  öter  les  moyeiiö  de  douiier  [uir  <'cr\t  des  in>n?ellf« 
de  sa  captivite.  En  m^^me  teraps  vous  voudrez  bien  m  avei  tii-  do  ilett  u- 
tion,  afiu  qu'alors  je  puisse  voub  faire  couuaitre  lo  parti  que  je  juger&i 
con^enable  anx  ciiconstanceB. 

KlingHn  an  AMmmy^  g,  4 

On  no  peut  etre  plus  80ii8ible  que  je  ne  le  sni8  k  tout  ce  qne  Y.  B. 
a  bien  touIu  me  dir«  d'obligeant  par  aa  lettre  da  28  oü  je  toib  qn*elle  ^tait 
indigpoB^e  d*ime  fluxion  &  ForeUle  dont  je  la  prie  me  donner  des  non- 

velles.  Je  commenco  ä  eeperer  comme  Elle  que  les  clioses  prendront  nne 
heureuse  tournure,  si  Tarm^e  franraise  n'est  pas  pareo  en  nnrneraire  et 
que  nous  ayons.  qiiand  il  en  sera  teinps,  comme  je  Tai  maude  daiis  une 
de  mes  lettres,  quelques  milliuus  ü  diisposer,  pour  avoir  une  ai  mee  qui  n«- 
demaudetu  peut-^tre  pas  mieux  que  de  m  donner  u  nous.  J'ai  pre¥<;uii 
Hr.  le  mar^hal  de  rarrWfo  d*iui  indiscret  doni  l  agent  de  Stmsbanig  el 
Pomcinet  vealent  se  d^fiiire.  Iis  me  mandent  qa*il  doit  pasaer  inceesain- 
ment;  j*ai  d^ji  Vordre  de  la  pari  de  Hr.  le  msrödial  de  le  faire  arrtter, 
et  de  rendre  compte  de  sa  d^tention.  Je  suis  bien  sflr  de  le  priver  de  touto 
conuQQiucatioii  taut  qu'il  sera  pr^s  de  moi;  mais  comme  il  serait  plus 
daagereux  que  jamais  d«>  le  laisser  parlor  a  qni  que  ce  soit,  je  crois  de  la 
plus  grande  consequence  qu'on  eiivuic  cet  hommc  dans  qiielque  for- 
tpresse trÖ8-eloign6e  ^  et  garde  ä  viio,  atin  (jiril  uo  puisse  cominuniqtier 
avec  personno;  car  il  sait  tout  ce  qui  regarde  Toincinet  et  a  dejä  cummis 
des  indlBcrltioBS  trte-eondamnables»  dans  qh  voyage  qa*il  a&üid.  V.S. 
jugera  sürement  de  quelle  importaace  fl  sera  d*aTOir  pr^va  k  tout  ce  qui 
sera  n^cessaire  pour  le  traasport^  la  iiourriture  etc.  d*un  psreil  iMniime. 
Mon  zele  pour  le  bien  de  la  ehose  m'engage  ä  en  terire  k  V.  E.,  afin  que 
Mr.  le  marechal  dont  les  occupations  sont  immenses  ne  me  fasse  pas 
attendre  sa  docision.  J'ai  l'honneur  d'adrosser  ä  V.  E.  un  tÄhlean  dotarlle 
de  la  force  de  l  arince  de  Khin  et  Moselle.  Je  le  crois  de  bonne  source  et 
trop  detaillö  pour  douter  de  m  verite. 

Le  bai'on  de  Kliugiiu,  gunörai- major,  m.  p. 

Wormser  an  KUngUiu* 

Mannlieiin,  le  lU  mars  179G. 

l)ös  que  riudiscret  que  vous  attendez  vous  uera  arrive,  je  vous  prie 
de  TeiiToyer  mcessammexit  ict,  en  prenant  les  süret^  ndceBsaires,  aün  qu'fl 
n'arrive  aucun  incon?dnient  pendant  la  roate  d*ici.  Je  le  feiai  eondnire 
en  lieu  sftr.  Je  crois  vous  avoir  ddjä  demand^  k  quoi  vous  croyei  que  Ton 
devait  porter  le  ti'aitement  de  cet  homme  vis-l^vis  dnquel  il  oonvient  de 


*  Original  auü  Alvinczy's  Verlaasenschaft. 

*  Wurmfor  }t?!ttf'  dtm  Auftrag  nrtheilt,  den  Gefaiig'enen  nach  MAtinheink  na 
«chaffen.  (Klingliu  au  Wuriu«er,  4  Graruabach,  le  7  man.  Kr.-A.) 

*  CoucepL 
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prendre  des  precautions,  mais  qne  Ton  ne  doit  cependant  pas  laiiuwr 
manqüpr  d'un  himnöte  necossairo,  d*autant  quUl  esivnusemblableqiwcet 
bomme  sdra  fort  depourvu,  ea  Bous  arrivaut. 

Vom  19.  Febnuur  datirt  ein  Bericht  Demong^'s  Uber  eine 
neaerliche  Unterredung  mit  ^ßaptiste'.  Sie  findet  rieh  zwar 
sneh  in  der  gedruckten  Oorreepondenz  Klinglin's^  nnd  wird 
auch  anderweitig  erwähnt,  muss  aber  hier  tun  des  Zusammen- 

liaiiges  willen  ebenfalls  berührt  werden,  da  sie  einen  ziemlich 
dentlichen  Einblick  in  den  Ideengang  Pichegm's  gewährt. 
Derselbe  <  [  klärte,  freilich  nicht  ganz  im  Einklang  mit  den  An- 
deutanger,  mit  donon  er  zuletzt  Fauehe-Borel  entlassen  hatte, 
dass  die  Zeit  2um  Handein  noch  nicht  gekommen  sei,  dass  sich 
zwar  die  Dinge  allmähg  dem  erwünechten  Ziele  nähern,  dass 
er  aber  Qe£ahr  laufen  würde,  die  grossen  Interessen  zn  com- 
promittiren,  wenn  er  irgend  einen  Schritt  wage,  ehe  er  sich  der 
höheren  Officiere  Tersicbert  habe,  da  sonst  die  Soldaten,  ob- 
gleich ihrer  Lage  ttberdrttssig,  schwanken  würden.  ,Man  darf 
sieht  glauben/  sagte  er  bei  dieser  Gelegenheit,  ^dass  ieh  das, 
was  man  Ton  mir  wünscht,  nicht  thnn  wttrde,  wenn  mich  selbst 
nicht  meine  Meinting  dahin  ganz  nnd  gar  führte.  Sie  wissen, 
dsss  die  Regierung  mich  ▼erabsehent,  ohne  dass  sie  es  wagt, 
es  mir  zu  zeigen,  und  dass  sie  mich  ftlrchtet.  Sie  wissen,  wie 
ich  mich  geäussert  habe  und  t.L^lieh  fast  zu  stark  gegen  die 
^hufte  liussere,  die  im  Grunde  allein  hartnäckig  mh  der  Wette 
festhalten  und  die  immer  die  Zügel  flihren.  Was  habe  ich 
in  der  Folge  zu  erwssrten,  wenn  nicht  aiifangi?  Ansehuldigungen, 
öodann  Verfolgungen  und  vielleicht  noch  Schlimmereö?  Sie 
seliea  also,  dass  ich  persönlich  an  einer  Sache  interessirt  bin, 
•lie  meine  Meinung  mir  vorschreibt  und  mein  Herz  Yerlangt. 
ALöge  man  Uberzeugt  sein,  dass,  nachdem  ich  die  Sache  so  weit 
geführt  habe,  ich  auch  den  günstigen  Moment  sn  ergreifen 
wissen  werde,  um  nicht  feblaugehen/  Pichegm  sprach  die  Ver- 
mnthung  aus,  dass  der  Waffenstillstand  nicht  so  bald  gekündigt, 
ond  fügte  bei,  dass  er  sich  hüten  werde,  die  Kündigung  au 
proTociren,  vielmehr  su  bewirken  suchen  wolle,  dass  derselbe 
TsrlAngert  werde,  da  dies  das  einzige  Mittel  sei,  seine  Pläne 
SU  fordern. 


Detnouge  au  Baronin  Keicb,  Klinglin  I,  UU  ff. 
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Auf  dieselbe  üntemdiiii^  benelit  neh  ein  Sebraben  De- 

inouge's  .in  Klingrlin  vom  14.  Februar  1796.  Auch  hier  heisst 
es,  Poiiicinet  habe  keine  Ordre,  den  Waffenstillstand  zu  brechen, 
und  erwarte  dies  auch  nicht.  Er  werde  sieb  htUen,  dies  zu  pr^h 
vocireD;  denn  es  gäbe  nichts,  was  dem  französischen  Gouvernement 
mebr  schaden  könne,  da  man  Zeit  finde,  den  Geist  der  Ofticiere  ond 
Soldaten  m  bearbeiten.  Da  die  Trappe  niebt  in  Geld  beziUt 
werden  kOnne,  habe  sie  Mnase^  ihre  traurige  Lage  za  1d»e^ 
denken  nnd  aUen  Mntb  va  verlieren;  wie  man  tftglicb  wall^ 
znnehmen  Gelegenbeit  finde.  Die  güte  Bebandlnng,  die  Mw- 
reichischerseits  den  Gefangenen  zu  Tlieil  werde,  habe  Eindruck 
gemacht.  Man  werde  dies  Alles  verffe-^^en,  wenn  österreichischer- 
seits  der  Waffenstillstand  gebrochen  werde;  geschehe  dies  durch 
das  französische  Gouvernement,  so  werde  eine  grössere  Reaction 
eintreten  nnd  von  derselben  Poincinet  Gebrauch  machen  künneo. 
wtthrend  wenn  die  Oesterreicher  den  Waffenstillstand  anfhöben, 
möglicherweise  ansehnliche  Streitkräfte  anf  diesen  Kriegi- 
schanplats  geworfen  werden  nnd  dies  alle  Projeote  zerstörec 
könnte.  Das  Streben  Pichegru's  sei  vor  Allem  daraui'  gerichtet 
die  Armee  blindlings  an  sich  zu  fesseln;  dies  werde  ihm  auch 
gelingen;  seine  Soldaten  erklärten,  mit  ihm  in  die  Hölle  jrelier 
zu  wollen.  Nur  Furcht  halte  noch  einen  Theii  emporgekom 
mener  Officiere  zurück.  Andererseits  thne  er  sein  Möglichstes, 
nm  sich  bei  der  Regierung  verhasst  an  machen^  ohne  das6 
ihm  etwas  anhaben  kOnoe.  Deshalb  spreche  er  sich  scbirf 
gegen  die  Jacobiner  nnd  gegen  die  Parteinngen  ans.  Dielte-  ! 
giemng  hinwieder,  ohne  Zweifel,  nm  ihn  sn  ärgern,  sobsnke 
Jourdan,  der  noch  zu  Messalina  (Paris)  chs  Pferde 

eine  prächtige  Ausrüstung.  Seine  Absicht  ziele  allem  At 
scheine  nach  dahin,  dass  man  ihn  absetze,  und  dann  werde  er 
ohne  Zweifel  die  ganze  Laterne,  d.  i.  Armee,  mit  sich  ziehen, 
die  gegen  die  Regierung  ebenso  gestimmt  sei  wie  er.  Schlimro 
sei  nnr,  dass  ihn  die  Kegiertmg  fdrchte.  Doch  dem  sei  wie  . 
immer;  znletat  werde  sie  doch  irgend  eine  Thorheit  gsg«& 
Poincinet  begehen  nnd  ihn  yielleicht  nach  Paris  'berufen.  £r 
aber  werde  gewiss  nicht  gehen;  und  das  werde  an  dem,  wis 
niaii  wünsche,  führen,^ 
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In  den  Kreisen  der  Emigranten  gab  man  sich  den  «im^ 
schweifendätcn  Hoffnungen  hin.  Schon  dachte  man  daran, 
Sehlachtvieh  fUr  Pichegm's  Armee  in  der  Schweix  anznkaiifeiL 
Conrant  von  NenchAtel  und  Baromn  Reich  sammelten  Gelder, 
am  die  Soldaten  mit  Leinwand,  Strümpfen,  SchTihen,  Sack- 
tflcbem,  Tonmisteiriemen,  an  denen  das  Embleme  der  Lilien 
angebracht  war,  nnd  weissen  Federbttschen  sn  yersehen.^  De- 
mongä  kOndete  die  Vertheflong  eines  Pamphlets  an,  des  leisten, 
wie  er  meinte:  er  erwartete  nur  noch  die  Proclamation  Piche- 
gru's,  die  der  Erhebung  der  Truppen  vorangehen  sollte.  Er 
lud  VV^urmser,  Klinglin  und  Conde  ein,  sich  bereit  zu  halten.* 

Der  unbefangene  Leser  diesi  r  Zeilen  wird  indess  zuge- 
stehen, dass  der  Einblick,  den  Picliegru  von  Zeit  zu  Zeit  den 
Terschiedenen  Agenten  in  sein  Kartenspiel  gewährte^  nicht  so 
yertranenerweckend  war,  wie  dies  Männern  vom  Schlage  eines 
Demouge  und  Consorten  erscheinen  mochte.  Nur  eines  war 
klar,  dass  ^Poincinet'  mit  £sl8chen  Karten  oder  doch  ein  Doppel- 
tpiei  spielte,  keineswegs  aber  gewiss,  wem  der  letste  Trampf 
mgedacht  sei.  Selbst  jene,  welche  die  Mittel  gewährten,  die 
Pichegru  in  den  Stand  setsten,  seine  geheimen  Verbindungen 
sn  unterhalten,  nnd  die  daher  nicht  wohl  an  der  Anfrichtigkeit 
seiner  Entwi&rfe  aweifblten,  begannen  doch  allmälig  an  dem  in 
Aussicht  gestellten  Erfolge,  ja  an  der  Sache  selbst  irre  zn 
werden.  Misstrauen  flüssten  auch  jene  lk*richte  ein,  die  nur 
2U  oft  Wünsche  an  die  Stelle  von  Thatsachen  setzten  und 
Widersprüche  fnithieiten,  welche  der  sanguinischen  Stininmng 
Condö's  oder  dem  unverkennbaren  JStreben  der  Ag»;nten  ent- 
sprangen, die  Resultate  ihrer  Thäti^^keit  zu  Ubertreiben.  Dass 
mancher  dieser  Agenten  auch  in  Selbsttäuschung  befangen  sein 
mochte,  hat  einer  der  besten  von  ihnen,  Fanche-Borel,  später 
wehmUthig  bekannt 

Namentlich  Cranlnrd  meinte  bereits  im  Jannar  1796,  dass 
man  Picb^m  nickt  nnbedingt  tränen  dtUfe.  Zwar  gelte  er 
ftr  einen  geraden,  ehrenhaften  Mann,  nnd  da  er  angleich  klng 
nnd  nicht  mit  jenem  Leichtsinn  behaftet  sei,  der  sonst  seine 
Nation  charakterisire,  so  sei  es  immerhin  möglich,  dass  er  es 


»  Klincflin  I,  188. 
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aiüHehtig  meiiie,  dass  er  aber  mehi  eher  handelii  woDe,  ik  bis 
er  des  Erfolges  siclicr  seL  Was  dmgegee  aeiti  Beoekmen  wikrend 
des  letsten  Peldznges,  seine  Uiihtst  DaebdrAelüeli  in  coope- 

riren  u.iiLir._c.  so  könne  man  dieselbe  ebensowohl  auf  tlifer 
sacht  Dfid  Verstimmnmr.  ^nf  die  Missbillismnjr  dos  Feld- 

sogspUnes,  als  anf  Connivenz  mii  dem  Feinde  znrückiunren.' 

Fancbe-Borel  hatte  sicb^  als  er  der  Haft  glücklich  ent- 
koflunen  war,  von  PSdiegTti's  Generaladjutanten  hh  nn  flrn 
Grenzcordon  begleitet,  nscli  Mannheim  begeben.  Hier  fonchtt 
ihn  Oanlord  ans  imd  tbeihe  kierabo-  am  3t.  Januar  Wtekhani 
Folgendes  mit: 

Tuar  ageat,  F^he,  wko  bis  becn  cmpkjtd  lo  cany  oa  tte  eor- 
respoadence  witk  Pick«gtiu  Wfl  Strasbarg  ÜBmediatelj  aller  his  «xiai- 
nation»  wkicb  torned  out  Teiy  fvrtimatelj  for  him>  and  be  cue  direcUj  to 
this  place,  kaTing  Wf^n  actompanied,  as  be  infonaea  m«,  to  tbe  Frabch 

a«!TUQce'i  p*>:>tc?  by  Picht^^m's  A  Jjutant  G<?n^ral.  I  questioned  hin  nncb, 
and  Ibe  foUowing  is  tberesulc  "t  his  taf  naatioa.  which  I  think  necessar; 
tn  commanicate  :*>  yoa.  in  or  ler  that,  bj  coraparing  it  ixith  what  hc  savs 
to  yours^lf.  y-.  u  may  Im*  ibie  to  form  a  better  judgment  of  his  Teraciiy. 
and  of  th»^  depeniance  tw  be  pld«:ed  cj-  n  him.  I  did  not  send  mv  lett« 
by  hiui.  I»?>t  be  jhouli  hjve  <u»pected  its  Contents,  and  c«>üscqueDtly 
beon  n\vi\  upon  his  sruari  than  h-^  will  tr^Dably  he  now.  The  principai 
jK'Lnts  upon  which  I  tatemit'uted  him  w^r»:  i.li  jAiiig:  1'*  Piche^'s 
opmion  respecting  the  passagv  vi  tiie  Upper  fihme  bj  üie  Prmce  af 
Cond«  and  Genend  Melius  in  tb»  montb  of  NoTOnber.  S*'  Pichesn's 
opinioa  nspecting  the  deliferin^  up  of  Strasboig.  Picbegra's  opi> 
nioa  nspecting  tbe  be^t  sitnation  for  tbe  Prince  <tf  Coad^  to  rematii  in 
for  the  present.  4^  Tbe  footing  opoa  vbicb  Picbegre  ts  with  Joardan  — 
and  wbetber  or  not  they  bave  bad  aay  communication  upon  the  safe^ect 
of  wbat  we  supp.^se  t.>  be  i^chegni's  inteations.  5**  Whether  Pichefr« 
talked  much  atrainst  the  ♦:*ii<tia^  ^vvernmeat  in  France?  Whether  be 
♦\\pressed  p-iSitiv*^ly  his  drtf^rmiüLiti-  u  to  lake  a  deoided  pari  agaütftit? 
And  whether  he  cave  any  iuduiac:<'a  of  what  his  real  plan  i*? 

To  th^'  di-st  of  these  uiterroirAt.'ries  he  an<were»ir  -Tiial  Pjcbe- 
crru  told  him  he  uever  had  the  smallest  apprehensi->n  of  ih'd  pass^aee  "f 
the  Upper  Khiue  at  the  peri'>d  iu  qiiestion.  bet'anse  ihe  force  appai<;iiiiy 
destined  t'»  '.ffect  it  wli>  u.jt  aJ'H(i;.iiH  t.>  uni»-: ta/v»-  aay  solid  Operation, 
especiaily  when  isuriounded  by  fuiuesst-s  «hieb  they  had  not  the  mms 
or  time  to  besiege.  It  wajs  to  this  securitj  he  says,  tbat  Picbegm  attri- 
bnted  bis  bariair  dravn  most  of  his  troop«}  fron  Upper  Alsace  in  efder 
to  aagment  bis  annj  on  tbe  Lower  Bhine.* 


*  Crauiufii  au  ^GreuvilU^,  Maimhciui,  Jiiuuar  lo-^,  l7D6w 
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This  reaüoning  is  so  military  aiid  so  just,  that  it  socm»  t«)  mu  very 
likely  to  comc  reaiiy  from  Pichegru.  But  it  bj  no  rneans  agroes  witii  what 
tke  Prince  of  Gondö  states  to  bsre  been  the  case,  Tis.  tbat  Pichegru  had 
teft  Upper  Alaaee  bare  of  troops  on  porpoae  to  fa?onr  His  Senne  High- 
ness'  Operations,  and  that  he  woald  have  delivered  np  Hnningae  to  Hirn 
tmmediately  npon  hia  entry  into  the  oonntiy. 

To  the  ho  imswered:  That  Piehegru  wag  poeitiTcIy  against 
tlw  deilTering  np  of  Strasbourg,  or  any  other  fortress,  or,  as  he  termed 
it,  againgt  any  such  partial  Operation;  saying  that  snccess  alone  to 
bc  expected  froni  «z-f^noral  and  not  from  partial  measnros.  Faui  Ii"  added 
that  the  affair  of  Stra.sburg  was  nevcr  brouglit  to  any  niatuiity,  it<tr  was 
there  ever  any  ihiüg  really  solid  tu  go  ujion  in  the  wholo  negotiatiou.* 

This  difFers  widoly  from  the  Contents  of  the  Princ^  of  Cunde's 
lett«rä  ou  that  subject  and  maiies  ono  by  no  means  regi'et  buviug  with- 
Iwld  flie  fonda  that  he  applied  for  so  earnestlj  when  he  represented  his 
gittiDg  possession  of  Straaburir  as  rednced  to  a  certaintjr. 

To  the  3''  he  answered :  *That  Pichegru  said  the  Prince  of  Condö 
had  better  remain  where  he  now  is,  for  the  present,  ?is.  at  Bühl  and  in 
that  neighbourhood,  as  in  that  Situation  he  is  always  at  hand  to  any 
point  that  circamstanees  may  require.' 

I  repeaiedly  asked  him  if  Pichegru  wish«  d  the  Princu  to  cross  the 
Bhixte  now,  and  to  be  at  Spires  and  in  that  neighbourhood.  Ho  invariably 
answered:  'Ko,  quite  the  conti*ai"y;  for  Pichcgi'u  had  observed  that  sach 
a  movement  taking  place  at  prosent,  might  create  suspicious.* 

Generai  Barban^on  who  is  stationod  by  thp  Prince  of  Conde  at 
Marsiial  Wiirniser's  head  quarters,  teils  me  that  in  the  cYcning  of  tht* 
duy  öü  which  I  had  Seen  Fauche,  he  said  precisely  tho  contrary  to  hiin 
(tbe  General)  as  to  the  rnuce's  pai>siug  the  lihiue.  But  he  coüstaatly 
perseTered  with  me  in  the  samo  answer.  This  may  be  an  inaccnracy  of 
Oenera)  Braban^on. 

To  the  4'^  he  answered:  *That  upon  being  questioned  to  this 
point,  Picbegro  had  slways  said,  that  he  was  snre  of  Jonrdan,  bat  never 

nitered  iuto  particttlsrs.  HowdTer,  tltat  he  knew  Pichegm  had  gone  from 
Hannheim  the  latter  end  of  October,  or  beginning  of  November  (hecould 

D  it  speak  positively  td  the  exact  date)  and  ui<'t  Jourdan  at  Worm?!,  at 
whjch  tiim  }\f>.  concludos  they  had  8  Conference  upon  the  subject  of  Piche- 

gru  ö  8upp(^?>tni  int^Titions.* 

Now  herc  Kaucho  is  dotocted  in  a  very  gn-at  inaccuracy,  U>  .say 
the  least  of  it,  hf-cansc  at  the  jM'riod  in  qnestion  .Tmirilan  had  just  crossed 
tbe  Ehine  at  Neuwied,  Colugne  etc.  after  bis  retreat  fiuui  before  Mayenco, 
and  it  is  a  eertain  fact  that  he  was  then  with  hte  army  making  prepa« 
ntions  for  advancing  to  the  HnndsrQck.  Of  course  therefore  he  eonld  not 
bsfe  been  at  Worms. 

I  qnestioned  Fanche  repeatedly  on  this  point  (withont  gtTing  him 
Ihe  lesst  hint  of  my  snspicions)  and  he  persevered  in  the  same  answer. 
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To  the  5'**  he  answerod:  *Tliat  Pichegni,  tho*  cold  and  reservei 
iü  hig  manner.  had  tiilked  miicli  against  the  existin*r  povernuii^nt.  That 
he  Said  n  was  impossible  for  France  to  go  on  any  loncer  without  a  Kinf. 
Tbat  the  Triuco  of  Coiid4  mifi^ht  be  that  King  if  he  chose.  That  he  i  Pi^h'-- 
fljji)  was  resolved  u>  supinx  t  the  i;.  v  .il  ag^aiust  the  Kepublican  causv,  but 
that  the  uianuer  of  doiiig  it  uiUni  l.e  ieft  tu  him&elf.  That  his  airnj  was 
finnlj  attaohed  to  him.  That  he  intended  to  make  them  declare  theoiMhrai 
as  soon  as  dreomstaiicM  shovld  rader  Eatk  an  vrowal  of  ikm  priii- 
ciples  prudflüt  —  and  tliat  tlie  paar  was  nearlj  ripe.  HoweTer,  ht 
proleatod  againat  any  partial  oparation,  and  «ipraaaed  hinualf  dacidadlf 
againat  deüTariiig  up  a  fbrtrosa.' 

The  raai  of  Fancbe's  co&Toraatioii  oonnatad  m  Üb»  cxHnmonplace 
acoonnis  of  difloontant  in  tha  amy»  doeertion  into  the  eounibyt  mal 
of  money  etc. 

I  questioned  him  a  little  with  respect  to  the  maimer  of  employing 
the  money  that  had  been  entnist^  1  to  him.  and  he  infonned  me  that  he 
had  given  but  a  small  part  Uj  Pichegra,  haying  distribated  the  reet  anongst 
maujr  of  the  officers  of  bis  army. 

I  mast  own  to  you  that  T  have  my  doubts  as  to  thii?  man's  Yenicity. 
In  one  instauce.  viz.  his  an^wer  lo  the  4**'  qnery.  you  will  observ»-.  that 
he  is  detected  iu  a  very  great  and  importaut  inaccuraoy  indeed.  !Sor  can 
I  conceive  that  a  man  of  Pichegrn'p  prudenc«  and  wisdom,  if  he  is  realk 
well  iuclined,  would  have  alluwed  Fauche  u>  distribute  money  in  his  army. 
beeanse  the  reiy  drcviiiatanee  of  a  Swiss  merchaiii  liYing  ahont  Pfehe- 
gni*8  head  qoarters,  and  giTing  money  upon  any  pretext  whatOTer»  eoald 
not  fafl  to  canee  anepidon.  Thia  therefore  ereatea  a  donbt  in  my  miad 
either  on  Pichegn*«  or  Fandie'a  aoeount. 

All  Pichegra'a  reasoning  reapecting  the  danger  and  perhapa  firti- 
lity  of  partial  Operations  in  thia  qnarter»  and  hia  operationB  againat  p- 
ring  np  a  fortreaa  or  taUng  any  step  which,  tho'  not  important  enough 
to  insure  his  sncceaa,  woold  besnfficient  to  disooTor  his  intentions,  appear 
t<»  me  to  be  what  one  misrht  expect  from  a  trise.  pTudent  and  erperienced 
man.  who  waits  patieiitly  tili  the  .ippAftnuity  airives  of  striking  his  biow 
effecttiallv.  liut  h"W  does  it  atrive  witli  what  the  Princo  of  Coude  has  80 
often  Said  of  his  williuirness:  to  d«liv«r  up  a  f  «rtressV 

Iu  jihort.  T  assure  yuu.  T  ha?«  many  d.nibt.<  respecting-  this  affair. 
But  whether  the  suspicions  ought  t  *  fall  upon  the  accuracy  of  the  Prino*- 
of  Conde  and  Fauche,  or  whether  upon  the  reality  of  Pichegru's  goud  in- 
tentioas,  I  mu&i  leaye  to  be  decided  bj  joa,  who  are  certainly  in  posaea- 
aion  of  better  Information  on  thoae  anbjecta  thaa  I  aaiL  I  ha?e  thovght 
it  neeeasary  lo  atate  to  yoa  the  ahore  fiwta,  in  ordur  that  you  may  have 
eieiy  nalerial  that  I  oaa  fnmiah  yon  wüh,  which  may  he  in  any  way 
aaaiatant  towaida  enabUng  yoi  to  form  year  opinion  npon  ao  delicide  and 
extraordinaiy  a  matter. 

0.  Cranfoid. 
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Orauftird  «n  Wlokham. 

'  Mftiiiilieim,  Febniary  12^,  1796. 

When  y  u  wrote  your  last,  I  purceive  that  you  lüul  not  i-cceive»i 
niine  abouL  Faiiclie  —  aud  you  desire  now  to  know  exactly  luy  opinioii 
respecting  Picbegru,  and  the  probability  of  tbe  Aastrians  aiding  him  in 
plan. 

With  rcgard  to  fonnisg  any  deeidod  opinion  opon  Fichegru*s  in- 
tmtioiifl,  I  miurt  own  it  appearB  to  me  eztremely  difflcult,  for  there  is  a 
gmt  deal  to  bo  said  on  both  sides.  Bnt  aller  having  given  ihe  Bubjeet 

tbe  most  mature  consideration  that  I  am  capable  of,  I  am  inclined  to 
form  the  following  conclusion,  viz.:  That  he  has  not  made  up  his  mind 
as  to  the  pai*ty  be  will  support,  but  he  is  endeavonring  to  gain  the  con- 
fidence  of  his  army  siifficiently  to  be  alle  to  ilispose  of  it  as  he  may  think 
fit:  and  then,  at  its  head,  he  intends  peihaps  to  force  the  establiöhuient 
ofthat  foiiu  '  f  iroyernment  which  the  üme  and  circamstances  may  in- 
duce  him  to  pi  t  ftjr. 

This  is,  I  think,  the  geueral  objoct  of  Iiis  conduct,  and  in  the  mean 
time  he  keeps  temijei  ing  with  the  Pi  iuce  of  Condö,  cautiously  avuiding 
howe?er,  to  commit  himself  too  much. 

OI»senro,  that  he  inTaiiably  refusea  to  delivar  ap  a  fortrese,  or  to  take 
[meararee]  by  others  that  might  hring  things  to  an  issne.  And  I  Bhonld  not 
be  mnch  anrpriaed  if  he  commnnieated  to  his  government  the  correepondenco 
that  the  Prittce  of  Cond6  carries  on  with  him.  Not  in  the  deeign  of  posi- 
tively  betrajing  the  Boyal  cause,  but  merely  to  pment  sospidon  falling 
on  himaelf;  becanse  the  monient  that  the  Directory  begin  to  mistrusthim, 
they  will  remove  him  from  the  command,  and  of  course  defeat  his  scheme 
of  becomin^  the  arbiter  of  the  fate  of  France  at  the  head  of  his  army. 
Ynn  tvill  remark  too  that  the  act  of  revealing  the  secret  of  this  corre- 
Äpondenry,  whilst  it  wouM  temJ  to  prevent  sns]>icion  falling  upon  Piche- 
gm,  and  remove  from  him  all  fear  of  becoming  a  sacrifice  to  the  in- 
discretioD  nf  the  Emigrants,  could  not  accelerate  any  plan  of  the  Frencli 
Government,  nur  frustrate  any  of  the  Prince  of  Conde,  because  Pichegru 
of  bimse If  has  refused  to  execute  any  thing  that  the  Prince  has  proposed 
to  him ;  and  the  Directory  conld  do  no  more,  for  no  names  are  mentioned 
hl  the  correq^ndenoe,  tiiereibre  no  peraon  can  anlfer  in  ooneeqoence  of 
it,  and  nothing  ia  eaid,  I  helioTe,  in  any  of  the  letten  that  relates  to  any 
(rtber  pirt  of  the  oointiy  bot  that  inunediately  nnder  Pichegni's  di- 
feetton.  He  has  lately  again  pressed  the  Prince  to  remain  where  he  is  at 
present,  eridently  becanee  the  Cond^  army  passing  the  Bhine  during  the 
Bugpension  of  hostilities  would  natnrally  create  alarm  npnn  thp  ^art  of 
the  Prench  Goyernment,  which  is  the  thing  of  all  others  that  he  must  of 
course  wish  to  avoid. 

Whilst  he  is  playing  this  donW<'  L^ame,  or  rather  whilst  he  is  taking 
«▼ery  step  to  retain  his  coramand,  neglects  nothin^r  th:it  uiay  contri- 
büte  to  the  success  of  his  amy,  and  to  the  increase  uf  hit»  military  re- 
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jiutatiun.  He  exerts  hitnself  I  tm-ioifUind  a^?  iiujch  as  possible,  U>  pre^aio 
thing>>  in  the  best  manner  f"r  th»-  oponinir  of  tl»*-  caiiipaiiTD :  and  tfer"Ugb 
Monchet,  who  von  kiu»w  curre&poiidi»  froui  Striisburg'  witli  Mai>ba! 
Wuniiser  und  tlio  l'rinoe  of  Conde,  h**  has  frequently  a^ktd  für  an  cü*;; 
feUtc  of  the  Austriau  army.  New,  tliiö  ötalc»  is  certainlj  of  conseqoencc 
iio  him,  if  he  inteiids  fo  command  against  the  Austrians  thi£  campaign; 
bot  if,  on  the  contrary,  he  had  hopes  of  nttldng  his  annj  dedaie  imme- 
diately  for  the  King,  it  conld  he  of  no  conseqnence  at  all. 

Pichegru  perhaps  tliinks  that  the  onlj  chance  he  bas  of  acting  i 
leading  part  in  Fhmce  is  hy  keeping  the  command  of  an  anny  which 
sooner  or  later  will  prohahly  deeide  the  fiite  of  tiiat  oonntiy,  and  he 
seems  detennined  not  to  give  into  any  measnre  whate?er  that  might  haxaid 
the  fiulare  of  this  great  plan.  Thtfefore,  üke  a  wise  and  prodent  Maa 
he  will  not  att^^nipt  to  strike  a  blow  tül  he  sees  that  it  can  he  done  witb 
real  efifect.  Wben  that  opp<>rtuiiity  may  oifer,  I  dare  say  he  cannot  well 
ealoulate  himsclf.  And  whether  afier  all  he  will  declare  for  one  branch 
of  tho  Royal  Family  or  the  other.  or  whether  h<?  vr'iW  aihere  to  th>:»  Bepn- 
blicans.  it  is  exir»  nit  ly  difficiilt  to  d^vid«»,  and  in  my  "pini-^n  ii  wü! 
jH'nd  entirr-fy  n  th-  cii\  iiin>itance^»,  such  a«  they  may  apprar  whea  he 
find«  ]iinij-«df  ablr  u»  di*pi»?e  ofliis  army  a^  Le  ?hall  cltiise.  His  pnioua! 
att<Khin»  nt  to  the  Roval  Familv  i&  iiut  to  be  broueht  into  th»'  calcuUiion 
at  all.  btoaute  ii  is  impi»ssible  to  determine  whether  he  lias  auy  er  not 
He  wa6  nA  known  to  them  in  any  degree  before  the  £e?olntion,  aad  the 
Bepnhlic  haa  made  him  what  he  ia;  therefore,  howoTer  he  may  dielike 
aome  of  the  members.  be  perbapa  may  not  bare  any  greai  aTenion  to 
the  fom  of  goTomment  itselü  Or  at  least  it  eeema  higfaly  probable  that 
be  flnctnatee  between  nK^narchy  and  repnblicanism,  waiting  for  evenb 
to  dectde  wbicb  he  shall  ««ponse. 

On  the  otbcr  band  it  may  be  objected:  *How  came  he  then 
writ<«  in  tenoa  of  »ach  attachment  to  the  Prtnee  of  Goade?  How  came 
[he]  to  make  such  promises?  And  how  cama  he  to  desire  that  handbills 
abonld  be  aent  to  hi»  army  ealculated  to  oonrart  them  to  the  fiojal 
canse^ 

The  answer  t"  üie  two  firsi  of  iht-se  obserrations  is  piain.  If  h 
corry$p^'u>W  wi;h  the  PriDce  «f  C<>nie  at  all.  he  c>«uld  not  well  da  it  in  aoy 
olber  T^n.s  than  >i:ch  d<  he  hÄ^^  m^dv  o**»  f  An !  hi?  promifte«  haw 
only  been  thr><e  of  een^  rjl  sopy-  rt,  w::h  uv  ever  coiii»euimg  Xo  ad  -pi  any 
projH^sition  that  murht  t»»«1  xo  bririi:  ih>Jirs  to  an  immediate  f«<iie  Th- 
aflair  of  the  handbiiis  1  own,  rAsy  to  account  f«>r  —  but  is  it 
»ot  jH>5^bK^  that  hr  may  take  at  :hr  sam-  '..me  hi-^  !>r^:amions  to  prtvtül 
iüeir  di<tribulJr'U?  Or  pT  rhap>  br  iu!fn:>  :hr\'ii^i:  iLciü  to  feel  thepnli« 
of  bis  anuy,  anü  :iüiouli  Le  Hüd  |K^.ÜT?lr  iisposed  lo  secondhimui 
aipfMt  of  royalim,  be  will  then  perhaps  decbre  on  Ibait  sido,  and  aet 
afiiMi  Um  npabUcanaw  Wbataver  part  be  ttfcia«  I  Aink  be  will  alvajt 
fimimwr  to  manag«  matmn  «a  that  tbe  Brat  propecri  eomee  bm  hb 
av^y  be  bim,  and  not  Irna  him  to  h«  amy. 
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This  circumstance  of  the  handbills  is  the  only  one  that  it  sppears 
to  tue  impos&ibie  lie  slioiild  have  communicated  to  his  goveriiineut.  if  ho 
means  that  they  shuuld  be  distribiitt'd,  because  they  never  could  approve 
of  such  a  moasure.  Biit  are  we  certaiu  that  he  has  really  asked  for  them? 
Or  is  it  uot  an  idMji  oiiginating  at  Bühl,  or  in  the  heads  of  Fauche  or 
Moncbet?  TIjls  doja  not  appear  to  me  as  yet  quite  clear. 

In  mino  rospecting  Fauche,  you  wül  have  observed  that  my  coafi- 
dence  iu  him  is  not  by  any  means  illimited.  It  is  no  doubt  possible  that 
pari  of  what  hs  to  m«  miglit  luvre  procMdod  not  so  nmdi  hm  an  In- 
tention of  deceiving,  as  from  a  desire  of  giving  himself  more  importanco, 
and  of  anaworing  mj  qneoiionB  in  what  he  thonght  a  aatiafaetory  manner. 
Bat  when  an  agont,  employed  on  so  deltoate  an  oocaBion,  ia  deteeted  in 
so  great  an  inaccuracy  as  he  was,  it  diminishes  oilremely  ono*  a  relianee 
opon  him,  ahould  it  not  go  the  length  of  eroating  aoriona  auapidoiUL 

Qf  M oQchet  I  haTO  not  the  leaat  knowlodga,  bnt  I  do  not  üke  hia 
npeatedly  aaking  for  a  atato  of  the  Anatrian  army. 

After  imparting  to  you  mj  '?arious  doubts  and  conjectures,  I  think 
it  right  to  mention  that  I  beg  you  will  consider  all  I  have  aaid  in  the 

üght  of  observations,  Coming  from  an  indifferent  person  —  and  that  you 

wül  form  your  own  jüdgment  quite  abstractedly  from  any  influence  that 
my  reasonings  might  liave:  because  I  do  aasure  you.  it  is  with  great  dif- 
ficolty  that  I  can  briiiEr  myself  to  any  tixed  opinion  npon  the  siibject. 
You  have  more  Channels  of  Information  respecting  what  passes  in  France 
than  I  have.  You  know  the  agents  employed  niuch  better  than  I  do. 
Aud  of  course  yom*  concliisions  must  be  more  certain  than  mine  can  pos- 
sibly  be. 

lipon  the  Austrians  I  think  you  may  rely,  if  once  the  French  army 
BhonM  Üe  a  decided  part  —  or  if  Pichegru  clearly  demonstratea  to  them 
that  he  will  ad  against  the  Bepablican  goTomment,  and  that  he  haa 
the  power  of  execnting  hia  good  intentiona.  They  have  that  con- 
fidence  In  him  peraonally  which  hia  general  character  merita,  and  if  he 
doea  not  go  atrait  to  hia  ohject,  bnt  temporiaea  so  as  to  have  the  appea- 
rance  of  intrigno,  I  am  convincod  it  ia  because  he  flnda  it  is  impossible 
to  do  otherwiao.  I  helievo  that  real  frand  and  traachery  are  fovaign  from 
bis  nature,  howeyer  he  may  be  under  the  neceaaity  of  practiaisg  mnch 
political  subtiüty  and  circumspection  at  present. 

If  you  see  this  matter  as  I  do,  you  will  agree  with  me  in  thinking 
that  all  the  Operations  of  the  campaign  shonid  Im  founded  upon  real  mi- 
litary  calculation  whicli,  in  the  suppuHition  that  the  force  we  shall 
have  is  ably  managed,  will  probably  lead  us  to  the  attainnient  of  at  least 
Tery  weighty  objects  —  and  if  during  tho  Operation  any  favourable  cir- 
cumstances  should  arise,  from  defection  of  the  liepublican  ai*my  or  uther- 
wise,  every  nerve  must  be  sti-ained  to  profit  of  it  Nor  shonld  any  thing 
he  neglected  that  can  tend  to  prodnce  eventa  of  thia  natore.  Bnt  aftor 
lU  that  we  have  experienced,  I  am  inelined  to  think,  that  anch  incidental 
advantagea  onght  now  only  to  he  oonaiderad  aa  collateral  apeoalationa. 
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and  by  n<»  inoaus  bo  any  longer  iiiado  tbe  principal  obj(H:t:  lest  we 
sliould  be  drawu  aside  from  sure  and  solid  buueüt  in  pui'äuit  of  what  we 
may  again  fi&l  to  attain  aa  w«  ba?a  done  hitlierto. 

Wickbam  scheint  indess  die  Bedeakeo  Craufurd's  nicht 
gethetit  SU  hAbdn.  Man  ersieht  dies  ans  dem  Schreiben, 
das  er  Ton  Bern  aas  am  11.  Febmar  an  den  ^Banquer* 
riebtete,  und  das  ancb  ab  das  erste  von  ihm  unter  dem  ooii* 
yentionellen  Namen  Blnet  unmittelbar  an  Letsteren  adres* 
sirte  Beachtung  yerdient.  Waren  bis  dahin  die  Besiebongen 
Wickham's  an  Picbegm  dorch  Condä  ▼ermittelt  worden,  so 
wurde  der  englische  Minister  jetzt,  und  zwar  au  Lausanne  dnreb 
Fauehe-Borel  unmittelbar  Uber  den  Verlauf  der  Verhandlungen 
seit  October  1795  unterrichtet.  Wickham  sagte  Pichegm  jede 
Unterstützung  zu;  er  forderte  ihn  auf,  wohl  nicht  ohne  den 
Hintergedanken,  auf  diese  Art  in  den  Besitz  der  lleiTesetats 
zu  gelaniren,  ihm  ein  Verzeichniss  der  Bedürfnisse  seiner  .Fa- 
milie, so  zahlreich  sie  sein  niair',  zu  geben  und  stellte  ihm  bei 
etwaigem  Misserfolg  des  Unternehmens  nicht  nur  ,aile  Achtung 
seines  Hauses^  (d.  i.  der  englischen  Regierung)^  sondern  auch  ein 
^seiner  wUrdiges  Loos'  in  Aussicht.  ^Es  wird/  bemerkte  er 
unter  Anderem,  Jetzt  unumgftnglich,  dass  wir  unmittelbar  mit 
einander  correspondiren,  um  die  möglichen  VersOgerungen  ab- 
xnkttnten  und  mich  in  den  Stand  au  setaen,  bei  Y.  (den  0e8te^ 
reichem)  die  Schritte  au  thun,  welche  Sie  au  dem  Ehfolge  Ihrer 
Unternehmungen  nothwendig  erachten/^  Dem  Briefe,  den  der 
einstige  Strassburger  Pfarrer  Joegle,  der  jetst  Ton  der  Baronin 
Reich  zu  Botendiensten  dieser  Art  Terwendet  wurde,  llber^ 
brachte,^  ^"'Igte  als  Geschenk  eine  schöne  Pfeife.* 

Aber  schöne  Briefe  und  schöne  Pfeifen  waren  es  nicht,  was 
man  von  Wickham  erwartete.  Pichegru  bedurfte  vor  Allem  Geld 
—  viel  Ueld,  und  die  200  Louis,  welche  Demouge  am  2G.  Fe- 
bruar angewiesen  wurden,  waren  nur  eine  geringfüge  An- 
zahlung auf  jene  Summe,  die  das  Unternehmen  erheischte. 
Wickham  schickte  Fauche  an  Craufurd  nach  Mannheim  und 
schrieb  augleich  an  Condö,  dass  man  entschlossen  sei,  12  Mil* 

*  Pichegru's  in  Moreau  et  Ficbegra  Faucbe-Borel,  Mimoüre»  I, 
315—317. 

*  M  ofM»  «t  FiolMgra  184. 

*  XbMda  «S. 
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liooen  a&  die  Sache  bii  wenden.  In  WirkÜclikeit  bHeb  es  bei 
leeren  Veraprecbnngen.^ 

Von  der  Kcise  des  von  Craut'urd  so  nngiinstig  beurtheilten 
FÄiicbe-Borf^l  nach  Mannheim  handelt  auch  ein  Brief  Klinp;! in 
an  Wurmser,  in  dem  er  sich  besorgt  über  die  grosse  Anzahl 
der  Mitwiasenden  äneaert. 

KÜngHjn  an  Womumr.^ 

Le  26  f^wrier  1796. 

Le  nomm^  Louis  qui  a  deja  eu  riionneur  de  faiip  sa  cour  ji  V.  E. 
a  passe  ce  soir  k  Rastatt,  allant,  dit-il,  a  Mannheim,  i)Our  chercher  des 
fonds,  aupr^s  de  Mr.  de  Cmffort,  pour  leg  faire  passer  a  1  itrciit  de  Stras- 
bourgy  qui  en  ferait,  ca  me  seuible,  bon  usage  daus  ce  uiüinuui-ci.  Ce  Mr. 
LoniB  »  S76e  Ini  vn  tatre  bemme,^  appel^  Fenouillet,  qa'U  pr^tend  4tre 
atrteiir  de  difffirents  ksnto  qii*on  &it  cirenler  en  France,  et  qii*0  va  faire 
in^rimer  ä  Mannheim^  ot  il  a  nne  imprimerie  k  sa  disposition;  ces  Mes- 
neiits  ont  pase^  k  Baetatt  et  se  eont  eontentfe  de  m'^crire.  Je  eais  qae 
le  noinmö  Louia  a  laiss^  ä  Offenbourg  un  uni  ä  lui,  appele  Conraalt,^  qne 
je  ne  connais  pae;  je  ferai  soivre  oet  hemme  et  j*aam  soin  de  mander 
ä  V.  E.  ce  qne  j*en  aurais  appris,  car  üme  sembleqne  ToiUihien  da  monde 
employes  dans  un  secret,  Icsqnols  nous  sont  inconnus.  Je  joins  ici  im 
paquet  de  la  conversatiori  des  tmis  ^renadiers,  qui  m'a  pani  boniie  k 
faire  passer  dans  les  aim^es  fraD9aise8,  V.  E.  jugora  de  son  utilit^. 

[P.  S.  —  J'attends  Rvpr  impatience  la  repoiisc  anx  comptes  quo  j'al 
promis  d^enTOjrer  4  mou  agent  a  Strasbourg  et  que  j'ai  adresses  k  V.£.J^ 

In  der  That  war  bereits  eine  Anzeiere  gegen  Pichegm 
erst'ittpt  worden.  Als  sdilimmes  Vorzcirliun  mochte  das  ful- 
minante Decret  gelten,  das  am  22.  Februar  1796  das  Directorium 
gegen  Louis  Fanche-Borel  und  AntQine  Coorant  erliess.^  Zu- 
gleich eriiielt  der  einatige  Pfarrer  yon  Veraaillea  und  ^Königs* 
mOrder'  Bassal  vom  Directorinm  den  geheimen  Anftrag,  aich 
nadi  Baad  an  begeben,  nm  dort  den  Thatbeatand  der  gegen 
Piehegni  erhobenen  Anklagen  auf  Grand  yon  jOriginaldoon- 

*  Uoraaa  «t  Fiehegra  2S— M. 

*  Vgl.  LoniB  (FandM-BoMl)  aaKUiiglin,  BflU,  le  86  ttm«  1796;  KUnglin  I, 
180-181. 

•yKl.Kliiiglia  1,176. 

*  Vielmehr  Coorant;  Tgl.  Lonit  «a  Klinglin,  Bflhl,  le  86  UytiBr  1796. 

KUnglin  I,  180. 

*  Von  Klinglin'8  eigener  Hand  hinzngfefOgt  nnd,  wie  es  aoheini,  an  AManj 
gerichtet,  während  das  Schreiben  selbst  Copie  ist. 

'  Abgedruckt  bei  Faacbe-Borel,  HämoirM  I,  3Ü7. 
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meDten'  festzustellen,  welche  der  Angeber  —  Fauche-Bonl 
deutet  an,  dass  dies  niemaBd  Anderer  als  MontgaiUard  gewon 
sei  —  dem  Agenten  des  Directorinms  snr  Verfkigiuig  stellei 
BoUe.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  Bassal  an  den  Legatioi»- 
secretär  Bacher  gewiesen,  der  die  Spionage  gegen  die  Emign* 
tioD  leitete.* 

Im  März  1796  wurde  der  Brigadegeneral  Lajolais,  Com- 
maudant  von  Strassburg,  abgesetzt  und  durch  den  berüchtigten 
Demoulin,  einstigen  Adjutanten  Santerre's,  ersetzt.'  Wie  es 
scheint,  war  aach  LajoUis  verdächtig  geworden,  wie  er  denn 
auch  in  der  Folge  einer  der  MitengeUagten  in  dem  Hoehve^ 
rathsproeesse  gegen  Morean  war.' 

Pichegm  wnsste  zwar  Yon  jener  gegen  ihn  gerichieteD 
Anzeige  nichts;  sonst  aber  war  er  auf  den. Schlag,  zu  dem  das 
Dircctorium  gegen  ihn  ausholen  werde,  gefasst;  er  selbst  hatte 
es  darauf  angelegt.  Ja  schon  zu  Ende  des  Jahres  1795  hatte 
sich  das  Gerücht  seiner  bevorstehenden  Absetzung  verbreitet; 
der  unglückliche  Ausgang  des  Feldzuges  diente  diesem  Ge- 
rüchte zur  Nahrung.  Doch  das  Kriegsministerium  dementirte 
die  Angabe,  und  als  Fichegru  bald  darnach  in  Paris  erBdiie% 
wurde  er  mit  Auszeichnung,  ja  vom  Volke  mit  Elnihusiasmitt 
empfangen.  Pichegm  kehrte,  anscheinend  milchtiger  als  snvor, 
zur  Armee  zurilck.  NamentHch  am  rechten  Rheinufer  zweifelte 
Niemand,  dass  er  das  Commando  behalten  und  dass  er  die 
O})erationen  im  bevorstehenden  Feldzuge  leiten  werde/ 
war  die  Meinung  Condö  Wurmser's,  Wickham's.  Doch  bald 
trat  eine  neue  bedenkliche  Wendung  ein.  Schon  am  lö.  Fe- 
bruar schrieb  Wittersbach  an  die  Baronin  Reich  :^  ßie  kOnnen 
yersichert  sein,  dass  Pichegrn  viel  in  dem  Vertrauen  des  Di- 
rectoriums  eingebüsst  hat,  und  dass  er  Qe&hr  Iftuit,  in  diesem 
Feldzuge  nicht  den  Oberbefehl  zu  lehren.'  Und  damit  stimmten 
die  Nachrichten  überein,  die  i'icliegiu.  aeihsl  aus  V&ris  erhielt. 


*  Fauche  Bnrel,  n  a.  O.  3tI8 

*  Witterabach  ;iu  l^aruuiu  Keith,  l'J  mars  1796;  h&i  Kliiigliu  I,  2:^. 

*  Er  hiess  Frieilrich  Lajolais,  war  stt  WeiaseobuT^  peboren,  Sohn  ein« 
nuirächal  de  c-.iinp  und  sur  Zeit  des  Procease»  Sii  Jahre  alt.  Acten- 
■t&cke  I,  SO;  II,  262. 

«  HoDtgidllud  in  Monao  «t  Piche(p-u 

*  KlittgUn  1,  14U. 
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Hier  —  in  Paris  —  bereitete  sieh  Alles  za  einer  neuen 
Krise  vor.  Inmitten  der  doppelten  (}e&hr^  von  dieser  Krise 
ereilt  sn  werden  oder  dnrch  die  Abbernfmig  Pichegni's  eine 

Erhebung  der  Truppen  zu  seinen  Gunsten  heraufzubeschwören, 
liautleite  das  Directorium  ausnahmsweise  mit  ebensoviel  Um- 
sicht als  Klugheit.  Pichegru  suchte  zwar,  der  drohenden  Ab- 
beraiang  durch  das  Gesuch  am  einen  einmonathcheii  Urlaaby 
den  er  xnr  Ordnung  Ton  Privatangelegenheiten  bedürfe,  zuvor- 
nkommen,  allein  das  Direotorinm  benütste  den  Urlaub,  den 
«B  ihm  BQgestand^  um,  mit  Vermeidung  einer  brüsken  Absetaung, 
wie  sie  Pichegru  orwartet  hatte,  ihn  nach  Paris  unter  dem 
Vonrande  zu  berufen,  dass  man  seines  Käthes  in  mehreren 
wichtigen  Angelegenheiten  bedürfe.^  I^icheg-ru  suclite  der  Vor- 
ladung: zu  entgehen;  er  schickte  seinen  zweiten  Generaladju- 
tanten nach  Paris,  seinen  ersten  aber  an  Demouge,  mit  dem 
er  eine  heimliche  Zusammenkunft  auf  dem  Lande  verabredete.^ 
Baronin  Reich  Äusserte  sieh  sehr  besorgt:  ,Wie  wird  er 
den  tausend  Qe&hren  entgehen,  die  wir  für  ihn  zu  bei)irchten 
haben,  au  Messalina  (Paris)  getrennt  von  seiner  Laterne  (Armee)? 
£b  bedarf  nur  eines  Verräthers  und  in  einer  tthnlichen  Menge 
von  Individuen  kann  man  von  Glück  sagen,  wenn  man  ent^ 
wischt/*  Auch  Conde  sah  der  Pariser  Reise  Pichegru's  mit 
der  grössten  Bes  rgniss  entgegen  und  begann  au  dem  Erfolge 
'icT  Pläne  desselben  irre  zu  werden.  ,Ich  sehe',  schreibt  er  am 
22.  Februar  von  Bühl  aus  an  Montgaillard,  ,mit  Bedauern, 
dass  die  Sache  sich  in  die  Lttnge  sieht  und  P.  nicht  mehr 
die  nimUche  Freiheit  im  Handeln  haben  wird  wie  auvor.  Ich 
batte  es  Yorausgesehen,  und  ob  ich  gleich  viel  Vertrauen  in  Ihre 
Ansichten  setze,  so  bin  ich  doch  nicht  über  die  Folgen,  die  Sie 
»ich  versprechen,  Ihrer  Meinung.  Die  Reise  des  Z.  scheint  mir 
in  diesem  Augenblicke  si  lir  übe)  angebraclit,  wenn  er  [nicht], 
wie  Füret  uns  versichert,  zahlreiche  Verstündnisse  mit  Rougem 
(Farisj  hat.  Ich  sehe  wohl,  dass  man  sich  mit  vieler  Geduld 
waffben  muss,  indess  es  so  leicht  gewesen  wäre,  den  von  mir 
^'cgebenen  Plan  zu  befolgen  und  alles  jetat  geendigt  wäre  . . . 
Von  der  anderen  Seite  vrird  Y  (Oesterreich)  bald  aufhören, 

^  Fanche-Borel,  Memoiren  I,  340—342.    Moroau  et  rickegru  26. 
*  Kiinglin  I,  181.    Auch  im  Kr.-A. 

'  Haromu  Keidi  au  Kliugliu^  ce  3  man  1796,  Kliughu  1,  21U. 
tttawfiber.  d.  phü.>hist.  CU  tXXXU.  Bd.,  C.  Abk.  9 
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YI.  AbfakodloDg:  T.  feissherfr» 


Vertrauen  in  die  ao  oft  wiederholten,  aber  resultatlosen  Ver 
Spreehungen  zu  setzen/  *  Der  Prinz,  sowie  Wickham  suchten 
den  General  von  der  Reise  nach  Paris  abzuhalten;  sie  be- 
sorgten, dass  er  einmal  dort  angelangt,  die  Stadt  nicht  raehr 
verlassen  werde.  Derselben  Ansicht  waren  jetzt  auch  Wurmser 
und  Klinglin.  Aber  die  Nachrichten,  welche  Pichegru  von 
seinen  Freunden  in  Paris  erhielt,  lauteten  so  günstig  für  seine 
Sache,  dass  in  ihm  selbst  an  die  Stelle  der  Besorgniss,  auf  Be 
fehl  des  Directoriums  verhaftet  zu  werden,  vielmehr  die  Hoff- 
nung trat,  letzteres  stürzen  zu  können,  und  er  sich  zur  Reise 
nach  der  Hauptstadt  entschloss.  Vor  seiner  Abreise  Üess  er 
Condö  sagen,  dass  wenn  das  Directorium  sich  an  ihm  würde 
vergreifen  wollen,  er  binnen  24  Stunden  in  Paris  einen  Auf- 
stand erregen  werde,  dank  seinen  Parteigängern  in  der  Stadt 
und  seinen  Verbindungen  mit  der  im  Innern  Frankreichs  lie- 
genden Armee.* 

Die  verabredete  Zusammenkunft  Furet's  mit  Pichegru  fand 
am  25.  Februar  zu  Ulkirch  statt.  Füret  (Demoug^)  berichtet 
über  dieselbe  folgendermassen : 

Copie  de  la  lettre  de  Füret  du  20  f^vrier  1796.' 

Hier  maiiu,6uptisteetmoi,  dous  nous  rendime.s  separement  ä  pled  a 
lllkiich,  oü  nous  causämes.  Le  giiignon  cependant  voulut  qne  ce  fat  p« 
si  longtemps  que  je  le  desirais;  car  unc  aflfairo  pressante  a  amene  lechef 
de  r^tat-major,  et  je  fus  dans  le  cas  de  m'esquiver,  pour  ne  pas  ötre  to. 
Malgre  cela,  je  suis  en  bloc  ii-peu-pres  instruit  de  tout  ce  qui  peut  dods 
interesser.  D'abord  vous  serez  surpris  d'apprendre  que  leBanquiera 
domandö  un  conge  d'un  mois,  pour  vaquer  k  ses  affaires  de  famille  (c'est 
le  pretexte) ;  il  lui  a  eto  accorde.  La  vQritable  raison  en  est,  en  parti  de 
püuvoir  disparaitre  au  moment,  pour  ne  pas  etre  appele  ofticiellement  a 
Paris.  Depuis  son  cong^  cependant,  il  devait  y  aller,  pour  ^tre  consulte 
sur  differents  objets;  mais  il  envoya  hier  son  adjudant-general  Abatocci, 
qu'il  diliiMjjjuaera  cet  objet.  Le  tin  mot  de  tout  cela  cependant  est  un 
i:'  ^PP»le  Bauquier  m'a  confie  Tinitiative  (car  le  detail  que  j'eusse 

;   1.  k  moi  seul  et  au  Laurier  et  Cesar:  c'est  que,  dans  8  a 
que  le  Bauquier  aura  arrete  d^finitivement  la  nonvelle 
.  ii  disparaltra,  comme  pour  partir  dans  l'interieur  chex  lui; 

^T  .reau  et  Pichegru  269. 

342— .S43.    Morean  et  Picliegrru  27,  188,  194. 
ii>jtricht  dieses  Schreiben  jenem  Demoug^'s  an  Klinglin,  I* 
'  (Klinglin  I,  219),  im  Einzelnen  aber  lautet  es  veraciueden 
MUMclbeu. 
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wnäB  il  in  ä  Pam,  dans  le  plos  giand  Beeret.  —  Je  pas  en  assez  de 
t^mps  pomr  sonder  le  Banqnier  sur  lee  d^tails  de  oetie  d^marche  extra- 
ordiiuuTe;  mais  ce  qnll  m'a  dit  telaire  aaBez.  II  me  oonfia  que  ses  amia 
lai  avaient  ^rit:  qne  I'afEure  des  aectiona  n*6tait  paa  encore  termin^: 
qae  la  fermentation  6ialt  conaid^iable  et  qu'un  gros  et  pniasaat  parti 
le  demaii  d a  1  f.  fv mme  nne  affake  de  ai  haote  importance  ne  ponvait paa 
Mre  Werlte,  il  prend  le  parti  de  se  rendre,  dans  le  plus  grand  incognito 
chez  uu  frere  qu'il  a  ä  Paris,  ponr  voir  par  hii-möme  los  plans  qii'on  a 
fmws  et  les  projets  qu'on  medite.  J'aporc^ois  dans  tont  coci  de  grandes 
Yues  (ciroonstancielles,  comme  a  toujours  dit  Zedo).  J'ai  retiace  an  Ban- 
qnier  les  dangers  que  conrrait  Baptiste.  11  m'a  dit:  qwe  nons  no  devions 
yas  etre  inquiets:  qu'il  medite  toujours  bien  une  chose.  avant  do  l'euti'e- 
prendre,  et  qu'il  ne  resterait  pas  longteiups  ä  l'aiiö,  a  moiiia  que  les 
duMB  ne  Bolent  parfaitement  engren^es.  J*ai  offert  des  fonds  au  Bau- 
qoier  poor  ce  vojage;  il  a  accept^  (bon  signe),  mais  je  Tai  m?it^  k  me 
nmt  a1>8olnnient,  avant  aon  döpart;  ce  qu'il  fera  sana  donte.  (Test  le 
ghM  Deaaiz  qni  commande  ä  Fabaenee  de  Baptiate.  —  Ce  g<Sn6ral,  dit 
le  Banqnier,  a  pria  qnelqnea  d^r^s  de  notre  patriotiame  de  plna,  par  le 
mecontentement  quMI  a  en  de  la  pr^ference  de  Jourdan  sur  Picbegru,  dont 
l'arm^  a  anaai  bien  rn^rit^  que  Tantre,  de  mßme  que  les  g^n^raux.  Bap- 
tiste  assure  de  nonveau  le  Bourgeois  quMl  ne  doit  pas  etre  inquiet  sur  les 
longueurs:  dej'a  l'esprit  des  officicrs  rctonrno  dn  cote  desir«?,  et  ce  (in'il  y 
a  positivpment  de  plns  evident  eii  notre  favour,  est  qu'il  est  imjx^ssible 
qoe  1 'armee  soit  pay('i-'  < n  imtnöraire:  ainsi  ctda  ira  toiijonrs  de  mal  eii  pis. 
A  peine  peot-ou  subveuir  au  conrant  des  subsistances,  et  un  ne  sait  pas 
trop  corament,  jusqa'au  genninal,  on  s'en  tirera.  Les  tournissenrs  (car 
le8  agences  sont  supprimües)  devaient  pour  Ic  15  ventöse  commoncer  ä 
Kmr  poor  dea  rescriptions:  mais  ils  ont  r6fnse  net.  Le  gouvernemeut  est 
parrenn  eependant  h  Hure  avec  eax  Tai^rd  de  fournir,  k  dater  du  l^**  ger- 
Binal,  ponr  le  prix  comptant  de  100  nüllionB,  dont  un  tiers  payable  en 
nomMre,  nn  autre  en  reaeriptiona,  et  le  3*  en  aBsignata  an  conra.  II  eat 
Evident  par  lä  qn*U  n*7  a  paa  de  nnm^raire  ponr  le  soldat,  qiii,  d'ici  an 
1**  germinal,  anra  tont  le  tempa  de  posier  et  de  so  determiner  et  que,  tont 
plus,  on  aura  de  quo!  mal  nourrir.  —  Poincinet  dit:  qu'il  faut  un 
peu  d'intervalle  entro  la  distribution  des  Berits,  pour  que  Tun  ne  fasse 
pas  ?ite  oublier  Tautre.  Celui  que  je  viens  d'achever  a  tonte  la  force  con- 
^enable.  Z?^d©  l'a  approuve  avec  une  apostille.  Cela  prouvera  au  Bourgeois 
auquel  j'en  enverrai  copie  quo  IJajdiste  vent  en  plein  ce  quo  vcnt  Bour- 
geois. —  J'ose  assurer  Bourgetiis  que  je  ue  vois  dans  tout  ce  que  fait 
leBauqnier  qu'une  teudauc».  inevitablo  veis  notre  but;  et  certes,  Baptisto, 
dans  la  pobitiou  oü  il  est  a  tous  egai'ds  et  avec  rintelligence  qu'il  a,  doit 
4tre  bien  sflr  de  sea  poraonnes. 

Das  bei  dieser  Gelegenheit  verabredete  zweite  RendeBYOua 
Pichegni's  mit  Demouge  fand  am  7.  MUrz  statt.  Dcmougo 
setzte  KUnglin  sofort       März)  von  der  bevorstehenden  Bo- 
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gegnimg  in  KenntniBs.  Am  10.  folgte  nur  ein  karser^^  am  11.  dir 
auBfUfarliche  Berieht,  der  aaeh  in  den  Papieren  Klinglin's'  e^ 
lialten  ist  and  deshalb  hier  übergangen  wird.  Nur  so  viel  sei 
hier  bemerkt,  dass  die  erneuten  Abmahnungen  Fnret's  Piche- 

gm  von  der  einmal  beschlossenen  Reise  nicht  abzubringen  Te^ 
mochten,  zmual  sein  Adjutant  mit  günstigen  Nachrichten  aus 
Paris  zurückgekehrt  war.  Auf  dessen  Rath  beschloss  er,  auf 
das  anfangs  beabsichtigte  Ineognito  zu  verzichten,  da  man  ihn 
in  Paris  doch  sofort  erkennen  würde.  Vor  dem  Directorium 
zeigte  er  keine  Furcht;  er  betonte  neuerdings,  dass  ihm  pnr 
tielle  Erfolge  nicht  genügten,  ,Mau  muss^,  sagte  er,  unter 
miniron,  das  Gonvemement  wird  sich  abnützen/  Auch  jetzt 
sprach  er  sich  gegen  die  Kttndigang  des  Waffenstillstandes 
durch  die  Oesterreicher  aus. 

Am  17.  liftrz  fand  eine  dritte,  am  20.  —  unmittelbar  Tor 
Pichegm's  Abreise  —  eine  vierte  Unterredung  Demoug^'s  mit 
dem  Letzteren  statt,  aber  die  uns  die  Uberaus  interessanten 
Berichte  des  Ersteren  vom  21.  Ifllrx  yorliegen.  Auch  sie  sind 
bereits  in  Klinglin's  Papieren  gedruckt,'  weshalb  wir  dieselben 
hier  übergehen  zu  sollen  glauben.  Nur  muss  betont  werden,  dass 
sich  auch  diesmal  Pichegiu  in  vagen  Frojecten  gefiel,  deren 
bestimmte  Ausgestaltung  erst  von  den  Umständen  abhängen 
sollte  und  die  unter  Anderen  Baronin  Reich  veranlassten,  die  be- 
kannten Verse  Rousseaii's  parodirend  auf  ihn  anzuwenden:  ,S"il 
nous  a  tout  dit,  ie  grand  homme  est  öcüpsö  ä  mes  ^eux,  et  toutes 
mes  alarmes  me  restent.^^ 

Hingegen  mögen  hier  einige  andere  in  die  gedruckte 
Sammlung  nicht  aufgenommene  Scliriftstttcke,  sowie  auch  solche 
aus  der  Corrcspondenz  Craufiird's  folgen,  welche  in  dieselbe 
Zeit  fallen  und  denselben  Gegenstand  betreffen. 

KlingHn  an  Alvlnosy.^ 

J'ai  SU  par  lo  uommu  Louis  que  V.  K.  avait  enteudti  toutes  lescon- 
▼ersations  qu*U  a  enes  avec  le  eommandant-g^n^nl,  «t  qi*B]1e  est  so  fiüt 

*  Klinglin  I,  S41 ;  atteh  im  Kr.>A.  mit  wenifen  YarUaten. 

»  Klinglin  I,  290.  2M.  Vgl.  taach  M<am  et  Fichegin  28  ff. 

*  KUn-liu  T,  300. 

^  Original,  fehlt  in  der  gedruckten  Gorreapondeas  KtingUii*«. 
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d'ane  n^gmciation  qni  ponrra  pent^tre  atoir  nne  snite  farte-mt^resflanfe. 
Je  Ti«i8  »Tee  oonfldrace  tods  doiiMidor  si  U  oommandant-gto^nl  vous 
dann«  iMtm  dM  ditKronts  npports  qne  j*d]i?oie  ä  eet  ^gird,  on  ai 
V.  B.  d^ire  qae  je  Ini  envoie  une  copie  particuli^re.  Qnoiqae  je  n*aie  pas 
UDO  coDfiden9e  absolne  dans  les  projets  de  Poincinet,  il  pent  se  faire  ce- 
pendant,  qn'ils  aient  Ivaat  ex^ution.  II  sera  toujoars  de  la  dernike  im- 
portance  qne  vodf  soyez  instrnit  de  tout;  j'envoie  copie  de  mes  propres 
lettres,  afin  qa'on  puisse  voir  tout  ce  qui  se  pourra.  dans  une  affaire  de 
cette  importance.  —  V.  K.  anra  snrpnif«nt  rf>niarqiu\  d;ins  co  qnp  Lonis  a 
dit  et  d  apri}8  ma  derniere  depeche,  que  ie  grand  espoir  de  i'oincmet  est 
qae  rarinee  ne  sera  pas  payee  en  numeraire.  qti'il  profitera  de  ce  degoüt 
pour  Tengager  a  se  piononcer  pour  la  royaute.  Mais  vüus  jugerez,  je  crois, 
comme  moi  qu*U  fandrait  avoir  ou  mala  plubieur^  millioiiö  ii  disposer,  au 
noment  oü  oa  vovdra  payer  cette  ann^e.  Yovs  me  pardoDoerez,  si  je  joins 
JttM  r^flexionä  anr  nn  pareil  sujet,  mais  ]a  p^nnrie  d*aig6nt  oü  je  Toia 
<|n*on  laiaee  l*8nn4e  me  Cut  oroire  qa'on  damit  pnndro  les  prtottitioiis 
mr  on  pareil  ^Ytoement. 

Le  baron  de  Klinglin  m.  p. 

KlingUn  an  Alvinoqr»  ^ 

Je  viens  d*apprendre  par  S.  £.  le  comte  de  Latour  que  V.  £.  ötait 
(ooore  indispoa^,  ce  qni  me  dddde  k  lui  adresser  copie  des  rapports  de 
Tagent  de  Strasbourg,  arec  mos  petites  rfiflezions  k  cet  ^rd. 

La  dernidre  conTersation  de  Poineinet  aveo  l*age]it  de  Straabourg 
peonrait  peni-Atre  Mfe  interprflUe  de  dilKrentes  mant^es.  Elle  me  parait 
t^ependant  coDsequente  ä  tout  ce  qn'il  a  dit  jusqu'ä  cette  hetfre.  II  donne 
la  Solution  de  la  demaade  qn*on  Ini  a  faite  snr  le  parti  k  tenir,  au  cas  qii*U 
füt  destitue  et  sa  r^ponse  porte  —  ce  me  semble  —  un  caractere  de  bonne 
f'^i.  Ainsi  il  me  semble  qne.  bI,  comme  on  le  mand«'  de  partout,  la  penurio 
i'aiirent  se  sontient,  que  Tai  mee  ne  seit  pas  jcivoe  en  argent,  qni  ötait  lo 
2*4ul  uioyen  qne  Poineinet  indiquait  |iour  la  faire  r»''VoHor,  il  pourra  s'on 
senir,  soit  qu'il  re?ieuue  comme  coiiüiiaudant  de  Tai  inee  ou  simple  parti- 
culier.  Car  1©  mecontentement  d^  l'nrmee  serait  ä  soucuinble,  si  on  iie  le  paio 
pas,  et  qu'on  lui  Ote  son  geueral.  Si  le  general  revient,  il  aura,  co  uie  beuible, 
meore  plus  beau  jeu.  Quant  a  la  levee  de  la  treve  sur  laqnelle  il  persiste 
duis  son  ancienne  opinion,  que,  si  le  gonyornement  la  l^ve  le  premier,  eile 
foia  an  donble  bien,  est  conforme  k  ce  qn*il  a  toojonrs  dit  et  &it  diie. 
U  conseil  qn'il  donne  de  la  lerer  an  moment  oü  il  sera  destitn^,  me  paialt 
4'iuie  grande  justice.  L'argent  qull  a  accept^  donne  sur  lui  de  grands 
uojens  de  le  perdre,  si  ä  son  retour  il  tei-giversait.  —  Y.  £.  Terra  que 
moQ  homme  me  promet  les  ötatB  que  je  lui  ai  demandos;  s*il  me  tient  pa- 
role  comme  je  l'esp^re  et  que  ces  etats  soient  justes,  il  me  semble  que 
floTiji  devons  compter  sur  sa  bonne  foi  et  sur  celle  de  Poineinet;  l'une  est 
une  »üreie  de  Tautre,  et  j'avoue  que  toutes  iee  circonstances  do  cette  ue- 


*  Auf  der  BUclueite  von  Alviucsy's  Uaud:  KUngiio',  re^u  le  26  man. 
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gociation  um  paraiH^ent  telleint  nt  iotaillees  qu'on  a  de  la  peiue  ä  cm--- 
ä  la  pcrfitHo  dont  on  jionirait  so  nu'tier.  —  L'a^<»nt  de  Stragbourg  C'  i- 
tinue  ä  me  dfimander  d^'s  ichitioiis  auterieures  a  U>ut  ceci,  tHlee  quejü 
Oll  rhonncMir  do  vou«  eii  eiivoyer,  qiii  ne  penvent  iirer  a  cousöquenc«:  mai? 
qui  piouveiit  qu'il  vont  se  mettre  a  couvert  du  dangei*.  S'il  etaii  traittt, 
11  ü'aurait  rleii  a  ciuindie. 

X«e  baron  de  Klinglin,  gea^rtl-miyor,  m.  p. 

In  der  Correspondens  Craufard  begegnet  folgendes  Sehra- 
ben  Demong^'a  an  die  Baronin  Reieh; 

De  Füret  A  Diog^e,  du  16  nuuni  1796. 

Je  buis  ouchaute  de  la  Capricieiise  *  qui  vient  ä  propos  de  ce  qc« 
lu  a  dit  radjudant-geueral.  Le  voyage  de  Pichegru  pai  ait  liie  mamtenant 
ä  Tendredi  prochain.  Bi^tiste  m*a  fait  aTeiür  qn'ü  Tiendraii  m  wr  et 
8oir.  Je  Tattends  h  sonper»  et  avec  grand  plaisir. 

Que  le  Bourgeois,  Cäsar  et  Pei-sä  ne  eoient  point  inqoiete  am  Vm- 
einet.  II  a  dit  en  pleine  table  aTant-hier  qnMl  croit  ä  Paria  diie  (m^ 
ment  anx  aots  gonTeraants  qn'Ü  n^eat  pas  poasible  de  fiüre  la  geerre  Baus 
mojcn,  et  qne,  ai  Farm^  n*6Bt  paa  pay^  en  nnmäraire,  il  ne  garantiinit 
plus  rien. 

La  penurio  augmeiito  toiijoui  s.  Le  serrlce  va  totalement  manqBeri 
ou  ne  paye  pas,  et  les  magaeins  sont  vides. 

Crauturd  l)C'<^eji:netR  den  auch  ihm  «gemachten  MittheilnngeD 
FuTüt's  mit  demselben  Misstrauen  wie  zuvor.  Er  erki&rte  Louis 
geradezn,  dass  er  ihm  kein  Geld  mehr  vorstrecken  wolle,  be 
yor  nicht  Fichegm  einen  Plan  eingesendet  haben  werde,  der 
sich  auf  die  Uebergabe  der  Grenzplätae  an  die  Oeaterreieber 
besiehe,  und  sich  anaftthrlieh  ttber  die  Art  der  AnsAibroog 
dieses  Vorhabens  verbreite. 

Grauftird  an  Wiokliam.^ 

Mannbeim,  Marcb  17**, 
I  bave  carefuUy  considered  your  late  correspondence  nopeetiiig 
Baptiste,  and  without  taking  up  more  of  your  time  tban  ia  necenarr,  I 
will  now  give  you  the  result  of  my  reflections  on  thls  delicate  sabjeet. 
repeating  liowovei-  wbat  I  bavo  often  said  before^  that  I  do  it  witb  all  po«- 
Biblo  diftidence  in  mj  <>wn  jndgment,  more  eapecially  wben  put  is  com- 
Petition  witli  yoni-s,  who  bave  so  many  more  means  of  correspondence 
ivitb  tbe  interior  of  Fiunoe  tban  I  bave. 


Unaof^lSsteü  Psendonjin. 
Corretpondetift  Craufurd*!. 
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Fii'st,  I  must  teil  yoii  that  after  roading  the  Ba»le  Bulletin  which 

von  spnt  ine.  T  burut  it,  nut  liaving  tlic  least  iilea  that  any  thing  was 
iiiterlined  iu  sympathetic  ink  — -  so  I  am  in  tbe  dai'k  as  to  what  jou  com* 
manicated  to  me  in  that  iiiaouer. 

In  a  former  letter  I  told  you  that  Fnret  ceiiainly  had  the  nieeting 
in  November  with  General  Klinglin  which  Lotiis  inentioned,  and  that 
Major  Vincent,  one  of  Marshai  Wnrmser's  Aidcs  <\f>  Camp,  had  also  con- 
versed  a  few  minuteä  with  Baptist  apoii  the  subject  in  question  at  the 
same  time  that  he  was  sent  to  h\m  lo  coiiclude  the  Suspension  of  hosti- 
lities,  iu  which  conversution  he  received  a  very  short  and  geueial  answer, 
•iprwaiTe  of  his,  Baptiste's,  good  will  to  the  cause,  but  equallj  so  of  bis 
üublliiy  at  that  time,  not  being  sofficiently  snre  of  the  disposition  of  his 
inay.  These  two  pointe»  therefore,  are  eleared  «p  to  your  aatieftustion. 
Bot  the  oirconistaiiGe  of  the  meettng  between  Baptiete  and  Jonrdan,  as 
described  by  Louis  to  haTe  takeu  place  in  tbe  latter  end  of  October,  is 
ntterly  impossible.  And  the  departore  of  Louis  from  Mannheim  in  Ko* 
Tember  is,  I  can  assure  yoQ,  no  proof  whate?er  of  the  favour  or  pro- 
tection of  Baptiste,  because  the  place  was  not  invested  on  the  left  bank 
of  ihe  Rhine  at  that  penod,  and  every  body  went  away  who  chose. 

Uis  releaso  from  arrest  at  Strasbourg,  as  he  explains  it  to  me, 
was  owing  to  their  not  bein^^  able  to  proYO  any  thing  against  him^  and 
not  to  tbe  Intervention  of  Baptiste. 

I  merely  mention  those  circumstances  in  answer  to  your  ohser- 
vations,  and  not  with  a  view  of  absolutely  criniiiiating  Louis.  Biit  I  can- 
not  help  being  persuaded  that  both  he  and  Füret  exaggerate  very  much. 
In  their  reports  they  discover  themselves,  I  think,  by  attempting  to  prove 
inore  than  can  be  true.  Therefore  (;ne  is  inclined  to  make  great  de- 
tluctions  fruin  all  that  they  say  and  writc.  For  iiistance,  in  Fiuot's  last 
repyrt  he  says,  that  Baptiste  wati  with  bim  iu  private  three  hours. 
Ib  it  possible  that  the  Commander  in  Chief  of  that  anuy,  watehed  so 
dosely  as  he  mnst  be,  and  as  he  is  by  bis  own  avowal,  conld  be  so  im- 
pmdent  and  so  yery  unwise  as  to  commit  himself  in  such  a  manner? 
Bather  wonld  he  not  (if  he  wished  to  discnss  so  fully  an  important  snb- 
j«ct  with  an  agent  of  the  Boyalists)  employ  a  third  person  of  confidence 
to  go  between  him  and  that  agent?  Snpposing  that  Marshai  Wurmser 
his  head  ({uarters  to  meet  an  agent  of  the  enemy  and  remained  with 
Wra  a  considerable  time,  would  it  not  very  soon  be  known  to  all  his  staff, 
efpecially  if  his  government,  üke  tbat  of  Fiance,  employed  persons 
aböut  their  generals  on  purpose  tu  watch  them  r*  No,  I  assure  yon,  that, 
thoügh  I  can  not  well  duubt  tli»'  existeuce  of  the  correspondeiice  with 
Baptiste  by  the  means  of  Louis  und  Füret,  yet  I  ein  aover  beliove  that 
tiieir  reports  ai  e  not  very  much  overstrained;  utherwise  B — e  is  not  that 
cantious,  wise,  prudent  man  that  we  have  always  supposed  him  to  be.  In 
tli«  last  report  bnt  one  of  Furet,  vis.  10^"  March,  vhere  he  details  the 
Am  hoors  oonrersation  npon  the  snbject  of  Baptiste*s  departore,  he  talks 
of  gnat  projecte  that  B~e  has,  bnt  he  gives  ns  no  detail  of  them ;  and  in 
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fact,  upon  readin§^  bis  report,  ono  is  cxtreinely  at  a  loss  coujecture, 
how  they  coald  hiiTd  coiiYeraad  so  much,  and  Iie  have  so  little  to  relate. 

I  never  for  a  moment  snspected  the  goo(\  failb  of  Baj^tistp.  b'ii 
only  tho  extcnt  of  power  to  cxecuto  what  he  wishos,  und  probably  iüttsnils, 
shouid  an  opportunity  oAxt.  His  aimy  has  never  yot  hfon  decidedly  athU 
disposal.  He  has  bepn,  I  concludo.  iiiust  uarrowly  \Naiche(l  by  hii»  govi-rn- 
ment,  and  it  appears  k«  nie  very  possible  tliat,  iflic  lias  not  hitherto  bt-co 
obliged  to  play  a  iioul)lo  game,  ho  may  be  so  now  —  iioi  v»iiu  tlie  üi- 
tention  of  deceiving  us,  but  merely  cousiJüriug  it  as  the  only  means  of 
romainiiig  at  tbo  li«ad  of  his  army,  where  islone  he  is  of  consequenoe.  Tl» 
Step  that  he  is  now  about  to  take,  is  to  me  eztremely  mysteriom. 

SoToral  reasons  lead  one  to  oonclttde  that  his  goTernmeat  most  bau 
Bome  knowledge  of  his  correspondence  with  us  or,  if  he  has  conceaM  it 
fi'ora  them,  at  least  some  suspicions*  Amongst  others,  the  disoofery  <rf 
the  natnreof  Louis'  business  in  the  country,  which  BOW  seems  as  certsii 
as  his  appearance  about  the  head  qnarters  B — e  was  public.  Under  tbes« 
circnmstances  then  he,  B — o,  projects  a  secrct  journoy  to  Paris,  with  the 
general  view  of  concertiug  nieasures  there  for  the  overthrow  of  bis  go\>rn- 
mont,  and  ho  seiuls  a  conridentiril  ndjiitant  creneral  before  hini  who  isto 
give  him  lutelligeace  as  to  the  possibility  of  his  remaining  tliore  without 
boing  discovered.  The  adjutaut  general  writes  him  for  aiiswer,  that  his 
project  is  iuipracticable,  because  his  person  is  tuo  weil  knowii  etc.,  and 
ho  then  decides  to  go  to  Paris  openly.  Now,  is  it  probable  that  he,  B— e, 
should  eter  really  have  couceived  the  possibility  of  being  able  to  qvitbis 
command  and  go  to  Paris,  or  auy  where  eise»  without  being  constaatly 
watched  by  the  spies  of  bis  goTemment?  He  knew  too»  as  well  then  as  he 
can  know  now,  that  his  person  wonld  be  easily  recogniied  by  the  Pari- 
Bians,  amongst  whom  he  had  acted  a  ronspicuous  part.  Änd  if  his  adjutaat 
gonoral  shared  his  confidence  sufficiently  to  be  entrusted  with  the  semt 
at  all,  why  oould  not  ]k-  negotiate  the  bnsiness  at  Paris,  as  well  as  B— e 
himself?  Add  to  all  this  the  evident  danger  of  a  Chiefs  kaving  an  army, 
whnse  cnndnct  he  wishes  to  influence  in  tho  most  positive  and  docide^i 
maiiner,  in  tho  hands  <d'  anotlier,*  of  whom  ho  cannot  be  certain,  who  is 
voiinc:  and  ambitious,  and  who  has  the  chanicter  uf  being  a  staunch  re- 
püblioain:  abandoning  thus,  in  a  time  of  great  populär  commotion,  the 
unly  üituatiou  in  which  he  is  really  powerful.  Aiiei  making  all  thcse 
roflectious,  one  is  really  at  a  loss  to  form  a  positive  conclusion. 

If  we  had  not  such  an  idea  of  his  probity  and  hononr,  we  shonU 
say  that  he  was  acting  a  double  part  ftom  the  urgency  of  tiie  existuig 
circumstances,  bnt  that  he  feit  a  reinetanoe  in  owing  it  to  os.  Upon 
what  his  hopes  of  influencing  Paris  are  fonnded,  we  have  not  T«t 
heard.  Bat  since  the  afEur  of  the  sections,  I  conceire  the  goYemroent 
havo  mado  such  Arrangements  and  taken  such  precantions,  tliat 
any  attempts  in  the  capital  must  prove  abortive»  nnless  the  annjt 

^  Desaii. 
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inuDfldistely  in  üb  neighboiirliood,  shonld  Joiii  tbe  insnigients  in  come- 
qiience  of  a  pnrioiis  Btipnlation,  or  be  influenced  to  do  so  by  the  conduot 

of  the  other  armies  —  so  that  I  mnst  own  to  you,  I  have  no  hopes  of 
iny  decisive  blow  being  strack  at  this  moment  in  Paris  itself.  Bat  if 
B — e  ^lioiilfi  brin?  bis  ainiy  to  declare  in  our  favonr,  to  ht  tbe  Austrians 
enter  Alsace,  and  tlip  Princc*  of  Conde  join  him,  then  all  France  must  ne- 
eessarilj  follow  the  iiupulsion,  because  Jourdan,  with  two  hundred  thou- 
sand  Austrians  and  French  royalist  troops  already  in  the  country,  and 
another  very  lari^e  Austrian  army  opposite  to  him,  could  not  do  ofcherwise 
than  join  his  force,  let  bis  principles  be  wbat  they  may.  This,  in  my 
opnüoQ,  was  tbe  r^  e?ent  to  look  to.  Bat  if  B — e  quits  his  command 
aceonling  to  bis  pnmnt  Intention,  the  cbance  is  extromoly  dlnunished 
inleid,  beeanse  1'**  Domux,  who  Bnoceods  him,  is  ropnblican  und  populär; 
V*  iho  government  miy  ponibly  be  able  to  give  tbe  anny  a  large  part 
of  thetr  i»ay  in  epede»  imnedialely  npon  the  eommandere  beIng  ebanged. 
3''  The  nataral  inconstancy  oftbat  nation  is  such,  that  littlo  dependence 
i£  to  be  placed  upon  their  adberence  to  an  absent  chief.  MoreoTer,  I  do 
vM  think  that  it  is  tbe  intention  of  tbe  gOTernment  to  send  B — e  back 
to  the  army  at  all;  becAuse  if  you  observe.  the  papers  constantly  uu-ntion 
hiii  iinirney  to  Paris,  and  the  intentiou  of  the  government  tu  appoint  kim 
iiispector  general  of  all  their  troops  —  which  seoms  to  me  done  with  a 
Tiew  of  preparing  the  troopB  for  his  removal  fnmi  their  command.  Should 
it  pro?e  otherwise,  and  should  he  return  to  the  army,  it  will  be  to  me 
an  iücontestahle  proof  that  he  is  playing  a  double  game. 

Under  all  these  circumstances  then,  1  wonld  not  take  upon  me  to 
find  any  more  money  t-o  Füret  at  present,  becans*  nono  can  be  wantod 
tili  the  cloud  16  dibpelled,  tbro'  which  it  is  impossible  at  this  moment  for 
tiie  view  to  penetrate.  With  respect  to  tbe  thousand  louis  which  you 
have  ordered  Meriaa  to  give  Louis,  and  for  which  you  desire  mo  to  send 
Mttian  an  order  on  tbe  treasury,  I  will  most  cei'tainly,  as  it  is  your  wish^ 
take  that  payment  on  myself,  or  any  othere  tbat  yon  may  desire  in  the 
conne  of  tbe  tranaaetion  —  not  being,  I  aaenre  yon,  in  the  leaat  anxioua 
to  ehrink  from  any  part  of  the  reaponeibiUty.  Bot  I  baye  told  Lonis,  tbat 
they  caonot  expect  any  more  advancea  tili  we  reeeive  fh>m  B — e  a  regulär 
&ied  pbiii  of  action,  stating  decidedly  all  his  arrangementa  för  delivering 
tiie  frontier  places  to  tbe  Austrians,  as  the  momentary  possessora  at  leaat, 
for  receiving  tbe  Prince  of  Conde  etc.  with  the  detail  of  execution.  Üpon 
the  receipt  of  which  I  will  endeavour  to  bring"  ahout  an  immediatr*  iiu  ot- 
bpfw^^en  B  ~e  and  uiajr»r  Vincent,  in  order  to  ascertain  the  autheiiti- 
aty  üt  the  repurt  I  added  to  Louis,  that  in  such  a  case  as  I  have  just 
stated,  B — e  should  l  e  seconded  with  every  pecnniary  support  tbat  be 
could  possibly  requir«;.  and  1  reprcsented  U;  Lim  strongly  that  no  reason- 
ablei  well  iutentiüued  persou  could  desire  more,  because  it  was  impossible 
V)  SQppose  that  a  few  thousand  louis  distiibuted  by  two  or  three  agenta 
m  tbat  army,  eonld  cause  auch  a  general  mo?ement  aa  was  projected  and 
fron  which  aione  we  conld  expect  anccesa. 
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All  this  convmitiou  was  accompanied  by  the  strongest  assurano« 
on  my  part,  that  B — e  might  depend  apon  the  utmort  exirtioiie  from  us 
as  sonn  as  we  shouM  see  nur  way  clearly;  tbat  we  wore  most  ardenth 
anxious  for  Iiis  siiccoss;  but  that  wo  l^ft  the  whole  to  bis  manaffemf'fil 
without  prossiug  him,  or  dictating  to  him  any  mode  "f  exbcuuuü,  bemg 
coaviuced  that  he  aloae  could  form  a  sare  JudgmeDt  ou  the  subject.  How- 
ever,  that  after  so  many  months  of  genftral  professions,  without  his  «tat 
baving  eome  really  to  the  point,  he,  as  a  senstble,  pradent  man,  oonld  aot 
be  snrprised  if  we  held  baek  a  Uttle  on  tiie  aocm  of  money»  tiH  the  otoiI 
appeared  more  certain.  But,  if  he  i'eaily  in  the  eomae  of  his  eflbrta  to 
serve  the  royal  cause,  should  require  a  suin  to  gain  any  particolar  peraoa, 
I  desired  he  would  apply  for  it  witlvuit  resem. 

As  to  the  affair  uf  ])rolongiiig  the  Suspension  of  hostilities.  the 
reasons  given  by  Fuiet  aro  liigenious  enongh,  but  Imust  owu  to  you  that 
it  is  my  most  decided  opiniun,  that  we  ought  to  opeu  the  campaign  the 
momentthatwe  can,  foiming  our  Operations  upon  real  militaiy  caiculation, 
just  as  if  fhis  negotiation  bad  nefer  existed.  And,  in  doing  so,  I  ba?6 
Uttle  donbt  of  brilliant  snocess. 

De  Precy  will  come  here  from  Bflhl  immediately,  and  he  ill  see 
the  Anstrian  generale.  But  I  can  say  nothing  on  the  Bul^eot  of  the  plan 
of  cimpaigrn  being  influenced  by  his  Information  or  reasonings,  betcauste 
1  do  not  know  what  that  plan  is,  nor  will  it  be  fixed  by  those  who  are  at 
prcsent  here.  I  conchide  that  it  wiU  be  determined  at  Yienna  before  the 
archduke's  departure  from  theuce. 

(Sigaed:)  C.  Crauford. 

Bapport  de  l'agent  de  Strasbourg  du  27  mars  (1780).^ 

Gemsbaeh,  la  29  man  17M. 
...  D  est  presque  assni^  qiie,  si  Poindnet  qtiitte  Tarm^,  ee  aera 
le  g^n^nl  Moiean  qni  la  commandera.  Cet  bomme  est  nn  grand  ami  de 
Poiiicinet  qni  ne  fera  rien  Sans  son  avie,  ainsi  qne  le  gtfn^nd  Desaix. 
yarmee  se  prononee  tovgonrs  pour  Poincinet;  eile  a  demand6  nn  Boi, 
dans  differeiite;^  occasions:  mais  tont  r.ola  n'cst  pas  encore  assez  lie.  II 
laut  la  dorniere  main  de  Poincinet  ;  le  docret  qui  ordonne  de  nounir  les 
soldatö  ü'est  jnsqu'ä  prösent  que  pour  ceux  qui  sont  en  marclie,  en  grnise 
d'etapes;  cela  fera  sftrement  du  train,  si  on  cuutinue  d'exiger  cette  nour- 
riture.  Tächez  do  rotai'der  tos  Operations,  jusqu*ä  ce  qne  j^aie  des  nen- 
Telles  de  Poinoinet;  il  se  passe  sftrement  quelque  chose  d*eztraordinaire, 
on  m'assnre  qn*il  a  pass^  avant-bier  k  Saforne  nne  colonne  de  IS.OOU 
honmies  toute  Infanterie,  marchant  dans  rint^rieur.  Les  uns  ha  fönt  aller 
k  Paris,  les  antres  k  la  Yend^.  On  dit  que  Freron  a  d4sert6  du  midi  avec 
beaneonp  des  millions. 

Le  baron  de  iüingliü  m.  p. 


^  VerUMemcbali  des  Grafen  Latour.   Fehlt  bei  KlingUn. 
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Za  Ende  Mttrs  trat  Pichegru  die  Reise  Oftch  Paris  an.  Als 
er  den  Beisewagen  be&tiegi  händigte  ihm  Demongö  900  Loni« 
ein;  es  war  die  erste  GkldBamme,  die  er  von  dieser  Seite  für 
seine  persOnlicheii  Bedilrfiiisse  entgegennahm.  Bei  seiner  An- 
kunft in  Paria  richtete  das  Directoriom  an  ihn  ein  Schreiben, 
in  der  Erwartung  einer  Antwort,  welche  es  an  yerOffentlichen 
gedachte^  um  za  zeigen,  dass  es  sein  Vertrauen  geniesse.  Acht 
Tage  liess  Pichegru  das  Schreiben  unerwidert;  endlich  ant- 
wortete er  in  einer  Weise,  die  es  unmöghch  machte,  den  Brief 
zu  jiubhciren.  Dadurch  verletzt,  theilte  ihm  das  Directorium 
mit,  dass  er  durch  Bassal  des  Einverstiln  iiii^ses  mit  Conde  be- 
schuldigt werde,  und  dass  man  Beweise  dafür  in  Hftnden  habe^lV). 
Allein  Pichegrn  erwiderte  trocken,  dass,  wenn  solche  Beweise 
vorhanden  seien,  man  sie  Yorbringen  mOge.  Aber  es  gebe 
solche  Beweise  nicht  und  das  Ganse  sei  nur  erfunden,  um  ihn 
snr  Demission  an  awingen.  Er  gah  dieselbe  nnd  sie  wurde 
unter  Formen  angenommen,  die  seinen  Rücktritt  als  einen 
freiwillig  erfolgten  erscheiBen  lassen  sollten.  Am  8.  April 
ernannte  ihn  das  Directorinm  som  schwedischen  Oesandten; 
aber  er  lehnte  ab  nnd  erklärte,  nach  Strassbnrg  znrttckkehren 
und  seinem  Nachfolger  Moreau  das  Obercommando  übergeben 
zu  wollen.* 

Im  Lager  Cond^'s  und  im  österreichischen  ilaupt(iuartiere 
fehlte  es  einige  Zeit  an  jeder  Nachricht  über  Piche<^ru.  Am 
4.  April  meldete  Klinglin  dem  F.-Z.-M.  Alvinczy,  dass  Pichep'u 
seine  Demission  gegeben  habe.^  Am  ö.  wusste  man  bereits, 
dass  Moreau  zum  Nachfolger  ersehen  sei.  Zugleich  verbreitete 
sich  aber  anch  das  Gerücht  eines  bevorstehenden  Friedens- 
schlusses. ,0n  nous  ^tonffe  de  yübqz  ponr  la  paix',  schrieb 
damals  Baronin  Reich  an  EJinglin;  ,an  nom  de  Dien  point  de 
paix^  Aber  es  erhoben  sich  anch  warnende  Stimmen:  Das 
Directorinm  gebe  sich  den  Anschein,  ab  wolle  es  Frieden 
schliessen;  in  Wirklichkeit  bereite  es  alles  aar  Wiedereröff- 
nung des  Krieges  vor.'  Dagegen  gaben  Demongd  nnd  Bisy 
in  Hinblick  auf  Zustand  und  Stimmung  der  französischen  Armee 

*  Fauche  BoMl  I,  867. 

'  Klinglin  an  AlrincEy.    A  Gemsbacb,  le  4  Avril  (1796),  Kr.-A.. 

*  KandaduUitbeiioht  vom  6.  April,  Kr,-A. 
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VI.  AbhaodlaDf :  v.  Zeissbarg. 


ihre  Jiotihuiif^en  nicht  auf,  zumal  endlich  Pichegru  von  Parii 
aus  das  ersehnte  Lebenszeichen  gab.^ 

Fünf  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Paris  richtete  Pichegra 
ein  Schreiben  an  Cond^,  des  Inhalts,  dass  er  binnen  Kurzem 
nach  Strasaborg  snrttclunkeliren  gedenke,  dasa  er  mit  dem, 
was  er '  gesehen  habe,  anirieden  sei,  dass  er  swar,  mit  G«^ 
sehftften  ttberhänft,  nicht  in  das  Detail  eingehen  könne,  dmn 
man  aber  tun  ihn  unbesorgt  sein  mOge.  Der  Brief  war,  wie 
Montgaillard  angibt,  von  Pichegm  eigenhändig  geschrieben, 
doch  trug  er  blos  das  Datum:  15.'  und  keine  Unterschrift.  Die 
Aui^chrift  lautete  an  Bourgeois,  d.  i.  Cond^,  die  Adresse,  von 
der  Hand  Badouville's,  an  Demougö  in  Strassburg,  der  den 
Brief  nach  Hühl  beförderte.  Conde  sandte  eine  Copie  an 
VVickham,  allein  dieser  forHerte  das  Oriirinal  und  erklärte,  dass 
ihm  in  Zukunft  die  ganze  Ongmalcorrebpundenz  von  Ötras^burg 
vorgelebt  werden  müsse.  Unter  dieser  Bcdingune^  fand  er  sich 
bereit,  die  erforderliehen  Fonds  herbeizuschaffen.^  In  der  That 
Streckte  er  jetzt  endlich  ÖOO.OOO  Francs  Tor,  von  denen  Fanche- 
Borel  einen  Theil  an  Demoug4  nach  Strassburg  sandte.^ 

Am  16.  April  kündigte  Fnret  die  Ankunft  Pichegru's 
,avec  la  Maride',  d.  i.  mit  Morean,  für  den  18.  oder  19.  bei  »dem 
Magazin  Nr,  1',  d.  i.  in  Strassburg,  an,  wo  derselbe  bei  dem 
Commandanten  wohnen  werde.  Zugleich  forderte  er,  dass 
Pich^ru  auf  sein  Verlangen  die  Geldmittel  schleunigst  rar 
Verfügung  gestellt  werden  sollten,  deren  er  bedttrfe,  um  sein 
Project  auszuführen,  zumal  die  Stimmung  der  Armee  die  beste 
sei.''  Audi  der  Prinz  von  Condc  schrieb  am  21.  April  an  Crau- 
furd:  ,0n  attendaii  Baptiste  k  tout  moment  ce  11>'  nu  Nr.  1; 
il  nc  parait  plus  douteux  fju'il  va  rcvenir;  il  1  a  nn'inc  fait 
annoncer  daus  les  gazetles  alleniandes.  Tout  cela  est  hi<  n 
extraordinaire,  mais  cela  est  j  ics  conjectores  que  ccla  peut  faire 


'  D«B  Nihoce  hierflber  in  swei  Brlalan  D«moi]g4*i  vom  9.  nnd  9.  April  sa 
Fttadie,  deren  Inhalt  auch  Wummer,  Klinglin  und  WiekliaiD  nilgeAaOl 

werden  sollte;  abgedruckt  bei  Kliugliu  1,  355,  359. 
'  Doch  kann  (Vic^  Datum  nicht  richtig  ^ciii,  wenn  er  fUof  Tage  nach  Picbs- 

pru'»  Ankunft  in  Paris  (vp-l,  S.  75)  gCHuhrieben  iaL 
'  Moatgailiard  iu  Moreau  et  Pichegru  190  —  191. 
*  Klinglin  I,  375,  384. 
«  Klinglin  I,  404L 
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naitre  me  paraiöbeiit  plus  favorables  que  filcheases.  Je  iic  me 
penne  ttrai  p?js  de  metendre  davantage  ii  cet  egard,  par  une 
voie  aossi  incertaine  qae  celle  des  estafettes.  Tout  ce  qae  je 
pais  V0U8  dire,  c'est  qu'il  faut  dtre  prÄt  k  tout  öv^nement,  et 
Mr.  Wickbam  dont  je  viens  de  recevoir  ane  lettre  fort  d^taiil^ 
et  4)n'il  seniit  bien  esaentiel  qne  voiu  paissiea  Yoir,  le  pense 
corome  moi  etme  mande  qu'il  prend  ses  mesnres  en  cons^nence/^ 
Cranftird  hielt  auch  diesmal  Vorsiclit  für  geboten:  'Bot 
before  I  comply  with  this  part  of  bis  request'  (nämlicb  der 
Zusendung  von  Geld),  scbreibt  er  an  Grenville  *I  sball  first 
euüeavour  to  be  certain  of  Bap!i-te  arrival  Twhicb  appears 
to  me  BO  cxtraordinary  that  I  cau  hardiy  credit  it)  and  I  shall 
also  wait  tili  I  see  Mr.  Wicklhim,  wbom  I  am  to  meet  at 
iWjbourg  on  tbe  26'^  at  bis  partiealar  reqaest  I  sball  also 
see  on  mj  way  the  Prince  of  Cond^  and  I  sball  by  tbat  time 
be  able  to  giye  Tour  Lordsbip  more  posttiye  Information  on 
this  snbjeet/' 

Da  trat  jedoch  ein  ^^anz  eigentbümlicber  Zwibciieiifall  ein, 
Uber  den  uns  ein  an  Wurmser  gesandter  Bericht  des  Generals 
Latour,  der  den  linken  Flü;^'-el  der  österreicbiscben  Oberrhein- 
armee befehligte  und  dessen  Hauptquartier  sich  damals  am 
Kastatt  be£and,'  unterrichtet. 

Latour  an  FhL  Wurmser. 

Y.  E.  apprendra  sans  doute  avec  etonnerncnf  que  dans  la  nuit  du 
20  an  21  an  homme  a  fait  siirtial  au  poste  d*Helmelingen,  qui  est  nn  pas- 

sage  de  nos  espions,  qu'il  avait  ä  parier  aux  bateliers  porteurs  de  nos 
paqucts.  Lr-  commandant  a  sagement.  ainsi  qne  votis  on  pouiTez  jiiger 
par  la  piece  ci-jointe,  cnvoye  nos  bateliers  aftides  iiu'il  a  fait  accoinpaguer 
*i'un  officier  et  d'uu  S'^ldat,  \n^nv  -.ivoir  ce  ([uo  cot  homme  voulait.  II  a 
•iit  ä  l  oflicier  qu'il  avait  cuiiiiuis-i u  Je  riuforuifer,  si  Ton  ne  voudrait  pas 
laisger  passer  le  g^neral  Pichegru  avec  plusieurs  officiers  qni  m  propo- 
nient  de  passer  mardi^  avec  leurs  chevaux.  cuiumaü<iaiit  du  puste  a 
bit  röpondre  que,  pour  pouToir  avoir  la  reponse  ä  cette  demande,  il  fallait 
qne  le  demandeur  se  toouTftt  mardi  matin  sor  U  mftme  iJe  et  qu*on  loi 
fenit  Signal  pour  lui  donner  la  reponse.  Dans    nnit  du  91  au  28  se 


>  Loab  Joseph  de  Bowbon  an  Obeist  Cisitfiird.  A.  Biegel,  eo  2t  avrfl  17M. 

*  CnnlM  (an  Lord  Oie&Tilla),  Majence,  «pril  2i  1796. 

*  Cranfard  an  Greorflle.  Frajbottig,  April  80*^  ITM.  Der  Bericht  Latonn 
in  Copie  bildet  die  Beilage  dieses  Schieibeas. 

*  U.  April. 
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flont  pr^MBt^B  deux  mdmdns,  dont  p']an  d'vn  certein  ftge,  et  Taatre  lu 
jenne  homme,  lequol  a  annonce  qa*il  mit  des  parents  pr^s  d*OffenbouT§ 
et  4|tt*il  ^tait  particuii^rement  connii  da  g^n^ral  baron  de  Klinglin.  Sur 
quoi  le  capitaine  dn  posto  les  a  laissös  passer  et  fait  cöii«iiiii  e  snns  b«>üne 
pfardo  a  Rastatt.  L'homnu'  d'un  eortain  ag-p  a  dit  diiiis  son  int*-iii)Erat<>if* 
Olli'  Uli  cubart'tier  t^-  K'ohrweil  (ir)  qiii  re^oit  et  protoge  uus  1'>*'^lifrs 
qui  passent  nos  paquets.  II  a  dit  avoir  el/'  sollicite  par  un  u<mime  Jacob 
de  Saverne,  demeurant  h  Haguenan,  pour  faire  passer  Ii.'  jeuue  homm^ 
qui  ütait  de  l>oiine  tamille,  et  que  s'etant  cliaige  du  passa^e  de  ce  jeune 
homme,  il  avait  ete  sollicit6  par  \a  dit  Jacob  de  se  charger  de  faire  la 
demande,  si  on  ne  vondi'ut  pas  luBser  paasdr  le  g^ntel  Picbegru  qui 
^tait  cach4  dans  Haguenau  arec  d'aiitree  officiera^g^n^nuix  fraiifau  qn 
▼oulaient  passer  aree  lenrs  che?aQx»  dans  la  noit  de  mardi  profshain. 
Cette  question  6tant  semblable  k  eelle  faiie  la  TeiUe»  on  Ini  a  demini^ 
8*il  saTait  que  qnelqu'iin  eOt  ete  cbarge  de  faire  cette  demande.  II  a 
pondu  que  non;  mais  qne  ledit  Jacob  Ini  avait  fort  recommande  de  se 
hftter  de  porter  la  r^ponse,  afin  qu'il  pfit  avertir  ces  goneraus  ä  temps. 
On  lui  a  demandt^  oii  il  avait  oul  dire  qne  le  genc^ral  Picbegru  poovait  rtre? 
11  a  repondu  qu'on  lui  avait  fait  entendre  qu'il  etait  depnis  pIns  de  huit 
joure  dans  les  enviroiis  de  Haguenau:  que  d'ailleurs,  il  n'avait  (l'aut:^ 
connaisfeauce  d»-  cette  aflaire  que  le  desir  quDu  avait  d'avoir  la  repon^e 
pour  laquellft  oa  l'a  fort  Rollicit^  de  faire  diligence. 

Hu  ;i  interrocre  le  jeune  homme  qui  se  trouve  f»tre  le  fr^re  cad4<ia 
barou  de  Serbs,  aide-de-camp  du  s:ent^ra!  d^KIinp^lin.  qui  voulait  rett>ur- 
ner  vers  sa  famille.  Ce  jeune  bniiiine  avait  et»'*  protege  ])ar  les  paysan«! 
de  sou  p^re  qui  i'ont  caehe  et  lui  out  fourni  les  moyeiis  ii'aller  trouver  ä 
Haguenau  le  nounne  Jacob  qui  avait  promis  de  lui  faciliter  les  mojensde 
passer  le  Bhin.  Ce  jenne  homme  a  dit  qoMl  avait  onl  dire  eu  secret  att 
Jacob  qa*tl  avait  commission  de  la  pai't  du  g^u^ral  Picbegru  et  plnsieoi» 
aatres  g^n^ranx  fran^ais,  de  savoir  si  on  voudinit  les  laissor  passer  v» 
lenrs  chevanx;  qn*il  y  avait  parmi  enx  plnsienrs  officiers  qni  avaieniBerri 
dans  les  r^giments  de  Salm  et  Dannstadt;  qoMl  j  avait  plas  de  hnit 
joursqne  ces  officiers  4taient  caches  dans  les  environs  d'Ha^uenau.  Lecon- 
ductenr  et  le  jeune  homme  ont  dit,  Tun  et  Tautre,  que  les  differeuts  espions 
qui  nous  portent  nos  lettres  de  l'autre  cftte  du  Kbiii,  savaient  dejä,  depois 
quelques  jours,  le  projet  de  passage  de  Picbegru  avec  plusieurs  geoeraiu. 

Teile  est  la  fable  ariiing^e.  ou  ponr  essayer  si  Ton  a  des  correspos- 

dances  de  ce  c6t^-ci  avec  Picbegru,  ou  pour  tenter  d'obtenir  an  passage 
pour  des  officiers  qui  font  pressentir  l;i  cbose  sous  le  nom  de  Picbegru. 
Mais  comme  TiiL'-Mit  de  Strasbourg  a  niaude  dans  sa  deruiere  du  17  qn'il 
attondait  senleineat  Fiehegru  le  20  ou  le  21  a  Strasbourg,  ce  ne 
ötre  on  aucuue  mauiere  Pichegm  qui  est  k  ÜJiguenau  et  sur  qui  touteceti* 
fable  roule;  mais  il  peut  se  faire  qu'ayant  refusü,  ainsi  que  les  gazett^f 
le  disent,  Tambassade  de  Suede  ei  ayaut  demande  ä  reveiiir  a  revoir  sa 
patrie,  et  de  Iii  k  Strasbourg,  on  ait  confu  de  Tinquietude  et  que  les  bruits, 
trop  multipli^s  sans  donte,  d*ttne  negociation  entam^e  n*aient  angmeftti 
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les  soup^ons  et  fait  naltre  ie  d©8ir  de  s'en  assm  er.  On  a  öci  it  sur-!e- 
champs  a  l  atent  ile  Strasbourg,  pour  le  prövenir  de  cett4»  trame  qui  puui- 
rait  ^tre  fatale  a  Tun  et  ä  Tautre.  On  a  dit  a  riiotnuie  qui  est  arreie  ici, 
qn'il  a^Haii  Charge  d'nne  Cftble,  qu'il  n'existait  point  de  comspondanoe 
«Tee  Pichflgm.  Cet  homine  restera  iei  jusqii^au  retour  da  conrrier,  portenr 
de  eette  lettre.  S.  E.  le  FeldiengmeiRter  Comte  de  Ia  Tour,  s^^tant  aasnr^ 
par  Ml .  le  capitaine  de  Grrflmmer  [?]  de  rEtat-m^jor  qne  cet  homme  noua 
a  rendu  des  Services,  penso  quMl  faudra  le  reiiTOyer,  afln  que  IHkbsence 
de  chez  loi  ue  loi  soit  poiat  prejudiciable. 

Bei  Pichegra's  eigenartigem  Ideengange  hielt  es  Demoag^ 
nicht  fUr  aasgeschloaaeiii  daes  dieser  wirklieh  einen  Besuch 
jenseits  des  Rhmns  abstatten  wolle.  Nor  bennrahigte  ihn,  dass 

ihn  derselbe  von  dieser  Abänderung  seiner  früher  getroffenen 
Vereinbarnng,  der  zufolge  er  mit  Morean  zugleich  nach  Strass- 
burg  kommen  wollte,  nicht  in  Kenntniss  gesetzt  liabe.  Kr  rieth 
Latour  und  Klinglin,  bis  sich  die  Sache  aufgeklärt  haben  würde, 
den  Mann,  der  die  Nachricht  gebracht,  festzuhalten,  ebenso  den 
^eveu',  der  sich  zu  Strassburg  auf  den  Patrioten  und  Jakobiner 
hinaoBgespielt  habe,  oder  wenn  der  Mann  zu  einer  Aussage  zu 
bestimmen  sei,  ihn  einfach  mit  der  Antwort  abzufertigen,  ,dass 
Picbegm  thnn  miSge,  was  ihm  beliebet  Man  möge  sich  aber 
wohl  htlteDy  das  mindeste  Einverständniss  an  yerrathen,  nament- 
lich gegenüber  dem  ,Keyea',  der  ohne  Zweifei  der  jnnge 
^'Afik'  sei»  dem  er  misstrane.  Man  mOge  übrigens  die  Posten 
anweisen,  den  Uebergang  allen  Offisieren  zu  erleichtem  nnd 
dieselben  an  Klinglin  nnd  Latour  an  geleiten,  doch  ohne  Auf- 
sehen zu  erregen  und  ohne  Pichegm  zu  nennen,  damit  er  im 
Falle,  dass  er  wirkUch  heimlich  herüberkomme,  unentdeckt  bleibe 
und  ohTie  Gelahr  zurückkehren  könne.  Demoiige  wollte  über 
den  Zwischenfall  an  Pichegru  schreiben  und  zwar  den  Brief  an 
d^sen  , Freund*  Moreau  richten,  der  von  seiner  Ankunft,  wenn 
sie  wirklich  stattgefunden  haben  sollte,  wissen  müsse ;  der  Brief 
werde  so  abgefasst  sein,  dass  ihn  nur  Pichegru  verstehen  könne. ^ 
Latour  befolgte  den  ihm  crthcilten  Rath;  er  Hess  durch  den 
älteren  der  beiden  Männer  den  Committeaten  desselben  er- 
widerui  er  habe  keinen  Grund  zu  wünschen,  dass  Pichegru 
oder  sonst  irgend  Jemand  herüberkomme,  da  er  in  keiner  Ver- 
bindong  oder  Gorrespondenz  mit  ihnen  stehe,  doch  würden 


DeaMogd  «o  Baronto  Beleb,  le  80  Knil  1796.  Klingliii  I,  464. 
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sowohl  er  als  auch  jeder  andere  Oificier  goi  anfgenonimcii 
werden. 

Zar  festgesetsten  Zeit,  nftmlich  in  der  Nacht  Tom  25.  nm 
2ß.j  kamen  Rlinglin  and  Fanehe  an  den  Plate,  wo  die  Spione 

den  Kheiii  zu  iibersetzeii  ptlegteu,  etwa  fünf  frauzusische  Meilen 
unterhalb  Strassburg,  um  ,Baptiste'  zu  erwarten.  Aber  es  er- 
schien Niemand.  Man  war  daher  umsomehr  beunruhigt,  als  von 
,Furet^  keine  Briefe  kameu  und  auch  andere  Spione  nichts  vos 
sich  hOren  Hessen.  Endlich  —  am  27.  —  traf  ein  Schreiben 
Demong^'s  ein/  ans  weichem  man  erfahr,  dass  einige  Tage 
hindnrch  die  erwähnte  Passage  von  franxSsischen  Hisehen 
nnterhrochen  worden  sei,  was  übrigens  den  Oesterreichem  nicht 
entgangen  war. 

Durch  Demouge  erfuhr  man  bald  danuich,  dass  Moreau 
—  doch  ohne  Pichegru  —  bei  der  Armee  augekommtn  sei. 
dass  aber  dieser  von  Jenem  täglich  erwartet  werde  und  voU 
froher  Hoffnung  sei.  Craufurd  wusste  sich  in  allen  diesen 
Widersprüchen  nicht  mehr  znreoht  zu  finden,  meinte  aber,  da>5 
schon  die  nächste  Znkanft  das  I>ankei  Ittften  müsse«  Aosdeo 
Zeitungen,  die  er  an  Lord  Grenyille  einsandte,  war  za  ent- 
nehmen;  dass  Pichegrn's  Abreise  zur  Armee  in  Paris  Oflentfieh 
angekündigt  worden  sei;  ans  einer  leisen  Andeutung^  die  Wiek* 
ham  zukam,  glaubte  dieser  entnehmen  zu  können,  das&  anch 
^loreau  jgut^j-esinnt'  sei.-  Auch  Fauche-Borel  bezeichnete  e? 
in  einem  Briefe  an  Wurmser  als  sicher,  dass  Moi*eatt  dorcb 
Pichegru  in  das  Geheimniss  eingeweiht  sei.^ 

Endlich  —  am  1.  Mai  —  traf  Pichegru  in  Strassburg  ein. 
Am  2.  setate  Demong^  den  Prinaen,  Klinglin,  Baronin  Beicli 
and  Faache-Borel  yon  der  Ankunft  Pichegm's  jnbehid  in 
Kenntniss.  ,Er  ist  schOner,  liebenswürdiger  und  klüger  als  je. 
Da  Coco  (Badonville)  noch  nicht  hier  war,  habe  ich  Zfede  ein 
Schreiben  durch  meinen  Gendarme  geschickt  ubergeben.  Ein 
,oui*  zeigte  mir  das  liendezvous  ftir  diesen  Morgen  auf  dem 
Lande  an.  Ich  begab  mich  frühzeitig  dahin  und  hatte  die  leb^ 
hafte  Genugthnnng,  ihn  an  nmarmen.  Unsere  Oonferens  dauerte 

>  Ce  2ü  avril  17üG  abgedruckt  Klinglin  I,  454. 

•  Craufurd  an  (Greuville).  Freybourg,  April  30"'  1796. 

*  Fanehe-Borel  I,  863. 
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drei  StmideB.  Man  hat  sich  viel  zn  sagen,  wenn  man  »ich 
Bebty  und  obwohl  nosere  Angelegenheiten  zn  Paris  nicht  so, 
wie  es  ZMe  and  wir  Alle  gewünscht  hAtten,  ftlr  die  Interessen 
des  Grand  Bonrgeois  (Priltendenten)  stehen,  so  werden  Sie  doch 
nicht  minder  die  weisen  und  grossen  Entwürfe  dieses  liebens- 
würdigen MiidcluMis  bewundern,  das  mir  umständlich  seinen 
Plan  niit^^etheilt  und  was  zu  geschehen  habe,  genau  fixirt  hat.* 
Er  habe,  fährt  Demouge  fort,  von  Pichegru  das  Versjjrechen 
erhalten,  dass  er  den  wesentlichen  Tiilialt  dessen,  was  er  ihm 
gesagt  habe,  ,allegorisch*  aufsetzen  woHo.  ,Vi<*lh'i<'ht  erhalte 
ich  aucli  ein  paar  pnnz  kleine  Worte  von  seiner  liand,  was  ich 
sehr  wünsche.'  Pichegru  habe  seinen  Aufenthalt  in  Paris  be- 
nütsty  am  die  Stimmang  kennen  zn  lernen.  Dies  sei  ihm  anch 
gelangen,  allein  er  gestehe,  dass  er  nicht  geglanbt  habe,  sie  so 
irregeleitet  sa  finden.  Zwar  verlange  Alles,  die  Jakobiner 
allein  aasgenommen,  die  Regierang  eines  £insigen,  aber  in 
Hinsicht  anf  die  WaU  dieses  Einaigen  seien  die  Ansichten  sehr 
getheilt  Die  grosse  Mehrheit  sei  za  Pichegra's  Verwanderang 
Ar  Orleans,  Camot  sein  eifrigster  Anhänger.  Die  Matter  Or- 
leans', die  za  Paris  weile,  die  aber  Pichegru  an  besachen  ver- 
mieden habe,  gebe  sich  den  Anschein,  dagegen  an  sein^  indem 
sie  behanpte,  ihr  Sohn  w&rde  am  Tage  nach  seiner  Erhebung 
ermordet  werden.  Auch  kämen  alle  vernünftigen  Leute,  deren 
Pichegru  eino  «^'^rossc  Menge  gefunden  habe,  uberein,  dass  ein 
Bürgerkrieg  olmo  Kndc  entstehen  müRste,  wenn  ()rleans  oder 
der  Prätendent  erhoben  würde,  liesonders  wenn  Letzterer  in  der 
bestimmten  Absicht  zurück  kein  en  wollte,  den  früheren  Zustand 
einfach  wieder  herzustellen.  Der  Ansicht  Pichegru's  zufolge 
würde  vielmehr  der  Prätendent  der  höchsten  Philosophie  be- 
dürfen, am  die  Meinung  eines  irregeleiteten  Jahrhunderts 
nicht  zu  reiron;  nar  dir;  Zeit  könne  hier  das  Ihrige  thun,  Zn* 
vdrderst  müsse  man  alle  Welt  eines  allgemeinen  Pardons  ver- 
sichern and  erst,  wenn  man  sich  einmal  aaf  diese  Weise  festgesetzt 
habe,  kOnne  man  nQthigenfalls  ,wathen'.^  Was  den  bestehen- 
den Waffenstillstand  betraf,  so  hatte  jetzt  Pichegrn  seine  An- 
sicht aber  die  Erspriesslichkeit  desselben  völlig  geändert  Um 
seinen  Phm  verwurklichen  za  können,  meinte  er,  mflssten  die 


Bei  Fauche-Borel  I,  3G6,  in  .rectifier'  abgeschwlobt. 
aitmpkw.  4.  fhU.-UBl.  Gl.  CXXXIX.  Bd.  6.  Abk. 
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Oostorreicher  vor  Allem  den  Waffenstillstand  brechen  und  nach 
Ablauf  der  zehntägigen  Kündigungsfrist  sich  mit  Ungestüm  auf 
den  Feind  werfen;  man  mtlssc  denselben  womöglich  an  allfn 
Punkten  achlagea,  and  dies  werde  die  wahrscheinliche  Folge 
haben^  dass  mas  ihn  —  Pichegru  —  an  die  Spitze  seiaer  Armee 
snrttekberufey  um  die  Fortsehritte  des  Gegners  211  hemmeo;  ! 
dann  werde  er  einen  WafiFenstillstand  verlangen,  den  die 
Oesterreicher  mit  der  Erklärung  bewilligen  mOssten,  dasB  sie 
nur  mit  ihm  unterhandeln  wollen.  Aus  dieser  ComMnation  werde 
sich  der  Theatcrcou[t  er<;e})en,  dass  man  ihn  zum  Dictator  aus 
rufe.   Damit  würde  jede  Concurrenz   entfallen,   die  Orleans 
wUrden  aus  dem  Felde  geschlagen  und  er  selbst  in  der  Lagt 
sein,  seinen  Willen  als  Ultimatum  hinzustellen.  Pichegru.  be- 
richtet Demougö)  halte  diesen  seinen  Plan  für  unfehlbar;  Alles 
httnge  jetzt  von  den  Oesterreichem  ab.  £r  verwerfe,  als  den 
grossen  Interesse  äusserst  schädlich,  alle  partiellen  Versuche.  Du 
sei  der  Inhalt  der  ersten  Unterredung  gewesen;  eine  zweite  m 
binnen  Kurzem  in  Aussicht  gestellt.  Zu  dieser  werde  Pichegru 
ohne  Zweifel  seine  ,Alle^^oric*  mitbrin;4:en,  in  der  das  oben  Ge- 
sagte weiter  auseinandergesetzt  sein  werde.    Piclie;L:ru  sprach 
bei  jener  Unterredung  unter  Anderem  auch  die  Absicht  aui, 
sich  bei  nächster  Gelegenheit  nach  seiner  Heimat  au  begeben, 
um  nachzusehen,  was  daselbst  vorgehe.   Demoug^  verspracii 
ihmi  jene  Personen  des  Jura  zu  bezeichnen,  an  die  er  sich  mit 
voller  Sicherheit  wenden  könne,  und  äusserte  den  Wonseb, 
dass  auch  der  Prätendent  dergleichen  Personen  nenne.  Gr 
selbst  wollte  die  Corrospondenz  mit  Pichegru  unterhaltcu  und 
schlug  ihm  für  flir  i  Ibi-  die  Cliitlreschrift  in  Musiknoten  vor.' 

Unter  Amlcrtiin  muthete  man  auch  jetzt  noch,  obgleich 
Moreau  den  iJberbefehl  übernommen  hatte,  im  Namen  dei 
Prätendenten  Pichegru  zu,  Strassburg  zu  überHefern.  Pichegni 
lehnte  dies  natCirlich  neuerdings  ab;  sein  Einfluss  auf  die  Führer 
und  das  Directorium  sei  nicht  von  der  Art,  dass  er  sich  wSx 
einem  solchen  Antrage  hervorwagen  dttrfe.  Er  würde  dadordi 
nur  das  Vertrauen  einbttssen,  das  man  in  ihn  setze  und  destei 

*  Nr.  186  der  Klinglin'scheu  Cormpondons;  auoh  iu  den  AkteiMtOeta 

des  gegen  Moreau  11.  s.  f.  eingeleiteten  Prooewot  I,  87ff^  in  Man» 
et  Pichegru  41  ff.  und  bei  Fimcke-Borel  I,  866—869. 
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er  sich  nicht  eher  wirksam  hedienen  könne^  als  his  er  die  Ge- 
walt iD  Händen  habe.  Strasshurg  sei  nur  eine  Nebensache  bei 
dem  Besnltat,  das  er  in  Augen  habe;  indeis  wttrde  dasselbe^ 
wofeme  nur  die  Oesterreieher  energiflch  vordriDgeiiy  bei  der 
Uosaen  Gegenwart  des  Prätendenten  um  ao  leichter  genommen 
werden  können,  als  die  Festung  mit  nichts  versehen  sei.^ 

Auch  Ershenog  Karl  wurde,  sobald  er  am  Rhein  er- 
Bchien,  von  den  geheimen  Verhandlungen  mit  Piehegru  in 
KenntnisB  gesetst.  Es  geschah  dies  durch  Montgaillard;  der 
am  18.  April  von  dem  Prinzen  von  Condö  mit  den  jüngst 
zu  Strassburg  eingelaufenen  Depeschen  an  den  iLiizlicrzog  ge- 
Siuidi  uurdc.  Liegt  kein  Grund  vor,  an  dieser  Sendung  zu 
zweifeln,  öo  ist  doch,  was  Montgaillard  über  deren  Verlauf  er- 
zählt;  durchaus  verdäclitig.  Darnach  habe  der  Erzherzog  erst 
ans  den  ihm  von  Montgailhird  üborgebenen  Depeschen  von  den 
Verhandlungen  mit  Piehegru  erinlircn.  Kr  sei  auf  das  Höchste 
erstannt  gewesen,  und  sei  ihm  undenkbar  erschienen,  dass  man 
das  Wiener  Cabinet  über  die  Umtriebe  am  Unken  Rheinufer 
in  Unwissenheit  habe  lassen  nnd  das  Schicksal  von  gan« 
Deutschland  soweit  aufs  8piel  setzen  können.  ,Was  wird/  habe 
er  ausgerufen,  ^Se.  Miyestät  der  Kaiser  denken,  wenn  er  erfilhrt, 
was  Alles  stattgefunden  hat  und  was  hätte  unternommen  werden 
kennen  1*  Er  habe  Pichegru's  Verhalten  sehr  gelobt,  dessen 
Talente  gertthmt,  hinsugesetat,  dass  der  Kaiser  diesen  Qeneral 
sehr  hoch  schätze  und  entschlossen  geschienen,  die  militäri- 
s^en  Operationen  nach  Piehegru 's  Plan  sa  leiten.  ,Ich  habe,' 
bemerkt  Montgaillard,  ,immer  geglaubt,  dass  setner  wenige 
Tage  darnach  erfolgten  Abreise  nach  Wien  grösstentheils  das 
Verlaug«'ii  zu  Grunde  lag,  dem  Kaiser  die  stattgefundenen  Unter- 
handlungen mitzutlieilen  und  seine  Befehle  iu  dieser  Hinsicht 
einzuholen/  • 

Montgaillard  spricht  hier  von  einer  Reise  des  Erzherzogs, 
die  in  Wirklichkeit  nicht  stattgefuiKb  n  hat.  Der  Erzherzog 
blieb  damals  am  Rhein  und  hat  sieh  nur  gelegentlich  aus  seinem 
Hauptquartier  in  jenes  Wurmser's  begeben.  Allerdings  kommt 
jene  falsche  Angabe,  wie  es'  scheint,  nicht  auf  Montgaillard's 


*  KUogliii'a  Conwpondsm  Nr.  197.  Morasu  et  Ptdiefra  fiO. 

*  Montgsillsvd  in  liorsaa  et  Picbegra  198^199. 
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Eerbhols  so  stehen;  denn  sie  befindet  sich  bereits  im  ,MoniteurV 
and  es  ist  nicht  nndenkbar,  daas  HontgailUrd,  der  erst  nscb 
einer  Reihe  yon  Jahren  seine  Erlebnisse  schriftlich  fixirte,  die 
verblasste  Elrinnening  hier  an  der  Hand  des  ^Moniteiirs'  aufge- 
frischt hat.  Allein  anch  die  Angabe,  dass  der  Ershersog  eret 
durch  Montgaülard  in  Kenntniss  von  dem  Verhalten  Pichegru's 
gesetzt  worden  sei,  ist  an  sich  höchst  anwahrscheinlich,  and  die 
weitere  ßehauptung,  dass  derselbe  über  MoDtgaillard's  ErOff- 
nungeu  .sein  ^^'rösstes  Stauneii  zu  erkennen  ^^egehen  habcj  würde 
sich  nur  unter  der  Voraussetzung  festhalten  lassen,  das?;  der 
Erzherzog'  geflissentlich  Onkenntniss  vorgeschützt  habe,  um 
den  politischen  Aventurier  zu  weiteren  Confidencen  zu  bewegen, 
wie  denn  auch  Montgaillard  angibt,  am  lö.  oder  Mai  vod  dem 
Prinzen  Conde  mit  den  jüngst  eingelaufenen  Beriehten  abermals 
nach  Mainz  gesandt  worden  zu  sein  und  dem  Erzherzog  ein 
genaues  Verzeichniss  aller  Uebereinkunftsnamen  in  der  Oorre 
spondenz,  dessen  Mittheilung  die  österreichischen  Generale 
(Latonr  und  Klinglin)  bis  dahin  versäumt  hätten,  übergeben  zu 
haben.'  Allein  gegen  jene  Angabe  spricht  vor  Allem  die,  wie 
es  scheint,  vollständig  erhaltene  Gorrespondenz  des  Enhersogs 
mit  dem  Kaiser  aas  dieser  Zeit,  in  der  wohl  gelegentlich  von 
Montgaillard  and  Pichegra  die  Rede  ist,  von  jenem  aber  mit 
Geringschätzang,  von  diesem  in  einer  Art,  welche  die  Kenntniss 
seiner  Pläne  sowohl  bei  dem  Erzherzog  ab  aach  bei  dem  Kaiser 
ber^ts  voranssetzt.  Hat  doch  gerade  die  Sendung  Montgaillard's 
vom  18.  April  dem  Erzherzog  in  einem  am  20.  desselben  Mo- 
nats an  den  Kaiser  geriehteten  Selireiben  zu  der  Mittheilung 
Anlass  gegeben,  dass  Piehegru,  ungeaehtet  demselben  der 
sehvvedische  Gesandtsehaftsposten  zugetlaelit  sei,  noeli  auf  eiinn 
Monat  nach  Ötrassborg  zurückkommen  wolle,  unter  dem  Vor 


^  Wo  ee  ia  einer  Wiener  Correapondens  vom  1.  Mai  (Nr.  S49)  heuat»  dar 

Enherzog  werde  Übermorgen  nach  Mainz  zturttckkehres.  Wir  be-«itxen 
aber  Briofe  des  Er/.fu  rzogs  an«  Mainz,  die  vom  29.,  30«  April  und  A  Mai 
d.ntircu!  Dajia  Montgaillard  zun»  Theil  aus  hercilw  verblaswnder  Eriiin^ 
ruii^j  Mchnpfte,  beweist  auch  die  ••m  .späterer  Ötelle  nnliisslii  lj  der  am  2.  v*lft 
'6.  Juni  stattgehabten  Audienz  bei  dem  Erxh<>rz< uugetiigte  Bemerkung, 
daaa  der  Wafi^eostilUtaud  in  10 — 12  Tagen  ablaufen  solle,  währeud  «r 
damab  doeh  bereits  thmtBiehlieh  abfelaofen  war. 
*  Montgaillard  in  Moreau  et  nehegm  SOO. 
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wamlc.  (lein  Gent'ral  Moreau,  der  nacli  Aiissa're  der  Kiiiifjjrantcn 
mit  iliiü  einverstanden  sein  solle,  das  Cuniniando  der  Armee 
zu  ubergeben.  ,Man  gibt  uns  Hoffnung/  setsste  der  Erzherzog 
hinzu,  ^daas  er  sich  diese  Zeit  zu  Nutzen  machen  will,  um  seine 
Abtichten  auszuführen.  Wie  viel  auf  dergleichen  Aeiiflseniiigen 
von  Seiten  der  £imgr»nteii  xu  säblen  sei,  weiss  ich  nichf.' 


Id  ein  neues  Stadium  trat  die  Angelegenheit  Picbegra's 
mit  der  Ankunft  des  ^KOnigs'  (Ludwigs  XVIII.)  im  Hauptquar- 
tier (jond6*9»  ^J'estime'  schrieb  die  Baronin  Beieh,  ^que  l'ar- 
riv^e  de  notre  monarque  doit  donner  une  forte  impulsion  au 

moins  a  tout  ce  qui  est  bon  dana  l'int^rieur.** 

Ludwig  XVIII.  war  eij^entlieh  bei  den  Kmif^ranten  nicht 
beliebt.  Man  hatte  nicht  vergessen,  dass  der  Comte  de  Provence 
mit  den  AnftJnjren  der  Revolution  synijKithisirt  hatte.  Sein  reli- 
pöser  Skejdirisinaü,  solnc  eiristiirc  Fciiidsrliaft  gegen  die  Köni- 
p'in,  si'iiu' GeiäUigkeit  g**gi  ii  Zeit un-ssehreiber,  zuweilen  sell>st 
gegen  I'ampliletisten :  selbst  sein  scliwerfHlliger  (^ang  xwd  seine 
Wohlbeleibtheit  bewirkten,  dass  man  sich  für  diesen  kränklichen 
jPhilosophen'  wenig  erwärmte.  Und  doch  trug  es  das  Princip 
der  Erblichkeit  und  die  monarchische  Tradition  über  alle  Be- 
denken davon  und  machte  die  Gegner  Monsieurs  zu  ehrfurchts* 
ToUen  Unterthanen  Ludwigs  XVII I.  Auf  die  Nachricht  von  dem 
Tode  Ludwigs  XVII.,  die  am  14.  Juni  17d5  im  Lager  su  Stein-  ^ 
Stadt  eintraf,  versammelte  der  Prinx  von  Condö,  obgleich  inner- 
lich dem  Prätendenten  abgeneigt,  am  16.  zu  Mtthlheim  die  an- 
wesenden Prinzen  von  Geblttt  und  sein  Corps  um  sich,  indem 
er  sie  mit  einer  Ansprache  begrilsste,  die  mit  den  Worten:  ,Le 
Rot  mort,  vive  le  RoÜ'  und  der  feierlichen  Proclamation  des 
Comte  de  Provence  als  LVidwig  XVIII.  schloss.' 

Ludwig  XVIII.  (auch  Graf  von  Lille  genannt)  hatte  sich 
bis  dahin  zu  Verona  aufgehalten,  sah  sich  indess  auf  Geheiss 
der  Republik  Venedig,  für  wcdches  die  militärischen  Erfolge 
Bonapartes  massgebend  waren,  genüthigt,  sein  bisheriges  Asyl 

^  Bfsb«nM»g  Karl  an  den  Kaiser.  Maias,  den  (SO.)  April  179«.  Cr.  «Ig. 

*  Bttonin  Beich  ao  Klioglin,  «•  80  avril  1796;  Klinglin  I,  469. 

*  Bittefd  d««  Porto«,  Raai,  Hiatoire  de  rannfo  de  ConiA.   Paris  1S96, 
8.208C 
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ZU  verlassen  und  beschloss,  sich  zu  dem  Prinzen  von  Conde  in 
begeben.  £r  reiate  über  den  St  Gotthard  durch  die  äcbweu' 
Und  traf  am  28.  Apiil,  begleitet  tod  dem  Grafen  d'Ayaiaj  oitd 
Vicomte  d'Agoidl,  in  Condd's  Hauptquartier  zu  Riegel  ein.  Er 
hatte  den  Markgrafen  von  Baden,  in  dessen  Gebiete  sein  wm 
Asyl  \agy  von  seiner  bevorstehenden  Ankunft  nicht  verständigt* 
8eine  Anl^unft  war  völlig  unerwartet.  Er  stieg  iu  dem  Schlosse 
deö  Fürsten  Schwarzenberg  ab,  das  auch  der  Prinz  (Jonde  be^ 
wohnte.* 

Dem  Umstände;  dass  eben  fl.-niiais  Craufurd  in  Riegel  | 
•  weilte,  verdanken  wir  folgenden  Bericht,  den  dieser  dem  eng-  - 
lischen  Gtesandten  in  Wien,  Sir  Morton  Eden,  erstattete. 

Freyboniir,  89«^  April,  im 

 I  lose  no  time  in  informing  jou  tbat  I  arriTed  hen  the  65 

before  yesterday  to  meet  Hr.  Wickbam,  as  wo  wisbed  to  conyerfie  witb  ttA 
other  npon  several  sntgects;  and  yesterdaj  moming  tbe  Prince  of  Cooi^ 
scnt  an  estafett«  to  us,  to  roquest  that  we  woald  go  Over  to  bim  imin^ 
diateljf  as  he  had  something  of  tho  utmost  importance  to  communicat^ 
On  onr  arrival  at  Iiis  Serene  Highness'  head  qnarters,  he  informed  os,  U 
cur  grcat  siirprise,  thnt  he  was  in  hourly  ex]>ectation  nf  the  cotmt  df^  Lilk  j 
from  Verona,  at;  thf  m'ovcniinpnt  f>f  Venice  liad  refused  tu  let  him  i  *iütma'  | 
any  l'^nger  in  tlioir  territory.  It  was  at  two  0'  clock  that  we  n-C'-ivci 
inforniation,  aiid  at  five  tht-  coiint  d*»  Lille  arrived  at  Riep»«).  actX'inj'aii'e»! 
by  the  connt  d'Avary  and  Monsieur  tl'Agoull,   The  niinisters  and  üüier 
persous  of  thc  suite  who  were  at  Verona,  ary  expecled  in  a  day  or  tw^, 
80  that  the  arrangemeut  seems  to  have  been  made  für  assembling  ti» 
wbole  conrt  at  tbis  place.  Before  be  qnitted  Terona»  be  sent  a  conriarte 
Tienna  to  inform  the  £mperor  of  tbe  resolntion  be  bad  taken.  I  dispakh- 
ed  immediately  an  accoont  of  the  event  to  His  Bojal  Higbnesstheatdi- 
dnke  and  marsbal  Wnimser.  After  baving  bad  the  bonovr  of  oonnniiv 
wiih  the  count  de  Lille  about  half  an  hour  in  public  npon  snl^Bdi 
perfectly  indifferent,  we  returncd  tu  this  place  where  we  sball  remain 
a  few  days  longer  to  wait  the  resiilt  of  a  very  carious  affair  which 
yon  have  long  been  acqnainted  with,  and  which  appears  now  to  be  drav- 
ing  at  last  to  a  point  of  dftei'inination  as  to  the  nattire  of  it? 
Whether  the  result  will  be  such  a.^  we  coiild  wish,  no  man  can  pretcüd  t- 
decide  positively,  but  a  verj  short  space  of  time  (a  few  days)  will  pro- 


*  M^motres  tirös  du  Journal  de  M.  le  Vicointe  D'ii.,  aidö*de-cain[i  <iu  l^-'K 
8ur  remig^ation  frAoc^aise  et  sur  les  circoustÄnces  de  l'exil  de  ß.!! 
Luuis  XVin.  in  Deauehamp,  M.  A.,  M<^moiros  secreta  et  inedits  ISt. 

'  Hontgaillard,  M^moires  secreli  gS. 

*  D*£cqaeviUy,  Canipngnes  11,  13.   Faacbe-Borel  U,  2^S. 
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Mj  reliev«  om*  imaginatioiiB  from  tlie  floating  and  nneasy  »täte  of  sdb* 
penve  in  which  ttiey  have  been  latelj,  by  substitutiog  certainty  to  «pe* 
culation.  I  cannot  explain  myself  more  clearly  by  the  post,  but  you  will 
DO  doabt  imderotand  me.  We  shall  of  conne  during  our  stay  here,  go 

mr  occasionally  to  the  Frince  of  Conde's  hcad  qnarters,  but  wc  shall  be 
naturally  YVtj  cautious  in  our  couduct  there  tili  the  decision  of  the  cuurt 
of  Vienna  respecting  tho  comte  de  Lille  is  known.  Uis  eoming  juet  at  the 
time  that  wo  had  appoinU'd  for  oiir  mectinp,  will  havo  the  appearanco  (to 
those  at  ieast,  wlio  are  not  acqiuiinted  with  all  tlic  circumstances)  of  a 
concprtf-d  ]»lan,  hnt  that  cannot  possibly  he,  the  '-üsp  at  Vienna,  wbere 
tlie  real  reason  ul  connt's  <lj>parture  is  kn<nvn.  (Virtaijily  no  per- 
mm  fonld  he  more  coiiipleliOy  siirpribed  at  the  newb  thau  we  woro.  The 
uature  ol  Mr.  Wickham  s  last  instmctions  from  I^^^ndon  make  liini  paiti- 
cnkrlj  anxious  that  every  rt  spoct  bhould  be  ähewn  tu  tliü  couut  de  Lille 
(»aeontraty  condnct  uight  occasion  a  considerable  difBcolty  in  the  exe- 
tation  of  tbem)  and  tbat,  if  it  ifi  not  judged  proper  tbat  be  Bbonld  remain 
in  ilie  Prince  of  Cond^'a  bead  qoarters  (of  coune  withont  hia  conncil), 
Alt  at  leaat  he  shonld  not  be  abraptly  aent  very  fkr  from  tbem,  bat 
filhw  that  his  residence,  if  poeaible,  shonld  be  fixed  at  a  moderate  die- 
Umce,  and  that  bia  departore  from  Riegel  shonld  bave  the  air  of  an  act  of 
bis  own,  rather  than  appcar  the  conseqnence  of  positive  orders  from  the 
Cmr\  of  Vifnna.  Mr.  Wickham  desires  me  to  add  that  he  wmild  have 
iiitu  n  to  yi»u  Iiimself,  but  as  ho  lias  much  to  writn  homn  hy  the  messen- 
ger who  is  waiting  here  for  our  dispatrhes,  and  a«  hf  lias  taken  npon 
himself  the  communication  of  thi.s  ein  uinstance  toLord  (iiuuville,  I  have 
divided  the  lahotir  with  him.  1  sliDiild  not  l*e  ranch  surprised  if  those 
who  are  nut  well  inclini  il  tovvards  the  count  de  Lille  and  hi«  party,  were 
to  represeut  the  whole  of  the  affaii-  as  an  intrigue  of  that  party,  to  bring 
him  to  thia  army:  a  measnre  which  there  was  no  Chance  of  their  eifecting 
by  any  direet  means.  It  is  perhaps  within  the  line  of  possibillty  that  Tery 
iatrigniog  people  might  ha?e  managed  to  get  anch  representations  made 
by  the  goTonunent  of  France  to  that  of  Venice,  as  would  prodnce  the  ef- 
f«ct  of  drimg  the  connt  de  IiUle  snddenly  from  Verona,  and  obliging 
hm  U*  seek  as  a  natural  rcfiige  —  the  army  of  bis  conntrymen  command- 
ed  by  his  cousin.  This  idca  might  also  receive  support  from  the  govern- 
ment  of  Venice  having  taken  this  step  before  the  late  disastors  in  Ttaly 
bappened  —  and  of  course  at  a  time  when  tberc  was  every  ajtparent 
reason  t4)  liope  for  snccess  in  that  (jiiarter.  But  I  really  cannot  bring 
rnviclf  t<.  think  that.  tliu'  tbüir  character  may  be  equal  to  the  imagining 
and  eveu  piactising  Hucb  a  manoeum,  they  would  ever  have  ventored  to 
deceive  Lord  Macartney  so  grosslj. 

C.  Craafurd. 

Der  frraf  von  Lille  erklärte  zwar  bei  seiner  Ankunft,  er 
sei  als  cmtacher  Edeimano  gekommen,  der  sich  dem  weissen 
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BaDner  anscUiessen  wolle.*  Er  le^  die  Unifoim  mit  den 
Epanlettes  eines  ein£Eu:hen  Obersten  an.'  indess  umgab  Um 
zn  Riegel  doch  bald  ein  kleiner  Hofstaat,  zn  dessen  Unterhalt 
Wickham  die  nOthigen  Summen  vorscboss,  and  bald  fehlte  es 
andi  nicht  an  jener  Wolke  von  Schmeichlern;  die  ihm  den 
freien  Ausblick  auf  die  rauhe  Wirklichkeit  entzog.  Man  ülter- 
reichte  dem  .KrtnlL'e*  l^lumen  au»  .seinem'  Köniirreiehe  uud 
setzte  die  Poeten  des  alten  Rom  zu  seineu  Gunsten  in  Contri- 
bution.  Kino  Menge  von  Briefen,  BotficbafteOi  Dienstesaaer- 
bietnngen,  Guadengesachen  liefen  ans  Strassburg,  Paris»  Lyon 
nnd  anderen  Orten  ein.  Die  Berichte,  welche  ihm  tlglich  au 
Frankreich  zukamen,  erftülten  Ludwig  XVUI.  mit  Qherschwiiig' 
lieber  Zuversicht  und  bestSrkten  ihn  in  der  Ueberzeugung,  daas 
seine  Anwesenheit  bei  der  Armee  Cond^*8  eine  Nothwendigkeit 
sei,  und  dass  es  seinem  Emtlusse  srelingen  werde,  in  Frankreich 
OrdnuniT  zu  sehati'en  und  den  ailL'^emeinen  Frieden  herzustelleu. 
Stand  er  auch  von  dem  Vorhabeu  ab,  eine  Proclamation  m 
erlassen,  so  nahm  er  doch  eine  Truppenschau  vor.  Rührten 
am  anderen  Bheinufer  die  franzitoischen  Soldaten  die  Tronunel, 
so  meinte  er  wohl  gar,  dass  dies  ihm  zu  Ehren  geschehe.  Er 
liess  aus  diesem  Anlasse  eine  Kanone  abfeuern,  ohne  zuvor 
die  dsterreiehischen  Generale  davon  verstftndigt  zn  haben^  was 
ikiü  öUirke  \'orwürfr  und  Verweise  für  die  Zakuuft  zuzog.* 
Der  Stimmung,  d'iK-  damals  in  lüegel  herrsehte,  setzte 
freilich  ein  Mann  wie  Mallet  eiuen  gewaltigen  Dämpfer  auf. 
,Gleichzeitig'/  so  antwortete  er  auf  die  überschwänglichen  Mit- 
theilungen Montgaillard's,  ^gleichzeitig  mit  Ihren  Details  ttber 
den  König  und  das  Corps  des  PHnzen  von  Cond^  erhielt  ich 
die  Nachricht  von  der  Ankunft  der  Republikaner  zu  Ifaihmd. 
Dieser  Contrast,  ich  gestehe  es,  hat  mir  das  Hers  eingesehnfirt 
Wie?  Man  beschftftigt  sich  mit  solchen  Lappalien ^  solchen  Hoff- 
nungen, solchen  Plauen,  walirend  die  französische  Revolution 
das  Capito!  hinansteiprt?^  .IVr  Aufenthalt  des  Köniirs  von  Frank- 
reich im  Norden  oder  im  Öüden,  am  Khein  oder  an  der  Newa 

*  l?riei  litTj-elbeii  m:  Saint  iVie>t,  'M  ■  Ki.  .r'-l,  12  ntAi  ITl*(>:  iu:  Lettres  et 
iu^uuvüou^  d«.'  Louis  XVIli  au  vvuii«  de  SAutt-Pric^t  precedee«  dune 
noie  pAr  M.  BAraute.  PÄri5  XS45,  p.  9. 

■  Beuehamp.  a.  a,  O.  132. 
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scheint  mir  völlige  gleichgiltig  zu  sein.    Man  wird  immer  zur 

Monarchie  zurückkehren;  aber  verrauthlich  werden  weder  Sie 
iiueh  ich  dies  Kreiguitss  erleben.  Jede  Uotfnuug  ist  aus  meiner 
Seele  verbannt.** 

Dem  Wiener  Hofe^  der  Lndwig  XVIII.  Insher  die  Aner- 
kennang  Tersagte,  kam  dessen  Anwesenheit  bei  dem  Corps 
Cond4  sehr  angelegen.  Wohl  machte  der  Osterreichische  Ge- 
neral Latour,  dem  das  Cond^'sche  Corps  zugetheilt  war  (5.  Mai), 
dem  König  -seine  Aufwartung,  die  Ensrliinder  Wickhiim  und 
iiHulurd  w(»liiiten  (7.  Mai^  der  Truppeiirevue  bei/  und  Erz- 
iierzog  Carl  richtete,  als  er  an  den  Rhein  kam,  ein  artiges 
Schreiben  an  den  Prätendenten^  und  hatte  mit  ihm,  wie  es 
scheinty  segar  eine  fluchtige  Begegnung.^  Anders  der  Kaiser, 
dessen  Gesinnnng  dem  Grafen  Ton  Lille  nicht  nnbekannt  sein 
konnte,  da  ihm  derselbe  schon  am  22.  September  1795  hatte 
iwdenten  lassen,  dass  sein  bereits  damals  geplanter  Anfenthalt 
hei  dem  Corps  Conde  ebenso  unpasscud  sein  würde  als  sein 
Aufenthalt  in  Venedig.* 

Wohl  hatte  der  Comte  de  Lilie  von  Verona  ans,  anmittel- 
bar Tor  seiner  Abreise  von  seinem  Elntschlnsse,  aber  anch  von 
dessen  sofortiger  Ansftlhrang  den  Küser  in  Kenntniss  gesetzt 
ond  anmittelbar  nach  seiner  Anknnft  zu  Riegel  in  seinem  Auf- 
trage der  Herzog  de  1a  Vauguyon  Thugut  eröffnet,  dass  er  bei 
dem  Corps  Conde  zu  bleiben  <;^edenke.  Doch  der  Wiener  Hof, 
hierin  von  Morton  Eden  bestärkt,  Hess  dem  Prätendenten  erwidern, 
dass  er  das  Conde'sche  Corps  zu  verlassen  und,  da  ihm  ,aus  wich- 
tigen Beweggründen*  auch  in  keinem  dem  Rhein  und  der  Schweizer 
Grenze  allzunahe  gelegenen  oder  mit  Emigranten  überfüllten 
Orte  der  Anfenthalt  gestattet  werden  köone,  dch  nach  Stockach 
oder  Rothenbarg  am  Neckar  zn  begeben,  ,das8  er  nach  dem 
selbst  angenommenen  Incognito  still  and  ohne  alles  Anfsehen, 
mit  Vermeidung  alles  Scheines  einer  königlichen  Hofhaltnog 
sich  zu  betragen,  folglich  aller  Art  Proclamationen  nach  Frank- 


*  Hallel  do  Paa,  H4moim  «t  eojnmf,  (Sayous)  II,  263—864. 

*  BcqmvUlj,  eaiiip«gti«8  II,  90.  ^ 

*  MaU«i  du  Fan,  1.  c.  II,  868. 

*  Sieh«  onteti  den  Brief  Lndwigii  (XVIIL)  anErabenog  Karl  vom  80.  Mai. 

*  AofMrd,  IMmoireB  secreli  661. 
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reich  oder  an  «lie  Eiai^rirtcn,  sowie  jeder  Jui'isdicüüD  iiHfr 
dirsc,  vorzüglich  aber  aller  EinmiBcliiiiig  in  dns  OomtnaiKio  dtt 
Cond^'schen  Corps  sich  gänzlich  zu  enthalten  habe,  widn^n- 
falls  ihm  anch  der  Aufenthalt  an  diesen  Orten  untersagt  wsrdeo 
würde'.   Hievon  wurden  sowohl  der  TorderOeterreicliiscbe  Be 
gientngspräsident  Baron  Srnnmeran,  ab  auch  Wurmser — Letet^ 
am  7.  Mai  —  nni  dem  Beiiu^LU  m  Keiintni^s  fres^etzt,  dass  er 
s\rh  .in  AnsehnnsT  des  ^lonsieur  uiul  seim  r  Ht  gleiter  zwar  mit 
aller  seiner  liolien  Geburt  scliukligen  Anständigkeit,  jedorli  auch, 
wenn  gegen  des  Kaisers  erklärte  Willen smeinung  das  Gering^ 
unternommen  werden  sollte,  mit  aller  Standhaftigkeit  za  be- 
nehmen nnd  durchaus  nichts  an  gestatten  habe,  was  im  adiwi- 
bischen  Kreise  oder  bei  den  benachbarten  Aufeehen  oder  Be- 
nnmhigung  veranlassen  könnte,  ond  ntfthigenfiüls  sieh  anchmit 
Baron  Snmmeran  einzuverstehen." 

Wurmser  kam  der  Auftrag  sehr  unerwünscht.  ,Ich  speiste.* 
erzMhlt  Augeard,  ,l>ei  FM.  Wurmser.  er  den  Ausweigun^- 
befehl  erhielt,  den  er  mir  zeigte.  Kr  war  von  demselben  pt  ir 
lieh  berührt,  denn  er  hatte  seine  kriegerische  Laufbahn  m 
Frankreichs  Diensten  begonnen.  Er  theilte  Ludwig  XVIII.  die 
Ordre  mit,  und  dieser  bat  ihn,  die  Ausführung  noch  6 — 10  Tage 
SU  yerschieben,  um  an  seinen  Minister  in  Wien,  Saint-Frieit« 
schreiben  zu  kdnnen,  dass  der  Befehl  zurückgenommen  werde. 
Doch  der  Kaiser  schickte  an  Wurmser  einen  zweiten  Courier 
mit  dem  Aufirage,  die  erhaltene  Ordre  auszuführen  und  sodano 
den  Befeiil  in  Italien  zu  iibrniehmen.*  * 

Kiner  der  Adjutanten  Ludwigs  X\  IIL  erzählt,  (bsa 
Klinglin  der  Ueberbringer  der  Ausweisnngsordre  an  den  iir&fea 
Avaray  gewesen  sei,  und  dass  derselbe  bei  der  Ueberreichong 
der  Depesche  hinzugefügt  habe>  dass  man,  wenn  der  König 
nicht  gutwillig  die  Armee  yerlasse,  Gewalt  anwenden  werde. 
D' Avaray  habe  hierauf  erwidert,  dass  man  dies  zwar  thon 
könne,  dass  mau  aber  sehen  werde,  was  es  koste,  einen  König 
von  Frankreich  aus  der  Mitte  seiner  Edelleute  zu  entfernen. 
Er  habe  sich,  als  Cond(^  ihn  dazu  aufforderte,  ^rt^weigert,  scineo 
Einfluss  bei  dem  KOuige  in  dem  gewttnschteu  Sinne  geltend 

*  Viveaot,  Tbognt,  Clerfkyt  tmd  Wunnser  446  ff. 

*  Aug«ard,  Mteioirei  teerets  368. 
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sn  machen  und  yielmelir  verlaogt,  dass  der  Prinz  selbst  dem 
Könige  die  MUtheiliing  mache.  Dies  sei  anch  geschehen,  aber 
der  Prätendent  nicht  umzustimmen  gewesen.^ 

Thatsäclilich  hatte  sich  der  Graf  von  Lille  zunäclist  dar- 
auf beschränkt,  sowohl  Wurmser  als  auch  Sumiiierau  Copieii 
jenes  Schreibens,'  das  er  (am  12.  Mai)  an  Saint-Priest  hatte 
abgehen  lassen,  mit  der  Bitte  zuzusenden,  die  Rttckantwort  des 
Letzteren  abwarten  zu  woUen.^  Durch  diese  aber  nnn  fühlten 
sich  der  Prätendent  nnd  seine  Umgebung  sehr  verletzt.  Man 
schien  es  in  diesen  Kreisen  in  der  That  auf  einen  fbrmlichen 
•  Ausweisungsbefehl  ankommen  lassen  zu  wollen,  um  sieh  hinter- 
drein auf  die  ,force  majeure'  berufen  /u  können,  der  man  ge- 
wichen sei,  weil  man  ihr  nicht  habe  Wi(^p^^^tand  leif?ten  können. 
Man  wendete  sich  an  Wickham  und  Crauturd,  die  sich  indess 
strengste  Reserve  auferlegten.  Wickham  erklärte,  seine  Mission 
weise  ihn  nur  an  den  Prinzen  von  Oond^,  er  könne  daher 
keinen  Rath  ertheilen;  doch  predigte  er  Besonnenheit  und 
Hässigung  und  lieas  es  namentlich  an  Mahnungen  dieser  Art 
dem  Baron  von  Roll,  der  für  einen  der  massvollsten  Ratbgeber 
des  .Königs'  galt,  gegenüber  nicht  fehh'n.'* 

Mit  einer  der  Sendungen  an  W  urmser  war  Fauche-Borei 
betraut  worden.  Er  gibt  zu^  dass  Wurmser  im  Grunde  des 
Herzens  Frankreich  freundlich  gesinnt  war;  allein  der  alte 
Feldmarschall  musste  die  Weisung  seines  Hofes  respeetiren, 
ohne  jeden  Hintergedanken,  daher  auch  ohne  den  ihm  von 
Fauche-Borel  untergelegten,  dass  der  Wunsch  Ludwigs  XVin. 
nnr  gegen  die  Abtretung  von  Elsass  und  Lothringen  wurde  er- 
füllt werden  können.^ 

Immerhin  sclieint  Wurmser  seiner  Forderung  keinen  be- 
sonderen Nachdruck  gegeben  zn  haben,  so  dass  zur  Z^'it,  als 
der  Waffenstillstand  den  Franzosen  gekündigt  wurde,  trotz  der 
»tricten  Befehle  des  Kaisers  Ludwig  XVIII.  sich  noch  immer 


'  Beanchamp,  a.  a.  O.  133—136. 

'  Lettre»  et  instructions  do  Louis  XVHI,  p.  9  ff. 

•  Craufurd's  Bericht  v  ;m  '21.  Mai  ITDfi. 

*  Degolmanii  auTbugut.  Bale,  le  10  mai  17U6»  nach  müudiichen  Miitbeiiuiigeu 
Wickham'ö. 

'  Fauche-Borel  il,  24-26. 
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in  Kicgcl  befand,  angeblich   weil  Pichegrii   darauf  Wstand, 
während  der  Prinz  von  Cond4  das  Gegentheil  wünschte.' 

Denn  die  Vei-bindunp:t'n  mit  Pichegru  währten  fort,  iin<^ 
nmunehr  war  es  gerade  der  Prätendent,  der  auf  ihn  seine  Hofi- 
nungen  baute,  während  er  zugleich  durch  den  £nherzo^  «ein 
längeres  Verbleiben  bei  dem  Corps  Cond^'s  dorchznsetsen  hoffte. 
Allerdings  sind  wir  ancli  für  das  Folgende  vor  Allem  auf  die 
lügenhaften  Berichte  MontgaiUard's  angewiesen,  von  dessen  An- 
gaben fast  nar  die  Thatsache  der  betreffenden  Sendung  onAn- 
fechtbar  ist.    Denn  MontgüiUard,  der^  als  geschworener  Feind 
Englands  über  die   Heziehuniren   Conde  s  zu  \\  Rkiiam  ver- 
stiuimt,  sich  allmälig  von  dem  Prinzen  zurückgezogen  hatte/ 
bot  sich  jetzt  dem  Grafen  von  Lille  an,  dem  er  sich  schon  seit 
mehr  als  einem  Jahre  durch  den  bekannten  Grafen  d'Antraignss 
zu  nähern  gesucht  hatte.'  In  der  That  nahm  jetat  der  Präten- 
dent neben  den  Diensten  Fanche-BorePs  auch  jene  Montgaillard'8 
bei  seinen  Verhandlungen  mit  Erzherzog  Karl  in  Ansprach. 

Was  zuuilehst  die  Verhandlungen  mit  dem  Erzherzog  be- 
trifft, zu  denen  Fauche-Borel  von  dem  Prätendenten  beauftragt 
wurde,  so  schildert  dieselben  Montgaillard  in  nachstehender 
Weise:  ,Deii  20.  Mai  Abends  um  10  Uhr  traf  Herr  Faactie 
zn  Mannheim  im  Hauptquartiere  des  Erzherzogs  ein  und  stellte 
ihm  ein  in  Masiknoten  chiffrirtes  Billet  von  Pichegm  an,  nebst 
einem  sehr  ansführlichen  Briefe  von  Demong^,  der  die  ganse 
Stellung  der  republikanischen  Truppen  auf  dem  Hundsrück,  im 
Elsass  und  Zweibrücken  und  einen  Ueberblick  des  dem  Ge- 
neral Moreau  vorgezeichneten  Planes  enthielt.  Pichegru  for- 
derte den  Erzherzog  auf,  sofrlcich  den  Wafl'enstillstand  auhu- 
heben  und  die  Republikaner  mit  >iaclidruck  anzugreifen,  Tür 
deren  iiiederlage  er  bürge;  beim  ersten  glücklichen  Erfolge 

*  Montgraillanl  in  Moreau  et  riflu>;rni  *202. 

'  Vgl.  iluit  Brief  MuntossonV  hu  MuiitgailLard,  Bühl,  deu  27.  Fobriur  1796 
iu  Moreau  et  i'ichcgni  273. 

*  Nach  Füucbe-Borel  I,  198,  210  ff.  Fraglich  ist  es  freilich,  oh  d«r  vo« 
Frache-Borel  a.  a.  0. 108  cltirle  Brief  Montg«lll«id*t  «n  a'Antnügaee^diifdi 
denen  VenDtttlmig  er  eine  Cirsieher>  oder  Bihliotheknrstelle  in  Yenedig 
enstreht,  nicht  vielmehr  erst  dem  Februar  dee  Jahres  1796  angehSrtt 
Montgnillnrd  in  demeelben  von  seiner  «ngegriffenea  Oeeondheit  tpridit 
was  seinen  eigenen  Angaben  in  den  M^moires  seorets  gemäss  fOr  da» 
Jntir  1796  sntreffen  wttrde. 


Digitized  by  Google 


Pf«h«gni  «ad  Oaod«  ia  dw  iakm  im  u4  179S. 


93 


keineo  Augenblick  stehen  zu  bleiben,  sondern  die  Armee  ohne 
Abläse  sa  Terfolgen ;  Landau  und  Strassbnrg  würden  ihre  Thore 
bei  der  ersten  Anffbrdening  Offnen.   Er  bewies  ihm  die  Notb- 

weiidigkeit,  tlass  die  Oesterreichur  zuerst  angrifl'eri  uinl  das 
Ansehen  liätten,  den  Ropuhlikaneru  zuvorzukommen,  um  den 
Geuerai  Moreau  zu  decken  und  den  Schein  zu  retten.  Kr  ver- 
sicherte, diese  wären  durchaus  nicht  der  schleunigen  Aufhebung 
des  Waffenstillstandes  gewärtig  und  würden  unfehlbar  auf  den 
ersten  Angriff  zerstreut  werden.  £r  sei  ttberseugt,  bei  dem 
mindesten  betrichtlichen  Verluste,  welchen  die  Patrioten  er- 
litten, werde  sein  geheimer  Anhang  in  Paris  ihn  zum  Ober- 
befehlshaber ausrufen,  mit  der  Beilegung  aller  Gewalt  eines 
Dictators,  Elsass  sich  in  wenig  Taigen  ergeben  und  man  olme 
ilmderniss  nach  Paris  marschiren  können.  Er  verlangte,  dass 
Cond^'s  Heer  unterhalb  Hüningen  tkber  den  Khein  gehe,  von 
wo  es  nach  der  Uebergabe  dieser  und  der  Festung  Neu-Brei- 
sach  in  die  Franche-Comtö  rücken  müsse.  Eine  dritte  Colonne 
sollte  den  General  Jouidan,  dessen  Operationen  nach  der  Be- 
sitsnehmung  von  Elsass  keinen  wirksamen  Widerstand  bieten 
konnten,  zurückhalten.  Ich  muss  bemerken,  dass  in  allen  seit 
dem  Januar  übersandten  Depeschen  Picbegru  auf  das  Drin- 
gendste gefordert  hatte,  dass  bei  dem  General  Joui  J^in  nicht 
der  mindeste  Versuch  gemacht  wi'irde  und  ihm  von  den  Unter- 
handlungen durchaus  keine  Erdfihung  geschehe.  Nach  einer 
viertelstündigen  Ueberlegung  sandte  der  Erzherzog  auf  die 
ganze  Truppenlinie  Befehl,  den  Waffenstillstand  aufzubeben, 
worauf  die  Österreichische  Armee  ihre  Stellung  sogleich  ver- 
änderte  und  am  folgenden  Tage  auf  mehreren  Punkten  Ober 
den  Rhein  ging.  Herr  Fauche  kehrte  clen  21.  mit  Depeschen 
des  Erzherzogs  an  Wurmser  nach  Mannheim  zurück/* 


'  MontgftUhurd  in:  Iforean  et  Piehegni  200—202.  Saint-Cyr  m,  847,  Nr.  4. 
TgL  X^moira«  et  eorrespondance  de  Hallet  du  Pau  264;  daraach  bitte 
von  dem  ,ami<  am  80.  Ifsi  um  Vt^^  Uhr  Nachts  eingelaufener  Brief 
den  Efikenofir  beetimmt,  den  Waffenstillstand  su  breehen.  Dieser 

,ami*  war  aber  uiolit.  wie  Mallet  meint,  Picbe^n,  sondern,  wie  au«  Mont- 
gaillard,  Pidiegru's  Verschwörungsgeschichte  137,  hervoi^eht,  Badouvillo. 
Auch  heiast  es  hier  im  Geffensatze  eu  Pi(lif««rni,  dor  ,uMii'  b«ib"  fTfratheii, 
dass  Im-I  der  ErOffuQDg  des  Krieges  die  Eiuigrautea  sich  reiu  pa^Mtiv  ver- 
halten  noUteu. 
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Tl.  AbhABdloagt  Z«Utbarg. 


Soweit  die  DarstelluiiL;  M  iit|raillard's,  die,  was  dio  Erüff- 
nurif^cn  Pichegru's  betrifft,  olienbar  auf  die  Correspoudenz 
Klinglin's  zurückgeht»^  die  aber,  was  den  liier  behaupteten  can- 
salen  Zusammenhang  zwischen  den  Eröffnungen  Montgaillard's 
UDd  der  WaffenstilistandskUndigung  betrifft^  der  notonacbeD 
ThatSAche  gegenüber,  dass  die  Kündigung  im  Auftrage  des 
Kaisers  erfolgte,  nicht  Stand  zu  halten  yennag.  Die  Darztel- 
lung  Montgaillard'B  wird  aber  auch  durch  die  Angaben  Fauche- 
Borel's  widerlegt,  an  denen  zu  zweifeln  kein  Grand  Torliegt 
Wie  nttmlich  dieser  erzählt,  begab  er  äch  zunächst  nicht  f>e^ 
sönlich  in  das  Hauptquartier  des  Erzherzogs,  sondern  begnügte 
sich  damit,  an  denselben  von  Mannheim  aua  ein  Schreiben  za 
richten,  in  welchem  er  von  dem  Stande  der  geheimen  Ver- 
handlung mit  Pichegru  Rechenschaft  legte,  indem  er  dadurch 
hoffte,  eine  Aciiderung  in  den  Bcsclilü^^äon  Oesterreichs  (hozü'j:- 
lieh  des  IVätendenten)  zu  erzielen.  Als  Antwort  erhielt  er  vom 
Erzherzog  folgendes  Schreiben:  ,Münsieur,  j'ai  reyu  votre  lettre 
de  Mannheim,  en  date  du  22  mai,  et  je  vous  suis  bien  oblig^ 
pour  Ics  peines  que  vous  ne  cessez  de  vous  donner  d'ötr''  utile 
k  la  bonne  cause;  si  le  succes  y  röpond,  vous  aurez  rendu  de 
grauds  Services  k  tous  ies  partis,  et  je  serai  charm^  de  toqs 
en  t^moigner  ma  r^connaissance.  Sign^  Charles.  Au  quartie^ 
g^näral  de  Meissenheim,  ie  26  mai  1796.' 

Es  kann  demnach  Fauche-Borel  nicht,  wie  Montgailiard 
behauptet,  am  20.  in  Mannheim  bei  dem  Erzherzog  gewesen 
sein.  Es  ist  Übrigens  auch  kaum  richtig,  dass  sich  an  diesem 
Tage  der  Erzherzog  zu  Mannheim,  dem  Hauptquartiere  Wurm- 
ser's,  befand,  wenn  auch  die  Angabe  Angeli's,'  dass  sich  das 
Hauptquartier  des  Erzherzogs  am  20.  zu  Alzey  befunden  habe, 
eben&lls  irrig  ist.  Jedenfalls  aber  erfahren  wir  durch  Fauche- 
Borel,  dass  dieser  sich  erst  durch  das  Schreiben  des  Erzher- 
zogs veranlasst  fand,  sieh  im  Auftrage  des  , Königs'  persönlich 
zu  dem  Erzlier/.oge  zu  begehen,  also  erst  nach  dem  I^ü.  Mai 
in  dessen  Hauptquartier  anlangte.  Denn  dass  diese  Ankunft 
Fauehc-ßorers  im  Hauptquartiere  des  Erzherzogs  mit  der  n;u  h 
Montgailiard  angeblich  bereits  am  20.  Mai  erlblj^ten  identisch 

^  Steh«  oben  8.  80  ff. 

*  EmhiorMg  Karl  von  Oestenroich  1, 1, 4«. 
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ist»  kann  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen.  Ist  es  doch 
in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  dasselbe  in  Musik- 
noten  gesetzte  fiiUet  Fichegrn's,  derselbe  Brief  Demongö's,  den 
Fanche-Borel  dem  Erxhersog  ttberlmngt.  Freüieh  Terwickelt 
ticb  ancb  Fauebe-Borel  in  einen  Widerspmch  mit  den  Thatsacben, 
wenn  anch  er  die  Ettndigang  des  Waffenstillstandes»  welcbe 
bekanntlich  am  21.  Mai  erfolgte^  in  cansalen  Znsammenhang  mit 
ebem  Sehreiben'  Demougc's  bringt,  das  er  selbst  erst  frühe- 
stens am  27.  Mai  dem  Erzherzoge  überbracht  haben  konnte. 
OfFenliar  hat  ihn  hier  ungetreue  Erinnerung  urul  die  Darstellung 
Montgaillard's  irregeleitet,  dio  er  als  Canevas  seiner  eigenen 
zu  Grunde  legte  uiul  zu  deren  Tendenz  jener  angebliche  cau- 
Bsle  Zusaiuiueuhaug  passtü. 

Was  das  Ansinnen  des  Prätendent«  u  anlangt,  bei  dem 
Corps  Conde  8  auch  weiteriiin  bleiben  zu  dürfen,  so  legt  Fauche- 
Borel  bei  jener  Audienz  dem  ElrsherzQge  die  Worte  in  den 
Hnnd:  >Sagen  Sie  dem  Könige,  meinem  Vetter,  dass  seine  In- 
tt  fpssen  die  unsrigen  sind,  aber  dass,  so  lange  ich  nicht  carte 
blanche  habe,  ich  nicht  von  irgend  einem  Erfolge  profitiren 
kann«  weil  wir  nach  einem  Siege  stets  auf  die  Directive  des 
Hofkriegsrathes  angewiesen  sind.  Doch  wird  sich  dies  hof- 
fentlich ändern.'  ^  EUne  Aensserong,  die,  wenn  sie  wirklich  ge- 
than  wurde,  wie  wir  noch  sehen  werden,  ebenfalls  in  Wider- 
Bpmch  mit  Montgaillard's  Darstellangen  steht. 

Noch  in  einem  anderen  Punkte  unterscheidet  sich  die 
Darstellung  Montgaillard's  von  jener  Fauche-Borel's.  Auch 
Montgaillard  spricht  (s.  unten)  von  einem  Briefe,  den  der  Erz- 
herzog an  Fauche  gerichtet  habe,  und  der  nur  mit  dem  von 
Letzterem  mitgetheiltcn  idontij^ch  sein  kann.  Während  aber 
Montgaillard  hehauptet,  dass  dt  r  Krzhr-rzog  in  diesem  Briefe 
unter  Anderem  l'ichegru  als  den  einzigen  tranzüsischen  Befehls- 
haber bezeichnet  habe,  der  dem  Kaiser  Vertrauen  genug  ein- 
zuflössen  gewusst,  um  ohne  Verzug  sich  zur  Aufbebung  des 
Waffenstillstandes  au  entschliessen,  bt  hievon  in  dem  fast 
lakonisch  kurzen  Schreiben,  welches  Fauche- Borcl  mittheiit, 
mit  keiner  Silbe  die  Kede.  Und  so  wie  diese  angebliche  Aeusse- 
mng  des  firahersogs  ebenfalls  in  einen  causalen  Zusammenhang 


*  Fmiicli«-Borel  U,  18  ff. 
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mit  der  angeblich  auf  Pichegru's  Antrieb  erfolgten  WaffenstUl- 
stand8kilndi<,^ung  gebracht  wird,  ist  sie  schon  deshalb  ver- 
dächtig. Die  Aensserung  ist  aber  auch  nicht  etwa  bei  der,  wie 
wir  sahen,  erst  nach  dem  26.  Hai  erfolgten  Andiene  Fanche- 
Borel's  bei  dem  Erahersog  gefallen,  sondern  kommt  lediglich 
auf  das  Kerbhols  Montgaillard's  an  stehen,  da  sie  nns  bereits 
in  einem  Schreiben  des  Prätendenten  an  Pichegm  vom  24.  ICsi 
begegnet. 

Am  24.  Mai  nftmlioh  richtete  der  Graf  von  Lille  ein 
Schreiben  an  Letzteren,  das  die  Baronin  von  Reich  durch  den 
Curat  (eure)  Joe<j^lc  ^  an  Füret  in  Strassburg  gelangen  Üess  und 
das  woiil  an  Vertrauensseligkeit  alle  bisherigen  Zuschriften  ;in 
diesen  General  übertrifFt.  Es  überscli littet  diesen  geradezu  mit 
Sohmeicheleien,  ,l)ie  berühmtesten  Feldherren*,  heisst  es  in  dem- 
selben, .verdanken  grüsstentheils  ihre  Siep-e  nur  einer  langen 
Erfahrung  und  ihrer  Kunst;  Sie  aber  waren  seit  dem  ersten  Tage, 
was  Sie  während  des  ganzen  Laufes  Ihrer  FeldzUge  zu  sein 
nicht  aufgehört  haben  .  .  .  Sie  wassten  die  Tapferkeit  des  Mar 
schalle  Yon  Sachsen  mit  der  Uneigenn&tzigkeit  des  Herrn  von 
Tarenne  nnd  der  Bescheidenheit  des  Herrn  von  Catinat  m 
verbinden.  Anch  war  Ihr  Name  in  meinem  Geiste  nie  Ton  den 
in  unseren  Annalen  glanzenden  getrennt.  Ihr  Ruhm  wird  sie 
überstrahlen;  so  fest  ist  mein  Vertrauen,  Sie  werden  die  hohea 
Bestimmungen,  au  welchen  Sie  berufen  sind,  erfüllen.'  Der 
Prätendent  bestätigte  durch  dieses  Schreiben  die  unbeschräDkta 
Vollmacht,  welche  der  Prins  Ton  Gond^  Pichegm  ertbeilt^  und 
genehmigte  alle  die  Vorrechte,  welche  ihm  dieser  am  16.  August 
des  vorigen  Jahres  in  seinem  >iaiiifn  zugesichert  hatte.  Nor 
bezüglich  der  Amnestie  behielt  er  sich  seihst  die  letzte  Ent- 
scheidung vor.  , Meine  Gnade  wird  sich  ebensoweit  erstrecken, 
als  die  Gerechtigk«  it  und  das  Woiil  des  Staates  es  mir  ge- 
statten werden.  Gleichwohl  bin  ich  es  mir,  meinen  Unter- 
thanen  und  ganz  Europa  scliuUlig,  der  Strafe  der  Gesetze 
Menschen  nicht  zu  entziehen,  deren  Verbrechen  auf  immer  den 
fransOsischen  Namen  beflecken  wttrden.  Nur  wichtige  Dienste, 
nur  eine  unmittelbare  Theilnahme  an  der  Herstellung  der  Moii- 
arebie  können  mich  bestimmen,  ihnen  die  Begnadigung  su  be- 


*  MontgaUlsrd  in  MorMa  et  ineh«(ra  198.  FanohA-Boral,  MAmoim  II»  81 
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willigen. *  Bezüglich  der  Details  seiner  Aufträge  verweist  er 
Pichot;ru  auf  , Herrn  von  Montgaillard*,  dnrcli  den  er  ilin  von 
sriiu  III  Entschlüsse,  die  Arniee  ni«.lit  zu  vt-rlasson.  in  Kenntuibä 
JT'  -'  tzt  habe,  ,Mcii;  l''.ntsehluss/  ruft  er  aus,  ,ist  unwandclliar, 
und  Sic  sollen  elior  von  mLinem  Tode  hijreu  als  von  meiner 
Kntfernung:  mein  Thron  oder  mein  Grab,  ich  kenne  kein  Mitt- 
leres. Fehlen  mir  genug  physische  Kräfte,  so  besitze  ich  mora- 
lische, und  wenn  es  Zeit  ist,  werde  ich  sie  ssdg^.  Wie  Hein- 
rich IV.  habe  ich  mein  Königreich  zu  erobern,  wie  er  werde 
ich  wissen  zu  siegen  und  zu  regieren.^  Zoletst  spricht  er  von 
dem  WaffenstiUsUnd,  dessen  Kttndigong  ein  Beweis  des  Ver- 
trauens  sei,  das  der  Wiener  Hof  in  Piehegru  setae.  Denn 
ohne  Zweifel  wisse  Pichegro,  dass  Erahenog  Carl  versichert 
hsbs,  derselbe  sei  der  einzige  franzOstsche  General,  der  den 
Kaiser  habe  bestimmen  können,  den  Waffenstillstand  aofsa- 
heben.  ,MOgen  die  in  Italien  TorgefaDenen  Ereignisse,^  so 
schUesst  er,  ,den  militärischen  Operationen,  die  angeordnet  sind, 
keine  lliudernisse  in  den  \\\"^  legen!  Der  Uebergan^'^  über 
den  Rhein  ist  bescliluijöeu,  und  der  General  wird  dabei  das 
Obercomraando  führen.  Alle  Ihre  Dispositionen  sind  ihm  mit- 
getheilt,  sowie  die  dnrrli  l''nrct  übersandten  Etat?.  Irli  wünsche, 
dass  Sie  in  Zukunit  uiunutelbar  mit  mir  eorrcspondiren,  auf 
dem  besonderen  Wege,  den  man  Ihnen  anzeigen  wird.  Die 
Grttnde  und  die  Nothwendigkeit  davon  werde  n  Sie  selbst  ein- 
sehen; diese  Kinriehtung  darf  aber  an  der  bis  jetzt  gegen  die 
Gestenreicher  befolgten  Ordnung  nichts  ändern;  es  ist  viel- 
mehr  nothwendig,  dass  Foret  dnrch  Frau  von  R.  mit  Herrn 
Blnet  und  Caesar  an  correspondiren  fortfahre/^ 

Aach  Uontgaillard  war,  wie  schon  bemerkt,  fXir  die  Inter- 
essen des  Regenten  thJltig.  Am  24.  Mai  befand  er  sich  an 
Mannheim,  nm  Wnrmser  mit  Vertranen  g«'gen  Piehegru  an  er- 
füllen. Wnrmser  hatte  ihn  Abends  zu  sich  bestellt,  und  Mont- 
gsillard  nahm  sieh  vor,  ihn  mit  aller  Wärrae,  deren  er  fUhig 
sei,  von  seiner  dereinstigen  Unsterblichkeit  zu  sprechen.  An 
demselben  Ta^je  schrieb  er  an  <len  Ki  /Jiorzog  und  an  dosnen 
^rechten  Arm'  i^woiil  liellegarde),  um  6iv  in  <lor  iruten  Stinunuiig 
zu  erhalten,  in  der  sie  sich  seiner  Mcmung  nach  befanden, 

*  Morean  et  l'u  hogru  2«!  ff. 

.S4Uiiji(sb«r.  d.  phil.-bint.  Cl.  C.XXXIX.  M.  fi.  Abk.  7 
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eine  Ueberzeugung,  an  der  er  freilich,  was  wenigstens  den  Letz- 
teren betrifft^  in  der  Folge  irre  geworden  ist.  In  einem  an 
demselben  Tage  an  die  Baronin  Reich  gerichteten  Briefe  be- 
zeichnete er  als  das  Unerlässlicliste  —  Geld:  ,Pichegru  ist  ver- 
loren, wenn  die  Fonds  noch  einen  Augenblick  auf  sich  warten 
lasBon/  Er  unterdrückt  für  den  Augenblick  selbst  seinen 
Ha88  gegen  Wickham,  da  dieser  allein  die  Gelder  venchaffen 
kann.* 

Bald  darnach  wurde  Montgaillard  von  dem  Regenten  an 
den  Ersbersog  gesandt  Auch  ftlr  diese  Sendung  sind  wir  im 
Wesentficken  auf  die  Darstellung  Montgaülard's  selbst  ange- 
wiesen, die'  sieb  indess  nur  in  einem  Punkte  glaubwürdig  er 
weist.  Er  theilt  nämlich  das  Schreiben  des  Grafen  von  Lille  mit, 
das  er  dem  Ersberzogc  su  abergeben  hatte,  und  da  dieses 
Schreiben  auch  anderweitig  erhalten  ist,  seigt  es  sich,  dsM 
Montgaillard  dasselbe  ziemlich  genau  wiedergegeben  hat. 

,Sie  kennen/  heisst  es  unter  Anderem  in  diesem  Schreiben, 
,die  Gründe,  welche  mich  gezwungen  haben,  mein  früheres 
Asyl  zu  verlassen  und  einen  Wunscli  zu  erfUUen,  den  ich  stets 
hegte,  und  den  auch  Sie  an  meiner  Stelle  ü^eheg^t  haben  würden. 
Ich  habe  davon  Se.  Majestät  in  Kenntniss  gesetzt,  Graf 
St.  Priest^  der  gegenwärtig  micii  bei  ihm  vertritt,  hat  mir  den 
Wunsch  des  Kaisers  mitgetheilt,  dass  ich  mich  von  der  Armee 
entfernen  möge.  Ich  habe  darauf  in  einem  Briefe  geantwortet, 
von  dem  ich  eine  Abschrift  Herrn  von  Montgaillard  mit- 
gebe, damit  dieses  Schreiben  minder  lang  ausfalle.  Dieselbe 
Zumntbung  wurde  mir  wenige  Tage  darnach  von  Herrn  Bares 
von  Summerau  und  Herrn  Marschall  Wurmser  gemacht,  denen 
ich  antwortete,  dass,  da  ich  hierüber  nach  Wien  geschrieben 
bJttte,  ich  vor  Allem  die  Antwort  abwarten  müsse.  Vorgestern 
Abends  erhielt  ich  ein  Schreiben  des  Herrn  von  St  Priest  voni 
23.  d.,  wo  er  mir  mtttheilt,  dass  die  Gesinnungen  noch  immer 
dieselben  seien,  ja  dass  man  hinsugefUgt  habe,  dass,  wenn  ieh 
darauf  bestttnde,  bei  der  Armee  zu  bleiben,  man,  wenn  auch  mit 
Bedauern,  werde  zu  gewaltsamen  Mitteln  greifen  müssen.  Ich 
erwähne  dies  blos,  um  Ihnen  mein  volles  Vertrauen  besser  7.11 
beweisen ;  denn  Sie  werden  begreifen,  dass  ich  den  Charakter  den 


>  KUqgliu  I,  51-66. 
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Kaisers  zu  genau  kenne,  um  auch  nur  einen  Augenblick  vor- 
auszusetzen, d&B»  er  derartige  Mittel  wirklich  anwenden  wolle. 
Sie  werd*  n  einsolien,  lieber  Neffe,  dass,  wenn  ich  um  12.  Mai 
hundert  triftige  Gründe  liatte,  um  bei  der  Armee  zu  bleiben, 
ich  gegenwärtig  deren  tausend  habe.  Die  Aufhebung  des  Watfen- 
stilistandes  allein  wUrde  geniigen;  doch  abgesehen  yon  diesem 
Motiv,  das  Ihre  3eeie  za  schätsen  wisBen  wird,  kommen  noch 
politische  Momente  yon  dem  gp*össten  Belange  hinzu.  Sie 
kennen  die  ganae  Gorrespondenz  Baptiate'e  (Piehegrn'e),  Sie 
wissen,  wie  sehr  er  wOnschte,  dass  ich  hieher  komme^  wie  sehr 
ihn  meine  Ankunft  beftiedigte,  den  Eindraek>  den,  wie  er 
sagt,  meine  Anwesenheit  hervorgernfen  hat,  nnd  Yor  Allem, 
welchen  Werth  er  darauf  legt,  dass  ich  bleibe.   Wer  wftre 
besser  im  Stande  als  Sie,  dem  Kaiser  die  Kothwendigkeit  dieses 
fintschlusses  darzulegen?   Wohl  hätte  ich  gewQnscht,  diese 
Angelegenheit  direct  mit  ihm  zu  verbandeln;  doch  Gründe,  die 
Sie  ohne  Zweifel  kennen  werden,  habeu  in  ihm  den  Wunseli 
erzeugt,  dass  ich  ihm  nicht  selbst  schreibe.  Gliicklichenveise 
kann  ich  mich  an  seinen  Alterego  wenden,  und  um  Urnen  die 
Sache  zu  erleichtem,  sehe  ich  von  jedem  Ceremoniell  ab  und 
bitte  Sie,  es  in  Ihrer  Antwort  ebenso  zu  halten;  ja  ich  bekenne, 
dass  es  mir  leid  ist,  mich  nicht  früher  über  diese  Thorheit 
hinweggesetzt  zu  haben;  denn  sie  hat  mich  gehindert,  bei  meiner 
Ankunft  an  Sie  zu  schreiben.    Ich  bitte  Sie  also  mit  all'  dem 
Vertrauen,  das  mir  die  Freundschaft  verleiht,  welche  Sie  mir  in 
dem  Augenblicke,  in  dem  ich  Sie  sab,^  eingeflOsst  haben,  sowie  die 
Bande  des  Blutes,  die  uns  verbinden,  und  die  Ueberzeugung, 
die  wir  beide  hegen  von  der  Wichtigkeit,  von  der  es  ftir  die 
Gegenwart  und  ftlr  die  Zukunft  ist,  dass  die  Verbindung  zwi- 
schen Oesterreich  und  Frankreich  enger  werde  denn  je,  dem 
Kaiser  alle  die  Vortheile  meiner  Anwesenheit  bei  der  Armee 
und  die  unberechenbaren  Nachtheile,  die  sich  aus  meiner  Ent- 
fernung ergeben  würden,  vorzustellen.    Sie  sind  mein  naher 
Verwandter.    Sic  haben  mir  Freundschaft  erzeugt,  diese  Ent- 
fernung würde  nur  das  Ende  der  Leiden  meines  Vaterlandes 
und  meine  Leiden  weiter  hinausrücken.  Sic  lieben  den  Kuhm, 


'  La  «onfiance  qoe  nie  donne  raiiiiti4  qne  von«  m*av«s  inspir6e  cbmi 
le  psm,  qa»  je  vont  ti  va. 
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dem  meinen  würde  dies  schaden.  Sie  sind  der  Bruder  dfö 
Kaisers,  seine  Interessen  würden  daranter  leiden;  Sie  hiben 
eine  empfindsame.  Seele,  neue  Ströme  von  Blnt  würden  die 
Fracht  meiner  Entfernung  sein.  Es  ist  nnmdglich,  dan  dioe 
Betrachtungen,  wenn  Sie  dieselben  mit  der  Urnen  eigeDthfIm- 
liehen  Energie  Torhringen,  in  der  erhabenen  Seele  S^er  Ma- 
jestät nicht  den  Eindruck  machen,  den  ich  erwarte.  SoUtea 
Sie  es  für  zuträglich  erachten,  diesen  meinen  Brief  ihm  n 
unterbreiten,  so  stellt  dies  ganz;  bei  IhiK  ii,  und  wenn  der  Kaiser 
in  der  Fol^e  diese  Form  wählen  sollte,  welche  jede  Scliwieri?  I 
kcit  b(  hebt,  so  iMiiiiiten  wir  direct  miteinander  verkehren,  uad 
dies  könnte  von  ^ossem  VortheÜe  sein/  * 

\\'i(>  wenigstens  Montgaillard  behauptet,  ertheilte  ihm  der 
Ptäteadent  Überdies  eine  eingehende  iT^^tr  uction  Uber  Yenclli^ 
dene  andere  Gegenstände;  so  besUgiich  der  EntadykUgnngent 
welche  er  verschiedenen  Mächten  anbiete,  ein  Mittel,  desKs 
sich  Montgaillard  im  Nothfalle  bedienen  sollte;  besOi^di  der 
Familie  Ludwigs  XVI.  und  der  Primsen  von  Geblüt;  bestiglicb 
der  Verhandlungen  mit  Pichegru  und  mit  in  Paris  derseit  ein*  i 
flnssreichen  Personen;  bezüglieli  der  Oesinnunffen  Moreau's,  dem 
der  Prätendent  kurz  nach  seiner  xVnLiiült  zu  Kiesel  g-eschrieben 
habe.  Montgaillard  sollte  dem  Erzherzog  entbieten,  er  werde 
öicii  eher  in  den  Reihen  der  Armee  Conde's  tödten  lassen,  ai* 
sich  von  derselben  entfernen,  man  werde  2U.UO0  Oesterreicher 
brauchen,  um  sich  seiner  zu  bemächtigen  und  dieser  enormo 
Scandai  den  Mächten  den  letzten  Anhänger  in  Frankreich 
rauben  u.  s.  f.  Er  sollte,  als  gehe  dies  von  ihm  ans,  b» 
fügen,  er  besorge,  dass  Pichegru  sich  weigern  werde,  seine 
Correspondens  mit  den  Oesterreichem  fortsuselsen  und  da» 
Moreau  die  Letzteren  nicht  werde  fiftvorisiren  wollen,  wofern  der 
Ausweisungsbefehl  nicht  widerrufen  werde.  ,Ich  p:laube/  setzt 
Montgaillard  hinzu,  .dass  Krz herzog  Carl  damals  S  'ZUsaeeTt 
carte  blanche  hatte.*  lai  aussersten  Falle  sollte  .Mont<:ailliir<l 
verlangen,  da.S6  man  die  Briefe  an  den  Kaiser  sen<Je  und  (h>^ 
der  Erxheraog  bis  zur  erfolgten  Uückantwort  den  Beiehi  des  Let^* 


^  Lonif»  (XTIU.)  an  Enherzug  Carl.  A  Bic^h  ce  30  nai  1796.  Origiul- 
Vgl.  MorMu  M  Pidi^ni  i74  ff,  wo  d«r  Bri«f  awalicb  ikhtif  fn»ki^ 
gegeben  int.   Nur  i«f  dan  Dutitm  Sf»  Jani  in  SO.  Mai  m  verbe«enk 
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teren  anaosgefUhrt  lasse.^  D'Avaraj  theilte  eben  damala  Mont- 
gailUrd  aach  mit,  dass  der  ,Köiiig'  km  nach  seiner  Ankauft 
am  Rhem  ein  eigenbändiges  fichieiben  an  Morean  gerichtet 
habe,  nnd  ftlgte^  ohne  in  daa  Detail  einsngehen^  hinxn,  daas  Se. 
Majestät  ToUkonunen  anfrieden  mit  den  Gesinnungen  nnd  Ab- 
sichten dieses  Generals  sei,  dass  er  auf  dessen  Treue  und 
Dienste  rechne  und  nicht  an  der  baldigen  Wiederherstellung 
des  Königthums  zweifle.^ 

Der  Prinz  von  Conde  —  so  erzählt  Montgaillard  weiter- 
bin —  hatte  in  einem  Oorridtir,  der  in  dm  Cabinet  des  Königs 
führte,  gewartet.  Er  wollte  wissen^  was  den  Gegenstand  der 
Unterredung  des  Königs  mit  MontgaiUard  <:(')>itdet  habe;  da 
aber  diesem  der  Prätendent  Schweigen  auferlegt  hatte,  snchte 
Coad^  auf  andere  Art  hinter  das  Geheimniss  an  kommen.  Unter 
dem  Vorwande^  damit  derselbe  nicht  bei  den  Österreichischen 
Vorposten  aufgehalten  werde,  gab  er  ihm  anm  Begleiter  den 
Mardchal  de  camp,  Grafen  von  Barban^on,  der  ihm  im  kaiser- 
lichen Haupi<|uaiLirr  als  eliarge  d'aft'aires  zu  dienen  und  ihn 
über  alle  Bewegungen  zu  untcrriehten  pflegte.  Barban^^on 
wusste  von  dem  Inhalte  der  DepescheUj  die  MontgaiUard  zu 
überbringen  hatte,  und  dieser  konnte  nicht  hindern,  dass  Bar- 
baayoQ  den  beiden  Unterredungen  mit  dem  Krzheraoge  bei- 
wohnte/^ 

Wie  MontgaiUard  ensldilty  befand  sich  das  Hauptquartier 
des  Erzheraogs  damals  au  Ulmet  ^  (bei  Baumholder)  an  der 
Grense  des  Hensogthums  Zweybrttcken,  zwei  Lieues  von  dem 
retranchirten  Lager  von  Antweiler,  das  Moreau  befehligte.  Der 
Ersherzog  selbst  wohnte  au  Ulmet  im  Hanse  des  reformirten 
Predigers;  er  befand  sich,  als  MontgaiUard  ankam,  bei  den 
Vorposten,*  doch  kehrte  er  von  denseliicn  naeh  Ulmet  /Auück, 
wo  »ich  ihm  MontgaiUard  oud  Barbanyon  am  3.  Juni  vorsteUen 


*  MontgaiUard,  M^mora  aeersts  98—99. 

'  Ebenda  106. 
^  Ebenda  100. 

*  In  Wirktirhkfit  hrfaud  sich  dns  Hauptquartier  des  KnlierzogB  am  2.  Juni 
XU  BauraholÜLT.  am  4.  zu  Obentui.schel. 

*  MuDt^aillard,  a.  a.  O.  101  sa^rt,  er  huhv  am  2.  f>der  3.,  in  Moreau  cl.  l'iclio- 
gru  203,  er  habe  am  2.  Juni  duu  Enhar^o^  s&u  Ulmt»l  angotrulTon.  Die 
UntenredttDg  mit  dem  Eraberaog  fand,  wie  aus  dem  Briefe  des  Letsleren  an 
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konnten.  MontgaiUard  war  von  dem  Benehmen  und  den  Aensse- 
rangen  des  Erzherzogs  entzückt. 

iDie  Geschichte;'  sehreibt  er  allerdings  an  dner  Zdt 
(an  Xn),  zu  der  bereits  die  ganae  Welt  mit  Verehnmg  auf  des 
Erzherzog  blickte;  ^wttrde  eine  nnimterbrochene  Oeaeludite 
schöner  nnd  grosser  Thaten  sein,  hfttte  sie  nur  Ton  denen 
solcher  Prinzen  zu  berichten.   Der  Erzherzog  bt:.iui  alle  die 
Eigenschaften,  welche  dem  Mcnschenfj'eschlechte  zur  Ehre  1 
reichen.    Seine  Seele  und  sein  Geist  bind  jene  einos  Prinz^r  ( 
des  Hauses  Oesterreich,    und  dieses  Haus  muss  ilm  an  die 
Spitze  ihrer  «grossen  Männer  setzen.  Er  vereint  ein  auserlesene: 
Urtheil  und  den  sorgfältigsten  Unterricht  mit  vollendeter  Weis- 
heit.   £r  ist  der  treueste  Unteithan  einer  Krone,  deren  erst<^ 
Stutze  er  ist.  Er  verschrnftht  keine  der  Tugenden,  welche  des 
Reia  des  Privatlebens  bilden,  aber  er  weiss  nicht,  dass  er  ne 
alle  in  sich  verbindet;  und  die  kaiserliche  Majestät,  deren  Bürde 
sein  erhabener  Bruder  trttgt,  scheint  einen  neuen  Glanz  m  er  j 
halten  durch  die  Bescheidenheit  und  schüchterne  SiropUcität,  j 
die  in  den  heroischen  Thaten,  wie  in  den  mindesten  Worttu  i 
des  Prinzen  athmen.*  ^  I 

Für  den  Verlauf  der  Audienz  selbst  sind  wir  zunächst  I 
wieder  auf  Moutgaillard's  l^ericht  an^^e wiesen,  der,  wie  immer  j 
da,  wo  ihm  nicht  eine  andere  Quelle  bestätigend  zur  Seite  siebt, 
mit  äusserstem  Misstrauen  aufzunehmen  ist.    Darnaeh  legte 
MontgaiUard  dem  Erzherzog  ausser  jenem  Briefe  Ludwigs  XVIÜ. 
auch  die  Depeschen  vor,  die  zur  Zeit  seiner  Abreise  im  Haapt- 
quartier  Condä*s  eingelaufen  waren,  darunter  einen  Im  Auftr^e 
Pichegru's  geschriebenen  Brief,  der  das  erneute  Anerbieteo 
seiner  Dienste  enthielt.  Im  Uebrigen  verbürgten  sich  jene 
pesehen  angeblich  aucli  für  die  Oe6innun<^^en  Mureau's  zu  (jun- 
sten  des  französischen  Königshauses.    Nach  MontgaiUard  hätte 
sich  der  Erzherzog  über  diese  Mittheilungen  sehr  befriet^iet 
gezeigt  und  ihm  mitgetheilt,  er  habe  in  den  letzten  36  Stunden 
die  er  hier  zubringe,  Jemanden  zu  Moreau  gesendet  und  it^ 


den  KaiM-r  v<iin  4.  ersichtlich  ist,  am  3.  titatt.    Demnach   «inl  M«-'!*' 
gaillard  wohl  am  2.  angekommen  sein  und  sich  am  3.  dem  Erzherzog 
gestellt  hahen. 
^  MAmoireB  «ecreta  108<»108. 
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warn  Sprechen  gebracht  ,Ioh  weiss  jetzt,'  habe  der  Ersherzog 
bemerkt,  , woran  ich  bin;  ich  bin  entsQokt  von  seinen  Gesin« 

nnngen;  sie  sind  so,  wie  mir  Picbegru  oft  versichert  hat.* 
Der  Erzherzog  habe  sicli  auch  in  Lübeserhebungen  über  Piche- 
grn  erganjren  und  ein  sclinieichelhaftes  eigenhändijsres  Schreiben 
an  Faiiclie  ^j^erichtet.  So  wie  in  diesem  Schreiben  liabe  anch 
jetzt  der  Erzherzog  Pichegru  ab  den  einzigen  französischen 
Befehlshaber  bezeichnet,  der  dem  Kaiser  Vertrauen  genng  ein- 
gflflOest  habCi  um  ohne  Venrag  sich  zur  Aufhebung  des  Waffen- 
ikülateides  sn  entscbtieaaen.  Besonders  habe  er  auf  die  Ein- 
ventlndnisse  in  Ebass  gerechnet  Wnnnser  habe  ihm  eben  an 
dieaem  Tage  geaohriebeny  daaa  er  die  letaten  Auskünfte  Ober 
du  Lager  in  Answeiler  erhalten  und  gewiss  sei,  den  15.  zu 
Strassbnrg  su'  speisen.*  ,£r  betrachtete/  bemerkt  MontgaiUard, 
,Elsa8S  und  Lothringen  als  Oesterreich  mit  Recht  zugehörige 
Provinzen,  und  man  sprach  im  Hauptquartiere  des  Prinzen  von 
der  Tochter  Ludwigs  XVL  nur  als  von  der  rechtnuissigen  Erbin 
des  KönigTeit  ht'>  in  Frankreich.  Der  Erzherzog  übergab  mir 
einen  Brief  tür  den  Grafen  von  Lille  und  sagte  mir,  dass  er 
Se.  Majestät  den  Kaiser  direct  von  dem  Stande  der  Dinge  in 
Kenntniss  setzen  wolle/*  v 

Macht  diese  Darstellung  HantgaiUard*s  die  auch  hier 
wieder  behauptete  Beeinflussung  der  WaffenstillstandskUndigung 
durch  Pichegm  von  vomeherein  verdächtig,  so  ist,  was  von  dem 
Verlaofe  der  Audienz  gesagt  wird,  zum  Theil  irrig,  zum  Theil 
ibcr  geradezu  erlogen.  Irng  ist  die  Vermuthung,  der  Erz- 
lieriug  habe  damals  ,tai  te  blanche*  gehabt;  sie  wird  durch  die 
oHen  orwähnte  Aeusserung  des  Erzherzogs  gegen  Fauche-Borel 
Widerlegt,  obgleich  sie  im  Grunde  keiner  Wiflerlet^ung  bedarf. 
Erlogen  ist  die  Behauptung,  dass  der  Erzherzog  dem  Präten- 
denten gestattet  habe,  seinen  ,akademischen  Aufenthalt^  in  Riegel 
tu  verlängern.  Sie  wird  durch  den  Brief,  den  der  Erzherzog 
am  Tage  nach  der  Unterredung  mit  Mentgaiüard  an  den  Kaiser 
richtete,  widerlegt  ,Monsieur  von  Barban^on/  schreibt  der  Erz; 
herzog,  ,nnd  der  Giaf  von  MontgaiUard  kamen  gestern  zu  mir, 
um  mir  beiliegendes  Schreiben  vom  Grafen  von  Lille  zu  ttber- 
bringen  und  mir  vorzostellen,  wie  wichtig  in  jedem  Anbetracht 


*  Moreau  et  Fiche^u  208—206.    Vgl.  auch  äaint-Cyr  III,  349. 
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seine  Anwesenheit  bei  der  Armee  wäre.  Sie  schieneii  nur  Ab- 
sicht SU  haben,  daas  ich  in  ihre  Unachen  eingehen  nnd  dea 
Grafen  de  lille  sosnsagen  berechtigen  soUtCy  ohngeaditet  DeiMr 
gegebenen  Befehle  bei  der  Armee  an  bleiben.   Meine  mtlsd- 
Hche  Antwort  stimmte  mit  der  schriftUchen  überein,  so  ieh  Dir 
hier  beilege.  Ich  empfahl  ihnen  ansdrOekUeh,  ihm  den  Rsäi  n 
geben,  sicli  pünkUKii  an  Deine  ßefclile  zu  halten.  l)as 
Einverstiindniss,  >o  sich  die  Emigrirtcn  scliineieheln.  bei  der 
feindlichen  Armee  zu  haberjj  hat  uns  überhaupt  bis  uim  zu 
nichts  gclührt  und  wird  un6  ancli  schwer  je  zu  was  Anderem 
filhren,  als  den  Engländern  Geld  zu  kosten.* '    Und  was  iüer 
der  Ersherzog  bemerkt,  findet  auch  seine  Bestätigung  durch 
Angeard.   ^ch  begab  mich/  eraählt  dieser,  ,naek  Akcj  ins 
Hauptquartier  des  Ersheraogs.  Er  Überhäufte  mich  mit  LiebaH- 
wOrdigkeiten  und  schien  mir  sehr  scandalisirt  aber  das  Be 
nehmen  Ludwigs  XVIIL*  *   Vor  Allem  aber  flOaste  dem  Eh- 
herzöge  die  Persönlichkeit  Montgaillard's  Misstrauen  ein.  G«- 
legendicli  eines  BrietV->.  in  «lern   sich  derselbe  durch  die  Mil- 
theilunff  eines  angeblichen  Mordpknes  gegen  den  Kaiser  offen- 
bar ii.t»  r<     uit  zu  machen  suchte,  nennt  er  ihn  einen  ,sehr 
iutri^uanteu  Mann*  und  bezeichnet  ,das  ganze  Einverständnis^ 
mit  Pichegra*  als  eine  blosse  ^Beutelschneiderei^  ,Noch  hat  es,* 
beüierkt  er,  ,uns  zu  gar  nichts  genutzt,  nicht  einmal  um  echte 
Nachrichten  zu  erhalten,  und  hat  den  Engländern  yiel  Geld  ge- 
kostet*' Und  noch  später,  als  er  dem  Kaiser  einen  Beriebt 
Wickham*s  an  Lord  GreuTille,  betreffend  die  Unterbaadlungv 
mit  Picbegru,  den  ihm  Obmt  Oaufurd  mitgetheilt^  aber- 
sandte,  bemerkte  er:  ,Dn  wirst  aus  selben  ersehe  dass  nsdi 
Pichegm's  ei^t  uem  Geständnisse  sein  ganzer  Vorschlag  auf  der 
ZeniiehtuiiL,'  und  Zorsprongungder  femducLeii  .Vimeen  gegründet 
sei.  tolirl:.  ;  , ine  nun  unmöglich^  auf  alle  Fälle  aber  sehr  schwer 
zu  erzieiende  UruudUg«  hatte/* 

*  £nbt*ricv  Carl  mn  deu  K^i^er.    Obw^Mmahel,  4.  ilaai  ITM.   Orif.  c^- 

'  llrthor;..»^  Cxrl  äu  K;i;>or.    HAcbtfKburj:.  21.  Juui  ITV'     Orig.  eif. 

Auch  litT  KAi^^er  '.^-^^to  j^  neui  ah^-.  .  i.oc  Monij'Uu  kotni?  iieiitfütiinü?  ^«'ii 
er  bvxtficlaioi  die  ;>A%i.o  a)>  .oi:io  ^ov» .'Likk  Le  Uoidxrhueiderej?*.  Fraai  11. 
«a  Enh^fof:  Oui.  Wien,  den  e>  JuU  On^.  eig. 


*  Erilien«f  Owl  aa  rteiw  IL  li4^:h«^ubazr.  tA,  Jumi  17^.  Ong  «i^. 


Digitized  by  Googl 


Fiehtin  ao4  CwM  in  4m  JkkiM  17lii  n4  17M. 


Nach  MoDtgaillard  hätte  sioh  der  Erzherzog  aach  mit 
Moreau  in  geheime  Verlnndiing  geaetat  und  dabei  die  Ueber- 
sengang  gewonnen^  dasa  dieser  ebenso  gesinnt  sei  wie  Piche- 
gni.  Montgaillard  behauptet,  dass  anch  Wnrmser,  dem  er  anf 
der  Rückreise  mittheilte,  was  der  Ersherzog  beafiglioh  Horean's 
bemerkte,  sieh  den  Anschein  gegeben  habe,  zn  g1aaben>  dass 
Moreaa  ansAihren  werde,  was  Pichegm  nicht  an  thnn  vermocht 
habe.  Auch  andere  Osterreichisdie  Officiere  htttten  grosse  Hoff- 
nangeii  auf  Pichegm  nnd  Morean  gesetzt.  Eine  Ausnahme  habe 
nur  BelJe^arde  gemacht,  gegen  den  sich  auch  deshalb  der  Prinz 
von  Cond4  sehr  reservirt  gehalten  liabe.' 

In  unserer  Correspondenz  ist  auch  sonst  wiederholt  von 
einem  geheimen  Einverständnisse  zwischen  Moreau  und  Pichc- 
gni  die  Rede;  allein  ein  stricter  Beweis  für  dasselbe  ist  f\\r 
diese  Zeit  nicht  zu  erbringen,  so  gravirend  es  auch  erscheinen 
mag,  dass  Moreau  in  der  Folge  (1797)  längere  Zeit  Bedenken 
trug,  die  in  dem  Fonrgon  Klinglin's  vorgefundenen  Papiere  dem 
Directorium  einzusenden,  und  erst  an  dem  Tage  des  entschei- 
denden 18.  Fructidor  Barthölemy  von  der  aufgefangenen  Corre- 
spondenz und  dem  ans  derselben  erwiesenen  Verratbe  Piche- 
gm's  in  Kenntuiss  setzte,  ja,  wie  ihm  später  bei  dem  Hoch- 
verratfasproeesse  vorgehalten  werden  konnte,  in  einem  Schreiben 
vom  24.  Fnietidor  des  Jahres  V.  an  das  Directoiinm  selbst  zu 
behanpten  wagte,  dass  er  schon  am  17.  Barthdlemy  jene  Mit* 
theilnng  gemacht  habe.* 

Indess  hat  noch  am  10.  Mai  Dcmouge  in  einem  Sehreiben, 
das  gleichzeiti;;  Cunde.  der  Baioiun  Reich,  Klinglin.  Fauche- 
Berel,  Wickham  und  Mont^siillard  mitgetheilt  werden  sollte, 
gewarnt,  bei  Moreau  .Versuehe*  zu  machen;  erst  wenn  er  von 
d'-Ti  *  'i.  aterreichf  rn  fi-'^ttirt  i  s'il  «'tait  trotte  par  les  Autnchi'^rjs), 
d.  h.  geiseh!ap:en  sein  wej  de,  meint»*  er,  werde  derselbe  zu  Allem 
bereit  seia.^    Uud  noch  später  (a.  onten)  hat  Pichegm  es  in 


*  M»'»m'>if»->  *e-crets  104 — 105. 

*  A<  t*'ii«tQcke  I,  42  flF.;  II,  112  ff.  Die  betreffenden  Briefe  Moreau'»  «n 
li.irthelemy  nnd  an  <iiu  DirecUirium  iio'i  ^'fter«.  uiift^r  Atidcrem  in  dem 
Buche:  Moreau  et  Pichepru  2  ff.,  1)2  ff.  ab^jedruckt.  V^I  di«  Art,  wie 
Horeaa  fpiterbia  Faache-Borel  gegenüber  sein  Vorgeben  m  dieser  äacbe 
wm  leekUfeftigeo  «nebt«,  b«  Paadw-Boral,  IMmoirw  DI,  16, 

*  Kliofriia  I,5ISw 
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einer  Unterredung  mit  Fauche-Borel  als  eine  grosse  Unklug- 
beit  beseicliDet,  wenn  man  seinen  Namen  gegenüber  Mores« 
nennen  wttrde,  obgleich  er  sein  ,BVennd'  sei,  woranf  Fanebe 
ihm  die  Versicherung  geben  an  künnen  glaubte,  dass  die 
Oesterreicher  eine  derartige  Unvorsichtigkeit  nicht  begangen 
hätten.  Dies  lüsst  auch  die  Angabe  Montgailkrd's,  dass  der 
Erzherzog  die  Gesinnungen  Moreau's  erforscht  und  günstig  be- 
funden habe,  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  wenn  man  be- 
denkt, dass  in  den  Briefen  des  Erzherzogs  an  den  Kaiser  von 
der  Stiniiuung  Moreau's  nirgends  die  Kede  ist.  Ja  in  gewissem 
Sinne  wird  man  sich  vielleicht  auch  auf  <  iiu  Aeusserung  Mo- 
reau's selbst  berufen  dürfen,  welche  zugleich  beweisen  wünJe. 
dass  der  Erzherzog  sich  aueh  von  den  Verhandlungen  mit 
Pichegru  möglichst  ferne  hielt.  Wie  nämlich  Moreau  erzählt, 
traf  zur  Zeit,  da  der  Brief,  den  er  an  Barth^lemy  gerichtet  hatte, 
bekannt  wurde  und  er  selbst  sich  bereits  auf  dem  Wege  nach 
Paris  befand,  bei  seinem  Adjutanten  in  Strassbnrg  ein  Stabs- 
officier  des  Erzherzogs  ein,  um  in  dessen  Auftrage  an  erkUren, 
dass  er  nie  den  geringsten  Antheil  an  diesen  Schlechtigkeiten 
genommen  und  immer  anf  eine  rechtliche  Art  den  Krieg  gegen 
Moreau  gcfahrt  habe.^  Am  wenigsten  aber  wird  man  es  ftr 
wahrscheinlich  erachten,  dass  der  Erahensog  gerade  Mont> 
galUord,  gegen  den  ihn  ein  instinctives  Misstranen  erfUlte» 
davon  sollte  Mittbeilung  gemacht  haben.  Bestenfalls  liegt  hier 
eine  \'erwechslung  Moreau's  mit  Marceau  vor. 

A\  alirend  nämlich  der  Ki /herzog  auf  das  ang»  ])liche  Ein- 
vei'ständniss  mit  Pichegru  um  so  geringeren  Werth  legte,  als 
dieser  jü  nicht  mehr  die  französische  Armee  befehligte,  so' 
scheint  hinirftren  das,  was  man  ihm  v(»n  den  Oesinnungen  eine^ 
anderen  fruuüösischen  Generals  und  von  der  Stimmuntr  der 
französischen  Officiere  überhaupt  hinterbrachte,  grösseren  Eiu- 
druck  auf  ihn  iremacht  zu  haben. 

Zwischen  den  beiderseitigen  Armeen  nämlich  ~  den  öster 
reichischen  und  den  französischen  —  namentlich  zwischen  der 
kaiserlichen  Niederrhein-  und  der  französischen  Maas-  und  Sambre- 
armee  hatte  sich  während  des  Waffenstillstandes  ein  fast  freund- 
schaftliches Verhältniss  herausgebildet.  General  Marcean  sandte 


>  (Muutgmillaid)  Pich«|^*s  Venekwttrung.sK^'^cbiofate  SS4. 
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an  Kray  eiDo  Uhr,  die  ein  franBOmscher  Hauptmann  als  Be> 
lohnang  bei  der  Answechslang  der  Eriegsgefangeoen  entgegen- 
genommen hatte,  znrück,  bat  hingegen  um  die  baldige  Rück- 
kehr der  bei  Messenheim  gefangen  «rcnoinmenen  Officiere  der 

26.  Halbbrigade  und  versj  rach  dafür,  sich  seinerseits  für  die 
Auswechslung  solcher  (  UH(,  iere  verwenden  zu  wollen,  für  die 
sich  Kray  besniulers  iiiteressire.  Der  Divisionsgencral  Collet 
mit  seinem  Adjutanten  und  einem  Generaladjutanten  des  Ge- 
nerals Kleber  kamen  am  4.  Januar,  kurz  nach  Abschluss  dos 
Waffenstillstandes  nach  Ehrenbreitstein  und  wurden  von  FML. 
Plinsen  von  Wttrtemberg  snr  Tafel  gezogen.* 

Bei  der  kaiserlichen  Oberrheinarmee  war  namentiieli  (JM. 
ileszaros  beflissen,  gleich  freundliche  Beziehungen  zu  i)flci^en, 
wie  aub  nachziehendem  Schreiben  desselben  an  Wurmser  vom 
10.  Mllrz  hervorgeht. 

fik'ich  nach  geschlossenem  Waffenstillütimde  Hesse  ich  nichts  ausser 
Acht,  um  durch  ein  mannbar  höfliches  Betragen  auf  meinen  Vorposten,  als 
durch  meine  ausgesandtc  vertrantD  Emissairs  Christ  Spiegelberg,  Haiipt- 
manaKoller,  Kittmeister  Adjutant  ijung,  Kittmeister  Schmied,  die  Gesinnung 
ttwoU  der  faindllclmi  Generals,  Staab,  Ober-Officiers  nnd  selbst  der  Trupp 
inErfidirnng  su  bringen  und  dabei  das  Möglichste  aniuwenden,  selbe  auf 
die  für  uns  vortheilhafteste  Art  sn  stinunen  und  glaube  solche  bereits  sehr 
V*  rticuiet  gelenket  zu  haben,  da  sowohl  Genends,  Staab,  Ober-Officiers 
und  selbst  die  Soldatesquo,  im  Theilen  und  Oanzeu  aufrichtig  die  Neigung 
znm  Frieden  mit  uns  äussern,  die  Generals  und  OfGciors  über  die  nicht 
erhaltende  haare  Bezahlung  und  andeic  Trsachen,  öber^den  Convent 
verdriesslich  nnd  des  Ki'iegs  müde,  sich  öffentlich  erklären,  noch  mehr 
Ifauz  i'üi  uub  eingenommen  sind.  Dahero  man  mit  der  Armee  selbst,  zur 
Ehre  unserer  Waffen,  Schonung  der  Menschheit,  und  zum  Is'utzen  unseres 
allerhöchsten  Hauses  ausserordentlich  viel  erzielen,  wenigstens  beitragen 
^nak».  So  entstehe  nicht,  da,  wie  gewöhnt,  nie  etwas  eigenmächtig 
VAtemehme,  meine  dlesfilllig  gehorsamste  Meldung  aus  dem  Grunde  in 
nacben,  damit  ich  persönUch  mit  französischen  Generals  vom  Belang  und 
derlei  Officiers  sowohl  hierüben  bei  uns,  als  auch  bei  Ihnen  auf  dem  ein- 
geleitet freundschaftlichen  Fuss  Zusammenkünfte  veranstalten  könne,  um 


*  VI.  Stück  der  Regensburger  historischen  Nachrichten  der  neueren  etiro- 
{MÜBchen  Begebenheiten.  14.  Januar  1796.    Der  Moniteur  1796,  Nr.  121 

vom  21.  .TaTnw»r  sapt,  das.s  Klo^ier  selbst,  der  bekanntlich  einst  r>ster- 
reichij>cher  Ufücier  war,  die  Einladung  bu  einem  Diner  nach  Ehreubroit- 
steiu  annahm. 
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weiters  essentielle  Dinge  mit  Ihnen  zu  unserem  Vortheil  vielleicht  einleiten 
zu  können,  denn  dermul  hat  es  den  Anschein,  eine  Epoche  ä  la  Domoariez 
umsomehr  mit  besserem  Erfolge*  huflFen  zu  können,  da  nun  auch  selbst 
Soldatesquo  für  uns  gestimmt  ist.  Durch  Kleinigkeiten  das  Bessere  n 
verderb«'n  würde  es  keine  Kunst  sein,  ganze  Partien  Officiere  und  S«.'!- 
datesque  herüber  emigriren  zu  machen,  welches  aber  für  uns  mehr  Scha-iec 
als  Nutzen  erregen  würde.  Ich  erbitte  mir  hierüber  Euer  Exc.  Huhtrü 
Befehl  und  gnädigste  Weisung .  . . 

Wurmscr  zollte  den  Absichten  und  Bemühungen  Mesziirw 
seinen  Beifall,  nur  band  er  ihm  auf:  ,bei  sich  etwa  ereignenden 
Zusammenkünften  sich  blos  auf  den  B'uss  der  Höflichkeit  einzu- 
schränken und  sich  auf  keinerlei  Art  in  Unterhandlungen  oder 
Vertraulichkeiten  einzulassen,  indem  dergleichen  Verabredungen 
ein  Gegenstand  der  politischen  Verhältnisse  sind,  zu  welchen 
wir  keine  Vollmacht  erhalten,  und  in  welchen  es  gefährlich 
werden  könnte,  sich  weiter  einzulai^sen*.  ,E.  Exc.  wollen  sich 
daher  begnügen,'  setzt  Wurraser  hinzu,  , denen  feindlichen  Offi- 
cieren  von  der  Gerechtigkeit  und  denen  uneigennützigen  Al>- 
sichten  ;?r.  Majestät  einen  hohen  Begriif  beizubringen,  zugleich 
aber  auch  t^ühlen  zu  lassen,  dass  sobald  der  Waffenstillstand 
aufhört,  wir  vollkommen  bereit  und  fest  entschlossen  sind,  die 
Ehre  und  den  Ruhm  unserer  Waffen  mit  Nachdruck  zu  be- 
haupten.* 

Wie  nun  Erzheniog  Carl  am  -0.  April  dem  Kaiser  be- 
richtete, war  vor  Kurzem  General  .Marceau.  welcher  die  Avant 
garde  der  Jourdan'schen  Armee  commandirte,  auf  den  Vor- 
jx>sten  mit  Oberst  Szent-Keroszti  von  Blankenstein  zusammen- 
gekommen und  hatte,  nachdem  er  sich  über  den  französischen 
Dienst  sehr  beklagt,  den  Wunsch  geäussert,  .herüberzukommen'- 
.Obwohlen*,  wie  der  Erzherzog  hinzufügt,  .dergleichen  Sachen 
gar  nicht  zu  trauen  ist*,  ertheÜte  er  doch  dem  Oberst  Szent 
Kereszti  den  Aufbrag,  bei  sich  darbietender  Gelegenheit  Maaeau 
la  verstehen  zu  geben,  dass  ihm  sein  blosser  Uebertritt  von 
gar  keinem  Nutzen  sein  könnte,  dass  er  dagegen  auf  Belohnung 
fx^ohnen  dürte,  wenn  er  zuvor  wichtige  Dienste,  ,besonders  durch 
Uebersendung  von  Nachrichten*,  geleistet  haben  würde. 

Am  21.  Mai  erfolgte  die  Kündigung  des  Waffenstillstandes. 
Der  Commandant  der  Avantgarde  des  E>zherzogs,  KML.  Kray, 
sandte  den  ArüUcricmajv»r  Jvhuhav  mit  der  schrifiUchcu  Auf 
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kttndiguug  des  WaffenstiUstandeB  an  General  Harcean,  der  die 
Avantgarde  in  der  Armee  Jonrdan's  befehligte.^ 

Schahay,  der  während  der  zehntä^gen  Kündigun^frist 
als  (Jeisel  bei  dem  Foiiul«'  zAibringen  musste.  t'aiul  sich  um 
1 1  Uhr  Vormitu-^xö  Inn  den  fVaiizüsischen  Vorposten  bei  dem 
Dorfi'  Nahe  ein  nnd  wurde  Nun  liescii  zn  Marceau  «foleitet. 
Er  friTiti  <lie  beste  Aufnahme;  die  auwescndeTi  <  Mricieiv  zoii^ten 
sich  über  seine  Ankunft  stdir  erfreut,  da  sie  lueinteii,  er  bringe 
die  Verlängerung  der  Watienruhe;  um  so  peinlicher  wurden  sie 
durch  die  unerwartete  Meldung  bertthrt.  Marceaa  £ragte^  wie  es 
denn  müglicli  sei,  dass  der  Kaiser  einen  so  unseligen  Krieg  fort> 
aetaen  wolle:  die  Öfüciere  setzten  hinzu,  sie  wUssten,  da<;9  er 
hiesu  Ton  den  Emigranten  verleitet  werde.  Schuhay,  wie  Erz* 
herxog  Carl*  bemerkt,  ,ein  gescheidter,  gesetster  Mann^  hielt 
aieli  an  die  ihm  ertheilte  Weiaong;  er  sog  den  Abdruck  der 
awiacben  Barth^lemy  und  Wickkam  in  letsterer  Zeit  gewech- 
selten Noten  ans  der  Tasche  und  wies  an  der  Hand  derselben 
nachy  dass  blos  das  Direotorinm  Schuld  an  der  Fortsetanng  des 
Krieges  sei,  da  es  Bedingungen  gestellt  habe,  die  nicht  cur 
Grundlage  eines  Friedensschlusses  dienen  könnten.  Die  Officiere 
tieleii  mit  Xeii^nerde  über  das  .Scbrittstück  her,  und  nachdem 
sie  daÄöclbe  gelesen,  vermochten  sie  die  Behauptunj;  Schuhay's 
nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Einige  fingen  sogar  über  die  öfteren 
Veräuderuugen  in  ihrer  Regierung  und  Uber  die  Fortdauer  des 
Krieges  zu  schmähen  an.^ 

,Ich  habe  <bc  Ehre,  Sie  zu  benachrichtigen,'  so  häutete 
das  Schreiben,  welches  Marceau  aus  diesem  Anlasse  an  Kray 
richtete«  ,dass  der  Officier,  dem  Sie  die  auf  die  Waffen  st  illstands- 
kündigung  bezüglichen  Depeschen  anvertraut  habend  heute  um 
5  Uhr  Nachmittags  bei  mir  eingetroffen  ist.  Ich  werde  dafUr 
Sorge  tragen,  Ihnen  denselben  nach  Ablauf  der  .  in  den  Bedin- 
gungen des  Waffenstillstandes  vereinbarten  zehn  Tage  aurllck- 
znsenden.  Auch  ich  bin  betrübt,  dass  die  Regierangen,  denen 

*■  Enhanoff  Kart  an  den  KaiMr.  Mainx,  S9.  Mai  1796.  Da«  Be^leitaolireiben 

in  frans^lHischer  Origri  na  Sprache  im  Moniteurt  Nr.  86;  in  dentscber  Ueber* 
ietanng  in  der  Wiener  Zeitnng,  8. 1608. 

•  Erzheranp:  Carl  an  'Umi  Kaisflr.   Mainsr,  <len  19.  Mai  1796.  Orip.  pic". 

*  Er«her/.og  (Jari  au  dun  Kaiser.  Alzdjr»  23.  Mai  1796.  Craufurü  aa  (Gren- 
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wir  dieueu,  dem  Loose  der  Waffen  die  Entscheidung  über  An 
Sprüche  überlassen  haben,  deren  Werth  zu  beurtheilen  mir 
nicht  zusteht.  Ich  beklage  am  Menschlichkeit  die  Leiden,  wekhe 
die  GeiBel  des  Krieges  nach  sieh  sieht,  nnd  meine  Wftaudie 
werden  einem  Frieden  gelten^  der  zwei  auf  gegenseitige  Aehtnng 
angewiesene  Nationen  dnander  an  nihem  yermag.  Weldicf  I 
aber  auch  immer  der  Ausgang  des  Feldsnges  sei^  der  nuiim«lir 
beginnt;  rechnen  Sie,  Herr  General,  stets  auf  die  Gefühle  d-r 
Achtung  und  Verehrung,  die  Sie  mir  zur  Zeit  einÜössten,  als 
ich  Sie  zu  sehen  die  Ehre  hatte." 

In  ähnlicher  Weise  ging  die  Watfenstiüötandskündiguo^ 
von  Seiten  Wurmser's  vor  sich.  General  Beaupuis^  der  die 
Avantgarde  von  Morean's  Armee  befehligte,  nahm,  als  der  b^  | 
treffende  Officier  —  Major  Fohrman  vom  Ingenienrcorps^  — 
den  General  Hotae,  der  Commandant  der  MerreicfaiBcbes 
Avantgarde,  an  ihn  entsandte,  die  Kttndignng  aberbraehtei 
dieselbe  mit  Ausdrücken  der  Ueberraschnng  entge<;en.* 

Marcean  nahm  den  Major  Schnhay  mit  sich  nach  Trier, 
wo  dieser  bis   zum   Ablaufe   der   Kündigun^'sfrist   verblieb.  1 
Schuhay  hofl'te,  Gelegenheit  zu  tinden,  den  französischen  Ge- 
neral zu  sondiren  und  anrh  sonst  maiieherlei  Wahrnehmungen  : 
zu  machen  und  Erkundij^uiiircn   einzuzieiien.     Diese  bot  sich  l 
ihm  indess  nicht  dar.  Er  wurde  beständig  beobachtet  und  be-  | 
wacht.  Allerdings  äusserten  ihm  gegenüber  wiederholt  die  fnor 
zdfiiachen  OfHciere,  namentlich  Marcean,  von  dem  Schuhaj  ver- 
mnthete,  dass  er  mit  einigen  anm  Direetorinm  gehörigen  Pe^ 
sonen  in  Verbindung  stehe,  den  Wnnsch  nach  Frieden.  Mir  | 
cean  bemerkte,  fransOsischerseits  würde  man  nicht  Anstand 
nehmen,  die  Niederlande  anrflckanstellen  oder  eine  Entscki^- 
gung  dafür  zu  geben.  Dagegen  sprachen  alle  Officicre  mit  B^  | 
bitterunir  von  England.   Man  wolle,  erklärte  Marceau,  mit  den  ^ 
Oesterreichern  allein  verhandeln;  nur  einmal  warf  er  hin,  daü 
Frankreich  auch  mit  En<rland  Frieden  machen  wolle,  wena  dies 
durch  Oesterreichs  Vermittlung  geschehen  könne.    Von  den 
Oesterreichem,  von  der  ,Redlichkeit  und  Gleichheit'  ihres 
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trageDS  sprach  man  immer  mit  VerehniDg.  Marceau  erbot  sich 

«nletzt  sogar  —  und  dies  mag  Schuhay  auf  jene  Vermuthung 
gebracht  haben  —  die  Intentionen  des  Dircetoriums  sowohl 
üWr  diesen,  als  auch  über  jeden  anderen  Punkt,  über  den  der 
ErzherzojET  werde  mit» nichtet  sein  wollen,  stets  in  acht  Tagen 
in  Erl'ahning  zu  bringen.  Der  Erzherzog  brauche  ihn  blos 
wissen  zu  lassen,  worüber  er  iuformirt  zu  sein  ^ttnsehe.  Er 
drückte  zuletzt  sein  Bedauern  aus,  dass  er  Tags  zuvor  um  eine 
halbe  Stunde  später  als  der  Erzherzog  an  die  Brllcke  bei 
dem  Dorfe  Nahe  gekommen  sei,  da  er  sehr  gewtlnscht  hfttte, 
mit  demselben  sprechen  za  können.  Marceau  vertrante  ihm 
endlich  noch  an,  dass  er  im  Terflossenen  Winter  beanftragt  ge- 
wewn  sei,  den  Oesterreichem  Priedensvorschläge  zu  machen, 
er  sei  aber  jplatterdin^-s'  al)^ewiesen  worden.  An  wen  sich 
Marceau  gewendet  li-ibe,  kunute  Sehuhay  von  ilim  nicht  er- 
fahren, doch  ist  es  an  sich  wahrHcheiiihcli,  dass  Mareean  jene 
Anwürfe  bei  den  Verhandlungen  mit  Kray  gemacht  hat,  die 
dem  Abschlösse  des  Waffenstillstandes  vorangegangen  waren. 
Weiter  vennochte  indess  Schuhay  den  fi^nzOsischen  General 
nicht  aaszaholen  nnd  aach  Uber  die  Bewegongen  und  Uber  die 
SUrke  der  feindlichen  Tmppen  nichts  in  fidahmng  zn  bringen, 
da  man  ihn,  wie  gesagt,  ttberall  scharf  beobachtete  nnd 
auf  Seitenwegen  hin-  nnd  znrttckbrachte.'  Bezeichnend  ftkr  die 
beiderseitige  Stimmung  war  auch  ein  Gespräch,  welches  Mareean 
am  29.  Mai,  kui'z  vor  Abhiuf  des  WaÜenstillstandes  mit  dem 
jObersten*  des  Regimentes  Blankenstein,  eben  jenem  Szent- 
Kcreszti  hatte,  der  im  Auftrage  des  Erzherz(ii:>  den  franzüsiselien 
•  nneral  sondiren  sollte.  8zent-Kere«zti  sprach  viel  vom  Frieden. 
,Er  wünscht  ihn,^  schreibt  Marceau,  ,und  ich  ebenfalls.  Doch 
aeheint  ^,  dass  das  verwünschte  England  das  Hans  Oesterreich 
^avon  abhält.  Ich  scherzte  Uber  den  Vertreter  des  englischen 
Volkes,  der  ihnen  znm  Mentor  dient  Er  gab  zn,  dass  dies 
licherfich  sei,  nnd  schien  sehr  bewegt" 

Am  dl.  Mai  lief  der  WaffenstiDstand  ab.  An  demselben 
Tage  sandte  Mareean  den  Major  Schnhay  an  den  Osterreichi- 
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seilen  Cordon  zurück.  ,E8  wäre  mir  lieb  gewesen,  Herr  Ge- 
neral/ hie8S  es  in  dem  betreffenden  Begleitschreiben,  .wenn  ich 
gesehen  hätte,  dass  ein  unseliger  Krien  /.wischen  zwei  \  olkern 
geendet  hätte,  die  dazu  berufen  sind,  sich  wechselseitig:  zu 
achten.  Welche  Folgen  aber  auch  immer  dereelbe  nach  sich 
ziehen  mag,  so  bitte  ich  überzeugt  zu  sein  von  den  Gefühlen 
der  Achtung  and  Verehnmg,  die  Sie  verdienen,  und  die  ich 
Ihnen  vom  gansen  Herzen  gewidmet  habe/^ 

Uebrigens  gieng  auf  das  Anerbieten  Marceans,  den  Ve^ 
mittler  zwischen  dem  Direetoriura  und  dem  Erzherzog  zu 
spielen,  Letaterer  selbstyerstftndlich  nicht  ein;  er  beschrttnkts 
sich  daradf,  von  der  Sache  den  Kaiser  in  Kenntniss  zn  setaen. 
Allein  obgleich  sich  derselbe  dabei  jeder  Benrtbeilnng  dei 
Werthes  oder  Unwerthes  derartiger  Verhandinngen  enthieh^ 
nahm  doch  Thugut  das  ihm  mitgetheilte  Schreiben  des  En- 
herzogs  znm  Anlass,  nm  nenerdings  vor  jener  Armeepolitik  la 
warnen,  der  er  bekanntlich  jederzeit  in  hohem  Grade  abgeneigt 
war.  Er  Hess  durch  den  Cabinetsrninister  (JoUoredo  den  Kai«er 
bitten,  dem  Erzherzog  die  nüthigcn  Weisungen  zu  ertheilen,  ,aui 
dass  sich  fortan  die  Armee  ein  fllr  allemal  jeder  Verhandlung 
über  den  Frieden  enthalte'.  ,Wie  kann  man/  im  inte  er,  .das 
mindeste  Gewicht  auf  das  legen,  was  einzelne  tJUifierc  «ier 
frauzüsisclieu  Armee  über  die  Geneigtheit  ihrer  Regierung  zum 
Frieden  sagen  ?  Es  wäre  dies  ebenso,  als  wenn  man  die  Politik 
Sr.  Majestät  nach  den  Aenssemngen  bemessen  wollte,  welche 
sich  Plunkett  oder  Maelcamp>  Vacqnant  nnd  Simbschen  leider 
ins  Blane  hinein  erlauben.  Wir  haben  bereits  die  misslichen 
Resnltate  erprobt,  welche  die  Manie  der  Armee,  von  den  Wei- 
sungen Sr.  Majestät  abangeheo,  um  ein  politisches  Knnststttek 
ihrer  Ea9on  ansanführen,  wie  das  Schreiben,  das  den  WaffeD> 
stillstand  anfkttndigen  sollte,  hervorgebracht  hat.'* 

Ohnedies  wdrde  der  Wiederansbrnch  der  Feindseligkeites 
Unterhandlangen  dieser  Art  erschwert,  wenn  nicht  nnmöglich 
gemacht  haben.  Es  sei  indess  gestattet,  den  Ereignissen  voran- 
eilend schon  hier  zu  bemerken,  dass  in  diesem  Zusammenhange 
der  Name  Marceau  noch  einmal  auf  der  Bildiliiche  erscheint. 
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.Während  der  Anwesenheit  der  Fransosen  am  Mayn/  so  schreibt 
Krshersog  Carl  am  12.  September  an  den  Kaiser,  ,hatte  Ge- 
neral Mareean,  welcher  die  Blockade  von  Mainz  commandirte, 
Gelegenheit,  mit  einer  gewissen  Grftfenklan  Bekanntschaft  an 
machen.  Er  ttnsserte  gegen  sie  die  nttmlichen  Gesinnungen,  so 
er  den  Winter  gegen  den  Oberst  B.  SaentrKereszti  geäussert 
hatte,  nnd  von  welchem  ich  Dir  meinen  Bericht  erstattete.  End* 
lieh  kam  es  so  weit,  dass  er  darauf  drang,  dass  seine  Den- 
kungsart  und  der  Antrag,  den  er  machen  wollte,  uns  Dienste 
zu  leisten,  dem  kölnischen  Minister  v.  Leykam,  der  ein  Be- 
freundeter der  Frau  von  Grftfenklau  ist,  bekanntgemacht 
werden  sollte.  Dieser  theilte  es  dem  ahon  Craufnrd,  der  sich 
in  Hanao  aunrält,  mit,  welclier  dein  (iciieral  Marceau  sogleich 
die  flortnunjj:  einer  ansehnlichen  Hclohnung  in  Geld  von  Seiton 
Englands  und  der  Sicherheit  für  seine  Person,  im  Falle  er 
Frankreich  verlassen  niüsf^te,  ertheilte,  welches  er  aber  nur  nach 
geleisteten  wichtigen  Diensten  verlangen  kann.  So  weit  war 
die  Sache  gekommen,  als  die  Feinde  die  hiesige  Gegend  ver- 
lassen mussten.  B.  Leykam  unterrichtete  mich  gleich  nach 
meiner  Ankunft  davon,  und  ich  wollte  nicht  säumen,  Dir  die 
Sache  za  berichten.  Ich  hoffe  durch  diesen  Canal,  wenn  dies 
Geschäft  gut  eingeleitet  wird,  wie  ich  mir  von  B.  Leykam  ver- 
sprechen kann,  wichtige  Nachrichten  zu  erhalten/' 

Beksnnttich  gehört  Marceau  su  den  gefeiertsten  Gestalten 
der  französischen  Revolution.  An  keusche  Mbstlosigkeit,  an 
glühender  Vaterlandsliebe,  an  edler  Humanität  ttberragte  er 
die  meisten  seiner  Waffenbrüder,  denen  ihn  seine  militärische 
Begabung  würdig  zur  Seite  stellt.  l)alier  wurden  denn  aneh 
durch  seinen  frühzcitif^en  Tod,  der  ilm  durch  eine  feindliclie 
Kugel  auf  dem  I\ii(  lv/u;_'-('  von  der  Lahn  an  die  Siei;-,  wenige 
Tage  nach  jenem  Schreiben  des  Erzherzogs  ereilte,  Freund  und 
Feind  gleich  schmerzlich  bewe^-t,  und  es  ist  bekannt,  dass 
namentlich  Erzherzog  Carl  dem  sterbenden  Gegner  eine  Theil- 
nahme  zollte,  die  Beiden  aur  Ehre  gereicht.  Und  dieser  Lieb- 
ling de!-  Franzosen,  dieser  von  Lord  Byron  besungene  Held 
sollte  im  Begriffe  gewesen  sein,  in  die  J<\isstapfen  eines  Du- 
mouries  nnd  Pichegm  an  treten,  und  wir  sollten  es  wirklich  als 
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em  Glück  für  seinen  Nachruhm,  sowie  für  die  französische  Re- 
publik betrachten  müssen,  dass  ihm  ein  vorzeitiger  Tod  die 
verhängnissvollc  Entscheidung  ersparte?  So  bestimmt  aacb  die 
Briefe  des  £rzhensog8  lanten,  so  gehen  sie  ja  doch  nur  auf 
Angaben  znrUck,  die  wir  auf  ihre  ZuverlllMigkeit  leider  nieht 
zu  prttfen  im  Stande  Bind.  Wir  kennen  gegenwärtig  ICaroeanV 
Oorrespondenz,  die  ihn  uns  in  ganz  anderem  Liekte  erseheinen 
Ittsst.  Freilich  sind  es  zameist  Briefe,  die  er  an  Jotirdan  oder 
an  die  ihm  untergebenen  Generale  gerichtet  hat^  und  man  könnte 
behaupten,  dass  diese  nichts  bestt^ch  seiner  letzten  Abeiehtea 
beweisen.  Allein  immerhin  zeigen  sie  ihn  in  einer  Stimmun^^, 
die  mit  der  ihm  von  jenen  Berichterstattern  des  Erzherzogs  im- 
putirteii  nicht  wohl  in  iMiiklaiig  zu  bringen  ist.  Ja  man  darf 
andererseits  es  doch  auch  nicht  unterschätzen,  dass  die  Mehr- 
zahl dieser  Hricfe  an  Jonrdan  gerichtet  ist,  mit  welchem  ihn 
innige  Freundschaft  verband,  und  dass  demnach  diese  Brii  tV 
wohl  ohne  Zwt-itVl  seine  wahren  Gesinnungen  zum  Ausdrucke 
bringen.  Ihn  feiert  er  als  ,rami  de  Tordre  et  l'enfant  oheri  de  la 
gloire^;^  es  gereicht  ihm  zur  Genugthuung,  dass  der  längst  er- 
wartete Rheinttbergang  Moreau's  mit  dem  Jahrestage  der  Schlacht 
von  Fleurus  zusammenfalle,*  und  als  er  auf  dem  Rückzage 
zu  Dietz  (an  der  Lahn)  erfahrt,  dass  Jourdan  entschlossen  sei, 
die  Armeci  die  er  formirt  und  durch  drei  Jahre  tou  Sieg  sa 
Sieg  geführt^  wegen  der  letzten  Unftlle  zu  verlassen,  erklirt 
auch  er,  nicht  länger  das  ihm  von  demselben  anvertraute  Corps 
befehligen^  sondern  zu  seiner  Division  am  linken  Bbeiunfer 
zurQckkehren  zu  wollen.'  Hingegen  steht  er  Morean  kfthl 
gegenüber,  ja  er  misstraute  ihm  anfangs  sogar,  obgleich  er  dies 
in  Abrede  zu  stellen  sucht.  ^Es  wäre  sehr  zu  wllnsohen  ge- 
wesen/ schreibt  er  zur  Zeit,  da  der  Waffenstillstand  ablief  und 
als  Jourdan  las  (  Vimmando  der  Sambre-  und  Maasarmee  Uber- 
nalini,  .es  wäre  sehr  zu  wünschen  gewesen,  dass  General  Mo- 
reau  und  k>ie  sicli  jetzt,  wo  Sie  die  Dispositionen  des  Feinden 
kennen,  über  einen  Plan  iiatteii  einigen  küiiiicn,  der,  wenn  er 
tibereinstimmend  ausgeführt  wurde,  uns  Erfolg,  Frieden  und 
Glück  gesichert  hätte.  Allein  ich  besorge,  und  ich  habe  Grund 
zu  dieser  Besorgniss,  dass  dem  nicht  so  ist,  wenn  es  swischeo 
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Ihnen  beiden  nicht  einen  bestimmten  und  unwiderruflichen  Plan 
gibt.  (ilauboTi  Sie  nicht,  dass  ich  Ihnen  Misstrauen  gegen 
unseren  Kameraden  einflössen  will;  er  ist  über  Verdacht  er- 
haben, und  Sie  kennen  mich  zu  genau,  um  denen  nahezu- 
treten, die  ich  zu  sehr  achte  und  verehre.*  ,Aber,*  setzt  er 
mit  unverkennbarer  AiK-,pielunf):  auf  Pu-heirni  hinzu.  ,ieh  habe 
durch  den  General  8aint-( ^yr  erfahren,  dass  Moreaii  noch  nicht 
Herr  in  seiner  Armee  ist,  und  dass  zu  fürchten  steht,  dass  er 
von  Jemaadem,  der  nach  Ruhm  strebt,  beeinflusst  werde.  Bei 
niueier  ersten  Begegnung  will  ich  im  Detail  davon  sprechen, 
da  ich  sonst  fUrchten  würde^  eine  Indiscretion  zu  begehen,  und 
warten,  bis  die  Thatsacben  sprechen,  um  meine  Meinung  bestimmt 
sQ  lassen.  Dieser  Pazagraph  besweckt  nnr,  Ihnen  an  erkennen 
sa  geben^  wie  wichtig  es  ist,  dass  awisehen  Ihnen  und  H orean 
sia  Plan  Tereinbart  wird/^ 

Marcean  erwähnt  in  einem  dieser  Briefe  anch  der  ver- 
fehlten Begegnung  mit  dem  Erzherzog  an  der  Nahe.  Aber  die 
Stimmung,  in  der  dies  geschieht,  ist  eine  durchaus  kämpf- 
bereite.  ,Erzherzog  Carl,*  schreibt  er  am  30.  Mai  an  Jourdan, 
,war  heute  hier,  die  Deltouchc^s  zu  reeofrnosciren.  Ich  habe 
seine  Begegnung  verfelilt.  Es  wäre  sehr  Ivumiscli  (assez  dr61e\ 
wenn  ich  ihm  liier  morgen  V)r2egnen  sollte.  So  bereitet  sicli 
Alles  vor,  dass  wir  morgen  recht  zahlreichen  Besuch  von  diesen 
Herren  erhalten.  Icli  will  Ihnen  nicht«  von  meinem  Wunsehf» 
sauren,  dieselben  irut  zu  empfangen,  und  von  dem  Muthe,  mit 
dem  ich  daran  gehen  werfic.  üire  Projectc  zu  vereiteln.**  In 
einem  Briefe  vom  5.  Juni  berührt  er  auch,  anlässlich  der  Dar- 
gteUnng,  welche  die  .Frankfurter  Zeitung'  geliefert,  die  Verhand- 
loagen,  welche  bei  der  Kündigung  des  Waffenstillstandes 
ststtgefonden  hatten:  ,Sie  bebanpten,  die  Kflndignng  des 
Waffenatillstandes  habe  uns  sehr  unangenehm  bertthrt.  Ich  bin 
dargestellt  wie  Einer,  der  darttber  ySUig  ausser  sieh  geräth 
(&roen^y  d^sespM  de  oet  ^^nement).  Ich  bin  begierig,  was 
dieser  Zeitungsschreiber  nach  den  letzten  E>eigßissen  sagen 
wird,  zumal  angesichts  des  Bildes,  das  er  tou  unserer  Lage 
entworfen  hat.  Nach  ih|n  brauchten  sich  die  österreichischen 
Armeen  nur  au  aeigen,  um  au  siegen.   Zum  Glücke  für  uns 
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und  zum  Unglücke  fUr  sie  sind  wir  es,  die  sich  zuerst  gezeigt 
haben.  Mir  sclieint,  wir  werden  es  noch  erleben,  dass  dieser 
Herr,  wie  alle  seine  Collegen,  mit  sich  handeln  lassen  wird, 
wenn  wir  so  glücklich  sein  werden,  uns  den  Haaera  Frankfurts 
an  nähern/^ 

All'  diese  Briefe  zeAg&a  hds  endlieh  Marcean  als  eint» 
Haan,  der  ganz  in  der  ErfiÜlnng  seiner  harten  Pflichten  aof- 
geht,  und  den  der  Widerstand,  dem  der  Yersach,  das  gieiehe 
Pflichtgefühl  den  Officieren  seiner  Umgebung  einioflOMen,  be- 
gegnet, auf  das  Tiefste  bekümmert.  ,Ich  möchte/  ruft  er  ange- 
sichts dieser  fruchtlosen  Bemühungen  schmerzbewegt  aus,  ,ich 
möchte  lieber  in  dem  Winkel  einer  Hütte  dahinleben  mit  der 
Keinheit  meiner  Absichten  und  meines  Gewissens,  als  mich  ver- 
urtlieilt  sehen  zu  leiden  unter  dem  Unverstände  und  dem 
schlechten  Willen  von  Menschen,  für  welche  die  Pflicht  eine 
Chimäre  und  die  Khre  ein  1(  <  res  Wort  ist/ *  Andererseits  kann 
er  zwar  des  KundsehaftiM-dicnstes  nicht  entbehren;*  aber  er 
liebt  zwar  den  Verrath,  doch  nieht  den  Verrätlier.  Und  ein 
solcher  Mann  sollte  selbst  im  Begriffe  gewesen  sein,  zum  Ver 
räther  zu  werden? 

Und  trotz  alledem  und  alledem  möchte  der  Gedanke^  dsas 
auch  Marceau  in  Stunden  der  Verbitterung  von  dem  Ge- 
danken, seinem  VaterUnde  den  Rücken  zu  kehren,  angewaD- 
deit  wurde,  nicht  rundweg  abzulehnen  sein.  Nicht  mit  Unrecht 
hat  später  Moreau  in  seiner  Selbstvertheidigung  in  dem  wider 
ihn  angestrengten  Hochverrathsprocesse  bemerkt:  ,Es  hat  u 
der  Revolution  Leute  gegeben,  welche  1789  Verrftther  warn 
und  es  1793  nicht  mehr  waren;  andere  waren  es  179S  und 
waren  es  1795  nicht;  andere,  die  es  1795  waren,  sind  es  ssit- 
dem  nicht  mehr/^  Derselbe  Lajuiais,  der  uns  unter  den  Mit- 
wissem  der  Pläne  Pichcprru's  bef]:e;4:nete,  und  der  als  verdächtif 
damatB  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde,  zeichnete  sich  bei 
dem  aiichtlichen  Uebergange  über  den  Rhein  nach  Kehl 
{  23.  Juni  1796)  als  Freiwilliger  aus,*  um  trotzdem  später  unter 
den  Mitangeklagten  Moreau's  zu  figuriren. 

*  Mbm  m,  897.        •  EbsDda  989.         •  Ebenda  SS7,  340. 
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Von  den  AeasseniDgen  Marceaa's  im  Verkehre  mit  Schuhay 
und  Sznir  K<  rcszti  dttrfte  aUerdings  ein  Theil  nicht  allzuschwer 
ins  Gewicht  fallen.  Beluumtlieh  war  das  BaisoDDiren  ttber  Politik 
in  den  Kreisen  der  höheren  Officiere  jener  Zeit  eine  nicht 
seltene  Erscheinung.  Dieselhe  gah  dem  Kaiser  wiederholt  zu 
hitteren  Klagen,  ja  selbst  sa  wiederholten  strei^n  Verord- 
DongeD  Anlassy  ohne  dass  diese  das  Uebel  ansEnrotten  ver- 
mochten.  Seihst  die  commandirenden  Generale  und  deren 
nächste  Organe  (vgl.  Hack,  Waldeck)  zogen  sieh  dadurch, 
dass  sie  sich  zn  Armeediplomaten  aafzaspielen  TerBnchten,  den 
Unmnth  Tlm^ut  s  zu.  Natürlich  la^''  diese  Versuchung:  den 
Officieren  der  repubiikanischen  Armee  noch  näher,  und  wie 
die  Geschichte  lehrt,  gab  es  hier  fast  keinen  einigermasöcn 
befähigten  General,  der  nicht  in  der  einen  oder  anderen  Weise 
dieser  Versuchung'  unterlag.  Aehnliches  sclieint  nucii  liei  Mar- 
ceau  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Auch  er  berührte  in  seinen  Ge- 
sprilchen  häutig  das  ihm  eigentlich  versagte  Gebiet  der  Politik, 
auch  ihn  widerten  die  inneren  Zustünde  Frankreichs  an,  und 
)Tin;r  auch  ihn  der  Gedanke  angewandelt  haben,  seinem 
Vateriande  den  Klicken  zu  kehren.  Aber  freilich  zu  einem 
festen  Entschlösse  kam  er  zanächst  nicht,  nnd  im  Angenblicke 
trag  sein  Soldatenhera  den  Sieg  ttber  seinen  Unmnth  davon, 
smnal  er  den  beabsich^ten  Uebertritt  nicht  durch  das  ihm 
sQgemnthete  Opfer  —  Verrath  —  erkaufen  wollte.  Als  aber 
die  bekannten  Zerwttrfnisse  in  der  Sambre-  and  Maasarmee 
tnsbrachen,  in  Folge  deren  Jonrdan  seine  Elntlassnng  nahm, 
trat  an  Marcean,  dessen  Oesinnangsgenossen,  wie  es  scheint, 
jene  Versuchung  von  Neuem  heran,  der  ihn  ein  vorzeitiger  Tod 
entrückte. 

Kehren  wir  hier  noch  einmal  zu  Montgaillard  zurück. 
W  ie  er  selljst  erzählt,  traf  er,  als  er  den  Krzherzog  nach  der 
BegegiiuiiL'  zu  Ulmet  v^tIicss  und  über  Kaiserslautern  die  Rück- 
reise antrat,  den  Priltend<  iiien  nicht  mehr  zu  Riegel  an.  Dieser 
hatte,  da  mit  dem  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  Prinz 
Conde  an  den  Rheiricordon  vorgerückt  war,  Riegel  verlassen 
und  sich  nach  Mühlheim  begeben.  Hier  hatte  Montgaillard  am 
Joni  eine  Audienz.  Sprach  sich  dabei,  wie  Montgaillard  ver- 
sichert, der-  Prätendent  in  der  bittersten  Weise  nicht  nur 
Uber  Prenssen,  sondern  anch  ttber  Oesterreich  ans,  so  kann  dies 
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nur  die  Folge  des  Bescheides  gewesen  sein,  den  ihm  im  Auf- 
trage des  Erzherzogs  der  ,Graf  überbrachte,  und  der  demnach 
schon  deshalb  keineswegs,  sowie  dieser  behauptet,  sondern  über- 
einstimmend mit  der  Meldung  des  Erzherzogs  an  den  Kaiser 
gelautet  haben  wird.  Der  Prätendent  beklagte  sich  namentlich 
über  die  angeblich  üble  Behandlung,  welche  Madame  Royale 
in  Wien  gefunden  habe,  der  man  selbst  nicht  erlaube,  an  ihn 
zu  schreiben,  sich  malen  zu  lassen  oder  Saint-Priest  zu  sehen 
Nie  werde  er  zugeben,  dass  dieselbe  an  einen  österreichischen 
Prinzen  vermählt  werde.    Sein  unabänderlicher  Wunsch  gehe 
dahin,  dass  sie  die  Gattin  des  Herzogs  von  AngouhSme  werde, 
wie  sie  dies  ihrem  Vater,  dem  Könige,  am  Vorabende  seines 
Todes  feierlich  gelobt  habe.   Preussen  machte  er  seinen  feigen 
Frieden  von  Basel  und  seine  Abneigung,  ihm  ein  Asyl  zu  ge- 
währen, zum  Vorwurf.    Auch  von  Moreau  wäre  nach  Mont- 
gaillard's  Behauptung  die  Kedc  gewesen.   Der  Graf  von  Lille, 
der  kürzlich  eigenhändig  an  denselben  geschrieben  habe,  haW 
geäussert:  ,Ich  bin  sehr  zufrieden  mit  ihm.    Ich  halte  Moreaa 
für  einen  anderen  Mann  als  Pichegru;  ich  gebe  ihm  den  Mar 
schallstab,  wie  Sie  es  von  mir  zu  Riegel  verlangten.  M(v 
reau  scheint  mir  die  grosse  Seele  Monck's  zu  besitzen,  und  or 
wird  es  noch  besser  machen.*  »Nichts  scheint  mir  sicherer  und 
näher  bevorstehend,'  habe  er  hinzugefügt.   ,Ich  habe  während 
Ihrer  Abwesenheit  viele  Sendungen  und  prononcirte  Briefe  von 
den  Administrationen  von  Elsass  und  von  mehreren  bedeutenden 
Personen  aus  Paris  erhalten.    Europa  wird  sich  endlich  über- 
zeugen, ob  ich  Charakter  habe,  ob  mir  der  Thron  Heinrichs  IV. 
gehört.*    Der  Prätendent  habe  sich  auch  lobend  über  Fauche- 
Borel   geäussert,   er    werde  ihm  die  Stelle,  welche  Vidaud 
de  la  Tour  innegehabt,  verleihen  und  ihm  noch  andere  Be- 
w^eise  seiner  Zufriedenheit  geben.   Aber  freilich,  die  Vorgänge 
in  Italien  begannen  doch  bereits  ihre  Schatten  auf  das  sonnen- 
helle Bild  zu  werten,  das  der  Prätendent  sich  von  der  nächsten 
Zukunft  ausmalte.    Besorgt  soll  er  Montgaillard  gefragt  haben, 
ob  er  nicht  Näheres  über  den  General  Bonaparte  wisse,  der 
daselbst  commandire.* 
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Gleichwohl  flOsst  auch  dieser  Bericht,  wenigstens  soweit 
er  die  Aeusaerungen  des  Prätendenten  über  Pichegru  betrifft, 
gerechtes  Bedenken  ein.  Wie  vermöchte  man  diese  Aeusserung 
ohne  die  Annahme  der  grössten  Doppehaüngigkeit  mit  dem  von 
MontgaiUard  *  und  von  Fanclie-Borel  mitgetheiiten  sicherlich 
echten  Schreiben  in  Einklani?  zu  bringen,  das  der  PrUtendent 
am  O.Juni  —  also  am  Tao^e  jener  Unterredung:  —  durch  Fauche 
dem  Exgenerai  Pichegru  zukommen  liessV  Auch  hier  spricht 
der  Graf  von  Lille  von  den  Vorgängen  in  Italien,  welche  die 
Kntsendung  von  30.000  Mann  der  kaiserlichen  Khemarmee  nach 
jenem  Kriegsachaaplatze  and  die  Vertagung  dee  beabsichtigten 
Rhernttbergiagee  xwr  Folge  gehabt  hätten.  ,Sie  sind/  heisst  es 
weiterhin  in  diesem  Schreiben,  das  von  dem  nngeschwftchten 
Vertrauen  in  Piehegm's  Aheichten  Zengniss  gibt,  ,8ie  sind 
meinem  Interesse  sa  ergeben,  um  nicht  m  ermessen,  wie  sehr 
mich  diese  Widerwtfrtigkeit  sohment,  besonders  in  einem  Augen- 
blicke, wo  ich  schon  die  Thore  meines  Reichs  sich  mir  Offnen 
sah/  Doch  sofort  Algt  er  hinzu:  ,Von  einer  anderen  Seite 
würden  die  Unftllle,  wenn  es  möglich  wäre,  mein  Vertrauen  zu 
Ihnen  noch  erhöhen.  Ich  hege  die  Zuversicht,  dass  Sie  die 
französische  Monarchie  wieder  herstellen  werden,  und  dauere 
der  Krieg  fort,  oder  trete  diesen  Sommer  der  Friede  ein,  auf 
Sie  reclme  ich  für  den  Erfolg  dieses  grosses  Werkes.'  Ja  noch 
mehr!  ,Wenn,'  fährt  der  Prätendent  fort.  .Ihre  unschätz- 
baren Beziehungen  in  Paris  und  in  den  ProvinzeUj  wenn  be- 
sonders Ihre  Talente  und  Ihr  Charakter  mir  die  Furcht  ver- 
statteten, dass  irgend  ein  nicht  vorherzusehendes  Ereigniss  Sie 
nöthigen  könnte,  das  Königreich  zu  verlassen,  so  würden  Sie 
swisdien  dem  Prinzen  von  Condö  und  mir  Ihren  Platz  finden. 
WUsste  ich  einen  Ihrer  wttrdigeren,  so  würde  ich  Ihnen  den- 
selben anbieten.  Ich  sage  Ihnen  dies,  weil  es  mir  am 
Hersen  liegt,  Ihnen  meine  Zuneigung  und  meine  Achtung 
au  beweisen;  denn  Ihre  seltenen  Eigenschaften  machen  eine 
solche  Zukunft  unmöglich,  und  was  Sie  bis  jetzt  gethan  haben, 
verbürgt,  dass  Sie,  was  noch  zu  thun  ist,  ausführen  werden." 

Und  von  denselben  Ge8innungc;n  zeigt  sich  ein  vertrau- 
liches Schreiben  des  Königs  erfUllt,  das  Fauclie-Borel  Wickham 


*  1:  aucbe-Borel,  Mdmoires  II,  95  ff.         '  Moreau  et  Pichegru  ;i85  ff. 
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üherbringcii  sollte.  ,I)ic  Uia.stäri(h','  licisst  es  in  flrmieiben, 
, welche  den  p;r(>ss«'n  l'lan  Baptiüte'ö  in  Unordnung  <:(  bracht 
haben,  haben,  weit  cntfornt,  mein  Vertrauen  in  ihn  zu  ver 
mindern^  dasscDie  nur  noch  womöglich  vermehrt.  Ich  w&nsdke 
seine  gegenwärtigen  AnsichtcD  Uber  die  Sache  kennen  wa 
lerneoi  die,  wie  ich  ttbersengt  bin,  nicht  minder  der  Gegfm- 
stand  seiner  als  jener  meiner  Wünsche  ist.  Ich  bitte  ihn  also, 
sich  mit  Lonis  darttber  auseinanderzusetzen,  den  ich  angleicb 
beauftrage,  mit  ihm  eine  Idee  zn  besprechen,  welche  die  letzten 
Ereignisse  in  mir  entstehen  Hessen,  nnd  in  der,  wie  ich  glaube, 
Baptiste  mich  wesentlich  unterstützen  kann.  Da«  Bewusstsein, 
das  er  selbst  von  seinem  inneren  Werthe  haben  mu^t»,  ist  eine 
sichere  Bürgschait  meiner  Achtung  f\ir  ihn.* 

Die  ,Idee*,  ftir  welche  Pichegru  gewonnen  werticii  sollt», 
war  keine  geringere,  al?;  womöglich  bei  den  (ieneralen  der 
französischen  Armee  in  Italien  —  namentlich  bei  Kellermann  — 
im  royalistischen  Interesse  tliätig  zu  sein.  Der  Duc  de  Li  Vati- 
gnyon  sollte  Fauche  nach  Bern  begleiten,  um  bei  dem  dort 
residirenden  Wickham  die  Anweisung  der  für  diese  und  an- 
dere derartige  Pläne  —  so  namentlich  die  Bearbeitung  der 
öffentlichen  Meinung  in  den  Departements  Doubs  nnd  Jura  — 
erforderlichen  Fonds  zu  betreiben.*  Denn  nach  wie  vor  jagte 
der  Prätendent  jenen  Gebilden  der  Fata  niorgana  nach,  welche 
ihm  «eine  Agenten  vorgaukelten.  Kr  theilte  «  ben  das  Sehicks&l 
und  die  Illusionen  jeder  besiegten  und  emigrirton  Partei:  in  der 
Fremde  enttVcindete  er  sich  den  Ideen  der  Zeit  und  seines  Laudea. 

In  die  beiden  Aufgaben  sollten  sieh  Fauche-Borel  und 
Courant  theilen.  Jener  sollte  sich  in  die  Franche-Comte  be- 
geben,  wo  sich  nunmehr  Pichegru  aufhielt;  Courant,  der  eben- 
falls manche  Proben  der  Zuverlässigkeit  und  unerschrockeneii 
Muthes  gegeben  hatte,  in  Italien  den  Zwecken  des  Prtten- 
denten  dienen,  eine  Aufgabe,  von  deren  Ausführung  ihn  jedoch 
die  dortige  Wendung  der  Dinge  enthob.' 

Audi  Montgaillard  war  eine  neue  Sendung  zugedacht  & 
befand  sich  zu  (Jarlsruhe,  als  er  am  Ii).  Juui  von  Riegel  eine 


*  Faucbe*Bore],  H^moires  II,  $5 — 36. 

*  Montcrailhird,  Pichegru*«  VenehwSrangigescliicbte  192ff. 

*  MontgailUrd,  Memoire«  sacrato  110. 
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Stafette  mit  der  Ordre  erhielt,  sich  nach  Basel  zu  verfUkgen, 
wo  der  BataiUonschef  Philipp  d.  i.  Tiianiot  am  22.  eintreffen 
BoUte,  um  sich  mit  ihm  Uber  einige  Angelegenheiton  zn  be- 
sprechen, and  ihm  den  Feldsagsplan  mitsatheilen.  Allein  Mont- 
gaillard  hatte  sich  damals  bereits  innerlich  von  dem  Präten- 
denten und  Cond^  losgesagt.  Er  vollzog  eine  nene  —  nicht  die 
letzte  —  politische  Häutung.  Unter  dem  Vorwandc  einer  Er- 
krankuDg  lehnte  er  den  ihm  gcworrlenen  Auf'traii^  aV>. 

Auf  die  beabsichtigte  Sendung  Montgaillard  s  nach  l>a>el 
bezieiieii  sich  offenbar  auch  die  drei  naclistelienden  eigen- 
händigen Schreiben  der  Baronin  Reich  am  lö.  Juni  aus  ()£fen- 
bürg,  die  wohl  an  I^atour  gerichtet  sind,  da  sie  sich  in  dessen 
Kschiass  vorgefiinden  haben. 

Mon  generali 

J"ai  m;\i  ä  cinq  heures  d*^  co  matin  rimpoi*tante  depochc  qm»  j<> 
Vinns  de  tiiuiuire.  et  que  j'ai  rhoniieur  d'adrcsser  a  V.  K.  J'ai  cm  devoir 
cüvovüi  tout  de  suite  une  »  Stafette  vers  Mr.  le  efuntii  de  Montgaillard, 
I»our  rinvit^r  de  se  rendre  aiii)iB8  de  iiioi  et  lui  diMiiu  r  pour  lors  les  de- 
taili»  bur  la  liüuvelle  mi»i<lou  qui  Tatteud.  Je  pense  qu'il  ue  taidera  pae»  du 
ni*arriver.  D  €st  ä  Carlsrahe.  J^envoie  au  extrait  k  Mr.  le  mar^hal  de 
Wormser  que  je  supplie  de  resserrer  le  Griffon,  dont  la  correspondance 
qtii  pSQi  6tre  si  fnneste  k  ce  preeieux  Füret  est  inconcevable!  J*envoio 
une  antre  copie  au  Prince  de  Conde!  Mais  im  seul  copiste  dans  ce  moment 
ne  peut  suftiif  :i  tuut.  Lt^  bolletin  ci-joint  n'a  pas  copt^  poor  per- 
aonne  et  absorberait  trop  de  teiups. 

La  safTf-ssc  de  V.  E.  sanra  deciilnr  snr  lo  chuix  de  la  perj?onne  la 
»'Iiis  conv»uable  pour  1%'iitrevue  ave«;  IMiilippo  a  lin\>'\  Si  Perse  n'etait 
>*.  lijH'  ailI<Mirs  par  seh  oidies  et  s'ilpouvait  s"v  ifinirc  sans  y  etro  connu, 
ttimteniu'.iiiureconvieudrait,  je  pense,  tres  fort  ä  l'avautage  des  mesnreh 
qiron  pourrait  coucerter. 

Le  mot  Harais  dans  notre  grimoire  est  Tantzenau.  Cette  moiti^ 
de  carte  doit  6tre  port^  rera  Philipp!  par  la  personne  d^signde  par  V.  E. 
poar  Pentreviie  qn'on  propose.  J*en  envoie  nne  autre  moiti^  an  Prinee  de 
Cvnd^,  relativement  ao  nieme  objet. 

Dans  la  matiuee  de  deiiiain,  j'euTerrai  encore  k  Freystatt,  on 
passera  de  niiit  vf^rs  Füret,  niiquel  j'ecrirai  tros-lonirnfinont  snr  dilK- 
rents  pointfe  (l'iiistriictions  qui  m'ont  «'t«'  trrmsmis  lii«'r  i»ar  Perse. 

Je  ne  piiis  i'Xpiiin»'r  »  V.  K.  cuiiiiiiL'  jt»  le  mm,  tout  ce  que  sa 
lettre,  pleine  ih  buntt-s.  tii'a  fait  eprouvi-r  ile  vive  reconnaiRRanc**.  Je 
la  BUpplie  d'etre  persuadee  que  je  ne  regietto  que  l'impuissance  et  la  fai- 
Uesie  de  mes  m^oyens,  mais  que  mon  ftme  tout  enti^re  est  consacr^e  an 
plag  Saint  des  devoirs.  J*y  tronve  nn  sTantage  inapprdciable  de  plus,  puls* 
qa'ils  nie  fiiTorisent  de  celni  de  vens  renonfoller,  Mr.  le  comte,  plns  son- 
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vent  les  «i'ntiniuuts  d'attachempnt  inviuiubk'  «ine  voiis  uriivez  iii^jutr 
ainsi  que  la  consideration  ith>  respectueuse  avuc  laqueüe  j'ai  riiuuü«ur 
d'ütre  de  V.  E. 

la  tres  huinble,  ti  os  oboigsante  sei  vaiite  Eleonore  Barunnu  de  Keich. 
Offenbourg,  le  16  juin  au  matin  [I796j. 


Offenboaig,  le  19  (juin)»  11  benres  du  matin  1796. 

Mon  g^n^ral!  J'ai  l'honneur  d'aili  pssor  a  V.  E.  un  eitiaif  de  ecqc» 
je  viens  de  recevoir  de  Paret.  Je  sois  fort  aise  de  Toir  8'e1oiy:nei  <le  qu  l- 
quos  jours  rarriveo  de  rhilip]<i.  ä  I;i  Pomme,  parce  que  cela  inetira 
PerR«  auquel  je  vais  pi  inpti  inent  envcvor  les  instructions  en  mesure  de 
puuvoir  s'y  reiidre.  .)e  sniiiplie  V.  E.  de  laiio  rebsenor  le  Griffon  (nomme 
princeps)  arröte  ä  Mannheim  ou  dans  les  environs  qoi  a  d^jä  6crit  di 
Heil  de  la  detenUon  troie  fois  dans  Tint^rieiir  avec  forte«  menaoee  oontn 
Pera^,  moi  et  le  pauTre  Füret.  Ije  dernier  pourratt  devenur  Ticttme  de  tt 
vindicte,  je  la  cODjnre  de  le  eaoTer  de  ce  danger.  J*OBe  esp^rer  que  Y.  E. 
me  permettra  de  Int  adresser  cette  petite  inclnse  pour  Mr.  le  ca]>itaioe<ie 
Grimmer,  dont  j'ignore  le  s^jonr.  Elle  est  essentielle  ä  notre  affairc,  en 
raison  d'iin  pafjuet  pour  nous  qui  lui  a  et^  remis,  il  y  a  quelque  temps.  et 
(jui  ne  noiis  a  jias  etö  envoyc.  Helas,  Mr.  le  romte,  i>«Hnt  de  nouvelles  ^n- 
curo:  les  iiitiments  s'6ternisent,"je  honge  au8si  a  la  tatitjue  de  votiejour- 
neo,  tou8  mes  vcetix  se  portent  ä  la  nmservation  de  votre  sante  et  ävaus 
rendro  Thommagü  de  la  recoiiuaibsance  le  plus  vivcmout  bentie,  in&epa- 
rable  de  Pattacbement  bien  respectueux  avee  lequel  j'ai  Hioimeiir . . , 

Hon  gi6närali 

Void  le  rapport  qo'on  m*a  envoy^  oe  matin,  que  j*ai  rhonneiir  dt 
transmettre  4  Y.  £.  Hais  ce  qoi  m^affecte  fort  p^niblement  c'est  une  me- 
priae  de  notre  bon  Füret  qui,  poor  ii*avoir  pas  motiv6  qa*il  eatendait  le 
5  OQ  le  6  messidor  au  Heu  du  5  on  6  jum,  comme  nous  Pavons  entendu, 
m'a  fait  tiembler  de  voir  manquer  le  rendez-vous  avec  Philippe  queV.E. 
verra  fixe  an  23  on  24,  peut-etre  26  de  ce  mois  au  plnstard.  Je  suis,  je 
TaYOue,  au  desospoir  de  voir  manquer  cette  entrevue  si  O'Uöequente. 
J'envüie  wqv^  le  Princf  (V),  Perse  et  Piuaut.  Le  sec«»iid  .«^era-t-il 
retour?  Le  dürnier  est  tres  malade.  Je  le  sais  hors  d'etat  de  se  deplacer. 
Helas,  tous  les  revers  s'epuisent  sur  nous.  Je  supplie  V.  E.  de  me  p6^ 
mettre  de  lui  adresser  cette  lettre  pour  le  Baron  de  Boltia  dont  j*ai  ^  bi 
fifiliciter,  par  Pamiti4  dont  il  m*bonore,  de  le  sa?oir  d6Uvr6  du  nuübeur 
asBur^  d*dtre  prisonnier  cbez  nos  ennemis.  Yoici  une  lettre  pour  Mr.  le 
mai'6chal  de  la  pai-t  d*une  dame  que  je  prends  la  liberti  de  mettre  dans 
mou  IdcIiisc.  Jed48ire(?)apprendre,  Mr.  le comte,  que  vous  etes  an'ive  heu- 
r*'usi  iiit-iit  et  que  vous  agr^ez  Tassurance  des  sentiments  d'attachemeni 
äpectuoux,  avec  lesqaeU  j'ai  l'houneur  d'Ötre  de  V.  E. 

la  tr^s  humble  servante  Barönno  de  Beicb. 

Offonbourg,  lo  28  juin  k  deux  beurea  de  l'apr^midi  [1796]' 
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Auch  am  Khein  trat  mit  der  Kündigung  des  Waffenstill- 
standes und  dem  Beginne  der  Feindseligkeiten  die  Angelrgen- 
heit  Pichegru's  in  ein  neues  Stadium  ein.  Anfangs  zwar  gaben 
die  Ageateo,  die  mit  ihm  correspondirten,  die  Hofinang  nicht 
«nf;  namentlich  behaupteten  auch  sie,  dasa  Morean  gutgeaiiint 
sei.  Craufard  freilich  bemerkte  hieza  mit  Recht,  er  könne,  so- 
weit seine  Kenntniss  der  Saehlage  reicliei  keinen  Beweis  für 
diese  Behaaptong  finden.  Namentlich  gehe  ans  der  Aussage 
jener  Offieiere,  welche  den  WaffenstiUstand  za  kOnden  hatten 
nnd  wilhrend  der  Kündigungsfrist  von  sehn  Tagen  hei  der  fran- 
aSsischen  Armee  Terhliehen^  herror,  dass  die  Trappen  der 
Letateren  nicht  die  mindeste  Keigung  sa  einer  Verfiissangs- 
änderang  seigen,  und  dass  die  Unsnfnedenheit,  welche  eine 
Zeitlang  der  herrschende  Mangel  erzeugt  habe,  nicht  mehr 
bestehe.'  Und  alhnülig  mussteu  doch  auch  die  erklärtesten 
Parteigiiiiger  Pichegru's  sich  überzeugen,  dass  wenigstens  für 
den  Augen Ijlick  jede  Aussicht  eines  Krfolges  geschwunden  sei. 

Die  angcbliehtn  Entwürfe  Pichegru's  giengen  ja  bekannt- 
lich von  der  Voraussetzung  der  kräftigsten  (>f1'ensivc  aus, 
welche  sofort  nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes  die  Oester- 
reicher  ergreifen  wtlrdeu;  zu  dieser  Offensive  kam  es  indess 
nicht,  da  in  Folge  der  gerade  zur  Zeit  der  Wiedereröffnung  der 
Feindseligkeiten  am  Rhein  in  Italien  eingetretenen  Unglücks- 
fillle  zuerst  <  in  Theil  der  Truppen  der  Oberrheinarmee,  bald 
auch  der  Oberbefehlshaber,  derselbeni  Wnrmser,  nach  Süden 
abhemfen  wurde.  Seitdem  wichen  die  Osterreichischen  Vor- 
posten  in  der  Pfals  langsam,  aher  bestilndig  an  den  Hanpt- 
Strom  anrttck.  Damit  waren  fiLr  den  Augenblick  alle  Hoffnun- 
gen yemiohtety  welche  man  bis  dahin  an  Riegel  gehegt. 

Am  9.  Juni  1796  schrmht  Montgaillard  yon  Dahlheim  ans 
,an  Msllet  du  Pan:  ,Ieh  komme  ans  dem  Hauptquartiere  des 
Erzherzogs  und  Wurmser's.  Alles  ist  dahin!  Man  hat  die 
schönste  Gelegenheit  und  die  grüssteu  Mittel,  die  mau  seit 
sechs  Jahren  besass,  versäumt.  Man  griff  gleichzeitig  auf  der 
ganzen  Linie  von  Pasel  bis  Di\sseldorf  an;  die  Linien  -(»llt  u 
von  den  Franzosen  geräumt  werden.  Die  (ienerale  iiesseu  dies 


*  Cmuhad  au  Grenville.  Ilead  quarters  of  H*  R.  H.  the  arohiduke  Charles 
of  Auatria,  Obennnaohel,  Jane  b%  179Ö. 
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dem  Erzherzog  und  VVurinser  sagen.  Dieser  empting  die  <im- 
gendsten  Einladungen  von  mehreren  Städten  im  Elsasfl^  mm 
„Freund'^  war  daselbst  (Ik)  bereits  im  Begriffe,  Alles  m  ersebüt- 
tern  (öbranler),  indem  er  nnr  den  von  den  Oesterreiebern  be- 
stimmten Moment  erwartete,  da  er  die  stärksten  Verbinduiges 
in  Paris  hatte.  Qestem  wäre  man  im  Elsass  gewesen,  nnd  ieh 
stehe  Ihnen  gut  mit  meinem  Kopfe,  dass  am  15.  dies  Laod 
nicht  mehr  der  Republik  gehOrt  haben  würde.  Ich  kann  Ihnen 
nicht  sagen,  welchen  Grad   von  Sicherheit  die  vorbereiteten 
Umstände  seit  einem  Jahre  durch  eine  Vereinigung  von  Mitteln 
boten,    an    der    ich  blos    das   Verdienst  der  TlKitiirkpit  und 
Treue  gegen  meinen  König  hatte.  Mein  „i*  reund**  allein  ist  es, 
demzulieb  der  Waffenstillstand  gekündet  wurde.  Könnte  ich 
Ihnen  den  Zosammenhang  der  Dinge  erklären^  der  grössten- 
theils  nur  meinem  Freunde  und  mir  bekannt  ist,  so  wttrdeo 
Sie  mir  nicht  ülosion  oder  Voreingenommenheit  zmn  Vorwnife 
machen  . .    ^  Von  der  gleichen  Stimmung  aeigt  sich  ein  Schrei- 
ben Furet's  (13.  Juni)  erftült,  nur  dass  dieser  auch  jetzt  noch 
Erfolge  für  möglich  hSlt. 

Noch  am  15.  Juni  —  kurz  vor  seinem  Abgange  nach 
Itjtlien  —  sandte  Wurmser  dem  Minister  Thu^^ut  einen  Au^ 
zug  von  Naclirichtcn  zu,  die  er  theils  aus  iiasel,  theils  von  (im 
Correspondenten  des  H.<iron  Kliufrliii.  theils  von  Spionen  er 
halten  hatte.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  sich  unter  diesen 
Kundschafterbenchten  auch  jener  über  den  bevorstehendeo 
Rheinfibergang  der  Franzosen  befand.  ,Der  Convent,*  meldet 
Wurmser,  ^hat  den  Qenerab  en  chef  der  Armee  und  der  Corps 
den  Befehl  ertheüt^  zu  versuchen,  den  Rhein  zwischen  HttniD- 
gen  und  Mainz  zu  passiren,  es  koete,  was  ee  wolle.  Hoigeo 
werde  ich  eme  Zusammenkunft  mit  FZM.  Laiour  zu  Ofienborg 
haben,  nni  die  Anstalten  zn  bespreclien.  die  zu  treffen  sind, 
utn  die  Kas'-iideii  an  der  AustVilirung  ihrer  Entwtirfe  zn  hin- 
dern. ViMi  l^rtViihuPi:  iTehe  ich  an  den  <  »rt  meiner  Bestimmung. 
In  ueni^^rn  lagen  wird  das  Schicksal  DeutscbUnds  entschie- 
den «ein.* 
EL_  

^  ^  mtSkH  4u  Pto.  M^«m  •Sayons  II.  »»— ttCw 

^■Miui  «n  Ttacttt.  Mraiike^  ««  15  jaia  17M  bei  Vivemrt»  TkVfOt. 
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Am  23.  Juni  »Tlolgte  lier  l  ^ber^an^  äor  FranzdSfii  üU-r 
den  Rhein  und  unmittelbar  darnach  die  Kuinaliiue  vuii  K.ehl 
durch  dieselben.  Am  30.  Juni  erstattete  der  Strassburger  Agent 
(Demongä)  ftkr  längere  Zeit  seinen  letstea  Bericht  Derselbe 
lAotet: 

ftapport  de  1  agent  de  Straabourg  du  30  juin  1706. 

YerlMsengcbaft  Latour' d. 

Accable  de  donlmirs  pit  tl(»  fatifr'i<^s  p^nr  parvrnir  anx  nioyons  do 
voiis  fairf»  passer  J»*  iiieg  aouvelles  sans  pouvoir  y  reussir  liirecteineiit,  je 
prufite  dt»  iinin  dei  ni^T  moyen.  et  je  vous  ^cris  par  la  Pomme.  Les  nou- 
veilds  ne  sout  paä  bi  iValcbes,  mais  j'espere  pouvoir  vons  en  donuer  deux 
feto  Is  Bouun«.  Yens  wvm  sms  donte  qne  hi  iotalit^  de  Fftmiie  du  Bhin 
Mi  pasa^  Biir  im  bwA  pont  Voa  Soabes  ge  sont  mal  gard^  6t  4M%iA  eo- 
tonrfia  da  traltres.  L'annw  qoi  a  passe  est  de  26^8  brigades,  21  regi- 
ments  de  cavallerie,  8  compagnies  d'artillerie  legere,  il  en  re.»^te  2*/^  bri- 
gades  et  nn  r^frinuuit  dp  cavallerie  a  LaiKiati.  On  dit  que  le  plan  est  de 
porter  la  moitie  daiis  \e  liris^-au  et  Taiitro  nioitir  d«»it  se  porter  vei's  Man- 
lu'iiii  et  Mayeuce.  Juuidaa  doit.  dit-on,  se  porter  vere  vous  et  tenter  nii 
pa^isage  ä  Selz;  je  ne  le  crois  paä  eucore.  ün  travaill«  ici  ä  diiVereulct» 
charpentes  de  pont.  L'officier  (j[ui  portait  un  pai^uei  de  l'arcliidiic  ä  Hr. 
de  Wurraaer  a  pris;  il  portait  un  paquet  de  Hr.  de  ta  Tour  par  lequel 
il  annon^t  quHl  ^vacnait  Offenboarg.  On  parle  toojourB  de  paix  et  de 
Suspension  d'armes  et  qve  TEurope  se  cotisera  pour  faire  un  petit  sort 
aux  Emigr^s.  —  Beaucoup  de  gens  croicnt  toujours  qu'il  est  impossible 
que  notre  gouvernement  soutionne  une  sixieme  campagne.  Beaucoup  de 
gens  espen-nt  oncore  (]W  pmlitaiit  des  connaissance8  locales  vous  attirerez 
les  Fran9ai8daü8  \ot>  tilets.  J'ai  rei;u  dprnierement  des  nouvelles  de  Zeide(!) 
qui  est  toujours  malade.  Je  ne  perds  pas  courage  et  je  ferai  Tiinpossible 
de  Teus  eontinner  ma  correspondance. 

Le  Baron  de  Elinglin  m.  p. 

Le  8  jaiUet  k  Kemring  (?)  > 

Die  VerschwOrnng  —  wenn  man  sie  so  nennen  kann  — 

concentrirte  sieh  jetzt  zu  Bern,  woWickham  seinen  Sitz  hatte, 
und  von  wo  aus  derselbe  im  Innern  Frankreichs  Unnilien  zu 
näliren  suchte.  Pichegru  hatte  sich  iu  die  Franche-Cumtc  be- 
geben, wo  er  den  weitereu  Verlauf  der  Dinge  abwarten  zu 
wollen  schien. 

Wie  schon  bemerkt  wurde,  hatte  Fauche-Borel  von  dvni 
Prätendenten  den  Auftrag«  sich  zuerst  —  von  dem  Herzog  De 


*  Ton  KUnglin'f  Hand. 
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la  Vaugnyon  hegleitet  —  zu  Wickham,  sodann  zu  Piche- 
gru  zu  begeben.  Sie  machten  sich  am  10.  Juni  auf  den  Weg. 
Wickham  zeigte  sich  zu  Allem  bereit;  unter  die  an  ihn  «re- 
richtete vertrauliche  Note  des  , Königs'  setzte  er  am  13.  Juni 
eigenhändig  die  Worte:  ,Si  Baptiste,  apr^s  avoir  mürement  re- 
fl(^chi  k  la  possibilite  du  plan  dont  il  est  question  dans  la  note 
ci-dessus,  se  prete  k  remplir  les  vues  de  S.  M.,  je  promets  de 
le  soutenir  de  tous  mes  moyens.  Bluet." 

Mit  diesem  Schreiben  versehen,  setzte  Fauche-Borel  am 
18.  Juni  seine  Reise  fort.  Er  begab  sich  zunächst  nach  Y ver- 
de n,  wo  er  sich  durch  die  Vermittlung  Pauls  de  Pourtal^s  einen 
falschen  Pass  unter  dem  Namen:  Favarger,  Uhrmacher  von 
Couvet,  ausstellen  Hess.  Am  20.  passirte  er  bei  Jougne  die 
Grenze  und  kam  am  23.  zu  Lons-le-Saulnier  an,  wo  er  von 
Wickham  an  den  Hauptagenten  der  geheimen  Correspondenz, 
den  Chevalier  de  Teissonet,  und  an  den  Commissär  des  Di^e^ 
toriums,  Dauphin,  der  ebenfalls  zu  den  Eingeweihten  gehörte, 
gewiesen  war.  Teissonet  war  zwar  soeben  nicht  anwesend,  aber 
dessen  Freund  Dautelan  versah  Fauche  mit  dem  erforderlichen 
Gelde.  Dieser  begab  sich  nach  Arbois  in  der  Franche-Comte,  dem 
Geburtsorte  Pichegru's,  der  dort  gerade  an  seinem  Geburtstage 
eingetroffen  und  von  den  Bewohnern  festlich  empfangen  worden 
war.  Fauche  sandte  ihm  heimlich  zwei  Billcts  zu,  um  ihn 
von  seiner  Ankunft  zu  unterrichten.  Am  25.  Juni  um  4  Uhr 
Mittags  fand  sich  Fauche  selbst  in  dem  Wohnhause  Pichegru's 
ein.  Eine  Dienerin  wollte  ihn  nicht  vorlassen,  da  der  General 
sich  jeden  Besuch  verboten  habe.  Doch  auf  anhaltendes  Drängen 
meldete  sie  ihn  endlich  an.  Er  wurde  sofort  eingelassen,  wobei 
sich  mit  der  Erklärung  entschuldigte,  dass  er  eben, 
nnirestört  sprechen  zu  können,  alle  Besuche  abge- 

"hogru  äusserte  zunächst  sein  Befremden  über  den  Rück- 
'  -^terreicher  an  und  Uber  den  Rhein.  Obgleich  ihm  Fauche 
prechenden  Aufklärungen  gab,  zeigte  er  sich  doch  über 
t erreicher  sehr  verstimmt,  die  den  günstigsten  Angen- 
iibenUtzt  gelassen  hätten.   Noch  immer  gefiel  er  sich  in 
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der  Hoffnnng,  dass  man  ihn,  wenn  in  Frankreich  Unrulien  auti- 
hrächen,  zum  Diktator  ausrufen  werde.  Aber  vor  Allem  müsse 
man  den  König  anerkennen;  in  diesem  Falle  werde  sich  die 
Mehrheit  um  das  Lilienbanner  flchaaren.  Auch  mUssten  die 
Oesterreicher  die  Offensive  ergreifen  und  der  königlichen  Fa- 
milie den  Eintritt  anf  fransöBiBchem  Boden  erleichtem.  Hin- 
gegen würde  der  Versach^  in  den  Departements  Donbs  nnd  Jnm 
Unmlien  sn  etifien,  vor  dem  Rttcksnge  der  repablikanischen 
Ameen  nntsloe  sein.  Pichegru  hatte  auch  von  den  Eröffnungen 
vernommen,  welche  die  Oesterreicher  Moreau  gemacht  haben 
sollten.  Es  würde,  meinte  er,  eine  grosse  Unklugheit  sein,  seinen 
Namen  gegenüber  Moreau  zu  nennen,  obcr]pieh  er  sein  Freund 
sei.^  Es  konnte  geschehen,  dass  Moreau  ilm  coiiipromHtire,  um 
sich  bei  dem  Directorium  geltend  zu  machen.  Fauche-Horel 
glinhle  ihm  die  Versicherung  geben  zu  können,  dass  die  Oester- 
reicher eine  derartige  Unvorsichtigkeit  nicht  begangen  hätten. 
Aseh  insserte  sich  Fichegm  besorgt  aber  das  damals  nmlanfende 
Gerllcht  tsu  dar  Ankunft  von  vier  Merreiehiacben  Commissftren 
in  Paris.  Er  meinte,  dass  dieselben  Friedensanerbietnngen  zu 
maehen  hfttten.  Das  wtkrde  nnr  dem  Directorium  an  Statten 
kommen  nnd  dem  Wiener  Hofe  harte  und  schimpfliche  Friedens- 
bedingungen eintragen.  er  verstie^j  sich  zu  der  Behauptung, 
dass  es  im  Cabinet  des  Kaisers  Männer  gebe,  die  an  die  Re- 
publik verkauft  seien.  iiin^''egen  meinte  er.  dass  England  in  sei- 
nem eigenen  Interesse  nichts  Besseres  thun  könne,  als  die  Sache 
des  Königs  auf  das  Kräftigste  an  unterstlltsen.  Er  zeigte  sich 
geröhrt  durch  das  Vertranen,  das  ihm  der  ,König'  entgegen- 
bringe. Wofern  das  Wiener  Calnnet  anf  dessen  Entfernung  von 
der  Armee  bestehe,  möge  derselbe  nachgeben.  ^Partout/  fügte  er 
Ittosa,  le  Boi  sera»  les  Trais  iVanyais  sanront  tonjonrs  bien 
le  tronver.'  Doch  möge  der  König  nicht  hoffen,  jemab  zur  Re- 
gierong  zu  gelangen,  wenn  er  sich  nicht  entschliesse,  irgend 
welche  constitutionelle  Formen  anzuerkennen.  Er  selbst  würde, 
zum  Dictator  ernannt,  ihn  nur  unter  dieser  Voraussetzung  zum 
Könige  procfamiren  können.  Er  empfahl  dem  Prätendenten 
Geduld,  falls  ihm  die  Oesterreicber  nicht  aum  HheinUbergange 


'  Nadi  Uonlgaillanl  in  Moreau  et  Fichegm  Sil  hltte  er  aaeh  empfohten, 
Jmirdaa  itieht  in  das  Oeheimnin  «iniaw^faen. 
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behilflich  sein  wollten.  Er  empfahl,  es  ancb  fernerhin  meht  ib  | 
Versuchen,  die  Rheinarmee  zu  gewinnen,  fehlen  zu  lassen;  sie 
sei  im  (lanzen  ^rnt  <::psinnt,  aber  grosse  militärisehe  Erfolge,  die 
sie  errini;«',  k«)nQteu  Alles  verderben.  Er  empfahl,  sich  gegen 
Uber  den  französischen  Generalen  in  Italien  grosse  Reserve  mi 
znerlcgen.  Am  ehesten  geneigt,  der  Sache  des  Königs  zu  dienen, 
dttrfte  Kellermann  sein,  doch  sei  der  Angenbtick  fUr  ErOtf 
ntmgen  nicht  günstig.   Hingegen  bezeichnete  er  Bonaparte  ah 
jugendlichen  Himmelsstttnnery  der  durch  seine  Siege  bersaaclit 
nnd  den  zu  sondiren  nntslos  sei.    Doch  ho£Ee  er  in  6— S 
Tagen  auf  Gmnd  positiver  Nachrichten  sich  bestimmter  fiber 
das,  was  sn  thnn  sich  im  Augenblicke  empfehle»  ausspreelieii 
zu  können.    Ein  Rendezvous  mit  Deprecy  oder  irgend  einer 
anderen  Person  leimte  er  als  gefährlich  ab.  Er  selbst  erforsche 
den  Geist  dor  Provinz;  er  halte  sich  nicht  uni sonst  iii  Arhois  aaf. 

Pichegru  lag  noch  im  Bette,  als  dieses  Ciespnich  .statttaud. 
Um  ihn  nicht  durch  die  Geringfügigkeit  des  Betrages  zu  ver- 
letzen, Hess  Fauche  unvermerkt  die  für  ihn  bestimmte  Gold 
rolle  anter  dessen  Bettdecke  gleiten.  Beim  Abschiede  sprach 
Fauche  den  Wunsch  aus,  eine  Zeile  von  Pichegra's  Hand  dem 
Könige  als  Antwort  Überbringen  su  können.  In  der  Tbat  schrieb 
Pichegru  auf  ein  Blatt  die  Worte:  ;De  grands  ^v^nements  ini- 
litaires  peuvent  amener  des  chanees  ikvorables;  je  les  saiairai} 
et  le  descendant  de  Henri  IV  pent  compter  sur  mon  d^vonement* 
Zum  Schlüsse  sprach  sich  Pichegru  neuerdings  gegen  jedes 
partielle  Unternehmen  aus,  da  man  dadurch  nur  die  vorhan- 
denen Kräfte  zwecklos  zersplittere.  Er  setzte  alle  Hutlnuiig  aiil 
Paris.  ,Gesetzt,*  sagte  er,  ,8ie  hätten  alle  Generale  der  Republik 
für  sich;  dieselben  würden  durch  sich  ,ohne  einen  Befehl  tod  - 
Paris,  nichts  ausrichten  können.  Denn  ich  wiederhole  es:  Toa 
Paris  geht  alles  Gute  und  alles  Schlechte  aus.^  In  der  Tbat 
standen  die  Wahlen  vor  der  Thttr;  und  Pichegru  rechnete  be> 
stimmt  darauf,  gewählt  su  werden.^ 

Fauohe-Borel  eilte  unter  mancherlei  Abenteuern  xnrttck  f  & 
dem  Ghrafen  von  Lille,  den  er  zu  Dillingen  im  Schwarswalde 
traf.*  Dieser  hatte  inzwischen  die  Armee  des  flrzherzogs  ver 


I  Fanch(>  Borel.  M^moirek  11,48—51. 
*  EbeutU  51— ä4. 


Digitized  by  Google 


Ffehtgn      CnU  in  in  Jikm  iTas  rad  lltS. 


139 


luBen;  er  wollte  nicht;  dass  es  den  ADSchein  habe,  als  fliehe 
er  vor  seinen  eignen  Unterthanen.^  Seiner  Entfeninng 
wollte  er  den  Anschein  eines  freiwilligen  Entschlusses  geben. 
£r  habe  sich,  schrieb  er  an  Saint-Priest,  sa  der  ÖsterreichiseheD 
Armee  unter  der  Voranssetsong  begeben,  dass  dieselbe  in 
FVankreich  einrücken  werde;  angesichts  des  Rückzuges  an  ihre 
eigenen  von  den  Franzosen  bereits  bedrohten  Grenzen  habe  er 
seine  Anwesenheit  bei  derselben  für  unnütz  eraclitet.  Das 
Schreiben  sollte  zur  Keiintniss  des  Wiener  Hofes  gebracht 
werden,  was  indess  Öaint-Priest  wohlweislich  unterliess.^  Zu 
Dillingen,  welches  dem  Oheim  Ludwigs  XVIIi.,  dem  Kurfürsten 
▼oa  Trier,  der  zugleich  Bischof  von  Angsboig  war,  gehörte,  er- 
folgte (19.  Juli)  jenes  Attentat,  weldies  den  Prätendenten  aa 
sdüenniger  Abreise  von  dort  nach  Augsburg  bestimmte.' 

Ueber  dieses  Attentat  liegt  in  der  Correspondenz  Crau- 
furd  folgendes  Schreiben  des  Grafen  d'Avaray  an  Letzteren  vor. 

[Auguat  1796.] 

Le  roi  ajaut  quitti*  Turmöo  de  Conde  ä  Villingen,  sur  la  nouveile 
des  malheurs  successivement  ^prouv^s  par  les  Autrichieas,  et  la  retraite 
gfoirale  qai  en  6tait  la  suite,  se  rendit  dans  le  plus  grand  incognito,  ae- 
eompsgnö  de  trois  de  ses  serritenrs,  ä  Dillingen,  petita  vills  prte  du  Da- 
BUhs,  appartsnant  k  rElsekeur  de  Trtres.  D  comptait  s'y  sirAtsr  na 
rnoment  et  se  remettre  eusuite  en  route,  pour  aller  chercher  un  ssiie 
en  Saxe,  et  attendre,  comme  il  avait  dit  en  partant  k  ses  braves  som- 
I^gUfpnB  d'arines,  des  circonstances  plus  heureuses  pour  Tenir  de  nouTSaa 
combattre  pour  le  salut  de  ses  malheureux  sujets. 

Ce  prinre  ötait  le  19  au  soir  dans  sou  auberge  et  avait  travaiilö  tout 
Tapres-dlner  pour  expedier  le  Comte  d'Avaray  qu'il  chargeait  d'aller  pre- 
parer  plusieo!-»  choses  relatives  ä  son  voyago.  Celui-ci  venait  de  le  quitter 
pour  passer  dans  sa  chambre.  11  etait  environ  dix  heui'es  du  soir.  roi, 
fatigue  par  le  tnmil  et  la  ehaleor,  s'^tait  mis  k  la  fendlie.  Le  Dnc  de 
fkaxj  (^Mü  auprte  de  Isi,  le  Dnc  de  Ouiche  k  une  fenftfare  plus  loin.  II 
fiüssH  clair  de  lune  sans  qu*eUe  donnftt  cependant  sor  la  maison.  Les 
Inmiires  qni  ^taient  sor  uue  table  et  en  arritee  eclairaient  la  tfite  du  roi. 

n  7  avait  k  peine  dix  minntes  que  Sa  Majest6  s'dtsit  mise  k  la  fe< 
nßtre,  qu'un  conp  de  carabine  fortement  charg^e  part  de  TobscuriU  d'ane 
vcade  ?oisiue.  La  iNÜle  atieint  la  tdte  du  Bei  aa  sommet»  frappe  le  mar 


*  Beaachamp,  a.  a.  O.  136. 

'  Lettres  et  instractions  de  Louis  XVUI.  NoÜce  CLXXXVni. 

*  Beaoehamp  187  ff. 
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et  tombe  dans  la  cliimibr. .  Am  monvement  que  fait  le  Roi,  le  \hf  & 
Floury  s'ocrie  vivement,  leDiu-  de  Guiche  court  Ii  lui,  lo  Comt«  d'ÄTar»T 
revipnt  siir  ses  pas.  Iis  cr«»H»iit  Icur  maltre  moitellement  blesse,  en  1- 
vnyant  bai^'ue  daiiö  sou  sang.  Le  priuce  courageux  leur  dit:  .Rassum- 
vous,  iiies  amis,  co  u'ost  rien,  rien  du  tout.  Vous  voyez  liieii  que  je  snii 
reste  debout,  qaoique  le  coup  soit  ä  la  töte/ 

U  ne  86  troQvait  point  lä  de  clurnrgiea;  celui  du  Boi  4Mi  eaesn 
anprte  äL*JJ\m  au  ^uipages  de  Tann^.  II  iallaii  cependant  elandiwk 
sang  et  coaper  les  cheveux  pour  juger  de  la  profandeur  de  la  plü«. 
fat  le  cmel  affice  des  trois  malheureux,  liulos,  trcmblantB  qnt,  TOjraDtnb- 
seler  le  sang  prdcieux  de  leur  inaitre,  etaient  soiirds  aux  paroles  cum- 
lant*^s  qii'il  s'offor<,'ait  de  leur  donner.  Le  R<»i  s'otait  assis  pour  la  prä- 
miere fois  au  bont  dp  plusifurs  ininutes.   La  jihiie  ftait  }iruf<Midt.'.  afireü*»'. 
et  il  ne  fallait  ririi  iiioins  iiu'iin  raisonnoment  froid  doui,  ä  l'exc*jpUöD  lio 
Roi,  chacun  av;iit  ponlu  l;i  fariilt«?.  pour  juger  qu'une  blessure  mortellea 
la  töte  iiti  peiUK  t  i>as  de  uiarclier  ui  d'agir.   Un  Chirurgien  de  la 
B'ätant  präsente,  il  posa  le  premier  appareil,  en  attendant  le  chinii^i''u 
de  Sa  Majest^  qui»  arriY^  k  quatre  heuree  apr^-diner  dn  lendemaiii,  < 
donii6  le  bnlletin  suiTant: 

Bnlletin  du  Chirurgien  Colen. 

La  bulle  qui  a  Truppe  Su  Majeste  a  ete  portee  et  dirigee  ä  la  parti« 
superieure  de  la  tete,  en  decrivant  une  direction  demi-circulaire  de  U 
longaear  de  quatre  travers  de  doigts,  pr^s^ment  k  cinq  ou  sii  ligins  d« 
la  suture  frontale.  Le  p^ricriLne  a  ^tä  l^rement  1^86.  Juaqu*!^  ptimi 
il  n'y  a  paa  de  fiine,  et  ü  y  a  tout  lieu  de  pr^fonmer  que  risane  n'6&  8«i 
pas  Cicheuse.   

Le  Roi  est  parti  de  Dillingen  le  22.  »•ontiunant  sa  ronto  vors  b 
8axe  et  raarchunt  ä  pntites  journöes.  II  est  arrivi'  In  24  a  Am!  ' v^/ il 
se  reposera  tioiä  jours.  Son  voyage  ä'eöt  t'ait  lioureusement  tt  tu  äauu: 
est  excellente. 

Fauche-Borel  begab  sich  voti  DilHngen  nach  Neueliltel 
wo  er  die  Correspondenz  awisehen  WieUuun  and  Pfcfaegm 
vermittelte.  Zum  go Keimen  Zwischenträger  dieser  Correspondenx 
ersah  Wickham  den  Major  lUissillon,*  Comrnanduiiten  de« 
Berner  Urenzcordons,  ^  inon  wulilhaLenden  Schweizer  aus  Yvcr 
don  (('anton  Loiiian),  der  eiust  der  Schweizergarde  in  Pan? 
angehört  hatte  und  nach  Ausbruch  der  Revolution  in  sein  Hei 
matland  aurUckgekehrt  war^  wo  die  Kegierang  zu  Bern  üud 

*  i>o  imulit  ihn  FÄUche-Borel  a.  a.  O.  Ii,  IGy,  ebenso  (Uiusillou)  der  spät*'* 
HochyerratlMprocess  gegeu  MoreaiL  In  dem  nachfolgenden  Schriftstfl^ 
und  YOD  Moflitg«il]«rd  ia  Moreaii  et  Pichegra  Sil  wird  er  BooMilU« 
Dannt 
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zur  Belohniintr  wichtig'er  Dienste  das  Bürgerrocht  verlieh.* 
RnssilloD  trai'  mit  »Baptiste^  in  einem  Kloster  bei  Vesool  zu- 
sammen. 

Das  zwischen  Beiden  geführte  Gespräch  bildet  den  Inhalt 
des  sehr  interessanten  Berichtes^  den  Wiokham  an  Orenville 
erstattete  und  der  sowohl  in  einer  vonFZH.  Latour  dem  Elrzherzog 
Carl  (ddo.  Graben,  le  25  jnin  1796  k  9  henres  da  soir)  Uber- 
sendeten französischen,  als  auch  in  der  von  dem  Oberstlientenant 
Grafen  Wratislaw  auf  Gmnd  einer  von  Oberst  Craufhrd  dem 
Erzherzog  zur  Verfügung  gesteilien  Ahscluiii.  dos  onglischen 
Textes  veranstaltoten  deutschen  Uebersotzunjf^  vorlie;^^!.  Wir 
tliellen  die  letztere,  welche  Erzhorzof*-  C'jirl  s'-lbst  von  Hachen- 
burg aus  am  24.  Juni  dem  Kaiser  zusendete^  mit,  da  in  der- 
selben der  in  der  Zuschrift  an  Latour  unterdrückte  Name  des 
Unterhändlers  enthalten  und  sie  auch  sonst  genauer  ist* 

Bern,  den  17.  Juni  1796.' 
Ohng-eachtot  df»s  Zutrauens,  so  ich  bisher  in  moinon  Agenten  Fanche 
setzt«',  war  ich  eine  Zeitlicr  ängstlich  beflissen,  eine  IVisoti  vod  mt-hv 
Ge^icliicklichkeit,  F('i^tigkeit  des  Charakters  und  ansLrebuntcten  Kunut- 
imbm  aubüüdig  zu  machen,  Jurch  dessen  Behuf  ich  mit  Pichegru  in  Ver- 
handlungen treten  könnte.  lu»besondere  habe  ich  immer  gowunschen^dass 
es  eine  Militftrperson  und  ein  Mann  wäre,  dem  die  fnmzösiscben  Grenzen 
wohl  bekannt  sind.  Miyor  Bonsillon,  Oomraandear  dos  Cordons  vom  Ber- 
nischen Canton  diesseits  von  T?erdoD,  schien  mir  ein  Mann  sa  sein,  der 


*  Actenstücke  IT,  233.  Er  winl  hier  Franz  LiKlwig  KuHillion  (!)  als  Mitan- 
geklagter im  HochverratliNprocesse  gegen  Moreau  genannt.  Es  wini  liuu 
unter  Anderem  vorgekalten,  d&sä  er  öfters  Emigrauten  bei  sich  beherbergt 
babe,  und  das  war  wohl  aiidb  der  Ornod,  weshalb  er  1798  auf  Befehl  des 
Qenerals  Bnme  Tsrhaftet  und  nach  Paris  gebracht  wnrde^  wo  er  86  Mo- 
nate im  Temple  blieb,  bis  die  Staaten  ron  Helvetien  seine  FreilasBimg 
erwirkten.  Um  nihig  leben  zn  kSnnen,  begab  er  sich  nach  England,  wo 
er  dem  Grafen  von  Artois  als  dem  einstigen  Chef  der  Schweizergarde 
vorgefltellt  wurde,  in  dessen  Dienste  er  neuerdings  in  Verbindung  mit 
Pichegru  trat,  dem  er  nach  Paris  folglf^. 

*  Den  Hauptinhalt  der  ScMidiinjj  Kussillon's  tlmilt  .-ukIi  Dc^pfelmann  dfin 
Miniiitor  Thugut  am  2'J.  Juui  von  Easul  aus  nach  dem  durch  ihn  Ltatour 
zugesandten  Schreiben  Wickham's  mit. 

*  Liegt  bei  den  Briefen  des  Erzherzogs  Karl  an  den  Kaiser  von  1796 
und  «war  bei  jenem  vom  17.  Juni,  gehOrt  aber  vielleicht  vielmehr  su 
jenem  vom  81.  Juni  1796.  Liegt  auch  bei  Latour  an  Ershenog  Karl 
vom  %  Juli  1796,  A.>A.,  wo  Wickham  unterseichnet  ist. 

9« 
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meinen  Wftuschen  Tollkommen  entsprechen  würde;  und  dies  umsom«!hr. 
da  or  den  wahischeinlicbston  Vonvand  liatte,  dio  (Ironzon  von  F^anch^ 
Comtö  zu  besichtigeu,  beiüfh'^t  ein  Mann  von  aiif^rkannter  Hf-chts-baffeD- 
heit,  ganz  der  guten  Sache  zugethaii  und  mein  persönlicher  Fituiid  i>t 
Diesem  Manne  schrieb  ich  nach  meiner  Bückkehr  von  Freiburg  und  bi 
ihn,  zu  mir  nat:]i  Bern  yai  kommen. 

Da  schlug  ich  ihm  mein  Vui  haben  vor,  welches  er  mit  sichtban: 
Freude  annahm,  aod  da  er  wfthi'end  seines  kurzen  AnfentlialteB  Tonsaas 
Regierung  den  Auftrag  erhielt^  eine  gewisse  Quantit&t  Sali  ans  deoeoke 
rühmten  Salinen  von  Saline  sa  erkaufen,  kehrte  er  wohlanegerdetet  M 
Belehrungen,  seine  Benehmungsart  betreffend,  nach  Yverdon  lurflck,  na 
daselbat  die  Ankunft  des  Baptiete  in  der  Franche-Comt^  so  erwarten. 

Ich  gab  ihm  eine  kurze  unbedeutende  Note  mit,  um  sie  den  G^D^ 
ralen  zuzustellen,  unterzeichnet  Bluet,  der  Name,  dessen  ich  m'u-h  in  1  - 
Oripinalcorrespondenz  bedienet  habe,  und  in  der  nämlichen  Handsclinii. 
die  ich  sonst  bei  vorhergehenden  Zu^schriflen  an  selben  gebrauchte.  Di 
Mr.  B<Misillon  <len  H.  v.m  Baptistes  Ankunft  in  diesen  Gegenden  uater- 
richtet  ward,  reiste  er  augenblicklich  ab  und  fand  ihn  nicht  ohne  grosis« 
Beschwerlichkeit  den  11.  abends  in  einem  Kloster  in  der  Nähe  von  Yeioiil, 
welches  er  f&r  seinen  Wohnort  gewählet,  ans  Ursache,  weil  es  au 
Haus  eines  Bauern  grenatOt  der  seine  Scbwester  geheiratet  batke.  Er 
hatte  einen  Jungen  Menschen,  der  sein  Secrettr  su  sein  schien,  dun 
einen  Bedienten,  einen  Beitknecht  und  drei  oder  vier  Pferde  mit  sidi. 

Mr.  Rousillon,  so  Herrn  Baptiste  der  Reputation  nach  YoUkommrG 
bekannt  war,  übergab  ihm  einen  Brief  von  einem  Freunde,  hinzufügen!, 
dass,  da  er  in  dieser  (legend  und  so  nahe  bei  ihm  gewesen,  er  dem  Ver- 
langen nicht  habe  widerstf'hon  können,  seiii"ii  T^esu^h  einem  Maua^ft^ 
zustatten,  der  eine  po  grosne  i(olle  in  Enropa  u'"'">piolt  liabe. 

Haptiöt  empliug  ihn  mit  grusHer  Höflichkeit  und  insistirte,  da^t-r  j 
beim  Abendessen  verbleiben  solle.  Nachdem  sie  nun  über  eine  hill* 
Stunde  von  sehr  gleicbgiltigen  Gegenstäudeu  mitsammen  gespiodMD« 
benutzte  Mr.  RousiUon  eine  günstige  Gelegenheit  und  sagte:  ,H•r^6^ 
neral,  ich  ghinbe,  wir  sind  allein.'  Auf  dieses  ftusserte  Baptist  diie  grOMU 
Unruhe  und  Besorgniss,  erhob  sich  von  seinem  Stulile»  sah  sich  in  ■> 
Zimmer  um,  als  ob  er  dächte,  dass  es  möglich  w&re,  dass  irgend  jemand 
verborgen  sein  könnte.  Mr.  Bousillon  aber  sagte  zu  ihm:  ,Geneial, Sie  1 
brauchen  gar  nicht  besoi-gt  zu  sein,  mein  Charakter  kann  ihnen  nicht  un- 
bekannt sein,  und  dann  ist  es  ja  nur  ein  Brief,  d*^n  ich  für  jemandcu 
habe,  der  sich  Baptiste  nennet,  und  ich  dachte,  dieser  Brief  könne  IhiM^a 
wohl  sugehören'. 

Auf  diese  Bemerkung  verändeiten  sich  augenblicklich  Bapüak  * 
Gesichtszüge,  und  er  verlangte  das  Schreiben  zu  sehen.   Sobald  er  die  , 
Hand  und  Uutersclmft  betrachtet,  bat  er  Mr.  Kousillon,  ohne  selbst  di« 
Note  SU  lesen,  mit  ihm  in  sein  Cabinet  zu  gehen  und  eine  Pfetfr  ^ 
rauchen.  Als  sie  da  angekommen,  sagte  er  ohne  Terzug,  dass  er 
seiner  Abreise  Ton  Paris  immer  von  Spionen  begleitet  worden,  ja  sogar  btf 
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in  dieses  kleine  DOrfchen.  Dahoro  seye  es  kein  Wunder,  dass  er  sUila  in 
Angst  oder  weoigBtenfl  argwOhniach  auf  jederndUmigUch  ivftro,  nnd  ,nnn, 
Major*,  aetato  er  hinia,  ,was  wollen  wohl  die  Herren  haben?  oder  was  kann 
ich  an  ihrem  Beaten  thnn?* 

Mr.  BonaiUon  sagte  ihm,  nachdem  aie  die  Pfeifen  angesnmden,  dasa 
seine  erate  nnd  Hanptabaicht  dahin  aiele,  dea  GenenUa  eigene  Meinung 
SU  er&hren,  ob  es  möglich  wäre»  in  dieser  Provinz  oder  sonst  wo  nnter 
gegenwärtigen  Umständen  etwas  ins  Werk  zu  richten.  Dann  habe  er  den 
Auftrag,  ihm  jegliche  Information  mitzntheilen,  so  er  von  ihm  fordern 
könne,  und  scliliesslich  solle  er  ihn  befragen,  ob  er  g^en  eine  Zusammen- 
kiioft  mit  Mr.  Deprecy  etvva<  »  inzuwendeu  hatte. 

Auf  die  eiste  Fra^r*'  untwortete  er  bestimmt,  es  seye  weder  bior  noch 
irpcndwo  otwais  zu  uuieniehiiieu,  ausgenomm«'n  vipüeicht  in  Paris,  inso- 
ftirnedie  Oesterreicher  unsere  Armeen  nicht  vuilk  nritüpn  schlagen,  welches 
sie  leicht  bewerk^itelligen  kennen.  ,Bisber  ist  nur  Ji  i  Zustand  meiner 
eigenen  Frowins  nnbekannt,  aber  selbst  voraussetzend,  dasa  die  Boyalisten 
Heister  Yon  Beeanfon,  Belfoii  und  Hftningen  wdren,  der  Prina  Ton  CJond^ 
den  Bhain  paaairt  hfttte»  Lyon  in  Aufruhr  wire,  nnd  die  Oeaterreicher 
trieben  die  Armeen  nicht  so  in  die  Enge,  daaa  aie  ohnmöglich  Detache- 
menta  abachicken  könnten,  so  mQsst  Ihr  unausweichlich  übennannt 
werden.  Besan(;on  halten  sie  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  sie  augen- 
blicklich die  Citadelle  mit  Sturm  anerreifen  und  auch  emportieren  würden, 
wenn  es  ihnen  yleirli  10.000  Mium  kosten  sollte.  Nichts  kann  erhalten 
werJen,  ich  wjederbole  es,  inauleine  ihr  nicht  die  Armeen  schlägt,  und 
d;iün  könnt  Ihi"  all  und  jegliches  ausführen,  vorausgesetzt,  dass  Ihr  den 
Schrecken  aufrecht  zu  erhalten  wisset,  indem  Ihi-  ohne  Aufschub  und 
Kacfalaaa  ihnen  folget.  Meine  Armee  war  das  vergangene  Jahr  nicht  hin- 
länglich geschlagen,  aonat  wftre  ich  ▼ollkommenMeiater  Uber  aie  geworden. 
Ich  that  nnd  lieaa  all  nnd  jedea  geachehen,  waa  mit  Voraicht  gethan 
werden  konnte,  und  meine  Armee  war  gewiaa  beaaer  als  alle  anderen  ge- 
stimmt. Aber  bald  aah  ich  klar,  dass,  woferne  wir  nicht  complet  ge- 
schlagen werden,  ich  es  nicht  versuchen  durfte,  weiter  zn  gehen.  Saget 
denen  Herren,*  und  dies  wiederholte  er  wohl  zehnmal,  ,dass  dieses  meine  be- 
stimmte Meinung  seye,  und  dass,  wenn  sie  was  immer  theilweis  unter- 
nehmen, bevor  die  Armeen  geschlagen  sind,  sie  alles  verderben  und  ihre 
besten  Freunde  opfern  würden.  Ich  räume  gerne  ein,  dass  ich  bisher  noch 
nicht  mein  eigen  Land  gesehen,  weder  hatte  ich  Umgang  mit  denen  Ein- 
wohnern, wihrend  ich  bei  der  Armee  atand;  aber  selbst  ▼ermnthend,  daaa 
thie  Stimmung  ao  erwflnacht  als  mflglich  wire,  verbleibe  ich  bei  meiner 
Torigen  Meinung.  Ich  laaae  gleichfalla  zu,  daaa  im  Terwichenen  Winter 
<lie  Sachen  auf  einem  anderen  Fnaae  atanden,  aber  die  Umat&nde  haben 
sich  nun  gewaltig  geändert* 

Den  dritten  Punkt  betreifend,  sagte  er,  eine  sehr  vortheilhafte  Mei- 
nung von  Mr.  Deprecy  zu  hegen,  und  dass  es  ihm  erfreuen  würde,  sobald 
als  möglich  sich  mit  solchem  zu  abouchiren.  Die  zweite  Anfrage  anbe- 
lAngend,  behielte  er  sieb  vor,  bis  zo  seiner  Zusammenkunft  mit  Mr.  Deprecy 
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VI.  AbhiMidloog:  T.  Zeiasberg. 


Erkuudiguügea  cluzuzlüiieu.  Mittlorweilo  ward  das  Souper  aiifgetragen.  I>a 
aber  der  Major  im  Weggehen  begriffen  war,  rief  er  ihn  zorflck  und  sagte: 
rHelden  Sie  diesen  Herren,  i  ees  messienrs,  que  je  crois  qne  300  on  300 
hommes  bien  r^olus  saffiiaieni  ponr  extenniner  ces  gnenx  h  Paris.*  Bi 

wäre  unbescheiden  flkr  deiL  Major  gewosen,  Bich  lüngor  aufzuhalten,  und 
da  die  anderen  Fragen,  worüber  er  Belehrungen  erhalten,  niehi"  Curiositäts 
halber  gefragt  werden  sollten,  so  überging  er  solche  wohlweisUch  mit 
Stillschweigen. 

Alle  MassroiTPln  sind  getroffen,  mit  gehilriger  Verschwioerenbf^it 
und  Sirhorhcit  die  Zuftauiuienkunft  mit  Herrn  Deprecy  ailsogbith  zu 
Stande  zu  briiiL'«'ii.  Dieiüo  Unterredung  hat  nur  in  vielen  Hinsichten  wahr« 
Zufriedenheit  gewähret,  hauptsächlich  weil  es  mich  in  der  guten  Hetnang, 
Bo  ich  von  meinen  Agenten  gefasst^  bel(rftftigte,  und  weil  sie  mich  Aber- 
zeugte,  daas  mein  ürfheil  begründet  war,  gemäss  welchem  ich  behauptete, 
dass  nur  unt«r  gewissen  Umständen  ein  Aofrahr  in  der  Franche-Comt^ 
mit  einer  Art  Sicherheit  zu  unternehmen  seye. 

Ich  handelte  daher  s<'hr  klüglich,  dass  ich  jedem  Versuche  wider- 
stand, (Up  Einwohnor  nnznciforn,  die  Waffen  zu  ergreifen,  ineoweit  ala  die 
Umstände  liiorzu  nirlit  gi'iiistii:r  waren. 

Ferners  kann  ich  nicht  untfrlassou.  Eurer  Herrlichkeit  sowohl  nh 
den  übrigen  Herren  Ministern  Sr.  Majehtät  bei  dieser  Gelegenheit  meiuen 
tiefgefühlten  Dank  für  die  Weise,  mit  welcher  sie  mich  in  dieser  fürge- 
fiissten  Meinung  nnteratfltst  haben,  zu  erstatten,  und  fflr  die  Gnade,  so  sie 
hatten,  mein  Benehmen- in  dieser  Hinsicht  8r.  Majestät  auf  die  Tortheit- 
hafteste  Art  vonutragen  und  mir  HAchstdessen  Beifall  gfitigst  in  er- 
wirken. 

Befrerabdcnd  ist  es,  dass  am  11.  Baptiste  nicht  gänzlichen  von  der 
Uctraite  der  Oesterreicher  unterrichtet  gewesen  sein  sollte,  denn  er  wun- 
derte sich,  dass  er  bisher  noch  keino  Nnchrichten  von  ihren  ProjLTosvpn 
erhalten  habe.   Der  ITer/oer  de  la  VaMi;iiyoii  uar  oben  mit  einem  Pi  .i'n  t 
angelaugt,  so  gewiss  in  eiueui  verzweitlungbYiiUeu  Augenblick  geschafffü 
worden,  als  zum  Glflck  Mr.  BonsUlon  von  seiner  Beise  znrflckkehrte. 
Diesem  Projecte  zufolge  war  man  Willens,  Besan^n  einzonehroen  n&d 
mau  woUto  Baptisten  angehen,  sich  zur  Ausführung  dieses  üntemefameiis 
an  die  Spitze  zu  stellen.  Ferners  war  dieser  Plan  mit  einem  andern  ver- 
bunden, 'jremns'^  wrli  licin  Kellermann,  ja  sogar  B'mapnrte  in  drr  Ernte 
ihrer  Sit-::».'  iliirch  ]-!iiitlu5:s  df"^  Baptiste's  und   einer  Beptei-huiii:  v-m 
f^OOÜ  Luuihd■ol^  gyuuujjeJi  wtinien  sollten.    .Mier  die  fieiniütlii^'t'  Otlcu- 
horzigkeit,  mit  welcher  Mr.  Kousillun  Nachricht  von  seiner  Unterreduug 
mit  Baptisten  und  dessen  bestimmter  Meinung  ertheilte,  vereitelte  glflel- 
lieber  Weise  die  kohnen  Speculationen  des  Herzogs,  welche  so  leicht- 
sinnig entworfen,  so  Abel  angelegt  und  so  eilig  ausgedacht  als  angenominen 
waren,  dass  ich  wirklich  bedauern  muss,  dass  das  Interesse,  so  die  Koya- 
listen  verfechten,  so  schlecht  durch  die  Talente  jener  unterstützt  wini. 
die  «yeinäss  ihrem  Charakter  und  \li\ni:  ii-dlnvondis^er  Wei^e  dessen  Haijpt- 
geleitmänuer  verbleiben  mübsen.  Mr.  Kousillon  gctiei  sich  über  die  Mas&eo 
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im  l'uif^ang  mit  ßaptisttin,  welchen  er  als  mhr  einfikch,  wohlbedacht  und 
lUf^leich  sdB  mhr  beliebt  schildei  to. 

Er  sprach  wonig  von  sich  selbst,  bedauerte,  dass  er  nicht  einen 
Wageo  voll  hollandisclipn  Tabaks  mit  sich  trnhracht  habe. 

Seit  meiner  Kückkehr  vüu  Freiburg  haln-  ich  vei-schiodcne  Tag- 
zetlel  jenseits  des  Kbeius  her  erhalten,  welche  ich  nicht  einschicke,  weil 
ich  weiss,  dass  sulcho  durch  Obristea  Craufurd  werden  Übermacht 
Verden  sein. 

Ich  habe  die  Ehre  ...  zu  verbloiben 

My  Lurd  Karer  Herrlichkeit 
W.  Wickham. 

Im  Uebrigen  hatte  die  geheime  Correspondenz  durch  den 
RheinQbergang  der  Fransosen  bei  Kehl  eine  längere  Unter« 
bleehang  erlitten.  Wohl  taucht  «neb  jetzt  neben  Pichegm  ge- 
legentlich der«  Name  Moreau  anf,  so  namentlich  in  einem  (An- 
fangs dcä  Jahres  1797)  an  M()nt<,Millard  giricbteten  Schreiben 
des  Prinzen  von  Condö,  wonach  Moroa«  dem  Letzterem,  so  oft 
er  es  vermocht,  die  Mot  d 'ordre  seiner  Armee  oder  anfgefan- 
gene  Depeschen  Jourdan's  zugesandt,  ja  denselben  aufgefordert 
habe,  sich  in  Schwaben  mit  ihm  zu  vereinigen  und  durch  die 
Schweis  in  die  Conite  einzufallen.^  Ja  Montgaillard  versteigt 
sich  sogar  bis  zu  der  Behauptung,  dass  eben  deshalb  Erzherzog 
Carl,  dem  die  Gesinnung  Moreau's  nicht  unbekannt  geblieben 
sei,  sich  unbekttmmert  um  denselben  mit  dem  grOssten  Theile 
seiner  Streitkrftfte  auf  Jourdan  habe  werfen  können.'  Indess 
Mt  es  auf,  dass  in  dem  von  Montgaillard  verfassten  Theile 
der  mit  seineu  ,Memoires  seerets*  gleichzeitig  erschienenen 
Schrift:  ,]Moreau  et  Pieliegru*  '  nicht  auf  jenen  angeblichen  Brief 
Conde  s,  sondern  nur  auf  miuidliche  Acusäcrungen  desselben 
und  seiner  Umgebung  (Contye's,  Montesson's)  Bezug  genommen 
wird.  Allein  selbst  die  Echtheit  des  Briefes  vorausgesetzt,  bleibt 
es  dahingestellt,  ob  jene  Eröffnungen  Moreau's  aufrichtig  ge- 
meint und  ob  sie  nicht  vielmehr  auf  Täuschung  des  Gegners 
berechnet  waren?  Bemerkt  doch  Condö  selbst:  ^Konnte  ich  mich 
auf  diese  Art  ihm  anvertrauen?  Moreau  gab  mir  kein  Unter- 
pfand seiner  Aufrichtigkeit,  und  trotz  seiner  Versprechungen 


*  Montgaillard,  Memoires  secreta  125. 
'  Morciau  et  Fichegru  214. 

*  Moreau  et  Picbegru  214,  Autn.  1. 
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schlug  er  sich  ;i  toiito  outnince.  Es  verhält  sich  ebenso  wie 
mit  Pichegru,  und  dieser  hatte  Recht  zu  sagen,  dass  er  un* 
einen  Alterego  (un  aiitrc  Ini  mcme)  zurUeklasse.' 

Jedesfalls  wurde  aber  seit  der  Belagerung:  von  Kelil  durch 
Erzherzog  Carl  die  frühere  Correspondenz  mit  den  bekannten 
Agenten  Pichegru's  sofort  wieder  aufgenommen.    Schon  am 
15.  October  schrieb  Fauche-Borel  an  Klinglin,  dass  Wickham 
neoerdiogs  bereit  sei,  ihm  die  erforderlichen  Mittel  zum  Ge- 
lingen des  ComplotB  zur  Verftlgang  zu  stellen.  ^Morean/  heisst 
es  hier  unter  Anderem,  ^ist  also  auf  dem  Punkte  angelangt, 
wie  es  Fichegru  oft  gefordert,  um  seine  Arbeit  anszoftthrenw»  Der 
gute  Prinz  Carl  (d.  i.  der  Erzherzog)  und  General  Latour  haben 
gearbeitet,  wie  iiiaii  es  kaum  erwarten  durlte.    Aber  man  V>o- 
Bchwört  Sie,  dass  Sie  von  Strassburg  aus  ohne  Unterlast  furt 
fahren/'    Und  Saint-Cvr,  der  erbt  r^j  ati  i-  zur  Kenntniss  dieser 
Corrcspondenz  gelangte,  bringt  geradezu  in  Zusammenhang  mit 
derselben,  dass  die  Belagerung  von  Kehl,  weiche  anfangs  einen 
ziemlich  schleppenden  Fortgang  nahm,  nnn  mit  einem  Maie 
viel  eifriger  betrieben  wurde.  Durch  diese  Correspondens  seien 
die  Oesterreioher  Uberhaupt  erst  von  der  gedrückten  Stimmung 
der  französischen  Truppen,  von  der  Nothlage,  in  der  steh  dieselben, 
namentlioh  ihre  Spitäler  befanden,  unterrichtet  worden.  Man  habe 
den  Oesterreiohem  sogar  die  Hot  d'ordre  mitgetheilt,  die  ihnen 
einen  Ueberfall  des  Forts  erleichtern  sollte  und  ihnen  gerathen, 
sich  der  (Jitadelle  durch  einen  KheinUbergang  unterhalb  Strass- 
burg  zu  bi  inachtigen,  den  sie  als  gefangene  Oond^cr  verkleidet 
ausführen  sollten  und  wobei  sie  ein  gewisser  Ofticier  an  einem 
bestimmten  Punkte  unterstützen  würde.  AU  dies  —  meinte  Öaint- 
Cyr  —  habe  endlich  die  Oesterreicher  zu  energischerem  Vor^ 
gehen  ermuthigt.' 

Aus  einem  Briefe  Demoug^'s  geht  hervor,  dass  sich 
Pichegru  damals  vorttbeigehend  in  Strassburg  aufhielt*  Wie 
derselbe  Agent  am  4  November,  am  Namenstage  des  Era* 
herzogs  Carl  mittheilt,  bezeichnete  Pichegru  die  Verschanzui- 
gen  der  Franzosen  bei  Kehl  als  ungenügend;  die  Batterien 


«  Klinglin  II,  2,  Nr.  SM. 

'  Sahit-Cyr  IV,  106. 

'  Moreau  et  Pichegru  66. 
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Oftineiltlich  seien  zu  nahe  bei  einander.  ^Fragen  Sie  Fauche' 
Borel  um  Neuigkeiten  Uber  Pichegru;  dieser  ist  gestern  ab^e- 
Teist  Wir  haben  Abends  nnvor  wie  Kapuziner  auf  das  Wohl 
des  wackeren  Prinaen  Carl  getnmken,  der  von  den  Lumpen 
bewundert  wird^  was  viel  heissen  will.  Wir  rechneten  heute  auf 
eioe  Serenade  von  seiner  Seite;  ohne  Zweifel  wird  es  heute 
Abends  ein  Feuerwerk  geben.^"  Am  8.  November  schreibt 
Fauche-Borel  an  Klinglin:  ,Pichcgiu  lässt  duroli  I^adouville 
sa^en,  dass  Erzherzog  Carl  nichts  Besseres  thun  kann,  als  ohne 
Unterbrechung  fortzufahren,  da  die  Armee  entmuthigt  i.st,  die 
man  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  lassen  darf.  Er  ist  zufrieden 
mit  dem,  was  bisher  geschehen  ist;  aber  damit  er  zurückgerufen 
werde,  muss  man  tüchtig  anklopfen  (iräpper).''  Pichogm  selbst 
weilte  jetzt  wieder  in  der  Nttbe  von  Besan9on;  hier  wartete 
er  ab,  bis  die  Stunde  setner  ertrttumten  Dietatur  gekommen 
sein  wttrde.^  Am  18.  November  berichtete  Fauche-Borel  dem 
General  Klinglin  tiber  eine  Oonferens,  welche  Füret  mit  Bluet 
(Wickham)  hatte,  wobei  auch  von  den  Intentionen  Pichegra's 
die  Rede  war.  Dieser  wünschte,  dass  sich  der  Erzherzog  nicht 
auf  die  Einnahme  von  Kehl  und  des  Brückenkopfes  von  Hli- 
ninpen  beschränke,  sondern  nach  deren  Fall  auch  in  Elsass 
f'iiidirmge.  Dies  zu  erleichtern,  würde  es  wünschenswerth  sein, 
dass  in  einer  Froclamation  die  wahre  Absicht  des  Hauses 
Oesterreich  bekanntgegeben  werde,  die  dahin  lauten  müsste, 
dass  man  nur  die  verlorenen  Gebiete  (ako  die  Niederlande) 
wieder  gewinnen  und  sich  au  einem  dauernden  Frieden  bereit 
finden  lassen  wolle.  ZOgere  man  Iftnger  mit  einer  solchen  Er- 
klAnmg,  so  sei  zu  besorgen,  dass  die  Fransosen  die  Offensive 
wieder  ergreifen  und  dass  das  Direetorium  den  Oesterreicbeni 
neuen  Schaden  aufftgen  werde.' 

Aus  derselben  Correspondenz  geht  zugleich  hervor,  dass 
die  Strassburger  Agenten  Pichegru's  eifrig  bemüht  waren, 


*  Es  war  der  Vorabend  von  f  'arls  Namenstage. 
«  Moreati  et  PichegTU  67.  Kliuglin  II,  27—28. 

*  Klinglin  II,  41. 

*  Moreau  et  Pichegru  76 — 79. 

*  Fanche-Boral  an  KltayUa.  Bern,  18  novembre  17M.  Klinglin  H,  81. 
Gleidinn  Inhalti  ein  ScJireiben  KHnglia*«  «n  Ershenog  Cnri  voni  28.  No- 
vember, fibendn  II,  108. 
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VI.  AbbMi41niig:  t.  Zoinsberg. 


Kliii^lin  von  Allenij  was  fUr  die  Oestcrrciclicr  wünschenswerth 
erschien,  in  Kenntniss  zu  setzen.  Denioiigi'  thciltc  am  21.  No- 
vember Klinglin  mit,  dass  ein  Ausfall  beabsichtigt  sei.  den 
DesaiZi  Ziz^,  Moreau  und  Tarean^  Letzterer  in  Kehl  selbst, 
leiten  wUrden^  und  bei  dem  es  auf  die  ZerstOning  der  ersten 
Parallele  nnd  das  Vernageln  des  Gtesehttties  abgesehen  eei.^ 

Ab  Demoug^  sa  Pich^m  reiste  —  er  kam  erst  sm 
6.  December  wieder  nach  Strassbnrg  —  liess  er  einen  Stell- 
vertreter snrttck,  der  die  Oesterreicher  nicht  minder  prompt 
bediente.  Unter  Anderem  avisirte  derselbe  den  am  25.  nnd 
2V).  Nüveinber  beabsic-litigten,  dann  aber  unterbliebenen  Aus- 
fall.'"' Die  ( )estprrric]i(M-  wurden  auf  diese  Art  über  die  Anzahl 
der  Geschütze,  w<'K'he  das  Fort  von  Kehl  vertheidi^en,  über 
den  grösseren  oder  geringeren  Erfolg^  den  die  feindlichen  Bat- 
terien erzielten,  Uber  die  Stellen,  an  denen  die  Belagerten  neue 
Batterien  errichteten,  Uber  die  Bestimmung  dieser  Batterien, 
Uber  das  Caliber  der  GeschUtse,  welche  dieselben  armirtec, 
über  alle  UnfUle,  die  dem  Feinde  begegneten,  imterrichtet 
Demoog^  bezeichnete  sogar  die  Gasematten,  in  die  sieh  die 
französischen  Generale  nach  ihrer  alle  drei  Tage  stattfindenden 
Ablösung  zurUck/U/  leben  pflegten,  und  rieth,  die  Bomben  nach 
jener  Stelle  zu  zielen,  wo  umu  den  Rauch  wahrnehmen  würde, 
der  von  einem  in  dem  Gewölbe  unterlialtenen  Feuer  dureh  ein 
Luftloch  aufstieg'/*  Aber  er  suchte  auch  die  Oesterreicher  hei 
ihrer  Eigenliebe  zu  fassen,  indem  er  wiederholt  auf  die  Aeusse- 
rung  Desaix'  Uber  die  methodische  Langsamkeit  im  Vorgebeo 
der  Belagerer  zorflckkam  —  Jenes  Schurken  von  Dessaix^ 
.  den  er  am  meisten  fürchtete,  nnd  von  dem  er  gelegentlich 
meint:  «Gibt  es  denn  keine  Kngel,  am  ihn  om  ein  Bein  kttraer 
zn  machen 

Am  20.  December  theilt  Demong^  mit,  dass  man  ihm  die 
Losnng  fttr  Kehl  und  Umgebung  alle  Tage  jm  3  Uhr  Nacbmittiigs 

angeboten  habe.  Er  wies  auf  die  Vorsieht  hin,  mit  der  man  von 
derselben  Gebrauch  machen  möge,^  und  theilte  in  der  Tb&t 

*  Klinglin  U,  92. 

*  Ebenda  D»  106. 

>  Demoag^  an  Klinglfn,  le  9  ddcembre  bei  KlingUn  II,  M. 

*  Demougi  an  Kliniplin,  16  d^mbre;  Klm^lin  II,  tl6. 

*  KHngHn  II,  270. 


Digitized  by  Google 


rictaegru  oud  (JoDÜe  lu  Ueu  Jaitrou  171)6  uiid  liM. 


139 


noch  an  diesem,  csowie  an  den  füllenden  Ta^cn  die  Parole  mit.* 
Auf  vorscliicdenen  Wegen  Buchte  er  in  den  Besitz  eines  riaucs 
von  ivelil  zu  gelangen.  Eudhch  fi^elanir  ilim  dies  durch  Be- 
stechung eines  Beamten  des  topographischen  liureaus,  der  ihm 
ein  «lenaues  Calque  des  Handexemplars  Moreau's  lieferte,  das 
dieser  in  das  Bureau  geschickt  hatte,  um  an  demselben  Ver- 
besserungen vorzunehmen.^  ,Adieu,  lieber  Perseus  (Klinglin),* 
schreibt  er  am  11.  December,  , würdiger  Sohn  der  Danac, 
schneiden  Sie  zum  zweiten  Male  den  Kopf  der  Medusa  ab, 
besteigen  Sie  den  Pegasus  und  befreien  Sie  Andromeda.^  ^  Und 
am  24.:  ^Ich  bin,  wie  Sie  wohl  annehmen  werden,  sehr  su- 
frieden  mit  der  Ausdauer  des  guten  Anteine  (firahenogs)  und 
mit  Ihrer;  aber  wir  hoffen  auf  das  „Christkindel^  oder  wenig- 
stens auf  das  Neujahrageschenk,  das  Sie  uns,  versteht  sich, 
selbst  bringen  werden.'*  Am  27.  December:  ,Meine  EVeunde 
behaupten,  dass  Antoine  eine  Feldschlange  (couleuTrine)  habe 
kommen  lassen,  um  die  FreiheitsmOtze  von  unserem  Thurme 
(von  Strassburg)  zu  schiessen.  Icli  glaube  dies:  die  Feld* 
schlänge  ist  bcine  Energie,  die  Kugel  sein  Talent  und  die  Ex- 
plosion sein  Muth;  das  trügt  weit/* 

So  wie  Denioug^  die  genauesten  Berichte  über  Kehl  er- 
stattete, war  man  durch  Wittersbach  und  Olmmb«'  über  die 
Voi-^iinge  am  Bruekenkopfc  zu  Hüningen  nut  den  besten  Nach- 
richten bedient,  lieber  Vieles  wurde  Klinglin  durch  den  Chef 
de  bataillon  Thuniot  und  den  Generaladjutanten  Badouville 
unterrichtet.*' 

Die  Echtheit  dieser  Oorrespondcnz  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen  und  ebensowenig,  dass  der  Eraherzog  von  dem 
Inhalt  derselben  unterrichtet  wurde.  In  seiner  eigenen  Corre- 
Bpondena  freilich  bertthrt  der  Ersheraog,  den  man  Überdies 
gegen  Demougö,  Faurel  und  fiaronin  Reich  einaunehmen 
auchte,^  aus  leicht  begreifliehen  Gritoden  dergleichen  nicht. 


»  KlingUn  II,  272,  280,  300,  340. 

*  Moraau  «t  Pichefni  88. 

*  KlingUn  II,  IflS. 

*  Duiiiuug4  au  Klinuliii,  24  ducumbre  Klin^^liii  11,313. 
Domoiigö  an  Klin^Iiit,  27  d^cembre}  KUoglia  11,363. 

"  Moreaii  et  Pichogru  69. 

^  Demougu  an  KUngUu,  22  d^mbre  17U6^  Kliiigliu  11, 
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?I,  Abb«iidlaii(:  v.  £tlttb«rg. 


Wohl  aber  geht  dies  aus  der  Correspondcnz  Klin;;lin\s  hervor, 
der  am  12.  Januar,  d.  i.  wcnipre  Tap^e  nach  der  Einnahme  von 
Kehl,  an  Demouge  schrieb:  ,Ich  schreibe  heute  in  aller  Eile, 
da  ich  mich  mit  dem  Erahencog  unterreden  wollte.  Ich  kann 
Ihnen  nicht  genng  sagen|  wie  zufrieden  er  mit  dem  ist^  was 
Sie  mir  gesendet  haben.  Die  Details,  sowie  die  PlSne  worden 
conform  gefunden;  fahren  Sie,  ich  bitte  Sie,  fort,  steh  derselheii 
Leute  zu  bedienen.'* 

Hingegen  berührt  der  Erzherzog  di(^  llnterrcduii-  mit 
einer  anderen  Persönlichkeit,  die  frUhcr  diesen  l)inf»^en  nali*^ 
gestanden  hatte.  Es  war  dies  Mont<^aillnrd,  der,  wie  -^chon  be- 
merkt wurde,  kurz  zuvor  eine  neue  politische  Häutung  voll- 
zogen hatte.  Er  hatte  sich,  wie  er  wenigstens  selbst  erzählt,  noch 
im  Jahre  1 796,  wohl  weil  der  Beginn  des  Feldsnges  die  Hoffnun- 
gen der  Bonrbons  an  zerstören  schien,  von  diesen  innerlich 
losgesagt  nnd  war  Uber  München  nach  Venedig  gereist,  wo  er 
sich  dem  Gesandten  der  französischen  Repnblik,  LaUement, 
zur  Verfügung  stellte,  zugleich  aber  auch  mit  dem  daselbst 
weilenden  Agenten  Lndwigs  XVIII.,  dem  Grafen  d'Antrsigues. 
in  Verbindung  trat.  Es  war  damals,  dass  er  von  dem  englischen 
Gesandten  Drake  1  2.000,  von  d'Antrai^rues  20.000  Livres  ver- 
langte, um  Bonapartc  bestechen  zu  künncnj  worauf  er  jedocli 
die  treffende  Antwort  erhielt:  ,0'est  trop  peu  pour  Bonap^rt* 
et  c'est  trop  pour  vous.'  Es  war  damals,  dass  er,  um  sich 
in  das  Vertranen  seines  G  eistesverwandten  einzuschleichen, 
jene  Mittheilangen  Uber  Pichegru  machte,  welche  d'Antraigues 
am  folgenden  Tage  niederschrieb,  nnd  die  in  der  Folge,  in 
dessen  anf  Befehl  Bonaparte's  saisirtem  Portefeuille  anfgefondeD, 
so  viel  Stanb  aofwirbehi  sollten.' 

Vergebens  suchte  Hontgaillard  in  das  Hauptquartier  Bonsr 
parte*s  vorzudringen.  Er  wurde  ytelmehr  auf  der  Reise  dahin 
bei  Fusina  angehalten  und  zu  General  Provera  nach  Padua  ge- 
führt, der  ihn  unter  Bedeckung  nach  Trient  scliaffen  Hess,  von 
wo  ihm  General  Alvinczy  die  Koute  Uber  Tirol  an  den  Oher 
rhein  anwies,  auf  der  er  wider  Willen  nach  (_>rt'enbur^'  ins 
Hauptquartier  des  Erzherzogs  gelangte.  Hier  trat  er  mit  der- 


*  Klinfflin  II,  895. 

*  PIngaud,  LAonoe,  Uo  M$tai  «ecret  160  ff. 
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selben  Heuchlermiene  auf.  mit  der  er  einst  in  Belsrien  sfiiio 
wahren  Gesiniiuugeii  odtn'  vielmehr  seine  Gesiiumngslosigkeit  zu. 
verbergen  gesucht  hntte.  Hatte  er  sieh  in  Brüssel  trotz  an- 
rüchiger und  aucli  ruchbar  gewordener  Vergangenheit  als 
waschechten  Royalisten  aufgespielt,  so  hütete  sich  derselbe^  sich 
hier  in  seiner  Denen  Metamorphose  sn  zeigen,  war  aber  nnver- 
schttmt  genug,  an  den  Erzherzog  mit  den  gröbsten  LUgen 
heranzutreten,  die  er  in  seinen  Memoiren  wohlweislich  mit 
StiUschweigen  ttbergeht,  die  aber  der  £>zhersog  mit  gewohntem 
Scharfblick  erkannte  ond  dementsprechend  behandelte.  Siebt 
man  ans  Montgaillard's  Memoiren  blos,  dass  er  —  freilich  um- 
sonst —  den  Ershersog  nach  dessen  Beiiehungen  sn  Pichegm 
nnd  Morean  ansanforschen  suchte,^  sicherlich  mit  der  Absicht, 
davon  dem  Directorinm  Mittheilung  zn  macben,  so  lernen  wir 
den  wahren  Sachverhalt  ans  einem  Briefe  des  Erzherzogs  an 
den  Kaiser  kennen,  worin  es  heisst:  ,Ein  jafewisser  Graf  Mont- 
gaillard,  dessen  Absichten  und  AiUiiihruii^  sehr  verdächtig 
sind,  und  der  sich  den  ganzen  Sommer  in  Venedig  auiliielt,  kam 
endlich  mit  der  Post  hier  an.  Kr  sagte,  er  käme  von  Venedig, 
um  mich  zu  unterrichten,  dass  er  im  Namen  des  Graten  von 
Lillf  mit  dem  General  Buonapartc  nepooirt  hätte.  Diesen  Ge- 
neralen, gab  er  vor,  durch  Versprechungen  so  gewoimen  zu 
haben,  dass  er  sicher  wäre,  dass  er  in  awei  Monaten  nicht  nur 
gana  Italien  verlassen  nnd  sich  ins  Danphinö  zurückziehen, 
sondern  sich  anch  für  den  König  erklären  und  eine  Revolntion 
anafUhren  wUrde.  General  Massena,  sagte  er,  habe  er  anch  gans 
gewonnen.  Da  es  mir  nicht  natürlich  vorkam,  dass  Montgaillard 
▼on  Venedig  bis  hieher  gekommen  wäre,  blos  nm  mir  dies 
Gleheimniss  ananrertranen,  so  fragte  ich  ihn,  ob  er  dem  FZM. 
Alvincay  etwas  davon  gesagt  hätte.  Er  antwortete  mir,  er  hätte  es 
nicht  geiban,  er  reise  nun  an  dem  englischen  Minister  Wickham, 
nm  ihn  davon  an  unterrichten,  nnd  wtirde  dann,  wenn  ich  er- 
lanbte,  snm  FZM.  Alvinczy  reisen,  ihn  ins  Einveretändniss  sn 
setzen.  In  der  That  reiste  er  auch  Tags  darauf  weg.  Seine 
Keputation  eines  sehr  verdächtigen  Menschen,  seine  bisherige 
zweideutige  Aufführung  und  sein  eigenes  Geständniss,  dass  er 
mit  Charles  Lacroix  correspondirt  hatte,  der  ihm  angetragen 


'  Montgaillard,  MimoirM  aecrets  ISS. 
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liaben  soll,  ihn  nach  Frankreich  zurückkehren  zu  iasst-n, 
machen  mich  ^ulauben,  dass  eine  Spitzl)überei  dahinter  steckt, 
um  so  viel  mehr,  da  ich  bemerkt  habe«  dass  Wickham  durch 
eine  Menge  Franzosen,  die  ihm  die  absurdesten  Sachen  glanben 
machen;  hintergangen  wird.'* 

Der  eigentliche  Grund  aber,  weshalb  mit  Beginn  des 
Jahres  1797  die  Anstrengungen  der  Belagerer  von  Kehl  sich 
mit  einem  Male  rerdoppelten,  lag  einfach  darin,  dass  ebea 
damak  endlich  das  ganze  Qescbttta  in  den  Batterien  der 
Bweiten  Parallele  eingellIhTt  war. 


*  Enbenog  Carl  aa  den  Ki^r.  Offienbnii;,  27.  Deeember  1796.  Orif.  «if. 
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VII. 

Die  Beweiszutbeiluiig 

im  österreichischen  Rechte  des  Mittelalters. 

Dr.  Victor  HasenöbrL 


I.  Zwei  entgegengesetzte  Principien.  lieber  das 
Princip;  welches  der  Zutheilung  des  Beweises  im  älteren 
deutschen  Rechte  zu  Grande  lag,  besteht  eine  Divergenz  der 
Ansiditep.  Nach  der  älteren  Meinung,  welche  durch  eine  mehr 
oder  weniger  «nsachliessliehe  BerHeksiehtigmig  des  Sachaen- 
spiegelB  bervorgemfen  und  früher  alleiiiliemchend  war,  steht 
es  dem  Beklagten  so,  die  Unrichtigkeit  der  Klagsthatsachen 
m  beweisen,  und  dieses  Becht  bildet  insofern  auch  seine  Fflichly 
die  Bichtigkeit  der  Klagsthatsachen  ftir  feststehend  an- 
genommen wird,  wenn  der  Beklagte  den  ihm  zustellenden 
Beweis  nicht  erbringt  ^  Die  entgegengesetzte,  in  neuerer  Zeit 
hauptsächlich  von  Tiöning^  aufgestellte  Lehre  hingegen  geht 
dahin,  da»s  für  jede  relevante  That«?ache  zunächst  derjenige, 
welcher  sie  fttr  sich  im  Frocesse  angeführt  hat,  also  vor  Allem 
der  Kläger  für  die  seine  Klage  begründenden  Thatsachen,  den 
Beweis  sa  liefern  hat;  erst  wenn  es  an  diesem  Beweise  man- 
gelt, kommt  der  Beklagte  dasa,  sieh  doroh  den  Beweis  des 
Qegentheils  zu  reinigen.  Nach  dieser  zweiten  Ansicht  würde 
also  das  Sltere  deutsche  Beweisrecht  in  setner  Grundlage  mit 
den  Bestimmungen  des  römischen  nnd  des  modernen  Bechtes 
znsammeniallen  nnd  sieh  yon  diesen  Bechten  ntir  insofern  nnter- 
scheiden,  als  bei  MiBslingen  des  klugerischen  Beweises  noch 


»  Jolly  27. 
'  Reinignngspid  12  f. 
Sitsanpb«.  d.  pbU.-liist.  Ol.  CIIXIX.  Bd.  7.  Abh.  1 
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eine  Reinigang  des  BekJagten  zu.  seiner  Befreiung  Yom  Klagt- 
anspräche  gefordert  wird. 

Dorchmnstert  man  nnn  die  mittelalterlichen  Bechtsqnelkn, 
so  mnss  man  he}  nnhefimgener  Benrtheilnng  sn  dem  Eigehnisie 
gelangen,  dass  keines  der  beiden  Frincipien  das  BeweiBreeht 
anKschliesslich  l>eheiT8cht,  dass  sich  vielmehr  beide  in  eigen- 
tluimlicher  Weise  durchkrenzen.  Hand  in  Hand  mit  diesem 
Dualismus  findet  sich  al>or  auch,  da.<s  der  Kliif.^pr  in  der  Kegel 
Ti^it  einem  aiideiMi  Reweisinitlel  beweist  als  der  Ht  kla^te.  \\  enn 
man  nämlich  von  den  Beweismitteln  des  Gericht8zengTii«^ses. 
der  Urkunde  und  des  Gottesortheils  absieht,  welche  nur  unter 
besonderen  Voraussetzongen  oder  erst  in  späterer  Zeit  oder 
nur  subsidiär  zuliissig  waren,  so  reinigt  sich  der  Beklagte 
regefanttssig  durch  seinen  Eid  mit  oder  ohne  Eidhelfem,  der 
KUlger  hingegen  hM  sich  sur  UeberfiUmmg  des  Beklagten  in 
erster  Linie  des  Zeugenbeweises  su  bedienend 

Gegen  diese  principielle  Verschiedenheit  der  Beweismittel 
des  Klägers  und  des  Beklagten  hat  «ich  Jelly  ansjresprochen*. 
Nach  ihm  l)ewei.sen  beide  8treittheile  durch  die  gleichen  Beweis- 
mittel. Er  findet  ninnlich,  dass  zwischen  Zeugen  und  Eidheltem 
kein  grundsaizHcher  (rei^^ensatz  bestehe,  und  sieht  vielnielir  im 
Bewei.se  durch  Zeuircn  nur  eine  Modification  der  Eideshilfe, 
was  auch  daraus  hervorgehe;  dass  nach  dem  Hechte  des  Sachsen- 
spiegels der  ZeugenAlhrer  die  Aussage  der  Zeugen  regelmisiig 
mitzubesehwören  hat^ 

In  der  Combination  des  Parteieneides  mit  dem  Zengeo- 
beweise^  wdche  durchaus  nicht  in  allen  Rechtaquellen  yorkommt, 
liegt  aber  wohl  nur  ein  Äusfluss  des  Misstmuens  gegen  den 
ZeugenbeweiSy  welches  nirgends  so  stark  hervortritt  Wie  ebsn 
im  Sachsenspiegel.  Unrichtig  aber  ist  die  auch  sonst*  ver- 
tretene Ansicht,  das  mit  dem  Auödi  ueke  ,Gezeuge*  des  Sachsen- 


*  Matirrr  310,  HSncl  9*. 

*  Jieucisv.  29.  Jolly  will  fihorhaupt  die  Annahme  rweier  5irh  wlir^r- 
j-tn-itonder  Principii  ii  verunotli'U  wissen;  wenn  er  aber  selbst  lohrt,  d*!i* 
luau  iu  ä|)üt«<rer  Zeil  begann,  da.«  Bewelsrecht  in  pewissen  FhIKu  toh 
dem  Beklagten  auf  den  Klai^er  stu  Ül>«*rlraj^eu,  so  gibt  er  damit  xu,  diu* 
ein  Prineip  im  Lmtfe  der  Ztäl  von  einem  at^erm  nfacdflit  wurde. 

*  8o  auch  Delbrflck  U.  S». 

*  Plsoek  10.  909. 
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Spiegels  ein  Mitteldhig  swisolieii  dem  Eidlielfisr  und  dem  hen^gen 

Zeugen  bezeichnet  wird.  Au8  jedem  Diplomatarc  lässt  sich  ent- 
nehmen, dasa  jGezeuge'  in  deutschen  llrkuinl«  !!  abwechselnd 
mit  .Zeiig:e'  gebraucht  und  gleichl>edeuteiid  mit  dem  lateinischen 
textiü  genommen  wird,  also  genau  dasselbe  bedeutet,  was  wir 
hentzntage  Zeuge  nennen.  Wenn  neben  ,(4ezpuge^  im  Sachsen- 
spiegel ttne  besondere  Bezeichnung  Air  den  Eidhelfer  sich  nicht 
findet;  so  rührt  dies  daher,  dass  der  Sachsenspiegel  beinahe  auB- 
seUiesslich  nnr  eine  R^nigung  dmeh  den  Aileineid  kennt  nnd 
das  Institat  der  Eideshüfe  in  diesem  Rechtsbnohe  nur  ver- 
kümmert vorkommt  Ueberbanpt  finden  sicli  darin  nnr  zwei 
Stellen  (8.  Sp.  1. 6.  2.  n.  3.  88.  H.),  in  welchen  mit  Sicherheit 
von  Eidhelfem  die  Rede  ist^,  nnd  swar  kommen  an  beiden 
Stellen  Eidheiter  des  Klägers  vor;  wir  haben  es  also  da  mit 
anuuialen  UebertViln  ungsfillleu  zu  thun,  wie  solche  ausnahmsweise 
auch  andere  Qik  11  ii  k(  iinen. 

Die  Verschiedenheit  der  Ausdrücke,  welche  z,  B.  im  Sach- 
senspiegel nnd  im  Richtsteige  Landrechts  Air  die  Beweisführung 
des  Klägers  nnd  f\ir  die  des  Beklagten  vorkommen,  weist  eben- 
laDs  auf  eine  grundsätzliche  Verschiedenheit  beider  bin. 

S.  Sp.  1. 18. 2.  Dat  be  des  mit  siner  nnscnlt  nntgeit,  nnde 
maa's  in  nicht  TertOgen  ne  mach. 

Riehtst.  38.  4.  Oft  ic  siner  seulde  icht  neger  ta  nntgande 
si,  wen  hes  mi  overtugande. 

Riehtst.  40.  2.  Oft  he  sik  der  dufte  icht  neger  tu  werende 
si,  wen  mcn  en  ovcrtugande. 

Hieher  gehört  auch: 

SXiK.  28*.  Auf  ain  nicht  mag  niemant  ainen  zeugen  stellen. 

Damit  wird  gesagt,  dass  eine  Negative,  also  insbesondere 
die  Angabe  des  Bekkgten,  er  habe  die  ihm  zur  Last  gelegte 
Tbat  nicht  begangen,  nicht  durch  Zeugen  zu  erweisen  ist^ 

JUL  Das  formalistische  Princip  das  ältere.  Es  lässt 
sich  nnn  nicht  annehmen,  dass  beide  Princijiien  schon  in  den 

*  S.  sImt  soek  Laband  88  N.  1. 

*  Bisehoff,  SteienuXrkUche«  Ijandrecht  ties  Mittelalters. 

*  Vgl.  Brttnner  SchOffenb.  a.  680  (bei  Rösslcr,  Deutsche  Bechtsdenk- 
mäler  aas  Böhmen  nnd  Mähren  2.  314).  Potius  (luam  afFinnationem 
probarp  deberet  per  acebinoe,  quam  ree  saem  oe^tioDem»  qaee  directe 
probaxi  non  potesl. 

1» 
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Anfängen  der  deutschen  Rechtsentwicklung  gegolten  haben,  ur- 
sprünglich mum  Tielmehr  die  Grandiage  des  jBeweisrechtes  eine 
einheltlicke  gewesen  sein.  Erst  im  Laufe  der  Zeit  trsfc  ein 
zweiter  Grandsatz  störend  nnd  widerstreitend  in  den  Weg.  Es 
taucht  daher  die  Frage  anf^  welches  das  anÜlngliche,  llltere  Princip 
war,  das  auch  in  späterer  Zeit  die  Regel  bildete,  und  dem  ge^n- 
über  das  zweite  i'iiiiL'ip  die  Natur  einer  Ausnahme  an  sich  trug. 

Der  Beweis  durch  den  Eid  der  Partei  in  der  Forui,  iu 
welcher  wir  ilin  bei  den  l>ontsclien  finden,  ist  ein  formalistisciier. 
eine  feierliche  Wiederholung  des  Parteivorbringeus  im  Proce^se. 
Nach  unseren  An^^f^liauungen  bietet  dieses  Beweismittel  weit 
weniger  Gewähr  für  die  Erforschung  der  materiellen  Wahrheit 
als  die  Aussage  nnhetheiligter  Zeugen.   Nun  wird  bekanntlich 
das  Recht  mn  so  mehr  von  der  Form  heherrseht,  je  weniger 
ansgehildet  es  ist  mid  je  geringere  Fortschritte  das  Volk  auf 
der  Bahn  der  Cnltnr  Überhaupt  gemacht  hat.^  Es  ist  also  too 
vorneherein  anzunehmen^  dass  jenes  Princip  das  filtere  ist,  welches 
anf  rein  formalistischer  Grundlage  sich  aufbaut.  Und  so  kannte 
deiiii  auch  der  ältere  Jiechtszustand  iu  Deutschlaud  nur  den 
Parteieneid  unil  damit  im  Zusauimenhange  die  Zutheilung  des 
Beweises  au  den  Beklagten,  wogegen  die  Zuweisuug  des  durch 
Zeugcu  zu  erbringenden  Beweises  an  den  Kläger  sich  als  eine 
jüngere  Rechtsentwicklung  darstellt.  In  der  That  wäre  es  auch 
schwer  erklärlich,  wie  die  Deutschen,  wenn  sie  schon  ein  grossere 
Sicherheit  bietendes  Beweismittel  erprobt  btttten,  dazu  gekommen 
sein  sollten,  dieses  Beweismittel  aufzugeben  oder  einznschrKnken 
und  sich  dem  Parteieneide  zuzuwenden,  der  stets,  auch  bei 
Annahme  einer  grosseren  Religiosität  in  den  älteren  Zeiten,  ein 
Beweismittel  von  zweifelhaftem  Werthe  bleiben  musste. 

So  finden  wir  auch  noch  in  den  fränkischen  Zeiten,  das« 
Zeugeu  iui6  /.ülulliger  A\'alirnehmung  ausgeschlossen  sind  and 
dass  der  Zeugenheweis  nur  in  der  Form  des  Gerichtszengnisfos 
oder  mit  gezogenen  Zeugen  zugelassen  Avird,  Eine  Ausnahme 
hievon  bildet  nur  das  salische  Beweissystem,  welchem  von  Brun- 
ner* mit  Recht  auf  fremden  Einfluss  zurückgeführt  wird.  Wo 
es  an  einem  solchen  fehlt,  besteht  noch  immer  die  eigentbüm- 


'  Brunner  61.  345. 
*  Bronner  BG.  S.  896. 
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liehe  Sehen  der  Gennanen  yor  der  Ueherflihniiig  durch  Zeugen. 
Dieselbe  wird  — *  abgesehen  von  dem  GerichtszengniBse  in  seinen 
yerschiedenen  Anwendungen  —  nnr  dann  gestattet,  wenn  der 

Freie  ihre  Zuliissigkeit  gegen  sich  vertragsmässig  ziige8t<anden 
hatte*.  Dieses  Misstrauen  gegen  den  Zengenbeweis  kommt 
anch  audserhalh  Saclison  noch  vielfnrh  ]m  spHteron  Reclitc  vor. 
In  den  Wiener  tstadtrechten  wird  geradezu  als  Bestandtheii 
der  Friedenssatznng  hingestellt,  dass  der  wegen  Todtschlag  An- 
geklagte sich  reinigen  darf  nnd  nicht  die  Ueberfhhning  durch 
Zeugen  dulden  muss;  nur  unter  dieser  VoransseUung  hielt  der 
Bürger  die  Möglichkeit  eines  ruhigen,  fnedlichen  Lebens  ftr 
gesichert. 

'Wiener  St-R.  1221  a.  1*.  Expurget  se  seenndum  qnod 
pax  est  institnta.  —  Pacem  civitatis  taliter  institnimuB|  ut  defensio 

proprii  corporis  —  probetur  — . 

Ebenso  Wiener  St.-R.  1244,  1278,  1340;  Kremser  St-R. 
1305^  und  Tlainbnrfrer  St.-R* 

In  gleichem  JSmne  sagt  Ellenhardi  Chron.  a.  1287*:  Rex 
—  tamquam  dominus  pacis,  eos  ad  excusationem  eorum  araisit. 

Wir  müssen  demnach  annehmen,  dass  das  deutsche  Recht 
in  den  ältesten  Zeiten,  aus  welchen  wir  freilich  keine  directen 
Nachrichten  haben,  das  Reinignngsprincip  ausschliesslich  an- 
wendete und  dasselbe  erst  spllter  swar  nicht  aufgab,  wohl  aber 
EU  Gunsten  materieller  Beweismittel  einschrKnkte.  Bei  ent- 
gegengesetzter Anschauung  wäre  es  kaum  erklärlich,  dass 
selbst  dort,  wo  in  späterer  Zeit  ein  Beweisvorzug  des  Klägers 
sich  findet,  doch  nicht  immer  dem  Grundsatze  ,actore  non 
probante  reu8  absolvitur'  gehuldigt  wurde,  sondern  dass  man 
bei  mangelndem  Ueberftihrungsbeweise  sehr  häufig  noch  eine 
Reinigung  des  Beklagten  zu  seiner  Absolvirung  fUr  noth- 
wendig  hielt 

Die  wenigen  Stellen,  welche  sich  Uber  das  Princip  der 
Beweiesutheihing  aussprechen,  reden  denn  auch  nie  von  Ueber- 

*  L.  Baiw.  17. 8.  Non  tibi  trszi  testem  dm  ist«  esnsa.  8i»g«l  190,  Brutitt«r 

RG  2  398. 

*  WR.  (Tomaschek,  Rechte  nnd  iWh«itMi  der  Stadt  Wien)  1.8. 

»  WR.  1.  21,  42,  104,  77. 

*  Arch.  f  .^st.  Gesch.  10.  138  f. 
»  MG.  17.  127. 
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ftlhning,  sondern  heben  ausschliesslich  die  ReiDignng  des  Be- 
klagten als  das  hervori  worauf  es  ankommt. 

Glesse  2.  Sachsensp.  1. 15^:  De  leges  bat  goloren  dem 
klegere  und  siner  bewisinge,  nnde  sassenieoht  geloyet  bat  deme 
antwerder. 

Prager  Statntarr.  a.  115*,  nnter  Modificatien  des  Sattes 

durch  das  bereits  eingedrungene  Ueberftibrungsprincip :  So 
mag  sich  der  an i wart  baa  mit  zeugen  weren,  denne  der 
dager  mit  zeugen  mnge  vberwindcu. 

Briinncr  Schöt'fenb.'  n.  2:  Rons  fide  di^jnus,  qui  Koni 
nominis  et  etiam  iamae,  potius  admittitur  ad  defendendum  hono- 
rem,  corpus  et  res,  quam  vincator  per  actorem.  —  a.  4:  Rens  — 
se  et  sua  bona  potins  defendere,  quam  ipsum  actor  oonTicissei 

—  a.  99:  Jus  commune  habeat,  quod  qnilibet  homo  bonae  fionae 
melios  honorem  res  et  corpus  potest  defendere,  qnam  sibi  pos* 
sint  per  alinm  decertari. 

Iglaner  SchGffensp.  a.  176*:  Qnilibet  homo  se  meliai 

—  defendere  potest,  quam  ab  aliquo  vinci  possit 

ni.  Kep:ründung  des  Keinij;un{z;sprincipe8.  "Der 
Grund  dieses  den  modernen  Anschauungen  so  widerstrebenden 
Principes  lässt  sich  nur  erkennen,  wenn  man  die  zur  An  wen* 
dnng  gelangenden  Reweismittol  berücksichtigt ^  Im  AIlgemeineD 
mnss  in  jeder  Rechtsordnung  die  Stellung  des  Beklagten  im 
Processe  gttnstiger  sein  als  die  desjenigen^  welcher  —  wie  dies 
regelmllssig  bei  dem  Kläger  der  Fall  ist  —  eine  Verftndening 
des  bestehenden  thatsftchlichen  Zustandes  anstrebt.  Dies  gilt 
insbesondere  auch  hinsichtlich  des  Beweises.  Auch  da  mnsi 
der  Beklagte  besser  gestellt  sein,  sofern  er  das  bestehende 
Verhältniss  zu  erhalten  bestrebt  ist.  Ist  nun  das  zur  Anwen- 
dung gelangende  Beweismittel  ein  bolches,  dass  es  leicht  unter 
allen  Umständen  zn  Diensten  steht,  dass  also  die  Herstelliing 
des  Beweises  nur  von  dem  alleinigen  Willen  des  Beweisftdirers 
abhängt,  so  hat  man  den  Beweis  dem  Beklagten  auautheilen, 


*  Hoincyt-r  K  ich  ist.  484, 

*  Köasler  1.  Oi» 

*  BSssler  2.  4,  6,  53. 

*  Tomsseliek  Oberhof  Iglav  101. 

*  Homeyer  Sschaensp.  9, 2.  618;  J0II7  9,  IS;  Maurer  MS. 
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dft  er  damit  als  der  BegUnstigte  eneheint*.  Man  spricht  da 
Ton  einem  Reckte  anr  Beweisfldiniiig^  ht  hingegen  daB  Be- 
weismitlei ein  solchesy  dasB  die  Herstellung  des  Beweises  nicht 
▼on  dem  blossen  Willen  des  BeweisMirers  abhängt,  so  dass 

nnter  Uinstäudeti  der  Beweis  nur  schwer  oder  gar  niclit  \ier- 
gestellt  werden  kann,  so  wird  die  Nöthignng  zo  beweisen  als 
Last  dem  Kläger  zugewiesen.  Zu  der  ersten  Gattung  von  Be- 
weismitteln gehört  der  Parteieneid^  zu  der  letzten  der  Zeuge. 
Ist  also  der  Beweis  durch  £id  zu  liefern,  so  kann  der  Beklagte 
den  Vorzug  im  Beweise  lüs  sein  Hecht  in  Anspruch  nehmen; 
wenn  hingegen  der  Beweis  dorch  Zeugen  an  fUhren  ist^  so 
fidlt  die  Verpflichtung  daan  dem  Klüger  rar  Last  Da  nnn 
das  nrsprOngliche  Beweismittel  der  Parteieneid  war,  so  liegt 
darin  der  natürliche  Ghmnd,  warom  man  anftnglioh  den  Beweis 
dem  Beklagten  als  Begünstigten  intiietHe. 

Löning'  hält  die  Zutheilung  des  Beweises  an  den  Be- 
klagten geradezu  für  widersinnig,  es  sei  dies  unvereinbarlich 
mit  jedweder  Rechtsordnung,  daher  iinmüglicli  und  dürfe  dem 
deutöclii'Ti  K echte  nicht  imputirt  wertlcn.  Seine  AuslVihrungen 
haben  Eindruck  auf  Schröder*  gemacht,  weicher  sich  eben- 
falls principiell  fUr  den  BeweisTonnig  des  Klägers  aasspricht 
nnd  den  £id  des  Beklagten  nur  als  snbsidiäres  Beweismittel, 
also  insbesondere  für  den  Fall  zolässt,  als  es  an  tangliohen 
Zengen  fehlt  Bedenkt  man  jedoch,  dass  der  Beweis  durch 
den  Eid  der  Partei  ohne  alle  Schwierigkeit  von  dem  dara  Be* 
redhtigten  erbracht  werden  kann,  so  enthttlt  der  behauptete 
Sats  nicht  nnr  keinen  Widersinn,  sondern  er  bildet  vielmehr 
geradezu  eine  Forderung  der  Billigkeit.  Was  wäre  das  fllr 
ein  Rechtszustand,  wenn  der  luiuge  liesitz,  die  Integrität  des 
Körpers  und  der  Ehre  von  dem  Eide  des  beschuldigenden 
KJägers  abhängen  wlli'de! 

Auch  hndet  sich  Aehnliches  bis  in  die  neueste  Zeit  im 
Haapteide,  von  welchem  Niemand  behauptet,  dass  er  wider- 
sinnig sei,  den  man  vielmehr  als  ein  selbstverständliches  Ergebniss 
einer  richtigen  Beweistheorie  hinnimmt    Allerdings  sind  die 

>  Jolly  12. 

«  Planck  10.  205,  Delbrück  14.  2U. 
'  Remigungseid  &. 
*  BO.  82. 
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Voranssetzungen,  unter  welchen  der  Haupteid  vorkommen  kann, 
andere  als  jene,  welche  zum  Reinigungseide  führen.  Der 
Haupteid  wird  nur  subsidiär  zugelassen  und  nur,  wenn  der 
Processgegner  durch  Auftragung  desselben  darauf  angetragen 
hat,  also  nur  im  Einverständnisse  der  Gegenpartei auch  wird 
es  dem  Delaten  freigestellt,  ob  er  selbst  schwören  oder  den 
Eid  zurückschieben  will;  kommt  es  aber  zum  Eide  de^  De- 
laten, so  ist  dessen  Beziehung  zum  Proccsse  genau  dieselbe 
wie  die  des  Reinigungseides.  In  beiden  Fällen  schwört  nicht 
derjenige,  welcher  eine  Behauptung  im  Processe  zu  seinen 
Gunsten  aufgestellt  hat,  sondern  sein  Gegner,  und  in  beiden 
Fällen  liegt  der  Grund  der  Eideszutheilung  in  einer  Begünsti- 
gning  des  zum  Eide  Zugelassenen. 

Noch  deutlicher  wird  die  gleiche  Stellung  des  Haupteide« 
und  des  Reinigungseides,  wenn  der  Haupteid,  wie  dies  in 
Oesterreich  durch  das  Hofdecret  vom  16.  April  1842  Nr.  610 
J.-G.-S.  als  zulässig  erklärt  wurde,  irreferibel  aufgetmgen  wird. 

Allerdings  bezeichnet  man  bei  dem  Haupteide  den  De- 
ferenten  als  Beweisfilhrer,  und  der  Delat  erscheint  nur  als  d*s 
Mittel,  durch  welches  der  Deferent  den  ihm  obliegenden  Be- 
weis liefert:  allein  thatsächlich  ist  es  doch  nur  der  Eid  des 
Delaten,  welcher  den  Process  entscheidet,  und  wenn  man  troti- 
dem  den  Deferenten  als  Beweisfiihrer  betrachtet,  so  geschieht 
dies  eigentlich  nur,  um  die  fiir  den  Haupteid  geltenden  Nor- 
men mit  der  bestehenden  Beweistheorie  in  Einklang  zu  bringen. 

Man  ersieht  also,  dass  selbst  unter  der  Herrschaft  der 
gegenwärtigen  Beweistheorie  die  Zutheilung  des  Beweises  von 
der  Natur  des  zur  Anwendung  gelangenden  Beweismittels  ab- 
hängig gemacht  wird. 

Uebrigen»  finden  sich  im  gemeinen  Processe  neben  dem 
Haupleide  noch  andere  Eide,  von  welchen  Planck*  mit  Recht 
hervorhobt,  dass  sie  nichts  Anderes  als  Reinigungseide  sind,  so 
der  Diffessionseid.  der  Manifestationseid  und  der  Quantitätseid. 

Die  neue  österreichische  Civilprocessordnung  von  1?>95 
Immt  den  Haupteid  nicht  mehr,  sondern  überlässt  es  dem  Er- 


*  Kickt  prnA«  »Act  Jv^IIr  14.  iam  4er  Haapteid  nur  iaicige  Ueber- 

*  Bvmmi^Ml  14. 
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meaaen  des  Richters,  iMch  Vernehmung  beider  Parteien  bq  be* 
sliminen^  welche  derselben  ihre  Aussage  eidlich  sn  bekrftftigen 
hat  (§  378).  Es  ist  nicht  sn  bezweifebi,  dass  bei  gleicher 
Glanbw&idigkeit  der  beiden  einander  gegenflberstehenden  Ans* 
sagen  der  (Jeterreichische  Richter  anc^  in  Znknnft  den  Par- 
teieneid nur  im  Sinne  eines  Reinignngseidcs  zutlieilen  wird. 

Es  mangelt  nicht  an  Versuchen,  die  BeweiszntheUung  an 
den  Beklagten  auf  andere  Weise  zn  rechtfertigen.  Zumeist 
liegen  jedoch  die  oft  sehr  weit  hergeholten  liegrttndnngsarten 
neben  der  Sache.  Wir  wollen  uns  hier  nur  mit  den  Ausein- 
andersetzongen  Planck  beschttfligen,  welchem  nicht  wenige 
SehnilsteUer  gefolgt  sind.  Planck  geht  davon  ans,  dass  der 
Richter  das  als  wahr  annehmen  mflsse,  was  die  Partei  feier- 
lich als  wahr  erklärt  Der  Eid  sei  nämlich  nicht  ein  materieller 
Bew^sgmnd|  sondern  die  Ansllbong  eines  Rechtes,  ein  Ans^ 
Anas  der  Freiheit,  womach  Jeder  sich  bei  dem  gegebenen 
Worte  des  Freien  beruhigen  müsse,  wenn  es  unter  feierlicher 
Betheuerong  abpjej^eben  wird*. 

Nun  muss  zwar  da«  Gericht  allerdings  das,  was  unter 
dorn  einer  Partei  zngetheilten  Eide  ausgesagt  wird,  für  wahr 
halten,  dies  ist  aber  nur  eine  Folge  der  formellen  Beweis- 
theorie, durch  welche  änsserliohe  Momente  an  die  Stelle  der 
snbjectiven  richterlichen  Ueberseng^g  gesetst  werden.  Aber 
aaeh  bei  Zngrondelegnng  einer  formellen  Beweistheorie  soll 
dnrch  den  Beweis  eine  Garantie  fllr  die  objectiye  Wahrheit  des 
Bewiesenen  geboten  werden;  wozn  wären  sonst  die  Eidhelfor, 
▼on  denen  Planck'  selbst  sagt,  dass  sie  die  üeberseugung  der 
Urtheiler  von  der  Wahrheit  einer  Thatsache  begrllnden  sollen? 
Dagegen  hat  dies  mit  der  gerniaiiischen  Freiheit  nichts  zu  thun. 
Und  wenn  hier  ein  Recht  mit  im  Spi'  l<  ist,  so  ist  dies  nnr 
das  Recht  des  Einzelnen,  zu  begehren,  dass  er  zum  Beweise 
zugelassen  werde,  wenn  nach  der  Sachlage  das  objective  Recht 
ihm  den  Beweis  zutbeilt.  Dem  Satze  Planck 's,  dass  jeder  sich 
bei  dem  Worte  des  Freien  zu  beruhigen  habe,  widerspricht  es 
«nch,  dass  man  im  Mittelalter  dnrehans  nicht  viel  Vertranen 


*  Z.  f.  d.  R.  10.  206  f.,  HeweUurtheil  38. 

*  8o  «ach  Maurer  33^. 
•  •  S.f.4.B.  10.117. 
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in  die  Wahrheit  der  Parteien versichenmgeu  aetstCj  und  dM4 
Meineidkiagen  sehr  häutig  vorkamen  ^ 

Uebrigens  fUhrt  das  Zutrauen  sni  der  angeblicheD  germa- 
nischen Wahrheitsliebe  nicht  einmal  ztim  Reinignngspriiicipe 
oder  SU  irgend  einem  anderen  Principe  der  Beweissntheilnng^ 
da  OB  ja  doch  nnr  dann  snm  Beweise  kommt^  wenn  die  Pac^ 
teien  entgegengeaetste  Behauptungen  anfiitellen,  nnd  der  Kliger 
doch  ebenso  viel  Anspmch  anf  Anerkennung  seiner  Wahrheits- 
liebe hat  wie  der  Beklagte*.  Modificirt  man  aber  mit  Planck 
<len  Satz  dahin,  daaa  nur  das  feierlich  gegebene,  also  das  eid- 
liche Wort  der  Partei  gelten  miio^e,  so  ist  damit  erst  gar  nichts 
gewonnen,  <la  dadurch  die  Knt.scheidun«:  Her  Frage,  weiche 
Partei  zur  Abgabe  ihrer  teierUclien  Erklärung  zozulassen  ist, 
nicht  nähergerttckt  wird. 

Zur  Begründung  seiner  Beweistheorie  finden  sich  bei 
Planck  anch  £r6rtenmgen  über  die  Stellung  des  deutschen 
Richters,  welche  eine  noch  viel  entschiedenere  ZurOekweisung 
Terdient  hfttten,  als  ihnen  ^  su  Theil  geworden  ist  Planck^ 
sieht  im  deutschen  Richter  nur  einen  unparteüschen  Zuschauer, 
dessen  Function  —  im  Gegensatze  zum  rOmischen  und  modernen 
Richter  —  nur  in  dem  Aufstellen  theoretischer  Rechtssätze  be- 
stell';  er  }ia}»e  lediglich  die  Rechtsansicht  der  einen  oder  der 
anderen  l^artei  zu  hilUgen,  um  dureh  seinen  Beifall  einer  Partei 
Anerkennen  und  Vertrauen  zu  sichern,  einen  Zwang  dulde  aber 
der  Sachse  nicht  über  sich.  Als  ob  nicht  jedes,  auch  das 
deutsche  Gericht  das  Recht  auf  die  vorg^'legten  Thatsachen 
anzuwenden  hätte,  und  als  ob  der  deutsche  Richter  nicht  allein 
schon  durch  das  Zuweisen  des  Eides  an  eine  Piutei  Ober  die 
Rolle  eines  blossen  Zuschauers  hinausgehen  würde;  gsoi  ab- 
gesehen davon,  dass  ja  auch  in  Deutschland,  wie  wohl  überall^ 
der  Richter  mit  einer  Zwangsgewalt  ausgerüstet  ist. 

IV.  Formulirung  des  Reinigungsprincipes.  Wir 
haben  uns  bisher  im  Allgemeinen  dahin  ausgesprochen,  dass 
der  Beklagte  näher  zum  lieweisc  sei.  Diese  Ausdrucksweise 
wurde  vorläufig  der  Kürze  wegen  gewählt^  weil  sie  fUr  die 

*  WsitB,  Verf.  O.  4.  SM.  Bar,  BeweimurtheU  41. 

*  LSDisg  SC 

*  Besonders  von  Bar  Bew^surtheil  3. 

«  2.  f.  B.  G.  10.  S06^  B«w«isiiitheU  8;  Uuüich  auch  Jollj  6  und  Hisel  10. 
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fiberwiegende  llehnudü  der  Falle  mtrififit;  ist  aber  nicht  gans 
geuNi* 

Das  Recht  rnnss  den  thatsttehlich  bestehenden  Zustand 
begünstigen,  und  zwar  insolange  begünstigen,  als  seine  Wider- 
xecbtliehkeit  nieht  feststeht.  Da  nun  die  Znweisnng  des  Be- 
weises eine  Begünstigung  ist,  so  ist  derjenige  näher  zum  Be- 
weise, welcher  diesen  ZubUud  aufrecht  erhalten  wissen  will, 
und  nicht  sein  Processgegner,  welcher  eine  Aenderung  herbei- 
zutulii'f  11  trachtet.  Ersterer  vertheidigt  den  gegenwärtigen 
Zustand  gegen  den,  welcher  ihn  angreift,  daher  läftst  sich  von 
diesen  beiden  Personen  die  eine  als  der  Angegriffene  oder  Ver- 
theidiger  nnd  die  andere  als  der  Angreifer  bezeichnen.  Der 
FnndamentalsatE  des  deutschen  Beweisreohtes  lautet  also  dahin, 
dass  derjenige,  welcher  den  bestehenden  thatsäch- 
liehen  Zustand  aufrecht  erhalten  wissen  will,  den 
Vorsug  im  Beweise  hat,  dass  ihm  der  Beweis  zuzutheilen. 
ist'.  In  der  Regel  wird  dies  der  Beklagte  sein,  es  kOnnen 
jedoch  Procesölagen  vorkommen,  m  welchen  diese  Kolle  dem 
Kläger  zufallt. 

Wird  diese  Formel  auf  die  verschiedenen  Prooeasarten 
angewendet,  so  ergibt  sich  daraus  Folgendes: 

Bei  peinlichen  Klagen  ist  es  regelmässig  der  Beklagte, 
welcher  den  thatsächlichen  Zustand  aufrecht  erhalten  wissen 
will,  er  wünscht,  dass  nichts  geschehe,  sondern  Alles  so  bleibe, 
wie  es  bei  Einbringung  der  Klage  bestand.  Der  Klttger  hin- 
gegen will  eine  Aenderung  herbeifbhren,  indem  er  begehrt, 
dass  dem  Beklagten  das  Strafilbel  angefügt  werde.  Das  Gleiche 
gilt  für  Schuldklagen,  durch  welche  der  Klftger  bewirken  will, 
dass  eine  Leistung  erfolge,  dass  also  eine  Aenderung  des  that- 
sächliclieii  Zustandes  dadurcli  herbeigeführt  wird,  dass  der 
Leistungsgegenstand  thatsächlicli  von  dem  Beklagten  auf  ihn 
übergeht.  Tm  Processe  um  Gut  ist  endlich  der  Angegriffene 
jener,  weh  lior  eine  Aenderung  der  bestehenden  Besitzverhält- 
nisse anstrebt^.  Der  Besitzer,  welcher  die  iSache  behalten, 
eine  Aenderung  in  diesem  Verhältnisse  also  vermieden  wissen 
will,  ist  der  Angegriffene,  während  jener,  welcher  den  lieber- 


>  TgLPUnck  10.380. 
•  BIttsi  193. 
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gang  des  Besitzes  von  dem  Processgegner  auf  sieh  begehrt, 
eine  Aendenmg  des  Bestehenden  zu  bewirken  trachtet. 

Die  hier  ausgesprochene  Ansicht  wird  im  grossen  Ganzen 
▼<m  den  SchriftateUem  getheilt,  welche  in  ähnlicher  Formuli- 
rnng  den  Angegriffenen^  oder  den  Vertheidiger'  ab  die  be- 
weisberechtigte Person  bezeichnen.  Dasselbe,  nur  angenaner, 
meinen  auch  jene,  welche  einfach  erUAren,  dass  der  Beklagte 
nJlher  zam  Beweise  sei*.  Auch  gegen  Hcmeyer's*  Sali, 
dass  der  einer  schuldig  machenden  Handlung  Gesiehene  nfther 
som  Beweise  sei,  läset  sich  nichts  einwenden;  dodi  ist  diese 
Formulirung  nur  auf  peinliche  nnd  Schnldklagen  anwendbar. 

Ebensowenig  kann  man  bei  richtiger  Anfiassnng  etwaa 
gegen  die  Ausdrucksweise  sagen,  dass  der  Beweisvorzug  dem 
zukomme,  welcher  im  Begrifte  ist,  zu  verlieren,  wie  Planck* 
lehrt,  oder  welcher  das  Seinige  behalten  will,  wie  Homeyer^  und 
Planck'  angehen^  denn  wer  sich  gegen  einen  drohenden  \'«r- 
lust  wehrt,  will  ja  eben  das  bestehende  thatsäcliliche  Verhältnis« 
aufrecht  erhalten. 

Ue})ri<]^cns  begeht  Planck  einen  schon  von  Delhrlick* 
gerügten  Fehler.  Er  spricht  zwar®  den  richtigen  Grundsat« 
aus,  dass  jeder^  der  ^einen  bestehenden  Zastand^  verändern  will, 
als  der  Angegriffene  den  Vorzug  im  Beweise  hat,  im  Verlaufe 
seiner  Anseinandersetzongen  wirft  er  jedoch  die  Aufrecht- 
haltnng  des  thatsftchlichen  und  die  des  rechtlichen  Zustandes  zu- 
sammen und  bezeichnet  sowohl  den,  zu  dessen  Naohtbeil  das 
Sachverhältniss  sich  ändern  kann,  als  auch  den,  welchen  eine  Oun 
nachtheilige  rechtliehe  Aendenmg  bedroht,  als  den  Angegrif'^ 
fenen,  als  den  in  der  Gefahr  des  Verlierens  Befindlichen^'.  So 

*  PUaek  10.  MO,  Jolly  14,  Planck,  BeweimirtlMa  41,  Mattrer  917. 

*  Homeyer  Biektat  484f. 

*  Eickhorn,  R6  1.410,  Albreckt 3,  Bog^eSU,  SUgel  167,  Gerber 
wissonsch.  Princip  248. 

*  Richtet.  485 

»  Z.  f.  d.  K.  10.  232. 

*  RichUt.  486.  '  A.  a.  O. 
«  Z.  f.  d.  B.  14.  tl6. 

*  Z.  f.  d.  B.  10.  »81. 

»  8.  «ack  PUaek,  GY.  1.  488 f. 

Aoholich  sagt  auch  Maurer  345,  dass  bei  dinglichen  Klagen  ingewlMSi 
3iiioe  jeder  Theil  xogleich  Angreifer  und  Angegriffener  ist. 
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sag^  er',  dass  der  Bestohlene  derjenige  sei,  welcher  das  Gut 
behalten  wolle,  das  ihm  ohnedies  achon  früher  gehörte,  und 
dass  sein  Gegner  im  Begriffe  sei,  es  ihm  doroh  Vorenthaltimg 
des  Besitzes  absngewinnen*;  dann^,  dass  jener,  welcher  die  ge- 
liehene Sache  snrttckfordert,  als  der  Angegriffene  erscheint^ 
weil  er  behalten  will,  wtthrend  der  Beklagte  ihm  die  Sache  ab- 
gewinnen will,  indem  er  eie  ihm  vorenthJili  Uebrigena  gertUih 
Planck  auch  mit  eich  selbst  in  Widersprach,  wenn  er^  be* 
merkt,  die  Sache  stehe  anders,  sobald  man  es  mit  einem  Pfand- 
gläubiger  zu  thun  liat. 

Durch  Planck 's  Auflassung  der  dargelegten  liegel  wird 
sie  aber  zu  einer  ganz  unbrauchbaren  ^  Wenn  er  z.  B.  an- 
nimmt, dasö  der  Bestohlene  der  Angegriffene  ist,  so  ist  doch 
gewiss  aach  der  beklagte  Dieb  der  Angegriffene,  da  er  ge- 
ndthigt  werden  soll,  die  in  seinen  Händen  befindliche  Saobe 
heraosangeben.  Und  das  Gleiche  wird  wohl  in  den  meisten 
Processen  yorkommen.  Meistens  ist  es  der  Slllger,  welcher 
den  nach  seinen  Angaben  mit  den  thatsilchlichen  Verhältnissen 
in  Widersprach  gerathenen  Rechtsanstand  anfirecht  erhalten  will, 
wogegen  der  Beklagte  seinerseits  es  anstrebt,  dass  keine  Aen- 
derong  in  dem  thatsftchlichen  Zustande  eintrete,  der  nach 
seiner  Behauptung  mit  dvm  Rechte  nicht  in  Widerstreit  ist. 

Die  weiteren  Ausiuhi  ungcn  Planck 's  zeigen  übrigens, 
dasö  er  selbst  mit  seiner  Theorie  niclit  das  Anslan^^en  findet. 
Er  geht  Ton  derselben  ab,  im  t  alle  beide  Parteien  iiligentom 


s  Z.  f.  d.  B.  10.  SS5. 

■  8.  dag«g«a  die  EnliclMidang  des  Biehttt  I7S:  Wert  die  sus  «aevangen 
hvn  de  da  eehrea  getogen  beftfc  —  bidde  ens  oidela,  oft  ie  mit  miner 
bewiaioge  ieht  neger  niine  hsTo  tn  beh«Ideiide  si  de  ie  iamioer  gewere 

hebbe,  wen  se  mi  iemen  «f  to  winnende  »i.  Dar  vraj^o  jene  wedder,  na 
deme  dat  eine  de  have  vorstolen  si,  dat  he  bewisen  wil,  oft  he  icht 
mit  Ijctprmr  rnrbtp  «in  vorstolen  g;nt  AVfddfir  tu  crigen  si,  wen  it  etne  Jone 
vor  tu  bi'haldeijiip  So  vintmc  he  sit?  ii»>«r''r  de  it  in  geweren  heft.  Wenn 
aber  Planck  annimmt,  dass  hier  nur  ati»iiahmsweise  zu  Gunsten  des  Be- 
klagten entschieden  werde,  weil  er  auch  behalten  will  und  zugleich 
Bewtier  eo  mnas  dagegen  wohl  b«nerkt  werden*  diae,  tobald  dies  nicht 
der  Fall  ist»  jeder  Streit  ohnediee,  ohne  Bawehi»  ein  Ende  aimmi 

•  Z.  f.  d.  B.  10.  m 
«  A.  a.  O.  Ml. 

•  Pelbrflek  U.S16. 
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behaapten,^  und  will  da  den  Inhaber  der  Gewere  bevorzngl 
wissen,  mit  der  Begründnngi  dass  während  die  andere  Partei 
nur  ihr  Recht  behalten  wolle,  der  Inhaber  der  Gewere  sow<»lil 
sein  Recht  als  anch  die  Oewere  ra  behalten  wünscht  und  dar 
her  als  derjenige,  welcher  mehr  in  behalten  anstrebe  den  Be- 
weisvorzüg  haben  müsse*.  Dieses  ,mehr'  wird  aber  in  allen 
Processen  auf  der  Seite  desjenifren  zu  finden  sein,  welcher  den 
thatsiichlichen  Zustand  aufrecht  zu  erliahen  bestrebt  ist. 

Planck 's  Anschauung  flihrt  aucli  noch  zu  einem  weiteren 
Satze,  dahin  lautend,  dass  derjenige,  welcher  ein  stärkeres  und 
umfawenderes  Hecht  behauptet,  den  Vorzug  vor  dem  Verthei- 
diger  des  schwächeren  Kechtes  geniesst,  weil  er  im  BegxifTe 
ist  mehr  sn  verlieren  als  sein  Gegnw.'   Nach  seiner  l^ehn 
hat  also  8.  B.  der  Kliger,  welcher  Eigentum  behauptet,  im  Be- 
weise den  Vonng  vor  dem  BeUagten,  welcher  nnr  Lehen- 
recht  oder  nnr  Satsnngsrecht  in  Anspmdi  nimmt  In  raieai 
solchen  Streite  will  jedoch  sowohl  der  Eigentümer  sein  Recht, 
das  Eigentumsrecht,  als  der  Lehensmann  sein  Lehensrecht,  der 
SatzungsgläuV)iger   sein   Satzungsrecht  aufrecht   erhalten,  nur 
begehrt  der  Eigentumer  noch  eine  Aenderung  des  thatsäch- 
liehen  Verhältnisses  durch  Uebergabe  des  (nites  an  ihn,  wäh- 
rend Lehensmann  und  Satzungsgläubiger  den  Besitz  des  Gutes 
zu  behalten  wünschen.     Das  Gleiche  gilt  in  einem  Streite 
zwischen  dem  Eigentümer  als  Klüger  nnd  dem  Leibzüchter 
als  Beklagten.    Auch  da  will  der  Eigentümer  dem  Beklagten 
den  Besita  abgewinnen,  der  lieibsüchter  hingegen  ist^  vieUetcht 
unter  Anerkennung  des  klflgerisohen  Eigentumsrechtes,  nur 
bestrebt,  die  Nntsnng  des  Gutes  an  behalten. 

Audi  den  Ausführungen  Maurer's^  llsst  sich  nicht  bei- 
stimmen, sofern  er  jenen  als  Angreifer  beseidmet,  weldier 
eine  vom  Gegentheile  bestrittene  Thatsache  behauptet,  um 
daraus  Rechte  für  sich  abzuleiten.  Damit  gelangt  er  nur  zur 
Theorie  AI  brecht 's  und  weist  das  P)ewcisrecht  dem  Beklagten, 
dann  aber,  wenn  es  sich  um  eine  wahre  Einrede  handelt,  nach  dem 
Grundsatze  ,reus  excipiendo  £t  actor'  dem  KJ^er  zu.  Dieser 

*  Z.  t  d.  E.  10.  253,  257,  2S4. 

*  A.  a.  O.  iSft. 
'  A,  a.  O.  »8. 

*  CebmeL  &.  StT. 
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Sftts  stimmt  jedoch  nicht  mit  der  unzweifelhaft  proltcnclen  Be* 
rtmunang,  daw  der  Beklagte,  welcher  die  Einrede  der  Zahlung, 
«Iso  gewiss  eine  wahre  Einrede  erhebt,  snm  Beweise  des  Fac^ 
tnms  der  Zahlung  ansnlassen  ist. 

y.  Abweichende  Ansichten.  Während  die  bisher  ge- 
naonten  Schriftsteller  sich  im  Wesen  ihrer  Theorien  Ten  der 
hier  vertretenen  nicht  unterscheiden,  wollen  andere  das  deutsche 
Beweisrecht  auf  eine  andere  Basis  stellen.  Hieher  gehören 
Platner,  Sachsse,  Hänei,  Bar  und  Löning. 

Ausser  diesen  wären  noch  Rogge*  und  Stobbe*  zu  er- 
wähnen, doch  fehlt  es  bei  diesen  beiden  SchriftsteUem  an 
emem  allgemeinen  Principe  fUr  die  Beweiszntheilung.  Rogge 
meint,  dass  vollkommene  Beweislosigkeit  den  Charakter  des  alt- 
germanisehen  Prooesses  bilde.  Stobbe  geht  davon  ans,  dass 
die  Frage,  wer  sn  beweisen  habe,  von  der  Natar  des  geltend 
gemachten  Rechtes  nnd  Ton  einem  Abwägen  der  gegenseitigen 
Behanplangen  abhftnge.  Anf  dem  Gebiete  der  Fordemngs- 
rechte  kQnne  nach  dem  Sachsenspiegel  —  abgesehen  vom  Ge- 
richtszciii^nisse  —  der  Beklagte  seine  Verhiadlichkeit  eidlich 
ableugnen,  ea  bestehen  jedoch  Ausnahmen  von  diesem  Satze 
ftir  die  Rücktbrderunp-s vertrüge  und  für  gewisse  gegenseitige 
Verträge  nach  geschehener  Vorausleistung  des  Klägers.  Nach 
anderen,  insbesondere  nicht  sächsischen  Kechtsqaellen  gelte  das 
Ableagnen  der  Verbindlichkeit  nicht.  An  einer  anderen  Stelle* 
betont  Stobbe  das  Vorzugsrecht  des  Angegriffenen. 

Platner*  lehrt,  jede  Handlung,  jedes  Recht  nnd  jede 
Pflicht  sei  mit  der  Persönlichkeit  ihres  Urhebers  Terwachsen, 
ao  dass  ihm  «mächst  die  Eotscheidnng  darüber,  alio  auch  der 
Beweis  gebOhre.  Dies  ftdirt  er  dann  Air  die  einseinen  Process- 
arten  ans.  Im  Straiprocesse  sei  der  B^dagte  nfther  snm  Be- 
weise, weil  er  seine  eigene  Handlung  zunächst  am  besten 
wissen  müsse,  bei  Statusklagen  habe  derjenige  zu  beweisen, 
um  dessen  Status  es  sich  handle,  denn  dies  sei  ein  Ansfluss 
seiner  Persönlichkeit,  in  Processen  auf  Herausgabe  einer  bache 


*  Gerich UweiJcn  9ö. 

•  Yertragsreeht  69  f.,  70. 

«  EntwieUsag,  hm.  857, 861, 874, 878. 
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oder  auf  Zahlung  einer  Schuld  endlich  iiaudle  es  sich  um 
Sachen,  welche  sioh  im  Umkreise  der  Persönlichkeit  des  Ver- 
pflichteten beiinden,  tud  60  eei  dsher  diesem  der  Yomg  im 
Beweise  zosatheilen. 

Weiter  ansgefilhrt  wird  diese  Theorie  von  SAcksse.  Er 
holt  die  Begründung  derselben  hauptsftohlich  ans  einem  nennsn- 
nischen  Qesetie  des  18.  Jahrhunderts  nnd  yerquickl  damit  die 
Lehren  des  Sachsenspiegels,  berücksichtigt  gelegentlich  ahsr 
anch  noch  einige  wenige  andere  Rechtsqnellen.  Dabei  läset  er 
ausser  Acht,  dass  auch  in  dieser  Frage  eine  historische  Entwick- 
lung stattgefunden  hat. 

Sachsses  oberster  Ü i  un(l>atz  lautet*^  dass  der  Richier  öich 
in  Heweisfragen  vor  Allem  an  die  Aussage  desjenigen  halten 
müsse,  Uber  deasen  Kenntniss  der  Wahrheit  am  wenigsten  Zweilel 
denkbar  sind^  wenn  zugleich  eine  Bürgschaft  daf^  vorhanden 
ist,  dass  er  anch  die  Wahrheit  wirklich  bekennen  woUe.  Von 
diesem  Gmndsatae  ausgehend  lehrt  er  weiter^  dass  immer  mar 
nächst  derjenige  an  beweisen  habe  nnd  beweisen  dOrfe,  dessen 
That  in  Frage  steht,  also  in  Straftachen  der  Beschuldigte  nnd 
in  Sohnidsachen  derjenige,  welcher  etwas  Tersprochen  bq  fashen 
leugnet*,  denn  jeder  müsse  seine  eigene  Handlung  am  besten 
kennen".  Sachsse  vergisst,  dass  er  dabei  von  seinem  zweiten 
Satze  absieht,  nUniHch  von  der  Bürgschaft  für  das  ^Vollen 
einer  wahren  Aus4>age,  und  dass  diese  liurgschaft  in  der  Au^isa^'o 
des  wegen  eines  Delictes  Beschuldigten  oder  des  Verpiiichteteu 
am  wenigsten  gelegen  ist,  jedes&lls  weniger  als  in  der  Ansssge 
von  Zengen,  steht  wohl  ausser  Frage. 

Üebrigens  widerspricht  der  Anschannng,  daas  die  Quellen 
den  Handehiden  selbst  &kt  den  besten  Kenner  seiner  Handlnng 
halten,  die  Bestimmung  des  Sachsenspiegels,  dass  das  Qeriehls- 
seugniss  ein  alle  Mideren  ansschliessendes  Beweismittel  bildet, 
denn  oonseqnenter  Weise  mUsste  man  nach  Saehsse  ja  anch 
sagen,  dass  der,  welcher  vor  Gericht  etwas  versprochen  hat,  es 
selbst  am  besten  wissen  müsse,  was  er  versprochen,  ob  er  es 
ernstlich  versprochen,  u.  s.  w. 


*  BewdsrerlUireQ  18. 

*  A.  a.  O.  Sl«. 

*  A.  a.  O.  m. 
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Ssohflse's  GmndMts  yersagt  ttbrigeiU;  wenn  eine  Ver- 

bindlicbkeit  durch  einen  zweiBeitigen  Act,  einen  Veiirag, 
entstanden  iat^  der  ebenso  ^ut  eine  Ihuidlung  des  einen  wie 
des  andern  Contrahenten  enthält.  Dem  sucht  »Saehsse  durch 
eine  Keihe  von  hicnnseqn»  ii/en  a])zuhehcn,  bei  welchen  er  von 
seinem  Satze  über  das  Vorzugsrecht  des  die  eigene  liandJui]!:: 
Leugnenden  zum  Theile  gänzlich  absiebt.  Er  unterscheidet 
Conseiwaal-  und  Kealverträge.  Bei  Consensiialyerträgen  könne 
der  leugnende  Verpfliebtete  sich  losschwOren,  denn  bier  etebe 
ledigHdi  leme  Emwillignng  in  Fnige>  und  er  rnttese  am  besten 
wisaeDy  ob  seine  Einwilligung  wirklieb  nnd  emstlicb  gewesen 
ist;  bei  Reslyertrttgen  hingegen  kdnne  durch  du  Geben  nnd 
Nebmen  eines  flnaseren  GegenstMides  aneh  von  den  anwesenden 
Zeugen  mit  Sicherheit  auf  das  Vorhandensein  der  EinwilHgung 
geschlossen  werden,  luher  liier  Zeugen  zu/Ailaasen  seien.  Allein 
wenn  die  abgegebenen  \'ertragserklärungen  deutlich  sind,  kann 
dem  Zeugen  der  Wille  des  einen  (Jon sensual vertrag  Scbliessenden 
Tollkommen  zweifellos  sein;  und  umgekehrt  kann  bei  andeutlich 
abgegebenen  Erklärungen  dem  Zeugen  die  VertiagscanBa  trotz 
des  Gebens  und  Nehmens  eines  äusseren  Gegenstandes  im 
Donklen  bleiben.  Uebrigens  scbeidet  Sacbsse  nooh  den  Dar- 
leibenavertrag  ans  der  Reibe  der  Realvertrftge  ans  nnd  will  ibn 
wie  einen  Consensnalvertrag  bebandelt  wissen,  was  wohl  nur 
gescbieb^  tun .  mit  dem  Saebsenspiegel  nicht  in  Collision  an 
geraihen.  Diese  nnbaltbare  Anssobetdung  will  er  damit  be- 
gründen, dass  bei  dem  Commodate  eine  bestimmte  Sache  ge- 
geben wird,  und  da  aus  den  Umständen  des  Gebens  ein  sicherer 
»Schluss  auf  die  vorhandene  Einwilligung  gezoc;«  n  werden  könne; 
bei  dem  Darleilien  hingegen  werde  eine  vertretbare  »Sache  ge- 
leistet, und  da  könne  man  nicht  wissen,  warum  die  Sache 
hingegeben  worden  Ist,  und  insbesondere  auch  nicht,  ob  das 
Ganze  nicht  etwa  nur  ein  Scbeingesehäft  sei.  Als  ob  alles  das 
Hiebt  ebenso  vom  Commodat  gehen  wttrde,  als  ob  eine  nicht 
rertretbare  Sache  nicht  ebenso  gut  snm  Scheine  gegeben  werden 
k<lnnte  wie  eine  Tertretbare,  und  als  ob  nicht  ancb  bei  Hingabe 
einer  niebt  Tertretbaren  Sache  eui  Zwei£d  ttber  die  CSansa  nnd 
die  anf  derselben  bemhenden  Rllekerstattnngspflicht  möglich 
wäre!  Auf  Processe  um  Gut  endlich  lasst  sich  Sachs  sc 's 
Prineip  überhaupt  nicht  anwenden,  denn  hier  dreht  sich  der 

öiUaii|;8iier.  d.  piail.-hi&t.  Ci.  CJLlA.il.  M.  7.  Abb.  } 
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Stroit  sehr  biiuH<r  ^ar  iiiclit  um  eigene  Handlungen  der 
Parteien;  Saohsse  unterlMsst  es  denn  auch,  diese  wichtige 
Processart  m  bespreohen.  Nnr  gelegentlich*  bemerkt  er,  dass 
in  Besitzfi^gen  Zeugen  eine  ebenao  voÜBtftndige  Kenntnias  de« 
bestrittenen  Thatbestandee  haben  können  wie  die  Parteieti 
selbst,  daher  da  wegen  des  grosseren  Vertranena  auf  ihre 
Unparteilichkeit  Zeugen  zugelassen  werden.  Wie  will  aber 
Sachsse  dies  mit  seinem  Hauptsatie  in  ÜebereinstimmDiig  brin- 
gen? Eine  weitere  Bemerknng  Sachsse's  bezüglich  des  Streitet 
um  Gut  geht  duliin,  dass  der  Kläger,  welcher  ein  Thier  selbst 
gezogen  zu  haben  hehauptot,  dies  als  seine  eigene  Handlung  zn 
beweisen  habe.  i>ieser8atz  stellt  uuii  wohl  in  Uebereinötimiiiuuf; 
mit  Öachsse  s  (t rundretrel.  eutspricht  aber  nicht  den  Quellen^ 
welche  den  Kläger  in  dieaem  Falle  nur  dann  zum  Beweise 
kommen  lassen,  wenn  der  Beklagte  kein  eigenes  Becht  an  der 
Sache  behauptet. 

Nach  Hflnel'  liegt  im  Beweisrechte  die  Idee  der  grOsafeen 
Ungebnndenheit  des  Individnnm«;   wer  die  ungeschmilerte 
Freiheit  seines  Willens  in  Ansprach  nimmt^  also  etwa  der 
beklagte  Schuldner,   dem  müsse   der  Beweis  zugesprochen 
werden.    Mit  der  Freiheit  des  Willens  hat  aber  die  Fra^e, 
wer   den   Beweis   über   ein   streitiges   Factum    oder  Rechts- 
verhältniss  zu  liefern  hat,  gar  nielits  zu  thun.  Nehmen  wir  an. 
o<?   wäre   die   Vi  rnehnuin;:   von   /ruiren   das   einziir  zaläsäi^e 
Beweismittel,  so  würde  der  beklagte  Schuldner  äich  lur  diesen 
Ansiiuss  seiner  Willen»ixeiheit  schönstens  bedanken^  welcher 
ihn  nöthigt,  durch  Zeugen  su  erweisen^  dass  er  nicht  schuldig 
ist.    Die  deutschrechtliche  Beweistheorie  ist  eben  nur  unter 
der  Voranssetsung  eines  stets  lur  VerfUgung  steihenden  Beweis* 
mittels,  wie  der  Parteieneid  eines  ist,  möglich  und  nnr  ans 
demselben  su  erkliren. 

Uebrigens  ist  die  Begründung  der  Beweistdieorie  duroh 
die  Willensfreiheit  nur  tur  Ciiminalßille  und  für  obligatorische 
Verhältnisse  denkbar,  auf  die  Beziehungen  des  Sachenrechte 
ist  UaDeFs  Prmcip  ganz  unanuondbar.  Allerdings  versuchter, 
seinen  Satz  auch  fUr  dieses  Kechtsgebiet  zu  Terwerthen.  Bei 


«  A.  a.  O.  1«. 

*  Bmamp^  9S,  ISS^  171, 180. 
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Ansprachen,  welche  aich  nicht  anf  die  reohtUche  Gebundenheit 
eines  Andern,  sondern  auf  ein  solches  Recht  sttttsen,  welches 
lediglich  auf  der  Persönlichkeit  des  Klägers  oder  auf  ^sich 
sdhst'  herohty  nnd  darunter  versteht  er  reine  Personen-  und 

Sachenrechte,  mache  der  Kläger  ein  Recht  p:eltend,  welches 
durch  Iiinehabun^  von  Seite  den  Beklagteu  gestört  wird, 
Kläger  behaupte  da,  die  rechtliche  Freiheit  seines  Willens 
werde  durch  daa  Gehahren  des  Beklagten  beeinträchtigt,  und 
daher  komme  er  bei  diesen  Klagen  zum  Bewei.se.  Hoi  Processen 
um  Gut  geht  jedoch  der  Kläger  darauf  aus,  dem  Beklagten  die 
in  seinem  Besitze  befindliche  Sache  abzunehmen,  man  kann 
also  auch  sagen,  dasB  die  rechtliche  Freiheit  des  Beklagten 
durch  den  Am^imch  des  EJttgers  heeintmchtigt  wird,  so  dass 
Hänel's  Princip  ebenso  gut  geeignet  ist,  die  ZutheUung  des 
Beweises  an  den  Beklagten  sn  rechtfertigen.  Zudem  stimmt 
Hänel's  Lehre  Ton  dem  Beweisvorzuge  des  Klägers  in  Processen 
dieser  Art  nicht  mit  den  Quellen.  Hänel  ist  denn  auch  zu 
um  fa.-,i5en  den  Einschränk  Uli  p:en  genöthigt  und  liisst  den  Beklagten 
zum  Beweise  gelangen,  wenn  er  ein  selbständiges  Recht  in 
Anspmcli  nimmt  und  dieaes  Kecht  ein  stärkeres  ist  als  das 
des  Klägers.  Unter  stärkerem  Kecht  versteht  er  aber  ein 
Kechty  welches  durch  sein  Vorhandensein  das  Kecht  des  Klägers 
aosachliesst.  Wir  haben  uns  bereits  Uber  diesen  Satz  ausge- 
sprochen nnd  werden  noch  darauf  rarllckkommen;  mit  Häuers 
Hauptgnmdsata  hat  die  Berücksichtigung  des  stärkeren  Rechtes 
llbeihaapt  nichts  bu  thnn* 

Ftkr  Processe  um  Standesrechte  gibt  Hänel  sU;  dass  nach 
seiner  Theorie  eigentlicli  der  zum  Beweise  kommen  soDte,  welcher 
die  Freiheit  seines  persf'mliehen  Kechtes  behauptet,  also  z.  B. 
der  seine  Freiheit  \\i  ihcidiL'"«  ndi'  geg(uiul)er  einem  Process- 
gegner,  welcher  ihn  als  seinen  Eigenmann  in  Anspruch  nimmt. 
Hänel  hilft  sich,  um  über  diese  mit  den  Quellen  nicht  für  alle 
Fälle  übereinstimmende  Consequenz  hinauszukommen,  damit, 
dass  er  lehrt,  ein  bestimmter  Stand  sei  nicht  die  Negation  der 
Rechte  des  höheren  Standes,  jedes  Standesrecht  habe  vielmehr 
einen  positiven  Inhalt.  Dies  kann  aber  höchstens  nur  ftlr  die 
Vergleichung  verschiedener  freier  Stände  gelten,  ist  aber  unan- 
wendbar, wenn  die  Freiheit  oder  Nichtfreiheit  des  Individaums 
in  Frage  kommt. 

8* 
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Die  Lehre  Bar 's  ^  gebt  dahin,  dass  der  Richter  den  Beweis 
nach  Gbrttnden  der  Wahrscheinlichkeit  sazatfaeilen  habe«  Diait 
ist  das  Anistellen  eines  Princips  der  Beweissntheünng  eigentlidi 
anfgegeben.  Uebrigens  geht  Bar  im  Verlanfe  seiner  Anseinandsr 
setsnngen  von  seinem  Principe  ab  nnd  lehrt  s.  B.,  dass  bei 
peinlichen  Klagen  nnd  bei  SchnldUagen  ohne  Änfiiahme  einei 
vollständigen  Beweises  Wahrscheinlichkeitägrande  Air  oder 
gegen  den  Beklagten  sich  nicht  erbringen  lassen,  daher  hier 
der  Beweis  dem  Beklagten  nur  aus  Gründen  der  mtLiiriiclien 
Billigkeit  zugestanden  werde^. 

Im  Gegensätze  zu  allen  bisher  besprochenen  Theorien 
hat  sich  Löning   prineipiell   für  den  Beweisv urzng  det*  Be- 
hauptenden ausgeBproclicn.  Sem  Grundsatz  findet  sicli  tolgender- 
ma.ssen  formulirt:  ,Leugnet  Beklagter  die  ihm  zur  Last  gelegte 
Strafthat,  so  ist  es  in  erster  Linie  Sache  des  Klägers  —  die 
Begehung  des  Ungerichts  —  seitens  des  Beklagten  durch 
rechtsgenUgende  objective  Gründe  zu  bewahrheiten;  nnterlttsit 
es  aber  der  Kläger  —  den  Klagebeweis  zu  führen,  so  ist  es  an 
den  Beklagten  —  sich  eidlich  zu  reinigen'.'  Zunäclist  bezieht 
sich  dieser  Satz  nur  auf  UngerichtsklageU;  da  aber  Löning 
unrichtiger  Weise  annimmt*,  dass  er  damit  nur  die  von  Laband 
fhr  Klagen  um  Schuld  und  um  Gut  aufgestellten  Lehren  auf 
Ungerichtsklagen  anwende,  so  misst  er  seiner  Theorie  wehl 
allgemeine  Bedeutung  zu.    Zur  Begründung  bringt  LOning 
eine  sehr  fleissige  Zusammenstellung  von  QueUenaossprflohflD 
aus  allen  Theilen  des  deutschen  Reiches^  begeht  jedoch  dabei 
den  Fehler,  dass  er  Stellen,  welche  gegen  ihn  sprechen,  ent- 
weder in  höchst  gezwungener  Weise  interpretirt  oder  sie  ohne 
jede  weitere  Bemerkung  als  für  sich  sprechend  anführt.  Erster«« 
findet  sich  in  der  Krkliirung  des  Sachsenspiegels  auf  S.  lM4l'.; 
fiir  letzteres        (  aji.  I  zur  L.  Sah  c.  i»,  Hamb.  K.  VI.  12,  .Sehw  - 
Sp.  '20^^,  weiclic  Bcis))iele  mit  Leichtigkeit  noch  dureli  viele 
andere  vermehii;  werden  könnten.  Zudem  telilt  es  bei  Löniug 
wohl  auch  an  genügender  Berückaichtigong  der  Veiänderongen, 

>  Beweburtheil  41,  Z.  f.  KG    K».  9S. 

"  Bar  Bpwcisurüieil  öö,  92.   Ucbcr  Bar  s.  hes.  Krie»  7of. 

*  Reiuiguu^eid  18. 

*  A.  a.  O.  8. 

*  A,  a.  O.  10t,  188  K.  80, 181. 
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welche  im  Lanfe  der  Zeiten  hinsichtlich  des  Beweissystems 
eingetreten  sind. 

Wir  werden  übrigens  auf  Ldning's  Lehren  noch  vielfach 
sorttckkommen  müssen. 

YL  Einleitung  des  Folgenden.  Quellen  aus  der  Zeit, 
in  welcher  das  Beweisrecht  durch  das  Reinigangsprincip  allein 
beherrscht  wurde,  besitzen  wir  nicht;  schon  in  den  Volksrechten 
wird  der  Üeberftthnmg  ein  gewisser  PUts  eingeräumt,  und  noch 
mehr  findet  sich  dies  in  späterer  Zeit.  Die  Entwicklung  war 
jedoch  keine  gleichmässi^e,  hei  einzelnen  Stämmen  und  in 
einzelnen  Territorien  gewann  die  Uclu  i  nila  unjj:  schneller,  bei 
anderen  langjianier  an  Botlon.  Daher  ibt  auch  in  dieser  Ma- 
terie am  wenigsten  p;"estatt('t  zn  ji^eneralisiren.  Die  Hltere  Li- 
teratur berücksichtigt  beinahe  ausschliesslich  die  Kechtseinrich- 
fangen  Sachsens,  wo  das  Reinigangsprincip  sich  am  längsten 
hielt.  £s  beherrscht  noch  im  grossen  Ganzen  den  Sachsen- 
apiegel, und  nur  in  einseinen  AusnahmsfiUlen  ist  die  Ueber- 
Minmg  durch  PriTatsengen  in  dieses  Reehtsbuch  eingedrungen. 
Schneller  war  der  Gang  der  Entwicklung  in  SttddeutseUand 
und  insbesondere  auch  in  den  österreichischen  Ländern.  Hier 
wnrde  das  Reinigungsprincip  ftilher  als  in  Sachsen  von  der 
Uebertuliruii^^  zurückgedrängt,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  auch  ohne  fremden  Einfluss,  auf  reingermanischer  Grund- 
lage, der  Uebertuhrunj^.-igrundsatz  die  Oberhand  gewonnen  hätte. 
Beschleunigt  wurde  diese  Entwicklung  durch  die  Keception 
dee  römischen  Rechtes. 

Bei  Darstellung  des  Kampfes  zwischen  den  beiden  Prin- 
eipien  in  den  österreichischen  Ländern  sind  die  einzelnen  Arten 
von  KJagen  zu  unterscheiden.  Wir  sprechen  demnach  von  der 
Beweiszutheilnng  bei  Klagen  um  Ungericht,  bei  Schuld- 
klagen,  bei  Klagen  um  Gut  und  bei  Statusklagen. 

I.  Klagen  am  Ungericht« 

I.  Die  Reinigung  in  der  Im  Baluwarlommi. 

Die  älteste  Kechtsquelle ,  aus  welcher  Daten  üKer  die 
Beweistheorie,  wie  sie  in  den  österreichischen  AJpcnländem 
galt,  entnommen  werden  können,  ist  die  Lex  Baiuwariorum. 
Barin  findet  sich  wiederholt  die  Formel:  ta,  fecerit  componat 
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et  81  negare  Yolverit^  inret'.  An  anderen  Stellen  hetest  es  m 
kürserer  Fassung:  componat  ant  inret*.  Dase  beide  Fonneb 
dasselbe  bedeuten;  ergibt  sich  insbesondere  ans  der  Yergld- 
cbnng  TOn  eap.  19  mit  cap.  90  nnd  21  im  10.  Titel  der  L.  Baiuw. 

L.  B.  10.  10:  Si  quis  via  publica.  nh\  rex  vel  dnx  e^re- 
ditur,  vel  via  actjuale  alicuins  clauscnt  contra  leironi ,  cnm 
dnodecim  solid is  componat  et  illam  sepem  tollat.  Et  si  negare 
voiuerit,  cnm  dnodeeim  sacramentales  iuret. 

10. 20:  De  via  convicinale  velpastorale^qoi  eamalicni  clanserit, 
cnm  sex  solid  18  con  ponat,  et  aperiat^  vel  onm  sex  sacramentalee  inret 

10.  21:  De  semita  convicinale  qnis  eam  danserit,  com 
tribns  solidis  componat^  ant  cnm  nno  sacramentale  inret. 

An  der  ersten  Stdle,  welche  das  Absperren  der  Königs- 
Strasse  mit  Strafe  bedroht,  findet  sich  die  lungere  Formel;  in 
den  beiden  folgenden,  auf  Vicinalwege  bezüglichen  Stellen  be- 
gnügte man  sich  mit  der  kiirzorcn  Forme],  offenbar  nicht  am 
bei  AbsporniniT  von  Vicinalwcgen  andere  Heweisreijeln  aüf- 
zustellen,  sondern  nur,  weil  man  das  Wiederholen  der  ganzen 
längeren  Formel  für  überflüssig  hielt. 

Liest  man  diese  Formeln  ohne  vorgefasste  MeinTin^",  so 
lässt  sich  darin  nichts  Anderes  finden  als  das^  dass  der  Be- 
klagte die  Wahl  hat,  die  Composition  an  bezahlen  oder  ss 
leugnen  und  den  Reinignngseid  sn  leisten.  Gegen  diese  Anf- 
fassnng  hat  sich  jedoch  LOning*  ansgesprochen,  wdcher  diese 
Stellen  mit  seiner  Theorie  von  dem  Beweisvorznge  des  Klfigers 
in  Einklang  zn  bringen  sncht  nnd  behanptet,  dass  ans  ihnen 
kein  Princip  für  die  Beweisvertheilung  zu  cntnehmcD  sei,  indem 
sie  nur  feststellcD  wollen,  was  der  Beklagte  im  Procease  zu 
thnn  habe,  nnd  dies  sei,  entweder  componiren  oder  sich  reinigen. 
Von  den  Bedinfrungen  hingegen,  nntcr  welchen  das  eine  oder 
das  andere  stattznünden  habe,  sei  an  diesen  Stellen  keine  Kede, 
auch  nicht  davon,  ob  die  Reinignnsr  /.ulttssig  sei,  wenn  der 
Klüger  einen  Beweis  angeboten  hat.  Die  ausführlicheren  Stellen 
enthalten  aber  allerdings  die  Angabe  der  Voraossetznng,  unter 
welcher  die  Reinignng  zngelassen  wird,  denn  es  heisst  in  ihnen, 


»  LH.  1  5;  9.  2,  3;  lü.  4,  19;  13.  6,  7,  8,  0;  20,  X. 

*  LH.  10.  22;  20.  2;  21.  1. 

*  ^einigungscid  107,  117. 
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dass  es  zur  Reinigung  komme:  si  ncgare  voluerit,  womit  doch 
deutlich  genug  gesagt  ist,  da.ss  ♦  >  von  tirm  Beschuldigten  und 
seinem  Wülea  abhängt,  ob  er  den  Keinigungseid  leisten  wolle 
oder  nicht. 

£^  wäre  auch  ganz  unglaablich,  dass  die  L.  Baiuw.,  welche 
doch  Bo  genaue  Bestimmimgen  über  die  Iteinignng  des  Be> 
klagten  enthält^  die  UeberfÜhrong  durch  den  B^äger^  wenn 
eine  solche  ttherhanpt  snUtosig  gewesen  wäre,  gar  nicht  er^ 
wähnen  nnd  anoh  nicht  feststellen  sollte,  aufweiche  Weise  nnd 
dnrch  welche  Beweismittel  sie  Tor  sich  sra  gehen  habe.  Finden 
wir  doch,  dass  in  einem  Falle,  in  welcliem  die  L.  l^aiuw.  die 
Ueberfühmng  ausnahmsweise  zulässt,  die  Anzahl  und  Qualität 
der  zur  Uebcrfuhning  erforderlichen  Zeugen  genau  angegeben 
wird*. 

Man  muss  also  für  Ungehchtsklagen  annehmen,  nicht  nur 
dass  in  der  L.  Baiuw.  der  Eeinigung  der  Vorzug  vor  der 
Ueberf^Uimng  eingeräumt  wird,  sondern  auch  dass  diese  Lex 
eine  UeberfUimng  —  abgesehen  von  zwei  noch  zn  erwähnen- 
den Fällen  —  ttberhanpt  nicht  kennt.  Reinigt  sich  der  Be- 
klagte nicht,  sei  es,  dass  er  nicht  kann,  sei  es,  dass  er  nicht 
wiD,  so  wird  er  Terortheilt,  ohne  dass  dazn  noch  eine  Ueher- 
fllhmng  von  Seite  des  Klägers  nothwendig  wäre. 

Nach  Löning  soll  es  jedoch  Stellen  geben,  weiche  direct 
für  das  Lt  borfVilirungsrecht  des  Klägers  sprechen.  Damit  meint 
er*  jfne,  v  f  Ii  he  die  Formel:  si  probatus  fuerit,  componat  ent- 
halten^, W02U  noch  kommt; 

Dec.  Thass.  c  Qoi  tiirtivam  rem  quod  zaaganzuht 
dicnnt,  snper  forem  conprobare  non  qniverit,  fortivo  conponat 
more.  LOning  Tersteht  nänüich  unter  probare  an  diesen  Stellen 
nnr  die  Ueherführung  des  Beklagten,  und  damit  tlbereinstimmend 
hat  schon  Maurer*^  den  Auadrack  probatio  auf  den  Zeugen* 
beweis  eingeschränkt.  Diese  Auslegung  ist  jedoch  nicht  richtig, 
d%  wie  Brunner*  gezeigt  hat,  der  Beklagte  bei  jedem  für 

*  L.  Bai.  1. 1. 

s  Beiiugimgfleid  99,  117  N.  86. 

'  L.  BsL  1.  4, 6;  S.     4.  30;  9. 4, 8;  19.  S. 

«  MO.  S.  469. 

»  Krit.  Uebefwb.  6.  832. 

•  B6.  S.  371. 
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ihn  ungünstigen  Ausfall  des  Bewei 8 Verfahrens  als  probatns  gilt. 
Er  ist  anch  probatus,  wenn  er  gestandt n  hat  oder  wenn  der 
Reinigungseid  misslun^^en  ist.  Das  Erste  wird  von  dem  Knecht 
gesagt,  der  auf  der  Fohcr  gestanden  hat: 

Fact.  pro  ten.  pac.  c.  11*:  De  servis  ad  sortem  aut  ad 
plebium^  proxnoveatar  —  nam  probati  pericnlom  (vitae)  sab- 
jacebont 

Das  zweite  kommt  vor: 

L.  Roth.  2V6*:  Lioeat  ei  —  ant  per  eacramentam  aot 
per  camphionem  Be  pnrifieare;  et  si  probattiin  fberit»  denn 
hier  bezieht  sich  das  iprobatam  fherit'  auf  das  IfisBlingen  des 
Reinigungseides. 

Weiters  ist  hier  anzuführen: 

L.  Sal.  14:  Si  vero  eerta  probatio  non  fuerit;  viginti  se 

iuratores  exsolvat  —  se  inratores  non  potuerit  invenire  sunt 

diu  ICC  faciunt  sol.  XXX  si  adprobatus  fuerit,  culpabihs 
iudicetur,  denn  an  dieser  Stelle  wird  vorausgesetzt,  dass  der 
Kläger  keinen  Beweis  hat  (si  eerta  probatio  non  fuerit)  und 
die  Reinigung  raisslingt,  weil  der  Beklagt©  kerne  Eidheifer 
finden  konnte. 

Aach  in  späterer  Zeit  wird  probare  auf  die  ReiniguDg 
angewendet. 

Stadtr.  Enns  \2V2*:  Confiteator  se  iUnm  oecidisse  vitsD 
snam  vix  defendendo,  probet  hoc  —  et  si  reus  appareat,  indioe^ 
tnr  de  ipso. 

Stadtr.  Wien  1221  c.  1^:  Probet  hanc  notswer  com 
ignito  ferro.  Si  probaverit»  über  sit  —  Si  non  probayerit^  habest 
licentiam  fngiendi. 

Stadtr.  Wien  1278  c.  2*:  Snam  probet  innooentiam  et 
oetendat 

In  demselben  Sinne  ist  an«^  conriotns  in  spMeren  Quellen 
zu  nehmen. 


*  MO.  L.  1.  e. 

*  Tortur,  Brunn  er  BG.  2.  413  N.  76. 

*  MO.  L.  4.  847. 

*  Seil  wind  a.  Dopsch  Urknnden  s.  yeifa4siiiifqg«8cli.  d.  d«ntseh-Srteir. 

Erhiande  4S.  14. 
»  WR.  1.  8. 

*  WB.  1.  4S. 


Digrtized  by  Google 


Di«  ttHninulttikag  la  MamkUMk«  ImM*  4««  HittolalteB.  $6 


Urk.  f.  Oeirsch  1237 Si  —  diqm  —  de  ftirto  de 
qnocanque  elie  meleficio  iiterit  eeenBatiis  —  ri  eonnieiuB 

legitime  faerit  —  ipse  sl  mortem  promenterit  corporalem,  nel 

membri  emutilationera,  vti  cingulo  comprehenditur,  judicio  Dostro 
in  Tyuer  relinquatnr. 

Diese  Stelle  wurde  daher  auch  mit  Unrecht  von  Löning' 
eis  BeweiB  fUr  die  Geltung  des  UeberfÜiinmgsprincipes  an- 
g^eftthfL 

ConBl  paois  Dei  1086*:  81  Uber  yel  nobilis  eem  (pecem) 
yioleyerit  —  finibos  eonfinitim  snoram  ezpeDetar  —  Si  vero 
beredes  sui  aliqnid  illi  —  snbsidivm  et  raitentacnlnm  inpen- 
diese  myenti  fnerint  et  conyicti,  predhim  Ulis  anferatnr,  et  re^ae 

di^itati  mancipetur.  Qu  od  si  se  de  obiectis  pnrgare  voluerit, 
cum  12  —  iuret. 

Löning*  meint,  an  dieser  Stelle  werde  geRag-t,  da«?s  diV 
Erben  des  Friedebrechers  sieb  nur  dann  reinip^en  dürfen,  wenn 
sie  niebt  (mit  Zeugen)  überwunden  werden  (si  conyicti  non 
faerint).  Gegen  diese  Auslegung  spricht  jedoob,  dass  es  yon 
dem  Willen  der  Erben  abhängt,  ob  sie  es  zur  Reinigung 
kommen  lassen  wollen  (yolnerint),  wftbrend  doeh  bei  Gkltnng 
des  üeberflibmngsprmeipes  der  Besobuldigte  sieh  niebt  nach 
WillkOr  Tiinigen  kann.  Der  Erbe  ist  also  aneh  dann  con- 
viciuB  und  zu  bestrafen»  wenn  er  sich  nicht  reinigt. 

Zudem  finden  sich  auch  Erweiterungen  der  von  Löning 
fttr  sich  angeführten  Formeln,  welche  gegen  ihn  sprechen. 
Dies  sind: 

L.  Bai.  1.3:  Si  qiiis  i  f  .s  ecclesiae  tnraverit  et  exinde  pro- 
batus  fuerit,  de  qualecunque  re  niungeldo  solvat  — .  Et  si  negare 
yoluerit,  secundum  qualitatem  pecuniae  iuret.  —  Si  autem  de 
nmusterio  ecclesiae  aliqnid  furayerit  —  et  probatus  fuerit:  tri- 
nninngeldo  solyat  — .  £t  si  negare  yolnerit,  seeundum  quaB- 
tatem  pecuniae  inret 

L.  Bai.  1.  6:  Si  über  homo  —  res  ecclesiae  igne  orema- 
yerit  et  probatus  fnerit:  conponat  —  Et  si  hoc  negare  yolnerity 
oam  —  nominatos  iuret. 

*  US.  (ITrInindenb.  d.  H.  SieieraMrk)  S.  887. 

•  Erinigungseid  SO?. 
»  MG  T.  2.  56. 

«  Bemigungseid  iS8. 
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Hier  werden  swei  Fälle  anseinandergelialteni  das  ^  pre- 
bstas  ftterit'  tind  das  ^si  oegare  Yolaerit'i  so  daes  unter  dm 
enten  Ansdracke  wohl  aacb  der  Fall  des  Nicht-Lengneiu  ni1>- 

Burairt  wird.  Ueberdie»  wird  auch  an  diesen  Stellen  gesairt, 
dass  das  Leugnen  und  Keini<^en  von  dem  Willen  des  Bo 
schuld iiTten  abliäiifi^t,  also  nielit  durch  einen  vom  Kläger  aa- 
geboteuen  Ben'eis  verlegt  werden  kann. 

Noch  folgende  Stellen  sind  in  Berücksichtigung  zu  ziehea, 
welche  Löning  für  seine  Anschauung  verwerthen  will. 

1.  L.  Bai.  9.  9.  Si  qais  occoite  in  nocte  vel  in  die  — 
aliquid  animal  oceiderity  et  negaverit  et  postea  ezinde  probatai 
fnerity  tamquam  fnrtiram  componat. 

Man  könnte  annehmen,  nnd  Löning^  hatanchangenommeOf 
der  Fall  Hege  hier  so,  dass  der  Beklagte  Tor  Qericht  gelei^net 
hat  nnd  dann  durch  den  Beweis  des  Klägers  tlberftlhrt  wird. 
Das  ue^are  bezieht  sich  Jedoch  in  dieser  Stelle  aui  ein  ausser- 
gericlitlichea  Leugnen.  Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  bei 
ein«  1  Beschädigung  ohne  böse  Absicht,  aus  Falirliissigkeit  oiler 
Zufall,  die  Absichtslosigkeit  nur  dann  angenommen  wird,  wenn 
der  Thäter  vor  Einbringung  der  Klage  den  Unfall  als  Ungefähr 
constatirt^.  Darauf  bezieht  sich  nnn  das  negare  in  dieser  Stelle, 
ebenso  wie  das  negare  in  dem  darauffolgenden  cap.  10^  und 
in  L.  Bai.  9.  Id^.  Qeschah  die  TOdtnng  heimlieh  und  wird  sie 
verhehlt,  so  hat  der  ThAter  gleich  einem  Diebe  zn  componirea, 
wenn  der  -Beweis  zn  seinen  Ungunsten  ansfkUt.  Gibt  er  Iud- 
gegen  den  UnfaD  bekannt  (non  negaverit) ,  so  kann  er  der 
Forderung  auf  Zahlung  der  Oomposition  den  Einwand  ent- 
gegensetzen, dass  die  Tödtung  aus  Zufall  geschehen  ist,  imJ 
sich  dadurcli  von  der  Diebstahlsbusse  freimachen. 

2.  An  zwei  Stellen  wird  g;esa,£;t,  dass  der  Beklarrtc  (iber- 
wiesen wird  und  daher  negare  nun  potest,  was  voraussetzt,  da?? 
der  Beklagte  durch  den  Beweis  des  Klägers  gehindert  i&i,  Jnit 
£rfolg  zn  lengnen  und  sich  zu  reinigen. 

»  A.  s.  O.  117  N  35 

*  Brunn  er  RG  2.  546. 

*  L.  Bai.  9.  10:  8i  quiw  cH^m  facicnti  occiderit  *HAw«m  ifcf^i|HMl^  ei 

negaverit:  con.sitnilcm  daro  non  taidat. 

*  Si  autcm  ille,  qui  furtivatn  rem  commendatoiD  iovoepit,  et  qaMrent^ 
dominum  negaverit:  ille  für  est. 
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Die  erste  Stelle  ist  L.  B,  2.  1 :  Si  quis  contra  dncem  Baum 
—  de  morte  eius  consiliatiis  fuerit  ot  exiude  prubatua  negare 
non  potent:  in  ducis  sit  potestite  hoiiio  iiie. 

Et  hoc  non  sit  per  oceusionem  factum,  sed  probata  res 
pateat  veritatem.  Nec  sub  uno  teste,  sed  sub  tiibus  testibos 
persoois  coaeqaalibus  sit  probatum. 

Hier  findet  sich  allerdings  eine  Aasnahiae  von  der  all- 
gemeinen Regel  der  Beweiszatheilnng,  denn  die  Reinigang  des 
Beklagten  wird  dorch  die  ZengenfUhrnng  von  Seite  des  Klägers 
verlegt.  Der  Gmnd  dieser  Ansnahmsbestimmnng  dttrfte  darin 
liegen,  dass  man  das  Leben  des  Herzogs  in  besonders  wirk- 
samer Weise  scbUtzen  wollte  und  daher  ein  Losschwören  des 
Beschuldigten  nicht  zuliesa.  Als  Beweis  fl\r  ein  allgemein 
geltendes  Ueberfnhrungöprincip  kann  aber  diese  Stelle  nicht 
herangezogen  werden. 

Die  zweite  bteiie  betrifft  die  peinliche  Anklage  gegen 
einen  Bischof. 

L.  Bai.  1. 10:  £t  si  episcopns  contra  aliqnem  cnlpabilis 
apparet,  non  praesomat  enm  oocidere;  quia  snmmns  pontifex 
est:  sed  mallet  enm  ante  regem  Tel  dncem,  aut  ante  plebem 
snarn:  et  si  convictns  crimine  negare  non  possity  tunc  secnndum 
eanonea  ei  indicetnr. 

Unter  ,plebem'  dürfte  nicht,  wie  Brunner*  annimmt,  die 
Sippe  des  Bischofs,  sondern  vielmehr  die  bischöfliche  Synode 
zu  verstehen  sein,  welche  die  Absetzung  des  Bischofb  aus- 
zusprechen berechtigt  war*. 

Da  an  dieser  ^Stelle  au.sdriicklich  gesagt  wird,  das8  über 
den  Bischof  nach  cauonischem  Hechte  (secundum  canones)  zu 
richten  ist,  so  galt  dieses  Recht  wohl  auch  für  die  Beweisfrage, 
die  Stelle  kann  daher  nicht  fUr  die  Grundsätze  des  deutschen 
Beweisrechtes  herangezogen  werden. 

3.  Nach  Siegel'  und  Löning^  soll  der  Hauptgrnndsatz 
des  bäirischen  Beweisrechtes  in  L.  Bai.  9.  17  niedergelegt  sein, 
in  welcher  Stelle  auch  Maurer^  den  Satz  ausgesprochen  ge- 

>  BG.  9. 146  IV.  S7. 

*  Brunner  KG.  2.  314. 

*  Gerichtsverfahren  266. 

*  Rcitiipuiifrseid  118. 

*  Uebench.  236. 
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fimden  hat,  dMS  die  Reinigang  nur  in  Ermanglung  von  Zeugen 

zulässig  sei.   Diese  Stelle  der  L.  Bai.  ist  aus  dem  Westgothen 
rechte  hcrübci  genommen  worden,  und  zwar  mit  ganz  bezeichnen- 
den Auslassungen. 

L.  Wisig.  2. 1. 22:  Index 
nt  bene  canssam  cognos- 
cat,  pi  imura  testes  int^rroget: 
deiiule  scripturas  inquirat,  ut 
veritas  possit  ccrtius  in- 
veniri,  ne  ad  sacramentum 
facile  veniatur.  —  In  his 
vero  cansis  sacramenta 
praestentnr,  in  qaibas  nnl- 
lam  ecriptaram  vei  probatio- 
nem,  sen  certa  indicia  veri* 
tatis  diBcnssio  indieantis  in- 
Tenerit.  In  qnibns  tarnen cans- 
sis,  et  a  quo  iuramentuiu  detur, 
pro  sola  investigatione  iustitiae, 
in  iudicis  potestate  consistat 

Die  Vergleiclinng  dieser  beiden  Stellen  seigt^  dam  in  der 
L.  Bai.  der  Hinweis  anf  Zeugen^  Urkunden  und  Indieien,  weldier 
sich  in  der  Vorlage  findet,  ausgelassen  wurde,  und  daians  muss 
wohl  geschlossen  werden,  dass  die  L.  liai.  auch  dem  Zeugen- 
beweise nicht  jene  Stellung  einräumen  wollte,  welche  er  im 
Westgothenreehte  hatte.  So  wie  die  Stelle  in  die  L.  Bai.  auf- 
genommen wurde,  besagt  sie  nichts  Anderes,  als  dass  der 
Richter  den  Eid  nur  über  solche  Tliatsachen  zulassen  solle, 
welche  nicht  durch  die  Parteienverhandlnng  yor  dem  Kichter 
ausser  Zweifel  gestellt  worden  sind. 

Brunn  er  ^  versteht  freilich  unter  discnssio  das  Verbflr, 
welches  nach  einer  Keuenmg  der  Gapitnlarieii  mit  den  Zeagm 
in  formloser  Weise  vorgenommen  wiirde>  um  festsuetellen,  ob 
sie  TOD  der  Sache  f&berhaupt  etwas  wissen.  In  diesem  Sinne 
kann  aber  der  Ausdruck  hier  in  der  L.  Wisig.  und  also  auch 
in  der  L.  Bai.  nicht  genommen  werden  ^  der  Zusammenhang 


*  Sits.'B.  61.  879  u.  B6  S.  487. 
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L.  Bai.  9.  17:  üt  sacnr 

menta  non  cito  fumt,  iudex 
causam  bene  cognoscat 
prius  veraciter,  nt  eum  ve- 
ritaa  latere  nun  p<)>>it,  n«'C 
facile  ad  sacrameuta  ve- 
niat.  —  In  his  vero  causis 
sacrameuta  praestentnr.  in 
qnibns  nuUam  probatio* 
nem  discnssio  indicantis 
invenerit. 
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der  guisen  Stelle  weist  viehnehr  davaaf  hin,  dass  mit  der  dis- 
ciueio  die  game  Verhandlang  vor  dem  Richter  gemeint  ist^ 
durch  welche  featgestellt  werden  soU^  welche  Thataachen  an 
beweisen  sind  nnd  welche  Beweise  vorgebracht  werden  kttnnen. 

Die  Reiuigung  findet  auch  statt,  wenn  der  Beklagte  nur 
gewisse  Theile  des  dclictischen  Thatbestandes  leugnet,  so  wenn 
der  Besitzer  der  gestohlenen  Sache  behauptet,  er  habe  nicht 
gewusöt,  dass  die  Sache  gestohlen  ist,  oder  er  könne  den  Dieb 
nicht  als  Gewäkrsniann  steUen. 

L.  B.  9.  15.  Aut  com  mio  aacramentale  iuret,  quod  ne- 
sei  Vit  fartivnrn,  qoando  conpanmt  vel  qnando  oommendatiim 
anacepit 

L.  BaL  9.  7:  Si  qnis  de  fnre  nesckns  conpamvit^  requiret 
aoeepto  spatio  venditorem,  qaem  si  non  potnerit  invenire,  probet 
ae  cum  sacramento  et  teetibna  innocentem. 

Der  Beklagte  schwört  auch,  dass  er  die  Braat  nnr  wegen 

Liebe  zu  einer  Anderen  verlassen  hat. 

L.  Bai.  8.  15:  iuret  —  ut  non  per  invidiam  parentorum 
eiu»,  nee  per  illum  crimen  eam  dimissiaset,  sed  propter  amorem 
alterius  aheram  duxerit. 

Ebenso  schwört  der  Beklagte,  dass  der  Vogel,  welchen 
er  als  Ersatz  für  den  Getödteten  gibt,  von  gleicher  Beschaffen- 
heit wie  dieser  ist. 

Li.  Bai.  21.  1:  inret,  nt  advolare  et  capere  simüe. 

4.  Com  sacramento,  nt  tales  smt,  qnales  interfectione 
damnavit. 

U.  Die  Beintgnng  in  den  österreiolLisohen  Stadt*  und 

Landreohten« 

Xou  den  späteren  Quellen  spricht  das  österreichische  Land- 
recht  den  Reinigungsgrundaatz  ganz  klar  aus. 

OLK.'  A.  2.  Es  sol  auch  der  lanndes  herre  dhainen 
dieustinan  nicht  Ubersagen  umb  was  er  tnt 

A.  5.  So  sol  anch  der  lanndes  herre  noch  dhain  richter 
auf  dhainen  unbesprochen  man  nicht  ercaengen,  was  im  gen 
aeinen  leben  oder  gen  seinen  eren  gee.  Man  sol  im  nennen 
ain  und  swaincsig  seiner  genossen  und  seiner  ttbergenossen, 


*  HatenOhrl,  Oesten.  Landenr.  im  18.  n.  14.  Jahrh. 
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nnd  8ol  sich  daraus  bereden  nach  lanndes  gewonhait,  als 
recht  ist. 

Löning*  vermuthet  zwar,  es  habe  dieser  Artikel  nurftlr 
das  richterliche  Officialverfahren  gegolten,  in  welchem  der  An- 
geklagte günstiger  gestellt  sei  als  im  gewöhnlichen  Proces«e. 
Einen  Gnind  gi])t  er  für  seine  Vermuthung  nicht  an.  Ein 
solcher  künnte  etwa  nur  darin  gefunden  werden,  dass  es  im 
LR.  heisat,  der  Richter  (oder  der  Landesherr  als  Richter) 
solle  den  Beklagten  nicht  liberfUhren,  falls  man  diese  Rede- 
wendung als  einen  Hinweis  darauf  auflfassen  wollte,  dass  nicht 
der  Kläger,  sondern  der  Richter  den  Zeugenbeweis  führe. 

Die  Unrichtigkeit  dieser  Anschauung  ist  aber  leicht  an? 
den  Wiener  Stadtrechten  nachzuweisen.  Daselbst  wird  nämlich 
wiederholt  gesagt,  dass  der  Richter  beweist,  und  zwar  ftir 
Fälle,  in  welchen  an  ein  Verfahren  ohne  Kläger  nicht  gedacht 
werden  kann. 

Für  Todtschlagfillle  erwähnen  die  älteren  Wiener  Stadt- 
rechte  keinen  Kläger. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  1*:  Pacem  civitatis  taliter  insti- 
tuimus,  ut  defensio  proprii  corporis  —  probetur  etc. 

Ebenso  Stadtr.  Wien  1244  a.  1»  und  Stadtr.  Haim- 
burg  1244*. 

Dagegen  wird  in  den  späteren  Wiener  Rechten  und  im 
Kremser  Rechte  ein  Kläger  allerdings  hervorgehoben. 

Stadtr.  Wien  1278  a.  2^:  Pacem  —  instituimus  taliter, 
quod  contra  quemcumcjue  proptcr  incusationis  notani  querimonia 
oriatur  et  ab  actorc  impetitur  secundum  pacem.  Aehnlich 
Stadtr.  Krems  1305  a.  2  und  Wien  1340  a.  2«. 

Die  Vergleichung  dieser  Stadtrechte  zeigt,  dass  die  späteren 
in  diesem  Punkte  nur  stylistische  Verbesserungen  vornehmen 
und  nicht  etwa  ein  früher  bestandenes  Officialverfahren  be- 
seitigen wollten.    Es  ist  daher  anzunehmen,  dass   über  den 


»  Rcinigtinfp»cid  203  N.  229;  vgl.  auch  '2b(j. 
«  WK  1.  8. 

•  WR.  1.  JB. 

•  Arrh.  1 

•WR-l.4a.  ♦ 

•  ■  l  I 
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Todtsclilag  nur  auf  Grund  einer  Klage  gericlitet  wurde,  wie 
dies  auch  mit  anderen  Bestinunungen  der  W  iener  Stadtrechte 
in  Haimonie  steht. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  10':  Judex  non  judicet  quemquam, 
nisi  ille  Bit  presena,  qai  deponat  qaerimoniam  saper  illam,  vel 
nisi  index  —  probare  poBsit  —  quod  aliquis  antea  deposnerit 
ei  querimoniam  super  illum.  Ebenso  Stadtr.  Wien  1244  a.  10, 
1278  a.31,  1340  a.  57*,  Stadtr.  Haimbarg  1244>,  Stadtr. 
Krems  1305  a.  31^ 

Vgl.  ancb  Priv.  t  Zwettl  1251^:  NoUas  iudicnm  —  contra 
hommes  ecdesie  pre&te  testimoiiiimi  perpetrati  criminis  indncat 
nisi  ille^  qui  talis  crimixus  accnsator  fuerit,  coram  tadicio  yo- 
luent  comparere. 

Nichtsdestoweniger  heisst  es  für  Fälle  der  IlaiKlIiaft,  dass 
der  Richter  im  Processe  wegen  Todtschlages  ]>eweise. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  1*^:  handthaft  — judex  hoc  probare 
potent.    Ebenso  1244  a.  1'  und  Haimburg  1244^ 

Ftkr  Wundklagen  sagen  die  späteren  StadtrechtC;  dass  der 
Richter  oder  der  Verwundete,  oder  der  Richter  oder  der  Kläger 
beweise.  Stadtr.  Wien  127B  a.  3:  jndez  Tel  lesns;  Stadtr. 
Krems  1305  a.  3:  richter  oder  wnnde;  Stadtr.  Wien  1340 
a.  7:  richter  oder  eUager*. 

Danns  Iftsst  sich  entnehmen,  dass  nnter  dem  ^beweisen^ 
▼on  Seite  des  Richters  nicht  zu  verstehen  ist,  dass  er  an  Stelle 
des  Klagers  den  Beweis  anbietet,  sondern  dass  damit  nur  über- 
haupt die  richterliche  Thatip^keit  hei  Aufnahme  des  vom  KlRojer 
angebotenen  Howcises  gemeint  iöt,  uleuliwio  wenn  von  Be- 
weisen dea  Klägers  die  Rede  ist,  darunter  dessen  Thätigkeit 
hinsichtlich  des  Beweises  verstanden  wird.  So  anch  Zallinger 


>  WR.  1.  11. 

«  WK.  27,  46.  81. 

•  Areh.  10.  142. 

*  WB.  1. 10». 

*  D.  (Diplomatari«  et  Aett,  Fontes  rerarn  Atistr.  S.  Abtb.)  B.  S2S. 

•  WR.  1. 8. 

»  WR.  1. 26. 

•  Arch.  10.  139. 

*  WR  1.  43,  78,  106. 

10  Veriahron  gogea  d.  iandschXdliclieu  Leute  1S9. 
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der  sieh  ebenfalls  gegen  LOning's  Ansicht  fiber  dieAnnahiM 
eines  OfBcialverfahrens  im  OLR.  atisgesprochen  hat^. 

Wenn  also  im  OLR.  und  in  den  Wiener  und  verwandten 
Stadtrechten  au  den  ange^i^ebenen  Stellen  und  auch  in  Fallen  der 
Beherbergung  des  Aechters^  von  Beweisen  durch  den  Richter 
gesprochen  wird,  so  kann  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  man  es  hier  mit  einem  besonderen  Ofiticialver£ahraa  zu 
thnn  habe. 

Dazu  kommt  übrigens  noch,  dass  eine  BegtLnstignng  dtt 
Beklagten  im  Offieialyer&hren  hinsiohtlioh  des  Beweises  is 
keiner  Weise  erwiesen  ist  S.-Sp.  8.  91.  3,  welchen  Löning' 
ftkr  seine  Ansieht  anfahrt,  hat  mit  dem  Officialverfidiren  nieüi 
zu  thnn^. 

Der  Reinignngsgmndsatz  kommt  übrigens  aneh  noch  n 
anderen  Stellen  des  Landrechtes  vor.  Art.  iVJ  enthält  eine  lehens- 
rechtliche Bostimmun;::,  auf  welche  noch  zurückzukommen  seio 
wird.    Weiters  findet  er  sich  in 

a.  67.  Welch  herre  ain  purg  hat  oder  ain  haus,  und  da 
er  seinen  })arkgrafen  aufseezet^  nnd  das  icht  tut,  davon  die  poif 
oder  da»  hans  gerüget  wirt,  —  der  herre  —  bereden  mag^  dsi 
es  an  sein  geschefft  und  nnwissen  darin  geschehen  sei. 

£8  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen,  dass  diese  Bestimmmigea 
des  Landrechtes  in  Oesterreich  praktisch  ansgettbt  worden. 

Urth.  des  Richters  Ton  Kloeternenbnrg  1306*:  Do 
ward  im  ertail,  er  schvh  sich  bereden,  do  beret  sich  C.  dei  — 
todesli^es  recht  vnde  redeleich  an  gäbe,  vnd  au  allen  phenengeOi 
als  recht  ist  der  stat,  vnde  auch  des  1  an  des. 

Gerichtsbrief  des  österr.  Hofrichters  1374'':  Der 
Beklagte  verantwurt  sich  —  er  wer  an  dem  gewalt  —  vn- 

•  (Jleifhen  Silin  haben  auch  die  Worte  dor  Const.  c.  inteudi.irios  1187 
(MG.  L.  2.  184):  8i  iucendiarius  captu.s  fuerit,  —  iudex  si  possit  eum  cm 
Vn  idoneia  testibus  convinccre,  capito  plccUtar.  Wenn  Zalliaper, 
a.  a.  O.  24,  hier  dem  Richter  die  KoUe  des  BeweisfOhren  sawdsen  inU, 
•o  steht  dies  in  Widerspruch  nut  seinen  eigenen  AnaflUmuigen  &  19t- 

•  Stadtr.  Wien  1221  a.  6,  1244  a.  «»  1278  a.  28»  IMO  a.  S8;  Krems  IM 
a.  28,  WR.  1  10,  27,  45,  108,  80}  Haimburg  1244,  Aich.  Itf.  141. 

•  Reinignngseid  266  N.  16. 

•  Homeyer,  Sachseusp.  1.  Th.  391. 

•  D.  10.  106. 

•  D.  10.  467. 
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schuldig  rad  wolt  tauAk  aieh  des  «ureden  vod  gerecht  machen 
nach  der  sdiraim  redit  —  und  tet  Auch  dar  vmb  sein  he* 
rednnzE. 

Für  Oberüsteneicli  enihall  das  Recht  der  Passauer  Mi- 
nisterialen in  der  Abtei  TiotP  die  Anordnung:  Item  si  aliquis 
delatuä  tuerit  judici  propter  aliquain  infamiam,  —  si  —  se  ex- 
purgaverit,  judex  faciet  sibi  super  deiatorc  justiciam. 

Das  steiermttrkiache  Landrecht  steht  auf  dem  iStandpunkte 
des  österreichiaohen  und  gestattet  die  Reinigung  jedem  An- 
geklagten, der  ongebnnden  und  ohne  Verbürgang'  yor  Gericht 
erscheint 

SLR.  a.  150:  Ain  jaleich  menach,  dem  man  spricht  an  sein 
er  vor  gericht,  vnd  stet  es  vngepnnden  vnd  an  pargel^  das 
beredet  sich  mit  sdbs  ajd. 

a.  167:  Waz  ainem  menschen  an  sein  er  get,  dez  beredet 
er  sich  mit  sein  aines  ayd,  ob  t  r  an  pürgel  vor  der  schranne  stet. 

Dieser  Grundsatz  wird  dann  für  den  'l  udtst  iila^  wiederholt. 

a.  207:  Zewclit  sich  den  todslag  ainer  an  vnd  enpewtet 
hinwider^  da  der  todslag  gescheciien  ist,  dem  richter,  er  hab 
den  todsla^  ^etan  —  choment  die  andern,  die  pey  dem  todslag 
gewesen  sind  ungetwnngenleioh  and  an  pnrgel  far  gericht,  si 
mögen  sich  wol  ansgereden  mit  recht 

a.  336:  Wer  ain  todslag  tat  oder  den  man  ains  todslags 
seicht,  chumpt  es  darcaa,  das  sew  sich  ausreden  sallen,  sie 
mOissen  sich  bereden. 

Löning'  meint  ireiltcK;  damit  sei  die  Ueberf^ning  als 
ailgcmeinea  Princip  ausgesprochen,  <hi  nach  dem  steiermärkischen 
Landrechte  jeder  wegen  einer  peinlichen  Klage  Vorgeladene 
sein  Erscheinen  durch  Bür*ren  sicherstellen  müsHe,  um  der 
sofortigen  Haftnahme  zu  entgehen;  ungefangen  und  un verbürgt 
könne  der  Verdächtige  vor  Gericht  also  nur  im  Inzichtsveriabren 
erscheinen,  welches  nach  bairischem  Rechte  dann  eingeleitet 
wird;  wenn  der  dorch  Gerücht  eines  Delictes  Beschuldigte  selbst 
die  Untersachong  gegen  sich  begehrt   Ffür  diese  Behaaptang 

•  M.Boic.  28,  2.  511. 

•  Es  ist  da  natürlich  von  Bürgen  des  Bekla^pn  fli.>  Kfili-  utul  nu  ht,  wie 
Bisch  off  St«ienn.  Iiaadr.  Sitö  meiat,  von  BUr^n  des  Klägeis,  Ltfning 
208  N.  242. 

•  A.  a.  O. 

SitnuigBlMir.  d.  phiL-but.  Ci.  CKXXll.  Sd.  7.  Abb.  -  8 
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LOning's  fehlt  es  an  jedem  Beweise.  Das  Stadtr.  Ton  Wiener- 
Nenstadt'  a.  39^  auf  weleliea  er  sich  berafi^  kann  gerade  in 
solchen  Fragen  für  das  steiermärkische  Landrecht  nicht  herbei- 
gezogen werden  und  trägt  übrigens  an  seiner  Spitze,  a.  1.  deü 
all;;<'nieinen  Reinignnfrsirnindsatz.  Jedesfalls  bestellt  die  W- 
ptlichtung  zur  Burgenäteilung  nur  filr  den  VernKigeuolostn. 
Auch  von  einem  Inzichtsvertkhren  nach  bairischem  Muster 
kommt  im  steierm.  LR.  nichts  vor:  a.  150  setzt  vielmehr  aas- 
drück lieh  eine  Klage  voraus.  A.  207  endlich,  den  Löning 
anch  für  sich  yerwerthen  wiU^  wird  von  ihm  gans  unrichtig 
ausgelegt.  Die  oben  ausgeschriebene  Stelle  dieses  a.  setst  «idi 
folgendermassen  fort:  Lassent  sew  aber  hincs  in  chlagen,  dai 
sew  an  die  echt  choment,  so  mag  sich  chainer  bereden. 

Löning  behauptet  nun,  hier  werde  das  yUngeswungen 
und  ohne  Bürgen  vor  Gericht  kommen'  in  Gegensatz  gebracht 
zur  Klageerhebung,  im  ersten  Falle  sei  also  an  ein  Verfahren 
ohne  Klage  zu  denken.  Dazu  kommt  er  jedoch  nur,  indem  er 
die  Worte  ,daz  sew  an  die  ceht  ehoment'  unberücksichtigt 
lässt.  Vermeidet  mau  diesen  Fehler,  so  bestehen  die  im  Art 
ausgedrückten  Gegensätze  vielmehr  1.  im  Erscheinen  vor  Gt- 
rieht,  ungeiangen  und  ohne  BUrgen,  und  2.  im  sich  klagen 
Lassen,  so  dass  man  in  die  Acht  kommt.  Das  letztere  kam) 
nur  eintreten,  wenn  man  bei  Gericht  ausgeblieben  ist,  und  die 
Gegeustttae  des  Art  sind  demnach:  Erscheinen  vor  Gericht  ond 
Ausbleiben;  im  ersten  Falle  Reinigung,  im  aweiten  Falle  keine 
Reinigung. 

Das  Pettaner  Stadtr.*  setzt  auch  in  genau  demselben  Falle, 
wie  ihn  a.  207  bespricht,  voraus,  dass  sämmüiche  des  Todt- 
schiagob  Verdächtige  angeklagt  worden  sind. 

Stadtr.  Pettau  a.  113:  So  sich  aber  ainer  auz  den  selben 
meidet  und  sich  des  todes  anzeucht  —  hintz  demselben  »chol 
man  farbas  chlagen  umb  den  tod  und  schol  die  andern  alle 
auz  der  vodern  chlag  laszen. 

Löning  beruft  sich  noch  auf  einen  (^erichtsbrief  l^^öh 
Ich  Andre  der  Chregel  iantrichter  —  ze  Ghrecz  vergich  — 


Ansfjalu  Von  W  i  u  t  im  im  Arch.  f.  ikiterr.  (ioHch.  Gu.  71  (. 
Au.^^hIh'  voll  b  i  »eil  <>  f  f  im  Sitz.-Btir.  d.  Akatl.  113.  Oyöf. 
Biächoff  Steierm.  Laii«lr.  Ibd. 
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dai  aU  hewt  TOgetwungenliob  iQr  mich  —  ofaomen  ist  V.  von 
der  hitneht  wegen,  djuin  er  gewesen  ist  ymb  den  todsUg  — 
▼nd  wdst  mit  briefen  vnd  guter  chnntschaft^  das  sich  desselben 
todslags  ein  andrer  angetsogen  hat.  —  Vnd  hat  sich  anch 

tlerselb  V.  —  desselben  todslags  aii.si3:eicdt  als  lanclesrecht  ist. 

Diese  SteUe  spricht  aber  nicht  für  Lüiiiiig,  da  darin  in 
keiner  Weise  ausgedrückt  ist,  dass  der  wegen  des  Tudtachlagea 
sich  Ausredende  nicht  ebenfalls  geklagt  worden  iät. 
In  Widerspruch  mit  all'  dem  scheint  zu  sein: 
SLR.  a.  235:  Umb  wew  man  die  lewt  anspricht^  die  halt 
Tngevangen  sind,  daz  man  hinoz  in  bewäm  will,  Tmb  weleich 
aaoh  daz  ist,  daz  mttzzen  die  zewgen  sagen,  als  es  der  yorsprech 
dargelegt  hat. 

Hier  wird,  so  wie  die  Stelle  Torliegt;  gesagt,  dass  Leute, 
welche  ^halt*  angefangen  sind,  wenn  sie  wegen  irgend  einer 
Sache  angesprochen  werden,  durch  Zeugen  zu  überweisen  sind. 
Dieser  Wortlaut  des  Art.  kann  al)er  iiinnu^^lich  der  richtige 
sein,  denn  es  hätte  gar  keinen  Sinn,  warum  nur  uii»jef'anjrene 
und  nicht  auch  gefangene  Leute  durch  Zeugen  überwiesen 
werden  sollten.  Es  dürfte  daher  nöthig  sein,  hier  eine  Enien- 
dation  vorzunehmen,  indem  man  statt  des  sinnlosen  ,halt'  das 
Wort  ,nicht^  einsetzt  und  dadurch  den  Art.  in  Harmonie  mit 
den  ttbrigen  Bestimmungen  des  Landreohtes  bringt. 

Ftlr  Kärnten  wird  bei  Abschafl^mg  der  gerichtlichen  Zwei- 
kämpfe  durch  Herzog  Albrecht  IL  1338  verordnet 

Swer  ainer  vnehrlichen  getbat  oder  sache  gczügen  wird, 
davon  ain  kampflF  m06ht  anffgestanden  seyn,  dass  sich  der  mit 
sejnem  aide  vnd  mit  ainem  andern  seines  genossen  ayde  be- 
reden öoll,  dass  er  derselben  sache  vnd  vul"'  that  mschtildig  sey. 

Diese  Bestimmung  din  tie  nur  eine  \\  iodei  holung  der  für 
ÖteiciTuark  erlassenen  Vertagungen  von   1186  und  1237  sein. 

Georgenberger  ürk.  1186*:  Lis  exorta  uel  altercatio 
super  quolibet  negocio  inter  Stirenses  non  campione  sed  pro- 
babilium  et  cert^imm  personarum  credibili  dirimator  testimonio. 

PriY.  K.  Friedrichs  ü.  1237«:  Si  inter  Styrienses  qtte- 
sttones  oriri  contingeret,  dnellnm  locnm  non  habeat^  nel  pro- 


'  Kärntner  Landbaudvestu  "si. 
*  U&  1.  668.         •  U&  S.  463. 
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batio  p6B  campionem,  abi  testos  ydonei  prodacentor  secnndam 
qaoram  testimoniiun  qaestio  diränatar.  Ebenso  Priv.  E.  Ru- 
dolfs 1.  1277  ^ 

Ans  dem  Zusammenhalte  dieser  Anordnungen  mnss  ^e- 
sc)il(»sst'ii  Wiarden,  daaö  unter  den  testes  der  aT)L'«'fü}n-ten  Urkk. 
ftir  Steiermark  nicht  nur  Zeiifjen,  sondcm  auch  Kidheh'er  zu 
verstehen  sind,  welche  bei  der  Reinigung  aiijL^ewendet  wnrdeiL 
So  beisst  es  z.  B.  auch  im  Priv.  f.  Tu  In  a.  3*:  proborom  yi- 
romm  testimonio  buias  cause  —  reddiderit  excnsatiim. 

Dass  der  ReinigongsgrandBats  in  Steiennark  in  praktischer 
Geltang  stand,  zeigt  ein  GericHtsbrief  des  Gräser  Landrichter» 
a.  1395». 

Von  den  Stadtrechtsquellen  spricht  sich  vorzugsweise  der 
Wiener  Rechtskreis  fiir  den  Gnmdsatz  der  Reini<rniig  aus. 

Satzung  f.  d.  Regensburger  in  Wien  1192*:  Si  iudex 
alicui  eorum  aliquid  objecerit,  nec  sit,  qai  snper  eodem  acciuet 
enm  sive  querimoniam  faciat,  sola  mann  se  ezpurgabit 

Stadtr.  Wien  1278  a.  2':  Pacem  itaque  institnimns  civi* 
tatis  taliter,  quod  contra  qnemcnmque  propter  incnsationii 
notam  querimonia  oriatur,  et  ab  actore  inpetitur  secundnm 

pjK'cm  id  est  nach  dem  friede,  et  lioc  ti;it  sive  pro  lnjinicidio. 
sive  pris  vuhii  re  sive  pr«»  tjiii1»usciin<[iu'  excc-j^ihns  vio- 
lentis  —  per  jiiranienium  siuini  et  iilarum  {der  benauaten  Eid- 
heJfer)  suaiu  probet  innoceutiaux. 

Ebenso  Stadtr.  Krems  a.  2*. 

Unrichtig  ist  LOning's'  Meinung,  dass  die  Anordnung 
ans  dem  Jahre  1278  eine  neue  Friedenssatsung  aufstelle,  indsn 

die  früheren  Stadtreehte  die  Keiniirung  nur  im  Falle  der  be- 
hauptt  tt^r  N  •:^v,  ;.i  zuliessen,  denn  auch  schon  di^»  früheren 
Stadu'ocku  gedUiien  die  Keiuigung  wegiea  TodUchiageö  ifftMi 


*  WR  1  • 

•  WK,  i.  44, 
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AÜgemem  und  mit  aiiBdrCIcklichem  Hinweis  auf  die  Stadt- 
friedenssatanng. 

Stadtr.  Wien  1231  a.  1 Si  rocatns  venerit  et  si  se  hnjns- 
modi  incnaationiB  volnerit  ostendere  incnlpabilem,  expurget  se 
secnndnm  quod  pax  est  institnta.  a.  2:  Probet  mnocentiam  suam^ 
sicut  pax  est  instituta. 

Stadtr.  Wien  1244  a.  1  ii.  2»  i»leichlauten(l. 

L<jnin^  schränkt  übrigens  die  ZnlässiLrkeit  der  Reinigung 
in  Gemäsaheit  dieser  Stellen  noch  weiter  auf  Klai^en  ,nach  dem 
Frieden'  ein.  Darunter  verstellt  er  beweislos  erliobenc  Klagen, 
welche  naeh  der  Friedenssataang  anlässir  seien  und  die  von 
▼omeherein  anf  Reinigung  gingen.  Die  Zuläasigkeit  der  Rei- 
nigung wird  aber  in  den  Wiener  Stadtrechten  gans  allgemein 
ala  Bestandtheil  der  EViedenBsatznng  hingesteUt  (s.  obige  Stellen), 
ohne  dass  eine  Beeehrltokimg  anf  eine  gewisse  Elagsart  bei- 
gesetst  würde.  Löning's  Annahme  ist  daher  ganz  willkürlich. 
Für  ihn  spricht  auch  nicht  das  Wort  ,inzieljt'j  durch  welches 
in  Stadtr.  Hann burg^  uiid  Stadtr.  Krems''  die  incusatio  der 
Stadtr.  1221  und  1244^^  übersL'izt  ^vird,  denn  durch  die  Ver- 
gleichung  der  Stellen,  in  welchen  diese  beiden  Worte  vor- 
kommeu;  findet  sich,  dass  sie  nichts  Anderes  als  Klage  oder 
Beschuldigung  bedeuten.  So  wird  im  Stadtr.  1278^  de  homi- 
cidio  accusatus  in  gleichem  Sinne  genommen  wie  das  incasatus 
der  Stadtr.  1321  und  1244  und  das  gezigen  der  Stadtr.  Haim- 
bnrg  1244^,  Krems  1305  a.  1  und  Wien  1340  a.  1^  Das- 
selbe geht  aus  dem  Wiener  StRB.*  a.  22  hervor.  Daselbst 
wird  Torausgesetzt,  dass  ein  Gast  wegen  einer  Geldschuld  ge- 
klagt und  in  Haft  gesetzt  wurde.  Dann  heisst  es  weiter,  der 
Naclinehter  ha]>tt  zu  offen,  das  er  unib  ain  inzicht  aines  gelts 
gevan^en  sei  worden.  Auch  in  der  oben  abgedruckten  Stelle 
der  Verordnung  f.  Kärnten  a,  133H  niuss  angenommen  werden, 
dass  das  gezügen  werden  der  unehrlichen  That  von  einem 


«  WR.  1.  8,  9.  «  WK.  1  24,  26. 

•  Arch.  10.  138,  ♦  WB.  l.  77. 
»  S.  oben  bei  N.  1  u.  2. 

•  WR  1  42. 

'  Arch.  10.  1H8,  •  WR.  1.  77.  l<»i. 

•  .Scbuäter,  Dab  Wiener  Stadtrecbto-  oder  Wcidibildbuch. 
^  &  oben  a  35  bei  N.  1. 
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Kläger  aus^rni;^,  da  mir  uiiKi  diosor  Voran  »»et  zun  g;  ein  gericht- 
Hclicr  Zweikampf  möglich  war.  Kiitllicli  wird  aucl»  im  Stadtr. 
BrUnn  1243  a.  3  (2)^  das  deutsche  ^beklagen  and  zeihea' 
lateinisch  mit  culpare  gegeben. 

a.  3.  TotaUc  —  da  er  in  um  bechUgt,  und  in  cseicht 

a.  2.  De  homicidio  —  culpaverit. 

In  ganz  besonders  deutlicher  FaSBong  wird  das  Reinigimgt' 
princip  im  Stadtr.  Wien  1296  ausgesprochen. 

a.  6*.  Der  einen  pnrger  Ton  Wienne  anspricbet  defaainer 
Sache,  diu  im  an  sein  ere  nnd  an  sein  trine  get,  daz  er  dehainen 
xeuch  dammb  dnlten  sol  gegen  im,  snnder  er  sol  sich  der  sache 
bereden  mit  seinem  aide  nach  der  stat  reht. 

Aehnlich  anch  in  späteren  Wiener  BechtsqoeUen. 

Stadtr,  Wien  1340  a.  2':  Den  vrid  der  stat  setsen  wir 
anf  also.  Gegen  swem  ain  chlag  erscheinet,  nnd  wirt  ange* 
«proechen  von  dem  chlager  nach  dem  vrid  umb  einen  todslag 
oder  umb  ain  wunden  oder  umb  swelicli  ander  tat,  die  an  die 
accht  get,  dem  sol  der  statrichter  seiner  bercdunj;  irunnen. 

Wiener  Kathssatzung  1375*:  Ein  plall  und  ein  trau, 
wann  man  die  chlagt  umb  wund  oder  um  ubclhaudel,  die  nemeu 
sich  dervan  mit  ir  ainsaid. 

Auch  das  Tulner  Recht  setzt  die  Geltung  des  Keinigungä- 
gnindsatzps  voraus. 

Priv.  1270  a.  3^:  Quicumque  —  coram  iudice  —  proboram 
virorum  testimonio  huius  cause  que  incibt  dioitnr,  reddiderit 
excnsatnm,  non  debet  ab  aliqno  snccessore  —  iudiois  pro  eadem 
in  postemm  impngnari. 

Selbst  gegenüber  einer  kllmpilichen  Ansprache  konnte  mit 
eidlicher  Reinigung  vorgegangen  nnd  dadurch  der  Kampf  ▼e^ 
mieden  werden. 

Priv.  f.  Wien  K.  Friedrichs  n.  1237  a.  5*:  De  dneUo 
—  si  quis  ctvis  impetitur,  si  septima  mann  honestamm  perso- 
namm  expnrgare  se  poterit,  eum  ab  impetitione  duelli  decenii- 
mus  absolntum. 


'  RöHsler  2.  342. 

«  WR.  1.  70  »  Wtt.  I.  Iü4. 

*  WR.  l  191. 

»  Winter,  Beitr.  23.  Gleichlautend  auch  Prlr.  1276  a.  a.  O.  26. 

•  WR.  1.  IG. 
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Ferner  Priv.  f.  Wiener- N euKtadt  1251  a  5  und  1277 
a.  4,  dann  Stadtr.  Wien  1278  a.  ö  und  129ü  a.  8^ 

Die  Reinigung  bildet  die  Regel  iiicht  nur,  wenn  der  Be- 
klagte ein&ch  leugnet,  die  That  begangen  zu  haben,  sondern 
auch  wenn  er  eine  poaitive  Behauptung  aufstellti  aus  welcher 
hervargeht,  dass  er  nicht  der  Thäter  ist,  oder  wenn  er  die 
Begehung  der  That  zwar  zugibt,  jedoch  Thatsacben  vorbringt, 
welche  dieselbe  zu  einer  strafloaen  oder  zu  einer  weniger  atraf- 
baren  nuMshen*. 

Ersteres  kommt  vor,  wenn  der  Be8chnldi<,'te  seino  Unbclmld 
durch  den  Nacliwoig  eines  Alibi's  darthun  will. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  'd^:  Si  (im  Falle  der  Verwiindiuitr) 
incusatus  dicit,  «juod  —  tuerit  in  alio  quocumque  loco,  si  hoc 
probaverit  per  tres  viros  justoa  et  honestoa,  quibus  id  conatat, 
abaolvatur. 

Ebenao  Stadtr.  Wien  1244  a.  3,  1278  a.  16*,  Haim- 
bnrg^,  für  alle  Arten  von  Delicten  Stadtr.  Krems  1305  a.  16, 
Wien  1340  a.  80*,  fftr  Ttfdtungen  und  Verwundungen  Stadtr. 
Wiener- Keuatadt  a.  9. 

X/etzterea  findet  sich  bei  der  Beberbergung  dea  Aechtera, 
worauf  noch  umständlich  zurückzukommen  sein  wird,  dann 
insbesondere,  wenn  der  ßetichuldigte  behauptet,  aub  Nothwehr 
gehandelt  zu  haben. 

Stadtr.  Enns  1212':  Si  —  contiteatur  se  illuni  oecidiöse 
vitam  öuam  vix  defendendo,  probet  hoc  cum  Septem  dome.stieif?; 
und:  ai  aüquia  civium  inira  ambitum  civitatia  nocte  ae  delen- 


1  Wiater  Bettr.  10,  83,  WB.  1.  6S,  70. 

•  Kriet  69.  —  M««rer  86S  N.  2  bitte  es  nicht  nOthIg  gehabt,  fUr  Fälle 
dieeer  Art  einen  beMmderen  Bechtfertigiiiigagmiid  su  suchen,  da  diese 
FSUe  durch  die  aI1}>:rni(  ine  Rc^cl  der  Reinigung  gedeckt  sind.  Maurer^s 
Behauptun^:^,  dass  für  solche  ExculpatiouagrUnde  die  Wahrschcinliclikoit 
apm*hp,  if«t  nb*>rdies  nielit  einmal  richtig,  denn  warum  soll  in  allen 
Fällen  «Uc  WahrsehfinÜrhkeit  dafür  sprechen,  dass  die  Titdtuug  eines 
Thieres  au»  Nothwehr  erlulgte,  oder  dass  ein  Kind  nur  deswegen  ge- 
züchtigt wurde,  weil  es  durch  sein  Benehmen  die  Strafe  verdient  bat? 

•  WR,  1. 10. 

«  WB.  1. 96,  44. 
»  Arab.  10. 140. 

•  WB.  1. 107,  79. 

'  Sehwind  tind  Dopech  48. 14,  44.  6. 
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dendo  quem  vel  occiderit  vel  —  mutilaverit,  probet  hoc  testi- 
monio  duorum  vel  plurium  et  sit  liber. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  1  Si  —  homicida  confessus  foerit 
se  hoinicidium  pcrpetrasse  vim  vi  repellando,  i.  e.  notswernde, 
probet  haue  uotswer  cum  ignito  ferro;  und:  pacem  civitatis 
talitcr  instituimus,  ut  —  notwer  probetur  pro  mortuo  cum  i^to 
ferro,  pro  vulnerato  autem  cum  denominatis;  endlich:  simplici 
tantum  vulnerc  —  ille  proponat  defendendo  se  ipsum  hoc  fecisse, 
hic  metquinta  manu  ex  XX  a  judice  denominatis  se  expur^t. 

Stadtr.  Wien  1244  a.  1  und  2*  und  ITaimburg'  ähnlich, 
jedoch  mit  Beseitigung  des  Gottesurtheils. 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  6:  Accusatus  —  pro  mor- 
tuo vel  eciam  vulnerato  et  ipse  hoc  vim  vi  repellendo  asserat 
se  fccissc  et  hoc  probet  pro  mortuo  suo  juraraento  cum  aliis 
IV  proborum  eivium  manibus  sccum  coram  iudicio  elevatis,  pro 
vulnerato  autem  etc.* 

Altprager  Stadtr.  a.  16^ 

Eine  Reinigung  wird  auch  gestattet  durch  Zulassung  des 
Beweises,  dass  man  die  Ohrfeige  nur  mit  der  Hand  gegeben 
hat,  oder  dass  der  Gezüchtigte  die  Ohrfeige  durch  seine  Hand 
lungs weise  verdient  hat;  Stadtr.  Wien  1221  a.  4,  1244  a.  4. 
1278  a.  11»  und  21,  1340  a.  26,  Krems  1305  a.  21 «,  Haim- 
burg  1244^ 

Von  dem  gleichen  Grundsatze  geht  das  steierm.  Laud- 
recht  aus,  wenn  es  bestimmt,  dass  im  Falle  Jemand  ohne  Zoll 
zu  zahlen  an  einer  Zollstiltte  vorUbergefahren  ist,  er  sich  von 
der  Strafe  durch  den  Schwur  befreit,  dass  er  dem  Zöllner  ver- 
geblich genifen  habe. 

SLR.  a.  244:  Schuldigt  er  in,  er  hab  im  seinen  zol  ver- 
furt,  80  sol  er  im  swem,  daz  er  im  dreystund  geruft  hab;  er 
8ols  nicht  erczewgen. 


»  WR  1.  8,  9. 

•  WR.  1.  24,  25.  26. 

•  Arch.  10.  138.  139. 

•  V>1.  auch  S.-Sp.  3.  84.  3,  2.  62.  2. 

•  R  Ostler,  Bedeutung  d.  Gesch.  d.  Rechtes  in  Oesterreich  XI. 

•  WR.  1.  lU,  20,  46,  107,  SO. 

'  AtcIl  10.  141   Vgl.  S.-Sp.  2.  65.  2. 
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m.  Anwendung  auf  eimselue  Delicto. 

Sehr  häuüg  wird  aaoh  der  Grundsatz  der  Reinigimg  in 
der  Anwendiing  auf  einselne  Delicte  aosgesproclien.  Dies  sind 
folgende: 

1.  Todtsehlag  im  Stadtr.  Wien  1231  a.  1,  1244  a.  1, 
1S78  a.  1,  1340  a.  l  \  Haimbnrg»  und  Krems  a.  1» 

2.  Verwundungen  im  Stadtr.  Enns  1212*,  Haiui- 
l)urj?*  und  Wien  1221  a.  2  und  3,  1244  a.  2  und  8«.  In  den 
späteren  Wiener  Stadtrechten  fehlt  diese  Bestimmung^  wohl 
nur  deswegen^  weil  seit  1278  das  Reinignngsprincip  in  aU- 
gemeinster  Fassung  ansgesproehen  wurde. 

3.  Schläge  im  Stadtr.  Enns  1212^,  Haimbnrg  1244« 
and  Wien  1221  a.  4,  1244  a.  4,  1278  a.  17^ 

4.  Heimsuchung  im  Stadtr.  Enns  1212^®,  Ilaimburg 
1244",  Wien  1221  a.  9,  1244  a.  9,  1278  a.  30,  1340  a.  3Ü»» 
und  Krems  a.  30'^. 

5.  Diebstahl  im  Hecht  des  Lavantthales  1289 K 

6.  Hieher  gehört  anch  der  Beweis  des  Eigentümers  eines 

Hauses ,  aus  welchem  eine  Uebelthat  geschehen  ist,  durch 

welchen  er  seine  Unschuld  daran  naclnveist :  Stadtr.  Enns 
1212^-',  Ilaimburg  1244"-,  Wien  1221  a.  12,  1244  a.  12,  1278 
a.3ö^^  und  Krems  1305  a.  36^^   Das  Gleiche  bestimmt  das 


>  WB.  I.  8,       48,  104. 

•  Anh.  10. 188.        *  Wfi.  1.  77. 

•  Schwind  and  Dopsch  48.  80. 

»  Arch.  10.  140. 

•  WR.  1.9,  10,  25,  26. 

^  Schwind  und  Dopsch  44.  11. 

•  Arch.  10.  141. 

•  WR,  1.  10,  '2t3,  45. 

^  Öchwiod  und  Dopsch  45.20. 
"  Areh.  10. 148. 

*•  WR.  1.  11,  87,  46,  108.         »  WB.  1.  81. 
"  ÖW.  («MerMichitcbe  WeirthOmer)  6.  625.  17. 
*•  Schwind  nnd  Dopsch  46.  8. 

»•  Arch.  10.  143. 

"  W&.  1. 18,  28,  47.         ^  W&.  1.  81. 
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Stadtr.  Wicucr-JScustadt  für  den  Faii  einer  Fcueröbnuut 
in  Art.  5U. 

7.  Beihilfe  cum  Todtschlag,  Wiener  StRB. «.  149« 

8.  Beherbergung  des  Aechters. 

L»ndfr.  1335^:  Nieman  gehalte  noch  herberge  wiBaendioli 
deheinen  Achter^  wer  das  tat^  wirt  er  des  fiberwnnden  als  redit 
ist  —  sol  man  ttber  in  richten  als  Ober  einen  äehter;  entredd 
er  sich  mit  siben  semparen  mannen  zo  dou  heiligen,  das  er 
nicht  wisse  da^s  er  ein  äehter  war,  er  soll  nnschnldep  sin. 

Ocsterr.  Landfr.  (Miukars  1251-:  Nieman  behalte  nmrh 
herberge  dehaeinne  achter  wizzenlichen;  swer  daz  claruber  tut 
wirt  er  dez  uberziujrt  t  als  reht  ist  der  ist  in  denselben  sclinlden. 
—  Ist  aber  das  er  sih  des  entredet  als  reht  ist  vor  dem  rihtaer 
auf  den  heiligen  mit  siben  nnbesprochen  mannen^  daz  er  nibt 
Wesse,  das  er  aein  aehter  was  so  sol  er  nnschnldich  sin. 

Oesterr.  Landfr.  Rndolfs  I.  1276':  Si  eonvictnm  Icgit- 
time  coram  jndicio  de  aliqno  crimine  aliqnis  in  domicilimn 
snnm  scienter  receperit^  nisi  jnramento  potnerit  innocencasai 
declarare,  vice  rei  satisfaciet  conquerenti. 

OLK.  ij.  57.  Wer  ain  Achter  wissenidieh  oder  ain  vber- 
saiten  man  l^elialtt  t  —  Becz(h)alt  er  in  mwissnnd  so  gehört 
sein  bereduiiir  darill^er. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  6*:  Quicumque  civium  incusatus 
fnerity  qnod  scienter  proscriptnm  aliqnem  hospitio  reoepit^  es- 
pnrget  se  soisolins  jnramento.  —  Si  —  iterato  proscriptoBi 
enndem  servayerit,  et  hoc  jndex  cnm  VII  vicinis  illios  pfo- 
bayeriti  persona  sna  et  res  in  nostra  Stent  potestate.  Sin  antesi, 
sni  Sollns  jnramento  se  ezpnrget. 

Ebenso  Stadtr.  Wien  1344  a.  6,  1378  a.  2$,  1340  a.  28, 
Krems  1305  a.  23*  Haimbnr^^ 

Stadtr.  Wiener  Neustadt  a.  58:  Quicumque  civis  ac- 
ciiöatus  t'uerit  qu  •<!  proscriptum  ^cieiitor  et  latenter  in  domo 
sna  tennerit,  de  hoc  ai  voluerit  expurget  »e  sui  soliua  proprio 


»  MG.  2.  580. 
»  Aroh.  1.  1  58 

•  SchwiuJ  xiad  Dopsch  107.  16. 

•  WB,  1.  10. 

*  WB.  1. 17,  46.  106.  ao. 

*  Anh.  10.  Hl. 
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jorameato.  —  Si  antem  seoundArio  de  eodem  faeiit  accUBatttSi 
n  Volt  itenun  ee  ezpurget  Sed  ai  terciOi  tnnc  de  hoc  testi- 
moniuin  andiatiir. 

Aqb  diesen  SteUen  sieht  LOning^  den  Schlnss,  daBS  eine 
Reinigimg  bei  diesem  Verbrechen  nur  dann  snUUisig  sei,  wenn 
der  Beschuldigte  auf  die  Klage  erwidert,  er  habe  nicht  gewusst, 
dass  der  von  ihm  Beherberge  ein  Aechter  ist;  wogeg;en  das 
Ueberliihrungsprincip  gelte,  wenn  rier  Beschuhligte  einfaeli 
lengnet,  also  da«  Factum  der  Belicrbuug  selbst  in  Abrede  »teilt. 
In  der  tiberwiegenden  Mehrzahl  der  angefiihrten  Stellen  kommt 
jedoch  eine  solche  Beschränkang  nicht  vor,  es  heisst  daselbst 
yielmehr  gans  allgemein,  dass  gegenüber  der  Anklage  die 
Reinigang  sulttssig  sei;  so  a.  B.  im  Landfr.  1276:  jtinunento 
potnerit  innocentiam  declarare^  in  den  Wiener  Rechten  und  im 
Wiener-Nenstädter  Recht:  expurget  se.  Nor  in  den  Landfr.  1235 
nnd  1251  nnd  in  dem  ans  diesen  Landfr.  schöpfenden*  österr. 
Landr.  wird  gesagt,  der  Bekla^rte  könne  .sich  reinigen,  indem 
er  schwört^  die  Eigensehatt  des  Beherbergten  als  Aechter  nicht 
gekannt  zu  haben.  Betrachtet  man  alle  Stellen  im  Zusammen- 
hange, so  lassen  sich  die  Angaben  der  beiden  Landfr.  und  des 
österr.  Landr.  nur  dahin  erklären,  dass  darin  die  Zulässigkeit 
einer  Reinigung  durch  eidliche  Ableugnung  der  Beherbergung 
selbet  für  sellMtTerstllndlieh  gehalten  und  nur  nöthig  gefunden 
wurde  beeonders  hervomheben,  dass  die  Reinigung  auch  durch 
Beschworen  der  exceptio  ignorantiae  erfolgen  könne.  Es  wird 
also  hier  nicht  eme  EinschrKnkungi  sondern  eine  Erweiterung 
der  Reinigungs-MögHchkeit  intentionirt  Uebrigens  mag  die 
Erwähnung  der  Reinigung  durch  Beschwören  der  exceptio 
ignuiautiae  allerdings  auch  ihren  Grund  darin  gehabt  haben, 
daää,  wie  Löning  bemerkt,  diese  exceptio  häutig  erhoben 
wurde. 

Als  Argument  ftlr  seine  Ansicht  weist  Löning  auch  darauf 
hin,  dass  keine  Reinigung,  sondern  die  UeberfUhrung  durch 
den  Kläger  aulAssig  ist,  wenn  wegen  Beherbergung  desselben 
Aechters  das  aweite  Mal  geklagt  wird.  Es  kann  Löning 
angegeben  werden,  dass  der  Grund  dieser  Bestimmung  nich^ 


>  Reinigungseid  200  N.  224. 

*  HatenObrl  Oeeterr.  Landesrecht  26 f. 
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wie  Kries*  annimmt,  in  einer  Eidesimftliigkeit  des  sdioD 
einiuftl  Beklagten  liegen  kann,  denn  sonst  müsse  dasselbe  attcfa 
bei  Beherbergung  eines  anderen  Aechters  gelten.  Ebensowenig 
sticbhlütig  ist  aber  Ltfning's  Erklärung.  Derselbe  geht  davon 
ans,  dass  der  Beklagte  gegenüber  der  zweiten  Klage  sieb  nicht 
mehr  mit  der  exceptio  ignorantiae  ausreden  könne,  weil  er  ja 
aus  dem  ersten  Processe  wissen  nuisste,  dass  der  Aufgenommene 
ein  Aechter  ist;  da  nun  eine  andere  Art  der  Reinigung  niclit 
zulässi;^'  sei,  trete  die  L^eUertVilirunir  in  ihr  Recht.  Die  L'n- 
richtigkeit  dieser  ganzen  Auifassung  ergibt  sich  aus  dem  Stadtr. 
von  Wiener^Nenstadt,  welches  ancb  gegenüber  der  zweiten  Klage 
die  Reinigung  gestattet  und  es  erst  das  dritte  Mal  zur  Ueher- 
fUhrung  kommen  lllsst.  Damit  wird  ausser  Zweifel  gestellt^  dass 
eine  Reinigung  anch  bei  Leugnen  des  ganzen  Thatbestaades 
zugelassen  wurde,  da  bei  wiederholter  Aufiiahme  desselben 
Aechters  die  exceptio  ignorantiae  allerdings  ausgeschlossen  sein 
mnsste,  die  Reinigung  gegen  die  zweite  Klage  also  nur  auf  ein 
Verneinen  des  <;anzen  1  liatbestandes  gerichtet  sein  konnte. 
Der  Ausscbhiss  der  Reinigung  gegenüber  späteren  Kla«ren 
dürfte  daher  nur  aui die  aligemein  fortschreitende  Einächränkung 
der  Reinigung  zurückzuführen  sein. 

Richtig  ist  übrigens  Löning's  Ansicht  für  den  8chw.-Sp. 
Dieses  Rechtsbuch  gestattet  allerdings  bei  diesem  Verbrecheo 
die  Ueberführung  und  litsst  die  Reinigung  nur  gegenüber  der 
exceptio  ignorantiae  zu. 

Schw.-Sp.  283.  Swer  den  ehter  herberget  oder  spiset  mit 
wissende,  vnd  wirt  er  sin  yber  rehtet  selbedritte  etc. 

Schw.-Sp.  137  c.  Wil  —  sich  des  ieman  eotsohvlden  das 
er  nit  enwesse  das  er  in  der  achte  was,  der  swer  des  aen 
heiligen,  vnd  si  ledic. 

Es  steht  dies  in  iiuruiunie  mit  der  äuui^tigen  noch  zu 
besprechenden  Stellung  des  Schw.-Sp.  gegenüber  der  Beweis- 
frage. 

Nach  den  bisher  besprochenen  Stelleu  aus  Land-  und 
Stadtrr-chtsquellen  der  österreichischen  Alpenländer  galt  aiao 
der  Rcinigungsgrundsatz,  und  zwar  in  der  Weise,  wie  auch 
aus  der  Lex  Bajuwariorum  ku  entnehmen  war,  dass  bei  man' 


>  BeweiB  261. 
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gelnder  Beiiugang  die  Verartbeiloiig  erfolgte,  ohne  dass  ea 
weiter  aaf  einen  klügeriBchen  Beweis  angekommen  wäre. 

Fttr  diesen  leisten  Sats  sprechen  viele  Stellen  gans  deutlich. 

Landfr.  Rudolfs  L  1276*:  Si  convietum  —  scienter 
reeeperit,  nisi  jnramento  potoerit  innocenciam  deelarare  — 
satisfaciet.  So  wie  also  der  Angeklagte  sich  nicht  eidlich 
reini^fn  kaim,  ist  er  zu  vcrurtheilen. 

Ebenso  Stadtr.  Wien  1244  a.  2*:  Puniatur  vol  expurfret 
se;  Stadtr.  Wien  1221  a.  4,  1244  a.  4  und  1278  a.  17-*:  Det 
II  talenta  etc.  vel  expurget  se;  dann  Stadtr.  Wien  1221  a.  2 
and  1244  a.  2*:  Verberetur  vel  liberetor  u.  dgl.  m.  An  allen 
diesen  Stellen  wird  die  Verartheilung  nor  von  der  mangelnden 
Reinigong  abbüngig  gemacht;  davon,  dass  dazu  noch  eine 
CJeberfÜhning  von  Seite  des  Klägers  erforderlich  wäre^  ist 
keine  Rede. 

rv.  Antäiigo  düs  Ueberweisuugspriucipes. 

Nach  dem  Vorjo^ange  der  KeielKsgesetzgebiing'^  wurde  bald 
auch  in  Oesterrt-icli  das  Princi[j  der  Keini<iun;x  als  unzulänglich 
befunden  und  nach  und  nach  zur  UebertUlirung  übergeganj]:en. 

Merkwürdig  ist  diesfalls  die  Urk.  Bischof  Kourads 
von  Passau  1159^:  Pulsatus  —  ezaminatione  iiidicii  aqne  vel 
ferri  a  culpa  illa  et  imposito  se  nullatenns  debet  expnrgare 
—  Teetimonio  oonciniun  de  re  qnalibet  oalere  convinci.  Vor- 
ansgesetsty  dass  diese  Urkunde  echt  ist,  bildet  sie  ein  merk- 
würdig frtthes  Beispiel  des  Ueberganges  von  der  Reinigung 
durch  Gottesurtheil  zum  UeberfUhrungsprincipe. 

Auch  in  den  oben  besprochenen  Rechtsquellen  herrscht 
die  Reinigung  nicht  ausschliesslich,  sie  \^4rd  vielfach  durch- 
setzt von  Fällen,  in  welchen  der  Uebertührung  der  Vorzug  ein- 
geräumt wird. 

Am  weitesten  geht  darin  das  v^tadtr.  Wiener-Neustadt,  da 
es  darin,  sowie  im  böhmisch -mährischen  Rechte  bereits  auf 


*  Öt'hwiad  und  Dopsch  107.  16. 

•  WR.  1.  26.  •  WK.  1.  10,  26,  45. 

*  WR.  t.  9,  26.  •  Vgl.  darüber  Krida  SOI  f. 

•  Anh.  10. 91. 
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die  Qnalitilt  der  von  beiden  Seiten  angebotenen  Beweise  an- 
kommt. 

Stadtr.  Wiener-Nenstadt  a.  4.  AccnBatna  de  tiomieidio 

aut  rapina  aut  turto  aut  alio  maloficio,  quod  personam  habet 
tangcre  vel  honorem,  vocatusque  ad  jiulicium  venerit  non  coactns 
et  suaiu  iniiocenciani  vclit  ostendere  et  plnres  expurgaiore» 
habere  noii  |)oteiit,  se  sui  solius  iuramonto  expnr«ret.  —  Si 
autem  aotor  veiit  accusatam  Septem  virorum  proborom  te«ti- 
inonio  superare,  aconaatne  se  expnrget  secnndnm  qnod  pax 
fuerit  iüBtituta. 

a.  ö.  Pacem  itaqne  civitatis  inBtitnimne  taliter  qnod  aocn- 
satns  pro  mortno  proprio  inramento  et  aliis  qnatnor  probontm 
viromm  manibns  secnm  elevatie  —  se  expurget. 

Aber  anch  in  den  anderen  Quellen  tritt  die  Reinigani,' 
vor  der  Ueberftihrung  zurttck,  wenn  besondere  Beweiearten 
zu  Gebüte  stehen,  für  gewisse  Personen  und  bei  gewissen 
Delicten. 

i.  ßewei$arien, 

a)  Notorietät  £ine  Thatsacbe  ist  notorisch,  wenn  sie 
allen  oder  doch  den  meisten  Menseben  eines  bestimmten  Ortes 
oder  Bezirkes  bekannt  ist,  so  dass  sie  von  Niemandem  be- 
zweifelt wird  oder  bezweifelt  werden  kann.  Dies  ist  der  Beigriff 
der  Notorietftt  nicht  nnr  im  canonischen*,  sondern  anch  im 
dentschen  Rechte*.  Gleichbedeutend  mit  notorisch  findet  ach 
wizzenleich,  dann  chnnt  nnd  bewerlich,  chnnt  und  gewissen. 
Mit  diesen  Ausdrücken  wird  nämlich  das  notoriom  in  lat^ni- 
sehen  Urkunden  übersetzt. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  1,  1244  a.  1,  1278  a.  5^:  Homi- 
cidium  iKjtoi'ium.  Dafür  steht  im  Stadtr.  llaimbii  a.  1244*: 
ob  die  mansiek  clivnt  vnd  gewizzen  ist,  und  im  btadlr.  Krems 
1305  a.  5  und  Wien  1340  a.  9^:  swer  wizzenieich  ain  man- 
slacht  begeet. 

Stadtr.  Wiener-Kenstadt  a.  98:  nisi  adeo  notorinm  stt 
hoc  factum^  in  der  deutschen  Uebersetzung:  chnnt  nnd  be- 
werleich. 


»  C.  3  X  2.  21.  »  Kries  203.  •  WK.  1.  9,  2ä,  43.  - 

*  Aich.  10.  139.  »  WK.  1.  78,  lUÖ. 


Digitized  by  Googl( 


Dil  IlWiilwftiilaag  ia  MamiiliiMiMB  Biekto  «Im  MiMahltm. 


47 


In  demselben  Sinne  kommt  auch  der  Ausdrack  l»nd- 
gewiBsen  Tor. 

Verschreibang  Leutolts  von  Chnnring  1296^  Waer 

—  da«  lob  wider  minen  herren  den  bercaogen  —  min  trewe 

—  praeoh  —  vnd  dai  ein  lantgewiszen  waer  —  Waer  aber 
das  man  mieh  debeiner  eehnlden  sige^  das  nibt  ein  lantgewiszen 
wer  ymb  die  selbn  insibt  sol  micb  min  herre  —  bebenden  ynd 
ob  min  berre  —  min  beredvnge  vmb  sogtan  insibt  nibt  nemen 
weQent  von  mir  ainem  so  sol  iob  micb  bereden  selb  miner 
bovsgenossen  mit  vnsem  aiden'. 

ÖLR.  a.  66:  Felseber^  den  man  mit  der  banntbafft  tüber- 
knmpt  and  mit  der  lannd  gewissen. 

Zailinger*  meint,  es  bandle  sich  in  der  Urk.  1296  um 
einon  Zeugenbeweis  zur  Constatirung  der  Notorietät.  Ein  solcher 
kann,  wie  wir  sehen  wcnUni.  allerdings  vorkouimcn.  An  dieser 
Stelle  ist  aber  davon  kv\nr  Rede,  lantgewizzen  ist  viehnelir  die 
wörtliche  üeber.setzung  des  notorium  per  provincium  der  const. 
contra  incendiarios,  was  Zall Inger  selbst  hervorhebt. 

Auch  unter  dem  publice  dictM«^  einer  Trieuter  Urkunde 
kann  nur  Notorietilt  verstinden  werden. 

Urtheil  und  Befehl,  «las  Seldoss  Castelnuovo  nieder- 
zubrechen,  1234^:  Propter  mortem  ii'omaniy  —  de  qna  accosa* 
bator,  ut  publice  dicebatur. 

Im  Prager  Statntarr.  endlich  finden  sieb  fUr  die  Kotorietftt 
die  Ausdrücke  ganz  warbeit  und  gewissen,  s.  nnten. 

Da  die  notoriBche  Thatsacbe  allen  oder  docb  den  meisten 
Meoscben  des  Ortes  oder  Besirkes  bekannt  ist,  werden  regel- 


*  Lichnowsky  Reg.  1.  CCLXXXVII. 

'  L  r.ni  11^'  201  versteht,  wie  es  HcUcint,  an  dicker  StcUo  unt*'r  laiidgowizzcn 
nur  Erw t'isharkr'it  Hnrch  Zeugen,  wa«*  iiarh  'ioinon  Aiisicliteii  nll«*r(Hng« 
mit  dein  liegritFe  der  Notorietät  zu^anmieutiilit.  6ii'hc  jetloel»  «li<'  (;c;.'oii- 
überstollang  doi  Zcugenbowclacs  uud  do4  Beweises  mit  der  gewizzuu  im 
bairiMhen  Laadfirittd«»:  Landfr.  1244  «.  40  (Qaellen  and  ErOiierungeu 
s.  bair.  RG.  ft.  84):  Qnicmiqtte  atiam  odiose  domi  qnesierit  et  d«  hoe 
cum  Vn  —  vel  com  oomcienti»  oonyfncitar.  Land  fr.  tS66  a.  SS 
(«.  a.  O.  144):  Swcr  den  andern  Teindlichon  haimstichct,  will  er  des 
vlx-rrcdrt  mit  mhcn  Krozingen  oder  mit  der  gewissen.  So  euch  spKteren 
Landlr.  1241  u.  ISOU  (a.  a.  O.  6.  941,  0.  119). 

*  LAudschädiicho  Leute  102.  *  D.  5.  368. 
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mftssig  die  Rechtsprecher  sie  aacb  kennen;  für  die  notorische 
Thatsache  ist  daher  in  der  R^el  jeder  Beweis  ttberflttssif  ,  sie 
wird  ohne  Beweis  ftlr  wahr  gehalten  ^  Fllr  notorische  Thst- 
saohen  gibt  es  denn  anch  keinen  Beweis  dTirob  Zeugen. 

Const.  c  incend.  1187':  Sed  si  notorinm  est,  nnUint 
reqnirendmn  est  testimoninm. 

Brttnner  Sohöffenb*  a.  426':  Pro  excessibns  notoriis;  qni 
validissima  probatione  scificet  evidentia  probantnr  —  et  qiae 
probatione  testinm  non  indigent 

Andererseits  ist  das  Leugnen  einer  notorischen  Thatsache 
wirkullg^^lo8,  sie  wird  daher  auch  ab  eine  solche  bezeichnet, 
welche  nicht  geleu^oiet  werden  kann. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  1,  1244  a.  1^:  Si  homicidinm  no- 
torinm fuerit,  nec  ille  ne^jare  qniverit  precise. 

So  anch  Stadtr.  Haimhnrg  1244". 

Fiiie  weitere  Cons^fpionz  hestelit  darin,  das*  bei  vor- 
haiKloner  Notoi-ictiit  eine  i\eiiii^uii}i:  luclil  mdprlich  ist,  welche 
ja  doch  nur  in  einem  eidliclien  Ableugnen  besteht. 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  98.  Suam  inuocenciam  in 
hoc  probet  —  nisi  adeo  notorinm  sit  hoc  factum. 

Uebrigens  kann  es  ausnahmsweise  auch  bei  vorhandener 
Kotorietiit  zu  einem  Zeugenbeweise  kommen.  Da  nämlich  die 
notorische  Thatsache  nicht  allen,  sondern  nnr  den  meisten 
Menschen  des  Ortes  oder  Bezirkes  bekannt  sein  muss,  so  kann 
es  Torkommen,  dass  die  Kechteprecher  sie  nicht  kennen,  und 
anf  diese  Fttlle  dürften  sich  die  Stellen  beeiehen,  welche  einen 
Zeugenbeweis  nicht  über  die  notorische  Thatsache  selbst,  wohl 
aber  Uber  die  Notorietftt  der  Thatsache  znlassen. 

Stadtr.  Wien  1296  a.  2«:  So  sol  der  rat  —  die  laenole 
hoeren,  den  chnnt  sei  die  sache;  sei  sie  denne  wissenlich,  nod 
das  man  das  bewaem  mnge  mit  erbem  laenoten. 

Brttnner  SchOffenb.  a.  49^:  Si  rens  potest  actorem 
convincere  testimonio  safficienti|  ^  qnod  —  emendas  notorie 
solvent. 

>  Maarer  838,  ZOpfl,  BO.  886,  Sehroaer,  BQ.  88,  Ullmann  OmM- 

CiTÜpr.  865,  Weise  11  Syst.  d.  Civilpr.  170. 
'  MO.  L.  2,  184.         •  Rösslcr  2.  197. 

*  WR  1  9,  26.         »  Arch.  10.  1S8.         •  WB.  1.  60. 

*  BOsBler  2.  27. 
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Lönin^*  stellt  flir  das  deutflche  Recht  einen  anderen 
Begriff  der  Xoturietiit  auf.  Nach  ihm  soll  das  notorisch  sein, 
was  durch  Zeugen  erwoisbar  ist.  Den  Nacliweis  dieser  Be- 
hauptunji;  sucht  pt  damit  zu  Alhren,  dass  er  verschiedene  Aus- 
drücke als  identisch  mit  Notorietät  erklärt,  die  etwas  Anderes 
bedeuten.  So  ist  es  ganz  unbegründet,  dass  Ausdrücke  wie 
manifestum,  kund  und  offenbar^  Ubersagt^  ttberwtmdeiiy  auf 
Notorietät  hinweisen.  Ans  manchen  der  yon  Linning  citirten 
SteUeo  ist  klar  zn  entnehmen^  dass  damit  nur  das  durch  Zeugen 
Erweisbare  oder  firwiesene  verstanden  wird,  woraus  noch 
nicht  folgt;  dass  dies  ndt  ^notorisch'  identificirt  werden  kOnne. 
Es  durfte  Uberfltlssig  sein,  anf  alle  diese  Stellen  einzugehen, 
nur  eine  Stelle  aus  der  J^.  Alam.  muss  ])esj)rocheu  werden, 
weil  ihre  Verwendung  bei  Luning  dessen  Methode  charak- 
terisirt. 

L.  Alam.  HIoth.  42.  1 :  Si  qnis  iuterpcllatns  ante  ducem 
de  qualecunque  causa;  quod  iam  manifestum  est  tribus  Tel 
qnatuor  testibus,  aut  de  homicidio  aut  de  fiirto  aut  de  aliqno 
neglectu,  quod  illi  testantur. 

Lröning  citirt  diese  Stelle  nnTollstftndig;  wird  sie,  wie 
hier  geschehen,  yervoUstSndigt,  so  schwindet  jede  MOglidikeit, 
das  maniiestiun  mit  Notorietät  an  identificiren,  da  ja  nnr  gesagt 
wird,  dass  etwas  drei  oder  vier  Zeugen  manifestom  sei;  was 
aber  nur  drei  oder  vier  Zeugen  wissen,  ist  noch  lange  nicht 
Uütoriach.  Nur  dann  tritt  Notorietät  ein,  wenn  die  Sache  mani- 
festum Omnibus  ist,  wie  sich  der  Landfrieden  Friedriclis  I.* 
ausdrückt. 

Besonders  deutlich  spricht  ^f^i^en  Til5ning: 
Treuga  Heinrici  c.  20^:  Si  quis  de  incendio  manifesto 
tertia  mann  eomm,  qni  justitiam  volnerint,  accnsatns  fuerit, 
septima  mann  —  sc  expnrgabit. 

Manifestom  kann  hier  unmöglich  im  Sinne  von  ,notori8ch' 
genommen  werden,  da  eine  Reinigung  gegen  die  Anklage  wegen 
incendinm  manifestam  angelassen  wird.  LOning*  meint  zwar, 
dasa  die  an  dieser  Stelle  von  Porta  eingesetzten  Worte  ,acon* 
öatus  fuerit'  keine  genügende  Emendation  bilden,  nnd  will  da 


1  Rcinigungseid  237  f  «  UQ.  h,  8.  101.  *  MO.  L.  9.  968. 

*  Kohiipniirrsrid  230  N.  27B. 

Sitoiui<Kt»er.  d.  pbil.-küt.  Cl.  CXXXIX.  Bd.  3.  Abb.  4 
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einen  Satz  eingeschaltet  wissen,  durch  welchen  festgestellt  wird, 
dass  die  Reinigung  nur  in  Ermanglung  einer  Ueberfiihrung 
zulässig  ist.  Dadurch  sucht  er  auch  diese  Stelle  zu  Gunsten 
seiner  Theorie  umzumodeln.  Für  die  hier  behandelte  Frage 
ist  Löning's  Emendationsversnch  unentscheidend,  da  damit 
die  Möglichkeit  einer  Reinigung  wegen  incendium  manifestüm 
nicht  ausgeschlossen  wird. 

Wo  möglich  noch  deutlicher  spricht  gegen  Lönin» 
Brünner  Schöffenb.  a.  301*,  worin  eine  Erklärung  des  furtum 
manifestum  enthalten  ist.  Manifestum,  sicut  cum  res  subtracUe 
inveniuntur  vel  cum  für  rapitur  in  actu  furti  vel  cum  homo 
conservat  res  subtractas  fure  scienter.  Aliud  autem  fartnm 
occultum  est,  cum  non  in  actu  rapitur,  sed  tantum  de  furto 
inculpatur.  Hier  wird  also  furtum  manifestum  genannt,  wenn 
der  Dieb  an  der  Handhaft  ergriffen  wurde. 

Auch  den  Ausdruck  ,wahre  That'  in  Prager  Rechtsquellen' 
bezieht  Löning  auf  die  Notorietät,  dass  er  aber  nichts  Anderes 
bedeutet  als  handhafte  That,  ergibt  sich  aus 

Prager  Statutarr.  a.  34^:  Wirt  der  selb  morder  mit 
der  Warentat  vf  fluchtigem  ftiss  begriffen  von  dem  richter  oder 
von  des  gerichts  wegen  wissentlich  zwain  schepfen  oder  zwaiD 
getrewen  bidermanuen,  das  si  den  selben  morder  besagen  bev 
irem  aid.  —  Ist  —  das  ein  mort  gesiht  —  vnd  das  der  selb, 
den  man  iz  zahit,  nicht  begriffen  wurt  mit  der  warentat,  sunder 
das  di  schepfen  das  erfaren  mugen  vnd  erfaren  vor  ein  ganz 
warheit,  das  er  schuldig  ist  —  der  selb  morder  ist  neher  ze 
verwinden. 

Hier  ist   offenbar  von   einem  Begriffen  werden   an  der 
Handhaft  die  Rede*;  ein  »Begriffen werden  in  der  Notorietät' 
gäbe  keinen  halbwegs  erträglichen  Sinn.    Damit  erklärt  sich 
auch,  dass  die  Stelle  von  Ueberweisen  durch  Zeugen  spricht, 
'   bei  vorhandener  Notorietät  jeder  Beweis  der  That 
wird. 

wenigsten  begründet  ist  es  Notorietät  anzunehmen, 
adtr.  Wien  1221  a.  3^  von:  pro  bare  per  vires, 
•  l  constat  redet 


r  2.  1H8.  ■  S.  Äiuh  WR.  2.  67.  >  A.  «.  O.  1.  25. 

I  .III,  !,  Pra^rrr  Statutarr.  a.  48,  a.  a.  O.  33.  *  WR.  1.  26. 
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Gegen  Löning  Bprechen  endlich  auch  die  Stellen ,  in 
welchen  der  Unterschied  zwischen  der  Kotorietftt  und  der  £r- 
weiebarkeit  durch  Zeugen  betont  wird^  so  const  c.  incend. ' 
nnd  Stadtr.  Wien  1396*. 

Dass  die  const.  c.  incend.  gegen  Löning  spricht,  gibt 
dieser  Schriftsteller  übrigens  selbst  zu.  Er  meint  jefloch,  die- 
selbe gründe  sich  auf  das  canonische  Recht  und  entlialte  eine 
Ausnahme  von  der  allgemeinen  Kegel  des  deutschen  Keclitf  s 
Uber  die  Notorietät.  £s  frägt  sich  aber,  ob  nicht  überhaupt 
der  ganze  Begriff  der  Kotorietät  ans  dem  canonischen  Rechte 
in  das  deutsche  herüberiroTiommen  wurde.  Dafür  würde  wenig- 
stens der  Umstand  sprechen^  dass  ein  dem  lateinischen  ,notorinm' 
ToUkommen  entsprechender  technischer  Ansdmck  in  der  deutschen 
Rechtssprache  fehlt 

h)  Gcrichtszeugniss.  Durch  das  Gerichtszeugniss  wird 
jedes  andere  Beweismittel  verlegt;  für  Thatsachen,  \s  eiche  durch 
Gerichtszent^iss  erwiesen  werden  wollen,  wird  denn  auch  keine 
Keinigung  zugelassen. 

Schw.-Sp.  IIa.  Swaz  aber  vor  gerihte  geschäht,  da  sei 
man  nibt  Tmbe  swem  niv  wen  bi  den  eide  sagen,  ez  enge  dem 
man  danne  an  dem  lip,  oder  an  sines  leibes  ein  teO. 

Die  Beweisordnnng  gilt  eben  nur,  wenn  das  Gericht  nicht 
eigene  Kenntnis»  von  dem  streitigen  Punkte  hat*'',  so  dass  streng 
genoiiiiiK  II  das  Gerichts zeuirniss  gar  nicht  in  das  System  des 
Beweisrechtes  einzureiheu  wäre. 

Uebrigens  gibt  es  verschiedene  Arten  des  Gerichtsaeng- 
nisses. 

a)  Das  Oeriehtssengniss  besieht  sieb  vor  Allem  anf  die 

Thatsachen,  welche  vor  Gericht  geschehen  sind.  Es  kann  sein, 

dass  dieselben  derartig  gerichtsbekannt  sind,  dass  sie  als  no- 
torisch betrachtet  werden.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  wird  da» 
Gerichtszeugniss  im  Allgemeinen  durch  Richter  und  Urthciler 
abgegeben.  Das  Nähere  hierüber,  insbesondere  über  die  Er- 
bringung des  Gerichtszeugnisses  bei  Veränderaugen  im  richter- 
lichen Personale,  gehört  nicht  hieher. 


>  8.  oImo  a  4»  bei  N.  S.  *  8.  oben  8. 46  bei  N,  6. 
*  Planck  10.  S97. 
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ß)  Eine  weitere  Art  des  Gerichtszeogiiisse«  wird  dnrcli 
den  gerichtlichen  Augenschein  und  die  leibliehe  Beweisnng 
gebildet  ^ 

y)  Das  eigentliche  Gerichtszeu^niss  erleidet  dadurch  eine 
Erweiterung,  dass  gewisse  VorkummniBse  im  Laufe  eines  ge- 
richtlichen Verfahrens,  welche  ihrer  Natur  nach  auäscrlialb  des 
Gerichtes  vor  sicli  2:e1i<  u,  durch  die  Aussage  des  zu  ilirer 
Voruahme  corüpetenteii  Beamten  erwiesen  werden  können^  aa 
dessen  Stelle  mitunter  auch  gewöhnliche  Zeugen  treten. 

Hieher  gehört  such  die  Aussage  des  an  den  Appeilations- 
richter  von  dem  unteren  Richter  gesendeten  Boten*. 

J)  £ine  andere  Erweitenmg  des  Gerichtsaeagnissea,  die 
sich  jedoch  nur  in  spftteren  und  in  mehr  fortgesohrittaacD 
Rechtsqnellen  findet,  liegt  darin,  dass  gewisse  Personen  ak 
besonders  glaubwürdige  Zeugen  selbst  fUr  WahmehmnngeD 
gelten,  welche  sie  znfUUigcrweise  und  ausserhalb  ihrer  amtlichen 
Thäti^keit  gemacht  h.ihen.  So  wird  die  Reinigung  vom  Tudi- 
schluire  iiuHi^eschhj.ssen,  wenn  vier  Rathageschworae  von  dem 
Verbrechen  wissen  nach 

Priv.  f.  Wiener-Neustadt  1277  a.  1^:  8i  homicide  se 
represeutanten  in  iudicio  non  cohacti  se  iuramento  suo  volaerint 
cxpurgare  et  quatuor  ex  iuratis  civitatis  homicidii  renm  ipsimi 
dixerint,  iuramentnm  eins  nullomodo  admittatur^. 

Nach  dem  Kremser  Rechte  ist  in  diesem  FaUe  das  Wiseea 
des  ganzen  Rathes  erforderlich,  was  möglicherweise  auf  Ko> 
torietät  hinweisen  könnte. 

Stadtr.  Krems  1805  a.  16*:  Geschehe  aber  ein  todslaefa, 
daz  dem  rat  van  den  steten  chunt  wcre,  wold  sich  der  des  be* 
reden,  des  sol  man  im  nicht  stat  tuen.  ^ 


Nocli  weiter  geht  da?  liriuuier  Kecht.    Nach  demselben 
genügt  ein  »Schüife  zum  Nachweise  des  To<ltÄtjiiiage&,  doch  hat 
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die  Reinigung  noch  den  Vorzug,  wenn  sie  ebenfalls  mit  einem 
Schöflfen  angeboten  wird. 

Stadtr.  Brünn  14.  Jahrb. ^  a.  38:  Wiert  iemant  pcsait 
um  ein  totslag  und  welle  sich  unschuldigen,  der  mag  sich  un- 
schuldigen selb  sibent  auf  dem  chrcucz.  —  Mag  awer  der  ein 
schephen  haben,  den  man  besait  um  den  totslack,  der  mag  sein 
psLZ  mit  dem  shephen  behaben  den  man  im  daz  lewen  mit  eim 
schephen  mag  nemen. 

a.  100.  Ist  daz  ainer  alain  um  ein  totslag  wechlait  wiert, 
er  unschuldigt  sich  alain  auf  dem  chreutz.  czeuth  er  sein  chlag 
auf  ein  gesworen,  mit  dem  wehapt  er  sein  chlag. 

Das  Zeugniss  eines  Schöffen  wirkt  hier  also  so  viel  wie 
das  von  sieben  gewöhnlichen  Zeugen. 

Daher  enthält  dieses  Stadtrecht  auch  die  allgemeine  Be- 
stimmung des  a.  103*:  Wer  ein  gesworn  czu  czcugen  vur  fuert, 
mit  demselben  gesworn  wehabt  er  sein  recht. 

Brünner  Schöffenspr.  a.  367^:  Homicida  accusatus  pro 
homicidio  per  juratum  melius  potest  vitam  et  innocentiam  suam 
obtinere  et  ostendere  per  juratum,  quam  vinci  possit  per  ju- 
ratum. Item  si  quis  pro  homicidio  simplici  querimonia  accu- 
satus fuerit  solus  —  poterit  se  expurgare. 

Auch  der  Schw.-Sp.*  kennt  einen  Vorzug  des  Richters, 
welcher  dahin  geht,  dass  seine  Aussage  der  zweier  gewöhn- 
licher Zeugen  gleich  kommt.  Das  Gleiche  gilt  auch  für  den 
Boten  des  Richters. 

cj  Hand  hafte  That.  Der  Fall  der  handhaften  That 
schliesst  sich  an  das  Gerichtszeugniss  an.  Man  wollte  die  Be- 
weisbegünstigung bei  haudliafter  That  damit  erklären,  das« 
dabei  die  That  selbst  gleich.sam  vor  Gericht  gebracht  werdt. 
Allein  die  That  selbst  kann  l'iiglich  nicht  vor  Gericht  gebrachL 
etwa  dort  wiederholt  werden'';  wohl  aber  wird  bei  der  Hand^ 
haft  der  ganze  Vorgang,  die  That  selbst  mit  ihren  sichibBret 

h<"l<Hren  Spuren  und  Folgen  in  das  Gericht  hineir  ian- 
dass  der  Anfang  ausser  Gericht,  der  Abediia»  ait^ 
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vor  Gericht  sicli  aljspielt.  Es  ist  dies  eine  Erweiterung  des 
Gericlitszcii^aii.-i.scs;  dei'  Anfang  des  Vorganges,  insbp^^ondpr«' 
die  That  sel)):*!^  welche  aiissorhalh  des  Gerichtes  vori:«- fallen 
ist,  wird  durch  Zeugen  erwiesen;  die  Fortsetzung,  welclie  vor 
Gericht  vorgeht,  hingegen  benötbigt  keines  weiteren  Beweises*. 

Handhafte  That  ist  nur  dann  vorhanden,  und  es  treten 
die  aus  derselben  sich  ergebenden  Beweisvoiiheile  für  dea 
Kläger  nur  dann  ein,  wenn  znr  Verübnng  der  Terbrecherischea 
Handlung  noch  gewisse  tbatsäohliche  Umstttnde  hinsatreteo. 
Diese  Erfordernisse  der  Handhaft  finden  sich  alle  im  Saebsen- 
Spiegel  angegeben.  Im  späteren  sftcfasiBchen  Rechte  tritt  jedoch 
eine  Erweitemng  des  Begriffes  der  Handhaft  ein;  dieselbe  wird 
auch  angenommen,  wenn  einige  der  Erfordernisse  des  Sachsen- 
Hj)ie<»el8  fehlen,  so  z.  Ji.  die  Leihzeichen  und  die  Continuitat 
der  Klage ^.  Aehnliches  zeigt  sich  auch  in  süddeutschen  Quelleu; 
gewisse  sHchsische  Erfordemisse  kommen  da  entweder  jnir 
nicht  vor,  oder  sie  schwächen  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer 
mehr  ab. 

1.  Das  sächsische  Peeht  begehrt  zur  Handhaft  die  Er- 
hebung des  Gerüftes^,  d.  i.  des  Hilfsgeschreies,  durch  welches 
der  den  Verbrecher  auf  der  Thal  Ertappende  am  Hilfeleistung 
bei  der  Gefangennahme  desselben  ruft.  Das  Unterlassen  dieses 
Geschreies  schliesst  die  Handhaft  ans,  es  ist  daher  richtig  als 
ein  Formalact  bezeichnet  worden',  welcher  unter  allen  Um- 
stftnden  vorgenommen  werden  mnsste.  Bei  Erhebung  der  Klage 
war  das  Qeschrei  zn  wiederholen^,  so  dass  das  vor  Gericht 
erhobene  Geschrei  gleichsam  als  eine  Fortsetzung  des  früheres 
erschien.  In  österreichischen  Quellen  und  auch  im  Schwaben- 
spiegel wird  —  von  dem  Geschrei  hei  der  Nothzucht  sehen 
wir  hier  ab  —  das  Hilfsgeschrei  bei  Festnehniuug  du^  Thäters 
im  Allgemeinen  nicht  erwähnt®,  so  dass  anzunehmen  ist,  es  sei 


*  OauB  verfehlt  i-t  illo  Ansirlit  CoHnck's  89,  der  Grtind  des  Bewpt»- 
vf>rT\\^r9.  filr  den  Kläger  bei  der  Handhaft  liege  darin,  dafls  der  Verletze 
da  ab  flor  Augejgriffeue  gilt. 

*  Krie»  159. 

*  »achseusp.  2.  2ö.  1,  2.  36.  2,  3.  7b.  3. 
^  Kriea  65.         •  Sachienap.  8.  64.  4. 

*  Im  Altprager  Stadtr.  kommt  et  vor.  (ROBBler  B«d««taag  Xn  s. 
XVU)  a.  So.  Cuo  eyn  man  den  andim  heinwiichet  und  die  beimmdke 
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in  den  österreichischen  Lftndem  dieses  ErfordcmiBS  der  Hand« 
h&ft  sehr  bald  abgekommen  oder  da  ttberhaapt  nie  znr  Hand* 
hafl  erforderlich  gewesen. 

2.  £in  weiteres  Erfordernis»  der  Handhaft  besteht  darin, 
daas  der  Thäter  ergriffen  wird,  nnd  swar  unterscheiden  die 
beiden  Spiegel  dreierlei  Umstände,  unter  welchen  dieses  £r^ 
greifen  Tor  sich  gehen  mnss. 

Sachsensp.  2.  36,  Die  handhafte  dat  ist  dar,  svar  man 
enen  man  mit  der  dat  begript  oder  in  der  ylacht  der  dat,  oder 
dfiye  oder  rof  in  sinen  geweren  hevet,  dar  he  selve  den  slotel 
to  dreget 

Schw.-Sp.  316.  DiT  hant  getat  daz  ist  das,  swa  man  einen 
man  mit  der  hant  getat  begriffet,  oder  in  der  floht  der  getat, 
oder  divpheit  in  siner  gewalt  begriffen  wirt^ 

a)  Zunächst  kann  das  Ergreifen  bei  der  That  selbst  vor 
»ich  gehen. 

OLK.  a.  2:  Bep:rcit't  or  in  an  der  hannthafft. 

SLR.  a.  215:  Wann  aiu  dewp  an  der  hant  halt  Utgritien  wirt. 

Kürntuer  Landcsurdn.  133b-:  Wicrt  aber  ein  straz- 
r<Hi})fr  bce^riffen  mit  der  hanthaft.  —  Den  valscher,  der  mit 
der  hanthuit  begriffen  wirt. 

Stadtr.  Enns  1212^:  Si  in  opere  et  mannfacto  depre* 
hensns  fucrit. 

Stadtr.  Wien  1221,  1244  a.  1,  1278  a.  Deprehensns 
in  ipsa  actione. 

Stadtr.  Haimburg  1244^  Krems  1305  a.  3,  Wien 
1340  a.  7®:  Begriffen  an  der  hanthaft. 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  4:  In  ipsaaocione  maleficii 
id  est  hanthaft  ftierit  deprehensns. 

bpscliriet.  ä.  62.  Bojfrifit  einer  in  sinoii  gailcin  piticn  andirii  man  by 
sinem  weihe  —  tind  brwhrirt  m  mit  ppnift*»  («  .(m  h  a.  67).  Doch  findet 
sich  auch  im  BrünniT  Schölle  nij.  a.  4ol  (K«'*,Hsh'r  2.  184),  dat»  die 
von  ,rerawbcr*  AngegrifFeueu  clAuiurem  terrificuni,  qui  ,wAffengcaclir4i* 
dicitnr,  flebUiter  protoleniiit.  In  der  KXrntner  Land«iordn.  1838  ^chwind 
11.  Doptch  176.  8)  b<»u8t  es,  der  Todtsebllger  bot  sieh  vor  nnen  veinden 
nnd  vor  dem  geachniy,  wm  wobl  «neb  snf  die  Erbebung  des  tierOftes 
hinweist. 

*  S.  auch  8chw.-Sp.  109  •  Schwind  n.  Dopsch  177,  6  U.  U. 

•  Schwind  u.  Dopsch  4;i.  33.  *  WK.  l.  8,  2ö,  43. 
'  Arch.  10.  13y.          •  WK.  1.  7»,  1U6. 
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Stadtr.  Brünn  12^  a.  3^:  Homicida  deprehensns  —  ia 
ipso  actn  cum  gladio  cruentato. 

BrUnner  Schöffe nb.  a.  SOi*:  Forium  manifeBtom 
cum  für  rapitar  in  acta  fhrti. 

b)  Es  genügt  aber  anch,  wenn  der  Tliäter  auf  der  Flacht 
nach  der  That  ergriffen  wird. 

BrUnner  Schöffenb.'  a.  312:  Accosatas  de  forte  —  in 
faga  deprehensns.  a.  375:  Qoia  in  fhga  et  cnspide  cmentito 
raptns  est,  haec  sibi  expurgationem  denegant.  a.  401 :  Inseque- 
rentnr  fugitivos  —  eepemnt  cum  gladio  cmentato. 

Iglaner  Schöffen spr.  a,  163^:  Wanne  er  awf  fluchtigem 
vm  genangen  wer  ym  ranb^  man  scheid  csa  ym  richten  sun 
can  eynem  ranber. 

Präger  Statutarr.  a.  34*:  Mit  der  warentat  vf  fluchtigem 
fus  begriffen. 

Nach  den  Brttnner  und  I«j:laiier  Rechten  treten  gegen  den 
Brandleger  die  Folgen  der  Planrlhaft  auch  ein,  wenn  der  Be- 
schuld it^to  geflohen  und  nicht  auf  der  Flucht  nach  der  That, 
sondern  erst  später  cr<rriffen  wird. 

Stadtr.  liriinn  14.  Jahrli.  a.  55^:  Ist  d&z  iemand  angeczuut 
unt  entwichen  ist,  der  verprnnnen  schol  mit  der  purger  hilf 
nach  volgen;  und  ist  daz  im  der  selb  prenricr  schedelich  dn  n 
hat  getan  vormaln,  mit  siben  hanten  checzengnuase  sol  er  in 
überwinden  —  wiert  awer  er  in  der  flucht  gevangen,  so  schol 
man  in  uberwinden  au  allen  underlaz  selb  sibende. 

Stadtr.  Iglau  a.  49':  Si  —  incendium  fecerit  et  recesserit, 
et  si  postea  deprehonsus  fuerity  et  si  minas  incensionis  antea 
fecit,  cum  Septem  viris  couvincatar  —  Si  nero  in  faga  detentas 
fuerit;  iterum  cum  septem  viris  convinoetnr. 

Prager  Bechtsb.  a.  83^ 

VgLanch  Iglaner  Schöffenspr.  a.  162,  163*. 

c)  Endlich  kennt  der  Sachsenspiegel  noch  einen  dritten 
Fall.    Er  findet  sich  Sachsensp.  2.  35  (bereits  vor.  S.  citirt) 


•  RSsBler  S.  848.         *  A.  a.  O.  188;  ebento  «.  8IS  8.  142. 

»  Kessler  2.  148»  170,  IH4.         *  Tomaschek  Oberhof  96. 

Kössler  1.  25.  •  RöRslcr  2.  359. 

^  Tomaschek  Deutsohes  Recht  in  Oesterreich  948. 

•  R'^-^ler  1.  128. 

•  Tt.maschek  Oberhof  9G. 
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m  den  M  tcu;  odfti  liüve  oder  rof  in  sinen  gewereu  bevet^ 
dar  iie  öclve  den  slotcl  to  dreget. 

Ferner  in  äachsenap.  2.  36,  1 :  Sve  so  over  den  anderen 
dach  sine  dlive  oder  einen  rof  unter  enen  manne  vint^  die  dat 
openbare  gekoft  heyet,  ande  anhaünge  gehalden  hevet,  imde 
des  getttch  hevet,  den  ne  mach  man  nener  hanthaften  dat 
acnldegeD,  al  Tinde  man  die  düve  ander  ime.  —  2.  WU  ayer 
jene  ein  gut  weren  ime^  er  it  yor  dat  richte  kome,  ao  bidde 
fae  ine  weder  keren  yor  gerichte;  weigeret  he  des,  he  scrie  ine 
dat  gerächte  an  nnde  gripe  in  an  yor  sinen  dief,  also  of  die 
dat  hanthaft  si^  wende  he  sik  scttldich  heyet  gemaket  mit  der 
▼lucht. 

Die  erste  Stelle  führt  es  als  einen  i'ali  der  HaniÜiait  an, 
dass  Jemand  gestohlenes  oder  geraubtes  Gut  versperrt  in  seiner 
Gewere  hat.  Die  zweite  Stelle,  dass  Jemand  ^'e.stohlenes  oder 
freraubtes  Gut  , unter  oinem  Manue^  findet,  welches  derselbe 
heimlich  gehalten  hat  und  sich  weigert,  zu  liericht  zu  bringen. 
Kries^  ninmit  an,  dass  an  beiden  Stellen  verschiedene  That- 
bestfinde  dargestellt  werden;  es  scheint  jedoch,  dass  beide  viel- 
mehr einen  nnd  denselben  Fall  vor  Augen  haben.  Das  Haben 
,111  der  Gewere'  der  ersten  Stelle  bedeutet  so  yiei  wie  inne- 
haben, was  beeonders  aus  der  Uebertragung  im  Sehw.-Sp.  316 
heryorgeht,  wo  statt  Gewere  das  Wort  Gewalt  gebraucht  wird. 
Innehaben  ist  aber  genau  dasselbe  wie  das  ,unter  sich  haben' 
der  aweiten  Stelle.  Das  firforderniss  der  Heimlichkeit,  welches 
in  Sachsensp.  2. 36. 1  aufgestellt  wird,  kommt  auch  Sachsensp.  2. 
35  vor,  wenn  gesagt  wird,  die  Sache  müsse  verschlossen  ge- 
halten worden  sein.  EndHch  setzt  »Sachsensp.  2.  3(3.  2  wohl 
voraus,  dafts  der  Kl.i^er  die  Sache  in  fremdem  Besitze  findet, 
und  SU  stimmen  beide  Stellen  in  allen  Einzcinheiten  überein. 
Sachsensp.  2,  B5  enthäh  (  In  n  die  allgemeine  Kegel,  welche  in 
2.       vervollständigt  und  im  Detail  erläutert  wird. 

In  den  Schwabenspiegel  ist  dieser  Bechtssatz  des  Sachsen- 
spiegels nicht  übergegangen. 

Sehw.-Sp.  298:  Vinde  ein  man  sin  dvbig  oder  sin  rovbig 
gut  in  eines  mannes  gewalt,  den  mag  er  deheiner  haut  getat 
gezihen. 


<  Beweu  68,  64. 
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Angesichts  dieses  bestimmten,  in  Widerspruch  mit  dem 
Sachsenspiegel  gemachten  Ausspruches  lässt  sich  wohl  annehmen, 
dass  die  ErwUhnung  des  Findens  von  gestohlenem  Gut  in  fremder 
Gewalt  in  JSchw.-Sp.  316  ebenso  wie  in  Schw.-Sp.  317*  der 
Hinweis  auf  das  Offenhalten  des  Diebstahls  oder  Raubes  nur 
auf  ein  gedankenloses  Nachschreiben  der  Vorlage  zurückzu- 
ftlhren  ist. 

Aehnliche  Bestimmungen  wie  die  des  Sachsenspiegels 
kommen  auch  im  höh  misch -mährischen  Rechte  vor. 

Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  95*:  Ist  daz  iemant  wechUit 
wiert  um  raub,  und  im  nicht  begriffen  ist,  der  mag  sich  paz 
unschuldig  machen,  den  in  euer  mug  uwerwinden. 

Dies  setzt  voraus,  dass  die  Ueberwindung  den  Vorzug 
hat,  wenn  im  begriffen  ist.  Was  dies  aber  heisst,  entnehmen 
wir  aus  den  Aussprüchen  der  Brünner  Schöffen. 

Brünner  Schöffenb.  a.  312*:  Si  accusatus  de  furto  nec 
in  actu  furti,  nec  cum  furto  nec  in  fuga  deprehensus  etc. 

a.  310:  Commune  jus  habet  quod  accusatus  boni  nominis 
et  honestae  famae  apud  quem  nec  spolium  nec  furtum  inventum  l 
fuerit,  melius  potest  ostendere  se  innocentem,  quam  vinci  possit 
per  accusantem. 

a.  301:  Duplex  est  furtum.  —  Manifestum  sicut  cum  rei 
subtractae  inveniuntur  vel  cum  für  rapitur  in  actu  furti  vel 
cum  homo  conservat  res  subtractas  fare  scienter. 

a.  -17:  Wer  mit  diephait  pegriffen  wiert,  auf  den  darf 
man  nicht  sweni,  sunder  mit  der  waren  tat  unberwint  man  in. 

Wenn  auch  an  diesen  Stellen,  mit  Ausnahme  der  letzten, 
die  Bezeichnung  dieser  Quelle  für  die  Handhaft  , wahre  Tliat' 
sich  nicht  findet,  so  kann  doch  nicht  l)ezweifelt  werden,  das» 
das  Finden  des  gestohlenen  oder  geraubten  Gutes  bei  dem 
Diebe  oder  Rüuber  zur  Folge  hat,  dass  nach  den  Regeln  über 
die  Handhaft  vorgegangen  wird. 

Kin  weiterer  besonderer  Fall  der  Handhaft  findet  sich  in 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  1:  Et  si  post  has  inducia?  i 
(pri>>criptus)  deprehensus  fuerit  vel  in  ipsis  induciis  se  iudicio 

*  Sfhw.-8p.  SIT.  Swer  vbvr  den  andren  ta^.  sinon  diep<ttal  «Hier  sincn  n>np 
bi  oinom  vindet,  der  du  v>ffenliche  hat  gvhalten.  —  den  mxg  man  de-  | 
hoiner  hant  peUt  pMclialdefrrQ. 
•  K.^»»ler  S  364.  >  X.     O.  142.  141.  ISd.  399. 
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non  presentaverit  non  ooactUB  —  duobus  testibas  ydoncis  cum 
evidenti  intersigno,  qnod  in  Tolgari  dicitar  hanthaft  (deutsch: 
mit  dem  sichtigen  und  scheinigen  zaichen  der  hanthafib)  — 
jnrameDtonim  depoflicionibuB  devincafcur. 

Es  liegt  also  Handhaft  vor,  wenn  der  ansgebliebene  Be- 
Bchnldigte  geachtet  wurde  und  dann  mit  den  Zeichen  der  That 
gefangen  oder  doch  nicht  freiwillig  vor  Gerieht  erscheint. 

3.  Eine  weitere  Bedingung  der  Ilandhaft  besteht  darin, 
dass  der  Beschuldigte  gefangen  vor  Gericht  gebracht  wird  oder 
doch,  das«  er  nicht  freiwillig  vor  Gericht  erscheint,  wie  z.  B. 
wenn  er  durch  Bürgcii^tellung  zum  Erscheinen  genöthigt  wurde. 

Sachsensp.  1.  66.  1:  Svene  man  mit  der  hanthaften  dat 
veit,  also,  alse  he  gevangen  wirt,  also  sal  man  ine  vor  gerichte 
bringen,  unde  selve  sevede  sal  ine  die  kiegere  vertagen. 

Schw.-Sp.  100  a  Swen  man  mit  der  hant  getat  b^riffet 
den  Bol  man  für  gerihte  bringen. 
SLR.  a.  150  n.  167'. 

Stadtr.  Wiener* Nenstadt  a.  10:  Una  cum  illis  rebns 
cnm  qnibns  hoc  maleficinm  perpetravit  indici  presentetnr. 

Kcclite  im  oberen  Werde  c.  1400";  Valien  mit  der 
rechten  handiiaft. 

Gelingt  es  dem  Tliüter  ?ai  entÜiclien  und  stellt  er  sich 
dann  freiwillig  und  ungezwungen  vor  Gericht,  so  kann  seine 
Fähigkeit  zum  l^Mnigungseide  nicht  bezweifelt  werden,  da  er 
ja  sHbfät  Tiaeli  vorausgegangener  Verfestung  dureli  freiwilliges 
Erscheinen  sich  aus  der  Verfestuug  zieht  und  zum  Eide  ge- 
langt'. 8o  wie  es  also  dem  Todtschläger  gelingt,  unge^gen 
sein  Haas  sa  erreichen,  kann  er  nicht  mehr  der  Handhaft  ge« 
sieben  werden. 

Stadtr.  Wien  1340  a.  7^:  Ohnmbt  —  ein  manslek  nn- 
gevangen  in  sein  haus  und  sein  waffen  von  im  tat,  so  mag 
man  in  fürbas  chainer  hanthaft  nicht  gezeiben. 

4.  Das  sSebsiscbe  Recht  fordert  snm  Begrifie  der  Hand- 
haft, dass  die  That  nicht  ttbemächtig  geworden,  da  ja  die  That 
selbst  und  das  Bringen  vor  Gericht  als  eine  fortgesetzte  Hand- 


»  S  die  StpUpii  oben  S.  :v.i  *  WR.  ä.  lü. 

^  PJatuer  iiil.  *  \VK.  I.  105. 
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lung  erscheinen  soll*.  In  den  österreichischen  Quellen  kommt 
davon  nichts  vor,  es  scheint  daher  von  diesem  ErfordemisÄC 
abgesehen  worden  zu  sein. 

Vgl.  Iglauer  Schöffenspr.  a.  163^:  Hier  wird  erzählt, 
dass  der  Beraubte  später  den  Räuber  zufallig  in  einem  Wirths- 
hause  findet  und  ihn  des  Raubes  beschuldigt.  Der  Räuber 
entflieht,  wird  aber  eingeholt  und  gefangen  vor  Gericht  gebracht 
Das  Urtheil  ergeht,  es  solle  über  ihn  gerichtet  werden  wie 
über  einen  Riluber,  wanne  er  awf  fluchtigem  vus  geuangen  wer. 

5.  Schliesslich  muss  der  Kläger  im  Verfahren  auf  hand- 
hafter That  auch  Spuren  der  That  dem  Gerichte  vorweisen 
können. 

Solche  Spuren  bestehen  in  dem  Werkzeuge,  mit  welchem 
die  That  verübt  wurde. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  P:  Deprehcnsus  fuerit  in  ips» 
actione  i,  e.  an  der  hanthaft,  cum  sanguinolcnto  gladio. 

Stadtr.  Haimburg  1244^:  An  der  hanthaft  mit  pluctigem 
mezzer  oder  swerte  begriffen. 

So  auch  Stadtr.  Wien  1244  a.  1,  1278  a.  3,  1340  a.  7 
und  Krems  a.  3^ 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  10:  Una  cum  Ulis  rebus 
cum  quibus  hoc  maleflcium  perpetravit  iudici  presentctur. 

a.  72:  Reatum  id  est  hanthaft  per  quem  maleflcium  per- 
petravit. 

Stadtr.  Brünn  a.  3*^:  Deprehensus  —  in  ipso  actu  cum 
gladio  cruentato. 

Brünner  Schöffenb. '  a.  375:  Raptus  est  —  cuspide 
cruentfito.  a.  401 :  Ceperunt  cum  gladio  cruentato. 

Iglauer  Schöffenspr.  a.  162**:  Begriffen  auf  fluchtigem 
fuss,  vnd  eyii  plosses  plutiges  swert  in  seyner  hant. 

Die  Spuren  können  aber  auch  im  Objecte  oder  Producte 
der  That  bestehen. 

SLR.  238:  daz  plutig  gewant  —  daz  ist  die  hanthaft. 
a.  239:  ain  prant  —  daz  ist  die  recht  hanthaft  (bei  der  Brand- 
legung). 

u.llen  bei  Kris  67  N.  67. 

»  WR.  18.  *  Arch.  10.  139. 

•  EöBsU  r  2.  343. 
*  Tomaschck  Oberhof  96. 
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Es  wird  wohl  auch  der  entwendete  Gegenstand  oder  der 
Fenerbrand  dem  Beschuldigten  auf  den  Racken  gebunden  nnd 
er  80  vor  Gericht  gebracht. 

SLR.  Wann  atner  ain  aazttnd  vnd  wirt  er  gefangen, 
w>  aol  man  im  ain  prant  anf  den  hals  pinden  oder  auf  den 
rfik,  der  ans  demselben  fewr  genomen  ist;  das  ist  die  recht 
hanthaft  a.  317:  Wann  ain  dewp  die  hanthaft  anf  dem 
hals  hat 

Diese  Gegenstllnde  werden  wohl  anch  selbst  die  Handhaft 

genannt.  So  wird  im  Stadtr.  Wiener-Neustadt  a  l  die 
II  an  d  halt  als  evidcns  intor«iLiiiuin  l)ezeichnet VJ^1.  aucli  Stadtr. 
Wiener-Neustadt  a.  12  ',  d;inii  SLIi.  a.  2.58,  '2iV,)-^  und  230:  Man 
schol  all  dewf  schHczcn,  da  man  lewt  mit  l>e^reift;  d&z  haizzt 
haiitbaft.  Ja  os  acheuit,  dass  dies  die  ^  i^entliclie  ursju'Ungliche 
Hedcutiing:  des  Wortes  ist,  jene  Sache,  welche  der  üebelthäter 
in  der  Hand  hatte,  als  er  gefangen  wurde.  So  wenigstens 
erklärt  sich  die  häufig  vorkomraendc  Ausdnickaweise,  er 
werde  ,mit'  der  Handliaft,  also  mit  der  Saclio  gefangen.  Vgl. 
Saohsensp.  1.  66.  1,  Schw.-Sp.  100c,  816«,  Kärntner 
Landesordn.  1338^  Stadtr.  Brünn  1^3  a.  Wiener^ 
Kenstadt  a.  10,  73^  nnd  anch  sonst  Tiel&cb. 

Anders  Löning^,  welcher  davon  ausgeht,  dass  der  Begriff 
der  Handhaft  nur  anf  die  verbrecherische  Handlung  selbst 
ohne  Rlicksicht  auf  die  begleitenden  Umstände,  wie  Gelangen- 
nähme  n.  s.  w.  bezogen  werden  künne,  und  der  die  handhafte 
That  als  die  handgreifliclie  Tliat  oder,  wie  er  sich  an  v'mer 
anderen  Stelle  ausdrückt,  ah  die  sinnlich  vvahrgeuommene  That 
erklärt,  womit  er  jene  Tliat  verstanden  wissen  will,  bei  deren 
Verübung  Zeugen  anwesend  waren,  und  die  daher  durch  Zeugen 
erweisbar  ist.  Wäre  diese  Ansicht  richtig,  so  würde  allerdinfrs 
Löning's  Satz  von  dem  unbedingten  Vorzug  der  Ueberführung 
feststehen,  denn  dann  käme  es  nur  zur  Reinigung,  wenn  Zeugen 
fehleUi  die  Ueberführnng  also  nicht  möglich  ist.  Nun  spricht 
arber  gegen  L{)ning,  dass  zur  Handhaft  ausser  den  Zeugen 
noch  verschiedene  andere  Umstände  gehdren,  wie  Erhebung 

1  8.  ob«u  S.  .'39.  »  8.  obcu  8.  r,0  »  8.  obcu  S.  60. 

*  8.  oben  8.  56.  •  8.  oben  8.  ö:>  bei  N.  2. 

•  S.  «beu  8.  60  bei  N.  6.  '  S.  üben  S.  60. 
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vir.  Abhaadlnng:  HaseoAbrl. 


des  Gerüftes,  leibliche  Beweisung  n.  s.  w.,  in  deren  Ermanglung 
trotz  des  Vorhandenseins  von  Zeugen  eine  Handhaft  nicht 
vorliegt.  Ueber  diese  Schwierigkeit  trachtet  Löning  damit 
hinauszukommen,  dass  er  in  diesen  Erfordernissen  der  Hand- 
haft Bescheinigungen  daftir  erblickt,  dass  die  That  auch  wirklich 
durch  Zeugen  erwiesen  werden  könne,  dass  also  Handhaft  in 
seinem  Sinne  vorliege.  Also  sollen  die  Deutschen  wirklich 
nicht  darauf  verfallen  sein,  dass  sich  dies  viel  einfacher  und 
sicherer  durch  Befragen  der  Zeugen  selbst  erheben  lasse?  Und 
wie  soll  die  Erhebung  des  Geschreies,  die  Vorbrinfjung  von 
Spuren  der  That,  die  rechtzeitige  Klagerhebung  geeignet  sein, 
die  Anwesenheit  von  Zeugen  bei  der  That  auch  nur  wahr- 
scheinlich zu  machen?  Als  ob  dies  Alles  nicht  ebenso  vor- 
genommen werden  könnte,  auch  wenn  keine  Zeugen  bei  Ver- 
übung  der  That  anwesend  waren. 

Löning  kommt  also  mit  seiner  Lehre  in  Collision  mit 
den  Quellen,  welche  durchaus  nicht  jede  von  Zeugen  wahr- 
genommene That  als  handhafte  That  bezeichnen  und  deren 
Ausdrucksweise  ,mit  der  Handhaft  ]>egreifen*  mit  seiner  Theorie 
unvereinbarlich  ist. 

Löning 's  Lehre  zeigt,  wie  gefHhrlich  es  ist,  von  einer 
vorgefassten  Theorie  auszugehen  und  die  Aussprüche  der  Quellen 
gewaltsam  unter  diese  Theorie  zu  beugen.  Am  deutlichsten 
wird  dies  durch  seinen  Versuch ,  sogar  den  Sachsenspiegel 
unter  die  Kechtsquellen  zu  reihen,  welche  der  Ueberfiihrung 
den  Vorzug  einräumen*.  Auch  in  diesem  Rechtsbuche,  lehrt 
er  nilnilieh,  bilde  die  Ueberfiihrung  die  Kegel,  nur  müssen  die 
Zeugen  gehörig  qualificirt  sein,  in  Ermanglung  von  qualificirten 
Zeugen  trete  die  Reinigung  in  ihr  Recht.  Zur  Qualification 
der  Zeugen  rechnet  er  dann  eben  die  zum  Vorhandensein  der 
Handhaft  nöthigen  Umstände.  Die  rechtzeitige  Erhebung  der 
Klage  bildet  also  z.  B.  nach  Lönin^'-  '  QualiHcation  der 
Zeugen!  Ich  glaub  t^]]^^|||||m|^||i|^emstliche  Wider- 
legung solcher  S; 

Bei  ß  ^^^^^^^^V         der  Beschul- 

dig'' ^^^^^^^B        Vorrecht  geht 
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SLR.  315:  Wann  ain  dewp  an  der  hanthaft  begriffen  wirt, 
das  man  in  yberwinden  boI. 

Stadtr.  Wien  er- Neustadt  a.  4:  In  ipsa  accione  nudeficii 
id  est  hanthaft  fnerit  deprehensos;  tone  actoris  testimoniom 
audiatur. 

Altprager  Stadtr.  a.  98*:  Uno  —  heimsnohit  —  das 
man  scheinbarlich  i^esehiii  mac,  und  daz  dem  lichter  vnd  den 
leuten  bewisin  mac,  alle  die  do  gesehen  siut.  —  Do  en  mac 
sich  ouch  niemaut  azgezihin  mit  siiiin  aide. 

Präger  Statutarr.  a.  48*:  Wirt  der  selb  schuldig  ge 
vangen  mit  warer  tat,  er  ist  des  halses  bestanden.  —  Ist  daz 
er  darv'in  begriffen  wirt  mit  warer  tat|  her  ist  des  halses  be- 
standen. 

Iglaner  Stadtr.  90  nnd  93'. 

Siehe  auch  die  weiter  unten  folgenden  Stellen* 

Der  Kläger  fährt  den  Beweis  regelmSssig  mit  Zeugen, 
eventuell  durch  den  Kampf.  Die  Anzahl  der  aur  Ueberweisang 
erforderlichen  Eide  war  ursprünglich  sechs;  Sachsensp.  1.  66.  1, 
Schw.-Sp.  100c  (wenn  es  an  den  Leib  geht),  Stadtr.  Wien 
1321  a.  1^  Stadtr.  Brttnn  1243  a.  3  und  14.  Jahrh.  a.  55^ 
Prager  Rechtsb.  a.  83,  188«,  Stadtr.  Iglau  a.  49^ 

Dage^'en  kommt  die  Zahl  2  vor  im  Schw.-Sp.  100c  (wenn 
es  11  ich l  all  den  I^eih  geht)  und  in  späteren  Quellen,  SLR. 
a.  2i^,  23^,  Kärntner  Laudesordn.  loUS**,  Stadtr.  Haim- 
burg  12449,  Wien  1244  a.  1,  1278  a.  3,  1340  a.  7,  1375, 
Krems  ISOf)  a.  3'*^,  Wiener-Neustadt  a.  1,4,  Pettaua.  163, 
Prager  Statutarr.  (1331)  a.         Stadtr.  Iglau  a.  67»» 

In  Widerspruch  mit  diesen  Stellen  heisst  es: 

SLR.  a.  224:  Wirt  ain  edel  man  gefangen  Tmb  poshait, 
der  nicht  hanthaft  hat,  dem  mus  man  sein  er  benemen  mit 


•  Rösflier  Bedeutung  Xlil.  •  Rössler  1.  33. 

•  Toinaschok  Deutsches  R.  291,  293.  *  WR.  1.  8. 

•  B«fsler  %.  348,  869.        •  ROsslar  1. 184,  168. 

'  Tomaiehek  DB.  248.  Da»  m  «icli  hier  nm  handhtfte  That  handelt, 
obwohl  dieae  Besdcfamuig  nicht  gebr*iieht  wird,  hat  Kri  ea  949  N.  888 
gcgt>n  Toniast'hek  269  richtig  hervorgehoben. 

"  Schwind  u.  Dopsch  177.  6,  11.  •  Arcli.  10.  139. 

WU.  1.  2ö,  43,  105,  191,  78.         "  BOstler  1.26. 
"  Towancbek  DK.  259. 
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YII.  Abkandlongi  HftB«iiShri. 


2wam,  die  sein  genos  sind.  Aftendes  »ait  yderman  wol,  er 
sey  sein  gennzz  oder  nicht,  der  ot  sein  er  hat.  Damach  wären 
bei  mangelnder  Handhaft  auch  nnr  zwei  Zeagen  erforderhch. 
Doch  ist  es  sehr  möglich,  dass  die  Stelle  comunpirt  ist.  Sollte 
sie  es  nicht  sein,  so  wfire  der  Sinn  der,  dass  einem  Edelmann 
erst  durch  awei  seiner  Genossen  die  Ehre  abgesprochen  werden 
mnss,  bevor  er  wegen  eines  Deiictes  ▼emrtbeilt  werden  kann, 
wohl  eine  ganz  nngewdhnliche  Bestimmung. 

Noch  weiter  als  die  übrigen  Quellen  geht  SLB.  a.  217: 
Wann  ain  dcwp  die  hanthaft  auf  dem  hals  hat,  so  bedarf  man 
der  zewgen  nicht,  die  dem  diep  die  er  nement;  wann  die  haut* 
haft,  die  im  auf  dem  hals  leit,  benympt  im  die  er.  Damach 
ist  jede  weitere  Zeugenschaft  überflüssig,  und  der  Beschuldigte 
gilt  als  überwiesen,  wenn  er  als  an  der  Handhaft  ergriffen, 
mit  Zeichen  seiner  That  um  lieii  Hals  gebunden,  vor  Gericht 
gebracht  wird. 

Aehnlich  ist  die  Reliandlung  der  im  Ehebruche  Ertappten 
nach  böhmisch-mKliriHclieni  Rechte.  Stadtr.  Brünn  14.  .Tahrh. 
a.  43*:  Ol»  ieniaiit  —  ein  andern  pei  sein  weip  begriti  mit  <!•  r 
waren  tat,  so  schol  man  sentcn  nach  dem  richter  and  nach 
den  schephen,  so  leiden  si  j^elcich  urtail. 

Siehe  auch  Brünner  Schöffcnb.  a.  490^,  Altprager 
Stadtr.  a.  b2\  Prager  ßechtsb.  a.  ül\  Stadtr.  Iglan 
a.  68,  9Q\ 

2.  Personen, 

a)  Geächtete  gelangen  nicht  zur  Reinigung^,  wenn  drr 
Kläger  bereit  ist,  sie  mit  sieben  Zeugen  zu  überführen.  Fehlt 
es  an  Zeugen,  so  kann  der  Aechter  sich  zwar  reinigen,  aber 
nicht  durch  den  Eid,  sondern  nur  mittelst  Gottesurtheils. 

Saehsensp.  3.  88.  3:  Sven  aver  die  man  gesät  wer^  so 
mut  die  klegere  aDer  erst  up  ine  sveren^  dat  he  der  dat  scüldich 
si  dar  he  umme  Tenrestet  si.  —  Dar  na  sal  sveren  sin  getüch, 
dat  sin  eid  st  reine  unde  unmeine.  Saehsensp.  1.  66.  2,  I. 
68.  5,  3.  39.  4,  Richtst.  35.  6,  40.  3. 


»  Rössler  2.  357.  »  A.  a.  O  228. 

'  Kö8?ler  Hedeutnnp  XVTI  *  R.ffjlpr  2.  126. 

*  Tomaschck  Dli.  261,  2%.      darUbcr  auch  Kri«9S  249  N.  238. 
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Die  Ufibenreitung  erfolgt  bald  mit  Bieben,  bald  mit  xwei 

Zeugen. 

Kaiserurkunde  f.  Trient  1208*:  Si  —  epiacopuB  tri- 
dentiuus  aliquos  pro  suis  facinoribus  et  excossibus  banniret  — 
si  episcopus  VII  idoneis  testibii^;  probare  possit,  aliquos  homines 
pro  excessibus  et  facinoribus  suis  banuihsc,  (^uod  nos  hoc  bannom 
debemii?<  contirmare. 

Stadtr.  Wiener- Neustadl  a.  2:  rro^^criptiis  probata 
proscriptione  duobus  testibns  ydoneis  de  suo  maltMicio  snp(  retur. 

Diese  letzte  Anordnung  stimmt  übrigen«  nicht  mit  a.  1, 
wolclier  nur  bei  Jlandhaft  zwei  Zeugen,  sonst  aber  sieben 
Zeugen  zur  üpberwindnng  des  Geilchteteu  für  nötbig  erklärt. 

b)  Schädliche  Leute.  Das  Keinigungarecht  besteht, 
vne  das  OLR.  a.  5  sagt,  nur  für  unversprochenc  Leate.  Den 
Gegensatz  daza  bilden  schlecht  beleumundete  Personen,  welche 
in  den  QneUen  meist  als  ^schädliche  Leute'  bezeichnet  werden. 
Hieher  gehören  nicht  nnr  die  gewohnheitsmässigen  Verbrecher^, 
sondern  überhaupt  Leute,  welche  im  Gerüche  eines  vcrbreche- 
riechen  Lebeoswandels  stehen  K  Es  sind  dies  jene  Personen, 
welche  spätere  bäuerliche  Rechtsqnellen  als  verdächtige  Per- 
sonen bezeichnend  Zn  ihnen  werden  die  Landstreicher  ge- 
rechnet, von  denen  es  heisst,  dass  sie  vor  einzelnstehenden 
Bauernhöfen  erscheinen  und  sich  Almosen  durch  Drohungen 
erzwingen*,  Gauner  der  verschiedensten  Sorten,  endlich  aber 
auch  die  zahlreichen  Raubritter  mit  ihrem  Gefolge,  deren  Be- 
kämpfung die  Hauptaufgabe  der  mittelalterlichen  Friedens- 
gesetzgebung bildete. 

Gegen  diese  schädlichen  Leute  war  das  Institut  der  Land- 
frage gerichtet*^,  \ye\  welcher,  wie  es  seheint,  zuerst  das  all- 
gi-meinc  Princip  der  Ueberweisung  des  ßeseliultUgleu  durch 
sieben  an  die  Stelle  der  R(  inii;uii;j:  trat. 

LandlV.  Ottokars  Il^jI":  Di  iantrihter  suln  vrag  haben 
schedelicher  leute,  und  swer  ubersagt  wirt,  über  den  sol  man 
rihten  als  reht  ist^ 

>  D.  5.  I7ft.         *  Z»UiDger  LandscbXdl.  Leute  t.         "  liOning  $9. 

*  ÖW.  I.  73.  SI,  209.  Ii,  S78. 14.         *  ÖW.  1.  867.  8»  880.  10. 

*  ZallUg«r  «.  ft.  O.  86f.         '  Arch.  1,  1.  60. 

*  In  den  Siteren  bairUclieii  Reehtsquellm  findi^t  sich  nur  eine  Enchvernng 
des  ReinigTing8bewei»e«,  ZaIUngcr  a.  ■.  O.  88f.,  64. 

Sltraiiflibw.  d.  pliU..but.  Cl.  CXXXIX.  B4.  7.  Abb.  5 


66 


VII.  Abhandlung:  Hasendhrl. 


Im  14.  Jahrhundert  kommt  dann  das  Uebersiebnen  schäd 
lieber  Leute  auch  im  gewöhnlichen  Verfahren  vor,  wenn  der 
Beschuldigte  gefangen  vor  Gericht  gebracht  worden  ist.  E« 
entftlllt  da  die  Reinigung  und  er  wird  mit  sieben  überwunden'. 

Dazu  ündet  sich  nicht  selten  die  Anordnung,  dass,  wenn 
der  schädliche  Mann  vor  einen  Richter  gebracht  wird,  welchem 
nicht  die  höhere  (Blut-)  Gerichtsbarkeit  zusteht,  dieser  nur  fünf 
von  den  sieben  Zeugen  zu  vernehmen  hat;  die  beiden  letzten 
werden  dann  von  dem  Blutrichter  verhört. 

SLR.  a.  118:  Da  ir  richter  vber  ain  schedleichen  menschen 
die  fllnf  hörent  und  der  den  pan  hat  nur  die  zwen. 

Stadt r.  Pettau  a.  162:  So  man  ain  schedleichen  menschen 
in  der  stat  uberwinden  wil,  der  nicht  hanthaft  hat,  daz  schol 
geschehen  mit  siben;  derselben  bort  der  stat  richter  fünf  und 
der  lantrichter  die  zwen. 

Urk.  1334*:  Schullen  si  (die  Richter  von  Senneck)  vber 
daz  selb  schedleich  mennisch  hören  die  fumf  und  darnach 
schullen  si  ez  antwurten  vnserm  lantrichter. 

Urk.  1439*:  Soliche  lewt,  die  den  tod  verdient  haben, 
mit  fünf  zewgen  uberuani  sollen  —  vnd  mit  zween  zewgen 
sollen  si  denselben  —  in  das  landgericht  antworten. 

Urk.  f.  Oberwölz  1337*:  Ob  ein  schedleich  man  — 
gevangen  wirt  auf  daz  leben,  da  siben  über  sagen  schölten, 
da  sol  meins  herrn  v.  Freising  statrichter  die  fümf  hören  — 
und  —  lantrichter  die  zwei,  damit  sol  man  den  schedleichen 
man  füren  als  er  hin  gehört. 

Die  gleiche  Anordnung  findet  sich  schon  im  Priv.  f 
St.  Pölten  c.  1260  a.  4*:  Si  aliquis  morte  condempnandus  de- 
tentus  fuerit,  iudex  civitatis  contra  ipsum  V  testes  recipiet 
judicando  et  postea  assignabit  eum  provinciali  iudici. 

In  der  letzten  Stelle  ist  zwar  nur  von  der  Vernehmung 
von  fünf  ^^^ircn  durch  den  Stadtrichter  die  Rede;  dies  ist 
aber     J^^^Hrahin  aufzufassen,  dass  das  Privilegium  die  In- 

II  Stadtrichter  enthielt,   wobei  es  als  selbst- 


i  Znlli  ngcr  a.  a.  O.  147,  welcher  zahlreiche  Stellen  an* 
eilen  zusammengetragen  hat. 
rm.  Landr  127.  »  Bischoff  a.  «.  O. 

N^ 

ir.  17. 
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venttndlieli  betrachtet  wurde,  dass  der  La&drichter  dann  noch 
zwei  Zenj^n  zu  verhören  habe. 

c)  Eine  Bescliränkunp*  ilii*  s  Reinigungörechtos  erleideu 
nach  dem  Sachsen f;|)if'<xel  jene,  ^^  riche  ihr  Recht  durcli  Dieb- 
stalil  oder  Kaub  verloren  haben.  8ie  können  sich  nicht  durch 
den  £id,  sondern  nur  durch  Gottesurtheil  reinigen. 

Saohsensp.  1.  39:  De  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dllve 
verloren  hebbet^  ob  man  se  dttve  oder  rovea  andenrerve 
acflideget,  se  ne  mögen  mit  irme  ede  nicht  nnacUldich  werden. 
Se  hebbet  drier  kore:  dat  glogende  isem  to  dragene^  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  ellenbogen,  oder 
deme  kempen  sik  to  werene.  —  Richtst.  34.  10. 

Der  Schwabenöpiegel,  welcher  —  io  noch  zu  erörtern 
sein  wird  —  sich  dnrch  die  Bevorzufjcun^  der  UeberfUhning 
von  dem  SachseoBpiegel  unterscheidet,  ändert  diesen  Satz  dahin 
ab,  dass  der  ^rechte'  Strassenrttuber  und  ebenso  der  Fälscher 
zu  überführen  sei,  and  dass  nur  bei  mangelnder  UeberfUhrung 
die  Reinigung,  nnd  swar  auch  durch  GotteBortheil  sa  ge> 
schehen  hat. 

Schw.-Sp.  42:  Alle  die  dirre  getat  (Straaaenraab)  sehvldic 
sint  —  sprichet  man  si  aber  an  vmbe  die  aelben  getaet,  vnd 
xnac  man  si  der  vberchomen  mit  dem  schvbe,  oder  mit  ge- 
ziugea  so  aol  man  vber  si  rihten.  —  Hat  man  weder  gesiuc 
noch  schvb,  so  sol  man  ir  eides  niht  nemen  als  eins  firvmen 
mans^  man  sol  in  dri  wal  iVr  teilen,  die  waxzer  vrteil  vnd  das 
heiz  isen  zetragen  vf  der  hant,  oder  in  einen  wallenden  kezzel 
mit  wazzer  7.egrifen  vnz  an  den  ellenhohen. 

Ebenso  Schw.-Sp.  48  mit  Kestituirung  der  drei  im  Sachsen- 
spiegel erwähnten  Arten  des  (jiottesui'theils. 

Schw.'Sp.  192:  Ist  er  (der  Mtinsfiüscher)  aber  der  selben 
vntat  e,  beweret  vor  gerihte,  so  sol  man  sinen  eit  nyt  nemen^ 
wen  sol  im  drie  wal  fvrteiln,  und  zwar  zwischen  den  drei  in 
42  erwähnten  Arten  des  Gottesurtbeils. 

Nach  einigen  Österreichischen  Rechtsquellen  findet  sich 
eine  besondere  Beweiserleichterung  gegen  den  rückfälligen  Dieb» 

SLR.  a.  229:  Wer  mail  an  seinem  leil)  liat  n  nib  deuf  oder 
die  dewf  verjtrohen  hahent  wler  vmb  dewf  entnuent,  die  haben 
all  liauthatt,  da  bedarf  mau  wenig  zewgen  vber. 

6* 
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VU.  AbbMil«]«!  HftseaAlirl. 


Brünnor  Schöfiopln  a.  312':  Si  acons^atiifi  de  fnrto  — 
auribuH  privatus  ignito  terro  sijj^natiis  vel  alias  luutilatns  inventus 
fnerit  —  actor  ipsura  inettertius  tostium  credibiiium  ooiivincet; 
(|u<)dsi  non  fecerit  actor,  iteram  accusatuB  expargabit  se  sola 
manu. 

Tn  diesen  Stnllon  wird  also  dem  Kläger  gegenüber  dem 
naclnveisbar  rücktällij^'en  (gebrandinarkten)  Dieb  das  Vorxngs- 
recht  in  der  Ueberfülirnng  mittelst  Zeugen*  eingeräumt.  Das 
SLR.  redet  hier  von  Handhaft.  Es  beweist  dies,  dass  bei  Ein- 
fUhrang  solcher  ITeberweisnngserleichterungen  an  die  Bestiin- 
mnogen  Uber  das  Verfahren  bei  handhafter  That  angeknüpft 
wurde*. 

3,  Einzelne  Deliete. 

a)  Nothsncht.  Das  Delict,  bei  welchem  znent  grond- 
stttzlich  von  dem  Reinigxmgsprincipe  abgegangen  worde,  schemt 
die  Kothzncht  gewesen  zu  sein.  Die  Begünstigung  der  An- 
klage mag  da  ihren  Gmnd  darin  gehabt  haben,  dass  bei  der 
Nothznchtsklage  eine  Art  Handhaft  angenommen  wurde.  Die 
Yerurtheilnng  wegen  dieses  DeHctes  erfordert  nämlichy  dass 
die  Genothzüchtigte  bei  oder  unmittelbar  nach  der  That  ein 
Geschrei  erhoben  hat.  Es  wird  ausdrileklich  der  Beweis  ihr« 
Schreiens  gefordert  oder  gesagt^  daas  die  Zeugen  ihr  Geschrei 
gehört  haben  müssen. 

OLR.  a.  7:  Notnuft  —  mag:  »i  das  erczeugen  mit  zweien 
die  die  notnuft  gesehen  habent,  oder  das  geschrai  gehört 
habent. 

Schw.-Sp.  254:  Notnvnft  —  mag  man  die  Ivte  vnd  ilaz 
hus  vber  zvf^en  selbe  dritte,  mit  den  die  ir  rvfton  haut  ^elioeif  t. 

Stadtr.  Enns  1212':   Tlla  tos^timonio  diiorum  procla- 
masse  probaverit.   Ebenso  Stadtr.  Wien  1221  a.  8,  1244  a. 
1278  a.  25,  1340  a.  30,  Krems  1305  a.  25»,  Haimburg  1244«. 

Stadtr.  Wiener-Kenstadt  a.  57:  Clamando  Tel  con- 
querendo  super  hoc  iudicium  invocaverit  et  hoc  duorum  vironun 
credibiiium  vel  unius  yiri  probi  et  probe  mulieris  testimonio 
probaverit. 

>  ROssler  2.  148.         *  Nicht  ohne  Z€'ug;cn,  wie  Kriei  MI  meint 
■  A.  M.  Kriei  SSO.         *  Sciiwind  und  Dopsch  44.  80. 
•  WR.  t.  11,  87,  49,  108»  80.         '  Areh.  10. 148. 
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Stadtr.  Fettau  a.  28:  Hort  mau  ir  ge»chrai. 

Stadtr.  Brünn  1243  a.  20':  Testimonio  dnonnn  credi- 
bilium  virorum  sc  ^jroKivci  it  exclamasse.  Kbenso  Altprager 
Stadtr.  a.  32-  und  Frager  Kcchtsb.  a.  HS 

Als  (iinind  dieser  Beatiinmung  gibt  das  Brünner  SchöiFen- 
buch  an,  das«,  wenn  das  Weib  nicht  geschiien  k&be,  man  ihre 
Zustimmung  annehmen  mttsse. 

s.  488^:  Semper  cnm  virgo  vel  mulier  querimonlam  volt 
obtinere  debet  specialiter  probare  clamorem  se  fecisae.  Si  enim 
non  clamaverity  sed  tacuerit^  vidcbitur  voluntane  oonsensisM. 

Es  gleicht  dies  der  Erhebung  des  GerOftes,  and  dieser 
Aasdmck^  sowie,  dass  da  auf  handhafte  That  genrtheüt  wird, 
kommt  auch  vor. 

Sachsensp.  2.  64.  1 :  Die  not  vor  gerichte  klaget,  die  sollen 
klagen  mit  gerttcbte,  durch  die  hanthaften  dat  ande  durch  die 
not,  die  sie  dar  bewisen  solen. 

Altprager  Stadtr.  a.  108^:  Uueip  oder  mait,  di  not- 
nvnftik  uor  gerichte  clagin,  di  sulen  das  tun  mit  gerufte  dodurch, 
wan  si  di  not  bewisin  wollin. 

Wir  findra  denn  andi  die  Regel,  dass  sobald  als  mOglidi 
geklagt  werden  musste. 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  57:  lila  statim  dum  potuit 
clamamio  —  iudicium  iuvocaverit  ^deutsche  Uebersetzung:  zehant 
do  si  wol  mocht). 

»Stadtr.  Pettan  a.  2B:  Tut  si  ez  den  ieuteu  zu  stunden 
mit  cld^  und  mit  f^esclirai  zu  wissen. 

Dir*  Kliui  ^^  ird  als  nicht  mehr  zuiiUbig  erkläi't,  wenn  die 
That  übcrnAchli^  j^eworden  ist. 

SLR.  a.  166:  I.ct  sl  cz  vhernechtig  werden,  ob  si  vug«- 
iängen  ist,  so  sei  mau  ir  nicht  richten. 

Prager  Kechtsb.  a.  88*^:  Let  si  is  vhemachtig  werden 
—  ir  schol  nicht  gericht  werden'. 

Später  wurde  diese  Frist  erweitert  auf  drei  Tage  nach  den 
Iglaner  Schdffenspr.  a.  165  u.  316^,  auf  viersehn  Tagenach 

>  Rnsslrr  2.  •  Köäsler  Bedeutung  XIII. 

»  Kursier  1.  125.  «  A.  A.  O.  2.  228. 

«  liOssler  Bedeatung  XVm.         *  ROssler  1.  1S6. 

'  Ebenso  Altprager  Sudtr.  s.  8t,  ROtsUr  Bedontang  Xm. 

*  Tomsieheli  Obwhof  M,  MS. 
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Vn.  AhbuudlUDg;  Uai«oöhrJ. 


Stadtr.  Wien   1221  a.  8,   i2U  a.  8,  a  25,   1340  a.  äO. 

Krems  l.'.On  a.  2d\  Haimburg  1244«,  Biuiui  124o  a.  20 
and  Schot fenb.  a.  488» 

Dagegen  erklttrt  ein  Urtheil  des  Reichsgerichts  1^3*: 
Quod  malier  vi  oppressa  tempoiis  lapsu  20,  30,  40,  50  vel  60 
«nnoram  nuUatentis  impeditnr,  quin  iniumm  sne  oppressionis 
conun  sao  iadice  valeat  ezercere  —  qaod  milla  consütiitii» 
mnnicipalis,  vel  eiviuin  ordinacio,  sea  eomm  diffioicio,  in  casn 
Bnperins  exproMO  regati  sententie  potent  aliqnale  pmndicimn 
generare. 

Es  ist  jedoch  fraglich,  ob  dies  ))rakti8che8  Recht  geM'orden 
ist,  naclideiu  ja  docli  noch  in  späteren  Stadtrechten  die  vierzehn- 
tägige Frist  vorkommt. 

Lagen  nun  diese  Bedingungen  vor,  so  wurde  schon  früh 
der  Klägerin  der  Beweisvorzng  eingeräumt,  wobei  man  im 
Lanfe  der  Zeit  immer  mehr  geneigt  wnrde,  die  Ueberweisong 
an  erleichtem. 

Nach  älterem  Rechte  ist  eine  Ueberweisnng  mit  sieben 
Zeugen  iiuthwendig,  um  die  Heini^un;^  auszuschlicsseu.  Konnte 
die  Klägerin  diesen  Beweis  nicht  liefern,  so  trat  die  Reini;:une 
ein,  nnd  zwar  wenn  die  Kläf:::erin  zwei  Zeugen  *;et"iihrt  Iiatu»^ 
durch  Gottesnrtheü,  Stadtr.  Euus.1212^,  Wien  1221  a.  8*, 
Brünn  1240  a.  20^ 

Später  genügen  allgemein  zwei  Zengen  atur  Ueberftkfamngr. 
ÖLR.  a.  7,  Kärntner  Landesordn.  1538^  Schw.-Sp.  254, 
Stadtr.  Wien  1244  a.  8,  1378  a.  95,  1340  a.  30,  Krems  1305 
a.  25»,  PTaimbnrg  1244",  Wiener  Neustadt  a.  57,  Prager 
Rechtsb.  a.  86",  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrb.  a.  41'',  Iglaa 
a.  55*'  Ja  nach  den  Rechten  von  Prag,  Brünn  und  Iglaa 
genii;j:te  ein  Zeuge,  woiin  die  Nothzucht  ausseibalb  der  Stadt, 
am  Felde  verübt  wurden  war. 


>  WR.  l.  11,  27,  46,  108.  80.  -  Arch.  10.  Ui. 

*  RöBsler  2  349,  228  *  MG.  L.  2.  4ßO. 

*  Schwind  und  Doiisch  44.  29.  •  VVR.  1.  II. 

'  ROftler  S.  S49.         ■  Schwind  und  Dopsch  177.  2. 

*  WR.  I.  S7,  46»  t08,  ao.         »  Aieb.  10.  143. 
u  BtfttUr  1.  134.         »  Bttssler  8.  857. 

**  Tomaflchek  DB.  848.  Vgl.  Tom  «sehe  k  Oborliof  98  a.  168. 
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In  KrmangluDg  eines  Zeugenbeweises  wird  die  Reinigung 
durch  den  Alleineid  zugelassen  in  Stadtr.  Wien  von  1244  an, 
Haimburg,  Krems,  Wiener-Nenfttadt^  Iglaa  und  im  Alt- 
prager  Stadtr.  a.  23'. 

Der  Alleineid  ist  jedoch  nach  dem  Prager,  BrUnner  und 
Iglaaer  Becht  nur  dann  genttgend,  wenn  die  Frau  keine  Spuren 
der  That  aufweisen  kann;  ist  dies  der  Fall^  so  werden  zwei 
Eidhelfer  zur  Reinigung  benOthigt. 

Dabei  wird  von  den  Iglauer  ScböffSsn  betont,  dass  der 
Zeuge  aus  eigenem  Wissen  aussagen  mttsse. 

a.  320*:  Ex  quo  testis  virginis  in  horreo  —  dicit,  quod 
cognouit  voceni  virginis  —  neque  vidit  ociili.s  .suis,  extuuc  Be- 
klagter cum  Miu  teste  —  potest  se  —  melius  iure  defendere, 
quam  ipsa  virgo  possit  cum  suo  testimonio  ante  dicto  ipsum 
vinccre. 

h)  Mord.  Die  Zulässigkeit  der  Ueberweisung  bei  diesem 
Verbrechen  findet  sich  in  der  Kärntner  Landesordn.  1330^: 
Man  abersagt  euch  wol  einen  mörder  mit  zwain. 

c)  Diebstahl  and  Strassenraub.  Hiebei  gilt  ebenfalls 
die  UeberfUhrung  nach  der  Kärntner  Landesordn.^  Be- 
greiffet  man  in  (den  stiazrouber)  an  die  hanthaft,  so  muez  man 
in  mit  sibenn  ubersagen.  —  Einen  dieb,  der  nicht  begriffen 
ist  mit  der  hanthaft,  den  sei  man  ubersagen  mit  sibenn. 

d)  Baufhandel.  Bei  einem  vorgefallenen  Raufhandel 
wird  jeder  Betheiligte  frei;  wenn  er  schwört,  er  sei  nur  dazu- 
gelaufen,  um  Ruhe  zu  stiften.  Kdnnen  jedoch  Zeugen  aus- 
sagen, dass  man  ihn  sich  activ  am  Raufhandel  betheiligen  sah, 
so  geht  die  Uebei  fuhi  uiig  durch  diese  Zeugen  der  Reinigung  vor. 

Stadtr.  Wien  1221  a.  12  ':  Si  dicit,  quod  tiintum  causa 
sopiendi  illam  Qjugnam)  —  advenerit,  se  hoc  suisolius  iuramento 
confirmare  poterit,  liber  sit  — ,  nisi  forte  visus  illic  cum  aiiis 
pugnare:  tunc  ejus  non  recipiatur  juramentum.  Ebenso  Stadtr. 
Wien  1244  a.  12,  1278  a.  3ö,  1340  a.  42,  Krems  liJUö  a.  35^, 
Haimburg  1244^   Vgl.  auch  Aitprager  Stadtr.  a.  35^ 


*  RössltT  Bedputnnp  XITl.  •  Toniaschok  <  )hrrhof  232. 

•  bchwind  und  Dopsch  177.9.  «  .\.  a.  O.  177.7,  12. 

»  WH.  1.  11.  •  WB.  1.  28,  47,  110,  8i.  '  Areh.  10.  48. 
■  BOttUr  Bedentnn^  XIV. 
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YII.  Abbandlnng :  HttenAhrl. 


e)  Bruch  des  Haiid frieden 8.  OLK.  a.  iS^'»;  An  wt-m 
der  haiHittVir]  zeprochen  wirt,  orczcn^ft  er  das  auf  den  heilig-en 
vor  dem  rieliter  mit  drm.  <]<  r  den  hannttVid  f^<^macht  hat  oder 
cmphangen  und  mit  zwaiu  unversprochen  manüen  —  der  richter 
8ol  ienen  ze  echt  tan. 

f)  Ohrfeige.  Satzung  f,  d.  Regensbnrger  in  Wien 
11921. 

^  FaUcbes  Zeugnis 8.  Stadtr.  Wien  1221  a.  14'.  Si 
qnis  convictns  fherit  com  Vn  vim  honesüs  et  credibilibos, 
qnod  ialsam  testimoninm  perhibnerit  Ebenso  Stadtr.  Wie» 
1244  a.  14,  1278  a.  38,  1340  a.  45,  1512  a.  15,  Kreias  1305 
a.  38»,  Haimburg  1244*. 

h)  Meineid  nach  dem  Wiener  StRB.  a.  149  nnd  dem 
Altprager  Stadtr.  a.  132» 

i)  Beherbergung  des  Aechters.  Inwiefem  bei  diesem 
Verbrechen  die  Uebcrweisung  den  Vorzug  hat,  wurde  oben 
S.  43  f.  hcsproclicn. 

k/  VerBclnvürung  und  verseliiedene  Vergehungen  de« 
iSohnes  gegen  den  Vater,  DI.R.  a.  HG. 

l)  Majestiltsverbrechen,  Landes-  und  Stadtverrath, 
Priv.  f.  Wiener-Nenstadt  1277  a.  4*:  Lese  maieatatis  et 
prodite  patrie  crimine  vel  tradite  civitatis,  in  qno  se  inramento 
non  poterit  expurgare. 

m)  Injurien,  Stadtr.  Wiener-Nenstadt  a.  33. 

n)  Vergehen,  welche  von  Juden  begangen  werden,  Stadtr. 
St  Veit  1308  a.  10'. 

o)  Unbefugter  Fleischyerkauf,  Wiener  Satzung 
1331» 

Es  wäre  yergeblich,  für  diese  vereinzelten  FftUe,  in  welchen 
der  UeberfUhrung  der  Vorzug  gegeben  wird,  ein  Princip  auf' 
finden  zu  wollen.  Offenbar  übcrzenj^  man  sich,  dass  der 
Reinigungs^rundsatz  keine  j^enl^prende  Sicherheit  für  eine  gute 
Rechtöptlegc  biete,  und  heji;aün  dort,  ^vo  die  Uebelstitnde  am 
grellsten  zu  Ta<?e  trat^Ml ,  dab  entgegengesetzte  Princi]'  .in- 
zuwenden.    Dieses  gewann  dadui'ch  immer  mehr  an  Boden. 


»  WB.  1. 8.         •  WR.  1.  18.         •  WR.  1.  U,  47,  tlO;  %.  126;  1.  SI. 

*  Arcli.  10-  43.  »  Rössler  Bedeutunp  XXVI. 

*  Winter  Beiir.  38.         «  Gengler  Stadtrechte  412.         ■  WR.  1. 100. 
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V.  Beweisreotat  des  Sohwabenspiegels* 

Sehr  weitgehend  sind  die  Einachränkungren  des  Reini- 
gungsprineips  im  Schwabenspiegel  und  im  böhmisch-mührischen 
Rechte. 

Fttr  den  »Schwabenspiegel  haben  Kries  and  LOning^  he- 
reits  henrorgehohen,  das«  das  Bewetsrecht  des  ElSgera  die 
R^el  hüde. 

Dies  wird  gelegentlich  principieD  ansgesprochen. 

Naeb  AnfiBählnng  verschiedener  Verbrechen  heisst  es  im 
Schw.-Sp.  174  a:  Das  eol  man  alles  mit  gezivgen  vher  oder  mit 
kamphe  vberwinden. 

Sehw.-Sp.  265 a:  Der  Burge  onterliegt  derselben  Basse 
wie  der^  für  welchen  er  sieh  Terbtlrgt  hat,  ob  div  sohxdde  vf 
in  erzivget  ist.  —  Dann  weiter:  Ist  daz  man  totden  man  vber 
sivgen  sol,  wan  sol  niht  mere  gezivge  vber  in  leiten  danne  do 
er  lebete. 

Auch  werden  die  Stellen  des  Sacli.senspiegels,  welche  den 
Reinigunjr^jrrundsatz  aussprechen,  im  Schwabenspieprel  ausge- 
lassen* o<lor  so  umgearbeitet^  dass  das  Keinigungsprincip  eli- 
mimrt  erscheint. 

S  )  werden  z.  B.  die  Worte  de»  Sachsensp.  2.  17.  2  he  nc 
)H>hbe  sik  seiven  aller  irst  ontredet  in  Sohw.-Sp.  178 b  aus- 
gelaasen. 

Bei  den  meisten  und  gerade  bei  den  wichtigsten  Ver- 
brechen wird  die  UeberfUhrung  als  Regel  hingestellt. 

1.  Beim  Morde  und  bei  Verwundungen  gilt  die  Ueber- 
ftOirnng  mit  Zeugen,  nnd  wenn  Zeugen  fehlen,  durch  den 
Kampf;  der  Heinigongseid  ist  ausgeschlossen. 

Schw«-Sp.  174a:  Morder  —  wirt  er  sin  vber  wunden  mit 
gesvgen  oder  mit  kamphe. 

Fttr  Verwundungen  Schw.-Sp.  79.  II.  A. 

2.  Gewaltthatigkeiten  werden  vom  Kläger  selbdritt 
erwiesen,  Schw.-Sp.  L.  22,  80. 

3.  Der  gefongen  vor  Gericht  gebrachte  Räuber  wird  mit 
der  leiblichen  Beweisung  (Schub)  überwiesen,  ein  weiterer 


*  iit'weis  211,  Ketniguugäi>id  180,  gegen  /.i>[il\  KG  :i.  430. 

*  So  &-Sp.  1. 18.  9»  1.  62.  4,  2.  Vi,  2,  2.  65.  2,  8.  89,  8.  Ü.  1 ;  8  -Bp.  L.  19.  8. 
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Bt'ueis  ist  (Ir  nicht  »  rioirlerlich.  Fehlt  es  am  Schuhe,  so  fi- 
tolgt  die  Melx  rweisuüg  mit  sieben,  erforderlichenfalls  auch  nur 
mit  drei  Zeugen. 

Schw.-8p.  234:  Mag  man  in  dez  rovbes  vberkomen  mit 
dem  schnbey  ob  man  in  hat,  hat  man  dez  Schubes  not  wen  sol 
in  vberzvgen  mit  siben  mannen,  mag  man  der  nvt  han,  wen 
yber  zvget  in  mit  drin  mannen. 

Die  Beweiserleichtornn^j:  im  ersten  Falle  weist  auf  eine 
Ausdehnung  der  fUr  die  Handhaft  geltenden  Grundeätae  hin. 

4.  Bei  der  Nothzucht  hat  die  Ueberftlhnmg  den  Vomg, 
wie  wir  oben  (S.  68  f.)  bereits  gesehen  haben. 

5.  Der  des  Diebstahls  oder  Haubes  Beschuldigte  wird 
mit  sieben  Zon^on,  eventuoll  durch  de»  Kampf  überwiesen; 
falls  er  jedoch  ültfl  beleuinuiulet  ist  oder  boi  vorliegender 
Han'lhaft,  dann  wenn  das  gestohlene  Gut  bei  ihm  gefundea 
wird,  mit  zwei  Zeugen;  Schw.-Sp.  100c,  225,  332. 

Mit  sieben  ist  die  üeberftlhrung  zulässig: 

0.  Bei  der  Meineidskiage,  Schw.-Sp.  99,  367  I,  und 

7.  bei  der  KUge  wegen  Treubruch  und  Handfriedens* 
brnch,  Schw.^Sp.  99,  281. 

Mit  drei  wird  man  ttberwiesen: 

8.  Bei  der  Beschuldigung,  vor  etwas  Anderem  als  Yor  den 
Heiligen  geschworen  zu  haben,  Schw.>Sp.  17Ub. 

9.  Bei  der  Beschuldigung  des  Anwalts  wegen  Untreue; 
Schw.-Sp.  87  a. 

10.  Bei  Aufnahme  eine«  Genehtetni,  Schw.-Sp.  l.')7c. 

11.  Bei  dor  Kla^M'  wr^^oii  Z<'n^^i'nbostcchnng,  Schw.-Sp.  89. 

12.  Bei  der  Wucherklage,  8chw.-.Sp.  100. 

Dagegen  gibt  der  Schwabenspiegel  der  Keinigung  den 

Vorzug: 

1.  Wenn  der  Beschuldigte  die  That  zwar  zugesteht,  »ie 
jedoch  unter  AnfUhrunp:  positiver  Thatsaclicn  als  straflos  hin- 
stellt. Den  typischen  Fall  bildet  die  Nothwehr,  welche  man 
selbdritt  oder  durch  den  Alleineid  erweisti  wogegen  allerdings 
ein  Kampf  möglich  ist,  Schw.-Sp.  79,  233,  314  IE.  Hieher 
gehört  auch  die  Reinigung  dessen,  der  ein  Kind  gesftchtigt 
hat,  durch  den  Schwur,  dass  das  Kind  die  Züchtigung  durch 
sein  Benehmen  rerdient  hat,  Schw.-Sp.  247  b. 
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2.  Die  Keinigung  findet  statt,  wenn  es  sich  ura  den  Nach- 
weis eines  inneren  Vorganges  handelt,  insbesondere  um  Wissen 
and  Nichtwissen.  80  reinigt  sich  der  im  Besitze  falscher 
Münzen  Betroffene  durch  den  Eid,  er  habe  nicht  gewnsBt,  dass 
die  Pfennige  falsch  sind  (^8chw.-8p.  192a),  der  Beherberger  des 
Aechters  durch  den  Eid,  er  habe  diese  Eigeniehaft  des  Be- 
herbergten nicht  gekannt  (iSchw.-Sp.  137  c).  Darob  den  Keini- 
gangseid  weist  man  auch  nach,  dass  man  den  Knecht  nicht 
mr  Schande  seines  Herrn  yerletst  habe  (Schw.-äp.  179). 

IKe  Reinigung  kommt  weiten  vor: 

3.  Wenn  der  bescholdigte  Burgherr  behauptet,  der  Schaden 
sei  nicht  von  seiner  Burg  aas  geschehen  (8chw.-8p.  253  c). 

4.  Wenn  der  Keisegenosse  behauptet,  dass  er  nicht 
im  Einverstiindnisse  mit  dem  angreifenden  Bttaber  war 
(Schw.-8p.  li")4y 

5.  Wenn  der  des  Diebstahls  Beselin Miii^tc  erklärt,  er 
habe  die  gestohlene  i?ache  auf  dem  Markte  gekauft  (Schw.  Sp, 
317)  oder  vom  Kläger  geliehen  oder  zur  Aufbewahrung  er- 
hidten  (8chw.-8p.  230  I). 

6.  Wenn  der  Hirte  sich  damit  entschnidigt,  dass  das 
fehlende  oder  verletzte  Vieh  geraubt  oder  von  einem  anderen 
Vieh  verletzt  worden  ist  (Schw.-Sp.  213). 

7.  Wenn  Jemand  durch  einen  geßülten  Baum  erschlagen 
wurde  und  der  HolzfUUer  erklärt,  er  habe  vor  dem  Sturze  des 
Baumes  gerufen  (Schw.-S)).  183). 

8.  Der  wegen  Nothzucht  Geklagte  erweist  durch  seinen 
Kid  ,  dass  die  Genoth  züchtigte  keine  Jungfrau  war,  und  befreit 
sich  damit  von  der  schwereren  Nothzuchtsstrafe  (8chw.-Sp.  311V. 

9.  Der  Vormund  reinigt  sich  geg^enllber  der  Anklage, 
dass  er  seine  MtJndel  verftihrt  habe,  selbdrilt  oder  durcli  den 
Alleineid  (8chw.  Sj>.  ^41*  l 

10.  Wer  für  sein  Pferd  fremdes  Futter  abgenehnltton  hat, 
beweist  durch  seinen  Keinigungseid,  dass  das  Futter  ftlr  das 
Pferd  unumgänglich  nöthig  war  (Schw.-8p.  202). 

Abgesehen  von  diesen  Ausnahme  fallen  steht  die  Sache 
nach  dem  Schwabenspiegel  so,  dass  der  Beklagte  nur  dann 


Hsnd«lt  M  sich  am  den  Beweis  «iaer  noch  bMtehenden  Jangfernsclisft, 
ao  wird  derwibe  dueh  Sachventlndise  geführt,  8ehw.-8p.  201  i. 
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zur  Reinigung  ji;elaiigt,  wenn  dem  Kläger  kein  Rowcis  zu  Ge- 
bote steht.  Dies  ergi])t  sich  auch  aus  Sch%\ .  Sp.  42  (  oben 
»S.  ♦37).  Wenn  es  hier  heiest,  dass  der  wegen  Strassenraub  Ver- 
urtheiltc  in  Emiaiiglang  eines  klägerischen  Beweises  sich  nicht 
wie  ein  ,frommer  Mann'  durch  den  £id,  sondern  nnr  dnrdi 
ein  Gottesnrtheil  reinigen  könne,  so  setzt  dies  eben  Toraiis, 
dasB  der  fromme  Mann  sich  durch  seinen  Eid  reinigen  mnss, 
wenn  der  Kläger  keinen  Beweis  liefert 

VI.  Böhmisoh-mahrisches  Becht. 

In  eigenthttmlicher  Weise  entwickelte  sich  das  Beweis- 
recht  in  den  Rechten  von  Pmg>  Brünn  nnd  Ig^n,  dann  in 
den  mit  diesen  verwandten  Rechten  Böhmens  nnd  Mährens. 

In  der  älteren  Zeit  findet  sich  noch  das  Reinigungsprincip. 

Stadtr.  Brünn  1243  a.  2':  Quicanqae  alinm  de  homi- 
cidio  Tel  de  invasione  domus,  hoc  est  heymsvoche  vel  de  qno- 
cunque  reatu  consimili  culpaverit.  —  Si  —  suspectus  VII  se 
viris  expurgaverit,  innocens  erit  a  judice  et  actore.  Si  vero 
talem  expurgacioneni  habere  iiec^uierit,  capite  puniatur. 

Hier  wird  der  Keiiiigungsgrundsatz  in  seiner  vollen  Reinheit 
ausgesprochen.  Kann  rler  Beklagte  sich  nicht  mit  sieben  reini- 
gen, so  geht  nicht  etwa  das  Beweisrecht  auf  den  Klftger  über, 
sondern  es  erfolgt  sofort  die  Verurtli*  ilung  des  Beklagten. 

Stadtr.  Prag  1287  a.  8*:  8i  aliquis  fuerit  accusatu*  vel 
infamatus  uobis  eidem  accusato  vel  infamato  expurgatiouem 
coucedimus  debitam. 

Prager  Statutarr.  a.  34*:  Gesiht  —  ein  mort  oder 
totsl^  heimlich^  —  wirt  dar  vber  ymant  darumb  beschuldiget, 
der  selbe  mag  sich  bas  geweren  nach  der  stat  recht  vnd  mag 
bas  chomen  ze  seinem  recht,  den  mag  in  iz  verwinden  muge. 

In  diesem  Sinne  entschieden  auch  die  Iglauer  Sohöfien; 
Schöffen b.  a.  336^:  Ille  homo  captinos  et  incnlpatns  meUos 
potest  Titam,  honorem  et  innocenciam  snam  mann  smi  propria 

1  Kr.sslcr  2.  :542. 

^  Höääler  1.  170.    2^.  auch  Altprager  Stadtr.  a.  Itt,  Rüssler  Bedeu- 
tung XI. 

'  K9ttUr  1.  86.        ^  Ueber  d«m  8iaa  diesM  Worlw  •.  «atoa. 
'  Tomasebek  Oberiiof  256. 
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defendere,  quam  ({uod  illi  Septem  de  communitate  ville,  que 
illum  inctilpauit,  ipsum  vincere  possint  suis  jnramentis.  Hier 
wird  der  Alleineid  des  Beklagten  selbst  dann  zugelassen,  wenn 
der  Kläger  zur  Ueberweiating  mit  aieben  bereit  ist.  Siebe  aucb 
a.  261 ». 

Erst  die  späteren  QneUen  enthalten  eine  der  Reinigung 
weniger  günstige  Anffassnng,  und  dies  seigt,  wie  verkehrt 
LOning*  die  Sache  anffiwst,  wenn  er  meinte  diese  Rechte 
hätten  nraprUnglieh  dem  UeberftLhmngsgmndsatse  gehuldigt^ 
nnd  erst  später  sei  dessen  Alleinherrschaft  durch  den  Etnflnss 
des  sächsischen  Rechtes  gebrochen  worden.  Diese  späteren 
Quellen  begünstigen  zunächst  die  UeberfÜhnmg  in  gleicher 
Weise  wie  die  Rechte  der  Alpenländer  durch  Berücksichtigung 
der  Notorietät  und  Erweiterung  des  Gerichtszeut^nisscs,  sowie 
durch  die  Bestimmungen  über  die  Ergreifung  auf  handhafter 
That.  Die  oinscliläfi^igen  Sätze  des  böhmiscli-miilirischen  Rechte» 
wurden  bereits  oben  zur  Darstellung  gebracht^. 

Dabei  nehmen  diese  Quellen  der  Beweisfrag»*  gegenüber 
einen  besonderen  Standpunkt  ein,  welchem  wir  in  den  (.Quellen 
der  Alpenländer  nur  an  einer  Stelle  des  Stadtr.  Wiener-Neu- 
stadt^ begegnet  sind.  Es  kommt  nämlich  auf  die  von  beiden 
Seiten  angebotenen  Beweismittel  an.  Erbietet  sich  der  Kläger 
nun  Beweise  der  Klagsfacta  mittelst  der  erforderlichen  Anzahl 
von  Zeugen  (sogenannte  qnalificirte  Klage),  so  gebührt  dem 
Beklagten  xwar  auch  der  Vonsng  im  Beweise,  jedoch  nur, 
wenn  er  bereit  ist,  seinen  Reinigungseid  mit  Helfern  (Zeugen 
oder  Eidhdfem)  absnlegen«  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  wird 
der  Beweis  dem  Kläger  zugetheilt,  nnd  es  kommt  sur  Ueber- 
ffehrnng.  Wenn  hingegon  der  Kläger  sich  nicht  »um  Beweise 
erbietet  (^schlichte  Klage),  si»  gelangt  der  Beklagte  zur  Reinigung 
mittelst  seines  Alleinoides.  Es  besteht  hier  also  noch  immer 
ein  Vorzug  der  Reinigung  vor  der  Ueberfübrung,  dieser  Vorzug 


*  A.  a.  <).  156.  *  Reiulguugseid  217. 

»  S.  hiusichtlk  li  «ler  Notorietät  S.  48  bei  N.  3  u.  7,  8.  50  bei  N.  1  u.  2; 
hinaichtlich  des  Qerichtszeugnissei)  S.  53  bei  N.  1 — 8;  hinsichtlich  der 
HuidhAft  &  66  bei  N.  1—9,  8.  68  bei  N.  8  u.  8,  &  60  bei  N.  2,  6—8; 
&  61  bei  N.  6,  &  68  bei  N.  1—8,  6—7,  11  n.  1»,  &  64  bei  N.  1—5. 

*  8.  oben  8.  46. 
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ist  aber  uur  ein  bedinj^er,  er  liJlngt  von  der  Qualität  der  vun 
beiden  Seiten  angebotenen  Beweise  ab.  Kur  bei  Oleich- 
wcrtliigkeit  derselben  kommt  der  Vorzug  des  Beklagten  zur 
Geltung. 

Im  Statutarr.  Prag  wird  dies  sowohl  als  allgemeines 
Princip,  wie  auch  in  der  Anwendung  auf  den  Todtschiag  aus- 
gesprochen. 

a.  115^:  Wenn  ein  man  den  anderen  anspricht  mit  zeugen, 
so  mag  sich  der  antwurt  bas  mit  zeugen  weren,  denne  yn  der 

clager  mit  zeugen  muge  ybirwinden. 

a.  50*:  Dörnach  ist  daz  ymand  angesprochen  odir  he- 
schiddiget  wirt  von  ymanz  vin  Gyn  totslag,  so  schol  der,  der 
eyn  anspracht,  in  des  vbiiwyiiden  mit  siben  mannen.  —  8o 
mag  sich  onch  der  angesprochen  odir  der  beschuldiget  her 
widei"  mit  uowen  mannen  —  entschuldigen  noch  vnser  stat 
rechte. 

Densellipn  Sinn  halben  anch  die  Bestimmungen  de*  Alt- 
prager  Stadtr.  über  den  Todtschiag^. 

a.  10:  ^fag  er  sich  der  inzicht  (des  Todtschlagea)  vnd 
beredin  mit  sibin  warhaftin  mannen  —  her  entget  in  pas  denne 
si  auf  in  irczeugen  mtigen. 

a.  20:  Wirt  abir  der  elende  beclagit  vm  ein  totslac,  vnd 
mac  der  clager  der  leute  nicht  gehabin,  mit  den  er  in  ubir 
czugen  muge  (was  ihn  nöthigt  einfach  zu  klagen),  so  soll  er 
mit  sin  ainis  haut  nven  eide  swem,  das  her  der  sache  un- 
schuldig sye,  wirt  er  in  bruch  doran,  man  slet  in  abe  das 
iiaupt.   S.  ancli  a.  18. 

Für  die  Heimsuchung  sagt  Stadt r.  Brünn  14.  Jahrh. 
a.  3*'*:  Ob  der  wesait  mensche  vom  haxii^  ausget  —  er  un- 
.schuldick  sich  selb  dritter  auf  dem  chi*eucz  (wobei,  wie  da* 
Folgende  zeigt,  ein  Beweisauerbieten  des  Klägers  vorausgesetzt 
wird V  wiert  awer  ainvolticldeich  auf  im  geclait,  er  mag  sich 
unschuldigen  allain  auf  dem  chreucz.    So  auch  a.  IIU^ 

»  Rössler  1.  6».  *  A.  a.  O. 

*  ROssler  fied«ntuii(;  X,  ZU.         *  ROsslor  867. 

*  A.  «.  O.  366.  Das  Altprager  Stadtr.  «.  f»  (SOMlsr  Bcdeutaiif  XUl) 
kennt  bei  der  lleiuisuchunif  nur  die  UeUerwindun^  mit  Zeii(Mi 
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In  diesem  Stadtrecht  fiTidet  sich  scheinbar  ein  Wider- 
sprach zwischen  a.  3B  und  100  ^ 

•  a.  38:  Wiert  iemant  pesait  um  ein  totslag;  ynd  welle  sich 
misohnldigen,  der  mach  sich  nnschnldigen  selb  sibent  auf  dem 
chreaes. 

a.  ICD:  Ist  das  ainer  alain  um  ein  totslag  wecblait  wiert, 
er  Tittschaldigt  sich  alain  anf  dem  ehrentz. 

Nach  a.  38  reinigt  man  sich  wcgca  Todtsohiages  selb- 

sieben,  nach  a.  100  mit  dem  Alleineide.  Beide  Stellen  dürften 
durch  die  Annaliine  zu  vereinigen  sein,  dass  Ersteres  nöthig 
ist,  wenn  dev  Kläger  sich  zum  Zeugenbeweise  erbietet,  das 
Zweite  hintre^en  stattfindet,  wenn  eine  einlache  Klage  (er  wird 
alain  beklagt  i  eingebracht  wnrde.  Damit  in  Hfinnonie  steht 
dann  auch  der  letzte  Satz  de.s  a.  100:  Wier  harten  tuiiden,  ob 
indert  ein  mensch  besait  wiert  von  ein  andern,  um  waz  schuld 
daz  sei,  der  selb  mensch  mag  sich  mit  geczeugen  pas  schuldig 
(richtig:  unschuldig)  machen. 

Auch  das  Brttnner  SchOffenb.  lehrt  dasselbe  a.  367': 
Homicida  accusatas  pro  homicidio  per  juratnm  melius  potest 
Titam  et  innocentiam  suam  obtinere  et  ostendere  per  juratum, 
quam  vinci  possit  per  juratum.  Item  si  quis  pro  homicidio 
simplici  querimonia  accusatus  fuerit,  solus  in  crace  poterit  se 
expurgare. 

Stadtr.  Iglau  a.  68*:  Qnicumque  pro  homicidio  incusatus 

fuerit  cum  simplici  querimunia,  in  cruc©  se  solus  expurgabit.  — 
Si  quis  auteni  pro  homicidio  incusatus  fnerit  et  se  ex[>urgare 
voluerit.  metseptimuö  »e  in  cruee  cum  viris  ydonei-s  expurgabit, 
tarnen  in  hunc  modum:  accusatuB  piimo  iurabit  se  esse  inno- 
centem,  alij  tres  inmbunt  se  vidisse  innocenciam  suam,  vltimi 
tres  iurabunt  alios  illos  quatuor  iuste  lurasse. 

In  dieser  Stelle  scheint  allerdings,  wie  Tomaschek^ 
annimmt,  etwas  ausgelassen  zu  sein.  Der  Sinn  des  Artikel» 
18t  aber  nicht  zweifelhaft.  Wird  eine  einfache  Klage  ein- 
gebracht^  so  reinigt  sich  der  Beklagte  mit  dem  Alleineide, 
wenn  hmgegen  der  Kläger  genUgenden  Beweis  anbietet,  so 


»  A  a.  O  85«,  .S«4.  *  A.  a.  Ü.  I(i7. 

■  Tomanchek  DR.  262. 
«  A.  a.  0.  m 
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sichert  sicli  der  Beklag  den  Beweisrorzug  nur,  wann  er  bereit 

ist,  mit  drei  Zeugen  und  drei  Eidhelfeni  zu  schwören*. 

D.as  IVincip  des  l)ediii;j:ton  lieinigungsvorzuges  wird  übri- 
gens bei  Weitem  nicht  consiMjm  nt  aii'^^  wendot,  in  vielen  Falli  ii 
wird  daneben  im  böhiuiscli-raHlirisohon  IJochte  bald  die  un- 
bedin<?t<'  IJebprfUhrung ,  bald  die  unbedinfrto  Hoiniiruu^  zu- 
o;olu.sscii.  In  diesem  Reclito  herrscht  also  liinsiciulieh  der  H*^ 
weiszutheiiung  nicht  ein  Princip,  sondern  die  Principlosigkeit. 
Es  fallen  eben  diese  Stadtrechtsquellen  recht  eigentlich  in  die 
Periode  des  Ueherganges  von  der  Beinignnir  zur  Ueberfuhrung. 
80  daSB  neben  den  alten  Anschauungen  die  neuem  sich  bereits 
in  verschiedenartiger  Weise  geltend  machen. 

Einen  weiteren  Schritt  in  dieser  Entwicklung  macht  das 
Brünner  SchOffenrecht,  welches  ans  dem  Wirrnisse  der  ver- 
schiedenen Gmndsätse,  vieUeicht  anch  in  Folge  eanoniatischcD 
Einflusses  es  eigentlich  dem  richterlichen  Ermessen  überllast 
je  nach  den  Umständen  des  einzelnen  Falles  mit  der  Beweis- 
zntheilung  vorzugehen,  wobei  auf  die  Persönlichkeit  des  Be- 
schuldigten ein  besonderes  Gewicht  ;::ele<;t  ^vird. 

Jiriinner  Schöffenb.  a.  In  oinni])ns  —  ean^^if  non 

pxigitur  probat io  a^Mpi«'  fortis.  imo  sccundum  eau^arum  «iivcrsi- 
tatem  probatio  et  (  Kpiniiatio  rationabilitoi-  variantur. 

a.  '>27:   8i   iiKirtitiratio   tiat  extra  habitatiuTiem  homitiuui 

—  videndum  est,  utruni  talis  reus  prius  laudabile  nomen  habuit 

—  hoc  etiauL  considerato,  si  reos  tempore  mortificationia  in  aUo 
ioco  tarn  remotOy  quod  hic  esse  non  potuit,  se  fuisse  prohavit 

—  Si  autem  rens  accnsatns  de  mortificatione  prins  laesam  hs- 
bnerit  famam  et  nomen  malnm,  sea  vitam  cnlpatam,  tanctem- 
poris  locus  et  aliae  circumstantiae  mortificationis  considerari 
debent.  —  In  mortificationibus,  qni  occulte  consueverant  fieri, 
praesumtiones  maxime  locum  habent. 

S.  anch  a.  2  (oben  S.  6)  nnd  310. 


*  Mit  den  AasfUhnuf^eii  Tomaschck's  a.  a.  O.  263  u.  26^  kmiD  mm 
nicht  in  äWtn  Fnskten  eioTentanden  sein»  itub«sond«re  lat  nicht  dn- 
snMb«n,  warom  die  Ueberweisnng  nicht  durch  gewöhnliche  Zeagen  er- 
folgen kann,  nnd  ebensowenig  ift  die  Annahme  gerechtfertigt,  da«  das 
Iglauer  Recht  den  Vorzug  der  UeberweUvng  bei  haadhsfter  That  eidit 
kennt.    8.  Krics  240  N.  238. 

*  KOaaier  2.  25,  244,  4,  141. 
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Genaaeres  Ittsst  sich  aus  den  fUr  einzelne  Deiicte  be- 
stehenden Rpweisvorschriften  entnehmen. 

1.  MiH'd  und  Todtschlag.  Für  diese  Verbrechen  findet 
sich  im  Alipniger  Stadtreehte  das  Princip  der  bedingten  Reini> 
gong«. 

Im  Präger  Statatarr.'  kommen  darttber  folgende  Be- 
stimmongen  vor: 

a.  34  (1331):  Wirt  der  selb  morder  mit  der  warentat 
vf  flnehtigem  fas  begriffen  von  dem  riehter  oder  von  des 
gerichtes  wegen  wissentlieh  zwain  schepfen  oder  zwain  gc- 
trewen  bidermannen,  das  si  den  selben  morder  besagen  bey 
irem  aid  —  man  sei  vber  den  selben  morder  richten  vber  sein 
hals.  —  Ist  aber  das,  das  ein  mort  gesiht  oder  das  ein  einen 
andern  ze  tode  sieht,  ynd  das  der  selb^  den  man  iz  zahit,  nicht 
begriffen  wurt  mit  der  warentat,  sunder  das  die  schepfen  das 
erfaren  mugen  vnd  eiluren  vur  oin  ganz  waiiieit^  du.s  er  seliuldig 
ist  —  der  selb  niorder  ist  ncher  ze  verwinden,  das  man  in 
l)!!lH'her  vbersibent  alo  recht  ist,  den  er  sich  des  enschuldigen 
muge  Oller  gewerei i  miio^e  mit  cheinem  recht.  Gesiht  aber  ein 
mort  oder  ein  totslak  heimlich,  vnd  da.s  das  an  den  riehter 
vnd  an  di  sehepteu  chomet,  vnd  das  «i  cies  nicht  erfaren  mugen, 
wer  schuldig  soi  an  dem  mort  oder  an  dem  totslug,  wirt  dar 
vber  ymaut  darum  b  l^eschuldiget,  der  selbe  mag  sich  ba»  geweren 
nach  der  stat  recht  vnd  mag  bas  cbomen  ze  seinem  recht,  den 
man  in  iz  verwinden  muge. 

a.  93  (1340  oder  1341)':  Das  wir  zu  einem  rechten  haben 
wellen,  wer  ein  mord  begeet  oder  ein  zu  tot  siecht,  das  man 
den  vbirvinden  vnd  vbirzeugen  sol  nach  der  stat  recht,  als  vor 
langer  zeit  gewonlich  ist  gewesen,  als  das  die  gesez  vmb  di 
mord  vnd  totslege,  das  man  ein  morder  noch  der  gewissen 
soll  vberwnnden,  als  in  vnser  stat  pneb  gescbriben  stund,  abe 
aallen  geen,  vnd  fnrbas  dhain  chraft  nicht  sollen  haben. 

a.  34  nnterscbeidet  drei  Fälle:  a)  Der  Mörder  oder  Todt- 
schlüger  wird  an  der  Handhaft  ergriffen. 

b)  Die  Schöffen  erfidiren  den  Todtschlag  als  ,ganze  Wahrheit'. 

In  diesen  beiden  Fällen  tritt  die  UeberfÜumng  ein. 


>  S.  die  Stellen  obeu  8.  70  bei  N.  1.  '  Uöti»ler  1.  25,  57. 

"  Ltiuiiig  m  N.  263. 
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vif.  AbbandlDüf :  HaieuAkrl. 


c)  Der  Mord  oder  Todtschlag  geschieht  ^heimlich';  hier 
ist  die  Reinigung  zulässig. 

a.  93,  indem  er  sich  auf  den  älteren  a.  34  hesieht,  heht 
die  Bestimmung  auf,  womach  nur  mit  der  ^Gewissen'  tther- 
wunden  wird  und  verordnet,  dass  in  Fällen  von  Mord  oder 
Todtsclila^i:  die  Ueberfühnin^^  uanz  ailirciiieiu  ziilii>sij^  sein  soll. 

nun  nach  a.  1>3  die  TlelHTi'uliruii;^  iVuher  imv  «laiin  eiiitiat. 
WHuui  mit  (Icj- jGcvvibbcii'  übeiiülirt  wurde  (voui  l*'allt'  Haml- 
hat't  können  wir  absehen),  so  liiMlcutct  liieses  W  '»n  (lasselU\ 
was  in  a.  34  mit  , ganze  Wahrheit'  bezeiclinet  wird.  Wenn 
also  nach  a.  34  das  mit  Zeugen  überwiesen  werden  soll,  was 
nicht  mit  der  (iewissen  Uber^vie8en  wird,  so  kann  ,Gewi88en' 
und  yganze  Wahrheit^  nicht  das  mit  Zeageu  Erweisbare  sein, 
sondern  es  muss  darunter  ilie  Notorietiit  verstanden  werdend 

Wir  verstehen  also  das  Prager  Recht  dahin,  dass,  a\y 
gesehen  von  den  Fällen  der  Notorietät  und  Handhaft  ftlr  Mord 
und  Todtschlag,  ursprünglich  das  Reinigungsprincip  galt,  und 
dass  später  an  dessen  Stelle  das  UeberAlhrungsprincip  gesetzt 
wurde*. 

In  a.  93  wird  allerdings  noch  gesagt,  dass  durch  die  Be- 
stimmung von  1331  die  Reinigung  erst  eingelllhrt  wurde;  doch 
ist  zu  bezweifeln,  dass  diese  rochtsgeschichdiche  Ueniiniscenz 
aui  Wahrheit  beruht,  sie  scheint  vielmehr  nur  aU  Kechtfertigung 
ftir  die  neue  Einführung  dienen  zu  sollen. 

Nicht  im  Einklänge  mit  diesen  Bestinuiiuni^en  scheint 
Statutarr.  a.  ;')()''  zu  sein.  Sieht  man  aber  genau  zu,  so  ent- 
hält der  Artikel  gar  nichts  über  die  Beweiszutheilung,  sondern 
bestimmt  nur,  wie  die  Reinigung  oder  Ueberfuhrung  erfolgen 
soU,  wenn  ( .s  zu  der  einen  oder  anderen  kommt. 

Zu  beachten  ist  noch,  daas  nach  dem  Prager  Judenr. 
1254  a.  20  und  31^  gegen  den  wegen  Tödtung  beschuldigten 
Juden  die  UeberfUhrung  eintrat. 


^  So  aoch  Tomaiichek  Dtt.  366.  In  diesem  Sinne  ist  «Iso  «ach  ^«lu^ 
Wahrheit*  in  a.  87  Prager  Statutarr.  (ROssler  1.  37)  au  nehmen. 

*  Anders  LOnin^  t!21  N.  26.3,  woU-hor  ohne  allen  Grnnd  nnniiiiiut,  <Ias> 
H.  34  von  dem  ITebersiebueu  schädlicOun'  Leute  Spricht  Wie  Krie*  f*^ 
das  Pr.ncTPr  Recht  autfajwt,  wird  nieht  ffanz  klar. 

'  ii.  obüu  6.  16  bei      2.  *  KOssler  1.  Ibü. 
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Das  8tadtr.  Brunn  1243  a.  2»  kennt  für  Todtschlaj^mile 
die  Reinigung.  Nach  a.  7-  besteht  das  Kcinigungsrecht  auch 
für  den  mit  der  Einrede  der  Nothwchr  sich  entschuldigenden 
Beklagten,  jeduch  mit  der  Modification,  daas  unter  den  sechs 
Mitschwörenden  ein  Juratas  principia'  sein  muss,  widrigens  die 
Reinigung  mittelst  eines  Gottesurtheiles  za  erfolgen  hat.  Nach 
dem  Brftnner  Schüffenr.  a.  367^  reinigt  man  sich  jedoch  anch 
in  diesem  leisten  Falle  nur  mit  sieben  gewühnlicheu  Zeugen. 

2.  Verwundung.  Bei  Verwundongen  wurde  die  Reini- 
gung zugelassen;  Altp rager  Stadtr.  a.  23,  24*,  Prager 
Statutarr.  a.  36^  Stadtn  Br&nn  1243  a.  8  und  12  und 
19.  Jabrh.  a.  46— 48<»,  Briinner  Schoffenb.  a.  436^^  Stadtr. 
Iglau  74,  75  und  80*. 

Nur  ftir  Verwundungen  während  einer  Feuersbrunst  gilt 
die  Ueberfhhmng,  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  59',  Stadtr. 
Iglau  a.  60». 

Im  Briinner  Hchöffenb.  a.  680"  wird  die  Reinigung  he- 
scliränkt.  Wenn  die  gleiche  Anzahl  »Schöffen  ft\r  und  gegen  den 
Beschuldigten  aussagt,  gilt  er  als  überfuhrt.  iJaüu  wird  die 
charakteristische  Bemerkung  gemacht: 

Et  gocnnfhnn  hoc  est  restringenda  prima  gtiucriilis 
regula:  (jaud  honio  nu  liu!»  poU-st  deiendere  res  ot  persouami 
quam  8i])i  possint  per  alium  dccertari. 

Fiir  das  Brünner  Kecht  wäre  noch  weiter  das  Briinner 
btadtr.  14.  .Jahrh.  a.  H7  und  Öi)^^  in  Betracht  zu  zielicii.  Doch 
sind  diese  Artikel  für  die  Fi'age  der  Beweiszutheilung  nicht 
verwerthbar.  Darin  ist  nämlich  nur  die  Kedc  davon,  dass 
Jemand  wegen  einer  gemeinen  Wunde  oder  wegen  plaetruns 
uwerwunden  wird,  der  ik'isatz  wie  die  Ueberwindung  geschieht, 
ob  viris  idoneis  u.  dgl.  oder  auf  andere  Weise  fehlt.  Unter 
dem  blossen  ^überwinden'  hi  aber  ebenso  wie  untor  probatus 
oder  couTictus  nicht  gerade  ein  Ueberruln  *-n  durch  den  Kläger 
zu  verstehen;  auch  der  ist  Überwunden,  welchem  der  Reinigungs« 

'  S.  oben  8.  76  bei  N.  2  *  K  r  eier  2  344.         *  Btf»»ler  2.  167. 

*  Rn^gler  Bedeutung  XII.  *  Kö.ssler  1.  20. 

«  liösslfr  2  31.'^,  346,  358.  '  A.  a.  O.  2ü4. 

■  Toma^ch.  k  DK  21M.  284.  »  Kessler  2.  36». 

«•  Tomascbek  DK.  244.  »»  Kösslt  r  2.  314. 
»  A.  a.  O.  SM. 
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VII.  Abb»ndlanf :  HtseoAbrI. 


beweis  misslang*.  Die  Richtigkeit  dieser  Auslegung  des  , über- 
wunden^ oder  jConvictus'  ergibt  sich  gerade  aus  diesen  Artikeln, 
wenn  man  sie  mit  a.  47  und  48  dessell>en  Stadt  rechtes-  ver- 
gleicht. Diese  Artikel  lassen  nämlich  die  Reinigung  bei  ein- 
voltigen  Wunden  und  pluetruns  zu,  und  man  käme  zu  einem 
unlöslichen  Widerstreite  zwischen  denselben  und  den  a.  87  und 
89,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  die  letzteren  die  Ueber- 
ftlhrung  durch  Zeugen  anordnen. 

3.  Heimsuchung'. 

Das  Stadtr.  Brünn  1243  a.  2*  enthält  das  Princip  der 
unbedingten  Reinigung,  in  a.  35  hingegen  wird  die  Reinigung 
nur  bedingt  zugelassen. 

a.  35*:  Quicumque  domum  alterius  —  invadere  prae^ump- 
serit,  et  si  ipsam  invasionem  passus  injuriam  cum  vicinis  suis 
honestis  probaverit,  rei  —  puniantur.  —  Si  vero  de  invasione 
domus  querimoniam  plane  moverit,  suspectus  duobus  digitis  se 
expurgabit. 

Wahrscheinlich  bildet  dieser,  der  letzte  Artikel  des  Stadt- 
rechtes einen  Zusatz,  da  auch  die  späteren  Quellen  das  Princip 
der  bedingten  Reinigung  enthalten;  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh. 
a.  39  und  HO'',  Stadtr.  Iglau  a.  67'.  Aus  dem  Brtinner 
Schöffenb.  a.  273®  ist  fUr  die  Beweiszutheilung  nichts  zu 
entnehmen,  da  darin  nur  von  Juris  forma  couvictus'  die 
Rede  ist. 

4.  Friedensbruch.  In  den  Bestimmungen  über  dieses 
Debet  herrscht  ziemHche  Verwirrung.  Statutarr.  Prag*  a.  4S 
behandelt  den  Fall  der  Handhaft,  a.  49  scheint  auch  nur  die 
Handhaft  zu  berücksichtigen,  a.  51  ist  in  der  vorliegenden 
Fassung  unklar.  Er  lautet:  Wer  eyn  bestalten  fryde  prichet 
—  vnd  des  vbirwunden  wirt  mit  zwen  ersamen  mannen  —  der 
ist  bestanden  der  höchsten  puz  mit  sulchir  vTiderscheid. 
Ist  daz  er  sich  des  nicht  entschuldigen  mag  euch  mit  zweD 


'  S.  oben  S.  23f.  »  ROssler  2.  358 

•  LOning's  (213)  Aaseinandersetzungon  hienlber  halten  die  verschieden«! 
Zeiten  nicht  auseinander  und  berücksichtigen  nicht  die  Entwicklung;  «i^ 
Rechtes. 

*  Rössler  2.  342  *  ROssler  2.  355. 

•  Rössler  2.  356,  366.  ^  Tomaschek  DR.  259. 

*  HOftsler  2.  126.  *  ROssler  1.  33,  34. 
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maaen  —  der  soll  die  Stadt  meiden.  Das  WahrBcheinliche  ist, 
dass  damit  die  bedingt('  Rriiii^ung  lUgeeUuideD  werden  wollte. 

8tadtr.  Brünn  1243  a.  17*  spriclit  nur  vom  Ueberwinden 
wegen  Brueh  des  Marktfriedens,  womit  im  Sinne  der  obigen. 
Anseinandenietstingen  Uber  die  Pirage  der  Beweiszutheilung 
nicbt  abgesprochen  wird. 

Stadtr.  Brttnn  14.  JaJirh.  a.  45  und  62*  Utost  bei  Brach 
des  gelobten  Friedens  die  Reinigung  zu  ond  Tcrordnet  bei 
Marktfnedensbmch  die  UebeH^thrung. 

Stadtr.  Igluu  a.  81  und  83"*  endlich  bcstiuuuL  lür  beide 
Fälle  die  Ueberfiilii  uag:. 

5.  Kaub  und  Diebstahl.  • 

Jura  Teutonicoi*.  c.  lüoö'  h.  2:  Debent  juiarc  scpu-m 
nianibu8  furto  vel  pro  eo  quod  dicitur  Nadwore\  JJaiaus 
wii'd  nicht  kiai*^  ob  die  sieben  zur  Keinigung  oder  zur  lieber- 
Weisung  zu  dienen  haben;  ersteres  ist  wohl  zu  vermuthen. 

Stadtr.  Bmnn  14.  Jahrh.  a.  95«  ittsst  bei  Raab  die 
Beinigimg  zn. 

Stadtr.  Ig  lau  a.  47'  gewährt  dem  wegen  Raub  oder 
IHebetahl  Beschnldigten  in  den  drei  ersten  Fällen  die  Reinigiing, 
das  vierte  Hai  tritt  die  Ueberweisnng  in  ihr  Recht 

Stadtr.  Dentschbrod'  kennt  fUr  die  drei  ersten  Be- 
schuldigungen wegen  Diebstahl  die  bedingte  Reinigung.  Im 
vierten  Falle  scheint  die  Ueberweisung  einzutreten  (omni  post- 
posita  occasione  furis  sententiaui  patietnr). 

Nach  dem  OlmlUzer  Stadtr.  (^1370)^  scheint  die  üeber- 
tühruiig  des  Diebt  s  allgemein  zulässig  gewesen  zu  sein. 

Da?*  Hrllnnt  r  Sohöffenr. gibt  im  AJigemeineu  der 
Reinigung  den  Vorzug,  a.  34,  doch  kommt  es  dabei  auf  rlie 
Persönlichkeiten  des  Beschuldigten  and  des  Klägers  an^  denn 
(a.  49):  Qui  etiam  semel  fiiit  malus,  Semper  postea  praesumitur 
esse  malus. 


>  RöSBler  2.  848.         *  A.  «.  O.  358,  360. 

•  Tomsschek  DR  286,  287.  *  RöbrI.  r  1  IHR 

»  Hofdiehstahl  nacli  Kr.sHlpr  1  20O,  "  Eöasler  2.364. 

'  Tom  -A '» «•  h  c  k  DU.  240.  •  A.  a.  O.  24 1. 

»  Öitsiung^«brr.  d  Akad.  85.  29»f. 

>•  Kftasler  2.  lö,  27,  143,  138,  3Uy,  30. 


Digitized  by  Google 


86 


Aber  auch  Personen  z^voifelhaften  Rufes  verlieren  nicht 
nnbedinp^t  das  ReinignngSTecbt. 

a.  312:  Qnando  commnniter  dicitnr  qnod  far  vel  alter 
maleficus  privatna  est  jnre  suo,  hoc  non  est  sie  inteUigendanky 
qnod  nnmqnam  concedatnr  sibi  pnrgatio. 

a.  301 :  St  prins  InfamU  non  fnit  et  expnrgare  se  non 
potent,  oportet  qnod  mettertins  convincator;  si  autem  prina  de 
farto  vel  aUo  maleficio  notorio  accniatns  fnit,  ita,  qnod  malnm 
nomen  habnit;  nisi  de  fide  digno  toBtimonio  innocentiam  snam 
ostendat,  mettertius  convincetor. 

a.  217:  Der  (wegen  Diebstahl  Angesprochene)  beret  sich 
*wol  —  mag  er  sich  aber  nicht  bereden,  so  nberwint  in  der 
chlager  selb  sibent:  hat  er  aber  ee  ein  pozse  wart  gehabt  nnd 
ist  ee  am  diephait  beeziegen^  so  mnez  er  sich  mit  erwem 
czeugen  wercn  und  sein  Tinschuld  peweisen,  mag  er  dea  nicht 
getuen,  so  uberwint  in  der  chlager  selb  dritter. 

Dazu  erklärt  a.  T)?,  dass  die  blosae  Bescluildinrunjir,  auf 
welche  keine  Venirtln  ilun^  erfolgt  ist,  dem  Beklagten  in 
späteren  Processen  nicht  schaden  könne. 

fi.  Falschmiin  zorc'i.  In  der  Regel  jj^iit  die  Rcini^uiiL'"; 
imr  j::cj^enüber  dem  der  Ausgabe  talscher  Miinzon  bo.«ichuld irrten 
Munz(  r  die  T^oberweisung;  Altpraf::cr  Stadtr.  a.  t>6*,  Prager 
Bechtsb.  a.  49-,  8tadtr.  Iglau  a.  UP. 

7.  Falsches  Zeugniss  und  Lästerung  Gottes  und 
der  Heiligen.  Nach  Stadtr.  nrünn  1243  a.  21*  gilt  die 
Ueberflihrung,  nach  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrb.  a.  86^  wird  der 
Reinigung  der  Vorsng  gegeben,  in  deren  Ermanglung  tritt  die 
UeberfÜhmng  ein. 

8.  Halten  schädlicher  Leute.  Nach  dem  Prager 
Rechtsb.  a.  179^  nnd  dem  Stadtr.  Iglaa  a.  61'  wird  die 
ersten  Male  die  Reinignng  zugestanden,  das  dritte  oder  (in 
Iglan)  vierte  Mal  wird  dem  Kläger  die  Ueberftlhnmg  gestattet. 

9.  Nothzucht.  Die  für  dieses  Verbrechen  geltenden 
Beweisbestimmnngen  wnrden  bereita  oben  S.  68  f.  besprochen. 


»  Rüstslcr  Beacntiuit:  XIX.  •  RössI.m-  1.  114. 

3  Tomasehek  DU.  il7.  *  Körtslor  2.  360. 

»  A.  a.  O.  •  Rö ssler  1.  154. 

»  Tomascliek  DK.  2ö3. 
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10.  Fttr  eine  Reihe  von  Delicten  wird  die  Ueberführung 

durch  den  Kläger  noriuirl.    Dies  sind: 

Autlauf  in  seinen  verschiedenen  iVricu,  Statutarr. 
Prag  a.  41,  89,  92,  Kechtsb.  a.  74",  Igiauer  Schöt'i'ensp. 
a.  239» 

Schläge,  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrb.  a.  f)0*\  Stadtr. 
Icrlau  a.  54*,  Olmiitzcr  K.  1354^.  Im  Prager  Statutarr. 
a.  90  und  Kechtsb,  a.  7ö '  i-<t  nur  von  Ueberwindcu  die  Rede, 
darunter  durfte  hier  nnr  die  Ueberwindnng  durch  den  Kläger 
zn  verstehen  sein. 

Ohrfeigen,  Prager  Rechtsb.  a.  85',  Stadtr.  Brünn 
14.  Jahrh.  a.  68^  Stadtr.  Iglan  a,  53*. 

Schvertzttcken,  Stadtr.  Brann  1243  a.  16^^;  während 
eines  Brandes,  Stadtr.  Iglan  a.  50^*.  Im  Prager  Statntarr. 
a.  37"  wird  nnr  der  Fall  der  Notorietät  erwähnt 

Drohen  mit  Brandlegung,  Präger  Rechtsb.  a.  84", 
Stadtr.  Iglau  a.  nO»^ 

Beleidigung  dea  Richters  oder  eines  Schöllen, 
8tadtr.  l{z:lau  a.  44 '^ 

Mcintid;  von  einem  Genannten  begangen.  Prager 
Ötatutarr.  a.  129»''. 

Falsches  Spiel,  Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  107*', 
Stadtr.  Iglau  a.  65»**. 

Unrechtes  ZoUnehmen  von  Seite  des  Zöllners,  Stadtr. 
Iglan  a.  94*» 

Uebertretung  gewisser  Handelsverbote,  Statntarr. 
Prag  a.  117,  121^,  vielleicht  anch  nach  Stadtr.  Brünn 
14.  Jahrh.  a.  67'^  die  Annahme  von  kirchlichen  Gegenständen 
als  Pfand. 


>  K'tsslcr  1  28,  64,  öft,  181.  ^  Tomaschek  OWbof  134. 

•  K»U«ler  2.  351».  «  ToiiiÄSchek  DR.  247. 

*  Sitzungsber.  d.  Akad.  85  .?02  •  R«sslor  I.  55,  IJl 

'  A.  .1  O.  124.  •  A.  a.  O   J  *  Tnmauchek  DK.  :S46. 

»0  K oraler  2.  348.  "  T.iiiiaschek  DU.  244. 

"  Rössler  1.  27.  »  A.  a.  O.  124. 

"  Tomaachek  DR.  344.         »  A.  a.  O.  238. 
»•  KOuUr  1.  87.  A.  a.  O.  9.  866. 

»  Tomaseh«k  DB.  866.  A.  «.  O.  894. 

ROitler  1.  71,  84.  A.  a.  O.  8.  860. 
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Lohn  Überschreitung  von  Seite  des  Fürsprechs,  Statntarr. 
Prag  a.  77». 

Entführung  der  Ehefrau,  Prager  Rechtsb.  a.  87', 
Stadtr.  Iglau  a.  57»,  Brünncr  Schöffenb.  a.  489*. 

Für  Bigamie  heisst  es  nur,  dass  der  Beschuldigte  über- 
wunden (convictus)  werden  rauss,  Prager  Rechtsb.  a.  2Ö4*, 
Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  44^,  Stadtr.  Iglau  a.  59'.  Es 
bleibt  zweifelhaft,  ob  damit  hier  nur  die  Uel)erführung  durch 
den  Kläger  oder  auch  das  Misslingen  der  Reinigung  goraoint  ist. 

1 1 .  Andererseits  wird  die  Reinigung  zugelassen : 

Sobald  eine  positive  Behauptung  einredewcise  vorgebracht 
wird,  welche  die  Straflosigkeit  der  zugestandenen  Tliat  zur 
Folge  hat.  Dies  gilt  für  die  Einrede  der  Nothwehr  (Stadtr. 
Iglau  a.  nu®),  für  die  Tödtung  des  Friedensbrechers  (Präger 
Rechtsb.  a.  125-'),  des  eine  Heimsuchung  Begehenden 
(Stadtr.  Iglau  a.  70*®)  und  des  Ehebrechers  (Stadtr.  Iglau 
a.  58"). 

Fenier  erfolgt  die  Reinigung  bei  der  Anklage  wegen 
Mitschuld  (V^ollaist)  nach  dem  Prager  Statu tarr.  a.  52'-  und 
Stadtr.  Iglau  a.  77»». 

Weiters  bei  Brandlegung,  wenn  der  Beschuldigte 
sich  freiwillig  vor  Gericht  stellt  (Prager  Rechtsb.  a.  83", 
Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  55",  Stadtr.  Iglau  a.  49»«),  Ver 
fertigung  falscher  Schlüssel  (Prager  Rechtsb.  a.  57»*, 
Stadtr.  Brünn  14.  Jahrh.  a.  69,  Brünner  Schöffenb.  a.  548»*, 
Stadr.  Iglau  a.  41»"')  und  heimlichem  Schlachten  von  Vieh 
(Stadtr.  Iglau  a.  88^"),  endlich  bei  der  von  einem  Schöffen  be- 
gangenen Verbalinjurie  (Prager  Statu  tarr.  a.  86  und  Rechtsb. 
a.  73^»). 


•  A  ä.  a.  r.  ^'  ^^^^^^^V.  12r.  •  Tom«srhek  DR  25<i 

^^^^Hb.  1  '  A.  a.  O.  2.  357. 

^^^^^■^A.  a.  O.  270  "  ROssIer  1.  137. 

A.  «.  O.  251.  "  ROssIer  1.  35. 

Rnssler  I.  123. 
ichek  DK  243. 
O.  2.  300,  25y. 
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▼IL  XTebergaag  nur  neuenn  Beil 

Man  ei<lii  aus  all'  deni,  (ias>  »las  Krcht  in  don  öster- 
reichischen Ländern  aut  dem  Wege  zur  vollen  Herr-^f^haft  des 
klägerischen  Beweises  sich  befand.  Die  Rpschleunij^ung  und 
der  Abschlnss  dieser  Entwicklung  wurde  dann  durch  das  Ein 
dringen  des  römischen  Rechtes  gefordert.  In  Wien  ist  übrigen» 
das  Kcinigungsrecht  des  Beklagten  durch  Act  der  Gesetzgebung 
liusdrücklich  aufgehoben  worden 

Stadtr.  Wien  1617  a.  6':  Wer  der  iat,  der  ainen  burger 
m  Wien  anspricht  ainer  Sachen»  die  ime  an  sein  eer  und  treu 
geet,  soU  er  dhainen  sengen  dammb  dulden,  sonder  sich  der 
Sachen  bereden  mit  seinem  aide.  SoHchen  gemelten  artikel 
(des  Stadtr*  1396)  heben  wir  hiemit  —  auf  und  wellen  das  die 
Sachen  bei  den  gemainen  rechten  nnsers  erzhersogtumbs  Oster 
reich  beleiben. 

Dabei  ist  es  merkwürdig,  dass  die  Reinigung  sieh  in 
bäuerlichen  Rechtsquellen  noch  durch  Jahrhunderte  erhalten  hat 

Im  15.  Jahrhundert  wird  die  Reinigung  noch  zugelassen 
bei  jeder  Art  von  In  ziehten  in  den  Rechten  von  Stockerau  und 
Gobelsbur^'.  wohl  aucli  nach  den  Rechten  von  Reicharts  und 
Oed,  dann  bei  Rllgfu  um  Wandel  nacli  Zwetticr  IJcclit-.  Auch 
werden  Ausnahmen  vom  Reinigunfi;>|irinci|»c  ausdrücklich  her- 
vorgehoben bei  liiindhafter  Tliat  und  leiblicher  Hewei.sung 
(Rechte  von  Gobclsliiui^  und  von  ()ber-Loilirn\  dann  im  Falle 
der  Uebcrweisun^  durtli  (icsrli \v«>mc  oder  angesessene  Leute 
^Rechte  von  I^eolimidort"  und  i*  alkenberg^). 

im  IG.  Jahrhundert  r»Miii<;t  man  sich  bei  jeder  Art  von 
Beschuldigung  naeli  den  Rechten  von  Ravelsbach,  Senftenberg, 
Markgrafheusiedl,  IVandorf  und  Engel raannsbrunn*.  Ferner 
wird  die  Reinigung  zugestanden  nach  dem  Rechte  von  Schenken- 
berg wegen  Zänkereien  nach  den  Rechten  von  Baumgarten, 
Pirawarty  Erdpress  und  Tomasl  bei  Tddtung  eines  am  Hause 
HoYchenden  *. 


>  WR.  2.  125.  «  im  ö.  43».  29,  713.  19,  78».  «4,  777.  87,  840.  14. 

•  ÖW.  8.  713.  19,  978.  27,  386.  23,  691  28 

•  ÖW.  8.  633.  8,  010.  4,  3.  22,  1013.  18,  tiöö.  23. 

•  6W.  9.  7S1.  16.         *  ÖW.  8.  M.  410,  71.  13,  6».  86,  160.  18. 
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Im  17.  Jalirhandert  kommt  die  Reinigung  vor  bei  jeder 
Art  von  Bescholdignng  nach  den  Rechten  von  Raschenbei^, 
Woli|>a88ing  und  Niederstockstall*,  dann  auch,  und  zwar  mit 
Eidhelfem  nach  dem  Rechte  vua  Hartenstein^,  terner  lu  i'^ggen- 
burg^  bei  Rügen  um  Wandel. 

JtT.  sogar  noch  im  Bann-  und  Bergtaiding  von  Perchtholfjs- 
dorf  aus  dem  IH.  Jahrhundert*  reinigt  man  sieh  um  \Vuiuita 
und  andere  Sachen,  welche  an  die  Acht  gehen,  und  zwar 
ebenfalls  mit  Eidheliern. 

Die  aligemeine  Gerichtsordnung!:  von  ITSl  §.213  liielt  es 
denn  aueli  fUr  notb wendig,  den  ,Ableinungseid^  aosdrückÜcii 
abzuschaffen. 

II.  Klagen  nm  Schuld. 

I.  Lex  Baiuwariorum.  Nach  der  Lex  Baiuwariomm  i«t 
ein  Vertrag  giltig,  wenn  er  Bchriftlich  abgeBchlossen  wird  oder 
wenn  bei  seinem  Abschlüsse  zwei  oder  mehr  rogirte  (beim 
Ohre  gesogene)  Zeugen  anwesend  sind. 

LB.  16.  16.  Pacta  vel  placita,  quae  per  scrtptura  qua- 
cunque  facta  sunt,  vel  per  teates  denominatos  tres  vel  amplius 
—  inmntare  nulla  ratione  sinere  permittimus. 

Dem  entsprechend  ist  der  Beweis  des  Vertragsabschlusses 
von  dem,  welcher  daraus  Rechte  iUr  sich  ableitet,  durch  Vor- 
weisung der  Urkunde  oder  durch  Zeugen  sn  liefern. 

LB.  16.  1.  Per  cartam  aut  per  testes  conprobetur  tirmii 
cmptio.  nie  testi«  per  aurem  debet  esse  tractus,  quia  sie  habet 
lex  veslra;  duo  vel  tres  debent  esse  testes. 

LB.  IG.  15.  Per  cartam  aut  per  testes,  qui  hoc  pro)>are 
pobseut. 

LB.  17.  3.  Si  (luis  testen!  habnerit  ix!r  anrem  tractum  de 
qualibet  causa  finita  ratione,  et  lioe  eonfinnant  per  toste«.  po?<t 
hacc  non  debet  repetere  nec  inquietare  iliom,  a  quo  Haivit 
rationem  suam. 

Das  Reinigungsprincip  ist  also  ausgeschlossen,  und  «lamit 
wird;  im  Gegensatze  zum  $!äe1i tischen  Rechte,  die  Möglichkeit 
gegeben.  Vertrüge  aussergehchtlich  abzuscbliessen.  Der  Zeugen- 


'  ÖW.  1.  9e.  36,  8.  91.  14,  630.  13.  *  CiVf,  8.  M4.  88 
»  ÖW.  8.  616.  41.         ♦  ÖW.  7.  690.  27. 
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beweis  ist  aber  noch  ein  beschränkter,  da  nicht  jeder,  der  bei 
dem  Vertragsabschlüsse  anwesend  war,  sondern  nur  die  zu- 
gezogenen Geschäftszeugen  zur  Zengenschaft  Uber  die  That- 
sache  des  Vertragsabschlusses  verwendbar  sind. 

LB.  17.  3.  nie  tmtm  testificet,  Hicnt  «cit,  unde  ad  testem 
per  aurem  tractus  fuit,  et  hoc  pcv  sacramentum  confirmet. 

Diese  Kegel  gilt  jedoch  nur  iVir  die  Thatf^fiche  de??  Ver- 
trafrsalischlusse.H.  Hajidclt  sich  um  andere  Thatsachon,  so 
tritt  auch  bei  iStreitigkeiteu  um  iSchuld  das  Keinigangsprincip 
in  Wirksamkeit. 

£s  beweist  also  der  Veräasserer  gegenüber  der  Geltend* 
nutchung  von  Mängeln,  dsm  er  Ton  denselben  nichts  gewasst  hat. 

LB.  16.  9.  Jnret  cnm  nno  sacraiDentale,  quia  yitiuxD  ibi 
nnllnm  sciebam  in  iUa  die,  quando  negotium  fecimns. 

Ebenso  scbwOrt  der  von  der  Verlobung  Zurttckgetretene, 
dasB  er  nicht  ans  ehienrtthrigen  Gründen  zurückgetreten  ist, 
LB.  S.  15;  dann  der  Venrahrer,  dass  die  ihm  anvertraute  Sache 
ohne  sein  Verschulden  verloren  wurde  oder  za  Grunde  ge« 
gangen  ist. 

LB.  15.  1.  Praebeat  sacramenta  Ole  qui  commendata  sus- 
ceperat,  quod  non  per  suam  culpara  neque  per  ncgligentiam 
mortna  consumpta  sint. 

LB.  16.  2,  4,  Decr.  Thass.  c.  6». 

Dazu  findet  sich  in  der  L.  Bai.  die  Bc^tirnnrnng,  dass, 
wenn  mehrere  Zeugen  zu  dem  Geschäfte  zu^m  /...gen  wurden, 
nur  <'iiier  derselben,  den  das  Lcs  bo.stiinnit.  Aum  Schwun'  zu- 
gela.s6en  wird.  Dieser  schwOrt  dann  mit  einem  iMdhelfVr.  Hct/.t 
sich  aber  auch  der  Schelte  seines  Zeugnis.^es  nnd  der  N'ülliigung 
aus,  desBcn  Walaheit  im  K.nnpf<«  zu  erhärten,  LH.  17.  (J. 
Auch  gegenülM'r  dem  KrlM-ii  ist  eine  Widerlegung  der  Zeugen- 
aussage durcii  Kampt  zuUis.siLT,  LI».  17.  3,  4. 

Wir  sehen  also,  dass  auch  hier  der  Keinigungsgrundsatz 
die  Basis  des  Beweisrechtes  bildete  und  dass  derselbe  nur  durch 
die  Zeugenziehung  bei  dem  Vertragsabschlüsse  uuti  durch  den 
Urkundenbeweis  durchbrochen  wurde. 

II.  Späteres  Hecht.  Vertragsabschluss.  Nach  dem 
Sachsenspiegel  kam  es  —  abgesehen  von  Ausnahmen  fUr  ein- 


>  MO.  V,  S.  495. 
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zelne  Vertmgsarten  —  auch  hinsichtlicli  des  Beweises  über 
einen  ausöergerichtliclien  VertragSAbschluss  auf  die  Reinlp:un^ 
an.  Darnach  ist  also  der  Verpflichtete  näher,  sich  seiner  \>r 
pflichtiinf;  eidlich  zu  entledigen,  als  sein  Gegner  ihn  zu  tibur- 
iuhrcn,  er  reinigt  .sich  mit  seinem  Kide.  Sachsensp.  1.  7,  1.  70. 
2,  l.  13.  2,  3.  4.  1,  Sachsensp.  L.  55.  1,  Richtet.  14.  7,  46.  2. 

Das  Gleiche  findet  sich  auch  im  Iglauer  Rechte, 

Stadtr.  Iglau  a.  21*:  Qnerimoiiia  pro  debitis  —  se  me- 
lius potest  in  crucc  excusarc,  quam  aocnsator  cum  convincere. 

Es  spricht  dies  Tür  den  P^influss,  welchen  das  sächsische 
Recht  auf  die  Rech tsent  wicklang  in  dieser  Stadt  genommen  hat. 

In  Sttddeutschhwd  dagegen  erhielt  sich  der  Gnmdsats  der 
L.  Bai.,  dass;  wer  die  geschUftüche  VerpAichtimg  dea  Andern 
behauptet  und  daraus  Hechte  für  sich  ableitet»  den  Beweis  für 
die  Uebemahme  dieser  Verpflichtung  zu  führen  hat. 

Dies  ist  das  Recht  des  Schwabenspiegelsy  nach  welchem 
hier  der  UeberfÜhrungsbeweis  selbdritt  oder,  wenn  man 
gegen  die  Erben  des  Schuldners  klagt,  mit  sieben  Zeugen  ge- 
führt wird. 

Schw.-Sp.  IIa:  Swer  borget  oder  entÜhet,  der  sot  das 

gelten,  vnd  swaz  er  lobet  daz  sei  er  stete  lialten,  wil  aber  er 
lovgen,  des  sol  man  in  vberzivsrcn  als  rehte  int. 

Schw.-Sp.  6:  Im  daz  ei-  iU-n  giht,  daz  si  nit  sine  bvrgen 
worden  sin,  des  svln  si  in  vlxMzivgcn  selbe  dritte. 

Schw.-Sji.  367  II:  Sol  er  —  gelten  daz  man  bewaem 
mac  selbe  drite. 

Schw.-Sp.  L.  l'4a:  Alle  schvlde  die  .ui  üewette  «rent,  vnd 
an  lehenreht  geschehen  mag,  daz  erzivget  der  herre  vf  den 
man  mit  zwein  sinr  manne. 

Schw.-Sp.  367  II:  Ist  —  daz  er  stirbet,  so  mvz  mm  die 
gvlte  bewaem  mit  siben  mannen. 

ächw.-Sp.  5  b:  Die  schvlde  —  die  der  tote  man  da  gelten 
solte  —  ynd  der  man  nit  enweis,  die  sol  man  endygen  rf  den 
toten  man  selbe  sibende. 

Hatte  jedoch  der  Erblasser  den  Bestand  der  Schuld  ein- 
gestanden, so  genügen  zur  Ueberweisung  die  swei  Zeugen, 
welche  bei  dem  Gestftndnisse  anwesend  waren. 


*  Toiiiaacb«k  DR.  824, 
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Schw.-iSj».  öb:  Hat  uImt  der  tote  man  der  «cvlte  veriehen, 
vor  den  levteu  —  vnd  mac  daz  iener  dem  man  der  gelten  sol 
selbe  dritte  erzivgeo^  er  hat  sSn  gvt  behebet,  vnd  hat  die  ftiben 
gezivge  verleit. 

Der  AusdruclL  des  Sch^  alienspiegels,  daas  die  sieben 
ZengeT^  ^  erlegt'  werden,  ist  hier  in  einem  anderen  Sinne  als 
gewöhnlich  genommen;  er  bedeutet,  da>sH  durch  Vemehmang 
dieser  Zeugen  die  Abhömng  der  bei  dem  OeachUftiabachliisse 
anwesend  gewesenen  sieben  Zeugen  überflüssig  wird. 

Gleiche  Gmndsätse  hat  ancfa  das  Wiener  und  das  Prager 
Recht 

Stadtr.  Wien  1340  a.  57*:  Chenibian  ^  olagt  —  und 
bewert  das  mit  genossamer  seognnsse,  wie  der  chonf  swischen 
in  paiden  sei  geschechen. 

Wiener  StRB.  a.  12:  Laogent  aber  der  antwnrter  alles, 
das  der  chlager  do  für  geit,  so  pringe  es  der  chlager  —  und 
liab  behabt. 

a.  lU:  Es  sei  —  also,  daz  dem  chlager  tl;t/.  i;elt  ji^esehaft 
sei  ze  dez  ^egeuwurt  der  das  je:clt  gelten  schol,  uihI  daz  auch 
er  im  dazHclh  ^nit  hab  lUbcn  ze  geben.  Luugent  der  ant- 
wnrter darüber,  so  muez  der  chiagcr  daz  pringen,  als  es  vor* 
geschribeii  ätet. 

a,  47:  Ob  im  der  jihantucr  laugeiit,  daz  er  dez  guelH  — 
phanter  «ei  Warden  vinl  im  aueli  gehen  schUlle.  Weime  er  daz 
bewäret  —  mit  zwain  pidermannen  etc. 

Altprager  Stadtr.  a.  Ist  abir,  das  ein  man  dem 

andim  sinir  gulde  laakeiu,  der  nicht  geczengit  dor  obir  gehabin 
mag,  so  sol  der  das  gelt  mit  sinin  czwcn  vingem  auf  den 
heiligen  behalden,  und  ni  der  gulde  ledic  do  mite. 

a.  48  gehört  wohl  auch  hicher. 

Prager  Rechtsb.  a.  131*:  Wer  pnig  wirt  vor  den 
anderen  ymh  gelt,  ob  yener  nicht  leystet,  das  er  is  selbe  gelden 
mns,  Sprech  der  selb  schuldig,  das  er  is  wer  gelden  het,  das 
mnat  er  beweysen  selb  dritte  auf  dem  creose. 

Anders  jedoch  die  Jodensatsnng  1254  a.  4^:  Si  judaens 
christiano  non  assumptis  testibns  dicat,  se  pignora  mutnasse. 


»  WR.  1.  112.  •  Bössler  Bedeutung  XIV,  XVL 
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et  ille  ncpjaverit,  super  hoc  christianus  soIitiB  siii  jnramento  se 
cxpiirget. 

Hier  ist  überall  niclit  mehr  die  Rede  davon,  dass  nur  die 
Solennitätszcuj^en  vornoininen  werden  dili*fen.  Die  Reehts- 
entwieklun;^  war  schon  so  weit  vorgeschritten,  dass  alle  Per- 
sonen als  Zeugen  zugelassen  wurden,  welche  bei  dem  Geschäfts- 
a))schlusse  wenn  auch  nur  zut'ilUig  anwesend  waren.  Im  SLK. 
a.  1<)  heisst  (?s  ausdrücklich:  So  mag  vmh  die  gelub  niemant 
zeug  sein,  denn  die  dabei  gewesen  sein.  l)ass  aber  damit 
nicht  nur  die  SolennitUtszeugen  gemeint  sind,  ergibt  sich  daraus, 
dass  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Rechtsbuches  die  Leih 
kauHeute  von  den  anderen  Anwesenden  geschieden  und  alle 
als  zur  Zeugenschaft  tauglieh  bezeichnet  werden. 

SLH.  a.  14*.>:  Der  leitchawf  trinkcht,  oder  die  pey  ge- 
scheft  sind. 

Aehnliches  iindet  man  auch  im  Wiener  StRB.  a.  65:  Sol 
man  die  piderleut  viagen,  die  pei  iesleichem  chaut'  sind  gewesen. 

Von  den  stadtrechtlichen  Quellen  enthält  den  Grundsatz 
der  Ueberführung  zuerst  das  Priv.  f.  St.  Pölten  llf>9  a.  2': 
Ilabitantes  —  aliquo  sibi  debito  quempiam  illorum  esse  obli- 
gatum  protestantes,  testiinonio  cxtraneorum  eos  tVequentcr  con- 
vicerunt:  contra  hujusmodi  injurias  —  uoluinus,  eos  aliorum 
un([uain  quam  suorum  testimonio  concivium  de  re  qualibet 
valide  convinci. 

Wenn  es  da  heisst,  dass  von  nun  an  gegen  JUirger  der 
Reweis  einer  übernommenen  Verptiichtung  nur  durch  Bürger 
geliefert  werden  kann,  so  wird  damit  auch  gesagt,  dass  schon 
früher  der  Reweis  in  gleicher  Weise  durch  extranei,  also  eben- 
falls als  Uebertiihnmgsbeweis  geliefert  werden  konnte.  In 
demselben  Sinne  ist  auch  a.  4  des  Stadtr.  St.  Veit  loOfi*  zu 
nehmen. 

Auch  die  Gründe,  mit  welchen  die  Einführung  von  Ge- 
nannten in  den  österreichischen  Stiidten  motivirt  wurde,  sprechen 
dass  damals  t*ür  Schuldklagen  schon  das  Uebervveisung»- 
|)  bestand. 

Stadtr.  Wien  1-21  a.  IT':  Ad  devitandas  —  perjuromm 
II  falsitatem  —  statuimus  C.  viros  in  civitate  tideliores  de 


Q«n^lcr  Sudtr.  410.  *  Üengler  Sudtr.  411.  '  WK.  1. 12. 
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singnlis  vicis  et  prndentioreB,  qnoram  nomina  in  cartnla  speciali 
notata  —  aemper  habeantar,  et  si  unne  illoram  moriatur  alter 
«tatim  conunnni  consilio  in  locnm  saxaa  snbstitoatnr.  —  OinntB 
euiptio  et  venditio  (obligatio),  pignoratio,  donaHo  predionim, 
domoram,  yineanun  vel  qnanuncnmqiie  reram,  quo  estimate 
{nennt  oltra  tria  talenta,  et  quodlibet  negotium  ardanm  — 
coram  dnobns  vel  plnribns  illoram  centnm  virorum  eelebretnr 
et  afTAtur.  Quicunique  ergo  civium  ex  his  C.  testibus  habuerit 
(luos,  quoruin  iimis  moriatur,  hic  cum  ülo  öuio  superstite  et 
alio  qu(»ciinu|ue  credil)i  viro  testifieetiia. 

Mehl-  oder  weniger  gleichlautend  Stadtr.  Wien  1244 
a.  17,  1-27H  a.  41,  42,  43,  1340  a.  48,  49,  nO\  IJaimburg 
1244^,  Krems  l.'M»  a.  41,  42,  43^  Wiener  Neustadt  a.  73. 
(Aufgehoben  wurde  das  Institut  der  Genannten  in  Wien  1522*.) 

Diese  Genannten  sind  bekanntlich  qualificirte  Zeugen, 
welche  bei  dem  AbschluBse  gewisser  Geschäfte  beizueiehen 
sind.  Bei  ihrer  Einführung  wurde  vor  Allem  an  ihre  Bei- 
xiehung  £u  Geschäften  des  Immobiliarverkehres  gedacht,  es 
kann  jedoch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  sie  auch  bei  Rechts- 
geechäften  Aber  Mobilien,  welche  einen  höheren  Werth  aU 
3  Pfund  reprUsentirten,  eu  interveniren  hatten.  Dies  ergibt 
sich  aus  dem  Ausdrucke  der  iStadtrechte  ,Recht8ge8chftfte  über 
was  immer  für  Sachen'  und  ,  ji  dcs  schwiorlge  oder  bemerkens- 
w(M*the  Geschäft*.  Auch  erfahren  wir^  dass  nach  Wiener  und 
Pra<^er  Hecht  der  Bestand  von  Geldschulden  und  Zahlungen 
durch  Genannte  zu  erweisen  waren. 

Wiener  StKB.  a.  5:  Chlagt  ein  man  den  andera  umb 
ein  gelt,  und  daz  im  der  antwurter  de^s  laugent,  ist  des  gelte 
mer  denn  dreu  phunt,  du;;  muez  der  chlager  mit  den  genannten 
pringen,  ist  aber  des  gelts  nuer  dreu  phunt  oder  minner,  das 
pringet  der  chlager  wol  mit  zwain  iesleichen  pidermannen. 

a.  136:  Ob  er  der  lösung  (des  Pfandes)  laugen  wolt,  das 
er  es  dann  pringen  mug  mit  den  genanten,  wenn  das  Qtnt  über 
3  Pfund  Werth  ist 

a.  6;  Bei  einer  Zahlung  über  d  Pfund  sagent  die  genanten, 
bei  Zahlung  eines  geringeren  Betrages  sag  ein  isleich  piderman. 


»  WK  1  28,  47,  HO.  "  Arcb.  10.  14».  "  WK.  1.  82. 
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VII.  Abkudlnaf :  HM*BAkrl. 


Frager  Statntarr.  a.  129  ^'  8ol  kein  genanter  zwuchflo 
nyemant  gezenge  Bein  vmb  gelt  oder  schult,  welcherley  die  sei, 
oder  vmb  ander  ^ac]).  in  bite  den,  der  do  schuldig  isty  vnd 
gener,  dem  daz  gelt  schol,  daz  ev       gezeug  sei. 

Fttr  Geschilfte  unter  3  Pfund  blieb  es  bei  dem  Rechte, 
welches  vor  Einf^rung  der  Genannten  gegolten  hatte,  sie 
konnten  durch  was  immer  fhr  Zeugen  erwiesen  werdeoi  s.  oben 
Wiener  StRB.  a.  6.  Dasselbe  galt  auch  für  Geschifte,  welche 
ausser  der  Stadt  geschlossen  wurden,  Wiener  StRB.  a.  11. 

Betreffs  der  Zutheilung  des  Beweises  wurde  durch  die 
Einführung  der  Genannten  nichts  gelindert;  die  Aenderung 
betraf  nur  die  Qualification  der  Zeugen,  welche  Uber  gewisse 
GeschKfte  aussagen  sollten.  Dabei  Usst  das  Prager  Recht  noch 
den  Beweisvorzug  des  Verpflichteten  durchleuchten  rait  der 
Bestimmung,  das»,  sobald  beide  Parteien  (ieuauiite  als  Zeu^'en 
für  sich  vorbrin^'en,  die  Angaben  der  vom  Beklagten  gefüiiitea 
Genannten  den  Vorzug  haben  »ollen. 

Prager  Statutarr.  a.  129':  Ob  ymant  Jen  andern  an- 
spricht mit  zwayn  genanten  — .  Mai^  aber  diser,  <l<*r  an- 
gesprochen wirtj  zwen  genanten  do  gegen  haben  —  er  vvcrt 
sein  leyp  vnd  sein  gut  baz  mit  zwain  genanten^  den  yms  yemant 
ab  mug  erzeugen. 

Doch  wurde  durch  die  Gostattung  der  klägerischen  lieber- 
weisimg  die  Reinigung  nicht  gans  allsgeschlossen;  war  der 
Kläger  nicht  im  Stande,  sich  auf  Zeugen  su  berufen,  so  konnte 
er  die  Reinigung  des  Beklagten  begehren. 

Wiener  StRB.  a.  8:  Der  chlager  pnng  oder,  siech  is 
an  enen  selb. 

a.  12:  Laugent  —  der  antwurter  des  geltes,  und  seucht 
der  chlager  an  in  selber,  so  sag  er  auch  selb  dammb.  Siehe 
auch  a.  5. 

Schw.-Sp.  256:  Swa  div  frowe  der  dinge  niht  enhai,  der 
sol  si  nit  geben,  ob  si  ir  vnschvlde  dar  sv  tvt,  daa  si  sin  niht 
enhabe. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  was  Rechtens  ist^  wenn  ein 
Geschäft  ttber  3  Pfund  ohne  Zusiebuug  von  Genannten  ge- 
scblosseu  wird.  Dass  gewöhnliche  Zeugen  nicht  geflüut  werden 


^  UOssler  1.  ttti.  >  A.  a.  ü. 
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können^  steht  ausser  Zweifel^  es  ist  nur  fraglich,  ob  ein  solche« 
Geschäft  aogiltig  oder  iinerweislich  ist,  oder  ob  der  Klftger  nodi 
die  Reinigmig  des  ßeklagten  fordern  kann.  Von  vomeheFein 
sollte  man  «nnebmen,  dass  ein  weiterer  Beweis  nicht  zugelassen 
wurde,  sondern  dass  das  Geschäft  ungiltig  war  oder  doch  nn- 
erweislich  blieb|  anderseits  kann  aber  nicht  gelengnet  werden, 
dass  a.  13  des  Wiener  StBB.  gana  allgemein  lantet  nnd  daher 
die  entgegengesetzte  Ansicht  yieUeicht  die  richtige  ist. 

Das  Brttnner  Schüffenb.  enthält  fblgende  Bestimmungen 
f^r  Schnldklagen: 

a.  680  s.  oben  S.  3  N.  S. 

a.  19^:  Agens  pro  debitis  pro  yIto  vel  pro  mortaO|  si 
simpUciter  agit,  rens  negans  simpliclter  se  expurgat.  Si  antem 
agit  cum  testibns,  rens  tenetnr  se  cnm  testibns  expurgare. 

Nach  diesen  Stellen  galt  bei  dem  Beweise  durch  Schöffen 
da.s  TJebcrfliliriiiigsjjrincip;  werden  keine  SchöÜen  als  Zeiijjron 
gefiihiii,  so  gehen  die  Zeugen  des  Beklagten  denen  des  Klägers 
vor,  hat  der  Kla^i-r  keine  Z<  iip:en,  so  reinigt  sich  der  Beklagte 
mit  dem  Alleiiu  id.  In  Ermaii<;lung  von  Schöffen  als  Zeugen 
galt  also  die  bedingte  Kciniinnii!:*. 

Wenn  t-inc  Forderung  gegenüber  den  Erben  geltend  ge- 
maelit  wird,  so  kann  naeli  dem  Sachsenspiegol  die  Klage  übrigens 
auch  dahin  beantwortet  werden,  dass  der  Beklagte  von  der 
Schuld  nichts  wisse,  und  es  gelangt  dann  der  Kläger  zum  Be- 
weise, den  er  jedoch  mit  72  Mitschwörenden  sa  fähren  hat. 
Sachsensp.  1.  H.  2,  Kichtst  lü.  1. 

TIT.  Erlöschende  Geschäfte.  Im  Sachsenspiegel  findet 
eich  bei  Klagen  um  Schuld  anch  für  die  Zablung  die  allgemeine 
Reinigungsregel.  Derjenige^  ron  welchem  die  Zahlung  begehrt 
wird,  will  sein  Geld  behalten,  er  strebt  die  Aufrechthaltung 
des  bisherigen  fiictischen  Znstandes  an,  und  es  kommt  ihm 
daher  der  Vorsag  im  Beweise  an,  mag  er  behaupten,  dass  er 
nie  schnldig  war,  oder  mag  er  behaupten,  dass  er  awar  schuldig 
war,  aber  bereits  geaahlt  hat*. 

>  Kössler  2.  12. 

■  Die  beiden  Stellen  do«!  SchölT-'iibuclio«  Ia«isen  »ich  demnach  ganz  gut  ver- 
einigen, nnd  ist  nicht  uüthig,  mit  Stobba  Vertr.  einen  Widempruch 
ewiüchen  beiden  anxunehmen. 

>  IManck  10.  240. 

««naeAw.  4.  »hU..fcM>  Gl.  CUXXIZ,  Bd.  1.  Abk.  7 
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TU.  Abhaadlnnf  t  Hftt«n«brl. 


Sachsensp.  1.  54.  3:  Seget  de  man  —  dat  he  Tergoldea 
hebbe,  dat  mut  be  Volbringen  selve  dridde,  de  dat  sagen  ünde 
borden  dat  he  vergulden  bebbe. 

SacbseDBp.  2.  6.  2. 

Nach  den  tfaterreicbiscben  Qaellen  und  Zablnngen  von 
demjenigen  zn  erweisen,  welober  sie  behauptet.    Das  Mo** 
reichische  Recht  stimmt  also  hier,  ebenso  wie  Sehw.-Sp. 
mit  dem  Sachsenspiegel  ttberein. 

Der  Beweis  erfolgt  nach  Wiener  Recht  bei  Beträgen  über 
3  Pftmd  dnrch  Genannte,  sonst  durch  gewöhnliche  Zeugen. 

Wiener  8tRB.  a.  G:  Ist  daz  ein  man  einem  andern  gellexi 
scho!  und  gicht,  er  Lab  in  gewert,  und  dez  der  chlager  nicht 
en;riclit,  daz  schol  der  antwurter  pringen,  also  recht  ist,  nnd 
auch  öflfen.  mit  wem  er  in  gewert  liah,  und  an  welch<*r  .^tat. 
und  wie  lang  des  sei,  da»  er  in  gewert  hab,  und  alles,  daz  er 
do  öffnet,  wie  er  gewert  hab,  daz  schttllen  die  zeugen  sagen. 
Ist  es  aber  über  dreu  phunt  so  sagent  die  genanten,  is  es  hioder 
drin  phundcn  so  sag  ein  isleich  piderman  sein  gewizzon.  — 
Zeucht  aber  der  antwnrter  an  den  chlager  selb,  daz  er  in  hab 
in  recht  und  redleich  gewert  alls  dez,  do  er  in  nmb  anspricht 
oder  hat  in  desselben  mit  gnetleichen  willen  begeben,  gestet 
im  das  der  chlager,  so  ist  der  antwnrter  aller  ding  ledig.  Ist 
aber  daz  dem  antwnrter  abget  an  seinem  gezeugen^  oder  der 
chlager  im  nicht  des  gestet,  daz  er  gewert  hab,  als  er  an  in 
gezogen  hat,  so  sol  in  der  antwnrter  wem. 

a.  123:  Wemi  Burgrecht  gezalilt  wurde,  mag  der  antwurter 
pringen  etc. 

Ebenso  a.  67,  143. 

BHVnncr  SchöfFenb.  *  a.  163:  Qui  pro  debitis  coram  judice 
simplieitor  accusatus,  responderit  quod  ea  persolverit,  tenetur 
hoc  in  cnice  mrttcrtius  demonstrare. 

a.  680:  Bei  der  Scholdklage  negatio  affinnationem  haberei 
inclusam,  sicnt  v.  g.  si  rea  dixisset  —  persolvi,  quod  probare 
Yolo  testimonio  juratomm  —  aUegatio  —  admittenda. 

£benso  a.  434. 

Ausnahmsweise  genügen  nach  Wiener  Recht  auch  ftr 
Zahlungen  Uber  3  Pfund  gewöhnliche  Zeugen,  wenn  Kammer- 

>  B«>Bler  S.  94,  814,  908. 
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gut  von  einem  Hausgenossen  eingefordert  wird,  Wiener 
8tRB.  a.  36. 

Eine  andere  von  der  allgemeinen  Kegel  abweichende 
Aasnahme  zu  Gansten  des  Zinsherrn  enthält  das  Brflnner 
Schöffenh.  a.  117^:  Potest  —  dominus  censiis  solns  jniando 
meliiia  censtun  obtinere,  quam  emphiteota,  qnod  censom  dederit, 
mettertius  demonstrabit. 

Geht  die  Behauptung  des  Angesprochenen  dahin,  dass 
ihm  die  Zahlung  seiner  Schuld  nachgelassen  worden  ist,  so 
kommt  nach  sächsischem  Rechte  sein  Gegner  zum  Beweise, 
Bich  tat  8.  2.  In  dieser  Regal  irung  des  Beweises  liegt  nach 
8äch8iscbem  licciite  eine  Jncon.so([aenz,  Melclir  sich  nicht  weg- 
leugnen lässig  tla  die  verschiedene  jM'hHndlun«r  der  Beweisfrage 
fiir  die  Zahhing  und  ftir  den  Nachlussvertraf,^  sicli  vom  Stand- 
punkte der  all^eTTieinen  T\oinii,nni<rsregel  nicht  rechtfertigru 
lässt.  Auch  Planck 's ^  Kechtt'ertigungsversuch  ist  niclit  ge- 
langen. Kr  behauptet  nämlich^  dass,  sobald  ein  Nachlassvertorag 
eingewendet  wnrde,  der  Kläger  durch  das  Zugeständniss  der 
Schuld  dieselbe  bereits  abgewonnen  habe  und  sich  daher  im 
ZuBtande  des  Angegriffenseins,  des  Behaltenwollens  befinde. 
Abgesehen  davon,  dass  dieses  Argument  ebenso  gut  auf  den 
Fall  der  Zahlung  angewendet  werden  kannte,  ist  es  auch  un- 
richtig. Der  Kläger  will  von  dem  Beklagten  die  Zahlung, 
etwas,  das  er  noch  nicht  besitzt,  erhalten;  der  Beklagte  hin- 
gegen wOl  das,  was  er  innehat,  nicht  hergeben,  er  ist  also 
gewiss  der  Angegriffene.  Der  Grund  der  besonderen  Behandlung 
♦les  Naehlasrivertragea  im  sächsischen  Rechte  dürfte  vieiraehr 
darin  lie'Cf'n^  dass  man  im  Nachlass vertrage  ein  pactum  de  non 
petendo,  die  Ein;^»  Imnfr  der  Verpflichtung  durch  den  Glilubiger, 
die  Zalilung:  nicht  zu  bekehren,  sah  und  den  Gläubiger  sich 
von  die:ier  Verpllichtung  freischwören  liess  '. 

Nach  den  österreichischen  Quellen  hingegen  werden  alle 
erlöschenden  Geschäfte  ebenso  wie  die  Zahlung  behandelt.  Der 
sie  Behauptende  hat  sie  mittelst  Zeugen  zu  erweisen,  so  den 
Nachlassvertrag  oder  die  Befreiung  des  Schuldners  durch  äteliung 
von  Bürgen,  Wiener  StRB.  a.  6,  7. 


»  A.  a.  O.  61.  »  Planck  10.  240. 

*  Bo  HInel  97,  Bethmann-Bollweg  CivilpToeoM 
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VII.  AbhaodloDc:  Haicoöhrl. 


Besondere  Beachtung  verdient  noch 

Wiener  StKB.  a.  68:  Sol  der  chaufer  daz  pringen,  dai 
er  im  dazseib  getraid  hab  gegeben,  und  an  phenning  geslagen 

—  wenn  er  daz  pringet  also  recht,  so  gel>e  enem  sein  phenning 
und  er  sei  von  im  ledig. 

In  dieser  Stelle  wird  vorausgesetzt,  dass  Jemand  dem 
Anderen  Getreide  leihweise  gelassen  hat,  welches  zu  Geld  ver- 
anschlagt \*'urde,  so  dass  der  Andere  in  Geld  rückzahlen  kann: 
fordert  da  der  Darleiher  die  Rückstellung  des  (inzwischen  im 
Preise  gestiegenen)  Getreides  in  natura,  so  kommt  der  Beklagte 
zum  Beweise  der  Vereinbarung,  da^s  das  (ietreide  in  Geld 
veranschlagt  wurde  und  die  Rückzahlung  in  dem  veranschlagten 
Geldbetrage  erfolgen  kann  oder  soll.  Es  wird  also  die  Nebon- 
bestimmung  des  Hauptvertrages  ebenso  behandelt  wie  ein  theil- 
weise  befreiender  Vertrag. 

IV.  Andere  Thatsachen.  Für  andere  Thatsachen,  um 
deren  Feststellung  es  sich  bei  Schuldklagen  handelt,  gelten  im 
grossen  Ganzen  die  gleichen  Grundsätze. 

Einseitige  Erklärungen  sind  von  dem  zu  beweisen,  welcher 
sie  für  sich  anführt  (Schw.-Sp.  84);  den  erlittenen  Schaden 
beweist  der  Beschädigte  t Schw.-Sp.  87a,  2U5,  212',  Altprager 
Stadt r.  a.  113*);  wer  einen  Hund  als  Ersatz  fnr  den  getödteten 
gibt,  beschwört  den  gleichen  Werth  beider  (Schw.-Sp.  342). 

Man  konnte  dies  als  eine  Consequenz  dessen  betrachten, 
dass  der  Schwabenspiegel  der  UeberfÜhrung  überhaupt  den 
Vorzug  gibt,  doch  enthalten  andere  Quellen  die  gleichen  Be- 
stimmungen. 

SLR.  a.  32:  Ximbt  ain  mensch  ain  schaden,  den  im  ain 
ander  mensch  widerkehren  soll,  ist  es  ain  iudenschaden,  —  so 
muess  er  bewären,  des  denselben  scliadeh  genomen  hat,  mit 
ainem  iuden  vnd  mit  ainem  kristen. 

a.  33:  Nimbt  ainer  schaden  mit  laissten  oder  mit  zehrung 

—  das  nicht  iudenschaden  ist,  das  bewärt  ein  kristen  hinz  dem 
andern  mit  zwiü  khristen. 


•  Nach  >achs^n9p.  3.  47  1  n  3  M  2  b^-hwört  der  Beklagt*»  den  minderen 
Betrajf.  wrnn  die  Verpdichxun|r  lum  Schadenentatse  feststeht  und  nar 
aber  die  Hc^he  de«  Srhaden*  ein  Zweifel  bestoiit. 

'  B05»ler  Bedeutung  XXIV. 
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a.  168:  Vmb  aiiL  veldsduiideii  ihtub  nuui  bowttrcn  mit 
phannt  oder  mit  lewten;  man  boI  nyemAnt  dammb  aydingen. 

Wiener  StRB.  a.71:  Der  Binder  mnsB  den  durch  ein 
«chadhaftes  Faw  vemrsachten  Schaden  gutmachen,  wenn  der 
Kläger  bewerte  das  er  den  schaden  von  seinem  werich  ge- 
nOmen  hab. 

Nach  Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  32  beschwört  der, 
g^egen  welchen  ein  Schwert  gezückt  worden,  die  Höhe  öeiuea 
Schadens. 

In  Gewiilirlf'istnnorsfülleu  hiiii;  hat  der  Tk'khii^te  die 

Thatsaciie,  welche  er  als  ihn  belreiend  anführt,  zu  beweiseu. 

Satzun^j:  f.  d.  R egens })urger  1192^:  8i  pannum  incisuiu 
hospes  imi  civium  dedeiit  und  der  Käufer  klagt^  si  hospes 
sola  manu  se  hoc  ignorasse  juraverit,  jndici  nichil  penitns 
propter  hoc  solvet,  sed  dampnum  tantum  eraendabit. 

Wiener  StRB.  a.  63:  Der  Käufer  übernimmt  das  Kauf- 
gnt  nicht  vom  Verkäufer,  und  dasselbe  geht  verloren;  mag  awer 
der  hingeber  daz  pringen,  das  er  sein  guet  damit  yerlom  hab, 
so  hat  der  Käufer  den  Schaden  su  tragen. 

S.  auch  a.  66. 

Hangelt  es  an  Zeugen,  so  tritt  die  Reinigung  ein  nach 
Schw.-Sp.  205.  Unde  hat  ein  man  ein  schedelich  pferit  — 
8 weihen  schaden  ez  tvt,  er  sol  imen  gelten  —  di  r  in  dez  wider 
tribct,  er  solz  selbe  dritte  erzvgen,  oder  selb  ander,  ist  uiemau 
da  gewesen,  so  berede  erz  zen  heiligen,  vud  »i  lidig. 

Nur  bei  Feldschaden  gibt  es  nach  SLK.  168  (s.  oben) 
keine  Reinigung. 

V.  Ausnahmsweise  Reinigung.  In  einigen  Fällen  wird 
ausnahmsweise  der  Reinigung  der  Vorzug  gegeben. 

1.  Priv.  f.  Wiener-Neustadt  1277*:  Si  quis  aliquem 
divinm  snper  eo  impetierit,  quod  de  domo,  viuea  seu  rebus 
alÜB  yel  gratis  vel  pro  modica  pecnnia  aliquid  promiserit,  super 
eo  nullum  actoris  testimonium  audiatur,  sed  rei  sive  impetiti 
sab  debito  fidei  intentio  perqniratnr. 

Beinahe  gleichhratend  Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  76. 

2.  Statut  des  Wiener  Stadtrathes  1375*:  Umb  glub 
nnd  nmb  gehaizz  mag  nimen  pringen  hins  dem  andern.  — 
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V(|.  Abhandlanc:  H»scB6hrl. 


VVaz  aach  gehandelt  wirt  in  der  geselschafi,  daz  mag  ainer 
hinz  den  andern  auch  nicht  pringen. 

Die  Ueberführung  ist  darnach  auBgeBchlossen,  wenn  es 
Bich  um  ein  Qeltfbniss,  einen  Auftrag  oder  um  eine  Aiueinander 
Setzung  zwischen  Gesellschaften  handelt  Dies  scheint  wenigstem 
der  Sinn  dieses  Rathschlusses  zu  sein. 

3.  Schw.-Sp.  374  n  bestimmt;  dass  der  Amtmann  sich 
durch  Gottesurtheil  zu  reinigen  habe^  wenn  er  der  Beschädigung 
des  ihm  anvertrauten  Gutes  beschuldigt  wird* 

4.  Endlich  findet  sich  in  bäuerlichen  Rechtsquellen  des 
15.  Jahrhunderts  und  selbst  später  iiie  und  da  auch  für  Schuld- 
falle  die  Bcinigung^ 

III*  Klagen  mii  MoMlien. 

Klagen  um  Mobilien  können  sein:  1.  Klagen  auf  Ueber- 
gabe  von  Mobilien,  welche  der  Kläger  früher  schtni  he8es.«en 
hat;  die  ihm  aber  n]  entweder  wider  seinen  Willen  abhanden 
gekommen  sind^  oder  b),  die  er  Jemandem  unter  der  Rftckgabe- 
Verpflichtung  übergeben  hat;  2.  Klagen  auf  Uebergabe  von 
Mobilien,  welche  Kläger  nicht  frUher  besessen  hat^  auf  deren 
Uebergabe  er  jedoch  ans  irgend  einem  Grunde  gegenüber  dem 
Beklagten  einen  Rechtsanspruch  hat.  Im  letzten  Falle  bildet 
die  Verpflichtung  zur  Uebergabe  der  Mobilien  eine  Schuld  des 
Beklagten.  Diese  Art  von  Klagen  fUllt  daher  mit  den  Schuld- 
klagen zusammen,  su  dass  wir  unsere  Erörterungen  hier  auf 
die  beiden  anderen  Arten  von  Klagen  beschranken  können. 

1.  Klage  auf  BÜokBtellung  abhanden  gekommener  HobOiso. 

Für  diese  Klagen  gilt  ebenfalls  der  Satz ,  dass  jener, 
wolclier  keine  Verändomng  des  bestehenden  Zustandcs  anstrebt, 
also  der  Beklagte,  welcher  die  Mobilien  in  seinem  Besitze  hal, 
den  BeweisTorzug  geniesst.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass 
der  Beklagte  vor  Allem  seine  Berechtigung  zu  besitzen  oder 
richtiger  die  Thatsache,  aus  welcher  diese  Berechtigung  hervor 
geht,  zu  beweisen  berufen  ist.   Der  Beklagte  kann  aber  ancli 


»  ÖW.  8.  344.  36  (Bisambcrg),  738.  M  (ScbBuberg),  610.81  (Eggeaburg). 
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von  der  Führung  dieses  Beweises  absehen  nnd  ohne  eigenes 
Recht  zu  behaupten  die  Legitimation  des  Klägers  zur  An- 
stellung der  Klage  bekämpfen.  Der  Kläger  ist  nämlich  nur 
unter  zwei  Voraussetzunfren  lierechtigt,  die  Herausgabe  der 
Sache  zu  verlangen:  1.  Der  Beklagte  mnss  ■widerrechtlich  be- 
sitzen, und  2.  der  Kläger  muss  den  rechtlichen  Besitz  der  Sache 
gehabt  nnd  ihn  wider  seinen  Willen  verloren  haben.  Daher 
kann  der  Beklagte  auch  die  Widerreehtliohkeit  seines  Besitzes 
stillMiliweigeiid  zugeben  und  sich  ansscUiesslieh  auf  die  Be- 
kllmpfbng  der  zweiten  Vormuwetzixng  werfen,  denn  wenn  auch 
nnr  diese  zntrifit,  mnss  die  Klage  abgewiesen  werden. 

L  Der  Beklagte  behauptet  selbst  ein  Recbt  auf 
den  Besitz  der  Sacbe  zn  baben.  In  diesem  Falle  steht 
dem  Beklagten  das  Recht  zn,  seine  Behauptung  zu  beweisen^ 
ein  Satz,  der  sich  schon  in  der  Lex  Bainwariorum  findet. 

LB.  22.  10:  Si  —  ille  cuius  vasculnm  faerat,  restituendi 
conpellaverit  —  et  ille  alius,  si  negare  voluerit,  et  dieit  suum 
consecutus  faisset:  tunc  cum  sex  sacramentales  iuret^  (juod  ex 
suo  opere  ipsum  oxanien  iniuste  non  tulisset. 

Hat  also  Jemand  j^ienen  aus  einem  fremden  Grundstücke 
cutuommen,  so  kann  er  der  Klage  auf  Rückstellung  die  Be- 
hauptung entgegenstellen,  dass  diese  Bienen  ihm  selbst  gehört 
haben,  und  er  wird  zum  Eide  darüber  zugelassen.  Das  Gleiche 
gilt  auch  Ton  Vögeln,  LB.  22.  U. 

Man  konnte  meinen,  dass  im  Brttnner  Schöffenb. 
Zweifel  gegen  die  Qiltigkeit  des  Satzes  ausgesprochen  werden. 
Dem  ist  jedoch  nicht  so. 

£s  heisst  in  dem  betreffenden  a.  99^:  Gnidam  homini  — 
equos  arrestatus  fuit.  Qui  cum  XXti  probis  viris  —  yeniens, 
et  equum  per  modum  repulsionis  obtinere  volens,  ex  eo,  quod 
umis  testium  in  juramento  ceciderit  ecjuum  perdidit  —  seripsit, 
quod  multum  miraretur  de  hoe  jure,  quod  ignotns  venicna  et 
equum  arrestans^  i])suiii  putius  mettertius  debere  obtinere,  quam 
arrestatus  —  cum  hdeiibus  hominibus  —  equum,  quem  in  sua 
habet  potestatc,  raleat  conservare. 

In  einem  anderen  Falle  heisst  es;  mirarentur  de  jure, 
quo  mettertius  gaudere  debet  arrestans,  quoscumque  testes  ad- 
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dnxerit  contra  snperabtmdaos  et  fide  dignnin  testimonimii  arro- 
stati.   Ordinatione  —  amicabilis  facta  etc. 

Ln  ersten  hier  besprochenen  Falle  wird  der  Beklagte 
snenit  snm  Beweise  zngelaBsen^  und  er  yeriiert  den  Frooess 
nur  deswegen,  weil  die  Aassage  eines  der  von  ibm  geftlhrtea 
21  Zeugen  ungenügend  war  und  der  Kläger  daher  zur  Be- 
schwörung seines  Kechtos  selbüiiu  zugelassen  wurde.  Die 
dagegen  erhobene  Beschwerde  bezieht  sich  auch  nicht  nut"  <ii' 
llcweis/.utlieilung  an  den  Beklagten,  sondern  ist  gegen  <iit; 
Rocht.stolgen  L^erichtet,  wek'he  sich  an  die  ^lanixelliat'tig'keit  in 
der  Aussage  auch  nur  eines  Zeugen  knüpfen.  Im  zweiten 
Falle  scheint  allerdings  der  Kiägeri  welcher  das  Pferd  ^ange- 
fimgen^  hat,  den  Ansprach  an  erheben,  dass  er  zum  Bewnse 
seines  Hechtes  zugelassen  wird.  Die  Entscheidong  hierftber 
erfolgt  jedoch  nicht,  da  die  Angelegenheit  in  Güte  aosgegUchen 
wird,  wohl  aber  seigt  die  spätere  Bemerknng,  ,der  An&ngende 
werde  dnrch  die  Zengen  des  Beklagten  sorackgewieeen^,  dass 
die  Brttnner  Schaffen  fftr  den  BeweisTonsng  des  Beklagten 
waren*. 

Der  Beklagte  kann  srä  Redit  an  der  Sache  entweder 

aaf  einen  originftpen  oder  anf  einen  derivativen  Erwerbsgrund 
stützen.  vJe  nachdem  das  eine  otler  das  andere  erfolgt,  waJ 
der  Fortgang  des  Processes  ein  vergeh iedtner  sein. 

1.  (higinärer  Kr  weih.  Die  Quellen  besjuecheu  «Irii 
Fall.  iia>s  der  Beklai^te  iK-haupTet,  die  Sache  selbst  produciii 
zu  haben,  also  das  angefangene  Pferd  in  seinem  Stalle  irezugen, 
den  beanspruchten  Stoff  selbst  oder  durch  seine  Leute  gewoben 
zu  haben.  Da  der  Beklagte,  welcher  diese  Behanptong  aaf- 
stellty  die  Sache  in  seiner  Gewerbe  hat,  ist  er  nfther  som  Bc' 
weise.    Er  fdhrt  ihn  in  der  Regel  selbdritL 

IjB.  16.  14:  Ego  in  propria  domo  enntrivi  enm  a  proprio 
meo  mancipio  natam.  Similiter  de  imnentis.  16.  11.  Qnod 
mancipii  mei  ex  propria  mea  materia  laboravenint  et  fecernnt 

Stadtr.  Wiener-Xenstadt  41:  Si  aliqnis  alinm  inpctit 
pro  eqao  ant  bove  ant  alio  ^-nimAli  et  Üle  probaTmt  hoc  — 
a  poledro  vel  vitnlo  enntrisse. 

*  Anders  ist  die  ^vho  vietloicht  naoh  dem  Altpra^er  Stadtr.  a.  114  u 
115  (^KC($9ler  Bedeutung  XXiV),  wm  aof  ein  g«wiM»  Öchwankea  Üi 
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Prag  er  Rechtsb.  a.  1854  Spricht  abir  yener  do  vider, 
ab  iz  gewant  ist,  er  hab  iz  geworcht  lazen,  ob  Iz  pferd  oder 
fiech  iat^  er  hab  is  in  seinem  stall  gezogen,  er  muz  es  mit 
mereren  rechte  behalden,  yener  de  is  in  gewer  hat,  ob  er  iz 
selbe  dritte  —  gesevgen  mag,  den  yener,  der  is  gefanget  hat. 

Dies  ist  anch  das  Recht  des  Sohvabenspiegels,  doch  Ittsst 
dieses  Rechtsbnch  eine  Verlegung  dieses  Beweises  durch  den 
Kläger  mit  sieben  Zeugen  sn,  welche  der  Sachsenspiegel  noch 
nicht  kennt  (Sachsensp.  2.  36.  3,  Richtst  17.  2). 

Schw.-Sp.  317:  Vnd  sprichet  iener  da  wider  ob  vihe 
ist  —  er  habe  ez  gezogen  in  sinem.  stalle,  der  hchebet  ez  mit 
bezzereni  rehte,  der  ez  iu  der  gewer  bat^  danne  iener  der  cz 
do  auyprichet,  der  sol  ez  selbe  dritte  erzivgen  mit  warhaften 
Hvten,  ver  ra laset  aber  er  sieh  hin  wider  siben  gezivge,  die 
verlegent  ovch  die  drie  gezevge, 

Aehnliches  findet  sich  in 

Brünner  Schöffenb.  a.  208^:  Wer  ein  venrangens  ros 
wil  behaben,  der  swert  selb  dritter  auf  dem  rosz ;  nnd  wii  ener 
widerstrewen,  der  swert  selb  aan  nnd  cswainczigster  auf  dem 
chrents.  Und  wil  den  der  erst  awer  widertreiben,  der  mnesx 
immer  vur  ainen  siben  gesteilen.  Diese  sollen  schworen,  dass 
die  21  falsch  geschworen  haben. 

Darnach  wird  also  vom  Beklagten  ein  21er'Eid  gefordert^ 
damit  es  nicht  zum  Eide  des  Klägers  seibdritt  komme,  es  wird 
aber  auch  eine  Verlegung  des  21  er  Eides  von  Seiten  des  Klägers 
zugelassen,  wenn  dieser  für  jeden  vom  Beklagten  gezogenen 
Zeugen  sieben  Sehwöreude,  zusammen  also  147  Schwörende  stellt! 

Laband^  meint,  der  Bekla^rto  habe  nicht  nur  den  origi- 
nären Erwerb,  sondern  aueh  noch  weiters  zu  erweisen,  dass 
die  tSaehe  seit  ihrer  Entstehung  in  seinem  Besitze  behudiich 
gewesen  ist.  Nach  seiner  Ansicht  wird  nämlich  dem  Beklagten 
der  Beweis  der  Sclbsterzeugung  nur  den^vf  iren  zugetheilt,  weil 
dnmit  die  klftgerische  Behauptung  des  Besitzverlustes  wider 
Willen  entkräftet  wird,  was  allerdings  nur  untw  der  Vor- 
aussetzong  der  Fall  ist,  dass  der  Erzeuger  die  Sache  nie 
aus  seinem  Besitze  gekssen  liat.  Nach  Laban d  wttrde  also 
der  Beweis  des  Beklagten  nur  einen  indirecten  Qegenbeweis 
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go.pen  die  Belianptnng  des  Klilp^ers  bilden  nnd  der  Beweis- 
vorzug eigentlich  dem  Kläger  gebühren,  während  doch  nach 
der  allgemeioen,  insbesondere  aach  für  den  Immobüiarprocess 
festotehenden  Regel  der  beklagte  Inhaber  der  Gewere  nSher 
zum  Beweise  ist.  Der  Beweis  des  Beklagten  ist  aber  \uer  gar 
kein  indirecter  Gegenbeweis,  sondern  der  Beweis  der  in  erster 
Linie  entscheidenden  Thatsache,  d&ss  der  Beklagte  anf  Grund 
eines  rechtmflssigen  Titels  besitst.  Wenn  hie  nnd  da  der 
weitere  Beweis  begehrt  wird,  dass  seit  der  Enengimg  die 
Sache  nicht  ans  dem  Besitze  des  Beklagten  gekommen  igt,  so 
liegt  der  Gmnd  hievon  darin,  dass  nnr  nnter  dieser  Vor* 
anssetsnng  der  gegenwärtige  Besits  des  Beklagten  sich  auf 
originXren  Erwerb  gründet  Hütte  nämlich  der  Beklagte  die 
selbstersengte  Sache  später  veräassert  nnd  dann  wiedererworben, 
so  wtlrde  die  Selbsterzengung  nicht  mehr  die  Grundlage  seiBOS 
Besitzes  bildend 

Dieser  weitere  Beweis,  dass  die  Sache  nie  aus  dem  Be- 
sitze ihreä  Erzeugers  gekommen,  ist  aber  wohl  nur  dann  zu 
liefern,  wenn  der  Kläger  eine  diesbezügliche  Eiuwendang  er- 
hoben hat.  Daher  wird  auch  meistens  mit  keiner  Silbe  an- 
gedeutet, dass  der  liokla^^te  mehr  als  die  Keclilinässigkeit  seines 
Besitzt  ^  nachweisen  müsse.  S.  uhen  die  Stellen  des  Sachsensp. 
u,  Schw.-Sp.  und  (le-^  Praorer  Ii.  S.  105. 

Dagegen  fonuulirt  das  BrüniHT  Schütl'eub.  allerding^s  den 
Beweissatz  dahin,  dass  der  Beklagte  das  von  seiner  State  ge- 
worfene Fohlen  in  seinem  Stalle  gezogen  hat,  und  dass  es^  so 
lange  es  lebte,  in  seinem  Besitze  war. 

Brünner  Schöffenb.  a.  99^:  Arrestans  cum  equum  eandem 
mettertiu»  obtinere  vellet,  arrestatus  —  adduxit  —  qnod  dictiis 
equus  de  caballa  (sua)  —  genitus  esset^  et  quod  per  totam  vi  tarn 
suam  a  dicto  cito  —  habitus  fuisset. 

Darin  liegt  jedoch  nur  die  genauere  Umschreibung  der 
Besttttigungy  dass  der  Beklagte  auf  Gmnd  originAren  Erwerbes 
besitse. 

Aehnlich  syst  SchOffenrecht  S.  2.  96:  Her  sal  sweren,  das 
her  das  pfert  tou  jogunt  uf  habe  getiogen  und  das  is  noch 
Byn  sy;  und  syner  nakebure  tswene  sullen  sweren,  das  yn  das 
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Avisgentlich  sy,  das  her  das  pfert  von  yoprunt  uf  getzogen  habe 
und  das  is  sjn  sy.  Hier  wird  dareh  die  Worte  ,dM  is  noch 
syn  sy'  ebenfalls  darauf  hingewiesen,  dass  der  gegenwärtige 
Besitz  sicli  auf  den  originären  Erwerb  gründet. 

2.  Derivativer  Erwerb.  Bemft  sich  der  Beklagte  anf 
derivativen  Erwerb^  so  mnst  er  seinen  Geweren  stellen.  Dadurch 
befreit  er  sich  selbst  von  der  weiteren  Processftdining,  da  er 
durch  die  Stellung  des  Geweren  ans  dem  Processe  aasscheidet, 
welcher  nun  gegen  den  Geweren  fortgesetst  wird  (Sachsensp.  2. 
36.  5,  Richtst.  13.  2).  Dieser  kann  sich  dann  wieder  anf  seinen 
Geweren  berufen,  und  so  geht  d(T  Zus:  vou  dem  einen  auf  den 
andern,  bis  man  zu  einem  Vormunne  kommt,  welcher  in  dtr 
Lage  htf  die  Vertheidigung  auf  andere  Art  zu  führcu,  oder  die 
Vertheidigun^  aufgibt. 

Der  Zhlt  auf  den  Qeweren  wird  ganz  besonders  deutlich 
geschildert  mi 

Wiener  StRß.  a.  75:  Chaafet  ein  man  ein  ros  oder  ein 
rind,  daz  geraabt  ist,  nnd  er  enways  nicht  dammb  und  wirt 
darnach  in  seiner  gewalt  vervangen,  so  sohol  sich  der  deup- 
acherg  desselben  nnderwinden  auf  ir  paider  recht  und  der 
dazselb  ros  oder  rind  vervangen  hat,  der  sol  da  engegen  sprechen 
zu  dem  näschten  taiding  —  and  schol  der  chlager  dann  ehlagen, 
daz  daz  ros  oder  daz  rind  ee  sein  sei  gewesen,  ee  das  er  sein 
beratibt  wttrd,  nnd  welle  auch  das  bestetten  darauf.  So  pentet 
der  antwnrter  —  seinen  geweren  und  hat  auch  dez  ersten  wol 
seinen  tag.  —  Er  muez  auch  seinen  gewern  da  wenennen,  wie 
er  haizz.  —  Als  der  tag  denn  chumpt,  daz  mau  den  ersten 
g<»n-ern  do  stellet^  der  peut  auch  wo]  seinen  «rowern.  —  Welcher 
dann  zo  loste  j^ewer  wirt.  der  muoz  d  i^  LTuet  vcrantwuerten, 
und  muez  dem,  der  in  zue  gewern  hat  gcpoten,  seinen  schaden 
ablegen.  Also  muez  ie  ain  gewer  dem  andern  tuen,  untz  daz 
es  ehompt  an  den  ersten;  der  mues  dann  dem  seinen  schaden 
ablegen,  in  des  gewalt  daz  guet  des  ersten  vervangen  ist. 

S.  auch  a.  76,  welcher  dieselben  Anordnungen  für  andere 
bewegliche  Sachen  wiederholt,  dann  Sachsensp.  2.  36.  6  nnd 
Schw.-Sp.  317. 

SLR.  a.  226:  Wem  man  xospricht  vmb  ain  diepiseh  gut, 
das  er  chawft  hat  —  gicht  ener,  ich  wil  meinen  gescfaolen 
stellen  —  so  sol  er  in  —  stellen. 
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Der  letzte  Gewere  ist  dann  genau  in  der  Stellung  de« 
ersten  Beklafi^ten,  insbesondere  auch,  wenn  er  sieh  mit  der 
Beliauptung  des  originären  Erwerbes  vertheidigt. 

Prager  Rechtsb.  a.  18ü':  Man  sol  auch  wol  zihon  auf 
manchen  gewem,  der  eine  auf  den  andern  als  lange  biz  man 
komt  auf  den,  der  iz  in  seinem  stall  gezogen  hat,  ob  is  wiech 
ist,  odir  ob  ers  selb  geworeht  hat,  ob  iz  gewant  ist,  selb  dritte 
soll  er  sich  dorzu  zihen,  daz  er  geangefangen  hat  an  im  prucht 
wirt,  an  dem  gewem,  vnd  ee  dem  daz  gut  behalden  in  seinen 
gewern,  als  lange  piz  es  iz  im  angewinnen  wirt  mit  rechte. 

Findet  ein  Bruch  am  Geweren  statt,  so  hat  dies  zur  Folge, 
dass  der  Klilger  zum  Eide  kommt,  nachdem  da  der  Gewere 
nicht  sein  eigenes  Kecht  an  der  Sache  beschwört. 

Dies  wird  auch  vorausgesetzt  in 

Schw.-Sp.  317:  Wirt  —  im  gebrestede  an  dem  gewem, 
er  mvz  dem  man  sin  gut  widergeben  ane  schaden. 

Dasselbe  findet  statt,  wenn  der  zur  Leistung  der  Gewähr- 
schafl  Aufgeforderte  seine  Verpflichtung  zur  Gewährleistung 
leugnet  (Sachsensp.  3.  4.  2,  Kichtst.  13.  2),  oder  wenn  der  Be- 
klagte nicht  im  Stande  ist,  einen  Geweren  anzugeben,  weil  er 
z.  B.  die  Sache  auf  dem  freien  Markt  gekauft  hat  und  seinen 
Verkäufer  nicht  kennt  (Schw.-Sp.  317,  Sachsensp.  2.  36.  4). 

Der  Zug«  auf  den  Geweren  kommt  auch  vor,  wenn  der 
Beklagte  l>ehauptet,  die  Sache  auf  Grund  eines  Rückforderungs- 
vertrages  von  einem  Dritten  zu  haben.  Auch  hier  hat  er  sich 
auf  die«en  Dritten  als  Geweren  zu  ziehen,  und  dieser  Dritte 
fuhrt  dann  den  Process  durch;  Sachsensp.  3.  5.  2,  Rieht  st. 
14.  2«. 

Dagegen  entfällt  der  Zug  auf  den  Geweren,  wenn  der 
Kläger  selbst  der  Gewere  ist,  d.  h.  wenn  der  Beklagte  oder 
der  Gewere,  auf  welchen  sich  gezogen  wurde,  die  Sache  von 
dem  Kläger  selbst  durch  ein  Rechtsgeschäft  erworben  hat.  Aach 
in  diesem  Falle  gebührt  dem  Beklagten  der  Beweisvorzug,  mag 
er  der  erste  Beklagte  oiier  mag  er  als  Gewere  in  den  Process 
eingetreten  sein.  Er  kommt  selbdritt  zum  Beweise  des  Rechts- 
geschäftes und  damit  zum  Beweise  seines  rechtmässigen 
BesitieB. 

*  A.  a.  O.  1.  157.         «  Planck  10.  i59- 
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Schw.-Sp.  2001:  Wer  wider  eischet  das  er  v%eben  oder 
verkanfit  hat  on  varende  hab,  Vnd  laognent  er  d'gifte  oder  der 
verk*ii0Qiigy  iener  der  sy  Tnder  im  hat^  der  mag  ea  behaltea 
wol  aelb  diyt,  die  es  sahen  vnd  horten. 

Hieher  gehört  anch  der  Fall,  dass  der  Erbe  des  Haones 
von  der  Witwe  die  ihr  als  Morgengabe  gegebene  Sache  snrttek- 
fordert,  die  Fran  behält  da  ihre  Morgengabe  mit  ihrem  Eide. 

DLR.  a.  47:  Auch  sol  ain  iegleieh  fraw  ir  morgengab 
behaben  mit  irem  aid  auf  iren  prlisten,  und  sol  die  haben  nach 
iaiuides  ^^ewonhait  als  recht  ist.  Und  sol  aucli  vor  ^oricht  nicht 
andere  Hweroii,  noch  dhain  aid  tCax,  dann  auf  iren  prilsteu  mit 
iren  zwain  vin*:;e.in. 

Prager  Reclitsb.'  a.  40;  Moru*  ngab  —  sy  hehaldet  is 
mit  rechte  —  selbe  sibende  mit  man  vnd  mit  vraweu  die  do 
gegenwortis  waren  sahen  vnd  horten. 

a.  103:  Morgengab  —  sie  beheldet  es  mit  recht  bas,  den 
ir  is  yeman  geUnken  mug,  selb  sibend  etc. 

Der  Zng  anf  den  Geweren  entf^t^  wenn  der  Beklagte 
ein  Jnde  ist,  welcher  die  Sache  pfandweise  innehat,  rorans- 
gesetsty  dass  er  sein  Pfand  redlich  erwarb.  Es  gehOrt  nämlich 
za  den  Vorrechten  der  Juden^  dass  ein  redlich  erworbenes 
Pfond  wegen  eines  Mangels  im  Besitzrechte  eines  Vonaoannes 
nicht  abgenommen  werden  kann.  Der  Jnde  gelangt  da  zum 
Eide,  welchen  die  Quellen  dahin  formuliren,  er  habe,  als  er 
dl©  Sache  als  Pfand  nahm,  nielit  «^cwuöst,  dasjs  sie  gestohlen 
oder  gerau])t  oder  iiberliaupt,  dass  sie  dem  Eigentümer  wider 
seinen  Willen  abhanden  gekommen  sei. 

Wiener  Judensatzung  1244*:  Si  christianns  impctiverit 
judeuui^  quod  pignus,  quod  judeus  habet,  ei  furtim  aut  per 
▼iolentiam  sit  ablatnm,  judeus  juret  super  illo  pignore  quod, 
cmn  recepity  fnrtim  esse  ablatom  aut  raptum  ignoravit,  hoc  in 
SQO  jnramento  implicito,  quanto  sit  ei  pignns  hnjnsmodi  obli* 
gatnm,  et  sie  probatione  £usta  christtanns  sortem  et  nsnras  ei 
persoWet. 

Wiener  StRB.  a.  79:  Ist,  das  ein  man  seinen  gewem 
pentet  ymb  ein  ▼mtolns  guet,  oder  geraubtes  gne^  das  in 
seiner  gewalt  yerrangen  wirt,  nnd  das  des  denn  ein  jnd  gewer 
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wirt  vor  Bericht,  und  l)e8tettet  vor  seim  richter,  daz  er  nicht 
gewest  hab,  da  er  dorauf  leich,  ob  es  verstollen  oder  geraubt 
sei  gewesen,  und  was  er  daraach  mag  auf  dem  phant  bestetten, 
do  er  auf  geliehen  liab,  das  muez  mau  im  alles  geben,  und 
den  gesuech  darzne. 

a.  145:  Wirt  ein  gut  —  verstoln  oder  geraubt,  und  ist 
in  eines  iuden  gcwalt  vervangen,  so  schol  man  dem  Juden 
geben,  swas  er  mit  seinem  aid  darauf  bestetten  mag,  und  das 
er  nicht  west,  ob  das  phant  gestoln  oder  geraubt  wer,  das  man 
im  satzt. 

SLR.  a.  227:  Ez  mag  chain  diepisch  gut  aus  chains  Juden 
gewalt  bestetigen,  wie  wissentleich  ez  sey.  Daz  recht  habent 
die  iuden. 

Prager  Judenrecht  1254  a.  6*  mit  der  Wiener  Juden 
Satzung  1244  nahezu  gleichlautend. 

Der  Klüger  kann  gegenüber  der  vom  Beklagten  vor- 
gebrachten Feststellung  seines  Rechtes  positive  Thatsachen  vor- 
bringen, um  darzuthun.  da^s  der  Titel  des  Beklagten  hinßillig 
geworden  oder  dass  er  von  vorneherein  nicht  geeignet  war. 
das  vom  Beklagten  beanspruchte  Recht  zu  begründen*.  So 
kann  z.  B.  der  Kläger  gegen  die  Behauptung  der  Selbst- 
vorfertigung erwidern,  dass  die  Sache  aus  gestohlener  Wolle 
erzeugt  wurde  ^Richtst.  17.  3\ 

Ein  weiteres  Beispiel  findet  sich  in 

Sohw,-Sp.  23:  Siirln't  der  man.  vnd  mac  si  (die  hi5ti\-r^ 
selbe  dritte  erzivsren.  daz  ez  ir  wiUe  nit  was,  man  sol  der 
frowen  ir  gr**t  wider  lazen. 

Sohw.-Sp.  20:  Man  sol  rihten  ir  vmbe  ir  morgengabe 
wilet  si  vf  ir  zeswen  brvste  vnd  vf  ir  zeswam  zophe  swem  — 
dai  ei  ir  wiUe  nie  wvrvle   <ia*:  monrensrab  verkoufen\ 

vT  w 

Wem.  also  die  Frau  erklärt,  das  vom  Manne  veräussene 
Gut  sei  ihrt^  MorgenpiW  oder  ihre  Heimsteuer  und  wider  ihren 
Willen  verwässert  worder..  s^>  koran:i  sie  dazu,  die  Veräussening 
wider  ihrvu  WiUen  zu  beschworen. 

l'ebrig^n»  gih  in  dieser  Beziehung  so  ziemlich  dasselbe 
wie  ftlr  ttnWwf^rUcbe  Sachen.  «.  xmten. 
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TT.  Beklagter  l)ekämpft  nur  das  k lägerische  Recht. 
Der  Bckla<*te  kann  auch  die  Frage  nach  der  Rechtmässigkeit 
Beines  eigenen  Besitzes  bei  Seite  lassen  und  sich  darauf 
beschränken,  die  Position  des  Gegners  anzugreifen,  indem, 
er  das  Recht  des  Klägers  zum  Besitze  der  Sache  oder  den 
UnLstAnd  bekämpft  y  dass  derselbe  den  Besitz  wider  seinm 
Willen  verloren  hat.  Da  der  Beklagte  hier  kein  eigenes 
Recht  behauptet,  kann  er  nicht  zum  £ide  ingeluMn  werden, 
nnd  der  Beweis  fällt  anf  den  Kläger. 

1.  Kläger  beweist  sein  Recht  Wird  die  Berechtigung 
des  Klägers  snm  Besitze  der  Sache  dadurch  angegriffen,  dass  - 
der  Beklagte  die  Richtigkeit  der  klägerischen  Angaben  über 
dessen  Besitmeht  bestreitet  nnd  dadurch  die  Activlegitimation 
des  Klägers  zum  Abfordern  der  Sache  in  Zweifel  zieht^  so  hat 
der  Kläger  durch  seinen  £id  ganz  im  Allgemeinen  zu  bestätigen, 
daas  die  Sache  ,8ein'  sei. 

Schw.-Sp.  57:  Bereit  er  selbe  drite  daz  ez  sin  was,  do 
ez  verstolen  wart,  oder  gerovbet,  man  sol  ez  im  wider  geben. 

Wiener  StRB.  a.  75:  Schol  der  chlager  dann  chlagen,  daz 
das  roa  —  ee  sein  sei  gewesen,  ee  daz  er  sein  beraubet  wUrd* 

a>  18:  Sol  der  chlager  da  hinkegen  sprechen  —  daz  der 
rok  —  sein  wer,  ee  er  im  Terstolen  Warden. 

Altprager  Stadtr.  a.  114':  Er  schwOrt:  Das  das  selbe 
pfert  du  si  gewesin. 

In  der  Regel  ist  dieser  Eid  selbdritt  zu  schworen. 

Sachsensp.  2.  36.  4:  Jene  behalt  sin  gut  —  of  he  sik  darto 
tiut  Uppe  n  Hilgen  selve  dridde. 

Sachsensp.  2.  36.  7:  Selve  dridde  nal  he  da  to  tien  de't 
anevanget  Kevet,  of  jeme  burst  wirt  an  deme  geweren. 

Wiener  StHIi.  a.  7>i:  Alle«?  daz  verstoUeu  wiert,  und 
geraubt,  und  daz  verfangen  wirt,  daz  muez  man  also  behaben 
und  bestetten  mit  drin  atden. 

a.  1b:  Wenn  dem  Antworter  die  Einrede  missglaokt, 
so  westet  der  cUager  selbdritt  auf  dem  rosse  mit  aiden,  oder 
mag  er  niemant  sue  im  gehaben,  so  swer  er  ain  dretaid  auf 
dem  rou.   S.  auch  a.  78. 
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Stadtr.  Pettan  a.  126:  Wan  ein  man  sein  verdeufk  hab, 
es  sei  en  pharcht  oder  ain  ander  vich  anvecht  in  dem  Mr 
gericht  zn  dem  rechten,  das  scholl  er  bestAten  selb  dritt. 

Prager  B  echt  ab.  a.  182^:  Wirt  einem  man  sein  pfefd 
denplieh  oder  ranplich  genomen  odir  andir  sein  gut,  wo  er  du 
anknmpty  do  schol  er  sich  su  halden  mit  redit  Tnd  das  selb» 
dritte  bebalden. 

Brllnner  Sehilffenb.  a.  208*:  Wer  ein  vervangens  roi 
wil  behaben,  der  «wert  selb  dritter  anf  dem  ross. 

Nach  steirißchem  Landrecht  geuUgt  der  Alleineid,  wenn 
•es  sich  nicht  um  Vieh  handelt. 

SLR.  a.  228:  Ain  diej)i.sch  gut,  welcherlay  daz  ist,  daz 
nur  nicht  viech  ist,  daz  bcstctigt  der  man,  dem  es  yerstoin 
ist,  mit  aim  ayd.    S.  auch  Stadtr.  Pettaii  a.  121). 

Der  Beklagte  kann  diese  Position  einnehmen,  wenn  er 
die  Sache  gefunden  oder  Dieben  oder  Räubern  abgejagt  hat 
(Sachsensp.  2.  37.  1,  2,  Richtet  12.  1,  Altprager  Stadtr. 
a.  ^6^),  oder  wenn  ihm  die  Sache  im  Wasser  zugeflossen  ist 
(Sachsensp.  2.  29),  anch  wenn  der  Knecht  das  Gnt  seines  Hern 
▼erspielt  hat  (Sachsensp.  3.  6. 1^  Schw.-Sp.  259). 

Hieher  gehört  anch  die  ein&che  £rklärang  des  Beklagten, 
er  habe  die  Sache  im  Besitze  seines  Erblassera  gefimdeo 
(Sachsensp.  2.  60.  2^).  Damit  wird  nur  Besitz  behauptet  nnd 
nicht  mehr'.  Anders  freilich,  wenn  der  Beklagte  behauptet, 
die  Sache  sei  Eigentum  des  Erblassers  gewesen.  Er  raüsste 
da,  strenge  genommeü,  den  'Aa^^  auf  den  Gewercii  das  Erb- 
lassers nehmen,  doch  wird  ihm  in  Sachsensp.  1.  15.  1  und 
Kichtst.  16  die  Sache  erleichtert  und  sein  eigener  Eid  zu- 
gelassen ^. 

Delbrück (imd  ebenso  auch  Schröder'*)  will  aus 
Sachsensp.  2.  30.  4  und  2.  37.  1  entnehmen,  dass,  wenn  der 
Beklagte  nur  einfachen  Besitz  behauptet,  also  nicht  sein  Recht 
vertheidigt,  der  ältere  Besitz  ohne  Weiteres  Torgeht  Wir 
werden  diese  Frage  hinsichtlich  des  immobiliarprocesses  niher 


»  Kö»»ler  1  155.  «  A.  a.  O.  2.  ;^y7. 

'  RöSBler  Bedeutung  XXII.  *  IMam  k  <.V  l.  7i»0 

*  Dies  ei^bt  sich  aus  der  Vergleichuug  vuu  liichtst.  16.  2  u.  3. 

*  Planck  10.  S6t.         *  Z.  f.  d.  B.  U.  22%         •  BG.  7U. 
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zu  erörtern  haben;  hier  wird  nur  bemerkt,  dasb  die  beiden 
Stellen  des  Sachsen^pjosrels  damit  nii-lit.s  zu  thuu  haben,  denn 
in  den  daselbst  vorgetragenen  Fäll  ii  kommt  der  Klflger  nur 
deswegen  zum  Beweise,  weil  der  Beklagte  sich  nicht  ent- 
sprechend wehrt. 

Auch  wenn  dem  Beklagten  der  Beweis  seines  Bechtes 
TOMglingt,  verliert  er  nicht  ohne  Weiteres  den  Process,  sonderiL 
es  muss  dann  erst  der  Kläger  den  gleichen  £id  leisten,  indem 
er  selbdritt  schwört^  die  Sache  sei  sein  Eigen. 

Sachsensp.  2.  36.  7,  s.  oben  S.  lU. 

Wiener  StRB.  a.  7ö:  Ist  —  daz  dem  antwnrter  an  den 
gewem  abget,  oder  leicht  an  sein  selben  geaengen  —  oder 
seinen  geweren  abget  an  den  gezengen,  so  westet  der  chlager 
selbdritt  anf  dem  roiee  mit  aiden  —  daa  das  ros  sein  sei  ge- 
wesen, ee  das  er  sein  weranbt  ward. 

Ferner  a.  78,  80. 

Laban  d^  von  dem  Standpunkte  ansgehend,  dass  die 
Besitsentsiehung  das  eigentliehe  Rtagsfondament  büde,  welohen 
Standpunkt  HSnel'  theilt,  meint,  dass  dnreh  diesen  Eid  nur 
die  Identität  der  in  Anspruch  genommenen  Sache  festgestellt 
werden  solle.  Er  lüJirt  ganz  riehtiit;  aus,  dass  unter  dem  ,8ein 
sein'  der  Sache  nicht  allein  das  Eigentum  verstanden  werden 
könne.  Dies  ergibt  sieh  am  klarsten  au»  der  Erwägung,  dass 
wegen  des  Grundsatzes  ,TIand  niuss  Hand  waliien'  der  Kiiren- 
ttimer  nicht  im  Stande  ist,  die  einem  Anderen  anvertraute 
Sache  von  il<  ni  1  ritten  Ijesitzer  zurückzufordern,  sondom  dass 
vielmehr  nur  der  i)c}>ositar  u.  s.  w.  zu  dieser  Klage  berechtigt 
ist,  so  dass  also  auch  das  Kecht  des  Depositars  u.  s.  w.  auf 
Innehabung  der  Sache  unter  dem  ,8ein  sein*  mit  inbegriffen 
sein  muss.  Wenn  aber  La  band  daraus,  dass  das  ,sein  sein' 
nicht  immer  Eigentum  bedeute,  weiter  schliesst,  dass  nicht 
Eigentnnii  sondern  anfreiwilliger  Besitzverlust  das  essentielle 
Fundament  der  Ekge  bilde,  so  ist  dieser  Sohluss  falsch,  denn 
ans  der  Prflmisae  folgt  nnr,  dass  unier  dem  ,sein  sein'  neben 
dem  Eigentum  noch  andere  Besitarechte  inbegriffen  sind,  so 
das  Rec^t  des  HÜethers,  Depositars  u.  s.  w.  Dass  das  ,sein 
sein'  nicht  die  Identität  bestätigen  solle,  aeigen  selbst  viele  tou 


^  Vwnillgmisr.  Klagen  119.  *  BeweiMystom  142. 
SÜMSiib«.  1  >UL'Urt.  OL  OZmX.  Bi.  T.  Abb. 
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den  Stellen,  welche  Laban d  ftir  sicli  anführt,  so  »rieicn  ynt 
Steilen,  in  welchen  die  Fonnel  Uatet,  das^  die  {Sache  ,noch' 
sein  sei^  dann  jene,  in  welchen  der  Kläger  sag:t,  dass  die 
Sache  srin  sei  nnd  ihm  daher  mit  mehr  Recht  gebühre  aU 
dem  Beklagten^.  Beide  Formnlirongen  hatten  ftlr  eine  Iden- 
titätsbestätignng  absolnt  keinen  8inn. 

Wenn  es  an  anderen  Stellen  heiset,  daae  der  KlJIger  dk 
Sache  oognovit  oder  agnovit*,  so  erklftren  sich  diese  Ans- 
dracke  dnrch  die  Betrachtung,  dass  der  ElSger  doch  die  Sache 
als  die  seinige  erkannt  haben  mnss,  bevor  er  sie  Borflckfordeit 
nnd  erklärt,  sie  sei  sein.  Es  bildet  dies  also  eine  facfcieche 
Voraussotzung  der  Klage,  welche  iuil  iler  Klageführuno:  selbst 
und  den  zu  liefernden  Beweisen  nichts  7.n  thnn  hat.  Damit 
wird  nichts  Anderes  f^esairt,  als  was  das  ^^^iener  StRB.  a.  80 
dabin  ausdrückt,  dass  der  KlaL-"«  !'  seine  Sache  d^s  ( I^eklasrten^ 
gewalt'  findet.  Uehordies  Icidt  es  auch  nicht  an  Sielion,  welche 
statt  der  Formel,  das  Gut  sei  sein,  in  die  Eidesformel  dif 
Krwerbungsart  anhiehmen,  auf  welche  sich  der  Kitfger  stützt 

Blume  des  Magdeb.  R.  1.  83*:  Nach  dem  —  daz  ich  das 
meine  by  im  befondin  hab,  das  ich  wol  beweisen  wil  mit  dem 
kegin  dem  iz  gekauft  hab  nnd  meinen  redleichen  kauf  wol 
becsngin  mag. 

S.  anch  die  bei  Laban  d^  citirten  Stellen. 

Allerdings  gibt  es  anch  Stellen,  nach  welchen  der  Klftger 
2n  schwören  hat,  dass  ihm  die  Sache  wider  Willen  abhanden 
gekommen  ist.  Diese  beeiehen  sieh  aber  anf  den  nnten  (2  M 
zu  besprechenden  Fall,  dass  der  Beklagte  den  Verlust  wider 
Willen  in  Abrede  stellt. 

2.  Beklagter  bestreitet  den  Verlust  wider  Willen. 
Der  Beklagte  kann  auch  die  zweite  Position  des  Klägers  an- 
greifen und  desHcn  Angahe  bekämpfen,  dass  ihm  die  Sache 
wider  seinen  W  illen  abhanden  gekommen  sei.  Dies  ist  die 
Einrede  mangelnder  Sachlegitimation denn  die  Klage  steht 
da  nicht  dem  Kläger,  sondern  Jenem  zn^  welehem  er  die  Sache 
Ubergeben,  etwa  geliehen  hat 

»  L»baD(l  108  bei  N.  2,  3.  •  Kicbtst.  16.  2. 

•  Laband  113  boi  N.  10,  11,  12.  *  Homeyer  Kichtet.  346. 

•  VenHögensr.  Klagen  IIS  N.  8. 

•  Laband  a.  a.  0. 119,  Planek  10.  86& 
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aj  Kläger  beweist  irüliercu  Besitz.  Ein  dircctcr 
Gegenbeweis  wird  vom  (h  utsclicu  Rechte  nirgends  zu<;ela.sseii, 
der  Beklagte  gelangt  dalier  auch  nicht  zum  Beweise,  dass  die 
Sache  dem  Kläger  nicht  wider  seinen  Willru  abhanden  ge- 
kommen ist,  wohl  aber  kann  der  Beklairte  dies  anf  indirecte 
Weise  ausser  Zweifel  stellen.  Sobald  nämlich  aus  dem  Inhalte 
der  Kla;i^e  oder  durch  f'ino  vom  Beklagten  provoeirte  KrklUrung 
des  Klägers  der  Zeitpunkt  des  behaupteten  Besitzverlustes  fest- 
gestellt wurde,  kann  der  Beklagte  sich  zu  dem  Nachweise  er- 
bieteiii  dM  er  die  Sache  schon  von  einem  früheren  Zeitpunkte 
an  besessen  habe,  und  er  geht  mit  der  BeweUfUhmng  Uber 
diese  Behftnptang  vor. 

Wiener  StRB.  ft.  75:  Er  mnes  aach  öffen,  se  welche 
seit  es  (der  Bftiib)  gescbechen  sei^  und  wie  lancli  des  sei.  Mag 
derantwnrter  das  darnach  pringen  — ,  mit  zwain  erbem  mannen, 
das  er  das  ros  —  lenger  gehabt  hab,  denn  der  chlager  do  gicht, 
das'  es  im  ^^eranbt  sei,  dez  f]:enie8  an  seinen  rechten. 

a.  78  ebenso:  Maj;  der  antwurter  denn  daz  pringen,  das 
er  es  lenger  teg  gehabt  hab,  des  geuiessz. 

Stadtr.  Wiener-Neustadt  a.  41:  Si  aliqnis  alinm  impetit 
pro  equo  aut  boye  ant  alio  animaii  et  ille  probavehti  se  hoc 
dincios  habnisse. 

SLR.  a.  216:  So  sol  man  den  fragen,  dem  das  gnt  Tcr- 
stoln  ist,  wie  lang  das  sei,  das  im  das  gnt  verstoln  sej.  Vnd 
sol  aach  den  fragen^  der  das  gut  verantwart,  wie  lang  des  sey 
das  er  das  gut  gechawft  hat.  Das  sollen  alles  die  vorsprechen 
fragen,  daz  sieh  ain  mensch  nicht  svndt  mit  bestätigen.  Doch 
ist  gewonhait  in  dem  land,  daz  ainer  bestetigt  selbe  dritter, 
oder  ainer  mit  drein  avdcn. 

Brünuer  Schöft'cnb.  a.  IIKM:  Siarrestans  ad  arrestati  seil 
judicis  interrogationera  —  dixerit,  quod  intVa  tre»  anuus  cquum 
perdiderity  et  arrestatos  obliget  se  ad  probandum,  quod  ante 
quatuordecim  annos  equum  emerit  et  interim  in  sua  potestate 
tennerit;  talis  probatio  est  probationi  arrestantis  rationabiliter 
praeferenda.  Et  similiter  si  arrestans  dixcrit,  sc  equum  ante 
decem  annos  perdidisse  et  arrestatus  per  &cti  evidentiam  videlicet 


*  BSstUr  2.64. 
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per  dentes  poledrales  —  piuhaverit,  e^uum  non  tauto  tempore 
vixissn,  arrestans  equtini  pcrdet. 

Der  Gnmd  liievon  Ii(*^t  (Inrin,  dass,  süV)al(l  der  Besitz  des 
Beklagten  schon  vor  dorn  beliaupteten  BesitzverlubU'  begonnen 
hat,  diese  letzte  Angabe  widerlegt  erscheint.  Auch  liier  hat 
der  Beklagte  als  Vcrtheidiger  des  bestehenden  thatsächiichen 
Zostandes  den  Vorzug  im  Beweise^  welchen  er  selbdntt  ftlliit; 
Wiener  StRB.  a.  75,  ÖLE.  a.  216. 

Die  nicht  selten  vorkommende  Ansicht^  es  gehe  aus  dieaen 
Stellen  hervor,  dass  der  Beweis  vorzog  jenem  gebtthre,  welcher 
längeren  Besitz  hat,  wnrde  yon  Laband*  gründlich  widerlegt. 
Dagegen  spricht  besonders  anch  der  eben  citirte  a.  100  des 
Brünner  Schöfibnb.^  wonach  der  Gegenbeweis  gegen  den  Tom 
K]tfger  i^r  einen  bestimmten  Zeitpnnkt  behaupteten  Besits- 
verlnst  eines  Pferdes  anch  dadurch  geliefert  werden  kann,  dass 
man  seigt,  das  Pferd  sei  so  jnng,  dass  es  damals  noch  nicht 
geboren  gewesen  sein  kann.  Es  wird  damit  ganz  ausser  Zweifel 
gestellt  dass  es  sich  hier  lediglich  um  einen  Gegenbeweis 
handelt^  und  dass  es  nicht  auf  den  Alteren  Besitz  ankommt. 

h)  Kläger  beweist  Diebstahl.  Der  Beklagte  kann 
aber  aucli,  statt  positive  Behanptnngen  aufzustellen,  sich  nnr 
negirend  verhalten  und  den  Kläger  durch  Bestreitung  seiner 
Angaben  nöthigen.  die  Thatsache,  dass  ihm  die  Sache  gestohlen 
oder  geraubt  worden  oder  dass  sie  überhaupt  wider  seiueu 
Willen  aus  seinem  Besitze  gekumnien  sei,  zu  beweisen. 

Jura  theuton.  Prag.  c.  lODö  a.  23*:  Ille,  «^ui  e<juum 
COgnoscit,  prius  jurabit,  rem  amisisse  furtive. 

iSch^v. -Sp.  317:  üivbig  oder  rovhig  gut  —  der  schiebe 
ez  vf  einen  andern,  vnde  also  dicke  "vvirt  ez  geschoben,  vntz 
daz  ez  komet  an  den  der  ez  verstolen  oder  gerovbet  hat,  vlien 
den  sol  man  ez  schieben  vnd  sol  iener  dez  ez  da  ist,  swem 
daz  ez  im  verstoln  si,  oder  gerovbet. 

Wiener  StRB.  a.  75  s.  oben  S.  107. 

Der  Klüger  kommt  hier  schon  aus  dem  oben  hervor- 
gehobenen Gnmde  znm  Beweise,  weil  der  Beklagte  darsnf 
▼erzichtet  hat,  eigenes  Becht  zn  erweisen,  oder  auch  nor 


*  VermOgeiiar.  KIii^u  12S.  8.  a«oh  Delbrttek  14. 

•  Bossler  1. 189. 
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dureh  poritiye  Behraptongen  die  Angaben  des  Kittgers  su  ent- 
krftfUn^ 

3.  Beklagter  reinigt  sich  von  der  Beseliuldigung 
des  Diebstahls.  Die  Antwort  des  Beklagten  kann  aber  anek 

dahin  gehen,  dass  er  das  Hecht  des  KlSgers  an  der  Sache 
anerkennt  und  zur  Hcnuisgabc  bereit  ist,  sich  jcducli  ilagcj^en 
ven^'alirt^  dass  er  als  Dieb  oder  IJauber  angesehen  wird.  Damit 
bestreitet  er  nur  die  in  jeder  Anfangöklage  liegende  Ikschuldi- 
gung  wegen  Diebstahl.  In  diesem  Falle  wird,  wie  Uberhaapt 
bei  Delictsklagen,  die  Reinigung  zugelassen. 

LB.  9.  7:  Si  qnis  de  inre  nesoiens  conparaWt,  requiret 
accepto  spatio  yenditorem,  quem  si  non  potaerit  invenire,  probet 
86  cum  sacramento  et  testibns  innocentem. 

9. 15:  Cnm  nno  sacramentale  inret,  qnod  nescivit  fortiynm, 
qnando  conparavit  Tel  qoando  oommendatam  susoepit. 

Sacksensp.  2.  36.  4,  3. 5.  1;  Richtst  47.  3. 

Sekw.-Sp.  230 1:  Was  man  einem  man  fyhet  oder  geit  sn 
behaltten  offenbar,  mag  er  das  besengen  selb  drytt,  man  mag 
in  weder  diebstal  od'  ranbee  dar  an  gezeyhen. 

Schw.-Sp.  261,  317. 

Jura  Leunuiiic.  l*iag.  c.  1065  a.  Theutonicus  jiirabit, 

—  se  non  furatum  esse  equum  vel  rem  Ülam,  sed  emisse. 
Altprager  8tadtr.  a.  60'. 

Prager  Rechtsb.*  a.  Waz  man  dem  man  lihet  <m1i  i 

tut  zu  behalden  ofienbar,  mag  er  daz  bezeu<:en  selb  dritte,  man 
mag  in  deube  oder  rauhes  der  an  nicht  gezihen. 

a.  186:  Spricht  aber  yener,  er  hab  is  gekauft  anf  rlnm 
gemeinen  mark,  er  weyse  wider  wen,  so  ist  der  deup  ledig 
und  ynscknldig,  dos  er  di  stat  beweyse  vnd  sein  recht  dorzn 
tn.  Seme  pfenninge  veriiset  er,  —  nnd  yener  bekeldet  sein 
gut,  doz  im  yorstollen  waz,  ob  er  sich  dorzn  zeucht  —  selb- 
dritte. 

a.  187. 


*  Dagegen  behauptet  Plsaek  10.  966  woU  such  ffLr  diesen  Fell,  da»  der 
BekUfte  oSher  sim  Eide  aei,  «rell  er  der  Angegriffene  tet»  der  aieh  der 
Antwort  wehrt»  während  der  Kllger  ihm  die  Verpflichtung  sur  Ueber- 

iiahme  de«  Proceraes  abgewinnen  will! 
^  Kr.sMer  1.  189.         >  KOeeler  Bedeutung  XYUL 

*  £ff<tler  1.  163,  167,  158. 
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Stadtr.  Brünn  14.  Jabrh.  a.  71*;  Ist  daz  ieniant  ein  ciine^ 
ein  achsen,  ein  swein,  oder  swaz  solichs  ist  denpleichen  nider- 
siecht,  —  80  scliol  er  sich  selb  dritter  anschuldigen. 

Aus  einzelnen  dieser  Stellen  entnehmen  wir  auch,  in 
welcher  Weise  in  einem  solchen  Falle  vorgegangen  wurde. 
Zuerst  lässt  es  der  Beklagte  darauf  ankommen,  dass  der 
Kläger  den  Verlust  der  Sache  beschwört,  und  erst,  wpini  dies 
und  damit  die  Verpflichtung  zur  Herausgabe  der  Sache  fest- 
steht; reinigt  sich  der  Beklagte  wegen  des  Diebstahls  dorcb 
seinen  Eid. 

III.  Cumulirung  beider  Beantwortangen.  Der  Be- 
klagte kann  auch  die  Vertheidigongsarten  I  und  II  cumuliren, 
indem  er  eigenes  Recht  behauptet  ond  zugleich  das  Recht  des 
Elftgers  bekAmpft.  In  diesem  Falle  wttrde,  selbst  wenn  die 
1.  Frage  sn  Ghmsten  des  Klagers  entschieden  ist,  ee  noch  auf 
den  Beweis  des  klägerischen  Rechtes  (II)  ankommen^  und  der 
Frocess  würde  bei  Misslingen  auch  nur  dieses  Beweises  fta 
den  Kläger  verloren  gehend 

IV.  Beklagter  leugnet  den  Besitz.  Endlich  kann  die 
Vertheidigung  des  Beklagten  darin  bestehen,  dass  er  den  Besitz 
der  Sache  leugnet.  Wird  sie  dann  nicht  etwa  leiblieh  unter 
ihm  bewiesen,  so  kann  er  sich  nach  sächsischem  Rechte  ios- 
schwüren,  Sachsensp.  1.  15.  2,  3.  47.  1;  Richtst.  11.  3. 

3.  Klage  auf  Rückgabe  aiiTertrauter  ISobilien. 

Das  Klagsinndament  bildet  hier  die  von  dem  Beklagten 
llbemommene  Verpflichtung  snr  Rttckstellung  der  ihm  über> 
gebenen  Sache,  wie  eine  solche  bei  dem  Verwahmngs-,  dem 
Leih-  oder  dem  Pfandvertrage  vorkommt.  Die  Zutheilung  des 
Beweises  hängt  ebenfalls  von  der  Art  und  Weise  ab^  wie  der 
Beklagte  sich  zu  der  Klage  stellt. 

I.  Negatives  Verhalten  des  Beklagten.  Der  Be- 
klagte verhält  sich  negativ,  indem  er  das  klägerische  Recht 
an  der  Sache  leugnet.  Hier  steht  die  Sache  gerade  so,  wie 
wenn  es  sich  um  abliandcn  gekommene  Mobilien  handelt,  der 
Beklagte  verzichtet  daraut^  eigenes  Hecht  geltend  zu  machen, 

>  A.  «.  O.  2.  360.         «  Maurer  Mi. 
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nnd  läest  es  auf  den  Bewois  düs  Klägers  aukommeD^  welchen 
diefier  selhdritt  zu  führen  hat, 

Sach-sennp.  1.  15.  1:  Sve  dem  anderen  sin  vaxende  gut 
lit,  oder  sat,  oder  to  behaldene  dnt  —  wil's  ime  jene  dar  na 
beaaken,  —  deae  is't  nar  to  behaldene  selve  dhdde  dan  jene 
at  ene  dar  vor  to  swerene.  Mach  aver  jene,  de't  in  geweren 
hef  et;  sin  Tarende  gut  dar  an  getügen,  oder  sin  enre  gut^  oder 
hevet  he's  geweren  to  rechte^  he  brikt  ime  einen  getUoh;  ime 
net  werde  bnrst  an  sime  geweren. 

Sachsensp.  3. 4. 1,  3.  5. 1  n.  2;  Riehttt.  14. 

In  gleicher  Weise  ist  aneh  der  Fall  ao&n&sBen,  in  welchem 
der  Kläger  behauptet^  die  Sadie  sei  dem  Erblasser  des  Qegnen 
anyertraat  worden,  nnd  dieser  nnr  erwidern  kann,  er  habe  die 
Sache  in  der  Erbmasse  vorgefunden,  sie  sei  sein  Erbstttck, 
Richtst.  16>. 

IL  Beklagter  behauptet  eigenes  Reeht.  Der  Be- 
klagte kann  behaupten,  es  stehe  ihm  ein  derartiges  Reeht  an 

der  »Sache  zu,  dass  er  zur  Rückstellung  nicht  verpflichtet  ist. 

AuL'li  hier  ist  seine  Stellung  die  {gleiche  wie  bei  der  Klape  auf 
Rückgabe  abliamicu  gekoiiiniener  Mobilien,  er  gelang:t  zum 
Beweise  seinew  iitels*.  Behauptet  er  derivativen  Krweib,  so 
niuss  er,  um  nielit  sachfällig^  zu  werden,  sicli  auf  seinen  Ge- 
weren berxiten,  h.  uiien  Sachseaap.  I.  In.  1.  Docli  kann  auch 
hier  dieses  Henifen  entfallen,  wenn  der  Beklagte  bi-liauptet,  die 
Sache  vun  <leni  Klil^^er  sen)st  auf  Grund  eiiirs  niclit  zur  Kück- 
stellung  verpflichtenden  Vertrages  erhalten  zu  haben,  so  z.  B. 
durch  Kauf. 

Der  Beklagte  befreit  sich  da  duixh  seinen  Eid  selbdritt. 

Prager  Rechtsb.  a.  102*:  Ein  igleich  man  mag  sein 
kauffemanschafft  mit  zeugen  gehalden  selbe  dritte  vmb  gelt  vf 
den  heiligen  oder  vmb  varende  hab  vnd  nicht  vmb  erb  vnd 
aigen,  die  is  gehört  nnd  gesehen  haben. 

in.  Beklagter  leugnet  den  Besitz.  Endlieh  kann 
der  Beklagte  erwidern,  dass  er  die  Sache  gar  nicht  besitae. 
In  diesem  Falle  verwandelt  sich  die  Klage  in  eine  Klage  um 
Schuld.   Die  Beweisfrage  stellt  sich  verschieden,  je  nachdem 


»  Planck  10.  24«.  •  Bar  Bcwciuurtheil  III. 
'  Uüttsler  1.  130. 
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der  Beklagte  behauptet,  er  habe  die  Sache  Uberhaupt  nie  vom 
Kläger  erhalten,  oder  je  nachdem  er  dies  nicht  zugibt. 

1.  Er  widerspricht  den  Empfang.  Gibt  er  es  nicht 
zu,  widerspricht  er  also  die  Sache  vertragsmässig  von  dem 
Kläger  erhalten  zu  haben,  und  wird  er  nicht  durch  leibliche 
Beweisung  ( Gerichtszeugniss)  des  Besitzes  überwiesen,  so  kann 
er  sich  nach  den  oben  dargestellten  Grundsätzen  des  sächsischen 
Rechtes  reinigen  (Sachsensp.  1.  15.  2).  Nach  den  süddeutschen 
Rechten  hingegen  gilt  das  Ueberfühiningsprincip,  und  der  Kläger 
kann  den  Beklagten  mit  Zeugen  überweisen,  dass  der  be- 
hauptete Vertrag  geschlossen  worden  ist. 

Diese  Verschiedenheit  der  Anschauungen  lässt  sich  ins- 
besondere auch  aus  den  Bestimmungen  entnehmen,  welche  in 
dem  Falle  gelten,  wenn  ein  Ilirte  leugnet,  ein  nach  klägerischcr 
Behauptung  ihm  anvertrautes  »Stück  Vieh  übernommen  zu  haben. 
Nach  Sachsensp.  2.  54.  6  und  dem  Prager  Rechtsb.  a.  161' 
reinigt  sich  da  der  Hirte  mit  seinem  Eide;  nach  Schw.-Sp.  213 
hingegen  überweist  der  Kläger  den  Hirten  mit  Zeugen. 

2.  Er  behauptet  Verlust  ohne  Verschulden.  Gibt 
der  Beklagte  die  Uebemahme  der  Sache  zu  und  erklärt  er  zu 
ihrer  Rückstellung  nicht  verpflichtet  zu  sein,  weil  sie  ohne 
sein  Verschulden  zu  Grunde  gegangen  oder  weil  sie  gestohlen 
oder  geraubt  worden  ist,  so  ist  er  nach  der  allgemeinen  Re^el 
zum  Beweise  zuzulassen,  dass  dies  ohne  sein  Verschulden  f?e- 
schehen  ist. 

Schw.-Sp.  258  a:  Swer  dem  andern  gut  emphilhet  vf  sine 
trvwe,  vnd  wirt  ez  im  verstolu,  oder  geroubet  oder  verbrennet, 
oder  stirbt  ez  —  vnde  hat  er  daz  gut  baz  in  siner  hvte  gehaben 
danne  sin  selbes  gut,  vnde  getar  er  daz  zen  heiligen  bereden, 
er  giltet  dez  gutes  nvt. 

258  b:  Versetzet  ein  man  dem  andren  ein  pherit  — 
vnde  stirbet  daz  in  siner  gewalt  ane  sine  schulde  —  er  sol 
ez  nvt  gelten  —  So  swere  zen  heiligen  daz  ez  ane  sine 
schulde  tot  si. 

Judensatzung  f.  Wien  1244':  Si  aut  per  casum  incendii 
aut  per  furtum  aut  per  vim  res  suas  cum  obligatis  sibi  pi 
gnoribus  amiserit,  et  hoc  constiterit,  et  christianus,  quod  oh- 

»  A.  a.  O.  1.  148.  »  WR.  1.  22. 
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ligavit,  nichilonünns  eam  impetit,  jadeas  jaramento  proprio 
Absolvatnr. 

Wiener  StKB.  a.  37:  Fuert  am  man  kamergnet  —  und 
wirt  beraubt  auf  der  straaa  bei  sunnenschein  —  und  bewaret 
er  das^  —  der  gilt  des  kammergnei  nicht.  —  Verleost  er  aber 
das  gaif  ee  die  sun  afget  des  margens,  vnd  des  abents  darnach 
imd  si  ▼nderkumbt,  der  rnnes  das  gat  surecht  selber  gelten, 
wann  sich  niemant  verfruen  noeh  yerspateii  sol  mit  keinem 
gaet  auf  der  strass. 

Stadtr.  Pettan  a.  30:  Swelich  man  dem  andern  sein  gnt 
se  halten  geit,  wirt  ez  im  verstoln  oder  mit  ranb  genomen  oder 
▼erprant  oder  stirpt  es,  ob  es  yioh  ist,  mag  der  Inhaber  dantmb 
sein  recht  getun,  das  es  An  sein  schnld  geschehen  ist,  er  ist 
im  daran  nit^ts  schnldig  se  gelten. 

a.  31:  Swaz  aber  ain  man  dem  andern  leicht  oder  setzt 
— -  stirbt  —  daz  —  viel»,  ilaz  im  ver.satzt  ist,  an  .sein  schuld, 
der  cz  ume  hat,  mag  er  daz  beweisen  oder  recht  dar/u  Luu, 
daz  ez  au  sein  schuld  geschehen  ist,  er  gilt  sein  nicht. 

Prager  Rechtsb.  *  a.  (iö:  Welch  man  dem  andern  gut 
zu  halden  gibt,  wirt  is  ym  vorstolien,  oder  abgeraui)t  oder 
stirbt  is  syech  ist,  er  sal  keine  not  dorvmb  leyden,  tar  er  sein 
redit  doruml)  tun,  das  is  an  seine  schuld  {j^escheen  acy. 

a.  66.  2:  iStirbt  pferd  oder  ander  vych  bey  der  sazuiig  un 
yenes  schuld,  dem  ist  is  vorsaz^  beweyset  er  das  vnd  der  tar 
darvmb  sey  recht  tun,  er  gilt  sein  nicht. 

Jadensatzung  f.  Prag  a*  7*  mit  der  Wiener  Jaden- 
satsang  gleiehlantend. 

Hitunter  erstreckt  sich  dieser  Beweis  auch  auf  Thatsachen, 
aas  welchen  auf  das  Verschulden  oder  Nichtverschulden  ge- 
schlossen werden  kann,  so  s.  B.  in  der  citirten  Stelle  des  Wiener 
StRB.  a.  87. 

3.  Gibt  der  Beklagte  za,  dass  ihm  die  Sache  Ubergeben 
worden  ist»  behauptet  er  jedoch,  sie  anrackgestelit  sn  haben^ 
so  gelangen  die  allgemeinen,  ftlr  die  Zahlung  geltenden  Regeln 
sur  Anwendung.  So  s.  B.  Sachsensp.  2.  54.  6,  Schw.-Sp.  213^ 
Altprager  Stadtr.  a.  119*,  wonach  der  Hut,  yon  dem  ein 
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ihm  anvertrautes  Stück  Vieli  beansprucht  wird,  sich  durch  den 
Eid,  dasa  er  es  surtlckgestellt  habe,  reinigt.  Dies  entspricht 
vollkommen  der  allgememen  Kegel  dea  Sachsenspiegels  über 
den  Beweis  der  KrfUllimg  Ton  Verbindlichkeiten  und  bildet 
nicht,  wie  Maurer'  mein^  eine  dnrek  den  Offentüchen  Charakter 
des  Hirten  sn  erklärende  Ansnahme.  Anders  nach  dem  Prager 
Rechtsb.  a.  161'  nnd  ttberhaupt  —  wenn  wir  vom  Sehwaben- 
spiegel  absehen  —  nach  sQddentschem  Rechte. 

Diese  Art  der  Bewebregnlirung  ist  übrigens  nicht  alK 
gemeine  Lehre,  es  wird  vielmehr  meist  behauptet,  das»  in 
Processen  über  diese  Art  von  Veili'iigen  der  Kläger  jedentiiils 
den  J5eweiövorzug  habe,  wenn  der  Beklagte  sich  im  BesiUe 
der  Sache  befindet.  Man  sab  darin  einerseits  eine  besondert 
Bevorzugung  des  r{Uckt'orderuug>l)*  r<  cbtigten,  fand  aber  anderer- 
seits auch  einen  Widerspruch  darin,  dass  der  Kläger  zum  Be- 
weise komme,  wenn  der  Beklagte  die  Sache  besitzt,  dass  faiD> 
gegen  der  Beklagte  beweist,  wenn  er  nicht  besitzt,  wie  ans 
den  Erörtemngen  su  III  noch  zu  entnehmen  sein  wird. 

£in  solcher  unbedingter  Beweisvonng  des  Kligers  gegen- 
tlber  dem  besitzenden  Beklagten  findet  sich  jedoch  gar  nicht 
in  der  beaOglichen  Sachsenspiegelstelle. 

Sachsensp.  1.  15.  1  (s.  oben  vor.  S.)  nnterscheidet  sw«i 
Arten  der  Klagsbeantwortnng. 

1.  Der  Beklagte  kann  znnftchst  ^besaken'.  Daranter  ist 
das  einfache  Ableugnen  des  Klagsanspruches  zu  verstehen,  also 
iiier  der  Verpflichtung  zur  Rückgabe.  Besaken  ist  nämÜch 
hier  wie  an  anderen  Stellen  des  Keehtsbuelies  (Saehsensp.  2. 
37.  1,  3.  4.  1)  in  gleiehera  Sinne  zu  uelimen  wie  versaken  oder 
»licht  verhaken  in  Kichtst.  9,  als  einfaches  Ableugnen,  im  Gegen- 
satze zur  Wederrede,  welche  in  einem  motivirten  Ablehnen  der 
Schuld  besteht. 

2.  Der  Beklagte  kann  aber  auch  sin  varende  gut  oder 
sin  erve  gat  beweisen,  d.  h.  er  kann  sich  zum  Beweise  eigenes 
Rechtes  an  der  Sache  erbieten,  also  zum  Beweise^  dass  dsi 
Gut  von  ihm  oder  von  seinem  Erblasser  erworben  worden  und 
daher  ihm  gehdre.  In  diesem  FsUe  hat  er  den  Bewebvonugt 
denn  er  bricht  den  vom  Kläger  angebotenen  Zeugenbeweu. 


^  UebezBcb.  6.  363  N.  2.         *  BOssler  L  148. 
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DasB  dies  die  richtige  AnfEusnng  des  §.  1  isty  ergibt  sich  gßoUB 
deotlieh  aus  den  Worten  yinie  ne  weide  bnrst  an  sinen  geweren', 
woraus  sa  ^tnehmen  ist,  dass  der  Beweis  hier  wie  in  anderen 
FsUen  zu  ftlhren  ist,  also,  wenn  deriyatiTer  Erwerb  behauptet 

wird,  durch  SteDung  des  Geweren. 

Auch  im  Processe  auf  Rückstellung  aiivci  trauter  Mol)ilien 
gelten  demnach  die  allgemeinen  Beweisregehi,  und  es  ist  nicht 
nöthig,  hier  mit  Albrecht*  eine  Ausnahme  von  denselben  an- 
zunehmen oder  mit  Planck*  die  ganz  unrichtige  Behauptung 
aufzustellen,  dass  der  die  Sache  Zurückverlangende  nur  das, 
was  er  schon  hat,  behalten  will,  also  der  Angegriffene  ist. 
Ebensowenig  ist  es  zulässig,  den  angebliohen  Widerspruch  mit 
Hänel*  durch  die  dem  deutschen  Rechte  unbekannte  Unter- 
scheidung von  dinglicher  und  persönlicher  Klage  zu  erklären. 
Auch  Laband'  kann  man  nicht  beistimmen,  welcher  den  Grund 
des  BeweisTorsugee  für  den  Kläger  im  Falle  I  darin  finden 
will,  dass  die  Reinigung  nur  dann  Torkonmie,  wenn  es  sich 
um  den  Beweis  einer  Willenserklärung,  eines  Gelöbnisses  handle^ 
während  die  Verpfliditung  cur  Rückgabe  auf  einer  Handlung 
des  Beklagten  berahe.  Diese  Begründung  liegt  ganz  neben 
der  Sache,  denn  der  Klairer  fordert  die  Sache  eben  nur  auf 
Grund  des  im  RückstcUuLigs vertrage  enthaltenen  Versprechens 
des  Beklagten,  die  Sache  seinerseits  wieder  zunickzustellen. 
Siehe  üher  die  sonntigen  in  der  Literatur  ilber  diesen  Punkt 
vorgekommenen  Ansichten  Laband^  and  dessen  Widerlegung 
derselben. 

IV.  Klagen  um  Immobilien. 

Die  Klagen,  welche  auf  Uebergabe  von  Immobilien  ge- 
richtet sind,  unterscheidet  Laband^  1.  in  Klagen  zur  Erhaltung 
des  Besitzstandes  und  2.  in  Klagen  sur  Gewinnung  des  Be- 
sitseB.  Erstere  Klagen  sind  ihm  jene,  bei  welchen  der  Besitaer 
sum  Beweise  seines  Rechtes  gelangt  und  damit  aum  Siege, 
während  bei  der  zweiten  Art  von  Klagen  der  gegen  den  Be- 
sitzenden auf  Herausgabe  des  Besitzes  Klagende  beweist  und 

*  Doct.  de  prob.  2,  7. 

«  Z.  f.  d.  R.  10.  248;  dagegen  ITonieycr  Kuht^t.  I'J2. 

*  Bcweissystem  161.  *  VermUßciiw.  Klagen  ISS. 
A.  a.  O.  lS6f.         «  A.  a.  O.  172f. 
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dadurch  Process  gewinnt»  Laban d 's  Eintheilimg  <lpr 
Immobiliarklagen  ist  aber  nur  dann  brauchbar,  wenn  man  damit 
einen  anderen  Sinn  verbindet  und  Alles  auf  die  Abstellt  des 
KlAgera  stellt.  Als  Klage  znr  Erhaltnng  des  Besitastandes  kann 
nnr  jene  angesehen  werden^  dnreh  welche  der  Klüger  sein« 
bisherigen  Besita  sich  nngeschmälert  an  erhalten  trachtet,  als 
Klage  znr  Gewinnung  des  Besitzes  jene,  mittelst  welcher  der 
Kläger  einen  Besitz,  den  er  nicht  hat,  zu  erlangen  bemüht  ist 
Bei  beiden  Arten  von  Klagen  kommt  es  aber  durchaus  nidit 
ilarauf  an,  ob  der  Kläger  auch  seine  Absicht  erreicht,  deiin 
dadurch  wird  die  Xatur  der  Klage  in  keiner  Weise  veründert. 
Eine  Klage  bleibt  also  eine  Klage  zur  Erlialtung  des  Besitz- 
standes selbst  wenn  —  bei  angenommener  Duplicität  dieser 
Klage  —  das  Endergebniss  des  Processes  dahin  führt,  daas  d^ 
bisherige  Besitz  des  Klägers  dem  Beklagten  angesprochen  wird, 
nnd  ebenso  hört  eine  Klage  zur  Gewinnnng  des  Besitses  nicht 
an£,  dies  sa  sein,  wenn  anoh  der  Klftger  den  Procesa  verliert 
nnd  mit  seiner  Klage  nichts  erreicht  Es  auf  das  Endergebniss 
des  Processes  ankommen  zu  lassen,  wttre  ebenso  zweckwidrige 
wie  wenn  man  die  Forderangsklagen  in  solche  nnterschetden 
wollte,  dnrch  welche  die  Vemrtheilnng  des  Beklagten  erreicht 
wird,  und  in  solche,  welche  zur  Abweisung  des  Klägers  fuhren, 
und  die  letzteren  etwa  als  Libcraiit>ii.^Ivla|;en  bezeiclinen  wollte, 
weil  im  Litheile  die  Liberation  des  Beklagten  erreicht  oder 
doch  aus^xesprochen  wird. 

\N  ill  man  zu  einer  branchbaren  Eintheüung  der  Immobiliar- 
klagen kommen,  so  muss  mau 

I.  die  Fälle  betrachten,  in  wcI  -Ih-u  der  Besitz  ausser 
Zweifei  steht  nnd  der  Nichtbesitzer  den  Besitzer  klagt.  Dies 
kann  entweder  unter  Anerkennong  des  Titele,  auf  Grund 
dessen  der  Beklagte  besitz^  oder  mit  Bestreitong  dieses  Titels 
geschehen. 

1.  Wird  der  Besitztitel  des  Beklagten  vom  KlAger  nicht 
anerkannt,  so  gründet  der  Klüger  a)  entweder  die  Klage  daraa^ 
dass  er  Tom  Beklagten  dejicirt  worden  ist,  oder  h)  er  macht 
keine  Dejection  geltend  und  begnügt  sich,  den  Titel  des  Be- 
klagten zu  bestreiten,  indem  er  aa)  einfach  negirt,  dass  ihm 
ein  solcher  gebühre,  oder  bb)  indem  er  durch  positives  Vor- 
bringen den  Titel  des  Beklagten  bekämpft. 
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2.  Der  Kläger  kann  aV)or  auch  zu^('})eii,  daas  der  iiekiagte 
auf  Grund  eine?«  Titels  besitze,  die  Abtretung  des  Besitzes 
jedoch  beanspruclie  n)  wef^en  eines  mit  dem  [Besitzer  go- 
schloMenen  Veräusserungsvertrages,  b)  wegen  eines  mit 
ihm  geacbloflaenen  Kückstellangsvertrn^es  oder  c)  wegen 
eines  von  dem  Besitzer  begangenen  De  Ii  et  es,  welches  die 
Verpfliehtong  sar  Besitzabtretnng  nach  sich  zieht. 

n.  Es  kann  weiten  vorkommeni  dass  es  sweifelhaft 
ist^  welche  Partei  besitst^  indem  beide  Proeessparteien  sich 
Besitz  snschreiben. 

Damach  haben  wir  folgende  Klagsarten  zu  unterscheiden: 

1.  Klage  wegen  Dejection. 

2.  Klage  mit  Bekämpfung  des  gegnerischen  iiesitz- 
titelb. 

3.  Klage  auf  (inind  eim-s   Verünsscrun jz;svortrage8. 

4.  Klaß-e  auf  Grund  eines  liück6tellungs^ ci  t  raj^es. 

f).  Klage  auf  TM'sitzii)>ertra«?ung  wej^eu  eines  Delictes. 
6.  Klage  bei  zweifelhaftem  Besitze. 

1.  Klagü  wegen  Dejeotlon, 

Niemand  soll  ans  seiner  Gewere  gewiesen  werden,  so 
lange  sie  ihm  nicht  dnrch  das  Gericht,  also  im  Processwege 
mtheilsmilssig  abgewonnen  wurde. 

Treuga  Ilenrici  a.  11  Nullus  a  proasessione  rerum 
quaö  püssidet  eiicietur,  nisi  possessio  ab  eo  in  iudicio  evincatur. 

Sachüenöp.  2.  '2A.  1 :  Man  ne  sal  nieraanne  ut  sineii  geweren 
wisen  von  gericbtcs  ludveUj  al  si  he  dar  mit  unrechte  an  komen, 
man  ne  breke  sie  eme  mit  rechttu*  klage. 

Sachsensp.  2.  70:  Man  ne  sal  niemanne  wisea  von  sinem 
gnde,  dat  he  in  geweren  hevet,  ime  ne  werde  die  gewere  mit 
recht  afgewnnen. 

Sachsensp.  L.  38.  4  ebenso. 

Schw.-Sp.  191  b:  Wan  man  nieman  vs  siner  gewer  ge- 
wisen  mag,  ane  gerihtes  halben,  vnde  ist  er  onch  ae  vnrehte 
in  der  gewer,  wen  sol  im  si,  e,  mit  rehter  clage  brechen. 


1  MO.  L.  S.  S67. 
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▼n.  lUMBdlniig:  HM«B«hrl. 


Scliw.-Sp.  276  a:  Der  rihter  lol  niemaa  ys  Btner  gewer 

wisen,  wan  cla^e  vf  den  der  daz  gut  in  der  liant  hat. 

Srliw.  .Sp.  L.  G8a:  Wen  sol  nioman  von  siner  gewer  wiseo, 
81  iji  im  daime  mit  rehte  an^'^ewvnnen  vnd  mit  vrteil. 

OLR.  §.  48:  Wir  aeezeu  vnd  gepieten  Hab  ain  dinstman 
Ritter  oder  chnappen  oder  ain  epnrger  ain  aigen  oder  ain  leben 
oder  ain  ander  gAt  in  seiner  gewer  das  sol  Im  der  landesherr 
vnd  nyemand  ander  nemen  an  Recht  man  sol  aber  in  mit 
Hechten  tegen  vnd  mit  ftirpot  hiden  vnd  sol  Ima  mit  Becht 
anbehaben. 

Bei  conseqnenter  Anwendang  dieses  Ghrandsatses  kommt 
man  dazu,  dass  anch  im  Laufe  des  Processee  vor  SchOpfimg 
des  Urtheils  ein  abgesondertes  possessorisches  Ver&hren  oder 

anch  nur  eine  provisorische  Regelnng  des  Besitzstandes,  darch 
welche  dem  in  der  öcwere  Befindlichen  die  Gewere  bis 
zur  Entschoiduug  des  ProcesbCö  abgenommen  wurde,  au*4ge- 
scldossen  iät. 

Von  dieser  Conseqnenz  wurde  jedoch  später  abgegangen. 
In  Oesterreich  finden  sich  die  ersten  Spuren  hievon  schon  im 
13.  Jahrhundert'. 

Vgl.  bair.  Land  fr.  a.  1244^:  Si  quis  de  sna  possessioae 
eiectus  üierit,  et  niolentiam  com  tnbns  ydoneis  personis  pro- 
banerity  (aasgestrichen:  ante  omnia  possessio)  in  snam  restitoatiir 
potestatem. 

Ottokars  österr.  Landfr.':  Wir  setsen  und  gebiten 
swer  den  andern  sines  gutes  entwert  mak  der  chlager  dai 
bringen  selbe  dritte  siner  havsgenossze^  di  des  aeigens  hans- 
genösse  sint  mit  dem  aeide  anf  den  heiligen  man  antwrt  im 

di  gwer  wider  und  sol  uns  der  rihter  als  lange  scherroen  alt 

si  encr  gehabt  hat,  und  swaz  er  sin  gnozzen  hat,  daz  sol  er 

im  jselbe  anderez  wider  geben. 

Gerichtöbricf  c.  1252*:  Die  Witwe  Altenhoven  be«;elirt 
vom  Bischof  von  Pas  sau  die  Belehnunj]^  mit  einem  Lehen, 
cuius  —  posftessionem  eam  habuisse  fatebatur,  donec  —  epi- 


>  Hasen Ohrl  Ovstorr.  Landwr.  m  N.  S8. 

*  Anh.  t,  1.  61.        *  A.  «.  O.  16». 

*  UOE.  (Urkundenbttch  d.  Landes  ob  der  Enns)  8. 191 1 
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äcopus  B.  eam  ab  ipsa  iuipic  removisset.  Ad  quod  tlixit  epi- 
scopus:  feodnm  —  inuenimus  in  posses.sione  libera  vasalli  nostri 
(des  verstorbenen  Gemahls  der  uuiimelirigen  Witwe)  sine  berede 
legitimo  decedentis  et  in  poteatatem  nostrani  continuo  traetiun 
possedimiis  dum  in  istam  diem.  Es  ergeht  dann  der  Spruch: 
circa  teodi  situm  interrogarenttir  mcinie  pociores  et  quem  par- 
ciam  poftsessionem  feodi  donec  ad  bec  tempora  tenoisse  sine 
molencia  tostarentur,  hic  habere  deberet  eam,  qnonsqae 
insticia  remoueret  enm  ab  eadem^  a  qua  sentencia  domina 
—  ad  audienoiam  imperialU  culminis  appellauit. 

Wichtiger  war  schon  für  die  früheren  Zeiten  eine  weitere 
Conseqnenz  des  herrorgehobenen  Satses,  welche  in  einer  be- 
sonderen prooessoalen  Begttnstigiing  des  am  seiner  Gewere  ge- 
waltsam  Entsetaten  bestand.  Es  schien  nfimlioh  nngereoht,  dass 
der  Dejicient,  welcher  den  Andern  der  Gewere  beranbt  hat, 
ans  dieser  seiner  widerrechtlichen  Handlung  einen  Vortheil 
siehe,  insbesondere,  dass  er  dadurch  sich  den  BeweisTorang 
im  Prooesse  soUte  anwenden  können,  der  dem  in  ^tiseher 
Gewere  Sitzenden  als  Demjenigen  gebührte,  der  den  bestehenden 
Zustand  aufrecht  erhalten  wissen  wollte.  Die«  ftlhrte  «u  dem 
Satze,  dass  der  Dejicient  im  Prooesse  ;^on  den  Dejicirtcn  so 
gestellt  sein  solle,  wie  wenn  die  Dejection  nicht  stattgefunden 
hätie,  dass  also  der  Dejicirte  diu  Beweisvortheile  der  Gewere 
im  Processe  gegen  den  Dejicienten  geniessen  solle,  ui)wohl  er 
factisch  nicht  nudir  im  Besitze  ist.  Der  Schwabenspiegel  drückt 
dies  dahin  aus,  dass  der  Dejicirte  durch  die  Dejection  die  Ge- 
were nicht  verliere,  sondern  dieselbe  trotz  des  mangelnden 
^ftctischen  l^esitzes  sich  erhalte. 

Schw.-Sp.  L.  77:  Ob  der  herr  dem  man  sin  gut  verteilt 
niit  unrehte,  da  der  man  not  Ziegen  ist,  vnd  den  clager  wiset 
nf  das  gut,  vnd  im  die  gewer  antwvrtet,  daz  schadet  ienem 
nit  er  habe  sine  gewer  fvr  sich. 

Schw.'Sp.  761:  Wer  —  weyset  in  on  recht  auf  daz  gnt 
Vnd  kommet  eyn  ander  fnr  gericht,  mnd  klaget  —  d'hatt 
gewer  mit  recht  vnnd  iener  nit 

Schw.^Spw  L.  96:  Swem  man  sine  gewer  mit  gewalte 
nimt,  der  verlivset  weder  gewer  noch  leben,  den  man  och  sin 
lehen  mit  gewalte  nimt,  der  verlivset  och  weder  lehen  noh 
gewer. 
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VII.  Ahhudlnnr:  U»tenAhrl. 


Wegen  dieser  Ausdioicksweise  lehrt  die  Doctrin  nach  dem 
Vorgange  Albrecht's dass  derDejicirte  die  juristische  Gewere 
im  Gegensatze  zu  der  factischen  habe,  obwohl  man  hier  richtiger, 
wenn  man  überhaupt  von  Gewere  sprechen  will,  dieselbe  als 
tingirte  zu  bezeichnen  hätte,  denn  von  einer  Gewere  im  eigent- 
lichen Sinne  kann  man  hier  wohl  nicht  reden.  Wenn  es  nämlich 
heisst,  dass  der  Dejicirte  trotz  der  Dejection  , seine  Gewere  für 
sich  habe*,  so  kann  dies  nur  heissen,  dass  er  seine  frühere 
Gewere,  deren  er  verlustig  geworden  ist,  für  sich  geltend  machen 
kann,  dass  er  also  im  Processe  die  Vortheile  der  Gewere 
geniesst. 

Dies  sagt  geradezu  das  bairischc  Landrecht  a.  20;')*:  Die 
Entsetzung  ist  unschedlich  —  an  seiner  gewer;  chom  aber  ei 
zu  einem  rechten,  so  sol  es  stien  in  allen  dem  rechten  alz  de« 
tags,  da  er  sein  entwert  ward. 

Dass  der  gewaltsam  Entsetzte  der  Gewer  darbe,  sagt  anch 
Sachsensp.  L.  22.  4:  Swar  aber  dem  manne  sin  gut  mit  gcwalt 
genomen  wert,  die  sal  sine  clage  jarlikes  vemien,  durch  daz 
her  der  gewere  darvet.  Albrech t^  führt  zwar  diese  letzte 
Stelle  unter  denen  an,  welche  dafür  sprechen  sollen,  das»  der 
Entsetzte  die  Gewere  behalte,  aber  mit  Unrecht.  Die  Stelle 
erklärt,  dass  der  gewaltsam  Entsetzte  seine  Klage  alljährlich 
deswegen  erneuern  muss,  weil  er  nicht  die  Gewere  hat.  Die 
Erneuerung  der  Klage  soll  also  die  P^rwerbung  der  rechten 
Gewere  innerhalb  Jahr  und  Tag  von  Seite  des  Gegners  ver- 
hindern, da  damit  die  Klage  wegen  Dejection  ausgeschlossen 
würde.  Die  Fassung  des  Schw.-Sp.  96  ist  denn  auch  ungenau*, 
nicht  die  Gewere,  sondern  die  mit  derselben  verbundenen  Vor 
theile  bleiben  dem  Dejicirten,  und  auch  nicht  einmal  diese  alle, 
wie  ihm  z.  B.  nach  stattgefundener  Dejection  die  Frist  zur 
Erwerbung  der  rechten  Gewere  nicht  fortläuft,  denn  diese  aetit 
einjährigen  factischen  Besitz  voraus^. 

]>  diese  Vortheile  jedoch   nur  unter 

f  •  a: 


1.  r  Ocwere  270. 
•  A.  «.  O.  82. 
d.  Pr.  R.  2.  18. 
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1.  Klage  gegen  den  Dejicieuten  selbst  gerichtet. 
Die  Klage  mass  von  dem  Entwehrten  gegen  (hm  Dejicieuten 
selbst  gerichtet  sein  und  nicht  gegen  einen  dritten  Besitzer. 
Dies  wird  im  Allgemeinen  zu  wenig  betont  ^  Man  könnte 
die  Richtigkeit  dieses  Satzes  bezweifeln,  weil  dip  Rechts- 
bftcher  angeben,  dass  der  Dejicirte  die  Gewer  behalte,  woraus 
Bidi  schliessen  Hesse,  dass  er  anch  Dritten  geg^ttber  als 
Inhaber  der  Gewere  behandelt  wird.  Dies  ist  jedoch  nicht 
richtig.  Die  Fassung  von  Sehw.-Sp.  96  und  Schw.-Sp.  L.  77 
bratet  zwar  ganz  allgemein,  aber  an  einer  anderen  SteDe  dieses 
Rechtsbuches  (Schw.-Sp.  761,  s.  oben  S.  127)  wird  gesagt,  dass 
der  Dejicirte  uur  im  Processo  gegen  den  Dejicirten  wegen 
Entwehrung  die  Gewere  habe,  also,  nach  richtiger  Auslegung, 
die  Vürtlieile  der  Gcw(M*e  «^enicsse. 

Auch  andere  Steilen  set/en  bei  Vortrag  der  Onindsütze 
über  die  Entwehrung  mit  Gewalt  stets  nur  deu  Fall  voraus, 
dasa  gegen  den  Dejicieuten  selbst  geklagt  wird. 

SLR.  a.  14:  Was  ainer  dem  andern  nimbt  an  recht,  das 
zeucht  der  clager  wo!  an  den  antwurter  selbs  dritt. 

SLL.  a.  25:  Wenn  ainer  spricht,  er  hat  mir  das  genomen 
mit  gwalt  oder  an  recht,  so  muess  der  antwurter  wissen,  wo 
das  gescheehen  sei. 

Wiener  StRB.  a.  117:  Si  sagent,  —  daz  der  antwurter 
—  sich  des  eribgnetes  underwuuden  hat  an  recht 

Ottokars  österr.  Landfr.  1251':  Swer  den  andern 
sines    u  t  e  s  e  n  t  ^v  e  r  t  etc . 

Aiicli  alle  uns  aut"l)elialtenen  Urtheilsbriefe  über  Prucesse 
wegen  }j:cwaltsaniei-  Entwclnung  enthalten  nur  Entscheidungen 
über  Processe  gegen  den  Dejicieuten  selbst  und  nicht  gegen 
dritte  Besitzer*. 

Hingegen  hält  Delbrtick^  dafUr,  dass  der  Dejicirte  auch 
einem  Dritten  gegenüber  n&her  zum  Beweise  ist.  Die  von 
ihm  vorgebrachten  Stellen  sprechen  aber  nicht  fUr  ihn. 

*  Nur  Bl  iintÄchli  d.  Pr.  R  146  a.  Stobbc  d.  Pr.  R.  2.  20  bemerken  dies, 
Ilciisler  Gewere  erwlhnt  es  nur  im  InhaltoTerseichiiiMe  &  XV. 

*  Arch.  1,  1.  o't. 

»  Urtheilsbriefü  12^5  UNö  1  49,  c.  1240  US.  2.501,  c.  1261 D.  23. 16, 1267  D.31. 
288,  1324  UOE.  6.  629,  1352  D.  10.  336,  1357  ÜNÖ.  1  470,  1860  UOS.  7, 
686,  1367  UOE.  8.  84»,  1888  D.  16.  874.         *  Dingliche  Klage  46. 
SitMMpksr.  4.  fUL-hiil.  CL  CXZXIX.  84.  1.  AM.  9 
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Er  führt  zuerst  ein  Sch offen urth eil*  an.  Ein  man  satt 
in  einer  stadt  —  hat  im  der  herre  lossin  nemen  erbe  nnd  gat 
und  hat  das  anderen  lenten  verkauft.  Frage:  Ob  der  man  — 
seyn  erbe  und  gut  nicht  anspreche  bynnen  jar  und  tag,  oh  dj  , 
sejn  erbe  besaeflsin,  das  mit  irer  gewere  behalden  siülen,  oder 
ob  der  man  —  sich  czygen  muge  czn  seyme  erbe?  | 

In  diesem  Urtheil  wird  nur  gesagt,  dass,  wenn  Jemand 
dejicirt  wird  nnd  der  Dejicient  dann  die  Sache,  von  der  er  est-  I 
setzt  wurde,  weiter  verkauft,  der  Erwerbci-  kein  Eigeuinm 
erlanert,  sondern  dass  der  Kläger  sich  zu  soiuoni  l^il>c  ziehen 
kann.    Damit  ist  alter  die  Beweisfrage  nicljt  ent.>^chicden. 

Andere  von  Delbrück  angeführte  Stellen  sind  vielmelir 
gegen  ihn.  Sachscnsp.  L  14.  1  spricht  nur  dem  Dejicienten. 
also  nicht  seinem  Nachfolger  im  Besitze  die  rechte  Gewere  al^ 
nnd  Richtst.  26  setst  einen  Prooess  gegen  den  DejicientcD 
selbst  voraas. 

Uebrigens  kann  es  im  Laufe  des  gegen  den  Dritten  eii- 
geleiteten  Processes  allerdings  dasn  kommen^  dass  dem  ElSger 
wegen  der  Dejection  das  Beweisrecht  KnfiUlt  Falls  es  nAmlich 
auf  Seite  des  Beklagten  anm  Zuge  anf  den  Geweren  kommt 
nnd  in  Folge  dessen  der  Dejicient  als  Gewere  in  den  Proccw 
eintritt,  steht  die  Sache  gerade  so,  als  wie  wenn  denelbe  da 
ursprünglich  Bekla^'te  wftre. 

2.  Gewalt  oder  unrechte  Entwehrung.  In  den  meisten 
Stellen  lieisst  es,  die  Entwehrung  müj*se  mit  Gewalt  vor  sich 
gegangen  sein. 

Sachsensp.  L.  22.  4:  Sin  gut  mit  gewalt  geuomen  wert 

Schw.  Sp.  L.  9*}  s.  oben  S.  127. 

Bair.  Land  fr.  1244*:  Si  quis  de  sua  possessione  eiectas 
fuerit,  et  uiolentiam  cum  tribus  ydoneis  testibus  probauerit 

rrtheiisbr.  c.  Eiusdem  villc  violenter  eieccront; 

1:^4^,  violenter  eiecit:  1352^,  mit  gewalt  entwert;  1357'-,  ent 
wert  —  worden  mit  gewalt:  1360  *,  entwert  biet  mit  gwalt;  1361  ^ 
mit  gwalt  seines  holt  vnderwimden  und  —  niedergesddagea: 
138;^*  hab  er  sew  entwert  —  nnd  tue  das  mit  gewalt 


*  H.Mjiuo  SücbÄtffimnh»       0  Iii.  *  Arvh  I.  l  51 

•  n  -JS  1^.  «  IV  r  »  D.  10  So«  *  UNO.  I.  47u. 
'  l  OE.     t*M,           *  i.  v>K-                    •  D.  16.  374. 
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Danmter  ist  aber  nicht  nur  physische  Ueberwältigung 
gemeint,  es  genügt,  wenn  der  Erwerber  die  Gewere  nicht  recht- 
mässig von  dem  tVuliercn  Besitzer  erlialten  hat.  Daher  die 
Ausdrücke:  mit  gwaii  oder  au  recht  im  SLK.  2;"),  imderwuuden 
an  recht  im  Wiener  8tKIi.  a.  117,  indebite  oceupavit  im 
Urtheilsb.  1235^,  contra  iustici&m  in  Urtheilsb.  c.  1240^  und 
1324  K 

Es  wird  daher  in  Fällen  dieser  Art  nur  einfach  von 
Entwehrung  gesprochen,  Ottokars  österr,  Land  fr.  1251^, 
Urtheilsb.  1388^ 

Hieher  gehört  es  auch,  wenn  ein  Dritter  yom  Qerichte 
in  die  Gewere  eines  Gutes  wider  Recht  und  ahne  Wissen  des 
Inhabers  der  G«were  eingewiesen  wird.  Sohw.-Sp.  761,  Sch.-Sp. 
L.  77,  8.  oben  S.  127. 

3.  Verjährung  nicht  ein j^etreten.  Endlich  dar!"  zur 
Zuläs.sigkeit  dieser  Kla^e  seit  der  1  iesitzerf^reitim*;  des  Dejicien- 
ten  nicht  Jahr  und  Tag  ah^elaui'en  sein,  da  dieser  sonst  die 
rechte  Gewere  erworben  hat. 

Dies  ergibt  sich  ans 

Schw.-Sp.  209:  Die  wile  aber  ein  man  ein  gut  an  geckget, 
vor  gerihte,  swie  knge  er  ez  das  nach  hat,  so  gewinnet  er 
niemer  rehte  gewer  dar  an,  die  wile  er  die  clage  erzvgen  mag. 
(Ebenso  Sachsensp.  2.  44.  1.) 

Darnach  iiiiidi'i-t  man  den  Dejicientcn  durch  rechtzeitip:e 
Klage  am  Erwerbe  der  recliteii  Gewere,  und  damit  erklärt  es 
sich  auch,  dass  der  Dejicient  sicli  «rc^^en  den  Vorwurf  der 
l>ejection,  ohne  diese  zu  leugnen,  mit  der  Angabe  erfolgreich 
vertheidigty  dass  er  mehr  als  Jahr  und  Tag  ruhig  besitze. 

Urtheilsb.  1324*:  Auf  die  Ehtge,  dass  der  Beklagte 
de  fiicto  contra  insticiam  occnparety  erwidert  dieser  mit  Erfolg, 
«llegans  possessionem  super  eam  pacificam  tanti  temporis  cnins 
amplins  memoria  non  existit. 

Urtheilsb.  1B52':  Auf  die  Kla^c,  der  Beklagte  habe 
den  Kläger  mit  (iewalt  entwert,  wird  der  Uof  dem  Kläger 


»  ÜNÖ.  l.  4».         •  Ü8.  «.  »Ol.         •  ÜOB,  6.  689. 
«  Ax«h.  1,  1.  69.         *  D.  16.  674.         *  UOB.  6.  689. 
«  D.  10.  666. 
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zugesprochen,  weil  er  denselben  gemebüeichen  inne  biet  gehabt 

—  recht  taeg  vnd  mer. 

Damit  der  Kläger  bo  behandelt  Avird.  als  wftre  er  nocli 
Inhaber  der  Gewere,  mlissen  diese  drei  Vonmsaetzangen,  faik 
sie  der  Beklagte  nicht  zngibt,  bewiesen  werden.  Zur  Pobninir 
dieses  Beweises  ist  der  KlSgw  berofen. 

SLR.  a.  3:  Wer  also  nit  lat  ymb  gwalt,  so  muess  der 
olager  liins  dem  antwitrter  bewiren,  vnd  der  clager  ist  selbdritt 

a.  13:  Ain  gwalt  ist  hart  211  wem,  wann  der  clager  ea^ 
selbe  (dritt). 

a.  14  s.  oben  S.  129. 

Klirntnei  Lundesordn.  1338':  Wer  auch  daz  dhainer 
einen  gewalt  chlnit.  den  soi  er  beweni  solbdritte. 

Wiener  Sti\li.  117:  Alle  ^ozeu^iuii^se  get  ze  r<^cht  n.icli 
der  gewer;  es  sei  denn,  das  ein  mau  mit  unrecht  sitz  an  einer 
gewer,  do  ist  er  dennoch  von  zc  pringen.  £s  sei  den  ein 
solchen  gewizsen  do  von  erbern  leuten  —  das  si  sagent  — 
das  der  antwnrter  —  sich  des  ehbgnetes  nnderwanden  hst 
an  recht. 

Oesterr.  Landfr.  Ottokars  1251':  Swer  den  andern 
sines  gutes  entwert,  mak  der  chlager  daz  bringen  selbe  dritte 

—  man  antwrt  im  di  gwer  wider. 

Urtheilsbr.  c.  1261':  In  der  Eüagesache  des  Pfarren 
Salmannns  gegen  den  Abt  von  Hohenfnrt  behauptet  Erstersr, 
er  sei  vom  Beklagten  aus  einer  villa  violenter  ejicirt  worden; 
es  werden  die  Zru^^en  de«  Pfarrers  vrinuiiinien,  welche  be- 
stätigen, es  sei  iiuloriuiu.  dass  di-r  alibas  et  eoiiuentiis  de  Alto- 
vado  ipsum  SalniRnniini  —  bpuliauerunt,  indem  si«>  iiitrassent 
cum  alii«  hominiljus  suis  in  curias  eius^dem  ville.  Der  Abt, 
hieraut  wiederholt  zum  Erscheinen  aufgefordert,  bleibt  aus, 
worauf  die  deffinitiua  sentencia  pro  Salinanno  ergeht. 

ürk.  12(3?*:  Graf  Heinrich  von  Hardeck,  auditor  datus  a 
reg«'  Boheraie,  bestätigt  im  Streite  zwischen  Bischof  Konrad 
von  Freising  nnd  Euphemia  von  Pottendorf,  dass  der  Bischof 
in  pUcito  i^enerali  aput  Mantarn  —  se  asseroit  probatnmm 
per  instrumenta  vel  per  testes  (nebst  Anderem)»  quod  —  epi- 


•  ächwiud  und  Dupsch  175.  2;^.  *  Arck.  1,  I.  .^4. 

*  D.  23.  15.         «  D.  81.  26b. 
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scopns  —  in  possessione  castri,  prediomm  et  hominum  Herrant- 
stein  tamdiu  fiiit  paciüce,  qnoyaqae  domina  O.  de  Potendorf 
ipetun  episcopTim  —  a  tali  posseBsione  predionim  iriolenter  eiecit 

Urk.  1324^:  Der  Pfarrer  von  GrUnan  klagt,  qaod  curia 
dieta  Holnstain  —  eBset  dos  sne  —  eccleBie,  quam  d.  abbas 
(von  Lambach')  de  facto  contra  iusticiam  occuparet  et  cum 
videret  se  probare  nou  poase  predicta,  bittet  er  um  Anbahnung 
eines  Vergleiches.  Der  Kläger  gibt  al80  hier  zu,  dasB  es  seine 
Sache  wäre,  die  Dejoction  zu  beweisen. 

Riebei  kann  der  Kl;iL'"or  voa  dem  lU'klagten  genüthigt 
werden,  die  ii;iliei-en  Umstände  des  Vorirmiges  bei  der  Eut« 
wehrung  anzugeben,  BLB.  25  s.  oben  8.  12U. 

Weiterer  Process.  MisBlingt  der  Beweis  der  gcKchehenen 
Dejection,  bo  steht  die  Sache  bo,  als  wäre  uhnc  Bezugnahme 
auf  die  Dejectiou  geklagt  worden,  'der  beklagte  Inhaber  der 
Gewere  ist  nach  den  noch  zu  besprechenden  allgemeinen  Grund- 
sätzen nJIber  sum  Beweise. 

So  erklärt  sich  auch  der  weitere  Inhalt  des  oben  citirten 
Urtheilsbr.  1324. 

Nachdem  der  Kläger  erklärt  hat,  er  könne  die  Dejection 
nicht  beweisen,  antwortet  der  pröcmatur  des  Beklagten,  uUegans 
j^o^ht•^.8ionem  -  pacificam  Uuiti  tciiiporis,  ciiius  ;unj)liu8  memoria 
uon  «  xistit,  worauf  es  zwischen  den  Streittheüen  zu  einem 
Vergleiche  kommt. 

Anders  lautet  das  Urtheil  dos  «»sterreichischen  Hof- 
richters  Ulrich  von  Pergau  1374^,  nach  welchem  der  Beklagte 
zur  Beinigung  Ton  der  ihm  vorgeworfenen  gewaltsamen  Ent- 
setzung gelangt 

Der  Beklagte  verantwortet  sich  da,  er  wer  an  dem  gewalt 
—  gar  vnschuldig,  vnd  wolt  auch  sich  des  ausreden  vnd  gerecht 
machen  nach  der  schrann  recht  —  vnd  tet  auch  dar  vmb  sein 
berednuzz.  Das  Urtheil  ergeht:  seit  er  sich  des  vorg^anten 
gwaltz  vnd  ansprach  biet  ausgeredt  —  so  solt  auch  er  der 
obgenanten  ansprach  —  ledig  vrey  vnd  geruht  sein. 

Es  ist  möglich,  dass  dies  einem  besonderen  Gerichts- 
gebrauche des  Wiener  llofgericlitcb  entsprach. 


»  ÜOE.  6.  62».         •  D.  10.  467, 
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Die  Erledigung  der  Dejectionsfrage  bildet  keinen  besonderen 
Abschnitt  im  Verfahren^  insbesondere  ist  darin  nicht  ein  possee» 
Borisches  Verfahren  zn  sehen,  nach  dessen  Abschlnss  etwa  ein 

Zwischenurtheil  erfliesst,  durch  welches  bei  bewiesener  Dp- 
jection  der  factische  Besitz  einstweilen  dem  Kläjrer  einireninmt 
wurde.  Steht  die  Dejection  fest,  bo  ^vird  vielmehr  der  P*ri)c<  >> 
einfach  foitgesetzt,  nur  mit  T^mkelirung  der  Parteirnllen  hin- 
sichtlich des  Beweises.  Die  Sache  wird  dann  so  behandeh, 
als  wUre  der  Kläger  im  Besitze  und  der  Beklagte  ausser  Besitz, 
daher  in  Fragen,  für  welche  die  Beweisrolle  vom  Besitze  abhängt, 
das  Beweisrecht  dem  dejicirten  Kli&ger  zngetheilt  wird. 

Es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen,  in  welchen  nach  diesen 
Ohmndsfttzen  vorgecrani^f^n  wurde. 

Urth.  c.  1240':  iicrtnidus  de  Hammenstain  sibi  predictÄiii 
(siluam  Ertzwalt)  contra  iusticiam  usorpauit^  qnod  prepositot 
fseccouiensis)  d.  duci  lacrimabiliter  est  conquestus.  Ulrich  voa 
Pfannberg,  cum  in  Chrawat  presedissimus  iudicio  generali^  e^ 
klärt  nun:  prepositns  omnes  sententias  —  super  eodemnemore 
rite  latas  et  missionem  in  possessionem  probauit  testibus  coram 
nobis,  Yude  possessionem  eaadem  sibi  adiudicauunas.  DerBe* 
klagte  scheint  in  diesem  Streite  die  Entsetzung  nicht  wider 
sprochen  au  haben,  und  der  Kläger  gelangt  daher  zum  Beweise 
seines  Rechtes,  den  er  durch  Vorlegung  von  Urkunden  und 
durch  die  Zeugen  seiner  gerichtlichen  Eimveisung  führt. 

In  dem  oben  (S.  132)  erwähnten  Streite  zwisc  lv  Ti  dem 
Bischöfe  von  Freising  und  Euphemia  von  Pottendorf  erbietet 
sich  der  Bischof,  eben  weil  ihm  als  Dejicirten  der  Beweis 
zukommt,  nachzuweisen,  dass  er  Herrantstein  durch  Kauf  er 
werben  und  dessen  Besitz  erlangt  hat 

Urtheilsb.  des  Landrichters  ob  der  Enns  Ludwig  oh 
dem  Stain*:  Der  Abt  von  Lambach  klagt,  weil  Gottfried  der 
Chemnatter  mit  gwalt  seines  holz  undcrwunden  und  hah  das 
niedergertchlagt  n  und  verkhauflPh.  Die  Gewaltthat  wird  nicht 
widersprochen  und  die  Urtht^iler  erkannten  dalior.  ich  '*ler 
Richter)  solt  des  abbts  urkhuudt  hören.  Hier  beweist  also 
das  Entwehrte  mittelst  Urkunde. 


«  US.  2.  ÖOl.         *  UOB.  8.  348. 
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Niclit  klar  ist  das  Urtheil  dea  Hofgcrichtes  in  Wien 
1357*.  Der  Klä^tM*  gilit  an,  da«  er  von  seines  (des  Propste 
von  St.  Pölten)  geacheftea  wegen  entwert  wer  worden  mit 
gewalt.  Do  chom  der  —  probst  —  für  recht  and  zaigt  aein 
biief  der  sagt,  das  dii^selb^g  wis  do  im  Kläger  nmh  zusprech, 
sein  wer,  und  in  Folge  deasen  ergeht  das  Urtheil,  der  Propst 
aoUe  frei  beleihen  vor  der  ansprach.  Hier  kommt  es  also  trots 
der  behaupteten  gewaltsamen  Entwehrung  znm  Beweise  des 
Beklagten.  Es  bleibt  anklar,  ob  dies  der  Fall  ist,  weil  fUr 
die  Gewaltthat  kein  Beweis  angeboten  wurde,  weil  der  Be- 
klagte sich  (nach  der  Praxis  dieses  Hofgerichtes)  gereinigt 
hat,  oder  etwa  weil  dem  orkundKchen  Beweise  ein  Vorzog  ein- 
gerAtunt  wird. 

Abgesehen  von  der  verflnderten  Beweisregalirang  wird  im 
Dejeetionsprocesse  ebenso  vorgegangen  wie  in  jedem  anderen 
Immobiliarprooesse.   Insbesondere  wird  der  Beweis  in  allen 

Fragen,  bei  welchen  es  nicht  auf  den  Besitz  ankommt,  ohne 
Rücksicht  aut"  die  Dejection  reguiirt. 

2.  Klage  mit  Bek&mpAing  dea  vom  Beklagten  behaupteten 

Besltatitelfl. 

Die  .SiibstaneiirinijLr  der  Klage  kann  sieh  auf  die  l?elKUiptun<]f 
lieschränken,  dass  der  Kläger  ein  Hei  lit  aut"  die  vom  Üeklairii'u 
besessene  Immobilie  habe,  und  dass  dieser  ihm  die  Immobilie 
vorenthalte.  Er  erklärt,  die  von  dem  Beklagten  besessene  Sache 
sei  sein  Grundstück  oder  sein  Lehen,  es  gebühre  ilnn  an  der 
Sacke  ein  bestimmtes  Nutzungsrecht,  der  Beklagte  habe  sich 
seines  Gutes  unten\'unden,  er  habe  dasselbe  zurückzaBteiien. 

LB.  App.  IV. :  Territorium  menm  —  mihi  debcs  reddere. 

Rieht  St.  136.  1:  Scnldege  en  dat  he  sik  hebbe  dines  gudes 
edder  egens  onderwnnden. 

271:  Seckt  it  si  sin  len. 

Riebt  St.  L.  29.  1:  Qaget  —  dat  be  neme  eme  sin 
rechte  len. 

Urk.  991':  G-landaticnm  porcornm  et  herbarias  pecoram 
exinde  habere  debeat. 
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Urk.  1027^:  Fodrum  et  angariaa  aeu  publicum  servitium 
—  »ibi  jure  debere. 

Notiz  des  Klostcrneuburger  Trad.  Cod.  IUP:  Mooit 
queriinoiiiam  —  fundam  dicens  esse  sanm. 

In  Erwiderung:  auf  die  Klage  kann  der  Beklagte  sich 
entweder  auf  ein&cbe  Gewere  oder  auf  firsitsnng  bemfen. 

I.  Beklagter  bernft  sich  auf  einfache  Gewere.  JX» 
geschieht  durch  die  Angabe,  dass  er  auf  Grund  eines  ihm  so- 
stehenden  Rechtes  den  Besite  ausübe,  und  zwar  muss  er  ent- 
weder sofort  oder  doch  auf  Befragen  des  Klägers  erklären,  aof 
Grund  welchen  Rechtsactes  er  besitze,  welches  also  der  Rec^ti^ 
titel  ist,  aui'  welchen  er  seinen  Beöitz  gründet. 

Richtst.  4:  Vrage  iene  (Kläirer)  wedder,  oft  be  icht 
tu  rechte  scole  secgen,  wo  dat  gut  in  sine  were  komen  sL  — 
Dat  vintmn. 

Rieht  St.  L.  2'.*.  1:  Daz  vrage  wedder,  oft  he  icht  ficole 
benomen  de  tid  dat  id  ene  gelegen  wart.    Dat  vindme. 

Der  Kläger  kann  nun  auf  zweierlei  Weise  vorgehen. 

1«  Behauptung  eigenen  Rechtes.  Er  kann  es  bei 
seiner  Bestreitung  des  gegnerischen  Besitsrechtes  bewenden 
lassen  durch  die  Erklärung,  dass  er  selbst  ein  solches  habe. 
Dann  steht  die  Sache  so,  dass  widersprechende  Behauptangsa 
sich  gegenüberstehen,  und  da  macht  steh  nun  der  Vonrag  der 
Gewere  hinsichtlich  des  Beweises  geltend,  der  Inhaber  derselben, 
also  der  Beklagte,  ist  näher  zum  Beweise.  Dieser  Rais  steht 
in  Harmonie  mit  dem  ein^anffs  aufgestellten  all^emeiuen  Prin- 
cipe der  Beweiszutheiluii^^,  denn  der  lieklagle  ist  als  Inhaber 
der  Geu'ere  dei;ienifire.  welchem  man  flic  Sache  abfre^iTinen 
will,  der  verlieren  soll  und  daher  die  Aufrechthaltuug  deä  be- 
ateiiendrn  thatsjieiilichon  Zustandes  anstroht. 

i^Änel  *  will  da  von  einem  stärkeren  Rechte  des  Bekiagten 
sprechen  und  damit  dessen  Bcweisvorzug  rechtiertigen,  aUeta 
weder  von  einem  stärkeren  Rechte,  noch  auch  von  einer  stürker 
begründeten  Rochtsbehauptung  des  Beklagten  kann  hier  die 
Rede  sein.  Wenn  s.  B.  beide  Parteien  Eigentum  behaupten 
und  erklären,  dass  sie  ihr  Eigentumsrecht  durch  Kauf  erworben 


>  Bnbttia  Uon.  Aquil.  500.  *  D.  4.  71. 
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haben,  so  kann  doch  nicht  ;j:csairt  wcrtlen,  dass  der  liekhifrte 
ein  stärkeres  Recht  oder  eine  stärker  begründete  Kechts- 
beliauptang  Torbnnge,  und  trotzdem  gebührt  ihm  der  Vorzug 
im  Beweise. 

Dafür,  dass  dem  Beklagten  als  Inhaber  der  Gewere  in 
der  geschilderten  Processlage  der  Vorzug  im  Beweise  zukomme» 
sprechen  zahlreiche  Stellen. 

LB.  App.  IV.:  Spondeat  pngna  duorum.  —  Sin  antem, 
cum  sacramento  se  defendat,  id  est  cum  12 ,  quod  suam 
temun  miuste  non  firmaaset  alten,  nec  suae  ditioni  restituere 
deberetur. 

Diese  Stelle  besieht  sich  zwar  auf  den  Frocess  gegen 
den  Autor;  da  aber  der  Autor,  wenn  er  in  den  Frocess  ein- 
getreten ist,  die  gleiche  prooessuale  Stellung  hat  wie  der  ur- 
sprünglich Beklagte,  so  ^ilt  dasselbe  fllr  jeden  Beklagten. 
Darnach  gclaiiij;l  (h'irfclbc  zum  Beweise,  uiul  zwar  gebt  das 
Beweisthema  dahin,  dass  er  —  Autor  —  das  Gut  nicht  widcr- 
reclitiich  übertra^M.*ii  habe  und  nicht  verpflichtet  !*ei,  es  dem 
Kläger  zu  übergeben.  Im  ersten  Thoih*  difscs  Rewoistlionias 
liegt  eine  Bestiltijrnn^'  des  In  sitzrpchu  .>  tVir  rlcu  Autor,  denn 
nur,  wenn  ihm  dasselbe  geh  ilu  tCj  konnte  er  es  rechtmässig 
auf  seinen  Nacht oljrer  im  Besitze  übcrtrafrm. 

Im  späteren  Mittelalter  finden  wir  den  Satz  ganz  allgemein, 
also  für  alle  Arten  von  Immobiliarrechten  ausgesprochen. 

Richtst.  20  A.  2:  Tu  vragende,  oft  be  dat  benande  gut^ 
dat  he  in  rechter  hebbende  were  beft,  oft  hes  icbt  neger  to 
behaldene  si  mit  siner  rechten  bebbenden  were  unde  mit  rechter 
kantnisse  siner  heren  wan  it  em  ennich  aye  to  winnende  si 
mit  iengerhande  ansprake  edder  bisprake. 

26. 4:  Je  bidde  ens  ordels,  na  deme  dat  ic  dat  gut  in 
minen  bebbenden  weren  hebbe,  eft  ic  miner  were  ieht  neger 
tu  behaldene  si,  wen  he  se  mi  af  tu  winnende. 

Aehniich  35.  4  und  L.  29. 1. 

SLR*  a.  46:  Wann  sich  zwen  zewgea  vermessent,  so  leit 
in  der  pOleicher,  der  die  gwer  hat. 

Prager  Rechtsb.  a.  98':  Wer  die  gewere  hat  an  eyme 
gute,  do  wider  muss  in  yener  mit  mer  rechte  vberzeugen;  der 
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hat  pesser  recht  mit  zeugen  sich  wenn  den  yener,  der  der 
gewer  darhit. 

Speoiell  vom  Beweise  des  Eigens  handelt 

Sohw.*Sp.  211.:  Wer  sich  an  iehen  od 'an  leyb  ding  aeyner 
mytter  oder  seyner  insteln  eygen  Beyt,  er  mvss  die  eägeolieh 
gewere  mit  sechs  sempper  freyen  mannen  becseagen,  od'  im 
wirt  daran  bmch. 

Die  Stelle  behandelt  swei  Fälle,  m  welchen  der  Erbe 
einer  Fran  belangt  wird.  In  einem  Falle  klagt  ihn  der  Lehens- 
herr,  indem  derselbe  behauptet,  das  Gut  sei  sein  Lehen  und 
durch  den  Tod  der  Frau  ledi^^  geworden.  Im  sweiten  Falle 
wird  er  von  einem  Klftgcr  belaii^'t,  welcher  behauptet,  da.s  Gut 
sei  mir  Leibgedinge  der  früheren  Besitzerin  ^^cwesen  und  habe 
nun  an  ilin  als  Eigentinncr  zurückzufallen.  In  beidon  Fallen 
entgof^net  der  Beklagte,  die  Krl)lHsserin  sei  Eigentümerin  dcÄ 
Gutes  gewesien^  und  kommt  zum  Beweise. 

Wird  das  Gut  von  beiden  i^artcien  als  ihr  Lelion  in 
Ansprueli  ^^enommen,  welches  sie  von  demselben  Herrn  er- 
halten zu  haben  behaupten,  so  entscheidet  sich  der  Beweis- 
Torzug  ebenfalls  nach  der  Gewere. 

Richtst.  L.  28.  2:  Siut  ik  dat  gut  in  lene  vnd  in  geweren 
hebbe,  eft  ik  des  icht  neger  to  beholdene  si. 

Ebenso  29.  1  und  Sachsensp.  L.  5.  2. 

Schw.-Sp.  L.  10b.:  Swer  daz  gut  in  gewer  hat,  vnde 
sprichet  das  ein  andre  an,  der  der  gewer  darbet,  wen  sei  den 
gezivgen  erteilen,  der  die  gewer  hat. 

SLR.  a.  136:  £z  bestetigt  ain  jsleich  man  seine  leben  mit 
sein  selbs  ayd,  ob  er  die  gwer  hat. 

Benennen  hingegen  die  streitenden  Vasallen  Terschiedene 
Lehensherren,  so  hat  jeder  Vasall  seinen  Herrn  als  Geweren 
zu  stellend 

Sachsensp.  2.  42.  1. 

Urk.  1299*:  Gwer  schol  saein,  als  ze  rebt  ein  herre  seines 

manne»  gwer  scheel  saein. 

Urk.  129(J':  Der  Bischof  von  Freising  belehnt  Herzog 
Leopold  VI,   von  Oesterreich   mit  dem   feudum   in  marchia. 
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Hi^ns  feodi  idem  episoopuB  debet  esse  anctor  contra  omBem 
hominem  ipsins  ducis  secnndum  itiaticuim  qnod  gewer  yiilgariter 
nnncnpatur. 

Ebenso  steUt  sioli  die  Sache,  wenn  beide  Partelen  ver^ 
scbiedene  Rechte  an  derselben  Sache  behaupten,  die  mit  einander 

in  Widerstreit  sind.  Hieher  gehören  Streitigkeiten  zwischen 
Vasall  und  Lehensherm,  wenn  Ersterer  behauptet,  das  Gut  von 
dem  Anderen  als  Lehen  erhalten  zn  haben,  und  dieser  wieder 
das  Gnt  als  sein  unvergabtes  Eigen  betrachtet.  Aach  da  ent- 
scheidet die  Gewere. 

Sachsensp.  L.  74.  1 :  Hevet  en  man  gnt  in  geweren  snnder 
lennnge  —  stirft  die  beiende  man  die  wile,  jene  die  stlsgedane 
were  dar  an  heyet  sprict  he  dar  len  an,  dat  ne  mach  he  al  ene 
nppe'n  hilgen  nicht  behalden^  he  mnt  it  getügen. 

OLR.  a.  34 :  Wer  aiu  ^i\t  hat  in  nucz  und  in  gewer  und 
im  der  herre  des  laugent,  daz  er  dasselb  «jAt  von  im  iclit  liab, 
hat  der  man  mer  leben  von  dem  )ierrcu,  öü  «>ü1  er  dasselb  grtt 
behalten  mit  seinem  aid  zu  andern  seinen  lehen.  Hat  aber  er 
nicht  mer  von  dem  herren,  wann  das  güt,  des  im  der  herre 
nicht  gicht,  so  sol  er  es  bewem  mit  seinen  hansgenossen. 

I.  F.  4.  1 :  Si  vero  frterit  in  possessione,  et  mota  fnerit  ei 
controTeraia  a  domino,  ei  defensio  detar  propter  possessionem. 

TT.  F.  26.  2:  Der  I^elienslicrr  klagt  die  Tochter  des  ver- 
storbenen Vasallen  auf  Herausgabe  des  Lehens,  wofjef^en  die 
Beklagte  behauptet,  das  Gut  sei  Eijjen  des  Verstorbenen  ge- 
wesen.  Sie  bleibt  vorlilufijr  im  Ik^sitze,  probat ione  vero  hinc 
inde  cessante^  electio  iurisiurandi  tiliae  danda  est. 

Fttr  Bnrgrecht  wird  das  Beweisvorrecht  über  den  Bestand 
des  Bnrgrechtes  dem  an  der  Gewer  seines  Rechtes  sitzenden 
Bnrgherm  zugestanden  im 

Wiener  StRB.  a.  122:  Der  das  erb  Inne  hat,  nnd  das 

purkrecht  davon  dint,  der  ma^  i^o^en  seinen  purkherren  chain 
gezen^  noch  der  gewer  gelaiten  also,  das  er  den  pnrkberrn 
gentzlich  damit  von  dem  purkreeht  schaid.  wann  der  pnrkherr 
an  der  ^ewer  seines  purkrechts  ist;  davon  get  sein  zeu^;  noch 
der  gewer  dar,  und  des  purkgnossen  nicht.  —  Wann,  mit  den 
gezeugen  schaidet  man  den  purkherm  von  seinem  recht  noch 
Yon  seiner  gewer  nicht 
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Äucli  dem  besitoenden  Satznngaglliiibiger  gebahrt  der 
Vorsng  im  Beweise. 

Schw.-Sp.  L.  95  b. :  Satzvnge  erzivget  ein  man  wol  mit  Ivteo. 

SLR.  a.  161:  Ain  jsleicher  beatetigt  sein  sacs  wol;  den  er 
in  nncs  and  gwer  bat. 

In  allen  diesen  Fällen  dreht  sieb  der  Streit  nur  nm  dne 
geringer  ausgedehnte  Berechtigung  an  der  Immobilie,  das  Ver 
hältiiiss  steht  jedoch  gerade  so,  ab  würde  jeder  Streittheil 
Kigentmn  behauptend  Es  handelt  sich  da  meistens  gar  nicht 
nin  die  Frage,  wem  das  Eigentum  an  der  Saelio  i'fbuhre,  dm 
steht  vielmehr  fest,  sondern  nur  um  ein  bestimmtes  anderes 
Kecht  an  der  Sache,  welches  der  Eine  behauptet  und  der 
Andere  nicht  zngestehen  wül^.  Auch  hier  entscheidet  der 
Besitz. 

Nicht  wenige  richterliche  Entscheidungen  bemben  auf 
diesen  Qnmdsätzen. 

Urtb.  Eonrads  II.  1027':  Der  Herzog  von  Kärnten  be- 
ansprucht als  Kläger  gewisse  Rechte  (publicae  iunctiones)  an 
den  Gütern  des  Patriarchats  Aquileja.  Der  beklagte  Patriarcb 
entgegnet:  hoc  verum  non  esse  und  beweist  dies  cum  quataor 
sacnimentalibus. 

Der  Grund  dieser  BeAveiszutlieilung  kann  nur  darin  gelegc« 
fciem,  dass  der  Herzog  nicht  im  Tx-sitze  dieser  Hechte  war  und 
der  Patriarch  als  Besitzer  den  Vorzug  liat. 

Urk.  1221*:  Tcstibus  coram  nobis  (dem  Patriarehen  von 
Aquileja)  probasset  avum  suum  et  patrem  quondam  jus  patro- 
natns  habuisse  et  ipso  jure  usos  fhisse.  —  Praeterea  cum  ipse 
comes  proprio  juramento  confirmaverit  quandam  Tilkun  jure 
permutationis  pro  eodem  jure  patronatus  —  esse  collatam,  so 
wird  das  Patronatsrecbt  dem  Grafen  zugesprodien.  Hier  be> 
scbwört  der  Beklagte  den  Titel  seines  Besitzes  und  gekngt 
dadurch  zum  Siege. 

Urtheilsb.  1296«:  Die  Beklagte  Jevte  »  mit  ayden  der 
—  Magdalen  (Klägerin)  rebt  vnd  redlichen  enbraest  vnd  ^ 
ward  avch  der  vorgenanten  Jevtcn  ir  vnd  ir  erben  rw  ertaüet 
umb  die  vorgenauten  anspracli. 


*  Planck  10.277.  *  Hänel  194.  *  Babeis  Mou.  Aqail. 
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Urtheilab.  des  kStadtrichters  von  Kiosteraeuburg  1350^: 
Mehrere  Geschwister  klagen,  indem  sie  behaupten,  er  (der  Be- 
kli^^)  syit  in  —  mer  dienn  denn  er  iaeh  von  dem  tialben 
werde.  —  Des  aatwart  in  Beklagter  vnd  ermant  dev  chinder 
des  mit  seim  ayde,  vnd  mit  zwain  erbern  mannen  —  das  er 
von  dem  werde  —  in  nicht  mer  davon  dienn  svlt  zv  rechten 
pnrchrecht  —  Da  ward  dem  Beklagten  rnbe  ertailt. 

ürtheilsb.  1344':  Es  wurde  ein  Tag  gegeben  dem 
Chemnater  vnd  seinen  briedem  —  vmb  die  Chemnataw,  da 

8ie  noch  kriegten,  sie  wer  ir  erb  —  vnd  hört  da  gar  ir  man- 

nuii;^  darvrab.  —  Vnnd  an  der  mannung  ist  ihn  abgegangen 
vnd  hat  der  abbt  (von  Lambach)  die  vorgenante  Chemoataw 
mit  aincDi  recht  beiiaupt. 

Hier  war  der  Abt  offenbar  Kläger,  die  Beklagten  kamen 
als  Besitzer  zum  Beweise  und  verloren  den  Process,  weil  ihnen 
ihr  Beweis  misslang. 

Die  Beweismittel,  dnrch  welche  in  diesen  Fällen  der  Beweis 
zn  erbringen  ist,  sind  verschieden.  Nach  der  LB.  (S.  137)  wird 
der  Beweis  durch  den  Zweikampf  oder  mit  swOif  Eidhelfem, 
nach  einem  Urtheile  1027  (S.  140)  mit  vier  Eidheliem  erbracht 
Der  Alleineid  kommt  vor  in  Ermanglung  anderer  Beweise  in 
II.  F.  2G.  2  (S.  139).  Die  meisten  Quellen  kennen  den  Zeugcn- 
bewei»,  Schw.-Sp.  211.  (8.  13«),  Schw.-Sp.  L.  lüb,  'J5  b  (S.  138 
n.  140),  SLR.  a.  45  (S.  137\  Wiener  Stiiß.  a.  122  (8.  139), 
Prager  Rcchtsb.  a.  r^S  ^8.  137),  Urtheil  1221  (S.  140), 

Im  OLR.  a.  34  (S,  139)  fiTidct  sich  die  besondero  Be- 
stimmung, dass  der  vom  Lehensherm  beklagte  Vasall,  wenn 
er  noch  andere  Lehen  von  demselben  Herrn  hat,  mit  dem 
Alleineide,  sonst  mit  Zeugen  den  Beweis  su  fahren  hat,  was 
darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass,  wenn  ein  Lehensverbältniss 
awiscben  den  beiden  feststeht,  man  wegen  der  besonderen  Treue, 
welche  der  Vasall  seinem  Herrn  schuldet,  sich  mit  dem  Allein- 
eide des  Vasallen  begnügte.  Das  Gleiche  galt  vielleicht  auch 
in  Steiermark;  dafllr  spräche  die  Angabe  in  SLR.  a.  135  (S.  138), 
dass  man  ,seine'  Lehen  eidlich  bestätigt,  indem  damit  auf 
mehrere  Lehen  desselben  Vasallen  hingedeutet  wird. 


■  D.  10.  237.  ■  UOE.  6.  49&. 
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VII.  AbluAdliUig :  HttsenöbrL 


Was  die  Anzahl  der  Zeugen  betrifft,  öu  begehrt  ein 
Urtheil  1187*  sieben,  ebenso  vi«  !  wie  Sachsensp.  3.32.4  und 
Schw.-Sp.  2\y^  für  das  Behalten  dct«  Ei^cnmannes.  Dagegen 
geil  Ilgen  zwei  Zeugen  nach  SLK.  a.  45  (Ö.  137)  und  lutch  dem 
Urth.  1330  (S.  141), 

2.  Positive  Bekämpfung  des  klägerisehen  TiteU 
Der  Kläger  miiBs  eicli  nicht  auf  das  einfftehe  Ableugnen  des 
vom  Beklagten  behaupteten  Titels  beschrllnken,  er  kann  auch 
positive  Thatsacben  vorbringen,  welche  geeignet  sind,  den  Titel 

des  Beklagten  hinf^lig  zu  machen.  Diese  Thatsachen  können 
je  nach  der  An  des  vom  Beklagten  behaupteten  Besitzrechte* 
verschiedene  sein. 

a)  Stellung  des  Geweren.  Hervorzuheben  ist  die  Be- 
hauptung des  Klägers,  die  Uebertragung  der  Sache  an  den 
Beklagten  sei  ungiltig,  weil  dessen  Autor  damit  ein  ihm,  dem 
Kläger,  betreffs  der  Sache  anstehendes  Recht  verletst  haU^ 
welches  der  giltigen  Veränssemng  hinderlich  war. 

Sachsensp.  1.  52. 4:  Gift  man  iemanne  icht  mit  unrechte, 
dat  vordere  man  mit  rechte  weder  uppe  den,  dem  it  gegeven  is. 

Rieh  ist.  25.  2. 

Das  Recht,  auf  welches  sich  der  Kläger  bemft,  kann  ein 
Anwartschaftsrecht  sein,  welches  die  Veränssemng  des  Gates 
ohne  Zustimmung  desselben  als  nächsten  Erben  ungiltig  macht 
nnd  ihn  zum  Ansichsiehen  der  Sache  schon  bei  Lebseiten 
des  Erblassers  berechtigt,  oder  es  kann  dies  ein  froherer 
Verkanf  des  Gutes  durch  den  Autor  an  den  Klflger  sein. 
Ein  genaues  Eingehen  anf  die  verschiedenartigen  Fälle  gehört 
nicht  hieher,  es  genügt,  auf  ihre  Aufzählung  bei  Laband*  hin- 
zuweisen. 

Nimmt  der  Kläger  diese  Haltnn«r  ein,  so  mm»  der  Be 
klagte  seinen  Geweren  stellen,  und  es  gelit  nun  der  Zu^^  aut 
den  Geweren  in  gleicher  Weise  vor  sich,  wie  dies  oben  riir 
bewegliche  Sachen  dargestellt  wurde.  Der  letzte  Gewere  ist 
jener,  mit  welchem  der  Kläger  nach  seiner  Angabe  in  dem 
unmittelbaren  Rechtsverhältnisse  gestanden  ist,  welches  der 


*  Horin*yer  B«itr.  m,  Geaeh.  Tirols  2.  277. 

*  VerniQgeiiir.  KUigeo  262  f. 
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VeriUisserinier  liindf  rnd  in  den  Wo^  trat.  I^ictscr  letzte  Gewere 
tritt  nun  un  .Sleiie  des  Eist  beklagten  und  der  Zwischenmänner 
in  den  Pioeoss  ein,  ja  nach  einigen  Quellen  wird  ihm  sogar 
die  Gewere  des  Gutes  für  die  Processdauer  thatsächlich  Uber» 
kssen,  um  ihm  die  Vortheile  der  Gewere  sn  sichern. 

SochMiiBp.  3.  83.  3:  Man  boI  aver  ime  (dem  Verkäufer) 
dat  gat  loten  in  sine  gewere  to  behaldene  nnde  to  verlieaeDe, 
die  wile  he't  Torstan  sol;  wende  jene  ne  mach  dar  nicht  an 
spreken,  deme  it  gegeven  ib,  den  ene  gave. 

Richtst.  25.  4:  Von  der  Frau,  welche  ihre  Leibzucht 

veräiissert  hai^  heiast  es,  während  des  Processes  hodde  se  it 
in  erer  gewere. 

Der  Proeess  wird  nnn  zwischen  Kläger  und  Autor  fort- 
gesetzt, die  Stellung  des  Autors  ist  dabei  genau  dieselbe,  wie 
wenn  er  der  erste  Beklagte  wäre. 

LB.  App.  rV.:  Si  causa  fucrit  inter  illos  pngnae,  dicat 
ille  qui  wadium  suscepit:  Iniustö  territorinm  menm  alten  fir- 
masti,  id  eet  farsvirotos.  —  Tone  spondeat  pngna  dnomm. 

ÖLR.  a.  32:  Wenn  der  herre  den  man  bestettet,  daz  er 
in  bestetigt  mit  Beinem  aid,  das  er  Bein  gewer  snil  aein,  und 
von  Beinen  nngenaden  danimb  sein  gewer  nicht  sein  will,  wie 
getanen  schaden  der  man  des  nimpt  auf  seinen  leben,  das  sol 
im  der  herre  erstatten.  Kümpt  aber  der  herre  ftir,  nnd  Ter- 
antwurt  das  güt  mit  seinem  man,  wirt  im  das  gut  darüber 
anbehabt,  so  ist  der  herre  dem  man  nichts  gepunden,  wann 
alsvil  so  es  an  seinen  jrenaden  steet. 

Wiener  StRB.  a.  62:  Der  pidermann,  der  da  prechaufet 
hat,  und  an  der  gewer  ist,  der  sol  daz  haus,  oder  den  Wein- 
garten, da  man  anf  sprichet,  des  ersten  fürantworten  —  und 
schol  darnach  warzaichen  vodem,  uud  darnach  so  piet  seinen 
gewem,  der  im  daz  purchreeht  oder  perichrccht  ze  cbanfen 
hat  geben  nnd  stell  anch  denselben  gewem.  —  Derselbe  gewer 
mnes  denn  für  in  antworten,  nnd  wiert  er  selb  ledig,  nnd 
alles,  das  dann  dem  geweni  angehabt  wirt  mit  geaengen,  — 
an  dem  erib,  den  schaden  mnes  der  dem  pidormann  abl^en, 
dem  er  ez  da  se  chanfen  hat  geben. 

Ein  Zngeständniss  des  Qeweren  hat  denn  anch  den  Verlust 
des  Processes  zur  Folge. 
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TU.  Ablumdlwig:  Basen«krl. 


UrtliL'ilsb.  1158^:  l-einina  —  querelam  coram  ipso 
(Koarad  lU.)  deposuit  a  uiro  suo  —  per  iniuatas  delegationes 
omni  coniugali  dote  se  priuatam.  Qua  cansa  di)i>cTtti  exami- 
natione  disonssA  —  ntro  presente  nec  contra  se  proUtam  quere* 
l.im  negante  mnlier  inditio  prmcipnm  —  plenam  iustitiam  op- 
tinoit. 

Die  Frau  klagte  hier  gegen  den  Uebemehmer  ihrer 
DotalgUter,  dieser  stellte  den  Gatten  der  JjVan  ab  seinen  Ge- 
weren,  nnd  da  dieser  sich  nicht  gegen  die  Klage  anssprieht^ 
gewinnt  die  KUlgerin  den  Ptocess. 

Es  kommt  sogar  vor^  dass  in  dem  Urtheile  nur  der  Gewere 
und  nicht  der  arsprUnglich  Beklagte  genannt  wird,  Urtheilsb. 
d.  Hofgerichtes  in  Wien  1330*  und  Brttnner  SchOffenb. 
a.  203». 

Die  Beweisfrage  regnlirt  sich  wie  in  jedem  anderen  Pro- 
cessen in  welchem  es  zum  Zuge  auf  den  Geweren  nicht  ge- 

kommen  ist. 

Ein  Beis{)iel  bietet  liictVir  eine  Notiz  des  Klosternen- 
-  burger  Traditionen- Codex  aus  1 171  *:  Manegoldus  —  raonit 
querinioniam  —  eundem  fundum  (welchen  Eklicrt  von  Pomegg 
an  Ortolf  von  Waidhofen  und  dieser  an  das  Stift  Klosici  iieubur? 
übortrageTi  hatte)  dieens  esse  suum.  —  Ortolfus  surp-ens  doniinuTii 
siium  Ekkebertuin  rogauit,  ut  eundem  fandum  quem  sibi  lil>era 
manu  dedemt,  solita  dementia  sibi  dcfendoret  (Zug  auf  den 
Oeworen).  »Surgens  itaque  d.  Ekkebertus  —  dixit  se  eundem 
iundam  iure  hereditario  possedisse  usque  ad  idem  tempas  qao 
ipsc  d.  Ortolfo  eum  tradidit.  Quo  dicto,  a  d.  duce  et  a  eircnm* 
stantibus  dictum  est,  ut  si  hoc  ucrlmm  y doneis  testibas  con- 
firmaret,  oum  potentem  fuisse,  eundem  fundum  d.  Ortolfo  iure 
hereditario  tradere. 

UnterläsBt  es  der  Beklagte  den  Geweren  zu  stellen  oder 
weigert  sich  dieser  zu  erscheinen  und  das  Gut  zu  Tertreteii^ 
so  ist  die  Folge  davon  fiir  seinen  Naohmann  der  Verlust  des 
Processes. 

Rieht  st  25.  2:  Kumpt  jene  nicht  de  em  weren  soole  so 
vrag;  oftu  mit  rechte  icht  mutest  wedder  vordem,  dat  an  dime 


»  US.  I.  Mb.  *  D.  16.  136. 

*  RSsNler  2.  100.  *  D.  4.  71. 
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cgeno  mit  unrecht  vorgewen  si,  up  den  dem  it  gegeven  is.  Dat 
Tiatme.  Wen  dAt  gevundea  iBt,  ao  mut  jene  »inen  wwen 
bringen. 

Urtheil  d.  Wiener  Hofgeriohteft  1344^:  Seid  dem  — 
brolwt  (von  Klostemeabnrg)  au  seinem  gewem  wer  ab  ge- 
gangen, vnd  den  nicht  gestalt  biet,  als  er  sich  vermezsen  bei. 
—  leb  Bolt  den  —  Kedepranner  (Kläger)  des  —  kofes  —  an 
die  gewer  aecsen  vnd  gewalticb  machen. 

In  der  geschilderten  Proeesslage  kann  der  Beklagte  den 
Zag  anf  den  Geweren  nicht  unterlassen  nnd  etwa  die  Ver- 
tbeidigong  der  Sache  selbst  übernehmen,  denn  dasn  bildet  nach 
mittelalterlichen  Bechtsanschaaongen  der  Zng  aof  den  Oeweren 
ein  nnausweichiiches  Erfordemiss.  Man  kann  nicht  einmal  mit 
Laban  d*  annehmen,  dass  der  Beklagte  die  Vertheidigung  dann 
selbst  führen  könne^  wenn  er  sich  auf  die  Behauptung  beschränkt, 
es  sei  d«r  Kläger  nicht  legitimirt,  die  Ungiltigkeit  der  Ver- 
äusserung  zu  bestreiten,  so  z.  B.  wenn  er  leugnet,  das»  der 
Kläger  der  wartberechtigte  nächste  Erbe  ist.  (gerade  für  solche 
Fälle  schien  es  zur  gründlichen  Feststellung  des  Sachverhaltes 
nothwendig,  dass  die  beiden  unmittelbar  Betheiligten,  der  wart- 
berechtigte Erbe  und  (iersst  a  Erblasse i,  sicli  gegenüberstehen. 
Die  von  Laban d  angefüiirteu  Stellen  sprechen  auch  nit  lit  für 
ihn,  und  es  findet  sich  überhaupt  in  den  rrknnden  kein  einziges 
Beispiel,  in  weichem  so,  wie  La  band  meint,  vorgegangen 
worden  wäre. 

Der  Zug  auf  den  Geweren  kann  von  dem  ersten  Beklagten 
oder  einem  Vonnanne  desselben  nur  dann  unterlassen  werden, 
wenn  der  Beklagte  oder  der  beti-effende  Vormann  behauptet, 
mit  dem  Kläger  in  einem  unmittelbaren  Hechtsverbältnisse  ge» 
standen  zu  sein.  So  braucht  der  Beklap:te  ,v<  inm  Geweren, 
wenn  er  behauptet,  der  Kläger  selbst  habe  ihm  das  Gut  ver* 
kauft,  sei  also  selbst  sein  Oewere,  oder  wenn  der  Gewere  eben 
der  Erblasser  ist,  welcher  widerrechtlich  verkauft  hat 

Auch  dann  ist  der  Zng  auf  den  Geweren  Überflüssig, 
wenn  der  Kläger  als  nächster  Erbe  sich  mit  dem  Verkaufe 
einyerstanden  erklärt  hat  nnd  damit  in  ein  unmittelbares  Ver- 
hältniss  snm  Erwerber  getreten  ist. 


*  1>.  10.  804.  *  VermSgeosr.  Klagen  282. 
Sitnapte.  i.  pUL-hirt.  Cl.  GXXXIX.  M.  7.  Alb, 
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TIl.  Abkanihuic:  Hfts»BAhrl. 


Urtli.  1163^:  Gerbirgis  —  tradidit  ecciesie  nostre  (Kloftter- 
neuburg)  beneficium  —  qnod  sncccdentibiiB  anrna  d.  Heinricui 
ülias  eins  datis  Y  talentis  recepit,  hoc  pacto,  nt  post  obitom 
ipsins  ndiret  in  v»vm  ecoLesie.  Qnod  pactmn  dum  mBrnure 
niteretar,  conuietiis  est  iieria  aasertionibns. 

Urth.  1187*:  Älbeitos  de  Riecon  impeteret  eedenim 
NoTeceÜe  pro  hoba  —  quam  avia  sna  Ghunigundis  predicte  ee> 
desie  eontnleraty  jam  dicta  GhTUiigimdis  eandem  hobam  con- 
firmavit  ecclesie  coram  marchione,  testibus  probando,  quod  idem 
Albertus  coiisiliü  amicorum  siiorum  penitus  renunciavorat  — 
predicte  höbe.  —  Exinrle  data  est  sontencia,  quod  eeclesia 
haobam  predictam  de  cctcio  qniete  possidere  (lf'ber€*t. 

h)  Beklagter  beliruiptet  Erbrecht.  Eine  andere 
sitive  Behauptung  des  Kldgers  kann  vorkommen,  wenn  der 
Beklagte  das  Gut  als  ererbtes  bezeichnet.  Würde  da  der  Kläger 
das  Besitzrecht  de«  Erblassers  bekämpfen;  so  konnte  es  even- 
tuell  zum  Zöge  auf  den  Geweren  des  Erblassers  kommen. 
Der  FaU  unterscheidet  sieh  dann  nicht  Ton  dem  bereits  be- 
sprochenen^ 

Anders  steht  die  Sachcj  wenn  der  Klüger  das  Erbrecht 
des  Beklagten  bekUmpft,  was  er  nnr  dann  ihnn  kann,  wenn 
er  sich  zn  dieser  Bekämpfung  dadurch  legitimirty  dass  er  sich 
selbst  ein  Erbrecht  anschreibt,  welches  das  des  Beklagten 

ansschliesst. 

Unter  Beweis  ist  auch  hier  die  relevante  Thatsache,  also 
jene  Thatsaehe  zu  stellen,  welche  den  Process  zu  entscheiden 
geeignet  ist.  La  band"*  lehrt,  es  habe  jeder  Theil  seine  Ver- 
wandtschaft zum  Erblasser  zu  beweisen,  und  dann  werde  nur 


1  1>.  4.  135.         «  I)  :u  00. 

'  Dahin  ^ehcii  auch  die  Auüführuugeu  Delbrück 's  din^l.  Klage  60, 
während  Planck  10.  201,  Delbrück  14.  238  und  Unnel  200  we^ 
Sftchwiwp.  1.  16.  1  für  dst  sXcluwclie  Recht  «nderer  Meinmig  üoA  vaA 
behaupten,  durch  die  Berafong  auf  Erbrecht  werde  der  Zog  auf  d«D 
Geweren  aui^esehloflsen.  —  Delbrflck  14.  884  «.dingt.  Klage  60,  SS 
nioint  auch,  dass  durch  diese  Berufung  der  Beklagte  tieh  jedenftUf  diu 
BeweiHvorzug  sichere,  weil  darin  die  Behauptung  alteren  Recht«»!« 
Auf  ilio  Behauptung  Hltorcff  Rorhtes  kommt  es  abt>r  hier  frar  jiiiht  .la, 
zudem  liegt  eiue  solche  Behauptung  gar  nicht  in  der  i^rufong  ao^ 
Erbrecht. 

*  VermOgeufir.  Klagen  381. 
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die  Becbtsfrage  entschieden,  wer  näherer  Verwandter  sei.  Eine 
solche  überflüssige  Vermehrung  der  BeweiaaolnahiiieD  kannte 
das  deatache  Recht  jedoch  wohl  ni(  I  t,  ebenso  wenig  wie  eine 
Umkehmng  des  Proeesses  dahin  gehend,  dass  zuerst  die  Be- 
weise an^enommeiL  und  dann  erst  entschieden  wird,  auf  welchen 
Beweis  es  ankommt   £s  wurde  vielmehr  ebenso  wie  in  allen 
anderen  Processen  vorgegangen.    Znerst  wurden  dnrch  die 
Erklttnmgen  der  Parteien  deren  ihatsächliche  Behauptungen 
festgestellt^  also  hier  festgestellt^  wie  jede  Partei  mit  dem  Erb- 
lasser verwandt  an  sein  behauptet   Ans  diesen  Erklarangen 
entnahm  das  Gericht,  wer  ein  näheres  Erbrecht  behauptete;  nnd 
auf  diese  Behauptung  beaog  sich  dann  das  Beweisartheil.  Auch 
noch  einen  Beweis  der  entfernteren  Verwandtschaft  zu  fordern 
wäre  ganz  überflüssij?  gewesen,  da  dadurch  ftlr  die  Entscheidung 
des  KechtsstreiU's  nichts  «gewonnen  werden  konnte.    Und  was 
hätte  nach  Labaiul  '.s  Aiiac  liauung  gegolten,  wenn  etwa  beiden 
Parteien  der  Beweis  missluiigcn  wilre?    Hätte  da  aiu  linde 
der  Richter  die  Sache  dem  Besitzer  wegnehmen  und  sie  an 
sich  ziehen  sollen? 

Damit  ist  übrigens  noch  nicht  gesagt,  wer  lucr  den 
Beweis  zu  ftlhien  hat.  Hat  der  näher  Verwandte  seine  Ver- 
wandtschaft oder  hat  sein  Frocessgegner  die  entsprechende 
J^egative  zu  erweisen? 

Nach  allen  Quellen  gcbtlhrt  der  Vorrang  in  der  Bewcis- 
flÜirung  Demjenigen,  welcher  sein  iiHlieres  Erbrcclit  beliauptet 
Schw.-Sp.  ^2:  Daz  riebe  vnd  die  swabe  die  mvgen  sieh 
nimer  versvmen  an  ir  erbe  die  wile  si  ez  erzivgen  mvgen. 

a.  45:  Alle  die  iar  vnd  tao  in  des  rieh  es  ehte  sint  —  man 
verteilt  in  eigen  vnd  lehen  —  das  eigen  dem  kvniclichen  ge- 
walte, es  versprechen  danne  die  erben  —  mit  gezivgen  das  es 
ir  reht  erbe  svl  sein. 

Wiener  StRB.  a.  89:  Swas  awer  er  anspricht  in  rechten 
tegen,  darnach  und  er  inner  landes  chumpt,  das  mag  er  wol 
mit  recht  behaben,  ob  er  das  bewerte  —  das  er  sein  rechter 
erb  sei. 

Urtheilsb.  d.  Bergrichters  von  Gaming  13ÖP:  Zwei 
Leute  fordern  ain  gewer  eines  Weingartens.   Swer  denne  das 


*  D.  16.  212. 
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pesser  yrchnnde  praecht^  das  er  des  Weingarten  naabater  erbe 
waer,  den  woU  ich  denne  des  egenanten  weingartMi  an  die 
gewer  aetaen.  Darauf  eriüMrt  eine  Partei,  die  andere  het  — 
des  —  Weingarten  —  gaentzleicb  yertsigen  nnd  waer  andi  er 
nach  der  ▼eneichnnsze  desselben  Weingarten  naehster  erbe. 
Da  ward  im  da  ertailt  mit  vrage  ynd  mit  yrtail^  mocht  er  das 
pringen  mit  zwain  erbem  mannen,  so  solt  ieb  in  desaelbeD 
Weingarten  an  die  gewer  setsen. 

Es  lra;_,t  sich,  wie  dieses  mit  den  allgemeinen  Grundsätzen 
dvi  ikiweiszutheilung  in  Kiaklan^  gebracht  werdpn  kann. 
Laban d  meint,  es  lägen  da  gleichsam  zwei  Erbscii.iltsklafreo 
vor  und  es  sei  dalier  ft\r  die  Beweisfrage  iudifferent,  wer  Kläger 
und  wer  Beklagter  ist,  wer  die  Gewere  hat  und  wer  nicht. 
Ks  scheint  aber  vielmehr,  man  habe  die  Sache  so  angesehen, 
dass  Jeder  den  Andern  der  Erbschaftsanmassung  beschuldigtei 
nnd  dass  der  zugelassene  Beweis  sich  anf  die  Beschoidigang 
bezog,  welche  fUr  das  Ergebniss  des  Processcs  die  entschei- 
dende war,  nümlich  auf  die  gegen  den  angeblich  näher  Ver- 
wandten geriditete.  Dieser  gelangt  dann  zum  Beweise,  weil 
er  sich  von  dieser  wider  ihn  erhobenen  Beschnldigong  sn 
reinigen  hat. 

n.  Beklagter  behauptet  Verjährung.  Der  Beklagte 
kann  sich  anch  gleich  von  Tomherein  anf  fortgesetzten  mbigeo 

Besitz  während  einer  bestimmten  Zeit  berufen  und  dadurch 
etwaige  Einwendun;:ren  des  Klägers  gegen  sein  Besitzrecht  ab- 
schneiden. Ob  dieser  längere  Besitz  auch  nach  den  öster- 
reichiftchen  Hechten  nur  die  rechte  Gewere  im  Sinne  des 
»Sachsenüpiegelö  begründe,  uder  oh  er  zu  einer  eigcntliclu'n 
Ersitzung  wie  im  römischen  Rechte  führe,  dann,  worin  der 
Unterschied  zwischen  rechter  Gewere  und  Ersitzung  besteht, 
sind  Fragen,  welche  nicht  in  den  1  lahmen  dieser  Darstellm^^ 
gehören.  Jedenfalls  steht  es  fest,  dass  man  bei  Berufung  anf 
fortgesetzten  Besitz  von  gewisser  Zeitdauer  es  nicht  nöthig  hat, 
sich  auf  den  Geweren  zn  ziehen,  sondern  diesen  längeren  Besitz 
nnd  die  Erfordernisse  desselben  selbst  beweisen  kttin. 

Sachsensp.  2.  42.  2:  Hevet  aver  ir  en  ene  rechte  weresn 
deme  gnde  jar  nnde  dach  gehat  ane  rechte  wederspraks,  be 
ne  verlttaet  dar  mede  nicht,  oft  imc  sin  gewere  afweke  dnt  to 
rechter  wcrscap,  desto  he't  selve  yor  sta  na  sime  rechte. 
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Auf  diesen  Fall  dürfte  sich  beziehen 

LBai.  App.  IV.:  Ab  emptore  alter  abstrahere  voluerit  et 
sibi  Bociare  in  patrimomam.  Darauf  erscheint  der  Qewere  des 
Käufers  vor  Gericht  tind  spricht:  Cur  invadere  coxiariB  terri- 
torium  (meom),  quam  ego  inste  iure  hereditatis  donavi?  Et 
ille  alioa  econtra:  Cur  rneum  danare  dehniBti,  qnod  mei  aate- 
oessores  antea  teiiiienmt.  lote  vero  didt:  Non  ita;  aed  mei 
anlecessoree  tennemnt  et  mihi  in  alodem  reliquenrnt  S.  die 
Foitaetsung  der  Statte  oben  S.  137. 

Hier  berufen  sich  beide  Parteien  darauf,  dass  schon  ihre 
antecessores  das  Gut  besessen  haben.  In  diesem  Ausdrucke 
liegt  nicht  allein  die  Berufung^  auf  Erbrecht,  denn  da  wäre 
nur  von  dem  nächsten  Vorfahren  die  Rede,  sondern  auch  die 
Behfin]>tunn:,  das8  da.-»  Gut  lange  im  Besitze  der  mehr*  len  Vor- 
fahren war,  und  dass  daher  die  Verjähruiifi;  bereits  eingetreten  ist. 

Dieselbe  Beweiareguiirung  enthält  für  die  aus  dem  ^achsen- 
Sfnegcl  herubergenommene  rechte  Gewere 

8chw.-Sp.  L.  67  a:  Swer  die  rehten  gewer  an  einem  gate 
hat^  ynd  krieget  mit  im  ieman  daran,  wen  sol  in  gezivge  er- 
teilen, Tnde  ienem  nTt,  der  ir  darbet.  (Vgl.  Sachaenap.  L.  57.  3.) 

a.  11:  Unde  longent  ein  herr  ainem  man  eins  lehena,  vnde 
hat  der  man  die  gewer  gehaben  iar  ynd  tag,  in  ainer  atiller 
gewer.  —  So  besivge  er  ain  leben  gen  ainem  herren. 

Daaaelbe  gilt  auch  für  den  durch  längere  Zeit  fortgeaetsten 
ruhigen  Besitz  nach  zahlreichen  österreichischen  Qu^en. 

OLU.  a.  21:  Wer  ain  ai^en  in  niicz  und  in  jE^ewer  hat 
nnverfiprochen  dreisaig  iar  ain  iar  und  am  ta<;,  das  er  erezeugeu 
mag  mit  zwain  unversprochen  mannen,  die  des  hans^enossen 
aind,  der  das  aigen  hat,  der  sol  das  fUrbas  wol  jrerübet  haben. 

a.  37:  Wer  ain  recht  leben  in  stiller  e^ewer  hat  unver- 
sprochen zweiif  iar  und  ainen  tag,  mag  er  das  beweren  mit 
swain  nnveraprochen  mannen,  die  aein  hauagenoaaen  aind,  daa 
sol  er  fürba<^  beruhet  hab<-n  an  alle  anaprach. 

SLE.  a.  72:  Wann  ain  man  ain  aigen  oder  un  iehen  yer* 
antwnrt,  mag  der  antwnrter  bewttren,  das  era  jar  vnd  tag  ynne 
hM  gehabt  ynneraprochen. 

a.  130:  Hat  ain  man  ain  lehen  swelf  jar  ynd  ain  tag 
ynneraprochen  in  nncs  ynd  in  gwer,  ain  aigen  dreiaaig  jar  ynd 
ain  tag  in  nncs  ynd  in  gwer;  hat  ain  man  ain  pnrkchrecht 
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oder  ain  pawr  cri)  jar  viul  tag  in  nucz  vnd  in  gwor  —  wer 
daz  bew^ea  mag  aut  die  gwer^  der  genewst  dez  au  seinen 
rechten. 

a.  83:  Spricht  ain  mensch  das  ander  an  vmb  ain  an- 
erstorbens  erb  —  vnd  spricht  der  antworter,  ich  han  das  erb 
ynne  gehabt^  ist  ec  am  aigen  dreissig  jar  ynd  ain  tag,  ist  es 
ain  leben  zwelf  jar  vnd  ain  tag,  ist  ez  ain  purkchrecht  ain  jar 
Tnd  ain  tag,  —  Tnd  wil  das  bewftren  mit  gnter  gewissen  als 
recht  ist.  —  Mag  der  antworter  bewttm,  das  er  die  guter  hab 
yimegehabt  Tnaersprocben,  als  vor  gesebriben  stet,  des  genewst 
er  an  seinen  reckten. 

a.  96:  Spricht  ains  herm  aigen  man  ainer  den  andern  an, 
ez  mns  der  antworter  bewären,  das  er  das  aigen  hab  gehabt 
dreissig  jar  ynd  am  tag  Tnoersprochen. 

Steir.  Bergrecht  a.  12^:  Wer  seins  perkohreehts  ain  jar 
ynd  ain  tag  —  in  nocs  vnd  gewer  gesessen  ist,  mag  er  das 
bcczeu^en  als  recht  ist,  der  ist  hinftlr  gemaynkchlich  gern  et. 

Kärntner  Landesordn.*:  Swer  bei  gutem  gericht  und 
mit  stiller  gewer  ein  aygen  herpracht  hat  dreizzig  iar  und  ainon 
tag,  ain  lehen  zwelf  iai  und  ainen  tag,  ein  purchrecht  iar  und 
tag,  mag  er  daz  fllrlningen,  do  hat  er  ftlrbaz  recht  dartzue. 

Wiener  StKB.  a.  89:  Mag  der  antwurter  denn  daz  pringen, 
daz  er  daz-elb  guet  pei  im  hat  gehabt  inner  landes  und  un- 
versprociicn  in  rechter  pcrchrechts  oder  purchrechtes  gewer 
mer  dann  recht  teg,  so  ist  e  von  im  ledig. 

Urth.  des  Graten  von  Istrien  991':  Judicaveruut 
qood  ipsa  Bertha  per  se  jurare  debuisset  —  quod  per  30  annos 
et  amplins  gewisse  Grondsttlcke  ond  Rechte  —  teuere  visi 
foiseent. 

Urth.  1103  des  Trienter  bischöflichen  Gerichtes^: 
Qood  principalis  persona»  nisi  per  annum  et  diem  in  pos» 
sessionem  feodi  perstitisset,  feodom  proprio  joramento  tenere 
non  valet 

Urth.  des  Bischofs  von  Passao  126S>:  Der  Propst 
von  St  Polten  wird  ab  impeticione  —  absolntos;  probavit  enim 


*  Iii  sein»  ff  steuTio.  Lanclrccht  110. 
^  Schwind  u.  Dopsch  175,  20. 

*  Kandier  Cod.  tlipl.  btr.         «  D.  5.  86.         •  UNÖ.  1.  99. 
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' —  per  testes  idoneos,  quud  ecciesia  sua  eandem  curiam  — 
taiitu  tempore  quietc  ac  sine  inteiraptioue  ^oaUbet  poMddisftet^ 
quod  merito  de  cetero  tuta  esset. 

Urth.  des  Bergmeisters  von  KloBterneubiirg  1336^: 
Der  Beklagte  jach,  derselb  weiDgarten  wer  sein,  vnd  biet  m 
gek«ti£fi  Tmb  sein  ledigt  giiet|  Ynd  biet  m  gebabt  YnTerBprocben 
in  nacae  vnd  in  recbter  perkrecbts  gewer  mer  denn  recbt  tag. 
Das  Urtbeil  ergeht  dann  auf  Ztilassung  dieses  Beweises. 

Prager  Kechtsb.  a.  39':  Was  der  man  gibt  ingehegetin 
dingen  in  den  wier  benchen  —  bulidlt  er  das  iar  vnd  tag  an 
recht  ansprach,  er  ist  der  neher  zu  behaiden,  den  is  ym  ymant 
mnge  an  gewinnen  gezugt,  er  das  als  recht  ist. 

Jbline  Ausnahme  von  dieser  Kegel  wird  übrigens  zu  Gunsten 
des  Burgherrn  gemacht^  indem  ihm  gegentlber  dem  Zinspflichti- 
gen der  BeweisYorsng  angewiesen  wird. 

Wiener  StRB.  a.  122:  Aber  wer  der  ist,  der  ain  man 
anspricht^  oder  ain  frann  nmb'  das,  das  si  in  gewer  nnd  in 
gewalt  besessen  babent  mer  denn  recht  teg,  und  verdient  habent 
in  recbter  pnrkrecht  gewer,  da  get  des  besitzer  geieng  nach 

der  gewer  für,  aber  gt  gen  seinen  purkherren  nicht,  wann  sein 
purkherre,  der  mnes  im  gen  alUm  leuten  seins  rechten  zulegen. 

Der  Beweib  wird  regelmässig  mit  Zeugen  gefllhrt,  Schw.-Sp. 
L,  67  a  (S.  149)^  OLK.  a.  27,  37  (S.  149),  SLK.  a.  b3  (S.  150). 
Im  Urth.  1 163  (S.  150)  kommt  der  Alleineid  vor. 

Gegen  die  Behanptnng  der  rechten  Gewere  oder  Ersitznng 
kann  der  Kläger  die  Einwendung  erheben,  dass  die  Ge- 
were keine  stille  war,  weil  er  wahrend  der  Zeit  geklagt 
hat  oder  weil  die  Zeit  noch  nicht  abgelaufen  ist^  indem  er 
ausser  Landes  war.  In  beiden  Fallen  beweist  der  Kläger 
diese  Thatsachen.  Sachsensp.  2.  44.  1,  Scbw.-Sp.  209  (S.  131), 
Riclitst.  27.  ;i.  Innsbrucker  Stadtr.  1239*^:  Si  vero  actor  legiti- 
mam  absentiam  probaverit,  decem  annorum  iiiflucias  habet. 

SLK.  a.  73:  Wolt  —  der  chlager  darum ij  sprechen,  er 
wär  ansserthalb  dez  lannds  gewesen,  ea  muzz  der  chlager 
bewiiniy  das  er  in  der  seit  in  das  land  nje  chomen  sei. 


s  D.  10.  958.  *  Btfssler  1.  IIS. 
*  Schwind  cu  Dop  seh  81.  SS. 
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<•)  Oesfcniibcr  der  Beliaii])tiin{r  des  Klägers,  die  Sache  sei 
sein,  kiinii  iler  Beklagte  öicb,  aucli  aut  die  Verth ftidijsrung  seines 
Titels  nicht  einlassen,  sondern  sich  lediixhcli  aiit*  seinen  Besitz 
berufen.  In  Analogie  mit  dem  für  beweghche  Sachen  Gesagten 
gibt  damit  der  Beklaj^tc  sein  Beweisrecht  auf  und  UberUsst 
das  Beweisen  dem  Kläger.  Dieser  siegt  dann  mit  dem  eiii- 
facken  Nachweise,  dass  die  Sache  ,8ein'  seL 

Der  Beklagte  kann  die  ein&ohe  Behauptung,  er  besitiey 
auch  in  die  Form  kleiden^  dass  er  erklärt,  die  Sache  ererbt  tn 
Haben,  denn  damit  sagt  er  nnr,  dass  er  die  Sache  als  Beckts- 
nachfolger  seines  Erblassers  in  Besits  habe^  nnd  nnieilXast  ei^ 
eine  Begrttndong  seines  Rechtes  xn  yersochen. 

Für  diesen  Fall  lltsst  Delbrttck^  die  Kegel  gelten,  dass 
die  ältere  Gewere  den  Vorsng  im  Beweise  geniesse.  Er  lehrt 
nilmlich  1.  wenn  der  Beklagte  sein  Recht  vertheidigt,  also  sein 
Besitzrcc  lit  zu  erweisen  versucht,  indem  er  rechte  Gewere  oder 
eigene  Erzeugung  behauptet  oder  sich  aui  <ien  Gewereii  zieht, 
oder  2.  wenn  beide  Theile  rechtliclien  Besitzcrwerb  behaupten, 
so  habe  der  Beklagte  als  Inhaber  der  Gewere  den  Beweisvnrzuir. 
Wenn  aber  3.  nur  der  Klüger  rechtmässigen  Besitzerwerb  be- 
hauptet, so  gelte  der  Vorzog  der  älteren  Gewere. 

Ks  muBS  Yor  Allem  bemerkt  werden,  das«  Delbrück'! 
Bwei  erste  Fälle  eigentlich  nur  einen  bilden,  den^  in  weichem 
der  Beklagte  eigenes  Recht  an  der  Sache  behauptet  nnd  als 
Inhaber  der  Gewere  zum  Beweue  gelangt 

Für  den  dritten  Fall  ist  es  allerdings  richtig,  wie  Delbrftck 
behauptet,  dass  der  Elläger  den  Beweis  zngetheOt  erhält,  doch 
lässt  sich  DelbrQck's  BegrOndnng  dieses  Satzes  mit  der  älteren 
Gewere  des  Klägers  nicht  rechtfertigen. 

Es  kommt  niimlich  1.  nirgends  vor,  dass  der  Kläger  im 
PriH<>-o  1  •  Behauptuuir  ,älteren'  Besitzes  vorbringt,  seine 
Klair>l'<\i:i '  : 'hing  geht  immer  uur  dahin,  dass  die  Sache  ,sein* 
j^ei.  V.>  ire  auch  schwer  für  den  Klüger,  ältere  Gewere  zu 
beli.nij^t' n  ;i.  einer  Processklage,  in  welcher  der  Beklagte  »ich 
Uber  se;ii-  :i  Besitz  gar  nicht  ausgesprochen  hat. 

2.  Lh>  von  Delbrück  angeführten  Beispiele  sind  denn 
auch  mr  BegrOndnng  seiner  These  nngeeignet 
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Er  führt  nämlich  für  sich  an,  dass  der  Kläger,  welcher 
nnfreiwilligeii  Besitzveriust  behaaptet,  dem  Beklagten  vorgeht; 
der  sich  nur  auf  gegenwttrtigen  Besitz  sttttst.  Nun  kann  es 
idlerdings  yorkommeiiy  daas  hier  der  Kläger  den  Beweis  su* 
getheilt  erbftlt,  dies  ist  aber  nar  der  FaU,  eofem  der  Klüger 
neb  auf  Dejeetion  atfitsen  kann,  nur  wegen  der  Dejeetion  und 
ans  keinem  anderen  Qronde  geniesst  er  da  den  Vorzug  im 
Beweise  (s.  darüber  das  Nftfaere  unten  S.  158).  Auch  Richtet. 
L.  99.  1,  auf  welche  Stelle  Delbrück  sich  beruft^  bespricht  den 
Fall  der  Dejeetion,  die  Erwähnung  des  älteren  Besitzes  ist  nur 
die  Form,  in  welche  sich  die  Dejcctionsbehauptiing  kleidet. 

3.  Alö  dritten  Gniud  iür  seinen  Satz  gibt  Delbrück  an, 
dass  der  Erbgut  ansprechende  Kläger  dem  blos  Besitz  be- 
hauptenden Beklagten  vorgeht.  Der  Grund  liegt  aber  nur 
daiin,  dass,  wie  schon  besprochen  worden,  diese  Behauptung 
des  Beklagten  keine  Behauptung  eigenen  Rechtes  enthält  ^ 

Uebrigens  kommt  Delbrück  selbst  Ton  seiner  Lehre  ab 
mit  der  Angabe',  dass  der  Beweisvorsug  der  älteren  Qewere 
nicht  eintrete,  wenn  der  Prooessgegner  besseres  Recht  su  be- 
sdkwOren  veimag.  Solches  komme  vor,  wenn  er  rechte  Gewere 
oder  Selbstenseugung  behauptet»  oder  wenn  er  sich  auf  den 
Qeweren  besogen  hat  Damit  kommt  Delbrück  darauf  hidaus, 
dass  der  Kläger  den  Beweisvorsug  nur  dann  hat,  wenn  der 
Beklagte  kein  eigenes  Recht  behauptet,  dann  ist  aber  in  diesem 
Umstände  und  nicht  in  der  älteren  Gewere  der  Grund  des 
Beweis  Vorzuges  zu  suchen. 

8.  Klage  auf  Orond  eines  Verftuseemngsver  tragen. 

Behauptet  der  Kläger,  der  besitzende  Beklagte  habe  ilim 
die  Abtretung  der  Sache  zugesagt,  weil  er  sie  ihm  verkauft  u.  s.  w. 
habe,  so  begehrt  er  die  Erfüllung  eines  gegebenen  Versprechens, 
es  gelten  also  hier  betreffs  der  Beweisregulirung  die  Grundsätae 
der  Klage  um  Schuld. 

Der  Sehwabenspiegel  behandelt  diese  Fh^e  besonders 
ausfllhilich  fbr  lehensrechtliche  Verhiütnisse.  So  bestimmt  dieses 

*  Ucber  LB.  17.  1,  welche  Delbrück  222  cbeufalls  fUr  sich  aufOhrt, 

s.  nnten  H.  169. 
>  Z.  f.  d.  R.  220. 
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Hechtsbuch,  dass  der  Mann,  welcher  toh  dem  Herrn  mit  einem 
Gate  belehnt  aber  nicht  eingewiesen  worden,  die  Belehnong 
nur  dorch  Gerichtezetigmas  erweisen  kOnne,  Schw.-Sp.  L.  9öb 
und  c  Dasselbe  wird  für  den  Amtmann  des  Herni  wiedeilioH^ 
da  der  in  fremden  Namen  sitsende  Amtmann  keine  Qewen 
hat;  Schw.-Sp.  L.  110  a.  Verspricht  der  Herr  den  Kindern  des 
Mannes^  sie  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  mit  dessen  Lehen 
zn  belehnen,  ohne  ihnen  die  Gewere  einzuräumen,  so  steht  den 
Kindern,  wenn  sie  kein  Gcrichtszeugiiiss  l»aben,  kein  Beweis- 
recht zu,  sondern  der  Herr  kann  sich  fVeiscliwören,  Schw.-Sp. 
L.  64,  101b;  es  wird  daher  auch  in  L.  ()4  den  Kindern  ge- 
ratheuj  sich  in  einem  solchen  Falle  Ueber  auf  ihr  EIrbrecht  all 
auf  das  Gedinge  zu  berufen. 

4.  Klage  auf  Gkmnd  eines  BücketeUnngavertnigea* 

Anch  hier  gelten  die  gleichen  Ornndsitae  wie  bei  Mo- 
bilien,  doch  sind  noch  swei  Stellen  an  besprechen,  welche 
Klagen  anf  Rttckstellnng  Ton  Immobilien  betreffen. 

Schw.-Sp.  L.  95  a:  Swas  der  herre  manlehen  ühet,  das 
stet  an  des  mans  triwen,  ob  er  das  läse  oder  nibt^  der  hem 
mvgb  in  dann  vberzivgen,  daz  er  es  in  lehenreht  gelobet  hah. 

Diese  Steile  handelt  vom  Lehen  auf  Treue,  dem  Lehen, 
welches  unter  der  Verpflichtung  späterer  Rückstellung  geliehen 
wird.  Rcirehrt  es  der  Lehensherr  zurtlck,  während  der  Be- 
klagte ein  prewöhnliehes  Leliensverhältniss  1  (  liauptet,  so  lieirt 
der  oben  S.  IL)  uuier  II.  angefahrte  Fall  vor,  und  der  beklagte 
Vasall  geht  im  BeAveise  vor. 

Reichanrtheil  1165^:  Der  Kläger  behauptet:  £»odii]& 
qnorldnin  se  a  coniite  Hanaugiensi  hereditario  iure  possidere, 
quod  in  curia  oomitis  —  6atri  sno  G.  pro  qoadraginta  mareii 
obligavit.  Qno  deinncto,  cnm  ab  illins  oxore  snnm  efMseopiiM 
pignas  sub  40  m.  oUatione  repeteret,  illa  pre&tnm  beneficivm 
pro  mille  marcis  marito  sno  sibiqne  respondit  pignori  obligatiai 
et  a  se  per  annos  60  poasidendnm  —  id  qnod  se  sofficienter 
poese  spendet  comprobare.  Episcopus  antem  sibi  potins  pio- 
bationem  incnmbere  —  respondit  —  Curia  —  dietaviti  noa 


*  F^ttuküu  seutcntUc  cariae  r^gUe  u.  Sil. 
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oiAtrone,  sed  episcopo  probationcm  permittendam  et  Ab  ipso 
comite  Hanangiensi  Toriteti  episcopi  testiiiioiiiaiii  eaae  per- 
hibendum. 

Hier  sind  beide  Theile  einig,  dass  das  Leben  verpftodet 
worden,  and  der  Streit  dreht  «ich  nur  um  die  Höbe  der  Pfimd- 
acbnld.  Der  Beweis  Uber  die  Höhe  dieser  Summe  wird  dem 
die  Saehe  surttckfordemdeu  Pfimdscbnldner  sngetheil^  und  der 
Qnmd  hieven  dttrflto  darin  sn  finden  s^,  dass  hier  die  Gnmd- 
sfttse  der  Süage  um  Schuld  massgebend  sind  und  der  Schuldner 
den  Beweis  des  Nichtrorhaadenseins  der  Schuld,  nicht  aber 
der  Gläubiger  den  Beweis  ihres  Bestandes  su  liefern  hat 

6.  Klage  auf  Beaitaübertraguxig  wegen  eines  Deliotee. 

Die  verschiedenen  Fälle,  um  welche  ea  sich  hier  liaudeln 
kann^  s.  bei  Laband^ 

In  ö.iterreichischen  Quelleu  kommen  vor:  1.  Klagen  wegen 
Leiiensprivation.  2.  Aiisichziehen  des  Gutes  durch  den  Zins- 
hcrni  wej^eii  uiiln  tiigier  Verüusserung  durch  den  Zinsraann, 
dann  3.  Klagen  aut  Rückstellung  des  Zinsgutes  oder  verburg- 
rechteten  Gates  wegen  mchtzahlnng  des  Zinses  (versessener 
Zins). 

1.  ÖLB.  a.  39;  Als  ain  man  seinen  herren  raubet  oder 
prenet  oder  im  an  sein  er  redt,  und  sich  der  man  des  nicht 
bereden  mag  als  recht  ist  nach  des  lanndes  gewonhait,  er  sei 
auf  den  herren  schaden  geweseUi  SO  sind  dem  herren  die  leben 
BU  recht  ledig  worden. 

2.  Ürtheilsbrief  des  Sohottenamtmannes  1376': 
Sest  de  —  aekeher  an  pnrchherren  haut  vnd  wissen  aus 
dem  hof  —  enpfremdet  wem,  sind  sie  dem  Abte  sn  den 
Schotten  vemallen'. 

3.  ürtheüsbriefe  wegen  versessenem  Grand  —  oder  Bnrg- 
rechts  kommen  sehr  hllutig  vor,  in  denselben  wird  regelmAssig 
das  Zinsgut  geschätzt  und,  wenn  sein  Werth  nicht  höher  ist 
als  die  ZinsrttokstKnde,  dem  Zinsherm  eingeantwortet^ 

*  Vernioponsr  KI.m;.'!,  255  f.  «  D.  18.  86S. 

■  S.  auch  r  rth  i;^Or.  |)   IC.  275 

*  Beispielsweise  mögen  Angeführt  werden  die  Urth.  llill,  lAHO,  1332,  1340 
(D.  18.  157,  192,  197,  2J»),  1342  (UNO.  1.  31ö)  u.  »..w. 
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TII.  Abhiadlsiif :  Hfti«nAkrI. 


I.  Leugnen  der  behaupteten  EigenBchaft  des 
Gutes.  Wenn  der  Beklagte  die  vom  Elftger  behauptete 
Eligenschaft  des  GKites  leugnet,  also  z.  B.  lengnet,  dass  dii 
Gttt  ein  Zinsgat  ist,  und  ans  diesem  Onmde  die  yerpfliehtODg 

zur  Abtretung  bekämpft,  so  gelten  die  bereits  besprochenen 
Beweisregeln,  der  Beklagte  als  Inhaber  der  Gewere  hat  deo 
Vorzug. 

Sachsensp.  L.  13.  3:  Sprict  die  man  —  len  Hnr  an,  unde 
bttt  der  herrc  mit  getüge  mn  tinsgnt  dar  an  to  behaldene,  dem 
manne  ne  hilpet  die  gewere  nicht,  he  ue  mute  ain  len  mit 
getüge  bclialflen  jfcr^n  sinen  Herren. 

Kichtst.  L.  2^,  3;  Yraget  aver  de  man  nnde  secht,  id 
en  si  nen  tinsgod,  mer  dat  si  sin  recht  len,  und  wil  dat  be- 
tttgen^  nnde  traget  wedder  he  des  neger  si  to  betOgende  eddsr 
sin  here,  so  vindme  de  man. 

Dagegen  wird  jedoch  der  Gegenbeweis  des  Herrn,  dass 
von  dem  Gute  Zins  gesahlt  worden  sei,  zugelassen  in 

Schw.-Sp.  L.  28:  Sprichet  aber  der  man,  es  si  sin  rebt 
lehen  vnde  lovgent  das  er  nvt  «inse«  da  von  gebe,  da  mos 
der  herre  dez  iiiannes  rcht  vmbe  ncmeu,  oder  er  nuiz  in  vber 
zivgen,  daz  er  im  zins  du  von  gegeben  habe,  oder,  e  daz  gut 
in  sine  gewalt  keme,  daz  man  im  zins  da  von  gebe,  vnde  be- 
zivget  daz  der  herre,  so  hat  der  man  daz  gut  verlorn. 

Einen  hiehergehörigen  Fall  bespricht 

Schw.-Sp.  35:  Dehein  wip  mac  och  niht  ze  eigen  behaben 
daz  ir  lipgedinge  ist,  noh  mag  ez  ir  erben  nah  ir  tode  nit  ge* 
lasen,  vnd  sprichet  si  bi  ir  lebendem  Hbe^  es  si  ir  eigen,  ynd 
mac  si  des  niht  behaben,  mit  der  Tnrechten  anspräche  hat  si 
▼erlom  ir  lipgedinge. 

IKe  Leibzflchterin  hat  das  ihr  als  Leibsncht  gegebene 
Gnt  verkanft,  dadurch  ist  dem  Eigentümer  der  Ansprach  anf 
Ansichsiehen  des  Gntes  erwachsen.  Er  klagt  nnn  den  Er- 
werber, dieser  sieht  sich  anf  die  Leibsttchterin  als  Geweren, 
und  Letztere  kommt  nun  zum  Beweise,  dass  das  Gnt  ihr 
Kigen  war. 

Einen  ähnlichen  Fall  enthält 

Wiener  StRB.  a  Verchaufet  ein  man  ein  purchrocht 
oder  ein  perchrccht.  das  niier  sein  leibgeding  ist,  und  daz  der 
erb  des  iune  wiert,  der  du  waitund  ist  doraui^  und  cbiagt  auch 
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gegen  im,  raa^  der  chlager  das  dann  pringen,  — -  mit  zwain 
piderraannen,  daz  der  antwurter  im  sein  erib,  daz  nuer  sein 
leibgeding  ist,  ze  frörnden  banden  pracht  hab,  so  bat  der  ant- 
wui*ter  an  demselben  erib  alö  sein  recht  verlorn,  lind  sol  man 
den  ciilager  an  die  gewer  setzen. 

Hier  findet  sich  die  entgegengesetzte  Regel;  der  klagende 
CigentOmer  kommt  zum  Beweise.  Der  Fall  ecbeint  sich  jedoch 
▼on  dem  froheren  dadurch  sn  nnterseheiden,  dass  die  Eigen- 
schaft des  Gates  als  Leibgeding  nicht  bestritten  wird,  so  dass 
er  unter  die  sofort  nnter  h)  an  bespiechende  PMKsessart  gehört 
und  im  Sinne  der  späteren  QneDen  dne  Ueberweisnng  sniAsat 

n.  Leugnen  des  Delictes.  Ist  über  das  Besitzrecht, 
kraft  dessen  der  Beklagte  besitzt,  kein  Streit,  indem  der  Be- 
klagte sicli  nur  damit  vertbeidigt,  dass  er  die  Begehung  des 
Delictes,  z.  B.  die  Versäumung  der  Belehnungsfrist  oder  die 
Nichtzahlung  des  Zinses  leugnet,  so  gilt  die  allgemeine  Regel, 
dass  der  wegen  eines  Delictes  Beklagte  näher  zum  Beweise 
ist.  In  Streitigkeiten  wegen  Lehensprivation  reinigt  sich  der 
Beklagte  regelmässig  mit  seinem  Alleineide  (Schw.-Sp.  L.  15. 
11  Ib,  115d)|  es  kommt  aber  anch  ein  Dreiereid  Tor  (Schw.-Sp. 
L.  37,  42,  86). 

Hievon  gibt  es  jedocb  Ausnahmen.  Schw.-Sp.  L.  76,  94a, 
lOG,  115c  gestattet  die  Verlegung  des  vou  Seite  des  Maiinea 
angebotenen  Beweises  durch  den  Lehensherrn  mittelst  lieber- 
siebnen. 

6.  Klagen  bei  zweifeiiiaftem  Besitzstände. 

Wenn  jede  Partei  behauptet,  sie  habe  die  Gewere  des 

Gutes,  so  verlangt  eigentlich  jede  Partei  die  Aufrechtbaltung 
<los  Besitzstandes,  wie  er  nach  ihrer  Meinung  besteht,  unter 
Hintanhaltung  weiterer  Störung.  Fälle  dieser  Art  kommen 
nicht  selten  vor.  Vor  Allem  werden  sie  bei  Greuzstreitigkeiten 
eintreten,  aber  auch  sonst  ist  es  mJ^glich,  dass  zwei  Parteien 
ßesitzhandiungen  an  ein  und  demselben  Onmdstücke  vornehmen, 
vielleicht  selbst  so,  dass  die  eine  von  der  andern  gar  nichts 
weiss.  Hieher  gehört  auch,  dass  beide  Zins  von  demselben 
Ghite  erhalten  haben,  beide  also  sich  die  Zinsgewere  zusprechen 
(Richtet.  L.  29.  2). 
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¥IL  lUMHrfloaf :  BttenClirl. 


Hier  reicht  der  Grundsatz,  dass  der  Inhaber  der  Gewere 
den  Vorzug  hat,  nicht  aus,  da  Euvürderst  festgeatellt  werden 
muss,  wer  die  Gewere  hat. 

1.  ^Feststellung  der  Rechtsfrage.  In  derartigen  Piro* 
cessen  ist  in  erster  Linie  dmxd  sa  sehen,  ob  die  Behauptnngen 
jeder  Partei  Uber  die  Torgenommeneu  BeritohAndlnngen  ge> 
eignet  sind,  sie  als  in  der  Qewere  stehend  erscbeineii  sa  lassen. 
Sind  die  Angaben  «ner  Partei  hierüber  nicht  von  genttg^der 
GenaTiigkeit,  so  kann  die  VerrollstlindigQng  durch  Befragen 
derselben  eingeleitet  werden.  Geht  nnn  daraus  hervor^  dass 
die  von  der  einen  oder  andern  Partei  behaupteten  Beaiia- 
handlnngen  keine  solchen  sind,  dass  man  ihr  die  Qewere  an- 
schreibe kann,  so  nimmt  die  Zweifelhaftigkeit  des  Beaits- 
Btandes  ein  Ende,  und  die  Beweisfrage  regelt  sich  wie  in  jedem 
anderen  Processe  mit  feststehendem  Besitzstande. 

Tl.  Widerrechtliche  Entsetzung.  Der  Grund  der 
beiderseitigen  Behauptungen  über  den  Stand  des  Besitzes  kann 
aber  auch  darin  liegen,  dass  eine  von  den  beiden  Parteien 
widerrechtlich  ihres  Besitses  entsetst  wurde.  Einen  solchen 
Fall  entscheidet 

Schw.*Sp.  76  L:  Wer  eyn  gat  geyt  eyne  man  vnnd  nje 
gewer  daran  gewan  ynd  weyset  in  on  recht  anf  das  gut,  Vnnd 
kommt  eyn  ander  Atr  gericht^  vnnd  klagt  anf  das  gat,  der 
richter  weyset  in  mit  recht  anf  das  gut,  vnnd  d'hatt  gewer 
mit  recht  vnnd  iener  nit  die  czwen  komment  dann  ftr  den 
richter,  vnnd  klagent  auf  das  gnt. 

Es  wird  da  vorausgesetzt,  dass  ein  vollkommen  Unberech- 
tigter einen  Andern  in  den  Besitz  eines  Grundstückes  einweist. 
Klagt  nun  der  frühere  Besitzer,  so  gebührt  ihm  der  Vorzug 
im  Beweise,  weil  er  ja  als  durch  denselben  dejicirt  erscheint 

<A eiterer  Besitz.  In  solchen  Fällen  ist  immer  der, 
welcher  ältere  Besitzhandlungen  nachweisen  kann,  der  Deji* 
cirte,  ond  dies  ist  hier  die  Bedentang  des  Satzes,  daas  in 
Streitigkeiten  nm  Gnt  der  Inhaber  der  illeren  Gtewere  den 
Vorzug  vor  dem  Inhaber  der  jUngeren  habe^  Dieser  Sats  ist 
denn  anoh  nnr  insofern  begrOndety  als  aus  den  Umstiadeii 


*  OelbrSek  14.  219. 
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hervorgeht,  dass  der  Inhaber  der  älteren  Gewere  voa  dem 
Andern  widerrechtlich  entwert  worden  iat. 

Auf  dieser  Gnmdlage  berahen  mehrere  Anssprüche  der 
Quellen. 

LB.  17.  1:  Si  —  volnerit  Tindicare  —  pratnm  —  Jnret 

cum  6  sacramentales,  et  dicat:  Ego  in  tua  opera  priore  non 
invasi  conti a  legem,  nec  cum  6  solidis  componere  debeo,  nec 
exire,  quia  mca  opcra  et  lahor  prior  hic  est,  quam  tuus.  Tunc 
dicat  ille  qui  quaerit:  Ego  habeo  testes  qui  hoc  sciunt.  ((uod 
lahores  de  isto  eampo  Semper  ego  tuli  nomine  contradioente 
exaravi,  mundavi,  possedi  usque  hodie,  et  pater  meus  reliquit 
mihi  in  possessione  sna.  —  Tunc  ille  testis  taliter  iuret:  Quia 
ego  hoc  meis  anribns  audivi  et  ocnlis  meis  vidi,  qnod  istine 
hominis  prior  opera  fuit  in  illo  agro,  qnam  tna  et  labores 
fnietanm  ille  ttdit 

Hier  wird  von  den  zwei  Bearbeitern  einer  Wiese  der 
Beweis  Jenem  zugetheilt,  welcher  die  ftltere  Gewere  behauptet, 
weil  er  bei  dieser  Sachlage  als  der  Dejicirte  erscheint. 

Schw.-Sp.  L.  Ol :  T.iliet  ein  h  ri  e  sins  manne»  gut  einem 
andern  man,  vnd  ob  er  dez  sin  gewer  ist,  mit  nivndc  vnd  mit 
banden,  dar  vmbe  sol  der  erre  siner  gewer  nvt  darben,  der 
herre  mvge  danne  erziygen  daz  im  sine  leben  vnd  sin  gewer 
mit  Trteil  si  verteHet,  vor  seinen  mannen  mit  rehte. 

Darnach  vertiert  der  belehnte  Mann,  welcher  Inhaber  der 
Gewere  ist,  dnrch  die  spfttere  Belehnnng  eines  Andern  von 
Seite  des  Herrn  seine  Gbwere  nicht,  es  wfire  denn  seine  Besitz- 
entsetzung durch  UrtheU  ausgesprochen  worden. 

Urth.  855*:  Odalucluilc  Triente  cpiscopus  —  ad  Pauzanam 
(^Bozen)  uinearnm  s.  Marie  (Freisinn?)  inuasionein  fecit  iniuste. 
—  Turba  tota  subciamat  prouinciarum  qui  up-tinuam  prius 
baberet,  inter  dno  regalia  testes  exhibere,  si  XXX  annorum 
etate  subiecte  essent  ninee  ad  domnm  s.  Marie,  nnmqnam 
mntaietnr.  —  Testes  —  dixemnt,  hoc  scimuR  neraciter  qnod 
ipse  ninee  in  nestitora  domns  s.  Marie  XXX  annos  sine  malo 
ei  ininria  ullins  hominis  permansit.  Tnnc  —  imdicabant  enis 
temporibns  ad  domnm  s.  Marie  eas  persistm. 


•  D.  Sl.  16. 
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TU.  AbbudloDf:  H«t«nftkrl. 


Hier  beweist  Derjenige,  welcher  den  älteren  Besitz  der 
Weingärten  behauptet,  da  dessen  widerrechtliche  Entsetzung 
ausdrücklich  erwähnt  wird. 

Auf  dem  gleichen  Grunde  beruht  auch  die  Bemerkung 
des  Richtst.  L.  29.  2,  dass  bei  gleich  alter  rechter  Gewere 
Derjenige  zum  Beweise  gelange,  welcher  einen  älteren  Anfangs- 
punkt seiner  Gewere  behaupten  kann.  Dagegen  beruht  der 
Satz  des  Richtst.  29.  4,  dass  bei  gleich  alter  rechter  Gewere 
der  früher  Eingewiesene  den  Vorzug  hat,  nicht  auf  einer  Be- 
vorzugung der  Gewere,  sondern  vielmehr  darauf,  das«  auf  die 
Rechtsfrage  eingegangen  wird. 

III.  Beweis  durch  die  Umsassen.  Lässt  sich  auf  keine 
dieser  Arten  der  Vorzug  einer  Partei  hinsichtlich  der  Gewere 
feststeUen,  so  gilt  als  Regel,  dass  die  Frage,  wer  die  Gewere 
hat,  durch  die  Umsassen  zu  entscheiden  ist.  Sagen  diese  ver- 
schieden aus,  80  gibt  die  Majorität  der  Befragten  den  Aus- 
schlag. Es  wird  also  da  von  dem  allgemeinen  Grundsatze  des 
deutschen  Beweisrechtes  abgegangen,  weil  er  für  diesen  Fall 
nicht  ausreicht,  indem  sich  von  vorneherein  nicht  feststellen 
lässt,  wer  den  bisherigen  Zustand  aufrecht  zu  erhalten  be- 
strebt ist. 

Das  Befragen  der  Umsassen  ist  das  Recht  de«  Schwaben- 
spiegels. 

Schw.-Sp.  a.  282:  Sprechent  zwene  man  ein  gut  an  in 
wider  strit,  vnd  mit  gelicher  anspräche,  vnd  went  daz  mit 
geliehen  gezivgen  behaben,  —  so  ziehe  manz  in  die  kvnd- 
schaft,  vnde  ziehent  so  geliche  gezivge,  wen  teilet  daz  gut 
gelich  vnder  si,  hat  aber  eine  me  gezivge  danne  der  ander, 
vnd  erberre,  der  behebet  daz  gut  gar. 

a.  377  rV.:  Ob  zwei  dorf  vmb  ein  mareh  kriegent,  daz 
aller  nächst  dorf  daz  bi  den  zwein  leit  daz  sol  si  bescheiden 
mit  gezevgo,  daz  soln  sin  di  eltisten  vnd  di  besten,  vn  swelhe 
der  gezevg  mer  habent  die  haut  behabet,  vnd  mac  man  der 
nit  gehaben,  die  also  alt  sint,  die  dar  vmb  wizzen  so  sol  man 
die  march  bescheiden. 

Schw.-Sp.  L.  72  b:  Ob  zwene  man  ein  gut  gelich  an- 
«prechent  vnd  der  gewer  gelich  iehent,  vnd  geliche  gezivge 
bietent  —  sol  vragen  die  nachgcburen,  vnd  die  rehten  vmb- 
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.ses-sen,  vm))p  (li<'  i;ewei%  der  die  inern'  meiitri  hat,  vnd  erbere 

gezivge,  der  i)ehebet  daz  ^^ut  viid  di<^  i^cwcr. 

a.  lOiil):    Sprichet  der  man  dem  daz  gclihen   ist,  die 

gewer  an,  die  mag  er  woi  erzivgen  mit  den  amb  saezen  gein 

«inen  herren^ 

Das  Befragen  der  Umsassen  kommt  dann  auch  vor 
SLR.  a.  138:   So  zwen  chriegent  vnib  ain  gwer,  vnd 

iedennan  gicht,  er  habe,  da  schol  man  die  vmbsäszen  vmb 

fragen. 

Das  Befragen  der  UmBaaseQ  erfolgt  aneh,  wenn  jede 
Proceaspartei  ihre  Gewere  anf  ein  anderes  Recht  sttttst,  so 
wenn  die  eine  E«igen,  die  andere  Leibaacht  behauptet 

ÖLR.  a.  24:  Wo  ainer  gen  dem  andern  olaget  nmb  leib* 
geding  nnd  der  antwnrter  gicht,  es  sei  sein  aigen,  in  welchem 
lanndgericbt  das  gAt  gelegen  ist,  da  sol  der  richter  die  nmb- 
sessen  nmb  fragen.  Ist,  daz  gi  »agent,  ob  es  leibgeding  oder 
aigcn  sei,  so  sol  es  der  richter  dann  richten  nach  lanndes  ge 
wonhait  als  recht  ist. 

Die  Umsassen  werden  auch  befragt,  wenn  eine  Partei 
behauptet,  im  Besitze  einer  Servitut  zu  sein,  und  die  andere 
freien  Besitz  des  Gutes  zu  lialu  n  crkliirt. 

Wiener  8tRB.  a.  IBO:  Fiirzimert  ein  man  den  andern 
und  chöment  für  gericht,  und  chlacrent  paid  jEregcn  einander, 
do  8chol  man  die  ahen  umbsetzen  auf  schatten,  oder  ander 
frtUu  leut,  den  darumb  cliunt  ist. 

Die  praktische  Geltung  dieser  Bcdtimmungen  wird  durch 
mehrere  Urtheile  bestätigt. 

Urth.  1208*:  Nach  Anhörung  der  beiderseits  vorgo]»raehtcn 
Zeugen  —  wird  entschieden,  es  sei  bewiesen,  dass  die  Leute 
von  Vigolo  und  Bafelga  im  Besitze  des  Benutzungsrechtes  des 
Berges  Arano  (bei  Tricnt)  sicli  befinden. 

Urth.  e.  125Ü':  Per  adtestaciones  viromm  proborum 
videUcet  Ticinomm  et  prouincialium  —  invenimus  —  predium 
de  antiquo  iure  ad  Seccowensem  ecelesiam  pertinere. 

Urth.  1269*:  Honestamm  personarum  super  eo  testimonium 
aodientes  de  veritate  cognovimus  et  nunisterialium  ac  eciam 


*  Auch  die  Schw.-8p.  L.  V)h  vurkomineudcu  ,lvtt>'  sind  vielleicht  UuiHameu. 
»  D.  5.  178.         •  D.  1.  24.         *  UNÖ.  1. 
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vn.  AbbandloDf:  HiiBeD6hrl. 


vicinorum  assercione  percepimns,  qnod  —  Trostelo  —  ipsam 
(vineam)  —  tenuerit;  multis  annis  ipso  qnoque  mortuo  pre^ 
latus  (  von  St.  Pölten)  —  se  de  ipsa  vinea  intromisit. 

Urth.  des  Tlofrichters  in  Oesterreich  c.  1394^:  Da« 
ycder  tail  sein  chuntschafft  für  recht  pringcn  sol. 

Dass  die  Umsassen  nur  über  die  Besitzfrage  sich  aus- 
zusprechen haben,  geht  aus  Schw.-Sp.  L.  72  b  und  wohl  auch 
aus  8chw.-Sp.  106  b  hervor.  In  gleicher  Weise  ist  auch 
ÖLR.  a.  24  aufzufassen.  Es  heisst  zwar  darin,  die  Umsassen 
hlittcn  zu  sagen,  ob  das  Gut  Eigen  oder  Leibgedinge  sei,  da 
sie  aber  doch  nicht  das  Urtheil  zu  sprechen  haben,  kann  die* 
nur  dahin  zu  verstehen  sein,  dass  sie  bestätigen,  ob  das  Gut 
in  der  Oewere  des  Eigentum  oder  des  Leibzucht  Behauptenden 
sich  befindet.    S.  auch  insbesondere  obiges  Urtheil  a.  1269. 

Durch  die  Angaben  der  Umsassen  wurde  demnach  nur 
eine  Vorfrage  entschieden.  Auf  Grund  dessen  konnte  dann 
Uber  die  Rechtsfrage  abgeurtheilt  werden,  wobei  in  gleicher 
Weise  vorzugehen  war  wie  in  den  Fällen,  bei  welchen  es  von 
vorneherein  feststand,  wer  Inhaber  der  Gewere  ist. 

Allerdings  heisst  es  in  obigem  Urtheile  1208  weiter,  da:?« 
nach  Anhören  der  Zeugen  Uber  die  Rechtsfrage  entschieden 
wird,  man  muss  aber  wohl  annehmen,  dass  hier  nach  Ver- 
nehmung der  Zeugen  noch  eine  Verhandlung  Uber  die  Recht* 
frage  stattgefunden  hat,  nur  wird  dieselbe  nicht  erwähnt,  weil 
sie  keinen  Anlass  zu  einer  Beweisaufnahme  bot. 

In  gleicher  Weise  sind  auch  die  folgenden  Erkenntnis^ 
aufzufassen. 

Urth.  1316*:  Nach  der  umbsatzzen  sage  —  daz  der  — 
dhaines  dahtropifens  reht  haben  sullen. 

Urth.  1384*:  Er  wolt  aber  dar  auf  neraen  erber  lewt 
hausgnozzen  vnd  umbsaczzen,  die  des  gedaechten,  ob  er  de* 
recht  biet  oder  nicht.  Also  namen  sew  darauf  paidc  seit 
erber  lewt. 

IV.  Theilung  und  Gottesurtheil.  Lässt  sich  die  Bc- 
sitzfi'age  durch  die  Umsassen  nicht  entscheiden,  sei  es,  dass 
sie  nichts  davon  wiasen,  sei  es,  dass  sich  keine  Majorität  findet. 


«      1.  !   «rr  W,r    r  StAfItriHht8b.  137. 
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90  haben  beide  Parteien  sn  beschwören^  was  lie  beansinTtcheny 
imd  das  Gnindatttck,  welches  darnach  Y<m  beiden  begehrt  wird, 
wird  zwischen  ihnen  sn  gleichen  Theilen  getheilty  Schw.-Sp.  282, 
377 IV.,  Schw.-Sp.  L.  73. 

Diese  TheUung  kann  yermieden  werden,  wenn  eine  Partei 
das  Gottesurtheil  vorzieht,  nach  ältenmi  Rechte  den  Zweikampf 
(LB.  12.  8),  später  (Sehw.-Sp.  2^2  und  Schw.-8p.  L.  73)  das 
WaBserordal  oder  das  ( )rdal  des  glühenden  Eisens  ^ 

In  Steiermark  wurde  jedoch  auch  in  Processen  dieser  Art 
das  Gottesurtheil  nicht  mclir  zuftHassen  nach  dem 

Georgenberger  Vei  ti  ag  1186,  s.  oben  S.  35. 

V.  Ausnahmen.  Von  diesen  Sätsen  bestehen  Übrigens 
einige  Ausnahmen. 

1.  Lehenreohtliche  Ausnahmen,  a)  iSachsensp.2.43. 1: 
Sve  en  gut  eme  seget  to  lene,  unde  en  ander  seget  it  si  sin 
egen;  spreket  se't  mit  geliker  were  an,  jene  mut  it  bat  to 
egene  behalden  nach  trier  scepenen  getttge,  denne  die  andere 
to  lene. 

Dasu  sagt  die  Glosse:  dor  dat  en  herre  liget  eme  sin  len 

ane  geheget  din^e.  unde  en  egen  gift  me  von  gehegedeme  dinge 
vnd  in  echter  dincstat. 

Schw.-Sp.  L.  14:  0\*  der  herre  vnd  der  man  in  selben 
eine  geliche  gewer  sagent  an  einem  gute,  vnd  duz  beide  mit 
geliehen  ;i;ezivgen  tvnt,  da  sol  dez  nuuiues  ;i;ezvg  vor  dez  herreii 
gan,  daz  itst  da  von  daz  der  herre  dez  gutes  nvt  vcrivset,  ob 
ez  im  der  man  behebet,  wan  er  hat  ez  doch  von  im  zelehen. 

Wenn  also  eine  Partei  das  strittige  Gut  nur  als  ein  von 
der  anderen  Partei  erhaltenes  Lehen  in  Anspruch  nimmt,  die 
andere  Partei  das  Gut  hingegen  als  ihr  Eigen  behalten  will, 
so  hat  nach  dem  Bachsenspi^;el  der  Eigentum  Behauptende, 
nach  dem  Schwabenspiegel  der  Lehen  in  Anspruch  Nehmende 
den  Voraug.  Begründet  wird  dies  in  der  Glosse  zum  Sachsen- 
spiegel damit,  dass  das  Eigentum  im  gehegten  Dinge  erworben 
wurde,  im  Schwabenspiegel  damit,  dass  der  Herr  das  Ghit  doch 
als  Lehensgut  behalte.  1- lauck^  verwerthet  diese  Sätze  ftlr 
seine  Ansicht,  dass  nicht  die  Gcwere,  suiiderii  das  bessere 
Recht  den  Vorzug  gebe,  allein  wie  stimmt  das  zu  der  Lehre 


*  Vgl.  D.  8.  87  N.  XCIX.         '  Z.  £.  d.  &.  10.  2bB. 
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VU.  Abhuidlviig :  Uftsenöbrl. 


(li;.s  .ScliwabenspiegelsV  Die  boic^ffrobonon  Bef!:r(in<lnni;<Mi  zeigen 
vielmehr,  dass  man  es  hier  mit  einem  besonderen  Ausnahras- 
ialle  zu  thun  bat,  in  welchem  von  der  aligemeinen  Theorie 
abgewiehen  wird^ 

h)  Ein  zweiter  lehenrechtlieher  Fall  besteht  darin,  das^, 
wenn  zwei  vor  demselben  Herrn  ein  Ont  als  ihr  Lehen  in 
Anspruch  nehmen  nnd  gleichen  Beweis  anbieten,  nach  Schw,-Sp. 
L.  3  a  der  znm  Heerschild  Geborene  den  Vorzng  im  Beweise 
hat  Planck'  hält  dies  für  eine  Reminiscenz  ans  älterer  Zeit, 
in  welcher  der  besser  Geborene  mit  seinem  Eide  mehr  wirkte 
als  der  niedriger  Geborene*^. 

2.  Kaufeigen  vor  Erbeigen.  Nach  dem  Vorgange  de^ 
»Sacbsenspiegels  (Mithält  Scbw.  Sp.  208  den  Satz:  Erbe  eigen 
inuLT  ein  man  baz  bebaben  vor  gerihte,  dann  gekoutfetes  eigen. 
Die  Erklärung  dirses  Satzes  wurde  in  verj^cbicdr-Tier  "^'fl^f 
versucht.  Planck^  meint,  es  sei  in  diesem  Falle  der  Zug  ani 
den  Geweren  unzulässig,  und  daher  miissc  der  gewinnen,  welcher 
das  Gut  auf  Grund  seines  Erbrechtes  beansprucht,  das  Recht 
des  Geweren  werde  jedoch  durch  einen  solchen  Process  nicht 
afficirt.  Delbrück^  wieder  erklärt  den  Satz  dahin,  dass  der 
Erbschaft  behauptende  Kläger  znm  Eide  kommt,  wenn  der 
Kauf  behauptende  Beklagte  seinen  Geweren  nicht  stellt  In 
einer  späteren  Schrift*  meint  Delbrück,  ebenso  wie  Hänel'. 
der  Satz  sage  nur,  bei  Verkauf  eines  CKites  durch  den  Erh^ 
laÄser  sei  der  Erbe  näher,  zu  beweisen,  dass  die  Veräussenrnp 
ohne  seinen  Willen  erfolirt  sei,  dafür  spricht  aber  die  an 
gezogene  Stelle,  liiclitst.  -M».  5,  in  keiner  Weise.  Alle  die»e 
Erklärungsversuche  sind  nnbofnodigend,  und  man  daif  wohl 
mit  HiMislor"  sa;i('n,  dass  die  Stolle  nur  dann  rinon  frtfjlg- 
liclien  Suin  gibt,  wenn  man  sie  vom  Streite  über  die  Gewere 
versteht:  sie  würde  dann  sagen,  dass  bei  zweifelhafter  Gewere 
der  Gewere  auf  Grund  Erbrechts  Behauptende  den  Beweis 
Vorzug  vor  dem  geniesst,  der  seine  Gewere  auf  einen  Kauf 
gründet. 

'  Platncr  392  '  Z.  f.  .1.  R.  10.  217  N.  lo 

'  8.  »Utriffori!»  die  Eiusuliränkuiif;  in  Rifbt'st   L.  31,  4. 

*  Z.  1.  fi  Ii    10.  290.  »  Z.  f.  (1.  R.  14.  230. 

*  Z.  f.  d.  K.  19.  120.  *  Beweissystem  189. 

*  Gewere  867. 
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7.  Stroit  nin  Out  swiaohen  iwei  Kiolitbeaiteenii. 

Lab  an  hebt  noch  als  speciellen  Klagsfall  den  heraus, 
in  welchem  beide  Parteien  behaupten,  nicht  zu  besitzen.  Er 
versteht  darunter  den  FaU,  in  welchem  ein  Dritter,  besonders 
der  Bichter,  das  Gnt  innehat  nnd  es  so  lange  behflit,  bis  der 
Streit  zwischen  den  zwei  Ansprechem  entschieden  ist. 

Gefell  die  Ziiliissjgkeit  rmc-^  IVoccsrses  zwiselion  Nicht- 
besitzern  spricht  aber  der  allgemeine  8atz,  dass  Kiageu  um 
Gnt  nur  gegen  den  Besitzer  gerichtet  sein  können 

Vgl.  SLR.  a.  134:  Ez  verantwurt  nyemant  ain  gnt  mit 
recht,  daz  ain  ander  man  in  nncz  vnd  in  gwer  hat;  ez  soll  der 
verantworten,  der  ez  ynne  hat. 

Dagegen  ist  ein  Process  wider  einen  Gegner,  von  welchem 
von  vomoherein  feststeht,  dass  er  niclit  besitzt,  uninos^liuli.  Aller- 
dingts  kann  es  vork(»niineii,  dass  oiii  Sequestor  das  strittige  Gut 
detinirt',  eine  solche  Sequestration  iiat  a])cr  nur  den  Zweck, 
den  Erfolg  des  Sieges  im  Processe  zu  sichern,  die  Rechtslage 
wird  durch  dieselbe  jedoch  in  keiner  Kichtunp:  alterirt.  Darch 
die  Sequestration  bleibt  auch  die  Frap:e  nach  der  Gewere  ganz 
nnbceinflusst,  diese  Frage  riclitet  sich  vielmehr  nach  dem  Stande 
der  Sache  vor  Einleitung  der  Sequestration. 

So  einlenchtend  dies  ist,  haben  wir  uns  doch  noch  mit 
einigen  Stellen  auseinanderzusetzen,   welche  scheinbar  für 

La  band  sprechen. 

Schw.  Sp.  L.  13:  Swenne  zwene  ein  gut  ansprcchcnt,  die 
lu'ido  der  gewer  darbeut,  —  swelher  der  erren  lehenvngo  ge- 
zvge  hat,  der  sol  daz  gut  mit  rehte  behaben. 

liier  wird  vorausgesetzt,  dass  ein  Lehensherr  zwei  Leute 
mit  demselben  Gute  belehnt  hat,  ohne  sie  in  den  Besitz  ein- 
snweisen.  Nun  fordern  sie  die  Einweisung,  nicht  etwa  in  einem 
Prooesse  gegeneinander,  sondern  vom  Lehensherm,  und  es  wird 
nun  bestimmt,  dass  der  Lehensherr  den  früher  Belehnten  ein- 
zuweisen  habe.   Von  einem  Streite  eines  der  beiden  Vasallen 


*  Vermöfjfensir.  Klagen  403.  •  Häusler  <i(*w«Te  221. 

»  Stadtr.  Wiener- Neustadt  a.  öl,  Urth.  1276  (D.  11.  19»),  13Ü6 
<UOB.  4.  482). 
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gegen  den  andern  ist  hingegen  an  dieser  Stelle  nicht  im  Ent- 
ferntesten die  Rede. 

Schw.-Sp.  a.  273:  Oh  zwene  man  spreckent  vi  eines  mann« 

gut,  vor  gerihte,  nach  sinem  tode,  so  sol  der  rihter  d&z  gat  is 
sine  gewalt  nemen,  —  si  svln  vor  im  dar  vmhe  rehteu  —  du 

ist  da  von  daz  ez  dewedre  in  einer  gewei  tiai 

Da  bekaimtiicli  nicht  nur  das  Keclit,  a.t>üücni  aueli  die 
Gewere  ipse  jtirc  auf  den  Eilten  übergeht,  behaupten  bvide 
Erbprätendenten  aueh,  da»«  die  erblasseriscbe  Gewere  mit  ilem 
Tode  auf  sie  ül>rrire«^angen  sei.  Dass  da  keiner  das  Out  ^ 
einer  gewer  hat',  kann  also  hier  nur  bedeuten,  daas  ihnen 
beiden  das  factische  Innehaben  während  des  Processes  fehlL 
Thatsächiich  wird  diese  Inhabong  ftlr  den  künftigen,  noch 
unbekannten  Sieger  im  Processe  von  dem  Richter  ansgetlbi 
Es  ist  also  das  Tielmehr  ein  Fall,  in  welchem  beide  Theile 
sich  die  Gewere  Enschreiben. 

T.  Statubklageu. 

Ueber  ilic  Beweiszutheiluug  bei  Statuskhigen  gibt  uns 
nur  der  SchM-abentüpiegel  einige  Auskünfte,  die  speciell  r.!»ter 
reichischen  Quellen  enthalfen  nur  AiKlentiincren,  welche  jedt>ch 
geniV2'<*Tid  äseij^en,  dass  die  Lelnfn  des  Schwabrn^J>ie<re!^^  auch 
in  den  dsterreichischen  Ländeni  Eingang  gefunden  haben. 

Diese  Regeln  gelten  übrigens  nicht  nnr  für  eigentlich« 
Statusklagen,  sondem  auch  für  den  Beweis  persönlicher  Eigen- 
sehaften,  welche  in  anderen  Streitigkeiten  incidenter  in  Frage 
kommen. 

l.  Freiheit.  In  Processen  um  Freiheit  kann  entwedisr 
(t)  der  Klüger  den  Beklagten,  welcher  frei  an  sein  behauptet, 
als  seinen  EUgenmann  in  Ansprach  nehmen,  oder  b)  es  kVnnee 
swei  Leute  darum  streiten,  welchem  Ton  ihnen  ein  Eigenmana 
gebort 

«)  Fordert  der  Kläger  den  sich  frei  Sagenden  als  seinei 
Eigeniuann  und  bepriUidet  er  dies  mit  der  Angabe,  der  Hekla^rtc 
hal»e  sich  ilnn  m  die  Vnf! »  ili*  it  ergeben,  so  ist  dies  nur  durch 
Gerioliiizcuguiss  ♦'rwr;>}»ar.  weil  jede  andere  Art  d«*r  Krj^ebuug 
in  die  Unfiviheil  ongütig  ist  ^Schw.-5>p.  vgl  bachsensp,  3. 
a2.  2X 
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Bolmuptet  aber  der  Klüger,  der  Beklagte  sei  sein  einge- 
borner  Eigenmann,  so  gebührt  diesem  der  Beweiavoraug. 

Soliw.-Sp.  29B:  Mag  —  der  mensche  sine  vriheit  be- 
haben  bereden  —  mit  sehsen  einen  nutgen,  drie  von  yater^ 
drie  von  mvter^  lo  hat  er  ir  aller  geaiyge  verlei^  ynde  hat 
sine  yriheit  —  behebet. 

Die  nSehsten  Verwandten  oder  ümsassen  sind  da  £a  be- 
fragen nach 

OLR.  §.  20:  Wo  lemaiit  kriegt  ^^llh  ain  aigen  man  er 
sei  öein  oder  ob  der  aigen  man  selber  langt  iit  das  er  sein  nicht 
ensoy  den  sol  man  bestellen  vnd  thiI)  tV.iiren  seiner  nagsten 
müter  mage  in  wie  getaner  gcwerschafl't  die  her  körnen  sein 
da  sol  er  anch  eingehom  mag  man  d isser  seiner  nagsten 
mage  nicht  gehaben  so  frag  man  die  die  nagsten  vnd  die 
pestcn  vmbsacsen  wie  er  herkomen  sei  darnach  rieht  man  als 
Recht  ist 

h)  Fordert  der  Kläger  Jemanden  als  seinen  Eigenmann 
and  bekennt  sich  dieser  als  Eigenmann  eines  Andern,  so  ist 
dieser  Letzte  vor  Gericht  zu  fordern.  Erscheint  er  nicht,  so 
sieht  sich  der  Kläger  mit  zwei  Zengen  zu  dem  Eigen  mann, 
Schw.-Sp.  898,  995.  Erscheint  er  jedooh,  so  gebtihrt  der 
BeweisTorzug  Jenem,  welcher  den  Eigenmann  in  seiner 
were  hat. 

Schw.-8p.  :  Swer  die  gewer  an  einem  ineuKclien  liat. 
der  hat  bezz<'r  !  <  ht  <lar  an,  deime  der,  der  gewer  darhet,  vnde 
sol  sinen  ge/ivg  leiten,  vor  dem  der  der  gewer  darbet ^ 

Er  führt  den  Beweis  selbsiebcn. 

Schw.-Sp.  293:  Sol  in  (den  eigenman)  der  herre  behaben 
—  mit  siben  mannen,  die  dea  menschen  Tater  mage  sin,  oder 
mvter  mage  sin. 

Trienter  Lehens  sprach  1209':  Dizit,  qaod  debet  pro- 
bari^  eins  feodnm  esse,  per  testes,  si  dicit  dominus,  illos  esse 
anoa  fiunnlos,  et  illi  infieiantar. 

Durch  die  Umsassen  wird  der  Beweis  gafilhrt  nach 


Da^i'p-n  kommt  es  iiHch  oiiifin  J^]»rm.'hp  de»  K>'t<  ]]'i<^rru'Jit*->i  126'i  (Mitth. 
d.  Inst,  für  'W^rr  fJr^rh  7   Hiil  ;  auf  ili«^  (iowin:  uielit  au. 
Dttriug  in  Mitth.  ci.  iu^t  fUr  Ostorr.  Ue-tcb.  4.  ErgftaxungHbd.  431. 
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VILAblMadluift  flBtantkrl. 


ÖLtK.  a.  22:  Wo  zween  mit  einander  kriegent  nmbainen 
aigen  man,  und  ieder  gicht,  er  sei  sein,  da  8ol  man  omb  fingen 
die  umbsessen,  wes  die  müter  sei  gewesen^  und  wem  die  mAter 
werd  gesait,  des  «ein  auch  dereelben  kind. 

2.  Adel.  Derselbe  wird  durch  dieUmsassen  erwiesen  nadi 
OLK.  ii.  53:    Wo  aiu  man  ^en  dem  andern  keinphlich 

spricht,  oder  .spricht  uiif  seinen  leih  oder  auf  sein  er  oder  aaf 
sein  aig<'n,  und  der  antvvurter  jj^icht,  er  sei  sein  hausgeuu!» 
nicht,  daö  well  er  zeugen,  wie  er  sol,  und  <ier  cKiger  hinwider 
gicht,  er  sei  sein  hausgenoss  wol,  das  well  er  erczcu^en,  wie 
er  8ol,  daz  der  clager  da  sein  edel  erczeuget,  das  ist  nicht 
recht,  daz  der  antwurter  dann  dem  clager  sein  edel  aberczeuget. 
dae  ist  auch  nicht  recht.  Man  sol  ir  umbsessen  dammb  fragen, 
die  nagsten  und  die  pesten,  und  die  ir  hausgenosBen  sind,  du 
die  sweren  und  sagen  bei  dem  aide,  was  in  umb  ir  edel  kAnt 
und  se  wissen  sei,  und  rieht  dann  nach  der  sag  als  recht  ist 
nach  des  lanndes  gewonhait. 

3.  (Je  1)11 11.  Die  Geburt  eines  Kindes  wird  von  dem  sie 
Ikduuiptüiuien  durch  Zeugen  otler  durch  den  taufenden  Geiät 
liehen  erwiesen,  Schw.-Sp.  38,  Schw,-8p.  L.  58. 

4.  Mündigkeit.  Die  Mündigkeit  wird  durch  die  Zeugen- 
schail  der  nächsten  Verwandten  erwiesen. 

Schw.-Sp.  27,  Schw.-Sp.  L.  48  c. 

Prager  Statutarr.  a.  56^:  Asserens  aetatem  taum 
tcgitimam  et  se  fore  majorem  annis  probare  potest  et  debet 
per  quatuor  aut  per  tres  fide  dignos  consangnineos  suos  pro» 

ximiores. 

5.  Unehlichkeit.  Wer  die  Unehlichkeit  des  .Vinlfni 
behauptet,  beweist  dieselbe  nach  Schw.-Sp.  288  a  mit  siehtD 
Zeugen,  Sachsensp.  3.  28.  1  hingegen  gibt,  dem  Grundsatz' 
der  Reinigung  entsprechend,  den  Zeugen  des  angeblich  Un- 
ehlichen den  Vorzug. 

6.  Jungfernschaft.  Dieselbe  wird  nach  Schw.-Sp.  S»! 
selbdritt  erwiesen.  Dies  entspricht  der^fi(|ii^igungär^^^|iA 
der  Rehanptong  der  verlornen^  Jungfernscbafl  eiuMHHwh' 


liegt. 


1  Rj(ft«l»r  I  AI 
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7.  Mdnchsthum.  Der  Beweis,  dass  Jemand  Mönch  ge- 
worden sei,  wird  ebenfalls  dnroh  Zeugen  geAlhrt,  Schw.-Sp.  27. 
Da  es  sieh  hier  meist  nm  eine  Rechtsmindenmg  darch  das 
MOnchwerden,  besonders  um  die  Erbunfilhigkeit  handelt,  liegt 
hier  ein  Fall  der  UeberfUhrong  vor. 

8.  Ungerathenheit.  Hier  gilt  dasselbe;  wer  die  Unge- 
rathenheit  des  Kindes  behauptet,  wird  zum  Beweise  zugelassen, 
Schw.-Sp.  76. 
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VIII. 

Studieii  zu  den  luiiu  kilter liehen  Marienlegenden.  V. 

A.  ICussafia, 
wiAl.  MilfflMe  4w  Ui.  Akatol»  4tf  WJaMMebiftM. 


Die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbiblioihek  Fr.  818 
enthält  in  ihrem  ersten  Theile,  f.  1 — 153,  nach  einigen  auf 
Maria  sich  beziehenden  Schriften,  eine  sehr  umfangreiche 
Sammlang  von  Marienwimdem  in  französischen  AchtsÜbem  — 
nnr  eines  ist  in  Prosa  —  die  sowohl  durch  Inhalt  als  durch 
sprachliche  Form  Interesse  erregt.  Die  zahlreichen  Schriften» 
die  sich  mit  dieser  Handschrift  beschäftigt  haben,  sind  bereits 
▼on  mir  in  den  Sitzuugäberichten ,  Band  CXXIX,  Abh.  IX, 
und  von  P.  Meyer  in  den  Notices  et  Extraits,  tome  XXXIV, 
2*^  partim,  verzciclmot  worden.  Letzterer  hat  die  ßcscliaffen- 
heit  der  Samnilun^'^  ^ut  bezeichnet;  er  nennt  sie  mit  Recht 
,une  Sorte  de  Mariale  eii  laague  vulf^aire'.  Den  Roj^nn  macht 
der  Prolog',  den  Gautier  de  Coincy  seinen  Marien  wundern  voran- 
Bchickte :  A  la  louoiije  t  t  a  la  tjloire  en  remeinhr<uu  c  H  cn 
memoire.  Darauf  ful^^cn:  Wace's  ( Juiieej)tion,  Hernian's  Cruce- 
ßement  N.  iSeignor  et  roniintuf  II  cummanäa  N.  Dame  a  S.  Jahan, 
die  bekannte  Marienkiage  in  Prosa:  Qui  dotira  a  mvn  rhief 
aige,  endlich  eine  metrische  Uebersetzung  der  Visionen  der 
Elisabeth  von  Schönau.  Die  eigentlichen  Wunder  beginnen  mit 
f.  22«».   Es  sind  folgende: 

t  *  1  (£.22**).  Eine  Aebtissin  sang  jeden  Tng  die  drei  Hymnen : 
Magnifieatf  Benedictm  Dem  Israel ,  Gloria  in  exceUis.  In 
Folge  von  Verleumdungen  abgesetzt,  wendet  sie  sieh  an  eine 
heuchlerische  Einsiedlerin»  die  sie  zu  bewegen  sucht,  die  Hymnen 

*  Mit  t  bezeichne  ich  die  Stik-ke,  die  entwmler  schon  «uderawo  gedruckt 

wurden  oder  hier  unten  zum  Abdruck».'  ^'olangen. 
8iUiuirtb«r.  d.  pliii  -iiiBl.  Cl.  CXJ^XiX.  tid.  i».  Abb.  1 
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nicht  mehr  zu  singen.  Sie  weist  ihren  Rathschlag  ab.  Ihre 
Unschuld  wird  erkannt.  El  contd  de  Flandru  ovoiL  —  Ich 
habe  bisher  weder  eine  Uteinische  noch  eine  andere  Toigire 

Fassung  dieser  Legende  gefanden. 

t2  (  f.  24»).  Das  Wunder  von  Chateauroux,  das  von  Chro- 
nisten vielfach  erzählt  wird.  So  von  Rigord  i^Boü<j^uet  XVll  24)  i 
und  nach  ihm  v(tn  Vinc.  Bellov.  XXIX  42,  von  Gervasius  Can- 
tuariensis  cd.  Stubbs,  I  369,  von  Oiraldus  Cambrensis  II  104, 
VIII  233.  Dass  es  in  keiner  der  mir  l)ekannten  «grossen  Sannn 
hingen  des  12.  Jahrhunderts  vorkommt,  erklärt  sich  leicht  aus 
dem  Datum  des  Ereignisses  —  1187  — ,  wohl  aber  fand  es 
Vinc.  Bellov.  (VII  110)  in  dem  von  ihm  benutzten  Maiiale. 
Unser  Prosabericht  ist  überaus  ausführlich. 

ä  (f.  24^).  HildefonsuB.  nom  Dm  Ve$peritable  vot  voü 
raeowler  Us  miraeUe.,,  A  ToUU  amnt  Jadu  gu'ttn«  aret- 
vesqueB  i  estoitf  gut  de  maut  gran  rmum  esioü,  EUkfim 
estoit  apelUz  =»  Ad  omnipoieniit  Dei  lattdem .  Fuit  in  ToU- 
tana  wbe  quidam  archiepiscopus  ^  qui  voeahaiur  Hildefimnu, 
Es  ist  HM  1. 

f  4  (f.  25*^).  Besteht  eigentlich  aus  zwei  dieselbe  Person 
betretTcnden  Erzählungen.  Maria  seliützt  einen  fninz<5«ischen 
Cleriker,  Namens  Stephanus .  vor  dem  Ertrinken  (Gef;}hr  de» 
Leibes)  und  vor  fleischlichen  Oeluhten  (Gefahr  der  S-  f  l^  .  Der 
erste  Theil  beginnt:  Un  miracle  vos  voil  conter'^  der  zweite: 
Cist  clers  dont  ja  vu«  ai  conte.  Die  Quelle  ist  mir  aus  der 
Handschrift  des  ßrit.  Mos.  Royal  6.  B.  XIV  ^  bekannt.  Eine, 
wie  es  scheint,  kürzere  Fassung  findet  sich  in  der  Oxforder 
Handschrift  Corpus  Chr.  Coli.  42,  Nr.  49;*  wahrscheinlich 
werden  auch  hier  beide  Wunder  ersAblt 

5  (f.  27^).  Schiffbruch;  nach  Jemsalem  fahrende  Pilger; 
Bischof  im  Kahne.  IM  fniradt  ai  empris  a  dire  ^  fai  9i 
cofUer  ei  dire  a  cellui  cui  ert  avenu . . .  Ü  omni  ja  mout  ha 
grant  pece  que  parmi  la  grant  mere  de  Qrece  »  Duo  mm- 
eula  narrttre  disposut,  quorum  umm  uniue,  alittd  aUerioM 
cutusdam  religiosi  abhati»  relatione  agnovi.  —  Erat . . .  navis  in 


*  Der  lobalt  dieser  Handschrift  wird  Teneidinet  in  H.  L.  D.  Watd»  OH»» 
logue  of  Roniances  etc.  II  687  0*. 

*  Nach  gütiger  Mittheüang  des  H.  Harwerd  Tom  BritlaGiieii  MoieiUM. 
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media  marts  mtiditerranei  peregrinis  onusta.  Ueber  Hand- 
schriften und  Drucke  siehe  meine  Untersucliuag  Über  die 
Qaellen  des  Gautier  de  Coincy  in  den  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie,  Band  XLIV,  Abh.  I  (GO),  S.  10.  Zu  d«i  dort 
gegebenen  Nachweiaen  kommt  jetat  noeb  Roy.  6.  B.  XIV, 
Nr.  14  binztu 

6  (f.  28^).  Scbiffbmdi;  Anmfxuig  Tenobtedener  Heiligen; 
Liebt  auf  dem  Maate.  AuIt^  mtrocle  vo9  voil  dire  de  la  douu 
virge  Marie;  je  Vöi  dire  a  Vahi^  a  eui  il  eetoit  atenti ,  .  . 
/ce#  ahbes  et  sa  compnign^  furent  en  la  mer  de  Bretagne  = 
Aliud  quoque  .  .  .  mira<  uiuiu  narro,  quod  ah  ipi<o  didici  ahhate. 
Fuit  enim  aliquatido  in  media  maris  Bi  itaiuiici.  Ueber  Hand- 
schriften und  Drucke  00,  S.  10;  dazu  Koy.  6.  B.  XIV,  Nr.  15. 

7  (f.  29*).  UngewöhnUche  Feier  in  der  Nähe  von  Carabray. 
üh  cUrs  eatoit  religum$f  mout  ere  voluntarios  de  Vinter  et 
d^aarer  le  «otnt  Zew  ...  De  Cambrai  m  la  region  vint  moui 
a  grani  devoeion  s  QM^dam .  . .  religtosi  siudii  dericus  .  .  . 
eanda  loea  orandi  gratia  peragvßns,  ad  Cameracensis  regionis 
mctma .  t .  pervenit.  Bei  Pea  34  nnd  in  vielen  der  grossen 
Samminngen;  anob  in  Koy.  6.  B.  XIV,  Nr.  16. 

t  8  (f.  30^).  Stiftung  der  Hören.  Kaiser  von  Constantinopel 
geloht,  vor  dem  Altare  des  beil.  Petrus  eine  Lampe  mit  Balsam 
stets  brennend  an  erhalten;  als  er  keinen  Balsam  auftreiben 
kann,  erwirkt  er  durch  Geld  vom  Papste  die  Befreiung  von 
dem  Oeltibde.  Der  Papst  kann  in  die  Kirche  nicht  eintreten. 
Je  ne  sai  .vauez  öi  dire  de  las  hör  es  »ainie  Marie  coment 
eles  fn  rr'uf  trome^i .  .  .  eil  qtti  est  droiz  emperere  de  la  cit  de 
Constantinohle.  r><^r  Name  des  Kaisers  wird  nicht  g^enannt. 
Diese  Legende  findet  sich  nur  in  jenem  Thcilc  von  Toul.-Oxf., 
welcher  eigene  Wege  geht,  und  zwar  Toul.  111*^5,  Oxf.  I  8, 
dazu  Cambridge  Mm.  6,  15,  Nr.  8.  Nach  dem  Beginne  zu  ur- 
tbeilen  —  Constantinue  Augustus  cum  in  aliis  esset  magnanimus 
imm  erga  Dei  cuUum  exUiii  predpuiua  —  ist  der  franaOsiscbe 
Text  nicht  daraus  geflossen. 

9  (f.  32*).  Gbartres  befreit.  En  Van  de  Vineamaeum 
avaii  •iX*eeNs  meinx  doue  adane,   Jm  Ganzen  und  Grossen 
haben  wir  hier  die'^errion,  welche  in  Ci.-Tonl.-Ozf.  als  1 6  er- 
scheint und  von  Neubaus,  Quellen  zu  Adgar  1 2b,  ediert  wnrde. 
Doch  lassen  einsehie  Abweicbungen  ein  Mittelglied  vermuthen. 
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10  (f.  32""),  Frsn^  der  die  Gangräne  das  ganse  Gesicht, 
zumal  die  Nase,  gefi^ssen  hatte»  wird  in  Ghartres  geheilt.  IM 
miracle  vas  voü  contor  q'a  nn  ^rodonts  9i  eootor.  En  Chor- 
tain  Wie  damH  qui  iKP«tr«  dorne  Aonorott.  Es  ist  im  Garnen 
die  Geschichte  yon  Gondrada,  die  bei  Hngo  Farsitns  1 1  und 
ans  ihm  bei  Gantier  de  Coincj  enthalten  ist;  nnr  findet  hier 
das  Wnnder  nicht  in  Soissons,  sondern  in  Chartres  statt;  und 
der  Name  der  kranken  Frau  wird  nicht  genannt  In  der 
Pariser  Handschrift  lat.  5268,  UI  9  5267  HI  27  fohlt  auch 
die  Angabe  des  Ortes. 

t  11  (f.  3^^).  Odo  von  dngny  gestattet  einem  Rftnber 
Mönch  zu  werden.  Maria  erscheint  Letzterem  drei  Tage  vor 
bcineni  Tode.  A  Cluigni  ot  ja  un  abi  qui  Odos  estnit  apelU^. 
Quelle  ist  der  (nur  hie  und  da  abgekürzte)  Bericht  in  der 
Vita  *S.  Od  Ollis  scripta  a  Joanne  monachOy  eius  discipulo  (edd. 
Mabillon,  Acta  8S.  ord.  S.  Bened.,  saec.  V  und  daraus  bei 
MiuTie,  Pntro!.  lat.  CXXXIII  4:Hf.),  üb.  II,  cap.  20.'  Inhaltlicb 
im  Ganzen  identisch,  aber  in  der  Darstellung  verschieden  ist 
die  Fassung  von  Ul.-Toul.-Oxf.  I  H. 

f  12  [f.  34*).  Drei  Säulen  in  Constantinopel.  Bien  sei  que 
sevent  loing  et  pres.  Diese;  dem  Buche  Gregors  von  Tours 
De  gloria  mftrtyrumy  cap.  9,  entnommene  Legende  erscheint  in 
manchen  lateinischen  Samminngen,  unter  anderen  in  5268  II  17 
=  5267  III  17;  ed.  P.  Meyer  in  Not.  et  Extr.  XXXIV*  64. 

f  IB  (f.  34*").  Lebensmittel  gehen  in  einem  Kloster  ss 
Jemsalem  ans.  Christus  schickt  den  M<^nchen  Korn  und  Oold. 
Fenersbmnst  mittels  eines  Kreuzes  gelöscht.  II  ol  ja  m  Jenir 
Hdeim  WM  ühäie  hon»  et  grant.  Ans  derselben  Schrift  des 
Gregor  von  Tonrs,  cap.  11,  und  in  einselnen  lateintscben 
Samminngen  erscheinend,  darunter  in  5268,  1 15 — 16;  ed«  P. 
Meyer  in  Not  et  Extr.  XXXIV*  65. 

14  (f.  35*).  Während  des  Streites  swischen  Innocens  und 
Petras  Anacletns  hat  ein  Geistlicher  eine  Vision :  Maria  eridirt 
sich  an  Gunsten  Innocens*.  Petrus  stirbt  plOtsUoh.  M  ien»  qne 
dUeorde  fu  gram  entre  la  pap'e  Innoeent  et  Perre  Lmm 
d^autre  part  qui  ÄnaeUrz  nomer  ee  fait,  Ist  mir  in  keiner 
der  von  mir  untersuchtun  Sammlungen  begegnet. 

*  Daraus  bei  Vinc.  Bellov.  X3UV,  102. 
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Die  vier  folgenden  Stücke  sind  dno,  Ueber8otz!in«r  der 
kleinen  Schrift  iJe  Miraculu  b.  Virginü  des  Gautier  de  Cluny 
oder  de  Corapi^gne: 

15  (f.  36*).  Heilung  einer  Fran,  im  Hause  eines  Bauern. 
EscoUit  qu'il  aoint  en  France:  une  ymage  i  avoit  peinte . .  . 
quani  ot  en  Vencamacion  mil  eent  et  troU  am  =  In  Galliis  . . . 
hc^iur  imago  matris  Domini,  Hier  wird  die  Jahreseahl  1033 
angegeben. 

16  (f.  37^).  Ebefran  nnd  Bnhlerin:  En  eelU  vile  meisme 

avoit  un  horgoi»  qui  mulier  amit  =  In  eodem  vico  manehat 
quidam  pleheiae  multitudinis  vir. 

17  (f.  3^^).  Brot  dem  Christuskinde.  Eu  cde  (<jlit<f^  aventa 
cune  povre  fame  i  pvtra  ison  enfant  portoit  st^s  braz  = 
Accidit  autem  ut  quaedam  pauptr  mulier  cum  jparvulo  ßlio.,, 
iupradictam  ecclesiam  ingrederetur. 

18  (f.  38**).  Ertrunkener  Glöckner  wieder  zum  Leben  ge- 
rufen.  CeH  miracle  que  je  voil  dire  aventa  a  une  habäie . .  • 
Ott  l'yma^  la  Virge  eainte  »  In  quodam  nwnaeUrio  erat  imago 
VirginU  ev^erdieiae. 

19.  Ertrunkener  Glöckner,  ansser  dem  Kirchhofe  be* 

graben;  I^ilicn  im  Munde.   En  nn  livre  trovons  litant  qu'il 

est  Uli  atres  se(jri'tnns,  qui  mout  estoit  lux^urios  .  .  .  De  pa- 
rolU  entoit  legit  rs  et  de  mal  faire  costumers  .  .  .  Dutnis  totes 
riens  se  ßoit  an  la  (ionr.c  virge  Marie  .  son  monestei  et  son 
mostler  et  l'ornamente  de  Vnutrr  gardoif  al  meuz  que  il 
pooit.  Erscheint  in  f>268,  11  2  52H7,  III  4,  dann  in  der 
H;uidachrift  Ambros.  I>.  sup.  Erat  quitfam  sarrista  Itvitate 
locutionis  et  operi»  nimin  nofnhiJ ii< ^  sed  (onjit/tns  in  ndjutorio 
h.  V.y  monoiterii  eiw  altnria  et  altaria  utensilia  curiose  munda 
cuetodiens. 

f  20  (f.  40'').  Cäsarius  wird  Papst  Leo.  Als  eine  schöne 
Frau  ihm  die  Hand  kUsst,  fühlt  er  nnkensche  Regangen ;  er 
haut  sich  die  Hand  ab.  M.  heilt  ihn.  Une  jaines  ehre  de  Home 
neg,  Caeeariue  ort  appellez  eee  peree  ot  nwn  Patricor  del 
lignagü  al  eenator.  In  der  Handschrift  Par.  lat.  5268,  I  2  nnd 
5267,  I  7  kommt  dieselbe  Legende  vor.  Diese  ist  wohl  auch 
die  Quelle  der  fransösiBchen  Version. 
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IUI.  AbbMtdlaog:  MatAAfia. 


21  (f.  41*).  Bonifaeius  entnimmt  Geld  aus  der  Casse  des 
Caphins,   um  es  den  Annen  zu  schenken.    Kfrrif  tr>.>>.,if 
diohxjtf.     in  rnfmj  TPContr  sainz  Gregmrcfi      c'iins  crtsqjiex  fa 
ca  arriers  y  Bonifacett  ert   appellez.     In  14  i  in  'i267 

fehlt  dieses  Stttck),  wo  ebenfalls  auf  die  Quelle  hingewiesen 
wird:  Beatus  papa  QrtqoriuB  in  dialogo  9UO  refert.  Eb  ist 
Greg.  M.,  Dial.  I  8. 

t  22  (f.  41«).  Mönch  schreibt  M/s  Namen  mit  drei 
Farben;  M.  erscheint  an  seinem  Sterbebette.  Un  mnz  motiM» 
jadU  e9toit  In  6368,  I  20  und  5267,  m  3. 

f  23  (f.  42*).  Ritter  mit  der  euculla,  leeH  mirade$  rt- 
conta.  Verschieden  von  der  Üblichen  Darstellung  in  den  grossen 
Sammlungen.  Als  Gewährsmann  wird  der  heil.  Pacominos 
(=  Pachomius)  genannt,  wie  in  5268,  II  5  und  5267,  III  6. 

24  (f.  4l?j.  In  Eng^land  versinkt  eine  Kirch«  ;tiu  Tage  von 
Marien  Verkündisrnn^  in  die  Erde.  Nach  Jahr«^sfrist  koiiirat  sie 
wieder  zum  Vorsehein.  Die  im  Schutte  Bpirra])cnen  sin«!  un- 
versehrt. Xoa  sarofnj/f  hien  certaitienitint.  In  5266,  Ii  16  iu 
Prosa,  in  5267,  I  5  metrisch. 

25  (f.  43^).  S.  Dunstan.  Ä  Conturbere  aveiUa  c'un  ara- 
«etgu«  t  of  in  ^  F.  2r).  2G. 

t  26  ff.  43*^).  Alexis  in  der  Grabe.  En  Costautinoble jadit» 
In  5268,  II  20  =  5267,  I  6. 

t  27  (f.  44^).  Ritter,  dessen  Robb  stttrst.  ün  ehioalen  §t 
$e»  »erfanz  ahnent  un  jar  ekevauehant.  Nach  dem  Beginne: 
MtUs  quidam  ei  eiu$  cltena  pariter  efuiUdtant  mit  5268,  III  3 
5267,  III  22  Übereinstimmend.  Gedruckt  in  P.  Meyer's  Re- 
cneil,  S.  348. 

28  (f.  44  <^).  Completorium.  ÜIm  otn  reU^ww  etttdt^  Fkdt 
quidam  relirpoms  f rater.  Zu  TS  gehörig  und  daher  in  zahl- 
reichen Sanuuluii^en  enthalten. 

t  21)  (f.  45*).  Jude  leilit  dem  Christen,  in  der  Variante 
von  5268,  II  15  =  .5267,  III  16.  El  tens  jue  estoit  empertrt 
Nervay  Ii  prous,  Ii  dclwuvre. 

30  (f.  46^).  S.  Johannes  Damascenus.  El  teiis  que  retfua 
Teodoseä  ot  a  Dumm  uu  vallet  joney  il  esUnt  Johanz  apeUßt. 
Wohl  mit  der  üblichen  Darstellung  Ubereinstimmend. 

31  (f.  50*).  Bonus.  Pui$  que  parUr  hat  comencii .  .  . 
ün  mirade,  vos  vail  eonter    qui  mout  vo$  devroit  exeiUr. 
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jSh  Alverne  ha  wm  citt  qui  eni  noble  d'antiquite  ^  Clernwnt 
l'apellüHt  Ii  vimn.  Ucbcr  di«;  Zugehörigkeit  dieser  Fassung 
wird  hoffentlieh  bald  Dr.  Wolter  berichten,  der  eine  Studie 
Uber  die  Bouuäiegende  vorbereitet. 

Die  folgenden  16  Stücke  eotspreoben  den  ätttcken  '6 — 17 
von  UM: 

32  (f.  51").  Chartrefl;  anaserhalb  des  KirchhofeB  begraben; 
Blume  im  Monde.  Ä  Charireg  avmta  jadU  =b  Q^idam  derieuB 
in  ewitaiB  Camotenti  degebat. 

33  (f.  ÖP).  Fünf  Freuden.  Cng  atitre  clers  jadia  a^toit 
qui  josfa  nn  mosti»'r  manoit  —  Alier  quidam  chricua  in  quo- 
dam  Ivco  commornh  ü ur. 

34  (f.  52**).  Armer  Mann  giebt  Almosen.  Uns  povreti  hom 
jadis  estoit  en  une  vile  manoü  =  Vir  fuidam  faufer 
degebat  tn  quadam  mUa, 

35  (f.  52^).  Gehängter  Dieb.  Si  com  rseonte  miw  Gnt- 
gdret  en  mm  liort  dt  9et  ßHoiles,  —  Ihu  hom  fit  qui  SXboB 
ot  wm  s=  SictU  exponUt  h.  Chregoritu  Papa  de  sepUm  HeUU 
pleiadihus»  —  Für  quidam  gut  voeahatur  Bppo. 

36  (f.  53').  Mönch  von  S.  Peter  in  CObi.  un  monester 
d'Alemaigne  josta  la  eif4  df  (^oloigiie  —  In  monasterio  iS.  Petri 
quod  est  apud  Coloniam  ui-h>  m. 

37  (f.  53^).  Giraldiis.  Nos  ne  dei^ona  mit  (jiiti{<ii  r  re  <iue 
ftntnz  Hugo  de  Cluni  reconte  =  Nec  hoc  silere  dchemws  quod  . , . 
Hugo  Cluniaamis  Bolebat  nan-are. 

38  (f.  54«).  Nur  eine  Messe.  Uns  chapellaint  jadis  ettoit 
fui  une  parroehe  avoit        Saeerdoe  quidam  erat  parochiae 
cuiuedam. 

39  (f.  55').  Zwei  Brflder  in  Rom.  Dui  fiere  eetaient  a 
Roma  de  grtmi  rmum  et  de  grant  fima,  Peree  awnt  nwn  Ii 
ainiiex  »  Eremt  duo  frairee  in  urhe  Roma,  qtiorum  unue  voeO' 

hatur  PetruSf  admodum  yrudem  et  strenuns. 

40  (f.  55"^).  Habgipritrer  Bauer.  Uns  rilaiti.s  mal  mseignez 
ert  de  maUs  d*f<:hti<  enihaciikz  —  ErcU  quidam  vir  saecularis, 
rurali  opere  deditus. 

f  41  (f.  56*).  Humbertus.  II  aoint  ja  en  Lombardie  en  la 
grant  die  de  Pavie    el  mtmeeUr  eaint  iSalveor  =  Apud  cm- 
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tafem  quae  vocatur  Papia  in  monaaterio  sancti  Salvataria.  Ge- 
druckt in  P.  Meyer's  Recueil,  S.  348. 

42  (f.  56*^).  Ilieronymus.  Ä  Pavte  unji  eler&  estoit  qui  Je- 
remias num  avoit  =  In  . .  civitaU  Papiae  fuit  quidam  dericui, 
qui  vocahafur  Htfiroinjmuft. 

43  (f.  57*).  AnselmuB.  En  Piamoid  a  un  moster ^  J'unde  en 
honor  $aint  Miehd,  Clitse  Vapellent  Ii  paüant  ^  S.  MtchcuUt 
. . .  nomine  eoMecraia  «$t  quoßdam  eccUaia,  quae  Cluta  ah  in- 
eolu  est  nominata. 

44  (f.  57').  Feuer  in  der  MichAelskirche.  U  awit  jadii 
en  arere  en  une  egliee  qui  est  fandee  en  henor  l'a$iqel  eaint 
Mu^el;  la  Ton^e  en  peril  de  mer  Vapelhmt  cÜ  de  la  contru 
^  ett  alia  quaedam  eedeeia  in  honorem  $,  Michaelie  con- 
etiiuta  in  mante  qui  dieitur  Timha  in  fericulo  marie, 

45  (f.  57*^}.  Cleriker  zq  Pisa.  El  terreor  de  Piee  avcit  un 
clerc  qui  chanoinee  eeimt  da  Veglise  saint  Casttan  =  In  ttrri- 
torio  civitafis  quae  dieitur  Pisa  erat  quedam  clericus,  ecdesiae 
JS.  Caasiani  cnnonicus. 

46  (f.  58**).  Murioldis.  //  nt  mc  doit  pa»  muier  U  miracU 
n  n  ronter  .  .  .  si  tot  II  miracle  est  petiz.  —  Une  fame  qui  t^rt 
nomee  Murieidis  et  mailler  ere  nl  ßl  Giiimontj  tut  chivaleTj 
si  visin  Vapellent  Hogier  -  Miraculum  me  referre  non  pigetf 
minimum  quidem.  —  Qua^^dam  mulier  nomine  Muritldis  euiut' 
dam  militie  coniunx,  vocabtUo  Rogerü,  ßlii  Wimundi, 

47  (f.  58*).  Drei  Ritter.  Ün  hei  miracle  wte  voil  dire  de 
la  douce  virge  Marie  por  ce  que  voe  eaekee  de  fi  que  moU 
eet  pleina  de  merd  a  ceuz  qui  Vonoront  et  eervont  et  aepre 
a  ceuz  qui  la  meepr<neont,  —  Troi  ekeoaler  joine  eeioient  s= 
Sicut  ex  iam  reloHe  , . .  inielliqere  poesunt  leqentee  Mariam 
magnw  pielatie  eeee  . .  erga  eos . .  qui  ei  devoti  Student  existere, 
sie  etiam  seiendum  est  in  contemptores  eam  non  parum  at^p*  ram 
plerumqiie  fore  .  .  .  Tres  qtiidam  milites.  Zu  TS  ^oliiiriL^  und 
daher  in  zahlreichen  Sammlungen  enthalten.  Gedruckt  bei  Neu- 
haus;  8.  65. 

4'S.  Eulalia.  ( fr  dit  qite  et  mostier  le  ^cetoine  ot  jadif 
une  hone  moine  =  Fertur  f  uisse  apud  Ä  Cadowardum  Ceetione 
(=  Eadwardun  Sceßoniae)  quedam  eanetimtmialis  femina.  Zu 
TS  gehörig;  vgl  zn  GC,  S.  H. 
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t  49  (i.  GÜ'*).  Meth.  Ce  dient  Ii  raconteor.  Zu  TS  gehörij^. 

ÖO  (f.  61*).  Amputierter  Fuss.  Ku  forcer  se  doit  hom  et 
fame  de  dire  le  los  nostre  Dame,  De  divereee  terres  solcieni 
V*  uir  eil  gut  malade  eeUnent  a  Nivere  U»  —  Saerosancfa 
8»  Marie  preeonia  . .  .  Cum  divereie  gentihu»  .  . .  tn  urbe  Vi- 
varia  ^aHa  eanitatis  reeuperande  h.  V.  M,  heuiliea  frequen- 
iareiur.  Zu  TS  gehörig;  gedrackt  bei  Pes  19. 

51  (f.  61*).  Toledo;  WacfaBbild.  De  l'€uumpei<m  noetre 
Dame     omni  en  la  dU  de  ToleU     Vareeveeque  messe  chantait 

In  urhe  Toletana  cum  ah  episeopo  in  die  assumpHonie  B. 
M.  V.  missae  solemnia  agerentur.  Zu  TS  gehörig;  der  lateinische 
Text  bei  Neuhaus,  S.  51. 

52  (f.  02*").  Heilun^r  durch  Milch.  A7  Ins  de  In  Virge  Murui. 
—  Uns  hom  i'}'f  qui  Jioijeits  ut  ntUf  qui  h-lal i/i»:tit  rivuit  ' iunnt. 
Er  wird  Mönch;  hilft  «xcrne  den  Armen  und  fordert  daxu  die 
Reichen  auf;  erkrankt,  Heht  er  M.  an;  sie  erscheint  ihm:  (^c  vouzf 
que  quiers  ?  di  le  mot,  ßuz , . .  fJSantd  demando*  .  .  .  Ele  fit  cum 
si  Valaitest.  Von  dieser  Fassung  des  öfters  wiederkehrenden 

•Wunders  (vgl.  54.  71)  kenne  ich  die  unmittelbare  Quelle  nicht. 

öS  (f.  68').  Jude  leiht  dem  Christen.  Uns  arehidiaeres  ere 
a  lAege  qui  hcns  hom  ei  religiös  ere  »  Fuit  quidam  reli- 
giosus  arehidiaconus  eeeUsiae  Leodieensis.  Vgl.  zu  QQ,  S.  10. 

54  (f.  64^).  Heilung  durch  Milch.  En  Veglise  de  Newrs 
ot  un  prodomen  qui  dins  (?)  estott,  Terris  petr  num  apelles. 
Hat  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  jener  Fassung,  in  welcher 
der  kranke  Mönch  sich  Zunge  und  Lippen  abbeisst.  Auch  von 
dieser  Legunde  (vgl.  52)  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  un- 
mittelbare Vorlage  zu  finden. 

55  ff.  65^).  Ein  Münch,  der  Matutiuum  eifrig  betete, 
schlftft  i  itiin  il  vor  dem  Altar  ein.  Er  hat  eine  Vision.  Maria 
erscheint  ihm  mit  zwei  Bischöfen ;  a8  eoesque^  se  grUusa  de 
matines  qtm  di  n'a.  Er  betet  im  Traume.  Puis  que  matines  fu- 
rwU  dites .  .  .  esveillez  est.  Maria  dankt  ihm.    Mir  unbekannt 

56  (f.  65^).  Ici  commenee  Ii  tierz  livres^  commeni  Dex 
deffent  le  sande  de  sa  dauee  mere  Mari,  Es  ist  jene  Predigt 

*  Der  Begiijo  eiue^  zwoiton  Buche««  \vii<l  uir|^uii(iH  Htigedoutet.  Sollte  diu 
An^^&be,  da^  mit  dieser  Legende  ein  drittes  liuch  beginut,  der  Vorlage 
entnommen  sein? 
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Vlll.  Abhuullajif :  Miassftfift. 


Übi»r  die  1  (iic.ation  des  Samstags,  die  in  den  grossen  Iraiizu 
siociien  bummlungcn  oft  wiiMlerkehrt.  V^d.  über  die  Handschriften 
zu  GC,  S.  y.  Bien  se  doit  chrciLm;  efforcer  de  la  miute  Virge 
loeVj  en  honor  de  Ii  doit  hvm  faire  chascune  aemaine  grant 
feste;  chaaeun  $ando  doit  celebrer  sainte  eglUe  mm  muter 
=  Sollemnem  fMimoriam  S.  M.  V.  D,  dee^  ßliot  ecchnne  fol- 
hiinni  officio  celehrare  .  .  .  Am  Seblusse  selbstrersttDiUick  dw 
Wunder  des  Schleiers  in  Constantimopel. 

t  57  (f.  69).  Basilius  und  Julianos.  8i  com  cU  giftW 
•piment  hm.  —  Cis  Julians ,  eU  renoieg;^  ed.  Heyer ^  Not  et 
Extr.  S.  67,  ohne  das  Protfminm. 

1 58  (f.  70).  Theophilns.  Die  ttbliche  Fassang.  Ed.  Bartsch- 
Homing»  L.  et  litt  frany.,  Sp.  461  ff.* 

t  59  (f.  77»').  Marienbräutijram ;  Liebe  durch  TeufeUkunst 
Ktscotez,  stsigjwi'j  t,t  venez    i'ov  qiii  la  virginti  ariu.z. 

GO  (f.  8(1'^).  Musa.  Sainz  Gregoire»  eil  qui  fu  imp»  rt- 
conte  Pcroii  al  liacre  ==  Greg.  MagD.  Dial.  iV  7.  in  der  Keihe 
TS  aufgenomnien. 

61  (f.  81^).  Victor,  der  Blinde,  verfasst  zu  Koni  das  Re- . 
sponsorium  Gawle  üaria;  er  wird  sehend,  ün  autre  mirack 
VOB  cot'i  lUre  qtie  ßt  sainte  Marie  la  virge.  En  cel  t^p$ 
que  tainz  ßonifaces  fu  de  la  cit  de  Rome  papt'.  Vgl.  die 
Kremsmttnster  Handschrift  von  P  Nr.  47^  und  SG^  Nr.  101, 
dann  SG  Nr.  54.  Trota  der  Uebereinstinunnng  im  Beginne 
(Temporibus  b.  Bonifacii)  nicht  zur  ersten  Fassang  gehörig, 
da  hier  nichts  yom  Streite  zwischen  Christen  und  Joden  vor- 
kommt Inhaltlich  geht  sie  eher  mit  SG  Nr.  54,  welche  Uber  die 
Abfassung  des  Responsorinrns  kurz  berichtet;  die  mir  bdumnten 
Worte  des  Beginnes  in  SG  decken  sich  aber  nicht  mit  deo 
oben  initgetheilten  Versen. 

<)2  (f.  8l<=).  Ein  Ca})lan,  von  einem  verstorbenen  jungen 
Manne  geleitet,  hat  ein^  Vision;  in  der  Agneskirche  sieht  er 
Maria  mit  vielen  Heiligen  und  wohnt  der  Erlösung  eines  pre- 
rost  hei,  der  sich  gegen  ein  armes  altes  Weih  raildthätig  er- 
wiesen hatte.  II  awnit  jadia  a  Rome.  Mir  unbekannt 

Der  Katalog  des  Manuscripies  verzeichnet  das  ProOmiutu  als  ein  selb- 
■tiodigw  Stück. 

*  U«b0r  di««e  Legende  rergleiehe:  Etade  liogiUstiqQe  siur  ane  verrien  ie 
la  Inende  de  ThAophile  par  Herman  Anderaion.  Upeal  1889. 
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63  (i.  HS*).  Coiistantinopel  j  besudclU^s  Marienbild.  De 
ceMcß  virginoi  Marifv  .  .  .  II  avint  en  CoriBtantinobU*  lieber 
Uandschriften  und  Drucke  vgl.  zu  GC  S.  8. 

t  VA  (f.  83^).  Jadenknabe.  Jadis  a  Borget  aicetUa,  ed.  Mos« 
safia,  Zeitschr.  für  rom.  Phil.  IX  412. 

65  (f.  84*).  Lenriona.  Quant  bona  taii  tainti  Mari  , , .  Ii 
^rior  de  Cerem  pti  ut  apdUz  dwz  Eitdnt .  .  c«  m«  tionla  . . . 
Uns  moine»  <2e  We$  lo  vmi&r  qui  Learit  €9toit  apdUz  » 
Qtum  duleii  et  guam  jna . . .  iVtor  Certone  (Cerieeiae)  Ea- 
drieue  (Bedrictu,  Leurieut)  nomine  mihi  . .  retulU  . .  .  Quidam 
monaehus  fmt  Weetmonasterio  Lev/ricae  wmine.  Zur  Sammlung 
TS  gehörig;  ^^^edruckt  bei  i'cz. 

66  (f.  85*).  Libia;  Synagoge  zu  Kirche  umgestaltet.  En 
TAhie  est  une  citi  qui  proi/niana  (;st  de  la  ciidy  Que  Von 
apelU  Diapole  =  In  Libia  civitaUf  quae  proxima  est  civUati 
qii^t  vocatur  Diospolis.  Zu  TS  gehörig,  und  sowohl  in  Pez  als 
in  den  meisten  »Sammlungen  enthalten;  gedruckt  bei  Pez  und 
lleahauS)  S.  56. 

61  (f.  86*).  Ertrunkener  Cleriker.  Une  eUrs  estoit  nez 
d'Iäj^emon  qui  Icueid  et  reiigian . .  hi  com  dit  Davit  faieoit 
eome  muU  o  ehaiüang  eBtoit,  iant  eetait  ardenz  en  hiaßwre 
JErat  ergo  fuidem  elerieus  n4mine  non  vita  religioma  officio 
funetuB  . .  jfueta  peaUnitte  vocem  eieut  equus  et  mulus  tffwtu» 
ett,  ardmier  ineettui  eer^iene.  Es  ist  jenes  StUck  tax»  TS,  das 
nur  in  CL^Toul.  1 8  enthalten  Ist  und  in  die  anderen  Samm« 
Inngen  wegen  Aehnlichkeit  mit  HM  2  nicht  überging.  £s 
kommt  auch  in  Vatic.  Reg.  543,  Nr.  19,  Toul.  478,  Nr.  3  und 
Ro^al  6.  B.  XIV,  Nr.  21  vor. 

68  {i.  87*).  Ausser  dem  Kirchhofe  begraben.  Un  autre 
miracle  vos  voll  dit  a  qui  n  est  pas  de  nünor  pidie  .  .  ,  El 
moster  de  Roam  un  clerc  ot.  -=  Aliud  quoque  viiraculum  non 
minoris  pietatis  .  .  .  Fuit  .  .  in  Rotomagemsi  ecclesia  rlcricuis 
quidam.  Es  ist  die  Fassung  Yon  Tool.  478,  f.  4  und  Royal  6. 
B.  XIV,  Nr.  22.» 


*  Etwas  abgfekür/A  tni  iet  sich  dioso  Fassung  in  Ambr.  D.  46  Hup.  (Hs.  des 
14.  Jahrb.),  welche  aut  1.  l  ldä.  einige  Maneowunder  eiitiialt.  Dhü  vierte 
beffinatt  Quidam  darkm»  fidt  M  Bohmagmui  Mtot«.  Dem  Imlialto  naeli 
\Am  auf  EinaebBlioiteD  idenÜMih,  im  Aiudroek«  aber  Teraoiiieden  bt  die 
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69  (f.  88*).  Teufel  als  Ochs,  Ii  und,  Löwe.  Jadü  ot  eii 
una  ahäie  un  segrestan  de  hone  vie  ^  Olim  fuit  quidam 
monachui  in  quadam  congregatione,  Za  TS  gehörig;  Uber  Hand- 
Bchrifien  nnd  Drucke  GC  S.  8. 

70  (f.  89").  In  Horn ,  in  der  Kirche  S.  Maria  maggiorey 
wiederholt  nch  jedes  Jahr  beim  ÄBsnmptionsfeste  dasselbe 
Wunder.  Die  Kerzen ,  trotsdem  sie  lingere  Zeit  hindnrdi 
brennen,  verlieren  nichts  an  ihrem  Gewichte.  Dedenz  Roma  s 
une  ^gliie.  Das  Wander  wird  yon  Petras  Venerabilis,  De  mim- 
eulU  II  30  erztthlt.  Hahehir  Romae  patriarchalU  eedetia, 

71  (f.  89«).  Heilnng  durch  Milch  (vgl.  52.  M).  Co  qm  est 
joiaus  a  öir  et  merveilloiis  fu  a  vtir  .  .  .  Ca  arriei'e^  en  una 
nhäte  ot  un  frere  de  hone  vic.  Zu  T8  gehörig,  lieber  Hand* 
Schriften  und  Drucke  GC  S.  9. 

12  (f.  90).  Guioz  f —  üozo)  stiftet  die  Mönche  an ,  die 
Hören  nicht  mehr  zu  singen ;  sio  werden  von  Un*rlucksfällt^n 
heimgesucht.  El  monestei  de  seint  Vincent  =  Petrus  Damianiis, 
Epist.  XXXII.  In  die  Pez-Handschriften  Monac.  18fi59,  Nr.  45. 
Der  Compilator  wird  schwerlich  unmittelbar  aus  P.  Damianus 
geschöpft  haben.  Wenn  in  5268,  II  4  »  6267  lU  ö  doch 
Goso  genannt  sein  sollte,  so  Hesse  sich  am  besten  aach  hier  Zn- 
sammenhang  mit  diesen  swei  Handschriften  snnehmen. 

t  73  (f.  91<).  UnyoUstHtidige  Bosse  der  Nonne.  El  Im  d€ 
la  virge  Marie,  Uns  eovens  de  moinee'eeioiL 

t  74  (f.  94^).  Mönch  stirbt  plOtsIich.  En  les  partiee  de 
Borgoigne, 

(f.  96^).  Bürger  will  Maria  nicht  verlengneo.  Deßd  awir 

ha  gravi  iaUnt.  Gehört  zur  Sammlung  der  Vie  des  ancieM 
percs.  Vgl.  Komania  XIV  ;'>64. 

75  (ff.  99*).  Ein  Jude  sieht  in  einer  Kirehe  ein  Bild  Märiens 

luu  dum  Iviiule;  er  schlügt  daraui,  dann  nimmt  er  es  von  der 
W  and  herab  und  versteckt  es  unter  seinem  Kleide.  BInt  fliegst 
aus  dem  Bilde.  Der  Jude,  erschreckt,  wirft  es  in  einen  Brunnen. 
Die  (.'hristeUj  den  Hlutspuren  folgend,  kommen  in  das  Haas 
des  Juden  j  er  gesteht  seine  Schuld  uud  lässt  sich  taufen.  JU 

Vemon  4m  Ambr.  A.  48  8U[).  (12.— I  i.  Jalirh.):  Fuil  quidam  BoUmagU 
derkMM  luhriem  «od*. 


! 
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erettin  ont  si  grant  nmor.  A<  hnliches,  aV>er  mit  einzelnen  V»* 
rianten,  erzählt  Gregorias  M.  Turoncnsis  in  Lib,  Aiiraculorumf 
cap.  22.  Findet  sich  auch  in         II  14. 

(f.  99*^).  Waaaer  und  Blut  ana  dem  CSracifiz.  De  ioz  mI 
2«  wftgiaU»,  —  JadU  anoiiA  jpm  ^Antioche,  Gehört  aar  Samm* 
long  der  Vie  des  aneUm  peret.  Vgl.  Bomania  a.  a.  O. 

76  (f.  101').  Octavian  befragt  die  GOtter,  wer  nach  ihm 
herrschen  würde.  Die  Antwort  lautet:  Ein  Jndenkind.  Der 
Kaiser  läast  einen  Altar  im  Capitol  herrichten.  Qitant  Vanpe^ 
rere  OHamant  ci  regni  *  xxx  *  et  »vf'  ant.  Vgl.  Far.  lat.  5368, 
II  18  »  5267,  ni  18  TaHfu  orUt  impormior  Ockmianus  60^ 
reffni  8ui  anno. 

77.  (f.  101*).  Constantinopel  gerettet.  Un  roi  ore.nt  Ii  Sar- 
razin q'om  apdlc  Musilirnin.  Cv  fu  en  cel  temps  que  Kudris 
teiioit  de  France  U  päis,  el  temps  l'heodose  Vevipcnor  de 
rui  T^mis  fu  m('('f'i<.s(>r ,  eil  qui  fu  pere  Conf<tantin ,  qui 
rhauz  est  soi-riomez  et  diz.  Vgl.  OC  8.  38.  Vorliegende  Fassung 
stimmt  zu  jener  von  SG,  X  u.  s.  w.    Auch  in  Par.  lat.  5268, 

=  5267,  ni  19. 

78  (f.  lOH).  Odilo  von  Clugny  war  in  seiner  Kindheit 
schwach  und  kränklich;  M.  macht  ihn  gesund.  Li  livres  nos 
conte  et  dit  qne  Pere  Damiaim  escrit,  Wohl  nach  5268,  II  7 
=  5267,  II  Quid  ,  .  .  Pttnis  Damianus  in  tcriptiä  tuia  de 
OdiUme  mncto  reßrat  placet  inserere. 

79  (102«').  Kind  aum  Leben  wieder  gerufen.  De  la  douee 
virge  Marie.  En  France  ha  un  monester  ou  Ue  genz  vont  mout 
voUmter  =r  In  GeMiae  partibus  eet  quoddam  monaeterium.  Viel- 
fach in  den  grossen  Sammlungen  enthalten;  gedruckt  bei  Pei. 
Auch  5268,  in  8. 

80  (f.  102^).  KauAnann  schwört  falsch  bei  den  Gliedern 
liaria's;  er  stirbt  plOtalich  eines  grUsslichen  Todes,  üht  mar- 
eheanz  jadi$  eeioit  qui  averB  et  feUone  eetoit,  Par.  lat.  5268, 
in  4  as  5267,  III  23:  IntHtor  quidam  avarue  et  pesHmui, 

Es  folgen  wieder  sechs  Stücke  ans  den  Vte»  dee  andene 

pertSj  vgl.  Roinania  a.  a.  O. : 
f.  103*.  Pfürtueriu. 
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f.  106\  Aebtissin. 

f.  109.  Cleriker  ausserhalb  des  Kirchhofes  be^^ben. 
f.  110«.  Incestus. 

f.  111^.  Marienbräutigam;  Ring  am  Finger, 
f.  116.  Kaiserin  von  Born. 

Darauf  dreizehn  Legenden  ans  Giantier  de  Coincj.  Sie 
folgen  genau  der  Anordnung  der  Stacke  1—33  des  ersten 
Buches  in  der  Handschrift  yon  Soissons,  nur  hat  der  Gompi- 
lator  alle  jene  Stttcke  ausgeschlossen,  die  er  bereits  in  seiner 
Vorlage  Torgefunden  und  selbst  obersetst  hatte.  Von  den  swei 
den  VteB  d,  ane.  p,  entnommenen  Erxfthlungen  hat  er  nur 
, Aebtissin'  ausgeschlossen,  ,Ring  am  Finger*  aber  trotz  der 
Identität  des  Inhaltes  doch  aufgenommen. 

1.  Theophilus. 

2.  Hiidefonsus. 

3.  Judenknabe. 

4.  Besudeltes  Marienbild. 

5.  Nur  eine  Messe. 

6.  Chartres. 

7.  Teufel  als  Thier. 

b.  Milch ;  Zunge  und  Lippe. 
9.  Incest. 

10.  Reicher  und  Armer. 

11.  Aebtissin. 

12.  Ring  am  Finger. 

13.  Kind  dem  Teufel. 

14.  M.  A*  R.  I.  A. 

15.  MOnch  von  S.  Peter. 

16.  Giraldus. 

17.  Brunnen  mit  Schlangen. 

18.  Humbertus. 

19.  Ritter  mit  der  Gucnlla. 

20.  Eulalia. 

21.  Qehftngter  Dieb. 

22.  Buch  Isaias. 
28.  Marienbrikste. 

24.  Ehefrau  und  Buhlin. 


Digitized  by  Google 


15 


AmgiMdiloasen:  Anfgenommeii: 

25.  Pfeil  UM  Knie. 

26.  Schtffbrach. 

27.  Bonos. 

28.  Ezoomnramcirter  Q.  Thor. 

29.  Teufel  als  Diener. 

30.  Neffe  und  Onkel. 

31.  Milch;  Mönch  auf  Bahre. 

32.  150  Ave  M. 

33.  Giückner.* 

35.  Nonne  aus  dem  Kloster. 

Uebersehen  wir  die  lange  Reihe  der  Stticke,  so  k  iinien 
wir  wie  bei  Gautier  de  Coincy  mehrere  Gruppen  unterscheiden: 

Gruppe  I.  RH. 

Von  den  siebzehn  Stücken  sind  alle  da,  bis  auf  eines 
^Ertrunkener  Mönche  Dieses  mag  deshalb  weggelassen  worden 
sein,  weil  die  Sammlung  bereits  zwei  andere  Eraählungen 
gleichen  Inhaltes  (67.  6d)  enthielt.  Von  den  übrigen  sechzehn 
erscheint  Hildefonsus  schon  als  das  dritte  der  Sammlung;  3 — 17 
folgen  in  gleiche  Ordnung  wie  in  HM  als  Kr.  32*— 46. 

Grappen.  Ta 

Von  den  saebsehn  Stflcken  dieser  Sammhmg  sind  fünf- 
sehn  da;  es  fehlen  fSicut  itertm ;  Maria  kündigt  sich  als  mater 
mtserieordtae  an'  und  yConception'.  Ersteres  wohl  weil  knrz 

und  uninteressant,  letzteres  möglicherweise  aas  principieUen 


Gründen.    Die  Reihenfolge  ist: 

1.  Toledo;  Wachsbild      ==  öl  10.  Miich  =71 

2.  Viviers;  Fuss            =50  11.  Judenknabe  =  64 

3.  Musa                       =60  12.  Drei  Ritter  =  47 

5.  LibU                       =  66  13.  EulaÜa  48 

6.  Besudeltes  Marienbild  »  63  14.  Meth  ^  49 

7.  Ertmnkener  Glöckner  »  67  16.  Lenrieos  —  65 

8.  Teufel  als  'Hiier       ^  69  17.  Samstag  =  56 

9.  Oompletorinm  =  28 


•  Anrh  in  fl^r  v  nn  Compilator  benützten  iiandäcbrift  winl  die  kleine  Er- 
zählung 34  yKrütti  im  Kelche*  im  Epiloge  von  33  enthalten  gewesen  sein. 
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Besondere  Erwähnung  verdient  7  , Ertrunkener  Glöckner*, 
weil  diese  eiorentliüiuliclie  Fassung  der  Sammlung  Cl.-Toul.  eigen 
ist.  Von  den  drei  anderen  Handschriften,  in  denen  ich  sie  hisher 
traf,  scheinen  sowohl  Toul.  478  als  Roy.  6.  B.  XIV '  mit  der 
Vorlage  oder  einer  der  Vorlagen  unserer  Compilation  in  irgend 
einer  Beziehung  gestanden  zu  haben,  da  beide  auf  diese  Ge- 
schichte die  Fassung  von  ,Cleriker,  ausserhalb  des  Kirchhofes 
begraben*  folgen  lassen ,  welche  die  Begebenheit  nach  Roueo 
verlegt. 

Gruppe  m.  Fez  und  grosse  Sammlungen. 

Von  den  hieher  gehörigen  vierzehn  StUcken  sind  neun 
da.  Gehen  wir  von  der  Reihenfolge  in  Pez  aus,  so  sind  vor 
banden: 

24.  Kind  zum  Leben  =  79         34.  Cambray  =  G4 
25/G.  Dunstan  =  25  35.  Liebe  auch  Teufel  39 

27/8.  Zwei  Schiffbrüche  =  5-G  38.  Unvollständige  Busse  =  73. 
33.  Jude  leiht;  Liiige  =  53 

Dazu  käme  , Bonus*,  wenn  die  Fassung  unserer  Hand- 
schrift wirklich  mit  der  metrischen  Praesul,  quidam  fvat  zu- 
sammenhängt. 

Es  fehlen  also:  , Entbindung  im  Meere*,  ,Aebtissin*,  der 
überaus  ausfülirliche  Bericht  , Ertrunkener  Mönch*,  , Deutscher 
Edelmann*. 

Gruppe  IV.  Grosse  Sammlungen. 

Ausser  Basilius  (57)  und  Theophilus  (59),  die  nicht  als 
Specialgut  dieser  Sammlungen  anzusehen  sind,  nur  eine  ein- 
zige , Mönch  stirbt  plötzlich*. 

Gruppe  V.  Gautier  de  Compiegne. 

Alle  vier  Stücke  in  gleicher  Reihenfolge  erscheinen  als 
Nr.  15—18. 

Gruppe  VI.  Hs.  Par.  lat.  5268. 

Die  Benützung  entweder  dieser  Handschrift  oder  einer 
mit  ihnen  eng  verwandten  liegt  klar  am  Tage.  Wenigstens 

*  Ein  weiterer  Zusammenhang  mit  Royal  ist  darin  zu  finden,  da*»  Eoy. 
12 — Iß  mit  f.  818,  Nr.  4 — 7  übereinstimmen;  darunt»^r  ist  die  Dojipel- 
geMcliichte  des  ätepbanua,  die  binher  nur  ia  Roy.  gefunden  wurde. 
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zehu  Stücke,  die  sonst  in  keiner  Sammlung  vorkommen,  fanden 
Aufnahme;  nicht  zu  Übersehen  ist  es,  dass  acht  unter  ihnen 
dicht  aneinander  stehen:  20 — 24.  26 — 27.  29;  auch  stinimt  die 
Reihenfolge  bis  auf  einen  FaU  mit  jener  in  5268: 


fr.  818: 

lat.  5268: 

fr.  818: 

lat.  5268 

20 

I  2  (2) 

24 

II  K)  {'M\) 

21 

I  4  (4) 

2<) 

II  20  (  40) 

22 

I  20  (20) 

27 

III  3(44) 

23 

U  5(2ö) 

29 

n  15  (35). 

Die  zwei  anderen  iStucke  sind  76  —  II  18  (38)  ,Octavian 
und  d  i^  Orakel*  und  80  =  III  4  (45)  ^Kaufmann  schwürt^ 
Wenn  nun,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  auch  75  ,Blut  aus 
dem  ChristTisbildc',  77  ,ConstantinopeI',  78  ,Odilo%  79  ,Kind 
wieder  zum  Leben"  aus  der  Handschrift  5268  oder  deren  Sippe 
geschöpft  sind,  so  hätten  wir  wieder  sechs  auf  einander  fol- 
gende Stücke:  75 — 80 dazu  käme  vielleicht  auch  72  ,Gozo^ 
Der  CompiUktor  hätte  demnach  aus  dieser  Qaeile  Alles  ent- 
nommen, was  er  nicht  bereits  von  anderswoher  besass;  unbe- 
rftcksichtigt  wären  gebUeben:  I  19  ^MOnoh  wird  seli«;  nicht 
dorch  Benedict,  sondern  dnrch  M/,  entweder  weil  es  in  der 
gerade  bentttaten  Handschrift  fehlte  oder  seines  wenig  anse- 
henden Inhaltes  wegen  ^  dann  II  1.  2  (21.  22)  ^Ertrunkener 
MOnch'  und  ^Ansser  dem  Kirchhofe',  als  Varianten  von  Wan- 
dern, die  in  der  Sammlung  schon  mehrfach  repräsentirt  sind. 

Grappe  vn.  ITioht  dentUoh  wolier  entnommen, 

10.  Frau  mit  gefressener  Kase. 

12—18.  Drei  Fäulen.  Hnngersnoth. 

30.  Damascenus. 

52.  54.  Zwei  Milchwunder. 

61.  Blindgebomer  wird  sehend;  Gande  Maria. 

70.  Keraen  in  S.  Maria  Maggiore. 

*  Die  Jttoibentolge  sümmt  auch  hier  betreff«  75 — 77  Uberein: 

76  =  II  14 

76  »  U  18 

77  n  19. 
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Gruppe  VIII,  Legenden,  die  bisher  in  lateinischen  Samm- 
lungen nicht  oder  selten  nachgewiesen  wurden. 

1.  Ael)ti8sin  sinj^t  drei  Psalmen. 

2.  Ausfilhrlicher  Bericht  von  Chateauroux. 

3.  Stephanus  zweifach  gerettet.  Nur  in  Royal  0.  B.  XIV'. 
14.  Bonifacius  und  Petrus  Anacletus. 

55.  Mönch  singt  Matutinum. 

02.  Caplan  hat  Vision  in  der  Agneskirche. 

Ob  der  französische  Reimer  selbst  die  Sammlung  der 
Wunder  veranstaltete,  oder  ob  er  sie  bereits  in  einer  lateini- 
schen Handschrift  vorfand ,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Nach 
dem  compilatorischen  Charakter  des  auf  Maria  sich  bezie- 
henden Theiles  der  Handschrift  ist  ersteres  wahrscheinlicher. 

Die  Handschrift  ist  einer  Revision  von  Seite  eines  Cor^ 
rectors  unterzogen  worden,  welcher  einerseits  die  sprachlichen 
Formen  dem  gemeinfranzösischen  Gebrauche  näher  bringen,* 
andererseits  dem  Metrum  and  Reime  zu  Hilfe  kommen  wollte. 
Sehr  oft  ist  das  vom  ersten  Schreiber  Herrührende  noch  er- 
kennbar; dazu  kommt,  dass,  da  der  Revisor  seine  Arbeit  nicht 
consequent  durchführte  und  dasselbe  Wort  bald  änderte,  bald 
in  der  früheren  Gestalt  beliess,  es  leicht  wird,  das  Ursprüng- 
liche auch  dort  herzustellen,  wo  Radirmesser  und  zweite  Schrift 
es  völlig  beseitigten.  Bei  meinem  Abdrucke  habe  ich  mich 
selbstverständlich  bemüht,  überall  das,  was  zuerst  in  der  Hand- 
schrift stand,  wieder  hcrzu.stcllcn.  In  allen  zweifellosen  Stellen 
habe  ich  dies  stillschweigend  gethan;  es  schien  mir  nämlich 
unnütz,  jedesmal  zu  wiederholen,  dass  die  Endungen  -o,  -a, 
nach  yodhältigen  Lauten  -i,  zu  dass  .'onty  !_ant  za  L*^^ 
geändert  wurden,  dass  bei  ^,  dessen  -e  zu  elidieren  ist,  der 
Querstrich  abradiert  wurde  u.  s.  w.;  nur  bei  seltener  vorkom- 
menden Fällen  (z.  B.  nvec  an  Stelle  von  avoi)  oder  dort,  wo 
die  Sachlage  nicht  vollkommen  klar  war,  habe  ich  darüber  in 

'  DasH  die  »Sprache  znlilreicho  franco-proveiK^lische  Zü^e  bietet,  wird  man 
auf  den  ortiteii  Blick  erkennen.  Sie  wird  am  besten  zugleich  mit  jener 
der  in  derselben  liandsclirift  enthaltenen  Prosalegenden  untersucht 
werden,  deren  durch  Gärtner  und  mich  begonnene  Publicatiou  hoffent- 
lich in  nicht  ft^rner  Zeit  zu  Ende  geführt  werden  wird. 
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den  Anmerkungen  berichtet.^  Mit  Emendationen  war  ich  äusserst 
kar^;  so  stark  idiomatisch  geflirbte  Texte  fordern  grosse 
Schonung.  Am  wenigsten  gerathen  schien  es  mir,  aus  metri- 
schen Gründen  zu  ändern.  Gern  hätte  ich  den  Hiatus  nutteist 
des  Diiiresiszeichens  hervorgehoben,  wenn  ieli  als  8eitenstüek 
dazu  ein  Zeichen  hätte  verwenden  können,  um  Verschleifongen 
anzudeuten ,  ein  solches  aber  hätte  dem  Drucke  ein  nnge- 
wöbnliches  Aassehen  gegeben. 


I. 

I«  Aebtissin  singt  drei  PMlmen. 

Da  l  abaesse  qui  disoit  toz  les  jorz  »anz  failiir  le  cantü/uc  q7ie 
rmtTB  Dame  dUt  a  Helysabethj  c'ett  a  $afmr  fMagnifictU*. 


£1  coiite  de  Fiandres  avoit 
Que  abbaesse,  qui  estoit 
d'autcs  geus  et  d*aiite  lignie 
et  de  bones  mors  «ndeebie; 

5  mout  «^estudioit  en  scrvir 
la  doace  mere  Jesu  Crist 
et  en  honor  de  Ii  ilisoit 
cascun  jor,  i\w  iml  n  eu  failloit, 
In  pantiquc  ijuc  eile  dit 

0    quHut  a  Helibahez  veiiit, 
la  corine,  fame  Zacbarie, 
qui  de  saint  Johan  ere  engroisie. 
L^enffea  en  veDtre  de  la  mere 
s'uinilia  ven  son  aauvere; 
Ii  emfes  qui  encnr  ncz  n'estoit 
vers  son  seignor  s'uinelioit. 
Helisnhpz  bieu  le  aentit, 
a  uoHtre  D«mo  !o  Misit: 
,Ma  dume,  biun  aulez  venuc 
'0    dont  m'eet  tcx  honors  uveuue, 
qne  la  mere  de  mon  seiguor 
me  vint  veoir  en  oeet  destor? 
J'ai  dedenE  mon  ventre  lenti 
Tenfant  qni  8*efi  est  eqoi. 


Doucc  dame  bieuuurue,  2& 

sor  tote«  fames  honoree 

Beras  tant  com  eil  dnrera 

qni  de  toi  Dens  et  kern  naistra'* 

Adonc  Marie  reapondit 

lo  cantiqoe  que  vos  ai  dit:  30 

,M'ame  magnifie  mon  peigiior, 

en  cni  f^ardi;  siii  uuit  t't  jor, 

et  en  Den,  qui  in:i  salutj  ewt, 

me»  esperlz  nlegrez  s'est.' 

Gest  cantique  diaoit  le  jor  35  23* 

et  •  1  •  autre  aroit  eneor, 

qne  saina  Zacbarias  dit 

qnant  Dens  la  boehe  Ii  OTrist 

de  oe  qne  i1  avoit  eate  mna, 

por  ce  (jue  tost  n'avoit  creu  40 

CO  qne  Ii  angels  Ii  ot  dit, 

que  d'Ysabel  •  1  •  fil  avrit. 

Quant  il  coinencu  a  parier, 

uu  cautique  prist  a  chauter : 

,Beneoiz  seit  U  dena  d'Ierael,  45 

noatre  syre  Emannel, 

qnar  il  a  son  pöble  reent 

et  Tisite  trestot  eneens*. 


Das  iu  den  Anmerkungen  Cursiv  gedruckte  rtthrt  Tom  Correetor  her. 
Aendemngen  nnd  Zmiftie»  die  beetimmt  oder  aneh  nor  mOglieberweise, 
der  enten  Hand  angeboren,  sind  Antiqua  gedruckt 
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Lc  terz  cautique  upres  disoit, 
50    que  nule  foiz  non  i  falloit, 

c't'st  eil  que  Ii  angel  chanterent 
als  pastors,  «{uant  Ics  visiterent, 
la  uuit  que  Jesus  Crisz  nasquit, 
cjui  de  la  mort  nos  raensit: 
56    jGloria  soit  a  Deu  cn  haut, 
et  la  pais  de  Deu  qui  ne  faut 
soit  cn  tenre  a  cele  gent 
qui  de  bien  faire  out  talent^ 
Ices  trois  cantiques  chantoit 
60    chascun  jor,  que  nus  ues  savoit; 
vaine  gloire  n'en  voloit  pas 
et  por  ce  les  disoit  en  bas. 
Mais  Ii  diables  engignouB, 
qui  toz  jorz  est  contrarios 
65    a  ceuz  ({ui  inuinent  bone  vie, 
qui  aimunt  Deu  scn  trichcric, 
inist  cu  euer  a  genz  deloiauz 
que  de  Tabaessc  mainz  mauz 
distreut  al  conte  et  a  sa  gent, 
70    81  que  per  lor  ainouestainent 

et  per  granz  dons  que  il  en  prist 
Tabacsse  inander  querre  fit. 
23^       Quant  Tabaesse  fu  venue, 
ne  fu  pas  a  joi  receue. 
75    Li  C0U8  Ii  a  mis  sus  adonques 
choscs  que  ele  nc  tit  onques 
defait  Tant  per  fauz  jugemant, 
ne  seit  abaesse  en  avant 
L'abaesse  fu  corocce, 
80    quant  de  sa  honor  fu  gitee. 
En  grant  teroptaciou  entra, 
a  une  recluse  ala, 

que  ele  quidoit  ((uc  fust  proufame. 
mais  el  niont  n'avoit  peior  fame, 
85    A  Ii  confesser  se  voloit 
de  la  dolor  que  ele  avoit, 
de  ce  que  un  Tavoit  gite 
de  s'onor,  de  sa  dignite. 
Muut  Ii  a  prie  boneinent, 
90    conseil  Ten  dont  et  aidement, 
que  ele  priast  Jesu  Crist 
que  s'onor  rendre  Ii  feist. 


La  recluse  si  decevoit 

la  gent,  que  Ii  pöble  cuidoit 

que  meillur  feine  n'aust  el  mont.  ' 

Maintes  genz  deceu  en  sunt. 

qui  cuident  des  mauz  que  bou  sont 

per  les  papellardics  que  font; 

Dens  set  que  tex  n'en  fait  sembbnt 

qui  mout  vaut  meuz  que  il  ne  fant, 

si  CO  la  recluse  faisoit 

qui  Deu  ne  sa  niere  n'amoit, 

mais  parloit  sovent  au  deable, 

a  Tenemi,  al  decevable. 

A  l'abeesse  dist :  ,Demain  venez, 

adonc  vos  dirai  que  farez,' 

L'abaesse  atant  s'en  vait, 

mout  Ii  est  tart  que  conseil  ait. 

La  recluse,  la  decevable, 

fist  la  nuit  venir  le  deable, 

demande  Ii  a  que  fera, 

cum  l'abaesse  conseillera. 

Sathanas  tantost  Ii  a  dit 

que  si  l'abaesse  ne  grepist 

le  cantique  que  ele  dit 

chascun  jor,  que  nun  n'en  falloit, 

de  l'incarnacion  Jesu  Crist, 

conseil  doner  ne  Ii  porrit. 

L'endemain  Icva  bien  matin 

Tabaesse  et  si  s'en  vint 

a  la  recluse  por  savoir 

se  nul  consoil  porroit  avoir. 

Mais  la  recluse  Ii  a  dit 

que  conseil  avoir  ne  porrit, 

si  du  tot  nc  voloit  laisser 

les  trcs  cantiques  a  chanter. 

L'abaesse  Ii  rcspondit 

que  la  sainte  raere  de  Crist 

fust  saluee  dcl  saint  angel 

et  Deu  conceut  en  son  ventre, 

puis  s'en  ala  ches  Zacharie 

veir  Ysabel  sa  cosinc; 

Helysabez  la  salua 

et  benauree  la  clama, 

por  ce  que  ele  avoit  creu 

que  Jesu  avoit  conceu 


1«.- 
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62  Pastors       60  etwa  nel       69  distrent  ni  al         115  lies  disoit  od. 
116  fallit       lau  uüstre 
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et  qae  perfait  en  Ii  serit 
CO  que  Ii  angcls  avoit  dit. 
Quant  Holy?abcz  ot  cc  dit, 

iU    nostre  Diime  »'en  e«j<Mt. 
jMagniäcat'  priät  u  chuntcr 
et  nostre  S^gnor  a  loer. 
Quant  Mtas  Jobans  Ii  praevreor, 
qni  bateia  nostre  Seignor 

15   tes  peres  dist,  sainz  Zaearie, 
qnant  ot  la  langue  deliie 
de  CO  qne  tant  ot  estc  mus 
et  de  la  langue  abpolu 
tantost  prist  Deu  a  beneir 

)0    inssi  con  vos  porroiz  oir: 

iBeaedictUB  Dominus  Dens  In-ael; 
beneoii  eoit  U  Dens  d'brael/ 
Qnant  Ii  vois  de  gloire  fa  nee, 
qni  en  la  creipe  fa  poeses, 

)&  et  Ii  angel  forent  ▼enn 
et  fts  pastors  appareisau, 
.Oloria  in  «^xrelsig*  chanterent 
'  t  pais  in  terra  annuncerent 
al  bons  botnenz  et  a  la  gent, 

>0   qui  de  bien  faire  ont  taleut. 

Ne  m*est  avie  bons  eonseas  soft 
qni  de  ee  dire  me  partroit. 
Nostre  Sire  qni  tot  evea 
Bon  bon  plaisir  de  moi  Iura; 


je  sui  de  tot  en  son  pooir, 

de  moi  fnec  t^t  son  voloir. 

Sages  que  ja  u  en  partirai, 

de  cest  covent  que  fait  Ii  ai. 

Ces  trois  cantiquea  chantcrai 

tos  les  jont  mais  qne  le  fivrai/ 

Qnant  ee  ot  dit,  ai  8*en  ala. 

Apres  nie  ne  denora 

qne  Ii  cuens  mont  se  repentit 

de  CO  que  Tabaesse  avit 

de.  l'abaie  dcposee. 

TantOBt  a  la  danie  inandee, 

devant  80t  l  a  faite  vcuir, 

devaut  toz  prist  a  rejoir 

que  fauz  jugement  fait  avit, 

qnant  l'abaie  Ii  toKt. 

L'abaie  Ii  a  r^ndn, 

qne  davant  Ii  avolt  tolu. 

Inssi  nostre  Dame  rendi 

a  cell  qui  Tavoit  servi 

s'abaie  difrnite; 

n>out  se  iait  bon  on  Ii  ficr. 

Sache»,  eil  qui  l'ont  en  uicinoire 

ue  faudrant  ja  qu'il  u'aicnt  gloire. 

Cele  donee  virge  Marie, 

qni  mere  est  al  roi  de  pidie, 

deprit  le  sien  glorios  iil 

qne  el  nos  gart  de  tos  peril.  Amen. 


165 


170 


17Ö 


180 


185 
190 


IL 

ChAteanronx. 

De  Vymage  iiostre  Dame  et  de  son  chier  ßl  a  cui  U  aergeiiz 

brisa  U  braz» 

Per  Tesoondu  jugement  nostron  Seignor  nasquit  nna  grant  discordi 
entre  lo  rei  Pelipon  de  France  et  lo  roi  Henri  d'Engleterre,  issi  que  il 
eomeneerent  mont  fort  a  guerroier.  Ricbarz,  qui  estoit  fiz  ai  loi  d'Eugle- 
tcrre,  qui  estoit  cuens  de  Poitiers  et  dux  d'A(iiiitanie,  inist  ensembln  les 
oz  son  pere  et  anna  mont  jrrant  gont  et  prist  h»  bore  de  Borges  et  pri^t  5 
Chaetel  Raul  et  Id  piirnit,  quar  semblanx  Ii  ostnit  (pie  mont  Ii  pooit  valoir 
a  sa  guerre.  IJn  i  partia  de  son  ost,  Braimanron,  Ef^quot,  Gascon,  males 
genz  qui  Je^u  Crist  nou  amoient  ne  tcmoieut,  pristront  lo  bore  de  Dol, 

fthU  etwtu  »witciieu  144  uad  145  f       145  oder  etwa  s.  p.  dis  s.  Z.? 
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qui  est  ])re8  de  Chastel  Kaol,  et  eil  qiii  c»t<ivout  el  bore  s'on  fuiruui  et 
10    perdiront  lor  nuiisons  et  lor  viaudcs.  Cur  celes  mulvaises  gcnz  vcndiout 
loa  vinB  et  loa  blas  et  loa  garnimenz  et  o  trametioiit «  )u  gamiaon  qni  era 
a  Ghaatel  Baol;  qnar  iaai  o  volle  Ii  coma  Richen.  Entretant  Ii  reia  Fali- 
pona  de  Franci  anna  aon  ost  et  ut  mout  graut  gent  et  vcuit  a  Ysoldoun, 
qui  est  a  .  vii .  legues  pres  de  Cha^tel  Haol.   Quaut  Ii  reis  i  fii  entrez,  si 
15     lo  gurni  inolt  bien.   Li  cuens  Rieber?,  on  fii  niolt  eorroeez  durcment  el 
comandii  quo  Ii  borcs  do  Dol  tust  ars  et  Ii  uio.stors  fn^t  abatuz.  TantAst 
Ii  serjant  et  Ii  forrier  i  corrunt  et  ce  que  Ii  autri  aviont  laisse,  il  priütrvut. 
II  especoieut  lea  ▼alaeatUE  et  espandoient  lo  vin.  II  n'en  laiaoent  rieas 
(24^)  por  noatre  dame  aainte  Marie,  ue  pür  privilege  que  Ii  otolne  avaent 
20    de  Roma,  ne  por  paor  quHl  anaent  de  Deu.  Lea  bonea  gena  en  «voient 
molt  grant  dolor  et  molt  grant  conpassion  eu  lor  cnera.  Ce  fa  a  .i.  tJUldo 
a  seir,  la  terce  Kalcnda  de  juin,  l'an  de  rincarnacion  Mil  et  .cc.  et 
.  xxxvn  .    Les  genz  de  la  vila.  honien  et  fennes,  eront  vorm  ;i  la  portal 
de  l'esgleisi  de  Dol  devers  biöe  por  orer,  quar  l'esgliso  estoit  ferujtic  de 
25    paor  et  uus  n'i  puuii  eutrer.  Sus  la  porte  avoit  uoe  ymagc  de  nodtre  Dame 
faite  de  ptme,  et  eatoit  molt  bei  pointe.  A  eele  ymage  eient  vennea  lea 
gena  por  orer  et  por  pri«r  Den  que  loa  cooaeillet.  Li  ee^sant  del  ooiite 
RichaÄt  Teuiront  davant  Tegleial  et  eschamireot  la  devocion  de  lea  bonea 
gena  qni  aurolent  devant  Teglisse.  Uns  de  ceuz  deleauz  8erjanz  comenca 
30    laidengcr  nostre  dame  et  \n\st  unc  pierre  et  la  trait  a  riniMire  et  feri  el 
braz  de  l'enfant  que  tint  l  iiiiai^c  en  sa  fonde,  si  qu'il  Ii  brisa  le  hnix. 
Tantost  Ii  saucs  sailli  de  la  plaie  del  hiaz  et  arosn  les  piuries  (jui  c^toieot 
aoz  l'iiuage.  Li  faux,  Ii  deteau«;  truitres,  qui  la  piene  avoit  lancie^  ehai 
tantoat  mora.  Li  eria  leva  et  Ii  poblea  eorrat  a  ee  Teir.  Li  moine  a^aaem- 
35    blerent  el  oor  et  aonerent  tos  lea  aainz  enaemble  et  ehanterent  landea  a 
Den  et  a  sa  douce  mere.  La  nuit  eatoit  ai  oacore  qne  Tom  ne  pooit 
aavoir  tot  le  miracle  <{m  estoit  avcnuz.  La  renomee  ala  partot  et  al 
chastel  qui  estoit  ]iies  (ri(jiii.  Li  ebivaler  de  la  s^arnison  del  cliastel  furent 
tuit  esbai  et  orcut  mnlt  graut  paor.    AI  bit'u  uiatin  leveront  Ii  cbivaller 
40    fit  ensercherent  lo  luirucle  et  oreiit  ineivcilles  de  lo*»  purres  qui  estoient 
peintes  del  cUatis,  et  por  ce  que  uul  u'eu  dotaat,  il  ont  trove  le  brau  de 
rimage  de  pierre  tot  molto  et  tot  Tormeil  de  aon  aanc.  Ico  fit  noatre  Sure 
por  lea  enioa  et  por  lea  meacreana  qoi  ne  miient  fermament.  Uaa  noble» 
(24 hom  qui  i  estoit  prut  lo  braz  de  I'ymage  et  Tenvolopa  en  nn  biaa 
45    drap  et  apres  lo  desvolopa,  et  gottes  de  saoc  en  saillirent.  De  co  porta 
garenti  Ii  chivalicr  eni  ee  avint,  et  jura  for  painz  qne  voir<5  estoit.   Ef  eo 
rneisme  p^nrenti  uns  tles  seijanz  de  la  elu  vauchiu.  i(ui  fii  al  comeucauieal 
et  a  la  liu  de  ceste  cbose.  Ii  jura  qu  il  avoit  veu  lo  »auc  tot  frea  come  s'il 
saillist  de  costa  d'ome  qui  ferist  sor  la  perre  et  la  teinsist,  et  priat  en  nne 
50    partie,  qu'il  portaat  en  autre  lue  et  om  la  gardast  a  grant  Iionor*  Li  dii* 


1 1  trainction^         14  ra  \  reis  24  del  lo^gleisi  27-8  cout« 

Kicliart  wurde  am  Raiide  von  zweiter  Hand  hinzugeßigt  tant  tost 

41  chaaa  »  aanc      49  ferirat 
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valers,  qui  avoit  le  br;i^  de  Tyinage,  l'enelot  eii  or  et  cn  perrcs  preoioses 
«  t  lo  gar(ia  inolt  honoriibleinent.  Li  uutii  i'hivaler  ot  les  autn  s  «renz  colli- 
n-nt  Ic  rcmanent  <li'l  sanc  t-t  ra^irciit  Ii'S  peres  qui  cstoieut  cnsanglentees, 
t  t  U pi«  rit's  p^•^itt'^^,  tjui  eront  sangicnUit»,  eu  portt  iont.   II  i  uvoit  une 
graut  pierru,  qui  u^toit  ensanglentec.   Iceila  tolsimus  a  iurci  a  iuü  geuz  et 
la  fimes  cnvironer  de  pcrres  cymentces  ea  seinblanoe  d*an  auter.  Et  sachea 
qw  la  raanre  a  gari  maintea  geiu  qui  estoient  malad«  de  graut  langor. 
Ii  enuios  et  Ii  dedeial  qui  non  creont  oest  miraele  reganlant  lo  mtracle 
de  la  penre  de  Synay,  dont  auHiront  raiaael  d'aigui.  Nos  trovooa  ea 
andanes  escnturea  de  Tymage  noeCre  Seignor  quo  Ii  juif  ferirout  d'une 
lance  que  Ii  sancs  en  salli  et  adonc  fu  rcnovellee  la  pasaion  uostre  Sei- 
gnor, Tssi  con  or  est.  Et  einssi  reeinsit  la  douce  virge  Mririe  g'cüglisc  del 
»auc  dv  son  prt'cioi*  til,  que  un  avuit  cotnande  a  avatrc,  et  m  co  nostrc  Siro 
repetit  la  duizia  Ucl  juox,  isbi  liuiuiliet  noetre  Sire  les  cuers  de  ceuz  qui 
eront  dur  coinc  perre,  et  los  apella  a  s'amor.  La  diomeni  dayant  la  Ka* 
leoda  de  juig,  qitant  solez  (^24*^)  couchoit,  i  renovdla  nostre  Darna  .1. 
aatre  nuraele.  Lo  seir  estoient  maiutes  bonea  gena,  qui  veilloient  davant 
l'imagey  et  viront  Tymage  mover  auel  com  ei  ele  vouaiat  aler  a  autre  \e% 
et  viront  que  ilH  eecoiasendi  f^vs  flanca  de  ca  et  de  la  a  see  does  mains  et 
onta  sa  toaille  de  ens  eou  piz.  Encor  garentist  Ii  piz  qni  est  toz  nue  lo 
miraele,  et  Ii  vcstimenz  des  dos  fluncs  qui  est  »»•'eolssf'nduz  et  Ii  formaz 
qui  estoit  estachez  d'ambi'deus  parz.  Li  cuens  Kidierz  vint  en  la  vile  a 
grant  paor  et  a  graut  reveicuce  vt  regaula  1  ymage  nostre  Dame.  ,Je' 
t'ait  il  ,aviu  veu  lonc  teiops  de  ceste  yuotage  et  sou  fermail  ferme  et  sa 
roba.  Or  eegardo  ea  roba  eaeuiesendna  ae  fiancs  et  aon  fermail  deatacbe; 
et  ei  nos  traitre  l'osoit  desdire,  je  Ii  o  proverio  core  a  cors*.  Qtiaat  il  ot 
ce  dit,  il  gita  toi  lea  aerjaoa  for»  de  la  vile  et  fit  erier  que,  si  noa  eatoit 
81  ardis  qui  feist  mal  au  bore  de  Dol  n»-  al  moiit  .<for ,  «ju'jl  perdroit  1» 
teste.  Et  Ii  reis  d'Angleterre  et  si  enfant  vindrent  visitcr  lo  lue,  et  .1.  de 
ftn  filz  Ii  voa  ses  garnimcnz  rrinuz    AI  los  de  la  douce  virge  Marie,  et  al 
profeit  ile  mainte?  s;t  n/-  von  ai  ret-ont«'  e**«  miracl«»?«.    La  douce  virj^e 
Marie  preicit  son  glorios  fil  qu'il  nos  gart  de  pechie  et  ait  merci  de 
nos;  amen. 


60  eocHures  »eheirU  am  friiheran  eftcrure»  corrigiert      70  garentetit 

71  am  fi-iihfrfm  fermnr  74  Die  Worte  loc  tep»  »chfln^n  con  det»  f^urrector 
hfTTuriih t  f'K ;  da  lih  ht  auf  Kcurur  ntefi^t.  *0  W»?»«  fl'  j  ernte  iS^h rci^x  r  ''inm 
limmt,  jreitfdujßMCH  haJ^u.  Die  Eryänzuuj  ist  kaum  richli^i  es  jcidt  vohi  ei» 
JLeautMo  von  dem  de  c.  y.  abhängl. 
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IV. 

StcphaTi,  an  Leib  und  Seele  gerettet. 

Lateinische  Vorlage  nach  der  Handschrift  des  Brit.  Mas. 
Royal  6.  B.  XIV.^ 

De  quodam  clei'ico  in  mari  merso  et  insperate  liherato. 

(f.  88^)  Preclara  sancte  Domini  gcnetricis  Marie  miracula  geiniiui 
sunt  maximc,  quo  mortHÜbus  ipsa  confert  admiranda  subsidia.  Aut  enim 
miscricordie  mater  necesaitati  corporce,  aut  anime  utilitati  niiro  quodam 
modo  propitia  solet,  si  invocetur,  adessc.  Quod  utrumque  ex  una  eüdem 
persona  facile  coinprobamus,  de  qua  huiusmodi  gesta  veridica  satis  rela- 
tione  comperimus. 

Fuit  enim  clericus  quidam  nomine  Stephanus,  Gallus  gencrc,  beatam 
Domini  genitricem  pro  omnibus  sanctis  corde  ardenti  diligcns,  ore  fre- 
quenti  nominans,  festiva  memoria  colcns.  Qui  cum  aliquando  sancta  Jem- 
solimorum  loea  orationis  causa  iuviscre  vcUct,  ad  mare  veniene  naveai 
cum  multis  ascendit ,  prospcro  cursu  nonnulla  maris  spatia  faventibuj 
austris  transmeavit.  Postmodum  [f.  89°^]  tam  uimia  subito  cxorta  tempe- 
Btas  in  cos  irruit,  navem  concussit,  iuncturas  solvit,  undis  ocubuit,  onrni- 
bus  mortis  horrorem  incussit.  Impulit  autem  ad  postremum  navem  iaxU 
litus  intra  saxa,  ubi  penitus  collisa  est  et  contrita.  Omni  ergo  destituti 
auxilio  hü  qui  in  ea  fuerant  fiuctibus  repente  immerguntur,  undisque  eoe 
diripientibus,  baut^  per  diversa  sparguntur.  Astautes  tum  in  littore  qui- 
dam, miseratione  commoti,  litoreas  cimbas  haut  segnes  conscendunt, 
viribus  totis  et  remis  impulsis  eas  in  mare  propellunt,  uaufragis  multis 
fiuctibus  et  morti,  prout  potcrant,  adhuc  reluctantibus  presidio  aseunt. 
Rapiuut,  cimbis  reponunt,  mari  subdueunt,  terre  inducunt.  Nullus  tum 
eorum  clerico  illi  fuit  presidio;  (juia  iam  undis  absorptus  pelagi  vol- 
vebatur  in  imo.  Iam  ergo  non  nisi  mortem  mortisque  horrorem  tnedi- 
tari  poterat,  excepto  quod  nec  intra  undarum  procellas  moriens  nuÄen- 
cordie  matris  oblivisci  valcbat.  Stella  quippe  maris  ab  ethere  summe  et 
in  maris  imo  ei  fulgebat,  et  luminis  sui  fulgore  licet  naufraganti  portum 
salutis  monstmbat.  Quem  inquam  salutis  portum,  nisi  sui  ipsius  misen- 
cordie  matris  confu^iuin  tutum?  Quem  inquam  portum,  nisi  cara  »n  Bunm 
'nclamaret  auxilium?  Quis  enim  aliquo  deprehensus  incommodo  precibue 
devotis  constanter  pulsavit,  et  eam  veram  piotatis  matrera  non  »en- 
t?  Quis  eam,  etsi  ore  non  potuit,  cordis  clamore  vocavit,  et  non  eam 
Ätum  confugii  litus  invenitV  Incredibile  forte  videtur  quod  dico.  si  non 
Bi  eodem,  de  quo  agitur,  clerico  hoc  ipsum  ostendo,  Ecce  enim  iste  niiseri- 
Jecrdie  matrem  corde  quidem  mcmori  retinens,  sed  undis  inpedientibnf 

*  Die  Abschrift  verdanke  ich  Herrn  Dr.  A.  Brandeis. 
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oie  aperto  nominare  non  valeitt,  quam  ore  non  potoit,  oordo  precem  ad 

cam  hninsmodi  fudit:  ,0'  inqnit  .dnmin;!,  o  celt  rcg^ina,  o  rmmdi,  ot  po«t 
Dfuni  spes  nie;i.  n  omniuin  tt*  invocantium  nalus,  <>  certc  iiauTra;^:intiuiji 
portus,  o  miseroiuiii  solatium,  o  porcuiitium  refugium,  ailcöto,  qucüo,  nunc 
pereuuti  clerico  tuo  naufragauti,  te  iu  vita  sua  Semper  diligenti,  [bü^]  ^ 
in  morte  taa  nime  indamanti,  da  te  irane  nee  in  mortli  horrendo  genere 
doiperanti.'  Ifirain  dtctn,  sed  potenü  odi  ragine  niebil  diffidle  &otal 
Eeee  etenim  iste  velnt  eomno  deprinitnr,  nt  qiii  in  mortis  excessum  rapl- 
ftnr,  et  qnod  eoai  velietnens  vada  qnedam  propallena  longe  valde  in  terram 
proiecerit  Bjbi  fernere  videtur.  Nec  vana  certe  visio  illa  fuit;  »ed  »ccun- 
fiiiTn  visionis  tcnorem  loii^e  a  mari  valde  in  terra  subito  se  esse  translatum 
nivt  iiit.  0  igitur  vore  Maria  Doiuiut  luater  sanctissima,  portus  nautragauti 
Dunquam  ncgatus,  nuila  tempeatate  turbatus,  Bcmpcr  applicare  volenti 
parato«!  Adhnc  nempc  iste  maria  pntabatnr  iaetaii  mortnus  proceUa,  et 
iam  per  beatiisimam  0omim  genetricem  Mariam  porto  frnebatnr  sann«, 
et  incolnmis  statione  qaieta.  Oumque  socii  eins,  qui  mortis  periculum 
evaserant,  amissione  tanti  amici  contristati,  littora  maris  lamcntando  cir* 
cumirent,  si  forte  vel  corpus  exanimf"  ilii  ul  i  proiectnm  reporiro  posseut, 
ecce  snhito  qui  mortuuB  credcbatur  ud  eoHiifui  sncio»  buos  redir»'  i'opit.  Nam 
et  ultima  inter'  ipsos,  sicut  prcdiximus,  propitiatio  divina  per  iutcrecBctio- 
uem  sanete  domini  genitricis  Marie  longe  in  terram  enm'  transpotnerat. 
Tnne  ilK  eom  a  longe  venientem  videntes  nimiomque  mirantes,  alter  ad 
altemm  dieera  stnpendo  eepemnt:  ,Qeis  nam  ille  est?  Anne  Stephanns 
socina  noster  est?  Ille  ipse  certe  eet.  Unde  ergo  tenit,  qnl  nobiscam 
demersus  est,  sed  nobiacum  liberatus  non  est?  Quem  marc  abnorbuit,  quo- 
niodo  a  terra  nunc  redit?'  Talia  illis  adinviccm  cum  stnporo  dtf  rntihufl, 
prnpiu?  ille  accedit,  cuucta  que  ei  evenerant  omnibus  seriatim  t'xjjonit, 
iniscricordie  matrem  magnificat,  niiigniticandam  et  glorificandam  omnihus 
proponit  et  predicat.  Dantnr  ergo  Deo  Dominique  genitriei  sanete  in 
commune  landes,  gratiaram  reddontnr  pro  collatis  benefitiis  actiones.  Et 
haee  qnidMn  retnlimna,  nt  oorpori'  qoandoqne  satntem  beatam  Domini 
genetricem  suis  cultoribns  eoaferre  monstremns;  quod  autem  et  anime 
[8!)'']  {lericlitanti  asait  ipsa  sepe  snbsidio,  sequenti  eiusdem  elerici  decla^ 
remus  exemplo. 

QualiU^r  idein  a  temptatione  liberatus  sit. 

Ilic  igitur,  postquam  Icrosolimam  venit,  et  peraeti»  pro  (juibus  icnit, 
in  patriam  rcnn'r?i?  alpihna  r^^düf.  priino  (juidcni  rcgiilari«*  »'anonicus,  post- 
inodurn  vfio  hurtniiita  factum  est  ])in|»ati8Ritnn8.  luat  autem  et  fame 
quam  maximo,  sed  non  miuoris  virtutiM  «piam  i'uuie.  Verum  quia  virtus 
in  infirmitatc  perficitur,  incidit  in  quandam  eamalis  concupiscentie  temp- 
tationem,  nt  videlicet  hoatem  baberet,  quem  contra  pugnaret,  pugnando 


*  Meim  Ah§ekr{ß  fiwte  die  AMtärtung  durch  etiam;  «jfi.  indesMn  fr%.  entra 

jenz. 

'  eom  Wttr  der  ZaiU  hinmig^ßgt,      *  Cod.  corpore. 


26 


superart^t,  superando  proban'tur,  probatus  coronarctur.  Sed  quia  ho.'üs 
iste  iiM'Iius  fii^iendü  vincitur,  viribus  (|uidein  totis  fum  fiiijere  volebat. 
»cd  viiilius  Hui.s  s(»lis  etVugerc  nou  valebat.  ProptfiL'u  i^'ilur  hui  atiiu- 
tricüm,  Doiniai  vidclicct  genetriceui,  supius  exurabutur,  ut  quem  propriu 
non  potent  corau,  proprio  illiiu  virtatis  effugere  pocaet  impulBU,  vom 
igitur  castitatis  virtate  vehementer  inpelleret,  nt  libidinu  boetem  velo- 
citer  fugiendo  evadere  poeaet,  et  quo  enm  a  maria  liberaTerat  tempcatate 
liberare  dignaretur  u  i•Hnn^^  tarn  turbulenti  commotione.  Fiscrat  etian 
iuxta  Icctum  sutiin  Virginis  sacre  imaginem  aaeram  honeate  depietaai, 
et  vclut  ad  ipsam  ioqueiftur ,  ante  eins  imaginem  preces  et  lacriraas 
et  .uiKirüs  pro  sui  liberatione  eff'undebat  siu^ailtiis.  Contigit  ergo  nocte 
quaduui,  ut  post  vigilia.s  matutinas  ilk'  in  Ici  to  suo  r»'eubans  ^olita.'- 
prot'undcret  prccc»,  et  ecce  mator  ini^^iTicordiä^iuia  illi  assistcus  Im 
verUa  eat  oiaa:  ,Quid,'  inquit  ,i^tephan*^  gemis?  Quid  crutiaria?*  lUe 
aatein,  velut  aepina  viaam,  eam  recognoaeena:  iQnia/  inquit  ,donuaa 
aancta,  precibua  aaaidnia  te  pro  mea  pertnrbatione  polao,  nee  adbve  raaM* 
dium  aliquod  invenisse  me  sentic'  Cui  illa,  pulcherrimo  ut  eat  vnlto, 
etiam  placido  ut  aoletaffiatu:  ,Iam*  inquit  ,animo  libero  csto,  huinaaaodi 
[80**]  perturbationis  non  ultra  exagitandus  stinmlo*.  Dixit  et  ab  eia» 
oeuÜK  reredendo  evanuit.  Kvaniiit  (inr|ua!n)  ipsa,  scd  non  evanuit  proinisjio 
8ua.  Libcr  siiiuiilein  illi-  tactut^  cnt  plane  ab  huiusmodi  vitio.  mifericordie 
matris  et)rroborHtus  öuüragio.  Hec  eum  a  quodan»  religioso  audiMCia 
abbate,  qui  ab  eodem  Tiro  .ounia  haec  ipsa  se  asserebat  audisse,  aoM 
premere  ailentio,  ne  aput  naiaericordie  matrem  «na  reticendo  ina^iiia 
reua  tenerar  inditio.  Eato  ei^  et  ta,  quieanqae  hec  aadia,  memor  aeaaper 
miaerioordie  matria,  naemor  (inqnain)  pre  omnibiia  aanctia,  ut  et  t|iea 
memor  Semper  sit  tui,  sive  corporis  incommoditatem  levando,  sive 
perturbationem  temptationum  laxando.  Noveris  enim  profeeto  illiuai 
proprium  eaae,  memorum  auorum  nnnqnam  iomemorem  eaae. 


Un  nüracle  vos  voil  c(uiter 
d'uu  clere  qui  avint  ea  arier»^ 
Eatevea  eatoit  apellea, 
del  roiaame  de  France  nes. 
Noatre  dame  aainte  Marie 
ama  de  cner  aen  tricherie; 
tot  son  pense  mis  i  avoit, 
8or  toz  los  sainz  la  reclamot; 
en  i*on  curr  Taiiioit  ardenmeut 
et  j)or  (•«•  la  noinoit  sovent; 
en  grant  memoire  la  teuuit, 
aoTcntea  veia  la  aaluoit. 
En  cner  Ii  yint  et  en  talant 
qtt*il  irott  en  Jeroaalem ; 
lea  aaina  lena  ▼ondra  Tinter, 


ou  Deus  ir»»'  laissa  travailler. 
ConpaignoB  a  quis,  si  s'en  va, 
a  la  mer  vint,  la  nef  loia; 
ens  en  entra,  ai  eom  moi  aemble, 
et  tait  Ii  compaignon  enaenble. 
A  grant  rigor  et  a  grant  ibree 
Ii  vens  et  la  mera  les  en  porfe. 
Orant  temp?  corrurent  a  bon  veot 
et  puis  orent  un  grant  tonnent, 
(\\n'  tote  la  nef  en  crolla 
et  les  juutures  dejuuta  \ 
lea  nndea  i  foront  at  fort 
que  toll  en  ont  paor  de  moit 
AI  dereain  nrta  la  nes 
a  nne  roehe,  qvi  ere  ddea 
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]e  rivagü,  si  com  inoi  »einblu. 
D(  lir  iu  lo  cor»  Ii  cnem  Ii  treinblei 
quar  de.  vic  «'oiit  nul  cimt'ort; 
trestuit  sont  livre  a  lu  luoit. 
ä    L'un'uudc  a  ruutre  les  sortrait; 

par  di?en  Ines  ae  aont  detrait 

U  pftlstin  de  cel  pftii, 

en  moot  grant  poril  se  soDt  ini8 
por  1«  pitia  qae  il  en  ont; 
f   «s  barges  entrent,  ei  8*en  vont 

a  force  t\c  rjiins  par  la  mcr 

por  lc8  |)»'rill<v,  r^^chappr. 

Ceuz  que  11  poont  si  (  »cliupont, 

dt'denz  las  baigei»  le»  umbatout, 
»  de  la  mer  lea  traient  a  rive; 

eil  ont  bien  joie  eaterine 

qvi  del  peril  aoDt  deliTre. 

Yen  lo  dem  n'ot  neguu  alle; 

en  la  mer  eatoit  ja  plongiea 
)    et  aval  al  fonr.  cnvoir»?:; 

riens  ii'at»'iiiioit  f'irs  (pic  la  inort, 
Ini  n'avoit  guif<  «lu  coufort. 

Lava!  al  t'onz  ou  il  estoit 

nostre  Dame  ne  l*obUoit; 
'  de!  eiel,  oe  Ii  eakoit  avia, 

venoit  nne  claites  toadis, 

qai  port  de  aalu  U  naonatroit; 

por  ce  pcriller  nc  pooit. 

Port  de  salu  »aiiz  faiue  avoit 

por  la  ilanio  qu'Tl  reclamoit; 

»ucorg  ii  queroit  et  aie. 

sachez  que  il  u'i  faillit  iiiie. 

Unques  nus  en  necessite 

ae  qaiat  la  roine  de  pitie, 

Becora  ii*aie  nsH  troraatf 

•e  il  de  bon  eor  U)  demandast; 

ee  aleuna  de  boclie  uc  Ii  puct 

BCcors  (|uerre,  <iel  euer  Testttet 

merci  cricr  et  qufrrfl  aie; 

»aehei»,  adonc  uv  taudra  mie; 

en  cest  clerc  voa  moustro  reseinple. 

AI  fonz  de  la  iner  tuit  Ii  mcnbro 

eatoient  a  eeat  eiere  failli; 

la  boche  ne  pooit  OTtir, 


en  soll  euer  memoire  avoit 
de  la  virfie  «jite  taut  amnit ; 
cellei  qu  il  ue  pooit  nomer 
boehe  overte  por  la  ujer 
euz  sou  euer  tnout  Ii  eucline. 
,AIii*  fait  il  ,doaee  reine, 
apres  Den  tote  m^eaperance, 
Dies  pora,  ma  aaluz,  ma  fianee, 
ta  es  des  perillanz  Ii  porz 
et  des  chaitis  toz  Ii  coufonSi 
refui^ios  de  tot  peril; 
aide  tnn  clerc  en  cest  peril; 
toz  joiz  nie  soi  fiez  en  toi ; 
douce  daue,  aide  moi/ 
A  eest  mot  Ii  eatoit  avis 
que  il  ae  roloit  endonnir; 
en  aviaion  Ii  avint 
quo  nna  granz  unda  qui  vint 
le  gitoit  en  la  term  loing; 
no  fct  80  il  est  voir  ou  non. 
Sa  visiorf  ur  in  pas  vana, 
loing  »e  tiova  in  terra  plana; 
merveilles  ot  qui  I  i  ot  mis. 
Mout  en  ertoit  fort  esbaiaf 
bten  Bot  la  mere  Jean  Ghriat 
Tavoit  gite  de  cel  peril. 
,Ahi*  diet  il  ,  douce  Marie, 
mere  Jesu  OhriBt  et  amie, 
porz  de  salu  appareillez. 
par  nule  tcnipeste  troblez, 
toz  jorz  «'ptes  appareillfp 
a  ceuz  qui  vo»  queront  aie.' 
Chascun«  disoit  que  merz  estoit, 
qaar  nna  BOccorm  ne  l'avoit; 
mais  la  Virgtne  de  bon  aire 
sain  et  salf  Tavoit  miB  a  terre. 
Si  coupaignon  a  deseonfort, 
qui  eschape  eront  de  uiort, 
triste  peii^ant  a  «rrant  dolor 
serrhonf  It;  rivage  entor, 
se  ja  la  mers  en  terre  uvroit 
gite  sou  cors  en  quei  qu'eudroit 
ear  la  meia  ba  itel  natnre 
aar  soi  ne  Bosfre  porretnre. 


36  laea     aont        37  paiaan»        bO  ana>       79  en  en  Bon 
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Domentres  quc  serjant  Taloient, 
de  loing  a  cuz  venir  le  voient; 
qunr  la  vertu  tlcl  roi  autime 
par  la  priere  de  la  Virge 
entra  jenz  l'ot  poase  en  terre. 
Nus  ne  doit  demander  ne  querre 
sc  icil  qui  querant  Taloient, 
quant  de  si  loing  venir  le  voient, 
furont  esbai  ne  decet; 
chascuns  deinande  qui  eil  C8t: 
jN'est  ce  Estenes,  nostra  amisV 
jCertes'  fait  Ii  autrcs  ,c'e8t  il. 
Dunt  vint  il?  ne  fu  il  plongez 
avoi  nos?  Cum  fu  delivrezV 
II  ne  fu  uiie  traiz  ou  nos, 
enz  en  la  mer  remest  au  fonz. 
Deus!  a  terre  coment  vint  il? 
Coment  estort  de  cest  perilV 
Dontres  que  il  se  merveilloient, 
jouta  cuz  aproimer  le  voient. 
Tout  quant  que  Ii  est  aveute 
lor  a  uiot  e  mot  aconte. 
La  douce  dame  magnifient 
et  en  loanz  la  glorifient; 
il  lor  prcdique  et  propose 
tot  ei  com  est  alee  la  chose. 
Los  cn  donont  a  Deu  lo  grant 
et  a  sa  inere  enseinent: 
jGraces  et  marcis  Ii  rendons 
dels  biens  quc  fait  nos  ha  en  vos.' 
Ice  vos  avons  aconte 
que  vos  sachez  de  verite 
quc  la  saluz  de  cors  et  d'ame 
done  a  ses  sers  nostre  Dame. 

Cist  clers  dont  je  vos  ai  conte, 
quant  son  viage  ot  fine, 
s'en  retoma  en  son  psis, 
chanoines  reglpr«  r|pvi 
ermitcs  devenit 
De  grant  renum  fu  \o 
la  vertuz 
que  la 


Si  com  räpostres  nos  retrait 
en  temptacions  se  perfait 
la  vertuz  d'ome  et  s'ciproTc; 
iqui  conoist  hom  la  bon'orre. 
L'ermites  ot  temtacion 
de  charnel  concupicion; 
hencmi  bot  encontre  lui 
por  ce  quMl  conbatist  a  Ini, 
en  combatanz  le  sorpoiet 
et  en  sorpoiant  se  provet, 
quar  quant  Ii  hom  e'est  bien  pro?ex, 
apres  doit  estre  coronez. 
Li  henemis  que  eil  avoit 
ne  puet  estre  vencuz  a  droit, 
sc  il  n'est  vencuz  en  fuiant; 
fuir  le  vout,  raais  neqocdant 
n'avoit  en  soi  tant  de  vertu 
que  par  soi  foir  le  pout. 
Nuit  et  jor  fit  afflicions 
et  prierres  et  oraisons 
a  la  virgine  gloriouse, 
mere  Jesu  Christ  preciosc, 
qui  Tavoit  de  mort  delivre, 
de  la  tempeste  et  de  Tore, 
quel  delireit  per  son  saint  notn 
de  la  charnel  temptacion. 
Joste  son  lit  ot  une  ymixge 
de  la  sainte  Virgine  sage, 
honestement  i  estoit  peinte; 
devant  Ii  fait  mainte  complainle 
a  plors,  a  larmes,  a  sospirs*, 
sen  henemi  ne  puet  fnir. 
Une  nuit  avient  qu'il  se  git 
apres  matin«s  en  son  lit; 
oraisons  et  saumes  disoit 

coi!        '   ivoit. 

De  e 


Ii 


§ 
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ef  por  quoi  si  fort  te  toi  inenteö  V 

205  Cil  la  vit,  si  cogueu 
tun  eom  UMSeto  l'a  ven, 
et  ditt:  ,Dftme  «ainte  Marie, 
bienaiires  est  qni  en  tob  se  fie. 
?aau  TOS  foig  nult  et  jor 

UO  qne  me  gitez  de  la  dolor 
et  del  travail  et  de  la  poino 
qne  ma  doleiite  chiirz  iiif  inainei 
encor  nul  remeie  uon  seutj 
iiouce  Uaine,  socorrez  m'en/ 

15  Lt  Minte  Virge  U  a  dit: 
jEiteiiey  entMit  im  petit; 
de  oett  mal  voU  estare  tes  inireB, 
d'or  en  ayant  eeras  deUvrea 
de  cesta  pertarbacion 

10   et  de  charnal  teniptacion.* 
Quant  la  parolla  Ii  ot  dit, 
de  »es  oilz  s'en  evauoit; 
mais  la  promeäsc  bien  Ii  tint, 
qnar  onques  pois  ne  Ii  avint 

i(  qn'il  eentiet  pertarbacion 
de  la  ehamal  tanptadon. 
Eiforcea  mont  de  Taie 
qae  Ii  ot  fut  eainte 


Icest  iiiiracle  que  j'ai  dit 

uus  religiös  abbes  aie  dist,  230 

a  eni  cü  moineB  l*ot  ouite, 

a  eni  U  estoit  avente. 

Por  ce  ne  ▼oiUee  paa  qadner 

le  miraele,  maia  eesaucer; 

que  Tom  conoisse  la  doucor  235 

de  la  tncre  nostron  Seiprnor 

avers  toz  ceujü  (jui  la  reclamont 

et  qui  de  bon  euer  leial  l'aiaient. 

A  toi  ie  di,  qui  quo  tu  soi^: 

en  ta  memoire  ades  aies  240 

la  mere  Jeea  Christ  lo  roi 

deraot  tos  saini;  et  ees  por  qnoi? 

por  ce  qne  de  toi  Ii  sovingne, 

qne  qu'a  ton  eore  n*a  t*arme  avigne; 

se  tetnptacion  as  al  cors,  240 

la  Virge  t'en  gitera  fors; 

96  turbacion  as  a  Tarne, 

taut  tost  t'eu  gitera  la  dame. 

Sages,  qui  avra  en  memoire 

la  donee  reine  de  gloire,  250 

qne  jamaiB  ne  Tobliera 

et  toa  jon  maie  H  aidera. 


VIII. 

Stiftung  der  Hören;  Lampe  mit  Balsam. 

De  Vemperere  de  CaekinHnoble  et  del  haume  qu'tl  doii  a 

Vetdiee  de  Rtme. 


Je  ne  sai  s'avez  oi  dire 

de  lea  hores  saiute  Marie, 

coment  eles  furent  trovees 

et  en  eglime  edebrees. 

Li  ancdaine  nos  conte  et  dit, 

et  eil  io  mistront  en  eeent 

qni  escrivoient  ca  arriere, 

que  eil  cj^ui  est  droiz  emperere 

de  la  cit  de  Costanti noble, 

qoi  tant  est  bele,  riebe  et  noble, 


223  paromesse       251  nel 
11  Cod.  seruia,  doch  »cheiiU 
13  taut  Uiuue 


doit  par  droit  servir  a  l'eglise 
de  Kome  si  noble  servise, 
que  soiguer  i  doit  tant  de  bäume 
qne  gaster  porra  nne  lampe, 
qni  devant  Tantel  on  en  eoste 
ardra  de  saint  Perre  rapostie* 
L*emperere  qui  donc  estoit 
debonairement  o  paiolt. 
Tl  nvint  c'une  granz  diecorde 
de  l'amiraut  de  Babiioinie 
• 

lobliera 

•s  an«  eine7u  anderen  Bucfuta^jett  arrriyiirrt 
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et  de  l'empereor  fjue  je  di 
conienca  eiitre  euz,  cinssi 
que  Ii  amirauz  fit  crier 
par  Sil  terre,  par  son  regue 
25    que  n*i  eust  oincn  si  ardi 
<iui  a  uegun  bauine  vendist; 
s'il  o  fcsoit,  pcudnz  seroit, 
ja  nu8  ne  Ten  eschaperoit. 
Li  empercres  mout  teinpta 
30    com  del  bäume  avoir  porra; 
mout  seroit  liez  et  joianz 
8*en  pooit  avoir  a  un  an. 
Soi  mciBmes  aler  i  fit 
a  tapiii,  c'om  nel  conoissist; 
atres  i  tramist  ne  sai  quanz 
atornes  come  murchaanz; 
mai»  un(}ue8  rien  n'i  conquestA, 
car  nus  d'euz  point  n'en  a))orta. 
Quant  Ii  empercres  ce  vit, 
40     que  al  liaume  failli  avit, 
per  le  conscil  de  se.s  amis 
ha  ses  nes  a  Korne  tramis, 
deners  portent  et  graut  avoir 
por  vooir  se  il  poroiit  avoir 
45     «jue  la  pape  voille  laschier 
Ic  servis  tjui  tant  conte  eliicr. 
A  la  pape  venu  eu  sont 
et  lor  mesage  dit  Ii  ont, 
or  Ii  prometent  et  argeut, 
50     n>ais  qu'il  face  Ic  quitement 
del  servis  por  qu'il  sont  venu, 
dont  l'emperere  est  teiiu. 
Li  apostoiies  lor  respont 
qu'il  nel  fcroit  por  tot  le  mout. 
55     Li  mesage  s'en  sont  torne 

dit  ont  que  riens  n'ont  esploite. 
Par  le  conseil  de  ses  amis 
Ii  empercres  a  tramis 
a  la  pape  autres  harons, 
00     '■l"'  d'avoir  p'^trt.-'nt  ^rmt  foison; 
mais  sf»  Ii  j. 
av 

Li  Bit 


quar  ne  puct  faire  ses  taleuz. 
Par  le  conseil  de  son  barnage  65 
Tempereres  vint  el  veage; 
a  la  pape  parier  ala 
de  Chief  eu  chief  tot  Ii  conta, 
par  quel  chose  avoir  ne  puet 
le  bäume,  si  com  avoir  le  sueut;  i' 
por  Deu  Ii  prie  que  il  preigne 
de  8on  tresor  tant  que  il  viegne  t\ 
a  la  vaillance  qu'il  voudra. 
L'apostoiles  Ii  outreia. 
Li  empercres  grant  joi  fit,  J5 
son  tresor  a  bandon  Ii  mist; 
la  papa  tant  com  vout  en  prigt, 
unques  nus  n'i  mist  oontradit. 
Li  baumes  fu  einsi  quitez; 
l'empereres  s'en  est  tornez. 
Ne  demora  puis  se  poi  non 
que  la  papa  s'cstacion 
a  Saint  Pere  faire  devoit, 
si  con  aeostume  l'avoit. 
Quant  il  vont  entrer  en  regliee,  b5 
entrer  n'i  puet  en  nule  gise. 
Les  autres  i  veoit  entrer; 
sages,  dolor  n'avoit  au  euer. 
A  ses  privez  dit  belemeut 
qu'il  est  malades  durement; 
a  son  ostel  se  fait  mener, 
se  Ii  mauz  porroit  trepasser; 
a  negUM  ne  dit  Tocheison 
por  qu'il  torne  en  sa  maison. 
La  papa  est  iriez  et  grains  ^'^ 
et  de  mout  grant  vergoine  plains; 
mais  dedt'iiz  i^on  euer  t<?ime  plus 
la  venjance  de  Deu  la  sus; 
bien  set  Deus  est  vers  lui  iriez, 
quar  Ii  servis  est  ameindrie«  1' 
qu'a  l'apostre  faire  devoit. 
Li  ••Tn|tt^rere  par  fin  droit 

jjaor  ha  en  son  euer 
i  Crist  n'osse  prier 
iit  apostre  Peron;  ^ 
t  que  face  ne  que  non. 

■inperere       Vertdten  de»  Bti»en 
<  ov  oder  nach  la  p»P»  ' 
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A  nostre  Dame  »  est  tornez, 
merci  Ii  crie  com  oreis : 
,Hai'  fait  fl  ,doiioe  Marie, 
110   rnere  al  dona  roi  de  pitie, 

que  fern  eist  chaiti»  dolenz, 
81  de  Ii  pitiez  ne  te  prent? 
( )ffoiulu  hai  inout  ton  chier  fil 
et  Süll  apuätrt'  üvcc  ü.' 

115    Si  ae  gaimente  nuit  et  jor, 
eure»  oomenea  *  i^onor; 
Ii  premen  fa  qni  onree  diel 
noitre  Dame  i  establit. 
Quant  sovent  ae[B]  onrea  ot  dit, 

120    nostra  Dam«  Ii  apparit; 
i'ii  vision  le  coiifdrta 
et  mout  devoeuient  tlit  Ii  a: 
,Longemant  t'ai  oi  crier 
et  en  criani  merei  erier; 

135  eorroete  avoleB  dnremant 

mon  fil,  flon  apoetre  euemant; 
par  ma  priere  te  pardone 
me»  finz  et  ta  pjrace  te  done, 
et  Ii  apoBtrt'M  cnscmant; 

130    ce  que  te  ilirai  bieu  eiitent: 
Li  servieea  que  tu  me  fais 
amon  fil  et  a  moi  mont  plmt; 
ta  peneteneo  est  retraite 
et  a  l'apoBtre  ta  paia  faite. 

135    £1  raostier  vai  segurcinent; 
lo  poer  fiH  fr<»Titr<:>r  fh'dcnz; 
fai  sav«'r  pei"  priidicameut 
u  ceuz  4ui  mon  fil  servirant 
et  mon  nom  aurant  en  memoire 

UO  que  je  lee  metrai  toz  en  gloire.' 
A  ceat  mot  e*en  parti  Marie 
et  la  pape  fn  eeveillic; 
en  ion  ener  pense  bien  et  dit 


cen  que  la  Virge  Ii  a  dit. 

Le  main  a  grant  jvoceasion  145 

et  a  mont  grant  devocion 

et  a  grant  montia  de  gent 

cntra  en  Teglise  dedena. 

De  joi  repleins  esper ital 

ne  trova  qui  11  contraptat;  150 

tnnto!»t  el  jxtlpiz  t'.^t  iiioutcz 

cler»  et  »eiiax  a  apeiez*, 

de  la  Virge  lor  a  eonte 

ee  que  Ii  eatoit  aTente; 

puia  lor  a  predique  et  dit  155 

comcnt  la  mere  Jesu  Crist 

f;iit  s.ivoir  !i  toz  et  a  totes 

qiu'  cliascMinH  jnrz  diant  ses  oures« 

Quant  Ii  pubkü  ot  ce  oi, 

jointes  rnmns  cricrent  merci  IGO 

Den  et  n  man  ensemant; 

tuit  la  loerent  en  cbantant. 

La  douee  dame  fu  raue, 

dont  la  papa  fu  socoorrue; 

eil  papa  toz  premeraina  dit  165 

li's  nim\s  et  ies  establit 

en  huuor  de  la  gloriose 

mere  Jesu  Crist  preciose. 

Qui  de  bon  euer  la  priera 

et  aon  fil  merci  eriera  170 

ei  grant  guiardon  en  avra, 

sages  cju'en  paradis  sera, 

ou  il  verra  Den  en  l.i  fuco; 

Jesu  CriHt  no8  liuint  par  m  graee 

que  nos  puissous  chascuu  jor  175 

dire  lea  oures  a  s'onor, 

ei  que  per  noe  face  priere 

a  son  chier  fil  la  douee  mere, 

si  que  il  ait  de  nos  merci ; 

Amen  diant  grant  et  petit.  180 


XL 


Del  joveneel        estoit  lerres  et  roherre»,  qui  requist  al  ahe  de 

Clugni  qu^il  U  feiat  moine. 

A  Cluigni  ot  ja  nn  abe,  o  iui  ot  moinee  ne  sm  quans, 

qui  Odos  eatoit  apelles;  eea  prioxes  vait  visitant. 

117  ou  ro»,  nach  ou  ein  Loch;    dev  Correclor  «c/»r*e/>  lutch  ein  r 
188  m*It  (die  Vorlage  haUe  uiofU  mont;  fil  iH  halb  veneueht      168  iox 
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5     A  Ivii  veiiit  Ulis  juveucfUii, 

(If  cor  et  de  monbrcH  rnolt  beuz; 
gentils  hom,  ce  diout,  estoit, 
mais  Iwes  et  robe»  estoit. 
A  Tabe  prie  de  bon  euer, 

10    a  grant  oonponcion  de  oner, 
por  Deu  qu'il  ait  mefci  de  lul. 
Dit  TabeB:  ,Di  va,  que  Tew  ta?* 
jSire'  f:iit  il  Je  vos  demant, 
moines  soie  dorenavaut^. 

15    (jiiant  Ii  !il»es  a  ce  ni 

uiuut  humiliiiuut  Ic  reapoudi: 
,Beuz  douz  aiuis,  chaetie  toi 
et  piÜB  apres  revien  a  moi} 
et  se  ttt  poa  soffnr  la  poine, 

20    mout  voluuters  te  ferai  moine*. 
ßyn*  ftdi  il  ,por  Deu  merei, 
ae  tu  me  getes  loing  de  ci, 
sageB  de  voir  senz  sospecun, 
je  irai  a  perdicioii, 

25    et  i'aritie  de  inoi  tc  qucrra 
Jesu  Crist,  quaut  il  jugcra.* 
Li  abes  en  ot  grant  pite, 
boneinent  Ii  a  eomande: 
,A  noBtm  abaie  ^a  tantost; 

30    moines  soies,  que  je  l'otroi.' 
Li  jovenceuz  tantost  s'en  vait, 
as  moinps  a  dit  et  retrait 
cen  tjue  l*abee  Ii  a  outmie 
que  ni(iiiir(<  Hoit  de  i'abaie. 

35    Cii  de  laieuz  Tont  receu, 
de  free,  de  coole  Tont  vestn; 
al  eellerer  eomande  Tant 
qne  la  r^le  bien  Ii  easaint. 
Li  Gelleres  garde  s'en  prit, 

40    regle  etletres  Ii  aprit; 
eist  frere  tnoiKi  bone  vie. 
Aprcj*  ce  ne  (leinora  mie 
qu'il  ot  uiie  uraiit  malndiii, 
bicQ  set  que  pieb  u&t  de  da  liu^ 

45    ion  abe  a  fut  appeler, 
mout  destret  a  Ini  parier. 
Li  abes  i  vetiit  tantost, 
demande  Ii  a  qve  il  vont. 


.Sirt''  fa  il  ,coiife8t>iun 

de  vos  et  absolucioii.*  &0 

L'abes  dit:  ,Ab  tu  fait  pechie 

des  I'orc  que  entrast  rabaie?* 

,Oil,  sire,  jel  vos  dirai : 

A  un  nn  porre  qae  trovai» 

sire,  donai  vostre  gondle,  5S 

unques  ne  vos  en  tin  favelle, 

et  del  celltT  trais  sen«  saue 

une  cortle  de  poil  tisue'. 

Li  abes  Ii  a  respuudu: 

,De  la  corde  qae  feis  tu/*  €0 

,Sire'  fait  U  ,eseoiites  or: 

Mon  ventre  en  tia  eator 

por  reficenor  la  glotenie 

qu'ai  mene  tote  ma  vie/ 

Mout  fu  esbabis  Ii  bons  pere,  (5 

quant  ce  oit  conter  son  frere. 

La  cordc  ostor  Ii  vousit, 

et  cuers  et  fauge  lo  öeguit. 

Li  abes  plore  de  pitie, 

et  Ii  frere  Ii  dit:  ,Beuz  sire,  «0 

annit  me  vint  en  vision, 

lasus  en  oel  m'en  portoit  bon, 

encontre  me  vi  une  dame 

a  molt  j^loriose  persone; 

la  dame  de  inoi  s'aproima: 

,Conois  me  tuV  me  dernanda. 

Et  je  Ii  ai  reapondu:  ,Dame, 

ne  sai  qui  vos  esteä,  pai  ui'ame.' 

,£ntent,  jel  te  dirai,  beuz  frere: 

de  miserieorde  soi  mere/  80 

Et  je  tantost  Ii  demandai: 

,Dites  me,  dame,  qne  ferai?* 

Tantost  la  dame  me  respont: 

,A  moi  vindras  droit  al  tien  jor 

cn  toi  bore,  en  tel  endroit  85 

com  je  hai  or  parle  u  toi.' 

Isäi  est  fait  com  ele  a  dit; 

cl  tierz  jor  tel  bore  fenit; 

por  ce  set  hom  que  fu  vertei , 

Tore  que  ot  dit  ne  tresspaeaet.  90 

Cil  babes  pnis  tant  com  vesqvlt, 

quant  il  faisoit  negun  escrit. 


73  nU;  audi  der  Quertirich  iH  moeUar  Bmd, 
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por  envoier  an  alena  lue, 

en  a«  avoit  et  en  constume, 
3    quHnt  ill  euvioit  a  iilenn  frere, 

dt!  miscricordo  Tapelloit  inere. 

Graut  doucor  noä  fait  et  grant  liuu^ 

quaut  n  bei  6t  glorios  ntun 

noe  fit  a  Mvoir  por  lo  frere 
0  de  muericorde  1»  mere. 

C'eat  U  d&me  qni  de  iniseie 

noa  leleva  per  sa  priere, 


de  virginal  Fontaine  issit 

H  douz  nun»  quo  »  mvor  noe  fit. 

Uli  est  pleina  de  iiiarci| 

de  misericorde  auai  -, 

Davit  diöt,  qui  bien  b'i  acorde: 

yUes  Dens  eet  ma  mieerieorde.* 
Or  prione  tnit  a  une  eorde 
la  mere  de  niwrieotde 
que  priiet  aoii  glorios  fil 
qae  nos  dont  le  cegne  son  fil. 


34« 
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XX. 

Papst  Leo  baut  sich  die  Hand  ab. 

Lateinische  Vorlage  nach  Parte.  Kationalbibl.  lat.  5268,  f.  8 
(Ä)  uDd  5267,  f.  18  (B).> 

De  eUrica,  fui  ah  ea  earnU  omHnenHam  ei  gradum  ofoHoliewn 

obHner€  meruit 

Romanonuii  testimonio  didiciinuä  «  f  in  cuminentariis  pontificalibus 
scriptum  iuveuiiuuä,  adolesceutem  quemiain  upud  Homam  fuiase,  nomine 
Cesarium,  ex  senatoris  pro&apia  ortum,  patricii  filium.  Qui  licet  nimis  cania- 
fiter  TiTeiis,  dM  tarnen  ae  nocte  nobiliaaime  virgini  devotierime  aernens,  In 
ikoo  abetinentiam  implorabat,  qtiod  a  eamali  volnptate  abetinere  neqnibat. 
Cni  eanctueima  virgo  appamit  dicens:  ,Cain  mibi  tot  diebni  deaerTiena 
in  adhibenda  itnmtiiciü^  mei  auxilinm  petis,  iustum  est  preatare  qnod 
qveris.  Molestiam  huius  vicii  amodo  non  patieris,  sed  castitatem  servando 
ad  summnm  apicpm  exaltaberis.*  Hi'i  »^if^ti».  veneranda  mater  disparuit. 
Cesarinn  vero  de  transactis  malis  pcnituit,  et  dignos  peniteneie  fnictus 
pertii«iveiid(j,  ad  promissum  gradum  conscendere  meruit.  Et  Hummus  pon- 
tifex  factus,  mutatoque  uoniine  Leo  papa  vocatus,  in  lande  regine  miaeri- 
eordie  pcrvigiUs  ac  aobrina  indesiaenter  permanait.  Sed  ille  antiqnüa 
serpena  qm  per  mnliereoi  protboplaatum  anperavit,  David  deoepit  et  Salo- 
monen! apoetatare  feeit,  iatnm  a  aancto  propoaito  aeqneatrare  temptaTit. 
Dam  enim  in  asanmptione  gloriosisBime  virginis  divinwn  celebraret  mi- 
aterinm,^  mulier,  quc  olim  in  adolcscentia  ipsum  adamaverat ,  cum  obla- 
tione  inter  aliaa  ad  altare  accessit,  et  cum  pontificis  manum  osculart  tur, 
(liaTiolica  perauusione  dnctue  illecebroöa  fjunndam  gesta  reduxit  ad  ine- 
niuiiam.  Nnm  jspüciosc  faeiei  pnlcrittidinem  aspiciendo  labraque  mauu 
seutieudo,  cogitatiouibus  iniquiä  aöBcuisuw  parumper  prebuit.  Sicque 


*  Abschrifteu  und  CoUationen  aus  diesen  zwei  Handschriften  verdanke  ich 
Herrn  Prof.  Dr.  Dcto!a  und  TTorrn  Dr.  E.  Her/otr.        '  B  in  ab«tiaentia 
pro  m.        '  Ii  ut'ücium   uul   nii.sterhiiu ;  u.  tu.  außgestriclien' 
SitxangBber.  d.  pbU..hisi.  Cl.  CXiXIX.  Bd.  ».  Abb.  9 
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nitnio^  calore  repletos  ad  altere  redüt,  et  virginls  imsginein  intnens.  it 
tarn  sceleeta  cogitatione  penitait  nimisque  dolens  amarissime  flevit,  rt  dun 
fleret  in  excessu  mentis  factns  reginam  qnandam  ante  »e  tran?*  nntf^TE 
et  niinime  rpspicieTitem  *  ae  vidit.  Uucle  plus  doluit  et  uberiu--  Ti'  vh. 
Quuuiobrem  veiuTubiliäj  v.  M.  rediit.  fleiitcin  respeiit.  rei?pici«indo  iuaait, 
innuendo  de  uiisericordia  securuui  reddidit.  Sic  ^  ip<»e  6^ro9aMiMm, 
prout  potnit,  finivit.  Quo  p«nicte,  ederiter  «d  domntt  i«diit  tl 
riorem  amicniii  Mcretiiif  Toeaiw,  maanm  per  qwuD  MMidali 
iozte  preceptam  evang^emn,  nt  libi  videbfttiir,  abeeidi  f&ät, 
auteni  mirra  balsamoqne  penmetaD  serravit,  et  per  aliquot  temfm 
infermitads  specie  iacuit.  Quem  romaaiu  derus  mnltis  pf^bos  aifi<»iffi,  nt 
de  lecto  »ärgeret  «  t  more  pontificis  divina  cdebriiret  sepigsim**  implorsTit: 
ipi»e  vevfy.  qnia  non  valtiit,  noluit.  Hoc  au<lit'n-'  p«*pulud  »  um  htreticiim 
credidit,  uw\r  in  cncilium*  eum  voravit.  Quo  \ocato  civilati=  primüt€* 
dixerunt:  ,Nou  te,  pAter,  accu^^ümiisj  i»ed  cur  wd  eel«:LiriUidafc  titü»teri& 
divina*  aon  aecedia,  inquiioiaa^  Ipie  airtem  qeid  reepondeiei  ifßiatam 
gemmt  el  tedte  obeeeratione  Dei  geniCrieis  eottnlian  et  aaiilfawi  iate- 
eaYit.  Cni  oiater  niserieofdie  eoiam  muTeceo  eoiieilio,  celerte«  maaas  de- 
foreoB,  appaniit  et  voee  diiit :  fQuoumni  a  laodibtts  meia  hob 

eeassäti  et  a  te  urandilfaanten  laannm  cmititetM  aelo  dvctoa  ehaciditf. 
»implieiter  preceptum  evHnjrelicum  Intt  lli^^ens,  ecce  pro  carnaH  mann  «- 
le.'^teiu  ri'stituo'.  Quo  dicCo,  risccs^it  uiater  Ih-x  et  vtrgr<>,  Ci  reu  mutante*  ver> 
noii  jMjrsoiiaiii.  sod  claritudincui  vidente?,  vooem  audienles»  et  verh?»  von 
intelligentes,  ammimti  isuut  uuiversi.  Quibtifi  ip»e  sanctoa  Leo  papa  rti 
ordiaen  aanaTit  et  eelerte»  atan«»  altera  giacffieieni  et  deoeatiorea  et 
iUam,  quam  abeäderat,*  pntiaw  eetendit.  Ttae  eaaeHa  ywtaieafii 
■e  indatt  et  diviaaia  «iaMlerima  eelebravlt,  den  et  populo  DMiai  et 
Dei  geaitricem  collaadaatibaa,  qne  nanc  auxiliain  honorem  et  eoaefliaH. 
et  in  fatoro  perbenne  gaodiam  atbt  aiiatstiat  faiaabatibea,  pneliilff 
D.  a.  J.  Chr.,  qat  vivit  etc. 

Del  cUrc  ^ui  prioit  nostre  dame  6'.  Maru:  por  sa  luxure. 

Una  joiiM»  der«,  de  Boiae  nes,  la  gtaat  diabr  qui  tant  Ii  dore.  10 

Cesarina  ert  appeliea;  Une  noit,  quaat  ü  ae  donait, 

per*»?  ot  num  P3tn<*or,  Q06tra  Dama  Ii  apparit, 

drl  ümi.i^-v  sti     rKii..-r.  dit  Ii:  .A  uminx  jorx  ui'a*  derri 

Cü  Ci^iTÄ  vivuii  Jr-p  ohameimentj  et  umh  s^m-ofs  demandt^i  ai 

nuil  et  jor  aäsiducluient  c4  de  i^i  char  tc  iäcc  net;  15 

prioit  la  nxgyie  Marie  eo  qae  qoieia  afraa,  ear  droit  est; 

qne  aoeeore  K  feiel  et  aae,  eaate  te  leni  de 


ü  pffdit  de  la  lanoe  des  er  mmt  «naa  pln 


*  ntmio  oau  aoctaa  ft^maeri:  B  nocino.      *  B  aapicteotem,      *  B  Sic^ia«^ 
*  B  consUinm        *  A  ad  c^Iebnuida  Aaiaa  |  aoa  aee.        *  A  aba* 

dfrat;   i  «m/  Ha^mr;  B 
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Encor  plus  haut  te  inoiiterai, 

20    quf  Mjipostnlio  te  feriii.' 
A  Liini  lif  im  so  despartit 

^  k  Uouce  mere  Jcüucrist. 
Oeiariiis  ae  repenttl  fort 
deb  iimIb  qne  e«  Mrienw  fiüt  ot, 

25  lo  Mt  de  penitaiiee  fit, 
a  qae  papa  eetre  deiervit. 
i^uuit  el  fu  el  Nge  aiMis, 
868  Diiins  fu  changez,  autre  mit; 
Leons  fu  appellez  npreA* 

30    La  reine  servit  adeö 
de  paradis,  celai  ama, 
a  lei  servir  son  con  mU  a. 
Haw  Ii  dialika  enginnona 
qm  aor  tos  eat  maUeiow, 

35  qai  por  fame  Adam  deett» 
Davit  et  Salamon  si  fit, 
eil  lo  tempta  monlt  a  mater 
de  Qf  <|u'il  avoit  propose. 
Le  Saint  jor  de  VaHumpcion 

40  D06fa>e  Dhui€  pupa  Leou8 
eelebroit  le  uiestier  diviii. 
Taut  qne  a  roferende  vint, 
UM  dame  i  vint  ofrir 
qa*il  avoit  ame  de  euer  fin. 

(6   Tantost  co  la  main  ot  biüaia, 
Ii  diablea  Tot  enginia; 
de  868  foHes  Ii  menbra. 
trestoz  Ii  cors  Ii  eacliuufa; 
qnant  de  sa  beut«  Ii  monbrot 

•0    et  dea  levret»  (|ue  aeuti  ot, 
a  lea  peuieea  qu*il  aToit 
comentiineat  nn  po  donoit 
8i  lepleina  de  foUe  chalor, 
tomet  a  Tauter  aon  Seignor; 

5   l'ymage  noetre  Dane  Tit, 
de  fol  penae  86  repentit, 
graut  dolor  en  son  euer  avoit 
et  moat  ameremeut  pluroit 
et  a  86  iiieisme  pensoit. 

0    Une  rdne  vit  qni  pasaa 
deraat  lui,  qoe  nel  legarda. 
A  ee  meia  apeneea  a'eit, 


bien  set  qne  nostre  Dame  eet; 

adonc  ot  il  si  j:^rant  dolor 

que  inout  eu  ctforcM  suu  plor.  65 

i^uaut  la  Virge  vit  qu'il  plora, 

par  devant  Ii  s'ea  rotorea, 

en  traapaaaani  l'a  regarde 

et  en  vegardani  Ta  golgne; 

en  guignant  lo  foit  per  aoMir  70 

de  miMcieordi  aegor. 

Le  Saint  mestier  inai  fenit 

papa  Leons  con  i!  poit. 

Quant  lo  ineater  ot  celebre, 

tost  est  a  i  ostel  retoracz;  75 

an  de  aea  aeqpans  apella, 

eelni  en  qne  plna  ae  fia; 

la  main  ae  fit  tveneliier  eeilni, 

per  Goi  Ii  mauz  eatoit  venna; 

le  eomant  fit  de  Tevangile  80 

qne :  ,Se  ta  mains  te  scandaliae, 

trenchcr  la  te  fai  et  oster, 

que  ne  te  face  ineserrer.* 

Sa  main  que  taillie  Ii  ot  eil 

de  minre  et  de  bäume  oindre  fit.  b5 

A  loa  gena  eatendre  fiuaoit 

por  maladie  ae  giaoit. 

Li  Bom^n  moat  lo  Ti^tolent 

et  a  lor  pooir  lo  servoient; 

del  lit  Ii  priont  qu'il  levoit  90 

et  le  Saint  mester  cclebroit. 

Maintes  foiz  Ii  ont  ce  prie, 

mais  onc  rieu  u'i  out  esploitie. 

II  ue  voloit,  quar  ue  pooit, 

mau  Ii  aeglea  ne  o  aayoit.  95 

Quant  Ii  poblea  de  Borne  voit 

qne  por  riena  il  ne  ebanteroit, 

de  heresie  le  cuident  prover; 

un  concile  en  ont  mande, 

dos  Romains  uns  des  granz  seiguora  IQQ 

dit:  ,Papa,  nos  ne  t'acusout», 

mais  nos  avonsmoutgrauz  mcrveillea 

por  quoi  oelebrer  ta  no  deignea/ 

Ne  aot  que  respondre  poiat, 

en  aon  eoer  eomenee  a  gemir;  105 

a  Yoia  liaaae  reqniert  aie 


tu  tt&ijji  i£ohi  zuertl  aeu  mit  proUptischem  en. 
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a  ia  doucc  viif,'*-  Marie. 
S'oraison  Ia  X'iiL'»'  iioi, 
el  concUe  veim  a  u\ 

110    nne  mAin  aporte  Ii  a 

et  mout  dottoement  dit  Ii  a: 
,Por  ce  que  tu  non  aa  ceaae 
de  moi  eervit  et  enorer, 
et  por  ta  castee  bien  garder 

115    tc  fis  le  poiu  destre  oster, 
tu  fplf  lo  coinandament 
cuijt  eil  qui  reuttnt  siinplemeut. 
Per  hi  tiiaiu  chariiel  que  purdis 
lu  celesticl  te  rendrai  ci/ 

120    Quant  la  Virge  ae  despartit, 
mamtenant  que  ot  ico  dit, 
cii  qni  «etoient  amaase 
apercuretkt  bien  la  clarte, 


Ia  parolle  et  la  voh  oirent, 

inuis  nul«>  rii  ii  non  entendireot.  lü 

La  papa  lor  a  tot  cuut« 

CO  que  Ii  ere  avente; 

la  main  eelaate  lor  moatni 

qne  la  Virge  ot  aporta, 

et  eelle  main  qtt*ot  eaeondn  MUf 

hinellement  lor  a  rendu. 

La  papa  a  joi  et  a  deduit 

de  siaiiiz  vestir?  s'e[st]  reveetuA,   .  W 

In  Saint  nu!ster  a  eelehif 

devHUt  Ckiuz  qui  Den  aut  ioc  laS 

et  la  douce  virge  Marie, 

qni  socoora  noa  doint  et  aie, 

si  qne  Jesiu  Criat  noa  perdont 

tos  loa  me^s  qne  faiC  a^on. 


XXIL 

MSneh  sehreibt  Marians  Namen  mit  drei  Farben. 
Lateinischer  Text  nach  5268,  f.  16  (A)  und  5267,  f.  50  (B). 

De  monacho^  <pn  nomen  eins  diversis  scrihthat  coloribiu^  quem 
in  inßrmitaUi  visitavit  et  secum  dtducendo  in  regno  collocacit. 

Tranqoillitatis  amator  monachna  qnidam  nente  et  corpore  castus, 
nt  ereditnr,  gloriosiasime  viigini  intimo  cordia  affectn  deaenriebat  et  honu 
illius  specialiter  et  devotina  atando  eantabat.  Hic  itaqne  artibna  utiliori» 
bna  deditns  aacras  senpturas  scribere  consueverat,  in  qaibna  aacratitfime 

virginis«  noincn  tripliei''  colore  pin^ebat.     Quod  scriptum  auro,  aduro, 
croeco  vA  tyro,  et  ah8<j«f^  oolnrf*  nigro.  .«nppliciter  adorabat  et  «epe  rlpf»«- 
oulaii-  »  II,?*»  seniptT  et  ore  et  opere  illuii  gerebat.   Tandem  iuveni-  pi"- 
et  quienis  intirniatus  est  et  crescente  dolore  a  fratnini  consortio  reiuotus 
eat.  Qttid  oiorurV  Pater  uiooasterü  inox  advocator  et,  ai  quid  erat  aini* 
atrum,  eger  hnmiliter  confitetnr.  Tunc  nnna  ex  fratriboa,  in  donnitorio 
longe  a  domibu»  iu6rmomni  aemivi^l  iaeena,  meatorum  conaolatrieein  e 
celo  veuientciu  ptospexit.  Qne  iuxta  lectom  egroti  atans  faylari  ndto 
talia  dicere  cepit:   O  boiie  fili.  ne  paveas!  Te  enim  cum  celieolia  gavdere 
oportet.   Et  quoni  nn  tibi  uon  fuit  honerosuro  meuu»  noinen  parpareain 
seribi'rf»,  nouiinis  j-.inotum  omeu  *  accipi«'«  et  in  übrn  Tiventinrn  ?cnptttf 
super  celo.*  nu-i-uin  -iniA^ln  *  vives.   SurgL-  iiritur,  tlilecti^sirne.  et  seqoere 
me!  Ero  cuim  pcminirrr  r.  i  um  ad  solauieu,  qiie  oliui  tccum  eraui,  dum 
bas  el  houoraba*  uicuui  celebre  uomeu.'  Tone  iniperatrix  cdwun 


*  A  (luplici  uei  tripUcL       '  B  ooiea  jehiu       *  B  nodo. 
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Maria  a  terru  diBcessit  et  sibi  famnlantem  seenm  deduxit.  Talia  vir  Dei, 
qtii  iaoebat  in  dormitorio,  per  vislonem  aspicicna  evigilavit,  et  ntrum  vera 

essent  que  viderat  ad  doinum  inHrniorum  viderc  cucurrit,  quo  cum  advenit 
inortuum  fratrem  *  invonit.  Qm  visionem  ratani  <'<^f  intelligcns,  fratribus 
oinnia  q>ie  ridt  rat  et  audit-rat  »  nnrnivit  et  cum  ipeis  Dei  matn-in  et 
vlrffiruMii  f^lorilicHvit.  Nos  autciu  haue  ipsaui  inatrein  misericordii-  (ie})re- 
cauiui-,  ut  nobis  eins  uLrabilia  venerantibua  dignetur  obtinere  criüiiuuin 
veniain,  que  in  prcdietis  miracnUa  servis  «ais  efficscein  ostendit  misericor- 
diam.  Adait  in  omnibns  vite  nostre  pericnlis  nostra  ipsa  protectriz,  et  in 
hora  ezitna  festinans  anxUiatrix  et  in  die  iuditii  contra  omnes  adveraario- 
rnm  impetus  potcntissima  defcnsatrix,  prestante  nnigenito  filio  ano,  do- 
ndno  noatro,  J.  Chr.,  qoi  enm  patre  vivit  etc. 

jyun  moine  qui  ^eeerivoit  et  peingnoit  Vymage  JSainU  MarU 

de  'III*  eolon. 


Un  sainz  moinea  jadis  estoit, 
qnf  nostra  Dama  mont  anoit; 
eastes  ert  en  cora  et  en  cner, 
peebte  ne  feiat  a  aon  poer ; 
de  cor,  de  poer,  de  qnant  qn*il  ot 
a  la  gloriose  servoit; 
chn^fTin  jor  chantoit  en  estant 
»es  h<>r«^><  niout  devotemant. 
AcostiiriH-  Hvoit  a  lire 
sainte  escriture  et  escrire; 
le  nnii  noetre  Dame  peignoit 
de  troia  colora  et  eacrioitf 
et  d*or  et  d*axar  et  de  blana; 
de  TermeiUon  et  de  f*afran 
le  nnn  nostre  Dame  peignit, 
ja  noirf  eolor  n'i  meist, 
quant  »Tf  escriz.  «i  Tanuroit, 
apre'^  iriout  sovciit  1«)  haisoit; 
eu  euer,  en  boche  et  e«  ovrc 
ie  nun  noatre  Dame  porte. 
a  la  p^fin  tnalaiUe  priat 
dont  il  fa  moat  teat  afeblis; 
tant  fn  grie  s'enfermete, 
en  enfermerie  Ton  porte. 
E  que  voi?  je  pln-^  deleiant? 
Tabe  fait  venir  de  iaianz^ 
humilment  a  devocion 
ha  pri&e  sa  cotife»siou. 


£1  dormeor  eatoit  uns  frere, 

qni  loig  de  renfermeri  ere;  30 

eil  firere  en  aon  Ut  giaoit 

et  fermement  paa  ne  donnoit. 

Nostre  Dame  de  paradis 
Vit  venir,  ce  Ii  Ai  esvis, 
jo!tts«  lo  leit  a  cd  malade;  35 
uiout  humiiment  a  Ii  parlave. 
La  Virge  dit:  ,Beuz  amiz  chert», 
ne  te  oovint  pas  csmaier, 
t'arma  aera  toat  recoillle 
en  oeleatiel  eonpaignie,  40 
et  por  ce  qnar  tu  esciioiea 
mon  nun  plus  bei  que  tu  pooiee, 
el  Hvro  de  via  scra 
te?  nnin  cpcHt:.  que  n'i  faudra; 
eu  cel  sera»  tuz  jorz  u  iiinj ;  45 
leve  toi,  beuz  fiuz,  et  t*ou  nioi; 
toz  jorz  uiais  te  serai  confora, 
car  ca  val  m'aa  aervt  mont  fort.' 
Atant  a'en  eat  dMqni  partie 
)*enipereri8  de  del  ICarie;  50 
Tarme  de  cellui  en  porta 
qui  toz  jorz  l'avoit  honora. 
Cil  (|ui  irifoit  eil  dnruieor 
eveilln  i>er  l  avisioii. 
menbre  Ii  (]c  l  uvissiun,  55 
uc  sei     ce  est  voirs  o  non. 


1  B  adnennm  fratrem. 
S  coi*      29  freie«. 
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A  renfermeri  va  mout  tost, 
lo  frere  trove  qui  inoroit; 
or  set  bien  qae  veritez  fu 
Tavisions  qu'il  ot  veu. 
A  ses  freres  conta  tantost 
ravision  que  veu  ot, 
qai  toit  en  ont  glorifie 


la  sainte  Virge  et  loe.  — 

Or  prions  toit,  seignor  et  frere,  65 

de  misericordi  la  mere 

qae  soit  nostra  defenderis 

contre  trestoz  nos  benemU 

et  preieit  son  glorioe  fil, 

de  nostres  armes  ait  merci.  7U 


XXIII. 

Eitter  mit  der  Cacalla. 

Lateinische  Vorlage  nach  5268,  f.  21  (A)  und  5267, 
f.  52  (BV 

De  mtlite  cuius  anima  cucullam  accipere  ab  ea  meruitj  quam 
haberej  dum  erat  in  corporej  plurimum  deaiderabat. 

lustissimus  vir,  beatus  Pachomias,  fandator  Egypd  cenobiomm,  viu 
cuius,  honestis  moribus  et  pura  sanctitate  tota  refulgcne,  religiosis  menti- 
bu8  maxiinam  confert  utilitateni,  sepe  com  angelis  loquebatur,  a  qaibas 
ciclum  decemnovennalem  et  quasdam  monachorum  regulär  accipere 
meruit  et  alia  multa,  quibus  sponsa  summi  regia,  sancta  scilicet  mater 
ecciesia,  decoratnr  et  roboratar,  audivit.  Que  omnia  fratribos  sui?,  utpote 
senris  fidelis  et  prudens,  bene  ministravit  ...  £  qaibas  fratribos  unus  mira- 
culura  sequens,  quod  ab  eo  didicerat,  scribendo  posteris  insinuavit  et 
qoantam  bona  voluntas  valeat,  etiam  si  facultas  noo  sabseqaatur,  memorie 
commendavit. 


Fait,  inqoit,  miles  qaidam  genere  nobilissimos,  et  his  qoe  ad  hono- 
rem secali  et  voluptatem  corporis  respiciunt  plenus,  sed  his  que  ad  Domini 
et  Dei  religionem  pertinent  pene  vacuus.   Domino  etenim  Deo  et  sanctis 
eius  nullum  deferebat  honorem,  nisi  tantummodo  beatissime  virgini  Marie 
sanctoque  Michaeli  archangelo,  quorum  sollempnitates  devotissime  cele- 
brans,  eorum  basilicas  patriis  redditibus  ditabat  affatim,  ibique  senrienti* 
bus  multa  beneficia  sepius  exibebat.    Unde,  ut  creditur ,  una  dierum  ad 
cor  suum  de  regione  longinqua  rediens,  ante  oculos  interiores  coUigere 
cepit  iniquitatem,  quam  operatus  fuerat,  et  sanctitatem,  quam  negligenter 
omiscrat,  diem  quoque  mortis  et  diem  judicii  nec  non  innumerabilia  tor- 
mentorum  infemalium  genera,  que  male  vivendo  acquisierat,  et  bona 
perpetualia.  que  iuste  amiserat.  Qui  demum  inspirante  Dei  bonitate  com- 
punctus,  dixit  sapienter  in  corde  sao:  Xi  tocius  iniquitatis  inventor  et 
auctor  confundatur,  et  fructus  compunctionis  mee  a  patre  misericordia- 
rom  quandoque  suscipiatur,  monasterium  quoddam  in  honore  Dei  mafris 
et  virginis  edificabo,  in  quo  servitoribus  et  necessariis  rebus  copiose  dis- 

>  Man  vergleiche  damit  die  aosf&hrlichere  Fassung  in  den  grossen  Saaun- 
luneen.  vou  mir  ediert  in  GC,  8.  20. 
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poiitit,  ivb  nignlaet  abbato  me  ipaiim  maetabo/  Statim,  atsmoptiB  seoam 
ptaeb  inilitibiu,  lodun»  in  qno  eenobinm  praoogitatnm  etMUfttniaretiir) 
adiit,  quem  aliquis  pratis,  arboribos  et  Tinos  et  oinnibus,  quibne  ame- 
Dissimas  eomponitar  locus,  ut  deflideraverat,  aptum  invenit.  Illum  autem 

diligenter  circumspiciens,  vultu  et  animo  lehis  efFcctws,  cum  militibus  hec 
omnia  ignorantibus  ad  proprium  domiim  est  reversus.   Eo  siquidem  die, 
quo  rediit,  laugor  itnmanisBimuB  eins  corpus  invasit.   Qui  sibi  et  domui 
Bue  rite  disponens.  ad  extrenia  perveuit.  Auima  vero  eim  &  corpo  rece- 
denlei  affbenmt  augdi  einiitl  et  demones  iniqvi.  Time  eaneti  angeli  dixe- 
ront:  ,A  matte  Dei  noble  pveeeptnm  est  at  ietina  animam  ad  cdertia 
rableferaiM.*  Dberant  et  demenee:  ,Domrao  eelorun  et  infernorum  qnie» 
quid  libet  licet;  tarnen,  ei  leriptans  attenditie,  bie  noitm-  erit.  Logltor 
enim  sie:  ,A  qno  qois  aaperatns  est,  bmoe  ut  eerma  est."   Uie  autem, 
Deo  hucusqne  contempto,  nostro  servitio  mancipatna  est.*  Ulis  vero  hinc 
et  inde  altercantibus,  ;uch:iogelus  Michael  sie  intulit:   ,Iudieftnr  ante 
Domiuuui/  Mox  ascrndit  unus  ex  Ulis  ad  thronuin  glorie.  Quo  disscr&nte 
causam  bominis,  matcr  Dei,  pia  virgo  Maria,  Christi  pedibus  procumbens 
hnmiliter  dixit:  ,QaamTiB,  benigne  fili,*  hic  homo  peccav^t,  tarnen  me 
midiiqne  fimmlaates  eemper  bonoravit;  insnper  monaebns  fieri  cnpiens, 
in  saaeto  pfopoeito  ▼itwn  ünivit.  Unde  preeor  nt  meomn  amodo  eotooetar 
in  oelie,  qui  memor  mei^  semper  fuit  in  teiris.'   Cui  püaeimne  Jeenet 
tineonTOiiena  est,  inquid,  gloriodssima  pareus,  si  tibi,  ex  caius  corpore 
eamem  assumpsi  ,  aliquid  npgnvcriin.     Oratum  est  quod  deaideras  et 
plncpt;  et ^  qmVfjnid  volneri?,  aicut  ccloruin  doinina,  itibpnp.'  Tum  lila  per 
predietuia  uunciuin  <.  ucuUaui  anime  misit,  et  ante  se  pretsentiiri  animam 
celeriter  iassit.    Aiiima  vero  cuculla  sine  uiora  äc  iuduit,  et  ineffabiliter 
gaudens  devote  cantavit :  jElxsai^at  Deus,  et  dissipentur  inimici  eins,  et 
fbgiant  qui  oderunt  enm  a  feeie  eine/  Tnne  maligui  spiritos  sicnt  eeia 
a  lade  ignis  eYanneront,  et  aageU  paeia  anper  eeioe  animam  eum  bjmnia 
Bpiritnalibna  detulernnt.  Sie  meritia  et  intereeasionibaB  glorioaiaaime  Tir* 
ginia  vieione  Oei  fefieinntnr,  qui  eam  in  terria  puro  eorde  bnmilitor  vene- 
rantur,  orattone  cuins  nos  semper  aoxiliia  nntriamnr  eeleatibna  et  ab 
iniquia  temperemur  volnptatibna. 

Del  chevaler  gut  n'ennoroU  fors  nostrt  Uame  et  S,  MichieL 

leeat  mirade  reconta  qui  de  grant  lignage  eatoit,  10 

auns  Paebomea  qui  fonda  d'onor  de  aegle  mout  avoit, 

les  covena  qui  en  Egipte  sont,  de  grant  riebeoe  pleiiis  eatoit, 

qui  longement  dure  i  ont,  relif^ion  ne  Den  Tr^moit, 

por  ensci^er  et  per  inostrer  as  »ainz  nul  houor  ue  portoit, 

que  mout  vaut  bone  voluwtez,  fura  que  a  la  gloriose  Virge  15 

puis  c'utn  n'a  de  fiiire  lo  poer,  et  a  saint  Mieiiiel  i  archangels; 

sol  i^u'il  i  move  de  bon  euer.  —  lor  festes  bonement  faisoit 

JJn  ohevallera  jadia  eatoit,  et  devotement  eelebfoit; 


*■  B  lernen  filii.      *  B  memor  nnm.      '  B  ut. 
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as  egliscH  donoit  annones 
20    flf  rendes  de  Hon  pntrttnotne; 

as  geiiz  qui  servont  lor  cglise 

done  soveut  et  fait  s(  rvise. 

Un  jor  aviut  qu'ii  B  upentsH 

et  dedeiu  «on  euer  Ii  menbra 
35    de  gruu  nuJioee  qv'avit  fait 

et  qoe  negan  bien  n'avit  lait, 

de  sa  mort  et  dcl  jugemeot 

et  dcl  griea  enfcrnauz  tormcnz, 

qu'em  mal  vivre  ot  conqueen, 
42^'  30    et  dels  granz  biene  que  ot  perdu. 

A  la  perfin  Deus  Tespira 

ei  eontrieion  B  dona, 

qae  en  eon  euer  dit  mout  aagemeiit: 

,Por  ce  que  Deus  emendament 
35    me  doint  de  ina  vie  einender, 

et  por  confondre  l'aversier, 

en  honor  de  saintc  Marie 

ferai  fouder  une  abaie; 

a  ceua  qoi  serviroDt  laiena 
40   donrai  rendes  et  ehasement; 

•oa  la  regia  et  eoa  Tabe 

mon  con  meiBmo  poeei-ei'. 

II  a  pris  de  ses  Chevaliers 

cum  par  allor  esbannoier; 
45     cele  part  ida  ou  peusoit 

que  i'abaie  faire  feroit. 

Le  Ine  vit  qu*eat  coTinables 

de  prea,  de  riveres  et  d'arbrea, 

de  vignes  et  de  gaagnagee; 
50    lo  lue  a  et  bon  trove 

cum  en  son  euer  ot  devise; 

de  totes  parz  l'a  rcparde. 

en  son  euer  n'a  joie  mene. 

0  ses  Chevaliers  s'eu  ala, 
55    e*one  de  co  mot  ne  lor  Bona* 

Cel  jor  mebme  qu'il  8*en  toma 

nne  maladie  pris  Ta ; 

per  lo  conseil  de  ses  amis 

a  fait  escrire  son  devjp. 
60     Loiig:ement  apres  ue  tarda 

que  de  cest  segle  trcspassa. 


Quant  l'aruie  fu  forcs  de  eofs 
Ii  angt  1  i  furent  tantoet, 
et  H  iHable  autrcsi, 

no  t>e  vostron  movoir  d'iijui.  W 

Adonques  disuout  Ii  baiiit  augel; 

,La  aainte  Yirge  nos  eomaade 

que  rarma  de  oelni  portam 

amou  el  sein  saint  Abtaam.* 

Li  diable  distient  adone: 

,Cc:  no  tenons  no«  pas  n  hon; 

eil  qui  de  cel  et  d'enfer  est  rois 

puet  bieu  faire  quant  que  Ii  loit; 

mas  si  regarde  Teacriturc 

eis  aera  noatre  par  droitone. 

Esens  est  et  est  veritea 

que  de  cellui  est  aers  elamea, 

Ic  cui  Hervis  a  inaintenu  . 

et  les  cui  ovres  a  sp<ru. 

Cist  a  toz  jurz  coutra  Dcu  fait  ^ 

et  uostrou  öcrviö  toz  jorz  fait.' 

Dontros  qu'il  conteudoient  si, 

Tangels  sainc  Ifiebel  i  venit, 

oe  dit:  ^Davaat  Den  soit  jngiea; 

nos  le  volwn  et  vos  l'aiez.'  «^^ 

Davaut  le  roi  de  gloire  vindrent, 

et  lor  plait  a  derainnier  pristrent. 

Atant  .s'cst  la  virge  Marie 

davaut  aoii  üi  ageuoillie^ 

bonülumit  Ii  a  dit  Harle:  90 

,Beus  fila,  se  eis  hom  a  pechie, 

tote  sa  Tie  m*a  bonore 

et  ceuE  qui  servieut  a  mc; 

en  propos  ot  iiioiuis  feroit, 

mais  SU  vie  fenit  tantost.  95 

Por  ce  te  pri  que  coronez 

soit  desonaaiä  a  inoi  eu  cei. 

En  terre  Ii  menbm  de  moi, 

por  quoi  je  voil  Coronas  soit* 

Adonc  respondi  Jean  Crist:  100 

,Mere,  dnre  ebose  serit 

je  vog  vea?!»p  nule  rien ; 

vostro  plaisir  (iiio  por  mien. 

Dame,  rcina  estes  de  ciol^  iz' 


49.  50  /ehü  ein  Venf      64  «en  ala  wehekU  amderw  Band  m  «sm. 
98  qni  me       me  €utf  BMur,  wohl  vom  Corr.,  der  a  me  ob  amatm  ^f- 
/oMte      94  ot  moinet  (atw  -is)  xam  TheUe  «uff  ÜMir. 
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0.'*    tjuant.  que  vos  vulcz  et  je  voil.* 
Adonc  tramist  ]a  virge  sage 
une  cucnlle  por  tnesage. 
Dwtatt  4oi  apoiier  la  fil; 
l'arma  la  eocolla  ▼eatit. 

10    Graut  joi  et  grant  festa  mena 
et  devotement  chantc  a: 

Bi  inMU'iiii  j'oicnt  cuiitrnidu; 
si  CO  Ii  ffiiH  fuit  fondro  glace 
15    imi  fuiout  (lavant  sa  face.' 


A  »CH  paroUcs  diublc  fuiout, 

pardevant  Ii  evanuiront. 

Li  Baint  angcl  preBiront  l'arme, 

•n  cel  renportenl  chantant  «alme.  — 

Cest  miracle  vos  ai  oonte;  130 

qui  en  terra  vout  honorer 

la  douce  mere  Jesu  Crtst 

coronez  Hora  av<'e  1? 

eu  |)!ir:ulis  jouta  snn  fil ; 

deus  nos  o  dout  per  sa  merci.  125 


XXVI. 
Alexis  in  der  CIrnbe. 

Lateinibcher  Text  Dach  f.  31  (A)  und  520*,  i,  il  (B). 

De  impertttore  quem  per  annum  in  fawam  pavii  et  ei  an^doa 

ad  euetodiam  deputavii. 

Imperator  tortius  ConstnntTnopoIitanc  civitJitis,  nomine  Alexius,  a 
terra  inetnlla  e<lucebat,  cuiuß  u\or,  Jordana  tioniinc,  tanto  atloctu  Dei 
gCTiitricem  diligcbat  ut  ad  imaginem  eiut^  äupor  alturc  potiitani,  quam  ip^a 
mirc  fabrice  ex  proprio  fieri  fecerat,  septies  in  die  et  media  Aocte  accedens 
sanetisMine  Virginia  analiniD  poetulabat.  Interim  fovea  Ula^  quam  maritns 
eins  föderal  nt  inde  inetallnin  ednceret,  saper  eum  eonrnit  sodalesque 
snos  estinzit;  ipse  aatem  imperator  in  angnio  fovee  latoit.  Usor  vere  illins, 
avdiens  necem  viri  sui,  altare  sanctissime  virginis  Marie  petüt  ac  pro- 
eternens  se  in  oratione  pro  reqiiic  viri  sui  devote  rogavit,  sacerdotem  ob- 
pecranp  nt  sacrosanctum  ini.^terinm  pf»r  annnm  integrum  pro  anima  illius 
celebraret.  Unde  virgo  iinmaeuhita  ad  cius  virum  venicns  pic  coui^ola- 
batur  et  angelos  ei  comites  ac  (•iistixlos  dopntaiis,  tcmporo.  (luo  missa  pro 
eo  celebrabatur,  üpiiitaleui  cibuin  ipsa  miuiätLubat  atque  dicebat:  ,Uec 
per  me  tibi  tua  nxor  fidelis  mittere  proeurat/  Sic  per  annom  iut^gmm 
factum  est  qnod  uxor  eins  ab  inqutsttione  corporis  et  ab  oratione  non 
ceesaret,  et  gloriosissima  virgo  ei  ministraret.  Peraeto  vero  anno,  sancta 
Dei  genitrix  in  sompno  dixit  episeopo:  ^Accelera;  ne  tardes  imperatorem 
de  fovea  educere,  quem  ob  antorem  illius  uxoris  per  annnm  pavi  ac  sanara 
et  incolumem  jservavi.'  Episcopus  nnt«nn  hoc  audiens  sine  tnora  cum  mnlti- 
tudine  populi  ad  lo<'tnn  a  bcatiünima  virgine  prcuioTiHtf  ituiu  properavit, 
unde  terra  ae  movit,  vt  virum  in  qnadam  lat«V)ra  sanuiii  invenernnt.  Quo 
educto,  ipse  omnibus  enarravit  quuiriudo  virgo  »anctissima  cotidie  sibi 
eibnm  detalerat  et  angelos  nbi  eomitea  ae  cnstodes  depntaveiat.  His 
anditis,^  popnins  magna'  voce  Dominum  et  Del  genitrieem  glorifica- 


*  B  dicti«.      *  B  magnifica. 


Digitized  by  Google 


42 


Till.  A'bhutdlaog:  Mutskfift. 


vcrunt,'  cuiuB  precibus  mente  et  corpore  casU  dos  inuncamus  et  in  futuro 
uclestc»  inansiouiirii  efficiainur,  ipso  prestaute,  qui  est  bcncdictiu*  etc. 

Dt  la  femme  a  Vemptreor  qui  fist  le  servis  son  seignor  qui 

fondi  en  la  minere. 


Eu  Costantinoble  jadis 

ot  un  enpereor  assis, 

qui  Alexis  ere  apellez, 

nobles  estoit  et  aloscz; 

perfon  faisoit  chaver  en  terre 

per  minere  d'argent  fors  traire. 

Farne  ot  qui  ot  num  Jordana, 

de  fin  euer  amoit  nostra  Dame, 

s'ymage  fait  faire  avoit, 

desus  l'auter  mise  l'avoit; 

sct  foiz  lo  jor  et  a  mie  nuit 

Ii  venoit  dire  son  salu, 

conseil  Ii  queroit  et  ahie 

come  a  eelui  ou  mout  se  fie. 

Un  jor  Temperere  enlafra 

en  la  fosse  (jue  hom  chava 

por  veoir  cum  un  le  feisoit; 

grant  conpaignie  ot  o  soi. 

Quant  il  furent  laienx  onsemble, 

sus  euz  chai  la  terre  tote, 

toz  ses  compaignons  esteinsit, 

e  remperere  se  mesit 

en  un  angle  que  trove  ot; 

dedenz  la  fosse  fu  enclos. 

Quant  sa  fame  dire  oi 

quo  isi  ere  morz  se^  mari, 

a  l'auter  de  sainte  Marie 

s'en  rint,  mout  humilment  Ii  prie 

que  Tarma  de  son  bon  mari 

face  metre  en  paradis. 

Appeller  fit  son  chapellan, 

conjuro  lo  que  tot  un  an 

celebrvis*.*  lo  saint  servis 

por  Tanna  de  son  bon  mari. 

Por  la  prienf  de  la  fame 

la  »ainte  gloriooe  Dame 

eonfort  Ii  done  et  aiue, 

aag^ls  Ii  haille  qui  le  gardent. 


que  nule  riens  mal  ne  Ii  face. 

Quant  un  sa  messe  celebroit,  40 

pirital  conduit  Ii  donoit; 

quant  lo  Ii  bailloit  si  disie: 

,Ta  fiais  moiller  co  t'envie.* 

Einsi  fit  un  an  tot  enter, 

que  onques  sa  moiller  no  ceaset  45 

de  querre  le  cors  son  mari 

et  d*orer  por  Varme  de  Ii. 

Quant  Ii  anz  fu  trestoz  feniz, 

la  sainte  mere  Jesu  Crist 

a  Tevesque  s'aparisit  50 

en  Vision  et  si  Ii  dist: 

,Coitc  toi,  et  ne  tarder  gaire; 

demain  vai  a  la  fosse  traire 

l'empereor  que  i  a[i]  garde 

en  joi,  en  bien  et  en  sante,  55 

par  Tamor  que  a  sa  moiller  ai 

un  an  entier  paissu  Ti  ai.' 

Quant  l'evesque  Tot  entendu, 

unques  plus  n'i  a  atendu; 

a  grant  compaignie  de  gent  90 

est  venuz  mout  coitosement; 

a  cel  leu  est  venuz  tot  droit 

que  la  Virge  moetre  Ii  ot; 

la  terre  fait  traire  et  oster, 

l'empereor  ont  sain  trove.  €5 

Quant  il  I'orent  d'iqui  gitc, 

l'enperere  lor  a  conte 

coment  la  virgine  Marie 

chascon  jor.  que  n'i  failloit  mie, 

assez  a  mengier  Ii  portoit,  *0 

a  angels  garder  le  faisoit. 

Qiiant  Ii  pobles  ot  ce  oi, 

a  haute  voiz  et  a  haut  cri 

Den  et  sa  mere  mout  loerent 

et  en  loanz  glorifierent.  TS 

En  nom  del  pere  et  del  fil 


*  B  f  lunficaneraL 
SO  low  U  terw? 


:i6  oder  mors,  s'esmari?      ST  iM 
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pauMMis  UM  easte  devenir; 
aains  Etperii  le  um  otroit 
et  d«  6M  peehie  ihm  get  for; 


ft  0(Mi  fil  en  &oe  priere 
oele  qai  vifge  eat  et  meie. 


80 


XXIX, 
Jvde  leiht  dem  diiisteii. 


Lateinischer  Text  nach  Per.  lat.  5268,  f.  28  (A)  und  5267, 


AleundriniiB  inatitor  quidam  aatb  ditiaaimiiB  in  dieboa  Norve, 
puaeiiiu  imperator»,  fait  (ut  Grecomm  scripta  refenmt),  qni  Dei  geiii> 
trieem  TeneiMido,  ad  honoiem  illins  mirtficam  feeit  imaginem,  quam 
ta&ta  ?eiientione  tenebat,  qiiod  indeßcientcr  die  ac  nocte  ante  ipsam 
duos  cereos  ardentes  tenebat.  Et  ut  suuin  fi(]elem  gloriosUsima  virgo 
probaret,  probatumque  maprnificaret  ,  ad  peuuriam  permisit  eum  de- 
venire.  Ipse  antem  ,  in;  ])eiiuria  cogente  hoc  offi<  iun;  ito^tponerot,  do- 
moii,  prata,  vineta  partim  veiididit  partim  miraduiiuimun  nnrit  Maluit  ' 
copiis  carere,  quam  a  saticto^  proposito  recedeie.  Cum  uutcm  uü  tautuiu 
inopiam  d6?eniret,  quod  nichil  prorsua  faabeiet,  Indeam  qnendam  adiit, 
vt  flibi  aeomodaret  decem  Hbras  aigentl.  Ad  qnem  ait  Hebreits:  ,Plaeet, 
•ed  vom  pignore  aat  BdttiiBaore/  Et  CSiistianiiB:  ,FideitiB8oribiis  eareo, 
pretir  me  ipama  non  baboo/  »Habe«/  inqoit  Indens,  »tae  Marie  ima- 
ginem,  quam  ai  pro  pigaoce  mich!  tradideris,  cuncta  qua  queria  impe- 
trabia,  tali  tarnen  condicione,  nt  ai  die  atatnta  non  perBOlvantnr  accomo* 


*  Vou  dieser  Loprende  sind  noch  zwei  Versionen  vorhanden  r  die  eine,  die 
in  Pejs  entlialten  und  ai  den  gros^eu  Sammlungen  häutig  /u  tretTeu  iüt, 
koiQoit  auch  iu  uuserer  Uaudttchrift,  f.  62*  vor  (s.  oben,  Nr.  63);  die  andere, 
welche  die  Kauen  der  awei  BedMil%ten  — >  DbeodwiM  und  Abfaham  — 
iwnnt,  gehOrl  England  an;  lie  findet  steh  nimlioh  in  dem  Wilhelm  von 
Mftimetbniy  angeaehriebenen  Mariale,  dann  (mdgUeherwidfle  in  der  Dietion 
etwas  abgekfirst)  in  den  Handwsbriften  Toni.  f.  60*  nnd  Oxford 
Baillol  240,  f.  161^.  Französisch  kommt  sie  bei  Adgar  vor,  dessen  Vor- 
lage, Alberichs  Buch,  unmittelbar  auf  Wilhelm  zurHck^ht,  und  in  Koy. 
20.  B.  XIV,  (la.'H  g^enau  Oxford  f(dgt.  Auch  das  Gcdielit  di>s  Ni^relluH 
WirekeruH  weist  diu  in  England  heimische  Fiutöutig  auf-  Andere  Hand- 
schriften, welche  die  angegebenen  Namen  kennen,  sind  Par.  lat.  10770, 
f.  MO*,  6662  etwa  f.  12,  Darmstadt  708,  drittletztes  Stüclc  der  anf  f.  87 
beginnenden  Sammlung. 

*  in  B  lautet  ^  Lmnma:  De  inalltoie  enloa  oratione  imago  beatiaaime 
yifginis  loente  est 

*  B  Tineat.      *  B  Mal.  enint      *  B  a  tarn  s. 
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yni.  Abbaailmif :  HntiAfia. 


data,  de  imagine  volantas  ineK  agatur.'  CriBtianus  antera  geinent«  dixit: 
ySi  per  ]pf^em  timtn  tniclii '  iniMvt'iis  Itnagiuem  vcnerntioiif  balH-re  ft  ei 
moro  <luo  Iniiiiiiariii  ante  eam  teuere,  pro  pipiore  tradam  et  in  huniiirm- 
buö  expeuHH  persolvam.'  Sic  actum  est.  Uebreuj>  enim  poiuluä  argt:u{i 
tradidit  et  imagiucm  pro  pignore  accepit.  Cristianui>  vero,  de  lucro  solli- 
citUB,  nandinae  ex  more  petüt,  tribusque  mensibus  bnc  et  illnc  pergens, 
quid  emeret  non  invenit.  Interim  paroe  mntuata  expendebat,'  et  ad  pro- 
pria  redieas,  panem  et  luiccs  ad  comedendum  ciuit.  Fortuitu  ad  qnoft- 
dam  pastortt  veniens,  qui  in  vcteribua'''  edificiis  gentiUum  vclu>l  motalla 
fprrnpfinea  invener.nit ,  que  nd  inviceiu  ludeudo  proiciebajit  ,  ut  enit 
aBtutus,  aurum  mm  co^Miovit,  et  ait:  ,Panpm  vobif*.  filioli .  nncesqne 
darem ,  si  mctallum  illud  uiichi  daretis.'  Pus^tureb  cuui  gaudio  tave- 
runt  eumqne  metallo  honcraverunt.^  Ipse  vero  gratulanter  ad  propria 
reverteiis,  partem  auri  purgavit  et  partem  abecondit.'  De  Boltttione  vero 
.  imaipiiiB  mlliciti»,  annim  pro  argento  aceipienSf  iam  statuta  die  ad  do> 
mum  lade!  venlens,  illum  non  rcperit.  Absconditus  enim  eö  die  per- 
mansit,  ut  in  or:i  tino  imaginein  destrucret.  Cristianus  autem  ante  ima- 
giucm venit  fit  uit:  ,Avc,  naiieta  iiiia;:;«)!  Et  qiioniani  non  est  t|ui  mutuatu 
rccipiat.''  tilii  tradam  auruin,  ut  i])sa  pro  debituiii  sulvas.'  Hec  diccus 
abiit'  et  erumenaiu^  cum  auro  ad  Collum  imagini^  piiideutem  dcse* 
ruit.  Hebreus  vero  ingrerom  enm  duobus  ludeis  aurum  gaudenter  aceepit, 
abecondit*  et  statim  exiit.  In  crastinum  Gristianua,  peraetis  miMaram 
aoUempniis,  cum  Criatianis  ad  domnm  ludet  pervenit,  nt  reverentcr  ad 
domum  snam  imagincm  reportaret.  Ilebreu«  vero  dixit,  dieui  st^itutiiin 
transissc  et  eam  se  redderc  non  dcl)ere.  Ciii  Criutianus:  .Statuta'  in<juit 
,dic  (luod  debui  reddtili,  et  ctiam,  quia  argentum  non  babui.  (it  cem  libn* 
auri  persolvi.'  Hohrcus  nec  aurum  nee  argentum  se  siiseepi»öc  dixit 
Quod  cum  audisset  Cristianus,  securuts  de  divina  potentia,  respoudit;  ,Ut 
Crietiana  religio  roboretur,  et  iudaica  perfidia  confundatur,  imago  ooi 
iudieabity  et  quia  anrum  wbi  traditum  aceepit  viva  yoee  intimabit.'  Boe 
eum  audiaeet,  incrednlus  Indeua  dixit:  ,Faveo  huie  iudicio*.  Quid  plur»? 
Cristiani  gaudentes,  veramptamen  paventes,  et  Dei  genitriccm  rogantes, 
cum  ludeis  insultantibus  in  presentiam  imaginis  venerunt.  Instit<»r  vero 
tunc.  pcnibus  flexi»  et  in  <*olum  nrnün  elevati«,  *«ic  oravit :  .O  pin  T>*n 
mater,  virgo  Maria,  salutis  spes,  riiater  misericordie,  precaniur  ut  in* 
sHuctn  imago  quid  de  auro'"  factum  sit  nobia  indicare  puasit.'  Mimm 
quid  et  valde  stapendum!  Oa  enim  imaginis  apcrtum  est,  et  sie  imago** 
locnta  est:  ,6aadete,  fideles  Ciistiani;  vob  autem  Indei^*  veritatem  tem* 
per  oppugnantes,  cur  aurum  non  aceepisse  dicitis,  cum  tre8  vestrum  illad 
aeeeperint  in  arca  propiori  p^fTientesV  Ecclesie  CnaW  ]\<>c  sit  ad  gloriam, 
vobie  autem  ad  confnsionem.'    Cristiani  andiente«  hec  et  videutes,  Deom 


<  B  mich!  /Ml,       *  A  expaadebat      •  B  muentibus  (?).      «  A/Htter 

honorav.  *  A  tlb&Bonj/ldit,  früher  vohl  abtcondidit.  •  B  aceipiat 
*  A  habiit.  "  A  crumeram.  »  B  abscondidit.  B  quid  anfun. 
"  B  magnu///.      ^*  B  perfidi  iudei. 
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et  eius  genitrieein  glnrificavcruut ,  Iiwlei  vero  universi  bHptiznti  sunt. 
Imago  taudt  in  ail  ec(  U':*i:iin  cum  liomue  uiaxiino  reportutur.  Et  sie  L'eu« 
iu  Omnibus  operibus  suis  gloriticatur,  qui  est  benedictus  in  secula  secu- 
lürum.  amen. 


Del  mareheant  qui  engaja  l'ymage  noHre  Dame  Sainte  Marie. 


El  tens  que  estoit  emperere 

Nerva  Ii  proiis,  Ii  dobiniere, 

en  AiixHiuire  ut  uu  luarehiant 

qui  riches  estoit  et  manaiit; 

nofttre  Dame  de  euer  amoit 

et  de  tot  flOQ  poer  Toroit, 

ymage  d^ai^gent  et  d^or  mier 

en  hoaor  de  Ii  fit  farger; 

a  Tymage  portoit  honor 

si  grant  que  de  nuit  et  de  jor 

devant  Ii  dui  cirge  anloient; 

nule  foiz  eil  ne  i  tailuieot. 

II  avint,  si  com  Deu  plaisit, 

que  eil  riches  povres  de?int; 

t^  povrete  Ii  venit  siu 

qn'il  B*ot  de  que  11  seignast  plna 

devant  Tymage  luminaire, 

issi  com  il  la  Boloit  faire. 

Ses  vignes,  ses  prez,  ses  gaagnages 

avoit  vendu  et  miH  cn  papje; 

al  cors  sothaite  plus  voucit 

(\nc  la  Iiiiuinare  faillist. 

Quaut  fu  en  sa  graut  povretez, 

»  wa  Jnea  en  est  aiez, 

prie  Ii  a  mult  doncement 

die  livree  Ii  prestast  d'argent. 

Li  Jaens  tantost  lespondit: 

,Bien  me  plait  cen  que  tu  me  die, 

si  boni*  fiance  bailicsi 

o  U'\  ^age  (lui  rurgcnt  vaille.' 

Li  Creötiaiiis  «le  <iiie  h  avance: 

jje  u'ai^  fuit  ii  ,uule  iiauce 

ne  qui  plege  feist  por  moi 

ne  nul  gage  €»n  que  sol  moi.' 

LI  Jaens  Ü  a  dit:  ,Si  as, 

Tymage  ta  Biarie  as; 

gi  por  gage  la  votts  ballier, 

baillerai  te  qoanque  me  qaiers; 


en  tfl  inanicre  la  mc  baillo 

quo  s'a  cel  jor  ne  traiß  senz  fuillc,  40 

et  si  n'estoit  l'yuiage  rcheuee, 

J  en  feisse  ceu  que  je  pense.' 

Li  Crestiains  a  grant  soupir 

al  Jnen  en  plorant  a  dit: 

,Si  ta  me  jures  par  ta  loi,  45 

par  ta  ereanee»  par  ta  foi', 

Tymage  a  honor  tindras 

et  dous  cirges  i  soigneras, 

en  gage  la  te  baillerai 

et  les  mesions  paiemi  50 

que  feras  eis  cirges  boiguier.* 

,l88i  l'outroi'  dit  Ii  Jueus. 

lA  Juans  Ii  baille  Taigent 

et  l'ymage  por  gage  prent. 

Li  Crestins  ne  fn  pere^ns,  55 

de  gaaigner  fu  coToitotts; 

a  la  fere  s'en  est  allez, 

mult  s'est  travaillez  et  penez, 

mais  a  vendre  ne  puet  trover 

eu  que  il  puisse  gaaguer.  (>0 

Trois  mois  ala  et  9a  et  la, 

onc  marchandie  ne  trova 

en  que  il  poist  gaaigner  riens; 

mult  en  est  iries  et  dolens. 

Entru  taut  ee  qu'ot  emprunte  65 

ot  tot  despeudu  et  gaste. 

A  «ni,  nstel  s'cn  retomoit, 

pain  et  nois  achate  avoit 

por  nienjirier  fjuant  seruit  venuz.  45' 

Oez  qu'ii  Ii  e»t  aveuu:  70 

pastoreus  trova  qui  joioent 

d'un  metail  que  trove  avoient 

en  ebavaisons  de  Sarrasins; 

11  coidoent  fustfers  porris. 

Cel  m^ail  esgarda  mult  fort,  75 

biea  eonoist  que  il  estoit  d'or. 


IC  seignaat  -=  8oign.,  vyi.  4*5      65  perevoas* 
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^Enfant',  ce  dit  Ii  marcbaans 
,nies  nois  vos  doiirni  et  inon  pftin, 
se  icel  metnil  me  douez 
dt;  que  entre  vo»  vos  deduiez/ 
Li  paator  tautoftt  Ii  otroient 
et  grant  joi  entr'eus  en  fesoient. 
he  pain  et  les  noie  lor  dona 
et  de  cel  metAll  se  charga. 
Quant  il  ot  le  metail  o  8oi, 
:i  son  ostel  torna  a  joi ; 
nnc  pfirtip  do  Tor  fundit 
et  i' untre  partie  eöcoudit. 
En  reinier  Tymage  peusa, 
90    aa  ehangep  de  aon  or  changa. 
A  la  malaun  del  Juen  vint 
al  jor  qui  estoit  establiz; 
le  Jueii  quiert,  trovi'.r  nol  {)Otj  • 
Ii  lerres  s't-sf  Ttiin  fii  n>]»o8t, 
de  tut  le  jnr  n  ibsi  a  [>l;tu 
por  ce  qu'il  puit  l'eudeman 
l'jinage  deatruire  et  fondre; 
\a  sainte  Vifge  lo  confonde! 
Quiint  Ii  Creetins  trover  nel  pot, 

1 00    lo  Juen,  tantost  eam  II  pot 
est  devant  T)  rnjige  venuz, 
miiintes  fois  a  dit  t^on  m\n: 
,8aiute  douce  Marie  virge, 
quar  ici  non  a  qui  reeive 

105    Taxgent  que  avoie  enpruntc, 
dame,  or  vob  ai  aporte, 
dame,  qae  por  yos  le  paies/ 
A  cel  mot  est  ayant  alez, 
h\  bnrse  en  quo  Ii  ors  ert 

110     ;il  ciil  de  ryiiingti  pcudet. 

Li  Orestius  tantost  a'eu  aia, 
Ii  Jueiia  tantoBt  lai  entra^ 
dena  eompaignoe  mena  o  aoi, 
tot  Tor  a  prip,  iniilt  n'ot  grant  joi. 

115    L'endeman  venit  Ii  Crestins, 
o  soi  inena  de  ses  veisius, 
a  honor  en  voloit  porter 
l'ymng'Pna  :i  son  ostcl. 
AI  Jucu  H  dit:  ,Bailil  mui 

93  quier*        101  ^l^1(»nnz 
e$  gar  e>n  inehootiner  Ii\finiU9  aurf  -i 


l'ymage  que  tn  as  de  moi.*  ISO 
Li  Jneufl  res]»ondu  Ii  a : 
,Li  jora  passet  dey  er  eu  ^ 
et  por  ce  ne  la  pues  avoir; 
je  en  ferai  tot  mon  voioir.^ 
Li  CfeBttne  dit:  ,Co  qne  darin  13$ 
ai  paie  al  jor  eatabli, 
et  quar  je  nr>n  avia  argent, 
en  ai  paie  or  reluisent/ 
Li  Jucu  dit  tot  en  presant: 
jUnques  u'eii  ui  or  ne  argant/  iSi' 
i^uant  Ii  Crestina  ot  ce  oi 
mntt  ee  fia  en  Den  et  dit; 
,Por  erestre  la  religion 
de  Creatiante  et  le  nnn, 
por  Juens  confondre  et  lor  loi,  135 
voil  que  Tyinagc  nos  jugott 
et  (|ne  die  h  viva  v«>iz 
11  [UI  Is  de  uos  a  l'ur  au.' 
Dil  Ii  Jueus  qui  u'est  creeux: 
,Je  m'oatroi  a  ceat  jogement  140 
de  Tymage  qn'eat  en  pteeent/ 
Oreatin  n*orent  d*mie  part  joi, 
d*autre  part  formt  en  efiroi, 
paor  ont  que  por  lor  pedlie  4*' 
soit  crestiuutez  abaisie.  14> 
Li  Crestiu  sout  agenoillie 
devant  la  gloriose  Marie, 
mont  Ii  prient  devotement 
qne  lor  face  eoeorrement 
Li  Jueua  fn  devant  Tyniage  150 
c'un  an  orent  au  en  gage; 
grant  jnie  ff>nt  et  grant  deduit, 
bien  cuidont  e^tre  a  segur 
que  la  Virge  u  ait  tant  de  poer 
que  Tymage  face  parier.  I&5 
A  genont  fa  Ii  narobeana, 
se^a]  ena  enywa  lo  de!  levant 
a'oraiaon  issi  comen^a: 
,0  douce  Virge  Maria, 
niere  nustron  seignor  Jean, 
esperance  de  tot  salu, 
nos  te  prious,  se  il  te  pl&it, 

122  des  erf       183  creeitre;  oder  Mite 
Lre  Mini 
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que  no3  dies  con  de  cest  or  vait/ 


Deu  i't  sa  liiere  eii  loerent; 

Ii  Jueuf  out  lor  lei  gripia 

et  en  noatra  lei  Vstoia. 

A  graat  joi  et  a  grant  honor 

ont  ryinage  porle  lo  jor 

a  resglifle  eamte  Ifarie, 

Ii  eai  fins  noe  sott  en  aie. 

En  ses  sains  est  mcrvillouB 

nostrc  syre  et  poderous, 

et  Ii  sainz  et  aea  bunes  ovres 

et  cel  qui  lo  creira  eucures. 

Cest  seignor  devons  nos  loer 

beneir  et  glorifier 

et  aa  donoe  mere  Ifarie 

qni  tos  jois  por  nos  meret  erie. 


Elscotez  merveillobe  chose: 
la  mere  <to  miBericorde 


180 


46" 


la  boebe  rTinage  ovri, 
fi  a  parle,  oei  qne  dit: 
,Baik  CSmrtiaia,  alegres  toa, 

je  pri  toz  jorz  mon  fil  por  voe. 


186 


Vos  traitor  Jueu,  qui  allez 
contra  verte  t«nt  com  poez, 
l'or  n'avez  pas  au,  co  ditesV 
vos  futes  trei  qui  lu  preites, 
en  Celle  arche  fu  portez. 


190 


Otks  rawhe,  sei  trovem; 
ee  seit  a  la  gloin  de  Criat 
et  a  eonfosioii  de  Jidb/ 


Quant  Creitiam  ioo  oirent, 


XLIX. 
Meth. 


Der  lateinische  Text  ist  nach  den  Handschriften  CL  C.  X 
und  Amndel  346  von  Kenhans»  S.  67,  abgedruckt  worden.^ 


Von  dieser  Fassung  veiscliiedeii  ist  jene,  weldie  in  dem  WUhelm  Ton 
Ifalmeslrarj  ngesolixleiMaen  Hstiale  enthalten  ist,  nnd  worin  sowohl 
der  Name  des  KOidgs  als  jsoer  der  Stadt  angegeben  ist  Bto  steht  auch 

(wie  bekannt)  in  Cambridge  Mm.  6.  16  (vorletztcä  Stück),  französisch 
bei  Adgar.  Etwas  abgekürzt  in  Oxf.  240,  f.  163«,  Toul.  482,  f.  83",  fran- 
z5si8ch  in  Roy.  20.  B.  XIV,  f.  lölK  Aiulore  Darstelluiitreii  de«  Wunders 
finden  sich  beiden  vier  Biographen  des  luL-il.  Dunstan  (Stubbs,  Memorial» 
of  St.  Danstan,  1874);  die  des  W.  von  Malma^bury  verdient  im  ilmblickti 
auf  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  er  wirklich  der  Verfasser  des  Ha- 
ft dite       Btuur,  vom  tssidksr  Smtdf 


15 


10 


60« 
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VlII.  Abhandlung:  Masssfia. 


Lh  profeinc  Cütoit  hcuoree 

dcl  roi  et  de  scs  genz  aniee; 

a  8im  ostel  venoit  soveut 

Ii  rois  prendre  herbergement, 

Ii  barun  Ii  portunt  honor 

et  1  ainoient  de  grant  ainor; 

bien  savoient  que  Devt  aiuüit 

et  que  religiouse  estoit. 

Un  jor  que  Ii  rois  dut  venir 

eu  8on  üstcl,  al  com  solit, 

devunt  vindrent  si  paueter, 

si  inareschalc,  si  boteliier; 

a  la  prodefeine  ont  dit 

ravenement  del  roi  qui  vint. 

Cjaant  la  prodefeuie  ot  hoi 

(jue  Ii  rois  i  devoit  venir, 

a  ses  genz  coinanda  tantost 

que  en  son  celler  entrassent  tost 

et  cerchaseut  que  nule  rien 

no  faillist  au  roi  (|ui  fuät  bien. 

Li  sergant  son  niandenicnt  font, 

ne  deiuora  que  t<»rne  sont, 

a  la  dame  ont  reconte 

que  cervoise  ont  assez  trove, 

ina  de  iiiedun  po  i  avoit, 

que  Ii  rois  tant  ainer  soloit 

—  lueduns  est  uns  boivresnioutchiers, 

n'en  boivent  fors  riebe  princers  — 

non  avra  pas  prou  a  sa  boche. 

Ceste  chose  la  dame  toche; 

esperance  a  en  Deu  pensee 

et  en  sa  mere  bienauree, 

de  bou  euer  l'aoure  et  prie 

qu'a  ces  bcsoig  Ii  doint  aie. 


Devaut  son  autel  est  veuue, 

Bocors  Ii  requiert  et  aiue: 

,0  douce  mere  Jesu  Crist,  ü 

dame,  abiez  de  moi  merci;  ü* 

Boccorrez  moi  cobitousement 

en  cest  enui,  en  ceet  torment. 

Dame,  pries  vostre  douz  Hl 

qu'il  cest  bevrage  multiplit,  (V 

si  (|ue  jo  des  or  en  avant 

seions  en  vos  servis  nianant/ 

Tantost  com  ce  ot  ore  et  dit, 

a  S4»n  ostel  s'cn  revenit; 

bien  sot  la  virge  en  cest  tomient  (5 

no  la  laiseroit  longuement. 

Quant  ele  vit  venir  le  roi, 

si  lo  recit  a  mout  gran  joi 

et  totes  ses  gens  lor  livra 

aveneutment  et  miuistra;  70 

del  bevrage  lor  a  done 

Unit  que  tuit  eu  sont  saule; 

saoule  en  sont  tuit  ensenble. 

Cil  qui  ce  viront  ont  uierveilles 

que  onques  n'orent  les  pareilles,  '3 

quar  (|uant  un  plus  en  i  preuoit 

et  Ii  pobles  plus  en  bevoit 

t;int  en  i  avoit  assez  plus; 

por  poi  no  s'en  sailloit  desus. 

Quant  ce  fu  fait,  la  pn»defeuie  5^ 

en  rendi  graces  nostre  Dame 

qui  en  cel  est  avoi  son  fil, 

qui  ses  sers  garde  de  pcril 

la  douce  virgine  Marie 

socors  uos  face  et  abie.  ^ 


LIX. 

Liebe  durch  Teufelskunst. 


T  folgende  Abdruck  ist  der  Handschrift  der  Panäer 
uiothek  lat.  14463,  8V,  f.  31*  (A)  entnommen.  Damit 

riMichalc         32  uipt         33  ^loi  Am  Rande  nef*fn  53— 

'  («e  renioi  tot  Ii   ueult  fera  sO  plesir,  ein  miUtiper  Ztumis  det 
bieu  Mchehit  Correetur  zw  »ein      49  SoU  posee  fftitßen  w*rdf9f 
73  iat  reimlo9  und  iU>errtÜMng.  VieUeieht  handeit  es  »ich  um  eine» 
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wurden  ausser  der  zwei  Iii  Uhrfeler  Exemplare  von  SV,  7797 — 
7806  uua  Phillips  :m  {A\  A2)  nocli  Par.  lat.  i\  14.')*  (B) 

verglichen.  Andere  Handschriften,  die  das  Stück  enthalten, 
sind:  Par.  lat.  2672,  f.  ('.3;  ICOöG,  f.  21';  17491,  f.  H;8>;  3a38\ 
f.  CXXl:  18131,  f.  122^;  181G8,  f.  103;  ÜöüO;  Montpeliier 
146,  f.  m^;  Arundel  346,  f.  7p-;  Oharlev.  79;  Charley  158. 
Ob  in  allen  diesen  Handschriften  die  rhythmisch©  Form  gut 
bewahrt  ist,  weiss  ich  nicht;  in  der  Pas^Sammlang,  Nr.  35, 
ist  sie  fast  darcbgebends  arg  verletzt.^ 

Ih  clerteo  quem  ah  intano  amort  pueUe  euitudam  eompucuit 

Huc  venite  et  auflit«-,  <>mues  servi  Domiin  ; 

voll»  iiHiiujiu'  rem  uanare.  qiinm  a  qiiodam  litdici^ 

ut  Maria  Dei  sponsa  deinceps  ab  ouinibus 

üt  Amata  et  laudata,  sicut  decet,  ampUus. 
5    Presal  qnoBdain  erat  quidain,  qui  habebat  elericnm, 

quem  amabat  et  fovebat  aicot  säum  filiom, 

qnia  illi  velut  patri  semper  erat  snbditus. 

Immo  Christo,  at  debebat,  aerviebat  funditus, 

et  Marie  inritri  sne  dicHus  ac  noctihus 
10     precHutabat  Horas  »ua»  dulciter  cum  lletibim. 

Sed  nntiquus  inimicus,  (jui  vocatur  Üathaiias, 

hue  ut  vidit,  uiux  invidit  et  parat  insidias, 

qaiboB  illom  powet  aecum  docere  ad  tartara, 

ut  cum  eo  toleraret  etema  aupplieia. 
16    Hic  in  eiufl  eor  demittit  ttt  spotiflaoi  aeeipiat, 

ex  qua  morc  laicorom  Kberoa  redpiat. 

Sic  deceptus  adamare  cepit  quandam  virgincm, 

qnani  habobat  ({uldam  dives,  satia  quidem  nobilem. 

Verum  (piia  illc  erat  e  contra  igiiobili», 
20     quprit  altem  jjer  (jnnin  |>i»HHit  lieri  amahilia^ 

quin  uiuiis  aietuebat,  »i  i;aui  requircret, 

ne  itlina  pater  eum  turpiter  aapemeret. 


*  Eino  andere  DarstfHiirifr  flon^t^lhcii  Tit'g;*'nf1o  ist  die  des  Mariale,  welclies 
Wilhelm  von  Malraesbury  ÄUgtischriubeii  winl;  sciwohi  den  lateini.si'lioii 
Text  als  die  zwei  frauz^isiMchen  Wiedergaben  theiite  ich  im  vierten 
Helto  dieser  Stadiea,  SlUungsber.  CXXOI.  Bd..  Abb.  VIU»  8.  fi8£  »it. 
[Es  s^  hier  erwXhnt,  dass  —  nach  MittheUang  des  nunmehr  Terewigten 
Dr.  Friedrkh  Singer  — >  ein  Bmehstllck  too  Wilhelm*s  Schrift  in  der 
Pariser  Handschrift  lat.  2769  (ron  f.  66  an)  entbalten  ist.  Hier  hat  eine 
andere  Hand  im  Beginne  hinangefOgt}  anotore  Eadmero  Cantnarieast.) 

7  A  ricnt  p.      8  B  decebat 
8MnaiiNr.4.fhU.-Urt.a.  CIIIIT.  B«.  a.  m.  4 
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QuadHm  die  dum  arderet  in  amore  virg^nis 
fierett{ue  propter  caui  veluti  exaniinis, 

25    querit  loeuin,  sed  aecretuin,  ubi  posset  legere 
in  libello  quem  portubut  seeuni  tum  abscondite, 
in  quu  parum  erat  scriptum  arte  nichromantia, 
per  que  fecit  ante  ilhim  venire  demunia, 
orans  eos  supplicaudo  ut  ei  succurrerent 

30    et  puellam  ut  haberet  sine  niora  facerent. 
Cui  tale  daut  respunsum  concito  diaboli, 
qu(»d  libenter  perpetrarent  quiequit  vellet  fieri, 
si  nunc  eis  adhererct  linquen»  Dei  filium 
et  Marian!  eius  matreni  et  suum  servitium. 

35     Ad  hec  ille:  ,(^uamviB/  iuquit,  ,uror  crudelissinie, 
huc  nun  possum  ueque  volo  uUo  modo  facere, 
sed  quecum({ue  preter  ista  faciam  iubebitis, 
et  me  servum  adoptivum  amodo  habebitis.' 
Iiis  auditis,  inimici  re8{>onderant  iterum 

40    quod  libenter  adimplerent  suum  desiderium, 
si  quod  ore  promittebat  non  diflferret  facere 
et  iuraret  quod  non  vellet  inde  eos  fallere, 
quia  multi  Christian!  sie  eos  deceperant, 
quorum  olim  sepe  vota  ipsi  adimpleverant. 

45    Tandem  facit  eos  firmos  ut  ante  promiserat, 
tantum  illam  si  haberet  pro  qua  sie  exarserat. 
Mox  invadunt  tune  puellam  maligni  diaboli 
et  cor  eius  accenderunt  in  amorem  clerici, 
ita  quidem  ut  clamaret,  cunctis  audientibus, 

50    ut  daretur  illi  statim  a  suis  parentibus, 

sicut  m<»s  est  cum  honore,  quem  amabat  clericus, 
ut  abiret  sponte  sua  in  eius  amplexibus. 
Hec  parentes  audientes  contristantur  nimium, 
uam  volebant  illi  dare  virum  nobilissimum. 

55    Sed  timcntes  ei  nimis  ne  fieret  meretrix, 

datur  viro,  quem  petebat,  per  manus  pontificis, 
quam  invitus  despoiipavit  illi  more  solito, 
quia  illuin  diligebat  corde  perf  imo. 
Dehinc,  »icut  quis>ino  .<i-t  postulat, 
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65    Bed  nequivit,  iiam  disceBsit  ilioo  cum  otnnibua 
qui  cmn  eo  ad  hiHf<  iiiissas  venerant  hoininjbuB, 
atque  taudein  veraus  (Ininuut  in  qua  erant  pluriuia 
preparata  et  ornata,  ut  wob  est,  convivia; 
Qbi  8imii]  venieatM,  eom  wunm  «blaerest, 

70    mttmor  none  spoiunia  nigmt  iUm  parum  iit  eipeetent. 
Mox  eapeUam  Sntrmt  qnandam,  übt  c^it  pwUere 
horain  illam  ante  aram  stratus  toto  corpore, 
quam  dum  tncena  (If'Cfintnret,  nhdi.rtiiivit  firmitier. 
Cui  ecce  per  visiDiif  iM  m  :iere  tlesuper 

7ö     mater  Dei  illi  Bult  upparet  veluciter, 
quMi  triatit  diilMido  erga  e«m  fortiter 
et  si  eam  reeognoseit  imperat  «t  indieet. 
Cui  ilie  sie  respondit  quod  non  eam  BMceret. 
Ad  hoc  ilU  ae  Mariam  illam  eiee  indieat, 

ÖO    de  qua  erat  horn  ill«  qwnm  !mo<1<i  inecperat. 
, Verum/  irKpiit,  .(juia  mihi  facUi  eat  iniuria, 
suni  cont'uHH  et  turbata  pre  magna  tristicia. 
Quin  quondaui  virgo  eram  deapongata  cuidam, 
qui  nie  »pemeDS  et  rellnqnens  Haue  acoepit  alteram, 

85    aed  me  tenet  nt  rivalem  et  aacnt  deielietain. 
Sed  qui  tautam  mihi  feeit  iafiam  verecundiam 
hic  maioreni  luet  )>euan>,  iure  sibi  dcbitam, 
et  iiH'  pcrdet  atquc  hh-mid  hIuiuI  ;iinicitl;ini.' 
Tunc  hee  cuncta  de  se  liieta  ille  iucciif^  LiiiiiiK*rit, 

BO    unde  uimis  fuctus  tristis  doniiieiidu  iugetuit, 
ae  alfiimat  et  eonelamat  plarimam  cttlpabilem 
atque  petit  et  eonelamat  aibi  dar!  ▼eniam. 
^Hieerere'  inquit  ,mei,  o  mater  altianmi. 
Kondom  feei  qnod  promiai,  adiuva  et  subveai; 

96    non  negare,  sed  amare  r>»'nHi      tr  r\\]no 
et  servire  et  Inuflnre  sciupt-r  »ieui  debco, 
inimo  illam  nuvaiii  nuptaui,  quam  accepi,  liuquere 
et  te,  roeaw  primam  aponaam,  si  placet,  accipere/ 
Hia  Maria  tvne  eommota  fletlbna  et  preeiboa 
100    ait  illi  domienti:  «latla  paroe  fletibna 

et  qaod  miehi  sie  proinittis  fae  qvam  potea  eitiaa. 
Qnod  ai  agaa,  istuebor,  atqne  nena  filina. 


67  A  tandem]  teadaak  m^f  BaBurf  laJOifcttrttefc«  Smtndaüonf  70  Da» 
Bude  det  Vertt»  «irM  dm  Bi^Omm»!  «or  71  sieht  donec  redeat.  I»l  um  «§n 
Qlosjtrm  oder  ein  Vertmehf  70  SM  emendieren,  odtr  id  der  iUjriye  Theü  deji  Ver»e» 
autg^allenf  76  B  er^a  enm  q«.  tr.  ei.  f  7«  AA**  coguu«ceret;  cUca  ein- 
.•rtV,!o  eam?      82  B  turb.  et  conf  A  p.  mu>u1  atque  ra.  am.     91  B  ni- 

nuum  o.     92  B  dari  übi.     if*  AA' "  r«»liuquerei  etwa  quam  ae.  etmtObigf 
98  A  sp.  pr.    M  A  pr.  et  1.     101  B  f  nt  p.     109  A>  agis,  A*  -ia  am»  -aa. 
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sentiesque  in  hoc  nostrum  adesse  auxilium, 
modu  tibi  profuturuin  hic  et  in  pcrpetuuiii*. 

105     Sic  locuta  virgo  sancta  subito  disparuit. 

Et  vir  nieniur  que  viderat  Ictus  in  se  rediit 
pro  responso  sibi  dato  a  beata  virgiue, 
quo  credebat  über  esse  a  coniniisso  scelerc. 
Mox  surrexit  et  perrexit  ad  suum  pontificeiu, 

110     paudens  ei  suspirandu  oniucni  rei  ordineni : 
sicut  euiii  ininiici  inaligni  seduxerant 
et  que  ei  per  Mariaui  revelata  fuerant; 
et  exorat  ut  puellani  ab  ips<j  disiungeret 
et  ut  eius  pater  eani  virgineni  reciperet; 

115     nam  MHriani  propter  eaui  nolebat  diniittere, 

quam  ut  niatreni  et  ut  sponsaut  solebat  diligere-, 
et  ut  ei  daret  nuignaui  nigat  penitentiani. 
Presul  auteui  ut  audivit  illuin  suum  clericum, 
quem,  ut  dixi,  diligebat  sicut  suum  tiliuni, 

120    tarn  perfecte  confitentem  et  poscentem  veuiaw, 
gaudens  dedit  quant  quesivit  illi  penitentiam. 
monens  illum  ut  deinceps  viriliter  ageret 
et  ut  iuste  atque  pie  nee  non  sancte  viveret, 
et  que  dcmun  suadebat  omnino  contempneret, 

125    quia  ita  promerendo  veniam  reciperet 

atque  Semper  sine  fine  cum  Maria  viveret. 
Post  hec  omnes  qui  ad  illum  sunt  vucati  placituui 
iubet  presul  ut  redirent  ad  suum  hospitium; 
nam  nolebat  nec  debebat  ille  suus  clericus 

130     hanc  puellam  sibi  datam  teuere  ulterius. 

Atque  adhuc  iubet  illud  pucUe  parentibus* 
ut  hanc  darent  cum  htmore  cui  volebaut  primitui», 
quia  quandam  ille  sponsam  dudum  adamaverat 
que  et  illum,  ut  credebat,  amplius  dilexerat; 

135    namque  nimis  coutristabi  et  irata  fuerat, 
quia  sponsam  pretcr  illam  aliam  acceperat 
atque  ipsam  ut  rivalem  indccenter  spreverat, 
sicut  ei  visione  tristis  revelaverat. 
,Kt  hec,'  iuquit,  ,cst  Maria  virgo  sacratissima, 

140     que  ut  luna  est  decora  et  ut  s<»l  pulcherriuia, 

ex  qua  pro  nobi«  carnem  suiiipsit  qui  est  ante  secuU.' 
Hec  parentes  audieiitcs  atque  omnes  alii 
discesserunt  coUaudantcs  gcnitricem  Domini, 
que  quos  amat  sie  defendit  a  cunctis  periculis. 

145     Et  nos  eam  collaudemus  sicut  sui  servuli, 


106  A  videbnf,  A«  -rat  atu  -bat 
suaderet       141  dar/  pro  gaih-iehm 


114  B  ut  enm  i>  eins 


124  A* 


StadiM  n       BHtobtearlMk«D  JfMimlagMBdM. 
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ut  per  ipsnin  mereamur  immortnlcs  fieri. 
Amen  dicat  pnst  me  oinnis  <jui  vult  salvus  liori. 
His  finitis  redeiiimis  ad  predictum  clerieum. 
EnarremuB  quuin  üevotum  deinccps  Bcrvitiuni 

150    impendeVat  prime  qpoiue  Marie  sanetetine, 
per  quam  erat  über  nempe  a  predicta  virgine. 
Hie  aeeepit,  nt  predixi,  magnam  penitentiam 
et  dnm  vixit,  se  afflixit,  ut  habere!  veniain, 
ieiunnndo  et  psallendo  iuxta  verba  presulis, 

155     cui  confessns  iam  fuerat  niodnni  nxi'i  sceleris, 
et  Marie  sue  spnnse  atque  sue  domine 
niiiiis  duice  et  intcntc  iiec  nou  devotigeime 
quuque  die  atque  nucte  plus  quam  erat  solitus 
eerviebat  ieinnando  enm  magnis  gemitibna, 

160    orans  saam  at  post  finem  animam  defenderet, 
ne  in  illam  iBimieoa  maniis  tnas  mitteret, 
nam  timebat  ipse  nimis  ne  tune  eam  caperet 
et  cum  ipso,  ttbi  vellet,  illuc  eam  duceret. 
O  quam  pia.  o  quam  ma^na  est  Dei  dementia 

165     erpa  iuata  sat(|Uft  saiicta  Bcmper  desidoria, 

sicut  modo  in  hoc  facto  possumus  cognoscere, 
in  quo  ipse  non  indigne  visiiB  est  hoc  petere. 
Nam  poBt  breye  tempns  ille  in  langnorem  decidit, 
quo  depreBSOB  et  defeesiis  morte  saneta  obiit 

170    et  aeeepit  quod  quesivit  et  ut  ipse  petiit. 

Nam  ad  illnmt  t^^nt  ferunt,  venit  visibiliter 
8ua  sponsa  quam  amabat,  Maria,  tarn  dulciter 
et  aeeepit  ot  jmrtavit  »eciim  eins  animam, 
sicut  creilunt  (lui  hoc  dicuut,  in  vitam  perpetuau. 

175     O  quam  felix,  fratres  mei,  ille  esse  potent 

qui  Mariam  tan  tarn  spontam  sient  ille  duxerit. 
Et  nos,  fratres,  si  foliees  Semper  esse  volnmus 
baue  dneamus  et  amemus  sieut  ille  elerieus, 
quia  nobis  sieut  Uli  dabit,  sient  estimo, 

180    vitam  illam  sempitcrnam  quam  habet  cum  filio. 
Ergo  ipsa  benedicta  wit  per  omne  secnlum 
et  det  nobis  sino  finc  HCJupitcrninn  gaiidiiim, 
una  secum  et  oiun  nato  (jui  vivos  et  mortuos 
iudicabit  ad  cxtremum  et  per  ignem  soculum. 


164  A*  verbnm.  168  A  «bi  vellet  tunc  c»am  duceret.  165  B 
satque  ]iia.  170  A  et  qnod  ip<«e.  188  vielfeichl  de*  Rdmu  haiber  TiTum 
et  inortuum       184  tcofU  verderbli  etwa  pereune. 
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Escotez,  scignor,  et  venez, 
V06  qui  la  virgiue  amez, 
qui  el  euer  Tuvez  nuit  et  jor, 
la  aainte  mere  de  doaeor, 
6    por  amor  de  Ii  soBpires; 
venes  a^ant  et  u  oirei 
cum  8*ainor8  vos  enbrasera 
et  en  s'amor  vos  retindra. 
Li  apo8to1o8  s!  nos  dit 

10    que  uofitie  sire  Jesu  Chrigt 
eat  fiaa  jostiee  de  Den  lo  pere, 
et  apveB  troTOOS  el  santere 
77*      qae  Davit  la  prophete  dit: 

,Mon8  deuB  ea^  ma  miscrioordi/ 

15     Dont  la  doucc  virge  Marie, 
qui  mere  est  al  roi  de  pidie 
est  verai  mere  de  justisi 
et  mere  de  miBericordi. 
Venes  a  la  Virge,  venez, 

SO    tnit  Ii  dreitnrer  aeorreB, 

quar  ceste  porte  la  bannexe 
de  justice  et  Tenseignere; 
n  pecheor,  o  vos  chniti, 
a  la  font  de  inisericordi. 

25    Li  seine  de  la  douce  Maiic 
eat  fontalne  non  espoisie, 
vdaa  eet  de  bien  habnndans 
et  puis  qui  est  et  hauz  et  grans, 
dont  cn  boivont  en  duchici 

80    Ii  homcn  et  vivont  ausi, 
c'est  a  dire  Ii  dreiturer 
et  Ii  las  pecheor  avec, 
Ii  dreitnxer  lo  ereiaement 
de  la  gtmee  al  roi  poisent, 

85    et  Ii  pecheor  lo  reweie 

del  perdon  qne  Dens  lor  otroie. 
Tjm  Vircfo  t!;arde  bion  ses  gent 
({ue  en  chaitiver  wm  chaant, 
pecheors  vout  a  soi  tirer 


'  LIX. 

Du  eHerc  que  la  vir^  giia  de  peekie. 


que  il  gorgant  dcl  chiii[tijver.  40 
Por  ce  quar  Deu  plait  verite, 
et  auz  escouteors  brevite, 
en  propoe  ai  de  eomaneer 
un  nuraele  qne  voil  eonter. 
Un  esveqne  ot  en  eon  servts  45 
un  joine  clerc,  co  urest  avis, 
qne  il  niont  bonement  amoit 
et  de  bonos  mors  Testmioit. 
A  les  enfauceä  qu  il  inenoit 
reveaqne  bien  savoir  enidoit  50 
qne  de  grant  vertn  eeroit  pleins, 
bien  ou  demostrave  ses  eeni, 
se  il  fust  qui  U  apresit 
et  en  forme  Ii  o  mesift. 
En  ses  faiz  estoit  tnout  uniurs,  55 
niout  i  deniostreit  bunes  inurs, 
vergoigutius  eatoit  d'esgarder 
et  mont  attempies  en  meoger; 
de  parier  atempres  eetoit 
et  mout  volunters  eaeontoit.  60 
Toz  joines  ces  chf>«<e?  avoit, 
de  sen  homen  veil  rcsembloit; 
el  servis  de  sainte  eglise 
s'entendoit  mout  en  tote  guisc; 
ai  aoTent  el  moater  alott  65 
toz  ses  eopainona  en  paaaoiC; 
mont  i  aenroit  alegrement 
e  entendoit  devotement; 
K:i  concience  Ii  disoit 
que  tant  de  bions  cuui  il  feisoit,  lü 
tauz  mes  avit  un  en  table 
de  aavor  bona  et  delitable 
a  ieeli  qne  l'nn  appelle 
BfariOi  mere  Deu  anoelle, 
c*e8t  la  Vicge,  dea  damea  dame  75 
et  de«  virgine«!  et  reine; 
:t  cell      fort  se  lia 
et  d'especial  droit  voia 


19  «eignor  au»ge*trichen  tuich  Veuez        23  fuiez  awtfffuti riehen  nach 

peebeor      40  ow  sorgans      57  an«  gardes      71  sable. 


Digitized  by  Google 


55 


qae  rien  ne  Ii  pooit  plaimr 

80    fors  Ii  locr  et  beneir. 

Joi  avoit  quant  ooit  parier 
de  Ii  servir  et  enorer; 
ta  distres  qu'il  vivoit  en  Blarie 
ne  ftOon  wm  avoit  Mt  vie, 

85    ta  dittrw  qtt*U  B'ftvmt . . . 

fors  qa'en  Marie  et  ele  en  Ini; 
la  memoire  n'ayoit  el  euer, 
et  en  la  boche  par  defucr 
ses  hores  chascun  jor  rliaoit^ 
öO     a  Co  nulc  foiz  nii  fuilloit, 

quant  sovent,  quant  devotement 
U  ]ft  ümAi  et  doneement. 
El  joveneel  tant  de  bien  ot 
que  al  diable  mont  deqilet; 
95    Ii  diable«  fu  mout  iriez, 

eontra  lo  clerc  s'est  agvisiea, 
contra  liii  confit  son  verin, 
bien  Ic  ciiide  inuner  a  fin. 
11  regarde  rjuel  ehivaller 

lUO     d'enfer  Buut  plus  iort  et  plus  fier 
a  faiie  treetoa  lor  aTeos, 
a  tot  veiiitie  le  ioTeDceus. 
Un  sin  prinee  a  apelle,  ■ 
cellni  qni  de  Inxure  sert; 

lOÖ    bien  set  qne  eo  PBt  H  pechies 
don  jov'MU'fmz  est  tot  laciez; 
el  cor  Ii  luist  uno  estaucele 
del  feu  d'amor  d'utie  pucele; 
au2  euz  Ii  mostre  ea  beute, 

110    de  ■*anior  l*a  el  euer  na&e, 
de  veir  et  d*oir  trait  Ii  fona, 
rodiiflmi  por  quo!  il  est  mors; 
d*iin  dart  de  luxure  agn 
l*a  diables  el  cors  feru; 

H5     ßovent  Ii  einpeint  per  lo  piz 

80D  dart  qai  toz  cHt  eutiJBchies. 
Lo  cbaiti  clerc  a  tant  mene, 
la  pucele  Ii  fait  amer; 
il  ratme  tant  ne  set  que  faire, 

iStO    de  Ii  ne  puet  son  euer  retraire, 


de  U  si  grant  desier  avoit 

que  saoller  ne  e'en  porroit, 

per  CO  la  prendrit  a  moiller, 

de  Ii  se  poit  saoller;  78^ 

non  i  esgarde  manage  125 

fori  que  de  lastore  la  rage^ 

La  pneele  qii*U  ha  asMe 

estoit  de  mont  hant[e]  gent  nee; 

il  estoit  de  plus  bae  lignage, 

n'ofle  querrp  son  mariape;  130 

ei  a  moiller  l'au.'^f  fpifrn 

a  grant  crgueil  Ii  fuHt  tenu. 

Tote  jor  peuBoit  dedenz  soi 

coment  il  la  porroit  avoir; 

unqoea  eonseil  n'en  pnei  trover,  186 

tant  s*en  saose  trayalUer. 

Quant  il  voit  ne  pnet  trover  bome 

qui  de  co  bon  consdl  Ii  doqpie, 

al  henemi  d'uinain  U^age 

g'eu  est  tornez  jier  m  graut  rage^  140 

iqui  ou  il  remeide  (juiert 

porra  plus  tost  la  loort  trover. 

Esperimens  a|Ris  avdi 

de  nigromanee  que  savoit, 

tantoet  eomenea  a  onrer  145 

et  diables  a  conjurer. 

Cil  esperimenz  ont  tel  foroe 

les  diables  mcinont  a  forci, 

non  pas  soi  c'uni  log  regardoit, 

luaia  neis  que  houi  a  lor  parloit.  150 

Li  diable  ont  demande: 

,Di  noe,  por  quoi  noi  as  eite? 

per  ton  apel  smnes  venu; 

di,  per  qae  noe  demandes  ta? 

n  n  s 1 1  n  eonseil  eroire  veuz,  155 

senz  dote  anres  co  qnc  t\\  veuz.* 

Li  clercs  tantoat  lor  respondi: 

,Si  je  per  la  yustra  nierei 

puis  Hvoir  l'amor  de  celi 

per  eni  suspiro  nuit  et  di,  160 

tautest  com  je  ce  haTrei,  78' 

a  bon  droit  Tostre  hom  serei.* 


83  tu  JLtn-de  tjrMrichen   nnd  distres  zu   distrct  yeündert.  86  Tu«'  ^ 

Cod.  nauoit  ei;  »i  acheint  zweiter  Hand;  mir  unva^stäncUieh.        HS  &  marie 
6u  lui;  marie  durchgtttrichm  und  darat^f  ele.       161  noeft  tantott  R«w*r, 
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VUI.  Abhudlnng:  Mnse»fift. 


A'lonc  Ii  princo  de  tenebres 
distront:  ,11  covint  tu  te  mes 

166    obediaoB  »OS  noAtree  l«iB; 
si  nottra  aiaa  tous  aveir, 
il  te  eovint  ades  laiaier 
CO  que  avoiea  couiencie, 
il  tc  covint  descotumer 

170    CO  que  avoies  apostume; 
il  t'eatuet  rcnoiür  Jühuui, 

10  cul  Migual  [iortu  d  frout, 
en  ton  cum  lovent  t*eii  Buvint, 
renei  lo  quar  isi  covint; 

17&    renei  iccl  tin  Maria 
qui  nfi^frtv  ]ctg  .... 
808  mims  m>8  est  fhiiollnmenz, 
sa  Hiemoire  no»  est  tiMincuz; 
81  tu  faie  com  que  dob  dieuuB, 

180   cell  avras  tot  a  bandun/ 
A  ioel  niot  Ii  clerc  reapont: 
,Dura  est  Ii  condiciona, 
ei  jo  laiso  la  trinite, 
('«mfcssion,  fei,  verite; 

185     le  los  la  reine  des  virges, 

que  acostume  ai  petiz  eut'eä, 
Otti  ei  utnpli  m*ame  et  mon  oner 
et  par  dedens  et  par  defuer, 

11  Bont  fort  en  mei  . . . 
190    ne  la  porroie  rencicr; 

ausi  p"  1"  i»')rr(tie  faire 
coine  de  tji  i    ufro  lioineu  taii'C, 
et  si  tot  faac  o  volin 
jo  no  porrin  ne  n'oearrin; 

195    maie  aimpleinent,  ee  tl  voa  plait, 
ne  rcceves  a  ?oetron  Bens, 
tot  de  bon  gre  me  recevcz 
78*      et  en  vnptrc  cscrif  m»;  inctea,* 
0  buns  Den.'»,  »irv  |tiecios. 

200    ti  iugemcnt  sont  haut  sor  iioe, 


ta  garda  est  tot"  eutor  no» 

et  ta  misericordi  sor  nus, 

quar  tu  no  noe  laiBeea  tempter 

outra  forei  ne  ontra  poer; 

en  la  temptacton  mes  fin  205 

81  que  lo  puiHsun  susteiiir. 

O  tu  la  bona  <1p  les  boues, 

Maria,  dauia  do  les  virges, 

t'orcilli  no  vint  pas  atrat 

a  lee  prieres  e*um  te  foit,  SIV 

nnqncB  peehere  qui  te  qniert 

aiaa  non  i  defiuUit; 

la  bonte  qui  eet  de  tei  venoa 

110  grepit  negun  »en  aitm. 

Douce  dam»',  «»ti  eres  tu,  Hb 

quant  Ii  diabicb  d'enfer  fu, 

qui  ton  sergant  si  suplauta? 

dame,  ou  fus,  quant  Sattliaiiaa 

menet  ei  ton  eiere  a  aa  guiae 

CO  Ii  Vena  en  mer  la  falise?  920 

doucc  dame,  ou  eres  tu? 

or  tne  di.  non  5  eres  tu? 

di  uioi,  »i  o  nieisconoissies 

o  »i  de  veir  si  te  feignies. 

Dame,  tn  i  eres,  je  o  sai ; 

de  l'arma  voliee  que  anat  plai, 

per  CO  que  la  vertu  sentit 

de  medecina  qui  vindrit. 

PI  la  rnaladi  non  esteit, 

que  uieios  vaut  nus  ne  savrit  S30 

ne  que  crba  ne  que  e^peci 

ne  medecina  colaici  \ 

auBi  a'ama  n'estoit  plala 

de  les  grant  plaies  de  pechia, 

noB  ne  Bavrion  la  medecina  235 

qne  nos  fait  la  virfrc  Marie, 

comcnt  Tinp  purtU-  dr  pcril 

et  per  uos  preie  son  doius  fil. 


176  leis  est  si  uari«;  est  itl  imftkgt^riehen  und  si  aaria  aeigi  Wetfwere 

Sdkr(ft;  ich  haiU  e*  nicht  ßbf  ur»priin(flich  189  il  sont  fort  eii  mei  rafriitc; 
-ne  zum  Thnlf  mif  Ramr;  nr<ipri!nffHch  «h'h'ße  rafrie  -=  radirati  iiii;^f"<la  nrh  i 
»ein  iÖ6  a  uostfiii,  c  e  ütdich,  zu        ijrämierl;  s«  ns  ist  ilmchgttttrii'htft, 

daneben  in  kleinerer  iSchrijl,  wie  e*  scheint,  voni  Corrertnr:  pUil  21"-  de- 
failljet;  -iet,  wie  «t  tdkefnli  mu  -u;  icft  nahm  4  an,  das  mtr  Shth  mit  ie  (£e) 
reimt. 
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Et  jo,  las  chaitip,  qne  farin, 

si  en  lui  liunc»'  n'aviii, 

qui  es  de  pechiez  refuiemeuz 

«t  A  UM  cliftitiB  aidemeiu? 

Per  toi  qui  e»  clianaus  de  pidia 

no8  est  inisericordi  enviia. 

Li  priiKo  (|ue  j'ai  dit  d'eiifer 

Ho  oei  clerc  cuidont  estre  cert, 

la  ]>iieelf  1  nnt  eny&ie 

mont  dureiiieut  et  esfreie, 

U  reeehalfont,  il  U  tonaentont 

tant  qn'en  Tamor  del  elm  la  metont ; 

a  laaae  voia  est  baut  eriee, 

geetos  de  cors  fait  aeni  vergoingiie, 

dont  Ii  pareut out  grnnt  vergoingDe^ 

bien  dit,  ne  lor  o  v«ait  celer, 

8C  il  uc  la  donout  u  luoillier 

al  clcrc  que  eile  tint  a  bei, 

eile  se  metra  al  bordel. 

Li  parent  aont  tuit  esbahi 

de  Toutriige  que  ule  ha  dit, 

bien  cuidont  la  pucelc  Reit 

malatlo  si  rm'elle  raibcit. 

Sachris,  inaJade  n'egtoit  pas, 

luais  si  la  mecuit  Satanas, 

unqaea  eea  que  ot  comencie 

per  sea  aniie  ne  voQt  labier. 

Tuit  Ii  parent  sont  nu»ut  irie 

de  CO  que  la  chaitive  crie. 

,HaI  chaitiva/  fonf  Ii  pan^nt 

.CO  «umeK  or  pur  r<ii  doleut! 

(Ii  U08  (pii  si  t  a  luituree 

et  si  vilnfent  t'a  enlacee; 

doner  te.ToUonB  en  manage 

a  an  homen  de  ant  parage; 

tu  en  despit  de  ton  tignage 

te  vouz  doner  on  tnariagc 

u  un  clerc  qui  CHt  de  basse  geiit, 

r|ui  a  t(M  non  affcrt  nient.* 

Elle  tcnoit  tot  a  uient 

CO  qne  Ii  aloient  dieent. 

Quant  il  voiont  que  Aiire  mais 

no  poont.  ancor  ainont  il  mais 

qoe  eile  al  clerc  8oit  donee 

qnc  h1  bordel  s'en  fuet  allee. 


Lo  clerc  on  fait  la  apeller| 

celi  Ii  ont  fait  fiaiicer,  285 

rendemaiu  diont  feront  uoeea 

bellesi  bonea,  riehes  et  nobles. 

Cil  jont  d'andoua  fu  dewreia 

la  nuitj  et  Ii  jon  eat  levea. 

A  l'eglise  les  ont  menez,  390 

la  les  ont  andous  ajontpz. 

Dontrej*  <1'H'  Ii  elerz  <>«)it  messe 

et  CO  qui  aöert  a  i'otice, 

a  eonaeoa  comenea  a  dire 

les  borea  de  Marie  la  Tilge;  396 

toa  iors  les  disoit  de  bon  gre, 

lAsi  l'avoit  acotame. 

Totes  a  conaeuz  le«  a  dit 

tant  que  h  hora  nona  vint, 

la  niesöo  fu  ancis  fenia  300 

que  noua  aust  comencia. 

Tantost  del  raostier  aont  Issu, 

a  lor  ostol  en  sont  venu, 

il  cscriont  au  maina  layer, 

table»  ont  inises  por  inanger;  305 

cl  Ion  «lu'il  plus  ont  tU'litable 

ont  u.-^sis  l'espous  H  la  table. 

Tautost  Ii  est  el  euer  venu 

que  n*avoit  pas  eneor  rendu  79' 

les  hores  que  dire  soloit  SlO 

a  la  Virge  qne  tant  amoit. 

Tantost  se  leva  de  la  table, 

coitnnsoinont  a  pris  son  crrc; 

pniiz  iMi  uiie  chapelle  entra 

que  prc»  de  cd  otcl  trova,  315 

en  honor  la  virge  Marie 

ba  bora  nona  comencie. 

Domentrea  qne  il  la  cbantoit, 

granx  snins  le  prist,  adoimis  s'est. 

Dntnontres  quMI  se  adormit,  330 

en  Vision  Ii  apparit 

une  dauie  qui  fu  si  belle 

que  unques  virge  ne  pucele 

a  cele  beute  ne  sc  prit 

ne  si  bon*  odor  no  sentit.  335 

AI  clerc  a  dit  qui  I'esgardoit 

et  dit  Ii  a  ei  la  conoist; 

Ii  clercs  Ii  a  nuiintenant  dit 


247  ront      861  Ul  reimlot;  iH  wn  Vera  auag^aätnf 
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ne  set  qu'il  est,  mais  ne  1h  vit. 

330    ,Je  sui'  fait  ele  ,ta  Maria, 
cm  tu  as  Done  comencia; 
per  mitt  gimiiBe  que  je  hal 
espondre  sni  Tenne  cai. 
Uns  hom  me  tenoie  Fantrier 

SS6    et  per  dune  et  per  noiller} 
nnqnes  ne  H  fis  naffremeat 
ni  pn  lue  laideiament, 
viluiin  inent  m'a  retuee 
a  uua  autra  s'e£t  ajoute; 

8iO    moi  a  laisia,  autre  a  pris, 
onte  m*a  fait,  ee  m^ee  avie; 
et  per  eo  qne  Tim  ne  enidoit 
que  jo  no  voillo  faire  droit, 
volenter  orrai  jogement: 

845    amoint  sa  fame  en  present, 
79*        Ii  juge»  reenrt  bien  et  voie 
se  Celle  jun  *|n"il  m'a  laisie 
e8t  de  forme  de  inoi  ploB  belle 
ne  de  face  plns  graeiabla, 

850   ne  ee  e*amon  est  ploe  eoa 
plns  de  moi  ne  plus  aoma; 
et  ei  issi  est,  jo  sofrirei 
ma  repolsa  tant  quant  porrei; 
et  se  ico  n'i  est  trove, 

355    Bache  bien  eil  qui  m'n  lat^se 
que  per  co  quar  il  iii'a  laisia 
a  vengauce  ue  iaudra  inie/ 
Quant  Ii  deree  ot  ice  oi 
bien  sot  qne  de  Ini  entendi, 

860    de  paor  eomenca  a  trembler 
efc  prefons  snspirs  a  giter. 
A  paourose  voia  respondit: 
,r)«)iifp  dnme.  por  Deu  merci^ 
(louce  datne,  ja  noD  sera 

365    de  VüB  se  parte  icest  las; 

▼ofl  eetes  mos  remeios,  dame, 
V08  garez  les  plaies  de  Varma, 
Inna  estes  entre  lee  eeteilee 
et  dame  entre  lee  aneelles; 

370    entre  Icr  üWbb  yos  a  eleite 
eil  qni  aime  vos  dignite; 


quant  que  ha  mz  la  trinite 

est  tot  a  vostra  volunte; 

en  vos  est  grace  et  honors, 

beute  et  graee  et  amen.  tlb 

Dame,  nom  partrai  de  t^aaor 

tant  com  vivrii  et  nuit  et  jor; 

ja  a  ton  servis  non  faillirai 

ne  de  toi  ne  defpartirai ; 

f(»rscnncne  m'riv'iit  mene  S^k) 

de  luxure  et  sorinoute 

imi  que  conseuti  ävoie 

a  ee  qne  je  faire  enidoie. 

Cesti  qne  eneor  n*at  todne 

ne  oonoisin  per  malvattie 

sni  appareillez  refuaer 

et  Bon  mariage  laiser, 

et  scrvTra?  ta  dignite 

si  com  avin  acopfimie; 

perdone  moi  quar  j  ai  eiTe,  3i?U 

de  moi  confes  aies  pite; 

donee  dame,  ehastie  moi^ 

En  eesta  snpplieacion 

et  en  bnndl  eonfession 

est  esveiUes,  B*a  receu  8>i 

lo  sen  que  avoit  devant  perdu. 

A  l'evGfique  «'en  \  riit  tantost, 

H  me  piejs  .*e  j^ete  tantost. 

ploranz  et  criauz  Ii  couta 

la  chose  si  com  faite  Ta,  40U 

com  Ii  diables  l*engiana 

et  cum  la  Virge  Ten  gita. 

Li  evesque  fo  sagee  bom, 

enserchic  a  et  pres  et  loing 

coment  fu  fait  Ii  mariafr^*««,  40J 

puiB  Ta  parti  senz  nul  outrage. 

La  pucele  franche  laisa, 

a  »es  parenz  rendue  Ta; 

iBsi  Tun  et  l'aatre  a  garde, 

qn*el  pnis  d*enfer  ne  sont  entre.  410 

Li  deree  que  j*u  desus  nome 

serrit  a  Deu  tot  son  ac 

et  a  la  douce  virge  Marie, 

qui  Ii  a  fait  si  grant  aie. 


346  reglet  3&4  ni  dache  »leJU  towoiU  am  Jyttde  diesta  Ver»e*al»  amUeginm 
det/olgendm  865  qui^'m!  laisM  /ZTer CbrrseCor  hßt,  daU  im  «rr^  sseht  is 
964  m  tU^m,  oBertei  Ämtdvm^m  wr^mommmj.  860  paor  S61  sueni  pvetat 
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1  &    Lee  tacbee  de  sa  grant  error 
eemenda  puises  noit  et  jor, 
govent  s&lue  8aint<»  Marie, 
qui  de  mort  l'a  inene  ji  vie ; 
toz  iorz  pensa  quc  a  s'onor 

20    la  poist  Ber?ir  nuit  et  jor, 
ia  vie  de  cest  segle  laissa, 
]a  perdnnbl«  stitpini. 
AI  dereaiii  qnant  il  marit 
i  fu  la  inere  Jesu  Crist, 

25    et  qnant  de  ccBt  segle  passa 
nos  creem  (|ne  u  lui  l'cnporta, 
Donce  Uauie,  tel  guiardun 
a  cel  qui  te  sert  a  bandun ; 
eil  qui  te  servoot  ont  soudees, 

80    dont  lor  armes  aoot  pnia  salvees; 
donce  dame  glorionse, 
flur  totea  ehoses  preciouse, 
enr  totes  feines  fus  eleitt 
et  Bur  trcptotcfs  beneiti; 

35    dame,  si  seront  boDore 


toit  cQ  qiu  te  eenront  a  gre; 

Celle  arme  ert  bieuaurca 

qui  de  t'amor  ert  abevrea; 
Ii  lenga  beneiti  sera 

qui  t<)u  los  t(»ta  ior  dira;  440 

Ii  CO»  bienaurez  sera 

qui  de  toi  memoife  avra. 

Marie  est  dona  mens  en  boeht| 

Maria  douz  cliant  en  oreiUi, 

Marie  est  chancous  de  euer,  446 

Maria  est  ehose  singtiler, 

Maria  est  tloucor  de  arpa 

et  salveinenz  de  cors  et  d'armaj 

douce  dame,  eu  vostre  uiaiu 

ett  nostra  aalua  tot  de  plain.  450 

Dame,  qni  es  reine  de  eoneordi, 

noB  rejgart  ta  nueerieordi 

M  qae  segnr  aeiram  ton  61 

et  a  toi,  dame,  autresi ; 

douce  dnme,  per  ta  mcrci  455 

prei  tonfilq'ait  deuioi  uerci.  amen. 


LXXIII. 

UiiTOllstSndige  Busse  der  Nounc. 

Die  lateiDische  Vorlage  findet  rieh  in  Q,  DupleBris'  Aus- 
gabe von  Le  Marehand's  Miradw  de  N.-D,  de  ChaHrea*  Mir 
liegt  zwar  ein  besserer  Text  vor  naob  den  lateinischen  Hand- 
schriften der  Pariser  Nationalbibliothek:  2333^  f.  131;  2672, 
f.  60;  6560,  f.  107»;  12593;  14363  (SV),  f.  25*;  16056,  f.  18«; 
17491,  f.  166';  18168,  f.  100;  18314,  f.  120»;»  da  indessen  das 
Verfabren  des  franzüsibchcn  Kciiners  sieb  aus  den  mitgetheilten 
Proben  sattsam  deutlich  erkennen  lässt,  biclt  icli  es,  trotz  der 
Seltenheit  des  Baches  Dupleesis' ,  nicht  l'l'ir  anc^emessen ,  be- 
reits Ediertes  hier  wieder  abzudrucken.  —  Andere  Hand- 
schriften sind  (ausser  den  zwei  Brüssler  Exemplaren  von  SV: 
7797—7806  nnd  Phillips  336):  Charlev.  79;  Cbarlev.  168;  Ko- 
penh.  Thott  128,  f.  46';  Montpell.  146,  f.  64;  Arimdel346,  f.  70; 
Vatic.  Reg.  537,  f.  24;  ob  überall  die  rhythmische  Form  be- 
wahrt wurde,  kann  ich  nicht  angeben.   Die  Legende  kommt 

*  L>ie  Varianten  der  rnoistea  uutär  di«tMdu  Uandochrift^ju  verdanke  ich  der 
Gute  des  Herrn  E.  OaKier. 
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nämlich  auch  in  den  zahlreichen  Handschriften  der  PEz-Saram- 
lung  vor,  nur  ist  hier  der  Rhythiniis  durch  Unistellnng,  Auslas 
sungen  und  Zuthaten  arg  gestfjrt.  So  lautet  der  Beginn:  fuit 
quedam  sanctimoninlis  in  quodam  conventu  feminaritm  snmmu 
domino  famulantium.  Auch  Bern  137,  f.  104','  verletzt  viel- 
fach den  Khytliraus,  doch  im  Ganzen  schonender:  Sanctimo- 
iiialis  quedam,  sicut  fertury  fuit  talis  in  conventu  feminarum 
famulantium  Christo. 

De  la  moine  que  la  virge  Marie  deliüra  de  ptchie. 


)\^      VA  lo8  de  1k  virge  Marie 

V08  voil  un  bei  miracle  dire, 
r|ue  en  une  moiiic  »acree 
fit  la  Virge  bien  amee; 
5    a  rct[r]ucciün  de  tot  orde 
Ii  fit  cest  niisericorde.  — 
Uns  covenz  de  inoines  estoit, 
ou  maintes  virgincs  avoit, 
(lui  de  Christ  lor  espos  faisoicnt 

10    et  cest  segle  inout  inesprisoient. 
Une  virgine  i  avoit, 
fjue  nostre  Sire  bien  amoit, 
»es  conpaignes  Tavolont  chierc, 
car  n'estoit  vers  elles  avere; 

15    cn  jeunes,  en  aflicion», 
en  veziles,  en  oraisons 
travailloit  sa  char  diircment. 
En  lermes  et  en  ploremenz 
se  travailloit,  ({ue  eile  aut 

20    Im  grace  de  nostro  Seign«>r. 
I/eneinis  de  humain  lignage 
est  inout  dolanz  cn  son  corage 
de  la  pucelle,  que  il  vit 
issi  sagement  conteuir. 

25     Bien  vit  que  ele  lo  mesprisa, 

dedcnz  son  euer  grant  duel  en  a. 
Totes  ses  arz  et  son  engin 
arria,  coment  Ii  noisit; 


quar  lo  mespreise,  est  dolcnz; 
inout  vout  nnirc  as  ignoscenz. 
Lor  Ii  diables  Ii  enseigue 
les  comandamenz  Den  non  tignc; 
tant  la  dcnioiue  cai  et  lai, 
profession  oblier  Ii  fait, 
et  sa  noble  virginite,  3^ 
que  eile  avoit  a  Deu  voe, 
—  par  quoi  plaisoit  et  as  archangels 
et  a  la  conipaigne  dels  angcls, 
as  homens  et  ses  serors, 
qui  Ii  en  portoiont  honors  — 
ot  perdu  et  done  niout  tot 
scnz  vergoigne  (|ue  eile  nun  ot. 
Nostre  Sire  non  voucit  inie 
que  longement  nienast  tel  vie; 
il  la  rcgarda  a  pidia,  45 
car  ne  la  voloit  pcrdre  inia. 
Celc  chaitivc  s'apensa, 
por  ce  que  ot  fait  fort  plora; 
car  ot  fait  cide  felloni 
eoinenca  niout  fort  a  gemir;  50 
a  penetence  recorrit, 
quant  ot  sufiert  lo  grant  peril. 
Quant  el  se  fu  penencia 
de  CO  que  ot  mal  espleitia, 
a  sa  abaesse  s'en  venit,  55 
sa  confcssion  Ii  ovrit 


*  Nach  freundlicher  Mitthoilun^  Freyniond'»»,  der  auch  die  Variauteii  ao» 
der  Berner  Handschrift  zu  LXXIV  beisteuerte. 

n  i>r«l''e  17  chef;  nicht  »ichrr,  oh  a  von  er»ter  oder  zweiter  Hand: 
der  Punkt  ist  irrig  unter  r  $ttUl  unter  e  genetzt  xcorden  20  nach  nostro 
kein  PUU*  Jur  a,  auch  keine  Easur         ob  abaesde  "ueuit  "seu. 
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et  prumeiät  Ii  dus  i>r  «mi  iai 

d'eamenderit  senz  tiul  deUi 

et  farit  co  qu'ille  dirit 

per  lo  peehU  qoe  fait  aTit. 

L'abMBBe  fu  compaeiena, 

a  la  chaitiva  dik:  ,Eatent, 

penetenee  te  voii  enjondre; 

gar  que  In  faces  seiiz  alotige. 

Tfi  chni  truviillle  quf»  iiiaigreit, 

({iie  ta  luxure  refttiueit; 

loä  uiovemenz  del  cors  restreigue, 

si  que  aatel  ouüs  non  t'avigue^ 

qae  iari  com  ta  cbara  gai  et  alegia 

te  meine  a  la  moiiel  tepra« 

ist))  Vaäicte  et  afainie 

qn'ele  te  niaint  a  bona  via/ 

l<a  chaitiva  tot  Ii  oiitreie, 

a  ses  coinandemen^'  Mlaeia; 

mai»  ele  presit  niHlac.ii, 

de  quel  il  Ii  cuvint  morir^ 

aiieia  fn  morte  que  poit 

aa  penitenee  aoompUr. 

Quant  Tanna  fn  del  cora  laillta, 

paier  covint  qoe  preis  avia 

et  CO  i\ue  ele  aeme  avoit 

a  mtdre  Ii  povint  par  droit; 

gries  peines  Ii  covint  .«olVrir 

per  les  pechierz  que  i'-.nt  avit. 

A  l'abae»«»«  a'apparit 

nn  vifioB  a  nie  nnit. 
Qnant  l'abaeeae  eellei  vit, 
bon  eaer  avoit,  non  ae  temit, 

mais  Ii  a  tantost  demande 
se  la  miaerieorde  Den 

si  que  (ie  jjeiiu*  soit  it^r^ue. 
Cele  pur  ordrt!  Ii  contu 
t<>£  leä  tormcuz  que  au  a 
et  lea  peinea  que  encor  a 
et  Celle«  qne  encor  raflMra. 
«Donce  mere,  en  peine  ini, 


qui  ine  tunnente  jor  et  nuit. 

Encor  n  ai  je  aconse^ii 

de  mea  pechez  verai  pei  duii,  100 

et  car  Tirginite  perdni, 

robe  de  viige  perda  ai; 

avoi  fernes  laies  soi  mise 

et  de  la  cumpaignie  fore  mite 

de»  virgines  par  jugeinent  105 

qui  est  fait  droitureirimenL 

Ou  virgiues  fuse  posee, 

si  virge  me  fuse  gardee; 

bien  croi  qu'encor  aarai  salvee 

par  la  Virge  bienaniee.  110 

La  Viige  est  par  droit  appellae 

eetoile  de  mer  et  nomee» 

de  noatrea  aimea  raimeris, 

per  DOS  a  son  fil  preieris. 

Ceste  virge  Iticnuiircr  115 

eu  les  peine«       soi  posee 

m  est  iqui  visiter  venue 

aasea  plna  bele  que  n'est  Inne. 

8i  CO  Inne  per  aa  bente 

paaae  lea  estelea  del  cel,  120 

Im!  la  virgine  Marie 

8U8  totes  choscs  reflamblie. 

L:i  (laine  de)  iiiont  conoisui 

et  H  lei  criui  u  grant  cri : 

„Mere  de  uiiaericordi,  Marie,  125 

ai  te  plait,  soccor  la  chaitivc. 

Laaee!  porquoi  ujiaqul  de  mere, 

qni  per  pechie  sni  trebneliee 

en  la  fange,  en  la  porretnre 

del  vU  pechie  de  luxure?  180 

donce  dame,  jo  ai  grant  dan, 

rrir  tu  non  ci  fns  en  presant, 

quant  t'ui  iiiise  en  cest  tt>rment 

que  auflro  doloirougement. 

A  granz  cris,  a  geuiaaemauit  135 

t'aiue  reqnia  en  preiana; 

unqaes  tant  preier  non  te  soi 

que  t*aine  sentifae  an  poi. 


72  -Ie  te  niHuit  icheinl  Correclur  zu  sein  1^1  sei/ie  82  >*«lre  »lall 
ur»pr,  medre  (metere)  ^  umiou  88  ano»^,  uritprüntfiich  tcohi  auia 
«ÜBT  anit  108  anee  sni  128  /Wer  eonoisai,  dmm  f^mth  todche 
SandfJ  -in. 
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Lasse!  chaitivc!  que  dirai, 

140    que  ferai  ne  que  deveudrai? 
la  doucc  virgiue  Marie, 
por  quoi  non  in'a  eile  aidieV 
besoing  ine  fait  i|uem*  soccors 
et  l'augoisse  et  la  dolors, 

145    Ii  fues  d'enfer  qui  me  tormente. 
Et  ico  me  fait  plus  dolente 
que  toz  jorz  ardront  senz  laisier, 
ne  ja  renz  degaste  n'iert; 
92*       et  per  co  quar  hom  set  de  fin 

150    que  iccl  fues  n'ara  ja  fin, 

si  en  sont  plus  grie  Ii  torinent 
et  eil  qui  sufi'ront  plus  dolcnt. 
Mere  de  rnisericorde,  Marie! 
socor  a  la  lasse  chaitive! 

155     tu  qui  esses  fonz  de  pidic, 
socor  mc  et  fai  nie  aie, 
Li  ajua  qui  est  tot  faite 
est  plus  graciose  quo  autrc; 
icilli  qui  est  delaia 

100    non  est  pas  si  bien  graciia. 
Dame,  escoute  la  criant 
et  qui  a  toi  vait  sospirant; 
escoute  moi,  douce  Marie, 
quar  taut  t'amai  com  je  fui  vive; 

1G5    duvaut  mes  euz  toz  jors  t'avin, 
volontcrs  ton  servis  faisin, 
plussors  fois  davant  toi  vellai 
tant  com  jo  pui  et  t'onorai; 
soventes  feis  te  saluai, 

170    moi  et  toz  a  toi  comandai, 

qai  en  sainz  fonz  eront  lave, 
per  baptimc  regenere. 
Hai,  chaitive!  que  ferai? 
o  mei!  com  jo  non  sennai! 

175    or  recivo  que  ai  deservi; 

en  van  ai  tot  mon  travail  mis. 
Salemons  dit  en  sa  parolle 
que  vanitez  est  co  que  hom  ovre." 
Quant  jo,  chaitive !  si  crioie 


et  mcs  ciamors  multiplioie,  18 
Celle  qui  est  de  Deu  tille  et  mere 
me  respondit  en  tel  mauere: 
„Laisc  tes  querelies  ester 
et  posc  fin  a  ton  plorer, 
quar  tot'  ajua  te  ferai  I8i 
et  de  ci  te  delivrerai. 
Aucis  te  covint  acomplir 
ta  penetence  et  fenir, 
et  quant  ico  compli  aras, 
de  cest  torment  eschaperaa.  I9i 
Saches  que  tu  as  mout  pecbia, 
quant  tu  mon  douz  fil  as  laisia, 
cui  avies  ta  virginitc 
entieriment  de  euer  done. 
AI  diable  te  allias  ISh 
et  ta  virginitc  donas; 
segu  Tas  puises  longement, 
per  guiardun  en  as  torment; 
tal  sunt  si  guiardonement, 
a  ses  amis  mal  por  bien  rei^t. 
Saches  que  tu  me  fis  iria, 
quant  mon  fil  aus  niespreisia, 
quar  qui  mesprise  mon  douz  fil, 
saches  qu'il  me  mesprise  ausi. 
Mais  por  ce  quar  me  saluoies  2^»' 
et  houurament  me  servoies 
et  me  cssautaves  et  m'aniaves 
et  sus  totes  me  honoraves, 
a  toz  ceuz  qui  seignie  estoiont 
et  en  la  verai  fei  estoiont  210 
per  mei  eomandaves  mon  fil, 
por  ce  saudras  de  cest  peril. 
Pose  lo  plor,  veis  alegrance, 
de  CO  aies  certa  fiance, 
que  durablement  non  perires,  215 
de  tot  de  cet  torment  saudres 
et  guiardum  aconsegras, 
quar  en  ta  via  aerx'i  m'as. 
ün'  autrc  chose  te  voll  dire: 
sachant  tuit  eil  qui  sont  en  vie. 


220 


168  et.         174  Co<i.   o  meio,   da»  al»  o  mei   o!  auf gej tust  icerden 
kthmte.    Ist  sennai  =  seminavi  oder  eher  aus  senner  ,ver»iändig  »ein'-f  bat. 
kürzer:  nunc  apparet  heu!  mihi  quod  in  vanum  laboravi         193  U 
202  mont        208  hongravea        209  %cohl  et  tox;  lat.:  et  orabas  pro  onmi- 
IgUB  christianifl  fidelibus. 
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qui  sovent  me  salueront 
et  humilment  me  serviront, 
mou  fil  et  moi  boaorenuiti 
jel  deUyrerai  de  tomuuit 

235    et  jois  perdnmblM  avront, 

qni  jamais  nul  jor  ne  fHadront." 
Quant  la  Virgine  ot  ce  dit, 
en  cel  s'en  poia  dont  veniL 
me  confortet  Marie, 

23U     la  uiere  le  roi  de  pidie; 

por  ce,  douee  mere,  voe  di 
et  amoneeto  «ntreii 
que  vos  servis  devotement 
la  Virgine  et  bamilment. 

23b    Ele  guiardone  seB  serganc 
et  delivre  de  toz  torinenz,  ■ 
et  per  co  que  pieneiriment 
poehds  ayoir  aon  udement, 
leo  qae  jo  fidsm  Ii  fai. 

240    Entest  o  Je  le  te  dinu: 
per  te  et  per  tos  lo  fiai« 
loB  et  preieres  offriras; 
dornen tres  que  je  fui  en  vie 
jo  ne  cesäai  de  ico  dire. 

245    Li  oraisuns  que  plus  sovent 
dtain  et  plus  deroteuent 
et  qve  Jo  plua  ai  eonoiaea 
qve  Ii  a  tos  jorz  plou, 
comcnce       com  dirai, 

250     que  ja  ne  vo»  en  mentirai: 

Sancta  et  perptUuu  virgo  Maria^ 
domitM  et  advocata  novtra. 
Et  per  eo  que  plias  auntiiiieiit 
pniaaea  dire  eest  preiement, 

355    appella  enaens  lea  aerora, 

dont  ta  ea  garda  com  paatora, 
et  loes  la  datna  des  ungels, 
fnsemble»  d'üujas  et  d  archangeb, 
quar  la  compaignie  dela  sainz 

260    et  agraaUa  tos  Caaa/ 

Quant  la  morte  Ii  ot  ee  dit, 
de  U  partit,  se  eavaaoit. 
L'abaesse  matin  leva, 
de  aa  viaion  Ii  menbra, 


ftes  serors  apelia  ensciiible;  265 

ce  que  ot  veu  et  oi  ensemble 

lor  a  eonte  mont  fiaiament, 

si  que  ebaaemie  bieo  rentent. 

A  aea  aerora  dit  que  amaat 

la  nirre  Deu  et  boBorant  270 

et  devotement  !a  servant, 

los  et  preieree  Ii  oftraiit 

st  cum  en  sa  vision  vit 

et  lu  üuer  uiorta  U  a  dit, 

si  que  del  »aiu  aiant  perdan  276 

et  de  la  Viige  gniardon. 

Qoant  lea  aerora  Tont  entendo 

alegrement  ont  respondn 

que  en  tote  guises  que  porrant 

sainte  Marie  servirant.  280 

Apres  cea  cboses  s'aJegreront, 

Den  et  1*  l^rgine  loeront, 

graeea  Ii  rendont  et  honor, 

quer  ba  delivre  lor  aeror 

et  dea  tormenz  Tavolt  ontee,  286 

ou  cele  avoit  ejite  powe. 

A  une  voiä  priätront  a  dire: 

(Veraimeut  c'est  la  sainte  Virgc, 

eeate  eat  digne  de  loer, 

ioeti  doit  Ton  aurer,  290 

qai  aea  aergana  iaai  aoooort 

et    aide  aa  pecheora; 

qui  avroit  tote  la  cience 

des  lesgcs  et  la  eloquence 

ne  porroit  dignement  loer  295 

la  öaiute  V'irge  tnere  Deu; 

nua  ne  paet  avoir  tant  d'eogin  98' 

aon  merite  dire  poit, 

maia  aos  qui  anmea  de  poer  fleble 

et  pereisous  trestot  ensemble,  800 

ja  seit  eo  pecheor  aeuim, 

traveiller  mout  nos  dcvriam 

que  l'amam  de  nostron  poer, 

qne  la  loam  de  vend  euer. 

Ja  aeit  co  qne  ben  non  aeit  loa  806 

en  la  boelie  de  pecheora, 

a  loer  mie  ne  laiaona 

la  mere  noetron  aal^eor, 


221-9  dn»  o 
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mais  Ii  paion  grant  loemant 
310    et  de  boche  et  de  euer  dedanz. 
Ce  nos  otreit  eil  Deus  qui  vit 
cutn  patre  et  saint  eaperit 
per  la  preieri  de  Marie, 
qui  Vera  lui  nos  seit  en  aio. 
3\b    Celle  oraisou  que  disie 

la  moiue  quaiit  estoit  en  vie, 


a  la  douce  virge  Marie, 
devotement  la  Ii  offrie, 
por  quoi  ot  le  delivreuient 
de  les  peines  et  del  torment, 
et  si  Im  apres  guarenti 
que  a  la  V'irgine  plaisit, 
per  CO  lo  vos  niet  en  oscrit 
que  Ii  leisant  n'aiant  proÜt.' 


320 


LXXIV. 
Mönch  stirbt  plötzlich. 

Es  lagen  mir  die  lateinischen  Handschriften  der  Pariser 
Nationalbihliothek :  A  144G3  (SV),  f.  24'>;  B  16056,  f.  IT'; 
D  17491,  f.  161'^;  E  2333*,  f.  126;  F  18168,  f.  98;  G  6560, 
f.  105  vor.*  Letztere  weicht  dadurch  vielfach  ab,  dass  sie  indi- 
recte  Rede  in  directe  umsetzt.^  Auch  die  Varianten  der  Beraer 
Handschrift  137  (H)  lagen  mir  vor.  Andere  Handschriften,  die 
das  Stück  enthalten ,  sind  (ausser  den  zwei  Brüssler  Exem- 
plaren von  SV:  7797—780(5  und  Phillips  336,  f.  55M  Mont- 
pellier 146,  Brit.  Mus.  Arundel  346,  f.  69;  Vatic.  Reg.  537, 
f.  23;  Kopenh.  Thott  128,  f.  43^* 

Olim  erat  c«tgnitns      alter  quidam  uionachus 
in  illa  proviiicia,       tpie  fiTtur  Bur^niidia. 
Hie  aniabat  niinium      Christum  Uei  tiliuin. 


*  E»  folgl  «Lv  l.iteinische  Gehet. 

*  Die  Sigla  C  i.-«!  hier  übersprungen,   weil  ich  sie  sonst  der  H.in«l«'hrift 
1251^3  zuweise,  in  «lieser  .iber  fehlt  vorliegendes  Stück. 

•  Die  V.iri."inten  .nus  D  — CJ  wurden  mir  von  A.  Thom-os  gütigst  raitgetheilt 

•  Von  der  hier  nütgetheilten  Fassung  verschieden  ist  die  des  Mariale  v.tn 
Wilhelm  von  Malmesbury,  Cap.  23;  daraus  in  Cambr.  Mm,  Nr.  44.  Inaig 
hängen  damit  tusammen  Oxf.  Baillol  240,  f.  160»  und  Toul.  4»ä,  f.  77», 
Bemerkenswerth  ist,  dasji  während  Wilhelm  uud  Cambr.  beginnen:  Cf- 
iwhUa  trat  rtiigitwu ,  Oxf.  und  Toul.,  die  sonst  Wilh.  abkürzen,  die 
Worte:  R^»  est  in  Buri/uiuiie  momuterio  multü  /utura  ejcrutplo  roran- 
schicken.  Von  den  frauxC(sischen  Wiedergaben  geht  Adgar  (=  Alberica»), 
ed.  Neuhaus,  S.  152,  auch  hier  unmittelbar  auf  Wilh.  zurück:  Utu  wtoimu 
rr<  rW»yti«,  während  Roy.  20,  B.  U.  f.  153  seiner  Vorlage  Oxf.  folgt 
Zu  welcher  der  xwei  Fassungen,  ob  xur  hier  abgedruckten  oder  n  der 
von  Wilhelm,  der  kurxe  Bericht  in  Dannstadt  703,  Nr.  11  gehurt,  ist 
mir  nicht  bekannt 

1  L>E  quidam  alter       3  A  nimirum    B  unicum. 
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et  viigiiiem  Müriam,      ejus  matroin  propriam, 
5     non  ininufl  sed  pariter      diltgebiit  tlnU-itor 
atque  suiä  luudibu»      uiultum  erat  deditua, 
quibiu  Bepe  alio«     ineitabat  monacbot. 
Hoc  peregit  tempore      quo  visit  in  corpore. 
Noete  qnadun  liMiiinis     Übmcib  ae  vigiKis 

10    obdurtnivit  paulalum      super  Stratum  proprium, 
sed  statiui  evigilaai,      nondum  bea«  dormietiat 
inoT  Marie  psallere      oppit  devotis«ime 
iiiHtnritias  jiroprms      atqiie  preces  reliqua«! 
Hunti  rtolituf^  t'uerat       et  ei  devoverat. 

15     Dum  hec  ita  ageret,       exclauiavit  fortiter; 
ddiinc  mag»  anxie     cepit  rooea  edere, 
qnibiw  Iratraa  torriti     at  olmis  attontti 
imoMiniaqiia  Ulioo     suo  racgit  leetalo 
atque  illuc  properat      quo  Yoeea  audierat. 

SO   Et  dum  illue  pariter      currerent  velociter, 

ecce  tres  de  inonachis.      qui  erant  cum  aliit, 
sursum  voces  pluriinasi      audiunt  in  aern, 
sed  (juid  vollent  dieere       nequeunt  dinoscerr», 
quia  adliuu  iWsitan       taut  digui  uou  fueraut 

96    ut  acinBt  cetoifeia     qua  fiunt  in  aera. 

Tarnen  eoirnnt  dtina     ad  egmm  enm  fratribua ; 
voeem  etna  alauaerat     gravior  infirmitaa. 
Ad  quam  eum  pervaniunt,      mortunm  leperiuot; 
adhuc  tarnen  firmiter      ne»ciunt  si  riveret; 

80    et  ut  acirent  certius      accedebnnt  propritta^ 
auscnifante»  tacite      et  niinlH  solicite 
si  tatn  cito  ^pirituö       recessiääet  funditiis. 
Bed  in  vanuiii  fucrat,      qi^ia  iam  di^cesseratj 
morte  qaidem  anbita     axiaiai  auima. 

35    Quod  ubi  aomperinnt,     aiua  planctua  paragunt 
atque  Tooes  lugnbrea     promnnt  aatia  daldter, 
persolyeutaa  anime      quod  mos  est  ecclesie. 
Post  hec  corpus  abluunt      et  ut  decet  induunty 
et  ]>rf(nif  wel<»siam,       nt  fet^^ra  eompleant 

40    que  sunt  aeees.Maria,       wicnt  iubet  regula, 
et  ibi  cum  corpore      vigilant  assidue. 


6  H  atfue  eius  I.      7  FO  tepe  quibus      9  AB  ge^en  dm  Rhythmm» 

vigiliifl  f.  ac.  lacrimu.       1  i  P»  <\n.  t«.  erat      DE  et  illl  d.        15  E  Cum 
FG  Hec  ita  dum  ag.         1«  1- G  cumcito     H  «tärcrit  ».  1.         20  B  illic 
DEFG  ita        24  FG  adhuc  enim  f.      27  DEü  v.  cuius  cl.    FG  graviter 
29  i>£  creduiit  quia  Tiverot      1^1  an  Ütelie  der  ganzen  Zeile  et  si  vivat  iie«- 

«iost  80  H  oititte  AB  aaealaiabaut  8t  AB  raeewatat  86  H  pl« 
eL  p.   DB  eins  planguot  «odtam. 
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eö'uDdentos  lacriinas      et  nmgna  suspiria, 
UHi|iU'  (|U<>  in  cnistinuin       pcrguut  in  capituluui, 
sjitis  i|ui(lein  territi       et  perculsi  lacrinns, 

45     nbi  Hiniul  cupiiint      de  illu  consilium, 

si  poBset  cum  fratribus      (|ni  sie  erat  inortuuH 
sepeliri  nierito       nunc  in  cyniiterio. 
Seil  hof  quidani  nionachi       coutradiount  fieri, 
nun)  illci  doniinieo      carebat  viatico, 

50     4ui  cuniungit  aniinas      in  unum  Christicolas 
in  saneta  ecciesia      hic  et  in  eeleatia. 
At  e  contra  alii       dieebant  (|uani  plurinii, 
hoc  nuHuM  legitime       posset  contradicere. 
quod  nun  esset  positu»      cum  Christi  tidelibus, 

55     nam  quamdiu  vixerat      castam  vitani  duxerat 
et  pene  cotidie      sumebat  dulcissime 
corpus  Christi  domini,      quo  salvari  credidit, 
sicut  et  nos  credinius      qui  hoc  idem  sumiwus. 
His  verbis  et  aliis      discordantes  monachi, 

60    tandem  tale  statuunt      inter  se  consiliuni, 
ut  Deum  bumillime      orarent  assidue, 
quatinus  ostenderet      quid  de  illo  fieret. 
Tunc  in  nocte  proxima       uiortuus  per  somnia 
apparuit  fratribus      illis  dissidentibus, 

65    monens  ne  soUiciti      essent  nee  con territi 
de  hoc  quod  obierat      morte  subitanea, 
sed  giiuderent  potius,      nani  iani  erat  positus 
cum  sanctis  in  gloria      per  Marie  merita, 
cui  consueverat      semper  et  devoverat 

70     reddere  (piam  plurinias       hiudes  atque  gratias 
diebus  ac  noctibus      ipiam  valebat  dulcius; 
et  tunc  quando  spiritum       exalavit  uUiniuin, 
illius  inceperat      matutiuas  proprias, 
per  quas  esset  amodo      salvus  siue  dubio. 

75     Nani  ubi  finierat      (sicut  dictum  fuerat) 
et  illius  animam       demones  deducereut 
secum  ad  supplicia      cum  magna  leticia. 


44  FG  siinul  »ati.s  t.  DEG  et  perfu.si  H  et  perfusis  F  et  percussi 
60  DE  quod  c.  62  D  Et  F  Ad  liec  c.  a.  G  At  contra  hec  a.  53  F  h. 
nemo  1.  G  b.  neminem  1.  poHse  c.  54  DE  foret  G  ponendus 
56  AB  dulcissime  fehll  70  B  et  1.  et  pr,  71  DE  quo  vol.  (E  ultias) 
72  H  qu.  ultimum  exh.  sp.  75  Von  hier  an  ist  G  heHrefd,  diredt  Bedr 
einzußikr^i.  Da»  venrahrloHe  Metntm  Huxt  die  WiUkiir  der  Aenderuii^x  er- 
kennen. Ib — 77  enUpricht:  Et  id  qualiter  contiperat  |  hoc  ordine  narr»- 
Terat:  |  ,Cum  cepissera'  inquit  ,paallere  |  matutinas  de  beata  virgiue  |  egreaMua 
meam  aaiuam  |  iuvaait  turba  demonum  1  ducens  ad  suppl. 
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verberantes  fortiter  et  nimis  cnideliter, 
et  ipsa  his  v<»ri]m<?       clainaret  flebilibiis: 

80    ,Heu!  hea!  initicra      et  plus  i|uam  miserrima, 
nonne  tibi  melius      esset  et  utilius 
si  noQ  fores  condita,      quam  tic  eea^  tradita? 
Ye  tibi!  quid  faelM     aat  abi  oonfbgiei, 
tt  data  SQpplieüfl     maioribiu  fwn»2 

85    quid  his  crnciatibus      poteet  esse  peius, 
et  quid  tibi  profictt.      heu  miMrabilial 
qnod  Christus  est  mortuu^      innocen?  pro  Omnibus 
et  quia,  cum  voluit,      surrexit  a  mortoia, 
si  »ic  peuiä  fucriö      relicta  perpetuis? 

UO     vel  quid  modo  proficit      qnod  Marie  vii^ini 
impendebas  proprium      devote  Wrvitiam 
niai  boc,  qu<>d  oonipieui     qnod  graTios  pateris 
maiora  eupplieia?     Ve  tibi,  o  miaeral' 
£ccc  dum  flebiliter      sepins  bec  diceret, 

95    adest  Dei  genitrix      Maria  cum  aageli», 
veliid  ?<>1  irrailians      et  cuncta  illuminans, 
et  couiurat  fortiter      statim  üIoh  «{rüioncs 
per  patrem  et  tiliutn      et  spirituui  sanctuin, 
qui  huuc  suum  proprium      tlagellabant  monnchum, 
100    ttt  illum  dimittereiit     nee  iam  ultra  tangorent, 
nam  dorn  Time  fuerat     eie  tibi  aerrierat 
dnlciter  eotidie     et  sie  devotieBime, 
ut  deberet  ideo      salvus  esse  merito; 
et,  ut  tta  fieret,     volebat  ut  viveret 
105    socum  in  perpetunm  suum  servitinm. 

Ad  hec  tristes  demones      di.x  rimt  ferociter 
illi  sancte  virgnni,       que  Doniumni  pMiuit, 
quod  illi  noti  parcerent      uec  eum  diiuilterent, 


78  fehlt  in  E     79  II  cl.  fidelibu»     71>^80*  G  tunc  ipsa  mea  auiina  | 
exhorre-^cen«  snpplicia  ]  cum  m«gni»  eitilatibus  |  elamabat  et  singultibus  |  heu 
heu  tibi  inUera       82  AB  ut  nun  f.        83  E  vei  ubi        85  D  p.  adesse 
E  poteti  (nc)  e.  graviun  G  buu  huu  m.    Ii  heu  um.       92  D  nisi  ut 

hoc  c.  F  nisi  hoc  ut  c.  92 — 93  G  »i  uon  suis  meritis  J  hec  que  modo 
pateriti  |  tarn  magna  supplicia  |  evadas  nunc  o  miiera  94  DBQ  flebilibui 
B  hec  dieeiet  voclbus  H  s.  hoc  d.  97  AB  fekU  «tatim  98  EFG  et 
per  «.  tp.  (PkiL  S8S  laaetum  qnoque  ip.)  H  et  sp.  paraelitnm  99  DB  qui 
sie  H.  O  qui  me  S.  100  G  ut  me  tunc  d.  H  ne  hunc  u.  t.,  am  Randi 
nachfragen  iam  101 — 103*  G  sie  dicou«:  Hic  dum  v.  f.  |  sie  mihi  (  tam 
d.  c.  I  et  t.  dpv.  !  ut  dobeat  id.  102  A  sorvicbat.  104— r>  O  fjnapropter 
felicisstme  |  volu  eum  vivere  j  meeum  in  p  |  oh  falo  «.  104  DEF  v.  et  vir. 
105  A  ob  B.  meritum  et  serv.  108  G  r^uod  mihi  n.  p.  AB  eum  nee  d. 
(»n  A  durch  Zeichen  zu  uec  eum  corrigiert)     G  nec  me. 
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sed  tenereot  rirmiter      et  cedcrenf  acritei', 

110     quia  illis  maxitniim       feceraf  injuriain, 

quundo  illoB  sprcverat      nec  aon  et  reliquemt 
qaos  dttdnm  per  plitrima     «equtlMilitr  vieia. 
Qaibiw  noBtr»  domin*     Maria  dnlcunma 
indignando  taliter     napondit  valociCer: 

116    |0  digni  inccndüs      et  penia  perpetoia, 
enr  audetis  Ulia     proferre  mendacia 
''oram  me,  quam  minime      potoriri«  fülleieV 
An  ncscitis,  iniseri,      quia  illum  guniu, 
qui  vult  pro  ine  fncere      Semper  libentissime 

120    ea  quideui  oinnia      que  sunt  mihi  placita, 

et  ▼<»  ümmwM  trade««     poteat  quo  vult  tempore? 
qnod  fkoaet  eoncito     carte  eine  dabto 
nifti  mena  monachva     Btatim  liberabitur, 
nam  reqairam  unicum      illum  meum  filium, 

126    qui  me  satia  diligit      et  ve  vobis  fecerit, 

quia  seit  vernrirer  inoiiHchus  qaaliter 

mihi  devotisHiinc      inceperiit  reddere 
proprium  servitiutii      cum  reddidit  spiritum-, 
quapropter  suppliciis      vos  tradet  perpetuis 

180   et  ini  meum  monaehum     reddet  in  perpetaom/ 
Tandem  vieti  demonet     et  eonfoei  tnrpiter 
diBceeaenint  territi     rerbit  hniuscemodi, 
,et  ita  ab  omnibus     enitiiB  demoniboa 
remansi  cum  domina      Maria  dulcissitna. 

135     rcddens  illi  irntin«       t\n*'  tik-  liVtcr:ivorut. 

Et  ipsa  me  taiibus      coutortat  serinouibuB: 
„0  ftli  karissime,      anm  regiaa  glorie, 
que  te  feci  liberum      fugans  turbas  demonom. 
Ne  timeaa  moneo,     salviu  erie  amodo, 

140    pereipiens  preroia     mecam  etemalia 
et  eam  meo  filio      semper  sine  dubio 
enm  eeterie  omnibus     mihi  scrvientibtia, 
ob  hoc  qnorl  duleissimc      mihi  et  assidnc 
pciHolvi-has  plurimas      laudes  atque  gratiaa, 

145    dum  licuit  vivero      in  mortali  corporo.** 


t09  B  fortiter   A  «t/ehU      110  O  ÜBcecam       111  D  qu.  c<>*  sp. 

G  Hprereram  roliqueram  112  O  connequebar  120  DG  que  michi  saiU. 
1"J"J  Ii  taneito  123  G  n.  m.  m.  ]  nh  bis  penh  onttns  '  libertati  orauiinode 
retlflntur  eitiflsime  1"25  DE  tii^rit  13')  A  iiii  fehii  DKFG  et  luounchum 
liburum  H  meum  luiJui  uiuuachutu  reddenii  iu  p.  AB  üalvabit  in  y. 
ISl  FOÜ  et  oouversi  t.  188  D  et  sie  ait:  om.  Uber  a  demombus  E  «i 
•lo  a  dem.  liberato»  omn.  184  D  karimima  188  H  feoit  148  A  qi«4 
fBhU      lU  ABP  plttrimaa  fMl    G  peit.  aoUtaa    H  p.  propriai. 
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HiB  finitiff  gilnit      Maria  et  abiit 
nndiquc  spiritibus      vallata  ceieetibua, 
sed  priufl  mc  posait      ubi  ipsa  volvit 
in  loco  totiasinu»!     ubi  nnUiuii  dmeoj 

150    aed  poft  finem  eeeoli,     enm  rctosgent  mortiti, 
com  sanctis  in  gloria     numebo  perpetaa. 
Et  qnod  dkx»  credere     potestis  cer^aim«; 
voB  it«que,  socii      mei  dilct  tiBsiini, 
iain  de  meo  corpore      «juod  delictis  facite 

155    cum  honore  debito,      sicut  decet  uionacho; 

nam  non  mild  convenit     perdere  quod  tribuit 
divina  dementia     per  Ibrie  merito 
per  YOBf  qnibiie  nuoime     deberem  profieere. 
Et  tamcu  si  proprium     corpus  foret  poeitum 

160    forüs  ubi  laica      »nnt  sepultji  corpora, 

f?<;mper  mcw^  «piritus       et^set  salvu»  funditns* 
Süd  ue  pluH  p(-eccuüui,       facite  quod  alii; 
preeor  adhuc  luauper,      fratres  mci,  dulciter 
ttt  Marie  filio     atqne  ipsi  aednlo 

165    eerviatia  omnibiu     modis  atque  viribus. 
Nain  faciunt  libeios     omnea  saoe  eenmloe 
a  malis  insidiis      et  penis  perpetuis, 
qnando  t«mpu8  exigit,      sicuf  niiln  ruutigit. 
Venuii  et  hoc  aliis       vfsirib  maudn  socii«, 

170     ut  uou  ittta  uegltgant      ded  cuuctA  ptsrilciaul: 

Bfarie  aervitittm     et  menm  obtoquium, 
sicat  Tobis  retuli     breviter  nt  potoi. 
Sie  ipains  gratiam     habebunt  dttlcisaitnam 
et  mecnni  Biiniliter      regnabnnt  perlten niter.' 

175    Post  hüc  ille  inortuus      valodicens  fratribiM 
subito  disparnit      ab  illorum  oculis. 
Fmtrea  qui  hec  videraut     mane  cuacta  recit&ut 
abbat!  et  aliie     qai  aderaat  menaeb». 
Qni  gandentes  niminm     laudant  Dei  filiom, 

180    per  quem  mater  talia     fecerat  miracula, 
atqne  ipsi  virgini     statuenuit  fieri 
deincpp»  quam  plurima      devote  »ervitia. 
Sic  per  visnm  meaiti,      discordantes  loonachi 


MB  D  aed  me  pr.     DEFOH  ilfai      149  DB  in  quo  n.  t.      T  50  D 

qaando  «tirpotit.  165  E  tit  convpiitt  m.  G  nt  congriiit  m.  lf>()  E  lam 
nou    G  nam  m.  u.  c.        158  Ii  p.  v.  quirloin  iii  lö9  E  c.  0!*sot  p. 

162  DE  moreniini    FO  pubemini  E  pr.  a.  dulciter  fr.  m.  iusupttr 

164  £  et  m.       160  FG  et  hoc  v.  (G  verbum)  a.    DE  et  Uoc  idem  a. 
H  noatria     174  DE  «sUeitar     176  EFO  anbtta    DE  ib  eomm  o.     IflO  D 
enina  m.     18«  BFG  deroU      168  E  taae  o. 
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nunc  concedant  fratribus      quod  negabant  priinitus 

185     et  cum  illis  mortuuin       ex  more  sepeliunt 
Buo  cymiterio      in  loco  BanctisBimo, 
cum  bjmnis  et  laudibus      et  cum  magnia  fletibus 
commeudantes  Domino      animam  püssimo, 
ut  eam  absolveret      et  ei  concederet 

190    ea  quc  promiserat      Maria  ditlcissima, 
Bcilicet  perpetua      sine  fine  premia 
cum  suis  karissimis      et  dilectis  filiis.  — 
Eia  mei  domini,      fratres  atque  socii, 
amemus  ardentius      amodo  et  dulcius 

195    Mariam  altissimi      gcnitriceui  Domini. 
Eia  duicissimi,       eia  karissimi, 
amodo  attentins      ut  vaiemus  melius, 
serviamus  virgini,      <|uc  Dominum  genuit, 
per  quam  ipse  Dominus      in  nostris  temporibus 

200    fecit  hec  miracula      udhuc  tarn  recentia. 
Quia  sicut  monacbo      statim  huic  mortuo 
succurrit,  cum  petiit,      et  a  pcnis  eruit, 
sie  succurret  Omnibus      sibi  famuiantibus, 
quando  mors  advenerit,      si  necesse  fuerit, 

205    et  illis  perpetua      secum  dabit  premia. 

Quod  et  nobis  faciat      per  cterna  sccula. 
,amen,  amen,  fiat,  fiat'      iinusquisque  respoudeat. 
Sed  ne  pnssit  credere      aliquis  vel  dicere, 
qui  istam  andierit      scriptunim  vel  legcrit, 

210    hoc  esse  mendacium      vel  aliquod  frivolum, 
quod  narro  hoc  carmine      atque  tali  ordine, 
cgo  qui  hoc  refero      verum  esse  approbo, 
nam  qui  mihi  retulit      illum  vidit  oculis, 
qui  quando  res  accidit      ibi  presens  affuit, 

215    et  ut  ibi  viderat      immo  et  audierat, 
ita  mihi  retulit      bis  verbis  et  aliis. 
Et  hoc  qui  crediderit      salvus  esse  poterit, 
si  huuc  sequi  mortuum       voluerit  monachuni, 
persolvendo  propria      Marie  servitia, 

220    eui  cum  suo  filio      sit  laus  et  iubilatio 

per  infinita  secula      donans  nobis  remedia. 


188  DE  altissimo      193  EEG  mi       194  DE  ferventiu«.  20U»/<rAÖ 
in  II       201  DEFG  h.  8t.  m.    II  quia  sine  dubio  sicut  huic  m.  H  et 

n.  f.       2U7  fehü  in  E        2U8  H  aut  d.        211  F  h.  n.    II  h.  ord.  atq.  t 
carni.        212  DE  hec       215  E  aiit  iibi  rem     F  et  ubi  hec     G  et  siouti 
216  DFG  II  ei,    E  eis  217  DEH  Et  qui  hoc         220—1  ABFG  veuen 

anderen  Rhythmus  auf;  DE  dageijeii  cui  sit  cum  filio  :  Imis  et  iubilatio  ||  honor 
atque  gaiuiium  |  nunc  et  in  porpetiiuui. 
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Coment  la  virge  Marie  deliwa  le  moine  du  deabU. 

^      En  les  partieB  de  Borgoigne 
ot  na  freie  moat  noble  ome, 


ftimplee  estoit  et  de  bon  airei 
molt  s'entendoU  fort  en  bien  faire, 

5    en  totes  choses  crt  iiiuiltiHtc», 
a  negon  «on  f;H<'>it  nioleste, 
uiout  ä'esfurcoli  de  Deu  aervir 
et  de  sa  ineru  üutresi; 
Deu  et  sa  inerc  inotit  looit 

10    et  en  lor  iervia  pemoitoit, 
et  ses  tmre»,  qui  nel  looiont 
iai  aorent  eom  U  devoiont, 
anioneatoit  moat  bonemant, 
Deu  et  sa  mere  locsaut. 

15     Eu  ml  nt  bun  comencement 
et  en  sa  lin  bon  finement. 
Une  Duit  que  il  ot  plore 
et  de  lermes  soi  arose, 
taut  oit  Teille,  toz  fa  afflia 

20    et  de  jeuner  i^blia, 
laai  qne  a  defailUment 
dut  venir  proiineanament. 
Un  petit  se  fu  udormiz, 
tantost  esvciller  lo  covint; 

lö     tant<;ist  couieucü  a  chanter 
si  com  avoit  acotume. 
Domentres  qu'il  chantoit  matiiiea 
a  Im  donee  aainte  Virgine, 
il  eacria  ai  aigrement, 

(0    tot  espaTanta  lo  oovent, 
issi  qne  de  lor  leit  leveront 
et  tuit  euseuible  a'eu  alleront 
lai  ou  oront  oi  la  voih. 
Trois  eu  i  ot  qui  tk«or  toz 

iö     out  entendu  ou  ert  la  votz; 
niaia  per  aveutora  nou  aut 
en  enz  lo  oierite  ai  grant 
qne  U  lea  mos  entendiasant. 
AI  plua  tot  qu'il  ouquea  poeroot 

;0  a  renfermcri  s'en  alleront, 
rnaiB  il  n'i  veniront  si  tost 
que  celui  no  trovafisaut  mort. 


Itai  eom  de  natura  avint, 
ehaacnna  al  meillor  par  ae  tint. 
Tuit  volont  savoir  de  eet  eri,  45 
por  quoi  el  ert  fait,  que  il  ont  oi; 

al  cor«  mort  ae  sont  aprocbie 

por  Bavoir  ai  encor  i  a  vie; 

qiiunt  il  voiont  certaineiiient 

que  morz  est  tot  apertenieut,  60 

aasez  lo  plaigueut  et  regratcnt, 

all'  arme  rendiront  aon  dette, 

al  eora  rendont  sone  la  ootume  94^ 

qne  tint  Ii  ^liae  de  Borne. 

La  nuit  ont  entor  Ini  Teillie  55 

plore  i  ont  et  suspirie; 

J'endemain  veniront  tuit  triste 

por  conseiller  en  lor  ehapitre. 

Que  vos  iroie  je  disant? 

II  Tont  entre  euz  demandant  60 

dd  frere  qni  ai  eatoit  mont, 

81  aerit  aevelia  defora 

10  cimintteri  ou  dedenz. 
Entre  cuz  en  a  granz  conteuz; 

11  un  diont  que  non  est  dreit  65 
que  avec  euz  seveliz  seit. 

quar  morz  est  qu'il  u'a  receu 

!o  glorious  corsi  de  Jesu, 

et  per  co  diont  qu'il  n'eat  dreiz 

que  avee  eua  aevelia  aeit.  70 

Li  autri  rediont  encontra 

et  diont  que  cel  qui  domentre 

quMI  vit  a  nostron  Seignor  aert, 

que  hoiii  nu  lu  deit  eötr.mger 

del  beueiices  dek  Crestina.  75 

Per  CO  deit  estre  sevelis, 

quar  po  eu  faut  que  chaBCun  jor 

no  receuat  aon  aalveor. 

En  oeat  content  eateront  tant, 

qne  par  eomun  aaaintemant  80 

dcnvont  nostron  Seignor  pieier 

8U8  CO  Ics  voille  conseiller, 

si  <'«:'!  frere  qui  est  trepaaaea 

deit  estre  o  eua  enterrea. 


4  entendoit       19  o///t.       34  de»oz       38 — 85  haöen  ^ileiolien  Keim 
S6  U19.111       86—38  haUn  jfUicliai  Heim       82  le«. 
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La  niiit  apres  cel  qui  morz  er« 
vcnit  (Ml  Vision  u  sof*  tVcnjs; 
il  lur  u  dit  inout  bonrment: 
,Bel  frenj,  ne  aoiez  dulent 
qiiar  je  tui  mon  de  mort  subita; 
n*eii  aoiei  ja  dolent  ne  triBtre, 
qtuut  se  mon  aalvement  nmes, 
de  ce  grant  joi  avoir  devcs; 
quar  la  dottce  viige  Marie, 
tantost  qtiom  fni  SHÜliz  de  vie, 
en  terrt'  de  vie  ine  fit  mener 
et  iqui  eu  graut  joi  posi-r, 
por  ce  quar  l'avoio  servi 
de  aes  hutu  a  ehacan  dt. 
See  horei  eomende  avoie 
a  Tore  qne  morir  devoie; 
qnant  les  matinea  oi  feni 
et  ina  vie  fenit  ausi, 
Ii  diablc  ernnt  moiit  pres, 
de  m'arni"  proiidic  mont  eDgres, 
avec  euz  ui. m-r  la  vuluieut, 
iiiüut  la  bhitiununt  et  batoiout. 
M'amia  comenca  a  plorer 
et  ces  paroUee  a  erier: 
aUatt  hai!  laaee  ebaitive, 
meni  me  fust  onc  ne  fuee  TiTe. 
Por  quoi  fus  tn  onqnea  creee, 
qui  a  toi  tormoTit  livree, 
qui  ja  mais  jx-rir  tii>n  poires 
et  trestois  jora  tnaih  ptirires? 
laaae,  cbative!  que  feras? 
a  qoel  lefogio  iras? 
laMOi  cbai^Te !  que  feru, 
qni  II  giana  peines  snftiiait 
liiii.  l:ls^eI  «jue  me  yaut  il, 
ei  Je»a  Orl^t  )i.>r  nioi  nasqnit? 
qne  m*^  v:i\if  s  il  soffrit  a  tort 
en  \:\  veiaie  or.'is  !fi  ninrtV 
Si\  re^iirrvMM'ii«!!-  que  Uic  vaut 
«t  CO  k^ue  en  cd  poiet  si  baut, 
M  om  te  laisse  en  eait  tonnent, 
qai  dnrara  dorablement? 
5pM  te  Talont  lea  ofaisone, 


que  disiea  a  escondons 
a  la  dniice  vir^t""  Mario, 
por  ce  tm»'  rnc  feit  aie? 
bai,  chaitive!  quo  feta»? 
icest  graut  tonnent  saffnrM. 
Dona  cboses  me  lont  aTenues; 
la  torca  est  trop  toat  Tenne.* 
Domentree  que  roe  complaignia 
et  oetea  paroUes  diaini 
a  v08  la  virgina  Maria, 
d'ang'cls  mout  bien  encorijüiignia, 
qui  plus  qne  Holeuz  estoit  clere 
et  replandanz  plus  qne  Inmeref 
entre  lea  dsabl^  a'en  Tint. 
Gr  oei  qne  de  lor  dit: 
,  Je  voa  conjnr,  mal  eapeiit^ 
que  voa  mon  aeif  pIns  non  batia 
et  deia  or  en  lai  non  toehia, 
quar,  quant  vivie.  me  servi, 
et  per  co  a  bien  ile^ervi 
que  lo  plor  d«-  Te)  «civitu 
escbapeise  per  lua  vertu, 
quar  je  yoU  qne  il  ait  men» 
per  le  servia  qne  me  fitisit.' 
Adone  reapondet  Satbanaa 
a  la  yiige  en  ea  lo  pas 
qne  por  rien  nnle  nel  lairoitr, 
niais  en  gran;^  peino?  lo  metront; 
a  tnrt  les  avoit  reliuqui 
qni  devant  les  avoit  f»ervi. 
Adouc  la  V  irgc  respuudit, 
anai  com  ai  n*anl  deapit: 
aQai  digne  eatea  de  mal  anffrir, 
eomoit  oaeatea  envair? 
davant  moi  oaeaeia  mentir? 
poea  me  voa  donques  decim? 
ne  savez  vo?  je  sni  la  Viige, 
qui  mere  g<»i  al  eriator 
Jesu  Crist,  al  buu  aalveor, 
qui  escote  assiduehnent 
mea  parolles  et  lea  entaat? 
Ce  que  jo  Ii  quem  me  ^ne« 
qnaat  qne  toU  Idt,  eoeatia 
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poisenz  est  que  il  rot  abato 
en  la  flame  qui  est  perdurabla, 
et  ce  faia  tot  maintenant. 

Si  mon  inoine  ne  laisiez  fraiie, 

por  lui  prifrai  mon  fil  poisant, 

qui  vo«?  inetra  vn  grie  torinent. 

quar  il  ©et  biou  »[Ue  ices  iiioineB 

avoit  comencie  mou  loesuie, 

qnaat  U  rendit  aon  esperit, 

qoe  Toa  a?«a  iaai  afflit. 

Et  per  CO  qnar  faire  roeastee, 

eu  aureis  pdnnes  perdiirables, 

et  eis  n)o'me8  que  vos  tenes 

sera  de  vos  iiirtins  delivres.** 

Des  paroUes  äainte  Marie, 

qui  inere  est  al  roi  de  pidie, 

oroDt  U  diable  paor; 

alle  a*en  sont  tait  eaeoodu; 

m*anne  remant  tote  delim 

«▼oi  la  virglne  Marie; 

graces  bonement  Ii  rendi 

de  CO  que  m'ot  aidie  issi.' 

Apres  lo8  <lit  Ii  frere  plus 

quc  je  ne  vus  ai  dit  desus: 

,Api'eü  la  uiiu  delivraisou 

me  dit  ma  dame  cest  sermon : 

„Entente  frere,  tu  qui  es  d*ordre: 

mere  soi  de  uisericorde, 

qui  tVi  delWrc  «ie^  diables 

et  de  lor  eompaignies  males; 

n'nies  paor,  saIvt'E  seraa 

av'ti  mon  Hl,  ja  n'i  fandras; 

i(jui  lo  j^uiardun  avras 

des  äerviseä  quc  tu  fait  m  aa, 

quar  domentres  qne  eres  en  vie 

no  cesaves  mon  los  a  dire.* 

A  ces  parolles  qne  j'ai  dit 

im  Virgine  de  moi  partit 

tot*  avironec  d'archangeb 

et  de  {^ranz  eompaignies  d'aoges; 

eil  Uli  \ru  «pffur  int-  mist 

si  que  uulc  neu  non  temif 

apres  lo  jugeiueut  verai 


o  eoa  gtorifies  serai. 

Vos  Ireie,  qni  eaiens  estea,  21  & 

que  deyet  a  mon  cors  paies; 

si  per  aventure  fait  fuse 

que  QU  le»  lais  sev*'!!-^  fuae, 

ja  oele  %*iutez  non  iioisit 

a  uiou  cor»  ue  a  mun  ettperitj  220 

quar  je  fu^ae  salvez  auai 

per  Jesu  Crist  et  aa  maroi. 

Por  ee  TOS  di:  ne  demorea, 

que  tost«aev«lir  ne  m'alei; 

al  cors  rendea  co  qne  devea,  226 

entro  les  frerea  oie  poasea. 

Laide  chose  serit  ot  fere 

que  j)*M-  voa  qui  estea  nii  frere 

perdisse  l  onor  et  I'aie, 

que  me  fait  la  virgc  Marie.  230  96' 

Non  me  dovea  tondre  mon  dcte, 

mais  lo  me  deves  ancois  creistre; 

jo  vos  amonestOy  seignor, 

que  vos  a  nostron  salvi  or 

et  a  sa  douee  tnere  Marie  285 

servis  et  de  nuit  et  de  die; 

sat'heii?,  jier  lei  sereis  dtslivre 

de  toz  uuuiz  Uout  äerois  en  vie; 

apres  la  mort  ¥08  aidera, 

ai  quem  Yeea  qne  aidie  m*a.  240 

Co  qne  vos  ai  dit  et  nunce 

vos  pri  qne  as  frere  diaes, 

que  a  nostre  Dame  servant 

et  ßcpulture  me  rendaut, 

»i  (ju'il  peiant  nii  l  oup&igaoa  245 

en  la  eele.'<tel  regiou.* 

Li  morz  teuz  parolles  disit 

a  aes  Üreres,  puia  a*en  partit. 

Li  frere  eni  il  ot  ce  dit 

al  matin,  quant  jora  esclarait,  2bO 

CO  quHl  ont  veu  et  ot 

ont  a  I'abe  conte  et  dit, 

auz  autres  t'reres  enseuient 

ou  an  conto  ordenement. 

Quant  Ii  fröre  ont  ce  oi,  2ÖÖ 

de  graut  joi  sout  tuit  esbaudi; 


174  8e       Iii)  loesm*)       106  e»t       199  diable» 

21!       '  '       210  vu'tf^z      240  verr 
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le  fil  Den  et  ba  douoe  mere 
loont  a  grant  bnador  Ii  &ere, 

la  virgint*  Mfirir-  loont 
260    plus  ti  rveniutiut  que  non  soloiout. 

La  dtscorde  que  oront  au 

de  cel  frcre,  qoe  il  ne  foit 

aevelii,  ont  tote  latsie, 

aon  aeryUe  ont  comeDcie. 
S$5    Puis  Tont  scveli  autement 

L'l  timintori  la  fledenz; 

a'arma  ont  a  Deu  comaodee 


et    le  Virge  biesanree. 

Ce  qne  voe  ai  conte  me  dit 

eil  qni  fu  a  Ii  sevelir,  S70 

ot  1108  nl  los  et  a  ronnr 

de  la  mere  uostron  Seignor, 

qui  mere  eet  de  mieerieordi, 

de  paia,  de  fei  et  de  eoneordi, 

avon  ceet  miraele  eserit  97$ 

per  oe  que  de  nos  »it 

vers  flon  douz  fil,  qui  no?  perdont 

nostre«  peches  et  repos  dont. 


265  '^automeat;  h  uriedei-  awradieri 
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IX, 

Bibliotheca  patrum  latinorum  iiiitauüiea.  X. 

Beftrtieitet 

TOD 

Heinrich  Sohenkl, 
PnteHT  u  te  k.  1.  üidftniltt  In  Qm. 

IMe  Bibliotheken  der  englischen  Kathedralen. 

(Fortsetzung.) 

XVn.  Hereford. 

Die  HandschrifkeDsammlung  der  Kathedrale  von  Hereford, 
im  alten  fiiUiothekBloeal  in  der  Kathedrale  senist  aofgesteUt, 
bewahrt  sehr  viel  Ursprüngliches,  bis  anf  die  Ketten,  mit 

denen  die  meisten  Codices  noch  hentzatage  an  eisernen,  durch 
Schlösser  versicherten  Querstäben  befesti^^t  sitid.  Im  Grossen 
und  Ganzen  ist  der  Bestand  noch  dersell)e  ( .illerdiiigs  in  ge- 
änderter Aufstellnnp') ,  wie  er  in  den  Catalogi  Angliae  et 
Hiberniae  II,  -  (ir>'.);i-  1798)  erselieint;  von  den  dort  verzeich- 
neten 200  Handscliriften  habe  ich  nur  sieben  nicht  wiederfinden 
können.  Grosser  ist  die  Zahl  der  ietzt  in  der  BibHothek  be- 
findlichen  Codices,  die  im  ^edrui  Uten  K  itnloij  nicht  verzeichnet 
sind,  bei  cü,  dass  bie  bei  der  Abfassung  dieses  Verzeichnisses 
nicht  vorhanden  waren  oder  tibersehen  worden  sind.  Von 
besonderem  Interesse  sind  die  zahh*eichen  Provenienznotizen, 
unter  denen  wiederum  die  der  Marienkirche  von  ('irencestcr 
durch  die  sorgfältige  Datierung  nach  Achten,  Prioren,  Can- 
toren  n.  s.  w.  hervorragen.  Ich  habe  mich  begnilgt,  einige 
Beis))iel6  davon  ansnführen,  da  eine  eingehende  Untersuchung 
die  Grenzen  meiner  Aufgabe  weit  flberschritten  hätte.  Dank 
dem  Iieb(>nswürdigen  Entgegenkommen  der  Bibliothekare,  des 
yerstorbenen  Rev.  Sir  F.  Ouseley  nnd  des  Canon  C.  F.  Palmeri 
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durfte  ich  den  franzcn  Tag  ungestört  in  der  Bibliothek  arbeiten 
und  80  j^clang  es  mir,  in  wiederholten  Besuchen  nicht  nur  alle 
Handschriften  einzusehen,  sondern  auch  von  den  wichtigeren 
ziemlich  genaue  Beschreibungen  aoEafertigen.  Da  der  gedruckte 
Katalog  höchst  unvoUstUndig  ist,  erschien  es  angemessen  (wie 
bei  der  Bibliothek  von  Penibroke  College  in  Cambridge),  sämmt- 
liehe  Uandschriften  aufzunehmen,  wobei  freilich  die  Bescbrei- 
bnng  der  nicht  in  das  Qebiet  der  Patrologie  faUenden  so  karx 
wie  möglich  gehalten  worden  ist. 

4064 

0.  1.  1  (1786).  /ol.,  m.,  t.  XIIL  (jfratnim  minonun  Here- 
ford/)  Liber  Isaiae  glossatns.  Ihr  Comm.  heg.:  ^Kemo  com 
prophetas  iftc*  (HUronymi  preuf.;  28,  771).  Auf  fol.  67* 
von  ainer  Hand  «.  XIV ex,  eine  Natu  in  moei  Columnen;  heg.: 
,Mem.  qnod  Ubri  regam  et  prophetamm  narie  tractant  de 
oapitnlo  XII  dbe.* 

4065 

0. 1.  2  (1606).  fol.,  m,,  9.  XIII in.  (fol.  1*  »Liber  hom  de 
Pred.  AIBw  Glono.'^.  Zwnächet  (fol.  2*)  eine  InhaUeangahe ;  dann 
allerlei  EiBcerpte  (e.  XIV):  1.  ,Gregoniie  Nasianaenns  in 
libro  Apologetico.  Non  nosmetipsos  «fre.*  (6  Zeilen).  S.  ^Ätn- 
brosins  ad  uirgines.  Vos  beste  nirgines  d'c/  (S  Zeilen;  au^ 
de  virginibus  /,  6^  30;  18,  197).  3.  Ein  Hymnus  au  f  Arildis: 
beg.:  ,In  Arildis  memoria  plaude  mater  ecclesia;  Nos  ad  eius 
praeconia  uocum  demus  officia.*  Die  ö.  titrophr  he^.:  .Gentem 
finesque  Gloucestrie  d&c/,  die  6.:  ,0  Arildis,  o  huius  eot-nobii 
aduocatrix  <fcc/;  ah  S.  (letzte)  Strophe  ein  länijere-a  (i^h>  t. 
4  (fol.  2^;  s.  Xlfli.  ,Incij)iunt  uersus  de  contemtu  mundi.  FMo 
quod  faucant  et  cuueta  tibi  fanmlentur  etc.*  Sehl.:  »Dum  >ujier- 
est  tcmpus  dum  tibi  robur  ama/  5.  .Incipiunt  uersus  de 
rrloriosa  Dei  «zenctricc  Maria.  Ecquis  dip^na  potest  dt-  uiruHne 
martire  inatre  &c.'  Sehl.:  ,Qnem  mare  terra  polus  laudat  hono- 
rat  amat.*  6.  ,Quod  debeamus  potius  diuina  scripta  legere 
quam  phylosophica  uel  poetica.  Mcntibus  humanis  plus  con* 
sonat  error  inanis  (fer/  Srhl.:  ,Qaod  Galiene  taum  termino  fine 
Ubnun/  7.  ,CJontra  libidincm.  Horrendam  Ueneris  rnbidaraqne 
relinquc  caribdim  &c.'  Sehl.:  ,tota  libido  perit.*  S.  Es  folgin 
ohur  Titel,  nur  durch  Zeichen  getrennt,  6  kleinere  Gedichts  mit 
den  Anfängen:  ,Flens  paer  ad  lacrimas  dtc.*,  ,Trina  doniiis 
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nobis  iar  tmnba  polasqae  parata  <fcr/  niihhht  i-ti  Cenom.f  carm. 
misc.  CVI;  171^  1427) ^  ^Approbat  hoc  munas  tfcc*  (4  Ver»e) 
^Lazaros  in  terria  ignobilis  <fec/  (6  Verse)  ,Qm  Domini  grm- 
tBjn  cfec'  (2  Vene)  ,Litera  Pitagore  4tc,'  (2  Verse).  9  (fol  3^), 
InkaUtangahe  zu  den  folgenden  Sermones  Bernardi.  Daneben 
rteht»  2  Verm:  ^  Oaidio.  Crede  mihi  bene  qai  Utnit  ^cJ 
(TrUL  in,  4,  ÄSjg.J. 

10  C«.  XIHin,),  yOmelia  Bernardi  CUreoalleiiBis  super 
eiiAiigeUiim:  Ecce  noe  reliqnimne  omnia.  Dizit  Simon  dte,  Dixit 
ergo  Simon  Petnu  ad  Jesom  dteJ  (Oaufttäm;  ISi^  435),  Am 
wideren  Rande  unier  den  Sermones  hat  dieselbe  Handy  van  der 
Nr.  4 — 8  geschrieben  htj  ein  Florileginm  aus  röm.  Dichtem 
beigefügt  (Juvenalia,  Lac^nuSy  Horatii  J^jjiatulae  w.  tt.  w.). 
11,  Jncipit  tractatas  de  cruce.  Oircurniro  possuiu  Doiiüne  celum 
et  terram  ctc/  Schi.:  ,humana  ratio  npplaudit/  (Vgl.  40:"^/),  2). 
Es  folgt  ein  Exrerpi:  ,Ex  sermoue  de  V  panibus  et  11  pisci- 
bns*  und  noch  vier  kleinere  Stücke.  12.  ,lncipit  Sermo  b. 
Anselm!  de  doabus  beatitudinibiis.  Notandam  est  daaa  esse  <l^r/ 
18.  ^Contemplatio  Gregorii  Nazianseni  reuersi  de  agro. 
Desiderabam  nos  o  ülii  &c/  14  (andere  Hand),  Alqniniis 
de  omnibtis  nirtatibiiB  et  nitiis;  beg.:  ,Primiim  omniom  queren* 
dum  <£e.^  (^01 ,  613),  15«  Synonyma  Ysidori  Hispaleniis 
e|»isoopi;  heg.:  Jbk  snbseqnenti  hoc  libro  qni  nunc.  4tc^  Anima 
mea  in  angustüs  4te,^  (83,  825).  Allegoriae  super  teztnm 

meteria  et  noni  testamenti;  heg.:  ,In  precedeotibns  praemissa 
diaeriptione  Ac*  (Hugonis  de  S.  Victore  Allegoriae;  175,  635). 
flu  principio  creanit  Dens  celum  et  terram.  Celam  significat 
summa,  terra  ima  cfcc*  17.  liuipit  oxpositio  p.  *  •  •  ♦  ♦  ♦ 
toris  pariöiacensis  super  euantrf^lium.  Primi  parentes  humaui 
generis  (Eitisdem  Älltujortue  in  nov.  teM.;  175,  751). 
18.  Sententia  Nouati  de  humiiitate  et  oboi-dientia;  heg.:  ,8ecu- 
laribu?  alit'T  in  ecclcsia  fratres  aliter  «fr/  ( /rS,  6Ty.  IIK  Srrnio 
b.  Augustini  quod  nihil  est  gloria  mundi  et  de  poeuis  inierni; 
heg.:  ^Apostolica  lectio  ^ratres  karissimi  hunc  sonitum  reddi- 
dit  d^c/  (S.  58  ad  fr.  in  er.;  40,  1341).  20.  Sermo  eiusdem 
de  hamilitate  et  oboedientia;  beg.:  ,Nicbil  sie  Deo  placet  quo- 
modo  ob.  dkc*  (40,  1221).  21«  Sermo  eiusdem  de  tribns 
habitaculia;  heg.:  ,Tria  sunt  snb  omnipotentis  cfec'  (40,  $91), 
SS*  Anaelrnns  de  similitiidimbiia;  heg.:  iVolantas  tripliciier  Se.* 

1* 
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(EadmertLs;  159,  605).       28.  Meditatione«  Magistri  Alexaadri 
(Neckamf;  vgl,  Fabr.    66)  de  MagdaleDa;  leg,:  ^Odciüetiir  me 
osculö  oria  8111.   Ad  meDBam  spiritualiB  refectioiiia  <ßr/ 
24  (andere  Hand).  Augustinus  de  deeem  chordis;  heg,:  jDo- 
minus  et  deus  noster  miBericora  et  miserator  dhe.'  (S.  $;  8Bj  76), 
25«  Jneipinnt  adhortationes  sanctorum  Patnim  perrectiones<|ue 
monachornm,  qnas  de  greco  in  latinum  transtulit  beatos  Jere- 
nyraus.  Interrogauit  quidam  Antoninm  cfec*  (D«  ffitis  patrum 
l.V;  73,  855).       86.  Viia,(f)  S.  Manae  virpnis;  heg.:  ,Fr:iter 
erat  quidam  scholarisf?^  Habens  unicam  ctc'     'il.  De  8.  Paulo 
Simplice.       2S.  Vita  B,  Alexii  confessoris  Xill  kf\\  An<ru<ti; 
heg.:  ,Temporibns  Arcliadii  et  HoMorii  maguorum  luiperatorniu 
fuit  Rome  qaidaiu  uir  <itc.^  {vgl.  Ada  SS.  17.  Juli,  Tom.  I\\ 
p.  2f50).    Den  Schltus  bilden  11  Semumes  S.  Caesarii  epi- 
scopi:     29.  Jnter  reliquas  beatitudines  quas  <&c.^  (Äuguetimi 
App.  299;  S9f  2817).      80.  Ad  monachoe  Lirenenses;  h^g.: 
jMiror  fratres  dilectissimi  dominum  meum  <l^c.'  (htm.  XXV; 
mi  PP.  Max.  Lagd,  VIII,  844).     81.  Ad  monaehos  Blagia^ 
censes  (Bihl  PP.  Max.  Lugd.  VIII,  8B7;  hom.  Xmi). 
S2.  Quod  ad  pugnam  nenimns  non  quietem  (Faueti  Bheg. 
Sermo;  68j  869).     38.  Quod  parvas  negligcntias  post  crimina- 
lia  uitia  fogimus  (67, 1069  »  FaueH  S.  ö8, 872).     S4.  Sermo 
de  poenis  inferi;   heg.:  ,Exhortatur  tfec'   (Euch  er  ix 
50,  833;  Bihl.   Max.  PP.  Lugd.  VI,  656;  Euaehii  hom.  1  ad 
mouachos).       tih.  Sermo  super  Petite  et  aeeipietis;  heg.:  ,ln- 
struit  nos  ff'c*  O^K  836:  —  hom.  3  ad  vwn.j.       86.  Quo»! 
hie  vixisse  non  est  laudabile,  sed  bene  e^ifisse;  heg.:  .Sicnt  :i 
nobis  (&r/        841 ;  ~  hom.  4).      87.  Quod  iustus  hic  babeat 
partem  praemii;  heg.:  ,Scirau«  quidem  <fec/  (50,  844;=  hom.  5). 
88.  Sermo  de  detraetione  et  contra  alia  vitia;  heg.:  ,Ad  hoc  ad 
istum  iocum  dbe.^  (60,  848;  s  k^m.  6).     89.  De  cultura  animae; 
heg.:  ß\  quando  terrae  operariua        (60,  866;  »  him.  8). 


0.1.8(1708).  fol.,  m.,  e.  XIII  in.;  2  Cd.  (,S.  Mario  de 
Oyrenoestr').  1.  Qregorii  Regulae  pastorales;  heg.:  ^Pasto- 
ralis  eure  me  pondera  dte.^  (77, 13).  2  {andere  Hand).  Uber 
qui  dicitur  Paradisns;  heg.:  ,ln  hoc  libro  quem  de  nita  <(v* 
Multi  quidem  multos  <frc.*  (74,  245).  Sehl.:  ,8i  me  pronn« 
ttolueris  adorare.^      8.  ,Incipit  liber  de  contiiciu  uitiorum  et 


4066 
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uirtiitum  beati  Papac  Leonis.  Apostolica  uoz  damat  (ßc/ 
(Augustinus;  40^  1091), 

4067 

0. 1. 4  (1766).  4%  iw.,    XIIJ;  2  Col.  (fa.  minor.  Heref.O 
Opm  qnaedam  Bernard i:     1«  Super  Gantica  omeliae  86. 
3*  Super  MiBsas  est  omefiae  4.      3.  De  gratia  et  Üben»  arbi- 
trio.      4.  De  amore  Dei  (genetricis  add,  m*).      5.  Apolo- 
^eticura.       6.  De  gradibus  hnmilitatis.       V.  De  praecepto  et 
clispeDsatiuiic      8.  Ad  Kugcuium  de  eonsideratione  libri  5. 
U.  Ad  fratres  de  Monte.       10.  Epistola  ad  Cartusicnses. 
11.  Epistola  ad  quendam  episcopum  (nur  2  Cohnnnen) ;  heg.: 
,Pauperi  cpiscopo  pau|»er  abbas.  Faupertatis  coQüequi  praemiam 
qaod  est  regnum  caeiorum  t&cJ 

1068 

0. 1.  5  (1755).  8%  m.,  s.  XIJT  r,Mag  Rad.';.  Eine  Hand  du 
J 4»  Jahrhunderts  hat  de  ecclesiasticis  ofEciis  beigefügt.  ,Agmen 
in  castris  etemi  regis  excubans  sab  impeta  nitiorum  d^J  (Ho- 
norii  Augustod.  Gemma  animae;  172, 641),  Dann:  ^Epistola 
auctoris.  Postquam  Christo  fauente  pelagus  scripturae  prospero 
cursu  de*  Sehl,:  ,copio8um  fructum  io  gaudio  metant' 

4069 

O.  1.  e  (1593).  4",  m.,  8.  XII ex.  (,S.  Mariae  de  Cyrencester. 
Hunc  librum  D.  Jocelinus  Canoniciis  dedit  Deo  et  ecclesiae 
beatae  Mariae  de  Cyrencestre,  D.  Serlone  ibidem  tiinc  abbate 
primo*).  1.  Prognosticon  Julia ni  Toletanae  urbis  episcopi/ 
beg.:  ,Dicm  illum  clara  redemptorum  d<  .'  (96y  453). 
2.  Epistola  Idatii;  heg.:  ,Recordatione  meorum  &cJ  (96,  467, 
815).  3.  Sermones  Caesarii  ad  monachos;  der  erste  ad 
Fratres  in  Blagiacensi  monasterio  constitatos  (Vg^.  Cod.  0.1.  2, 
Nr.  31.).  4.  ,Ad  locutu  hunc  karissimi  non  ad  quietem  &c.^ 
(ebenda  Nr.  82).  5.  ,Qaod  supplicante  et  qaemadmodum  <l^c.' 
(^tenda  Nr.  38).  6*  Incipiunt  omeliae  Eusebii  Emiseui  ad 
monachos;  der  erste  heg.:  ^Ezhortatur  nos  sermo  diuinus  ut 
curramus  dte.^  (t^>enda  Nr.  34).  ?•  Die  letzte  Homilie  heg,: 
^Interim  autem  dum  abeo  (f)  in  hoc  mundo  per^grinamur  &e,* 
ß^Al. :  ,et  sanguinem  concedatur  in  perhenni  saeculo  Domtni  dte.* 

8  (andere  Hand).  ,Nonnulli8  arbitrantibus  multiplicandi 
diuidendique  scientiam  cC*c.'  Sehl.:  jhaljuciit  Über  diuinitatis^ 
JJann  10  Verse:  ,Ordine  primigeno  nomen  iain  possidet  igni  <fcc/; 
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IX.  Ahhudluft  B.  Bektakl.  (4070 — A07S) 


Sehl.:  Jnseqaitar  sipo»  -V  q  rota  nemphe  nocatur'.  9.  ,Gre- 
gorius  Theodoro  episcopo  Foromlicnsi  capitulo  LH.  Cfttholica 
fides  i&c'  10.  ^Augastiniis.  Animas  hominom  non  ewe  dtc* 
(Eaecerpt;  vgl,  4094,  B).  11,  Verba  beati  Jerenimi  in  edi- 
ficationem  momni  et  honeetate  nitae.  Caaeto  omneo  (f)  anspi- 
tiones  &c.  Unter  anderem  auch  ^ad  Asellam  (ap.  c.  5; 
482).  Bodo  tno  craasna  sia  <fte.'  8M,:  ,et  miütiplicea  iram  tnarn 
et  pene  militant  in  me.' 

4070 

0. 1.  7  (1645).  4<',  tn.,  8.  XIII;  2  Cul,  1,  Sennonea  Petri 
Lombard i.    Beg.  mit  dem  ,Sermo  de  adventn.  Aspitiebam 

ego  f?j  in  uisiorie  d&c*  ('Dan.  6,13);  8chl.  mit  ,Conuertimini 
revertimiüi  iilü  dicit  Düimiuis  c&r.'  2  (andt^rc  Hand;  2  Col., 
vielleicht  etwas  älter).  Mfhrerti  Semwnes;  heg.  mit  ,Seniio  de 
pascba.  Surrexit  Domiijus  uere  et  a])paruit  Siinoni.  In  hac 
sententia  ut  mihi  uidetur  d^c/  3  Omdert  Unnd-^  1  Col.,  XIV)- 
Text  der  Apokalypse.  4  hnue  Knud;  1  Col.,  s.  XIII i.  ,Qaia 
in  die  septima  requieiiit  Dominus.  Et  factum  est  in  diebus  illis, 
nenit  Jesus  a  Nazareth  &  eet  usque  erat  cum  bestiis  et  aogeii 
ministrabant  ei.  (Marc.  I,  13)  Marcus  euangelista  sicut  cenros 
ad  fontes  aqnamm  desidenma  <j^c.*  SckL:  ,Matheo  et  Lucae 
concordans  enarrat.' 

4071 

O.  1.  8  (1797)  (jtUsi  in  einem  Olaekagten  der  Saerittei 
aufbewahrt).  4"*,  m.,  e.  XII  eaf»  (^nattaor  Evangelia  cum  prae- 
fatione  (Hieronymi);  heg.:  ,Noaiim  opna  me  faeere  oogis  SeJ 
(29, 625). 

4079 

0. 1. 9  (1597).  ^,  m.  et  cA.,  e.  XV  (,Ez  dono  M.  Elkeylii 
Lloyd  qnondam  canonici  bnins  eoelealae^).  ,A  neritate  qvi^bun 
anditom  anertent  ad  finbnlaa  antem  <fte.^  (Joh.  EisdewMtlue  tuper 

Ovidii  meiamtnphotee.  Eine  moderne  Hand  hat  rde  Titel  Opos- 
culum  de  deorum  imaginibus  hinzugefügt;  offenbar  nach  der 
Subscriptio  Explicit  opusculum  de  deorum  ymaginibus  et  um- 
nium  poetarum  mo.iz  [nioralibus  .^j  .  .  arij;  das  letzte  Wort  hajU 
ich  nicht  entziffern  könnenj. 

407:^ 

O.  1.  10  (1739).  ffyl..  m.,  s.  XII  ex.;  2  Col.  {Dirselhe  Vyu- 
venienz,  wie  0,  1.  (i.)  Grogorius  de  vita  Patrum  Italonun; 
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beg.:  ,Quadara  die  nimiis  (f'r/  Sehl.:  ^hostia  ipsi  fuenoius/ 
(77,  liOj.  Voriit  sind  drei  Hintler^  rückwärts  t  iiuH  eingehundany 
die   von  einer  Hand  des  10.  Jahrhunderts  einen  Tractat  mit 

dem  Anfang  oDÜn  tarn  suAue  est  sicat  diligere  Chri- 

4074 

O.  1.  11  (1599).  in.,  «.  XIV,  DU  Aurora  det  Peirw  de 
Biga  bii  swm  Buche  Jobj  heg.:  yFreqaens  sodalinm  meornm 
peticio  dtc*  Sehl,;  ^Fimuimenta  dao  dno  teataraeDta  fignrant/ 

407Ö 

0.  1.  12  (1776).  m.,  s.  XIIL  L  ,lnclpit  liber  Bine 
titulo  caittB  prima  distinctio  triplictter  ezponit.  Dum  medium 
Silentium  tenerent  omnia  (Co/  Der  nächste  Aheatz  heg.:  , Flo- 
rehit amigdalas,  imptn^abitur  locosta,  dissipabitur  capparis  &c.^ 
(Ecele,  12,  6).  Es  folgen  Excerpie,  heg,:  ,Tria  Bant  difficUia 
michi  et  qnartnm  penitos  ignoro  <&c,*  ,SolU  nomine  unigenitas 
Dei  filins  4&c,*  yAscendit  ad  portam  Book  &ej  und  Aehu' 
lickee,  %  (andere  Hand),  Excerpie;  heg,:  ,Qaod  baptismOB 
extra  eccIeBiam  sit;  Aug.  in  libro  IUI*  de  baptismo.  Ekiclesia 
paradiso  comparata  il^c/  (43, 163),  Andere  excergierU  AtUioren 
sind:  Leo  Papa,  GelaBinSi  In  Concilio  Germanicenai,  IflidoruB, 
GrcgoriuB  tt.  A  8  (andere  Hand).  ,Sermo  inter  dominum  et 
monacbum*  Dominus  dicit  in  euangcHo:  Negociamini  dum 
uenio  d^c.  Ad  animos  hominnm  in  buo  negotio  proposito  <fee/ 
4  (andere  Hand),  Gentiiis  ad  Cbristianum;  heg.:  ^Maiestas 
diuina  cur  ad  dolores  dtc*  5  (andere  Hand),  Ein  Dialog; 
heg.:  Fidelis.  Kogo  pater  ne  me  iam  quasi  alienum  habeas  &c. 
(d*'r  M(UjiHtr  antwortet);  schl.:  ,bi  me  recolo*.  G.  ,L)e  licliu 
prupheta.  Vcnit  Ih  li.is  in  Barsabee  Juda  (///  lieg.  lOy  3). 
Sancti  uiri  in  hacris  lii>t<iriis  et  libris  it'c.^-  achl.:  ,omncs  illus 
qiii  Ucum  uidcre  dcbidn-ant*.  7.  ,De  Ilercule.  Fuu  (juudam 
tempore  gigas  quidam  numiiie  H<  realere  apud  Graccos  fortis- 
simum <&c.;  schl. :  ,in.  medium  ut  illum  imitemur'. 

4076 

O.  1.  13.  8%  m.,  s.  XIV.  (,Ex  dono  Roberti  Gregorü 
uiearii  Fownehope'.)  Collectio  catholicae  et  canonicae  scripturae 
ad  defensionem  coclesiasticae  ierarchie.  In  Distindiones i  tu 
der  eierten  eine  Tabula  über  60  CapittUa, 
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IX.  Abiiandloug:    Ii.  äeboukl. 


(4077—4084) 


4077 

O.  1.  14  (1686).  S^y  m.,  h.  XIII.  Suniiua  de  iure  canouico; 
heg,:  ^Quoniam  ignorans  igüorabar  sicut  ait  Paulus  *&c/ 

4078 

O.  2.  1  (Ii)  14).  m.j  s.  XIV ex.  (Jste  liber  est  de  communi- 
tate     Etelberti^j.  Lucas  giossatus  cum  prologo. 

4079 

O.  2.  2  (1617).  m.f  8.  XJIJ.  (,Rad  arch.  me  dedit  int  xxO- 
Johannes  glossatus  (in  vier  Columnen).  Beg.:  ^Quicumque  uult 
sahuu  me  lianc  üdem  teneat  <&eJf  schl,:  ,panis  redncta  sab 
spec.  Buam/ 

4080 

O.  2.  3  (1625).  fol.j  m.,  8.  XV.  Hogo  Cardinalis  in  Apo- 
calypsim.  Beg.:  ,Vidit  Jacob  in  sompnis  scalam  &e.*  (vgl,  «iat 
zu  Nr,  2235      Trinity  Coü.  Cambr,  B.  3,  20  Bemerkte). 

4081 

O.  a.  4  (1624).  foLf  m.,  8.  XIII.  Magistri  Alvredi  Bxpo- 
sitio  epistolaram  S.  PaaU;  heg,:  ,Sioat  prophetae  post  legem  Sc* 
Am  Rande  ayo  und  ibh  ale  Quellen  notiert. 

408S 

O.  2.  6  (1628).  4",  m.,  8.  XIII,  Petri  Comestona  Htotoria 
scholasttca;  heg.:  ,Imperatorie  maiestatis  est  In  patatio  Ae.* 
(198,  1063).  Vorher  zwei  BUUter  mit  allerlei  Exeerpien,  am 
Schlueee  eine  liturgieehen  Inhalte  mit  JVbten  eingelMt 

408S 

O.  2.  6  (1602).  4"^  jn.y  8.  XIII  in.  1.  Augustinus  de 
bono  viduitatis;  heg.:  ,Ne  petitioni  tuae  tlc*  (40,431).  Schi.: 
yperseueres  in  gratia  Christi'.  3.  ,Quid  adhuc  seducimini  ab 
episco[)iä  uestris  <£*r.*  (August  in  u  s  ad  Donatistas  post  colln- 
tionem;  43,651).  Bricht  mit  ,illi  enim  cum  hoc  a  nobis  an  ' 
(c.  35;  col.  6SS)  ah;  es  fehlt  dn  Blatt.  1}  (anderf  Hand; 
8.  XUD  Apollinaris  Sidonii  epistoiae;  beg.:  ,Diu  precipis,  do- 
mine  maior  d^c'  (I,!)- 

4084 

O.  2.  7  (1664).  fol.y  m.j  8.  XII  ex.  Auf  dem  Voräetzblatte: 
Testamcntum  Ciceronis.  Si  testamentorum  solenitas  introducta 
non  esset  dtc^j  alt  Einleitung  zu  einer  Formel  yBc&tc  uxori 
me^  delego:  si  tarnen  castam  uitam  daxerit  <&c.'  1.  Flores 
Cknoniim;  heg,:  ^Prima  sinodna  Nicena  est  acta  i&c*     ü.  In- 
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cipit  über  qm  correptor  dicitur  et  medicus  (^fiii  Poenitentiale) ; 
he<j. :  ,Ebdüme  priori  initium  d^c/  8.  Liber  speculati-'iiuiu 
fKrcerpte  aus  Kirchenvätern) ;  heg.:  jAnimas  hominuin  non  esse 
dicimus  ab  initio  ttv.'  (dassdhe  in  Nr.  4(^9,  10).  4.  De  octo 
principalibus  vitiis  ammonitio,-  beg.:  ,Nunc  tibi  Vlll  principalia 
uicia  explicabo  &c.^  5.  ^Salubre  antidotnm  animabns  ex 
scriptis  pp^e  (/  Papael)  4bc,  Gregorü/  6.  ^Hec  saut  sta- 
tuta de  ardiidiaconibus,  .  .  .  qae  Landonie  statuerat  AnselmoB 
arehiepiscopns  CantiiarieiisiB  c^c/  Dann  ,Conciliiim  a  WiUeimo 
CSantoarieosi  archiepiaeopo  sanctaeqne  «edis  Romanae  legato  — 
aasensQ  nidelieet  regia  Henriei  ...  in  ascensione  Doniim  apud 
Lundoniam  oelebratom.  Ecdenas  et  ecdesiaBtica  beretica  ^e/ 

4085 

0.2.S  (1609).  fol.j  m.j  s.XJlIex,  L  Hugo  (de  8. 
Victore)  in  libnim  Tbreoomm;  heg.:  ^Qnaatiiiii  ad  litteras 
spectat  Se*  (176^  226),     2.  De  erace,  de  pasiiombns  et  con- 

templatione;  beg.:  ,Circumire  possum  Doxnine  &c.^  (—  Nr.  4065, 
11).  Bricht  nach  dem  froth  geschriebenen)  Absatztitel  ,De  II 
generibas  conteniplationis'  ab.  3.  S.  Bernardi  Scrmones  ali- 
quot; heg.:  ,Inicium  sapientiae  tinior  Domini.  Timor  et  inic.  et 
porta  d'c'  4.  Ro(djberti  Pulluni  sermones  (Fabr.  V,  106). 
5.  Hugo  i^ansiensis  (d>  N.  Victore)  in  Ecelesiasten;  heg.: 
,Qaae  de  libro  Salomonis  qoi  Ecclesiastes  dicitur  i&cJ  (175,  113). 

4U8»J 

O«  2.  9  (1601),  ö*,  m,,  9,  XU.  Vorsetzblatt:  ,Dominus  in 
ctiangelio  dicit:  omnem  decimam  uel  decimationem  <fcr.'  fdne 
halbe  Seite;  vgl.  die  Horn.  XU  dee  Caeeariu*  in  Bibl.  PP.  Max. 
Lugd.  VIJI,  858).  1.  Augustinus  de  aedificatione  ortbo- 
doza  et  eoelesiasticis  dogmatibus;  beg.:  ,Oredunus  unum  deum 
ewe  patrem  i^e.^  (Gennadiue  de  eecles*  dogmoHhus;  (68, 979), 
S.  £jzcerpta  ex  patribus  Ode  ecclesiastica  hystoriaS  ,de  sancta 
hiatoria  ^eJ)*  $•  Origeoes  super  Gaotica;  heg,:  ^Salomon  in- 
Bpiratns  divino  spiritn  4teJ  Dann:  ^Oscnletar  me  osenlo  oris 
aiii.  Deeiderantis  nox  est  ^eJ  (Haymo;  117,  296),  4.  Hie  ro- 
ll jiunB  de  nita  Paolac;  heg.:  ,Si  cuDcti  me  corporis  ^e.*  (Ep. 
108;  22,878);  et  S.  Pauli  Eremitae;  heg.:  ,Iiiter  mnltoe  sepe 
d.  <ftc.<  (23, 17).  5  (andere  Hand).  Eine  Chremk;  heg.:  ,Noe 
annorum  sexcentorum  factum  leptur  dilamniii  4he*  Sehl,  im 
neunten  ßucJie  mit  ,et  Tcbiphoutcm  urbis*. 
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IX.  AbhandlaDg:    H.  Schenkl. 


(4087—4089) 


4087 

0.2.10(1610).  4%  m.,  8.  XlJIin.  (Vorgebunden  Frag- 
mente eines  Poenitentiale  mit  Esccerpten,  z.  B.  aus  Augustinns 
de  viduitate.)  1.  Clementis  Lantoniensis  Harraonia  evangelica. 
2.  Ein  Tractat  in  2  Col.  (4^1^  Blätter);  heg.:  , Maria  soror 
Moysi  peccauit  murm. 

4088 

O.  2.  11  (1712).  5",  w.,  8.  XIV.  (,Dommu8  Willelraus  de 
Chalbenor  cappellanus  Sp  Pz  de  ech?pton  nepoti  sno;  post 
eiu8  decessum  permaneat  in  conventu  fratrura  raynorura  Here- 
ford.*)  Alcuini  speculura;  heg.:  ,Mecum  sepius  retractans  &c.^ 
(das  dem  Adalbert  von  Spalding  zugeschriebene  FloriUgium 
aus  Gregorii  Moralia  in  Job;  s.  Nr.  2266  =  Trin.  Coli.  Canütr. 
B.  4.  27). 

40S9 

O.  3.  1  (1596).  m.,  s.  XII.  (,Liber  b.  Pctri  Gloucestren- 
sis'.)  1.  Prosper  contra  haeresin  Pelagianara;  heg.:  ,Accepi  per 
communem  <Stc.^  (de  gratia  et  libero  arhitrio  ad  Rufinum;  51^  77). 
2  (Augustinus  de  octo  quaestionibus  Dulcitii  eine  jüngere 
Hand).  , Quantum  michi  uidetur  cfec*  (40^  147),  3  (De  prae- 
destinatione  jüngere  Hand).  ,Addcre  etiam  boc  quam  &c.^ 
(Contra  Pelag.  Hypomnesticon  Uber  VI;  46,  1667).  4  (andere 
Hand).  De  vera  reb'gione;  heg.:  ,Cum  omnis  uitae  &c.^  (34,  121). 
5.  De  gratia  et  libero  arbitrio  ad  Valentinum  monacbum:  heg.: 
jProptor  eum  qui  liberum  hominis  (&c.^  (43,  fiSl).  6,  Scr- 
mones  VI  B.  Augustini  episcopi  de  nativitate  Domini;  heg.: 
,Qui8  tantarum  (!)  &c.'  (Sermo  App.  121;  39,  1987).  7.  ,Do- 
minus  noster  Jesus  Christus  fratres  karissimi  quia  in  eternum 
est  &c.^  (S.  App.  128;  39,  1097).  8.  ,Clementi8simus  pater 
oronipotens  Deus  cum  doleret  &c.*  (S.  76;  Mai  nova  P.  P. 
ihLI^oO).  9.  ,Ho<iie  ucritas  orta  est,  Christus  de  carne 
(S.  192;  38,  1011).  10.  ,Verbum  patris  per 
nt  &c.'  (S.  191;  38,  1009).  11.  ,Hodiernus  dies 
!am  spera  uitae  eternae  &c.'  (S.  280;  38,  1280). 

Eusebii  in  natali  Domini;  heg.:  ,Audiuimus  pro- 
e  natiuitate  et  diuinitatc  <&cJ  (Augustini,  S.  138; 
Ibl.  nova  P.  P.  I,  323).       18.  Origines  de  circum- 
f  Domini;  heg.:  ,Quod  mortuus  est  &c.^  (Horn.  XJV  in 
interpr,  Hiemnymo;  26,  246).     14.  Augustini  allo- 
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cutio;  beg.:  ,Post  miraculum  uirginei  partas  dtc/  (Vgl.  Cod.  3702 
[Balitbury  101],  12.)  15.  Sermo  B.  Augustiai  episcopi  de 
epiphania  Dei;  heg.:  ,Ad  partum  uirgimB  adorandnm  magi  &c* 
(S,  200;  38,  1028).  16»  ,Aperiatnr  hodie  omne  os  dilectiB- 
Bimi  <ere/  (AuguHini  ikrmo  A^,  138;  39,  2017), 

4090 

O.  8.  2  (1598).  m.,  «.  IX,  KaroUngifeker  BracHoodex, 
Auf  fol,  1^  folgende  InhaUiangahe  in  rother  CofHaUehrifi: 
,In  hoc  codioe  cootinentiir  |  libri  dlneraornm  anctonim  | 

1.  Katalügus  hieronimi  prbi  de  no[niinibtt8  anctoram  trac- 

tantiura  |  in  dininain  scripturam  (23,  601)  \        2.   Item  Ka- 
talogus   Gcnnadii  Masiii jensis  eju    scribentis  de  eadem  re 
(68,  980).  \        3.  Item  Katalogas  Isidor i  (>^3,  1107). 
4.   Retractati  onum    A^^ustini    IIb'  I    (32,  583).  5.  lib 

Casiodori  \  senatoris  de  insiitutioue  diuinarum  |  litterarum 
(70,  105).  0.  üb'  prohcraiorum  |  Isidori  cpi  (beg.:  Quo- 

nindam  sanctorom  dtc;  de  ortu  et  obitu  patrum;  83, 129), 

4091 

O.  a.  8  (1663).  4%  m,f  e.  XIII,  Snmma  casiiiiiii  Raymaiidi 
(d9  PennaJoHi;  Fahr.  V,  224), 

4093 

o.  3.  4  (1661).  fol.,  eh.,  8.  XV.  Papilla  oculi  per  Joannem 
de  Burgo  (Fabr.  1, 103). 

409a 

O.  3.  5  (1666).  ^%  «n.  dh  eh.,  s.  XV.  1.  Sermones. 
^.  Gesta  Romanomm;  heg.:  ^Apollonias  in  ciuitate  raona  f?) 
regnauit  &c.*  (mit  der  jedesmal  eingeschobenen  Reductio. 
Handschriften  mit  diesem  Anfange  in  Oesterley's  Ausgabe,  Ber- 
lin 1872,  S.  186),  a.  AllerUi  Wunder  Oquidam  heremita  4te,' 
yqnidam  miJea  &e,*), 

4094 

O.  8, 6  (1648).  4**,  m.,  9,  XIII ex.  Isidori  expositio  Alle- 
gorica in  y  fibrös  Mosis;  heg,:  ^Historia  Sacra  legis  4ke,^  (83, 
207),  Do»  erete  Buch  sehl.:  ,Explicit  Uber  primitB.  Post 
mortem  itaqne  Sani  angaitor  Daaid  <^c.'  (83,  409).  Im  Deckel 

liturgische  Fragmente  s.  X. 

4095 

O.  a,  7  (1793).  fol.,  m.,  «.  XIII.  Liber  Job  giossatus. 
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IX.  AbhiwdlaDg:   U.  Scbeakl. 


(40Ü6— 4105) 


4096 

O.  3.  8  (ITBf)).  1",  7>i.,  8.  XII ex.  Chry 80 Storni  homiiiae. 
1.  De  compunctione  cordis.       2.  Quod  nemo  laeditur  nisi  a 
se  ipso.       Ji.  De  reparatione  lapsi.       4.  In  psalrauui  L. 
5.  De  eodera  {)salmo.       0.  De  penitentia  et  confessione. 
7.  De  eleemosyna.     S.  1  )<  (  xpulsione  sua.     0.  De  reversione 
8ua.       10.  De  ceua  Domini.       11.  De  passione  Domini. 
12.  De  cruce.      13.  De  ascensione.       14.  De  moliere  maU. 
15«  Omeliae  VII  de  lande  apostoli  Pauli. 

4097 

O.  8.  9  (1764).  fol.y  m.y  s.  XIV.  !•  Gregorii  homi- 
iiae XL  in  Evaugelia  (76^  1076),  2.  ^Annmiciatio  angeliea 
ad  Mariam  de  conceptione  saluatoris.  Qoadam  uero  die  acci- 
piens  aas  de  domo  sola  processit  foras  <fi;c.' 

409b 

O«  8. 10  (1775).  4%  m.|  9.  XIV.  Ezpositio  lectionnm  do- 
minicaliiim. 

4099 

O.  8. 11  (1713).  Boberti  (CrOvIcMZefWtf)  Prions  S.  Prides* 
widae  Oxon.  in  Ezechielem  expositio  (Fabr.I^BBO), 

4100 

O.8.  ia(l7l7).  4%  m.,  t,  XIV.  Petri  Lombardi  Senten> 
tiarnm  libri  IV  (192,  519). 

4101 

0.8.13  (1748).  ^%  m  ,  a.  XIII in.  Ghrysostomi  homiiiae 

in  vetus  Testamentum;  betj.:  jDeus  no&tri  generis  qni  non 

despexit  creaturam  suam  tfec' 

4102 

O.  3.  14  (1632).  4",  m.,  8.  XIII in.  Concordantiae  Bibliorum. 

4103 

C.  3.  15  (1777).  4",  m.,  s.  XIIL  1.  FAn  ftm  Anfang  un- 
vollständiger  Iraclat  de  ß,'<fis.  Xach  vi<  r  Zt  ih  u  folgt  der  Titel 
,De  festis  f^eneralibuB  et  particularibus.  Festorum  qaaedam  sunt 
generalia  d^c'     2»  Libri  Psalmorom  expositio  Gall. 

4104 

0. 4. 1  (1656).  foLf  m.,  8.  XIIL  Numeri  glossati. 

4105 

O.  4.  2  (in  dei'  SacrisUi;  172dl).  m.,  9.  XIV.  Oonatita- 
tionea  Clementinae  glossatae. 
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4106 

O.  4u  3.  fol.y  m.,  i.  XIV.  Josua,  ludices,  Ruth  gloss.  Vor- 
gebunden ein  Quatemio  mit  dem  Vermerk  Liber  Magistri  Lado* 
aici  de  Cherstone;  beg,:  ^PremisBiB  caaibna  aingolaribaa  et  eonun 
determinatione  <6c/ 

4107 

0.4.4  (16&6).  fol.,  m,,  $,  XIIL  Nameri  et  Denterono- 
miam  gloss. 

4108 

O.  4.  6  (1706).  fohf  m»f  $,  XJIex,  Ezeerpta  ex  deoretis 
Pontifieam.  Beg.  mit  d&r  epistola  dementis  I.  ad  Jacob  Hie- 
rosol.  episcopam;  $M.  mit  dem  inaiarandiim  qnod  in  eadem 
synodo  Beringanns  fecit. 

4109 

0. 4. 6  (1681).  fol.,  m.,  «.  XIII,  Epiatolae  S.  Pauli  gloes. 

4110 

O.  4.  7  (1783).  foL,  m„  9.  XJIL  Ezechiel  et  Daniel  gloss. 

4111 

0. 4.  8  (1745).  ,fol.,  m.,  s.  XII ex,  ÄQgnstiiii  oonfeesioDes 

(32,  m). 

4112 

O.  4.  0  (1670).  fol,,  m.,  9,  XV,  Bernardns  Maynardi  super 
Ciementinas. 

4118 

O.  4.  10  (1760).  fol.y  TO.,  8.  XIV ex.  Eine  Sammlung  von 

Briefen  (und  Iraetatenf)  des  Hieronymu$.      1.  Fides  Jero- 

liimi.  H.  Ad  Hcliodorum;  heg.:  ,(^uanto  amorc  dteJ  (Ep.  14; 
22,547).  :i.  Ad  Nepotianura;  hr^j.:  ,Petis  a  iuü  <&c.*  (Ep.52; 
22,627).  Diu  beiden  letzten  Stücke  sind:  4.  Ad  Domnionein; 
beg.:  ,Litterac  tuae  et  t&c/  (Ep.  ÖO;  'JJ.  nl2!.  5.  Ad  Pamma- 
chium;  beg.:  ,Chri8tiani  interdum  pudor  d^c/  {Ep.  49{  22,  fillj. 

4114 

O.  4. 11  (1791).  4*,  $,XIV.  Liber  Psalmorum  ex  trans- 
latione  Hieronymi  cnm  commentario  Nicolai  Treveth  (FtUn', 
F,  1S3), 

4115 

O.  4.  la  (1779^.  «11.,  «.  XIII,  Expositio  in  Prophetas  mi- 
Dores. 


14  II.  AUiaadliuif :  B.  Selitakl.  (4116 — 4138) 

4116 

O.  4.  18  (174(;).  VI.,  8.  XIV,  CbrysostoBius  super  Mat- 
thaeom  (Pair.  Gr.  60,  001), 

4117 

O.  4.  14  (1724).  fol.,  m.,  a.  Xß'in.  (IdlT)  geschr.j.  Lrgpnda 
Sanctonim  cum  vita  Thouiae  Becket  Archiepiscopi  Cantuariensis. 

4118 

O.  4.  16  vgl.  O.  1.  12  (177G).  8**,  m.,  8,  XV,  MisceiUmeft 
theoloo^ica  (theiltctdse  alphabeUsck), 

O.  5. 1  (1660).  Genesis  gloss.  41 1 9 

4130 

O»  6.  2  (16$8).  /oZ.y  «1.,  f.  XV,  Repertoriain  Tocabiiloniiii 
BibUae. 

4131 

O.  S.  8  (1657).  fol,y  m»,  «.  XIU.  Denteronommm  i^os«. 

4133 

O.  9.  4  (1756).  4%  m.^  f.  XUL  AmaUrias  ÄbVas  de  offi- 
eüs  divinis  (105,  986), 

4123 

O.  5.  «  (1768).  fol.,  m,,  8,  XIV in,  «(»Fatr.  min.  Olomee« 
Striae^.  Qregorii  Magni  Moralia  snper  Job. 

4134 

O.  6.  6  (1754).  4",  m.,  9,  XIV,  Libii  Sententiamm  Petri 
Lombardi  (192,  529). 

4135 

O.  5.  7  (1767).  4'*,  m.y  s.  XIU.  £vangeliam  Joannis  gloss. 
per  ßeUaiu  et  Auguetinutu. 

4126 

O.  6.  8  (1620).  fol.,  m.,  8.  Xllex.  Acta  Apostolorum  j^loss 

4  127 

O.  5.  9  (1T71).  fol.,  8.  XV.  Abbas  monachus  Heriiacen&is 
in  orationcm  dominicam. 

O.  5.  10  (1595).  fol,  m.,  ft.XTIJ.  (,S.  Marie  de  (Vren 
cestrc;  s('rii)tus  D.  Andree  abbatis  secundi  tempore  per  manaiu 
D.  Serionis  canonici  D.  Gilleberto  primo  tunc  cantore*;  wUchi 
genaue  Angaben  ßnden  sich  in  rfen  Handschriften  des  Marien- 
klosters in  Cirenoester  sehr  häufig.)  Cassiani  ooliationes  XiV 
▼aiiornm  patmm. 
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4129 

O.  5.  11  riT47,-  jetzt  in  einem  Glaskasten  fh'v  Bibliothek), 
m.y  8.  XJII.  1.  Chrysostomi  homiliae  XXXV  in  episto* 
Um  ad  HebrMOs;  h^,:  ^Mnltifarie  et  miütiB  modis  i§e/ 
d.  Donuno  S.  Euangelio  presbytero  AnianiiB  Sal.  ^Receiiü 
experimento  dte.'  (50, 471).  Ms  folgen  die  VTL  Omefiae  S.  Chrj- 
BOBiomi  in  landein  S.  Pauli.  3  (andere  Hand;  «.  XIV),  Ome- 
liae  JohanniB;  die  ersU  (sec.  Matthaeum  in  dominica  Becnnda 
in  qnadragesüna.  In  partes  Tyri  et  SidoniB  ^c.)  heg.;  ,Maltae 
tempeetatea  et  inquietudo  aeriB  4ke.^  4  («nte  Hand).  Vita 
S.  Johannis  Chrysostomi  (in  12  Uctiones);  heg.:  ,Fuit  nir  uita 
landabilis  t&c/  (Vgl.  Catalogus  codd.  hagiogr.  Paris.  IJIj  19). 

4130 

O.  5.  12  (1641).  fül.f  m.y  s.  XH  ex.  (,ex  düiio  Fr.  M.  Phi- 
lippi  de  Malnnshutt*)  BcrnarHi  oj)era.  1.  De  arte  amoris. 
2.  De  dili^^'ndo  Deo.  8.  De  praecepto  et  dispensatione. 
4.  De  XII  gradihns  humilitatif.  5.  De  Erratia  et  libero  ar- 
bitrio.  (>.  8oliloquia.  7.  Quod  (!j  sint  Status  amoris  Dei  in 
anima  Christiana.  8.  De  VII  petitionibus.  Femer  9.  Jo- 
hannes Beleih  de  eik^lesiasticis  officiis.  10.  ^Tractatns  cnius- 
dam  sapientis  de  oratione.  Qno  studio  et  quo  affecta  dSrc* 
(AuguHini  ^.  201;  Mai  naea  PP.  BibL  I,  464.) 

4131 

O,  6. 18  (1646).  4%  m,,  t.  XJV,  Jacebi  JannensiB  Legeoda 
Sanetomm. 

4188 

O.  5.  14  (1749).  4',  m.f  $.  XJIL  ChrjBOBtomi  homiliae. 
Daenlhe  Corpus  wie  0.3.8  (ohne  Nr,  11$). 

4183 

O.  5. 16  (1771).  4%  m.,  f.  XV.  BartholomaenB  (GlanviUe) 
de  proprietatibns  reram. 

O.  6.  1  (1615).  4",  m.,  s.XIII.  Lucas  gloss.  41S4 

4135 

O.  6.  2  i,U)ß8).  /()/.,  s.  A'K  1.  CommüTiiloqnium  Wallensis; 
heg.:  ,Cum  collectionirf  huius  quae  potest  suniina  collectionum  &c.^ 
(Fahr.  III,  lOÜi.  2.  Rreviloquinm ;  heg.:  ,Quoniam  miseri- 
cordia  et  uoritas  cnstodiunt  retrem  <f*r/  Schi.:  .Kxplicit  trae- 
tatus  d(^  nirtntilnis  antiquorum  editus  a  fratre  .{oliannc  (^allensi 
de  ordiue  tratrum  minomm.'  (Vgl.  Nr.  1.)     3.  ^Engelbortas 
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licet  in  mitra  abbas  monasterii  admontensis  ordinis  S.  Benedkti 
Salsbnrgensis  &c.  Omnes  antem  eathoHci  qni  de  trinitate  scrip* 
Berant  <&c/  (Speculum  virtutum  moralium;  ed*  Pez  in  Bihl. 
Aaeet,  Vol.  III),  4.  Ein  Brief  eines  Olhertvs  an  F rater  Jo- 
bannes  de  traoBitn  Magisiri  Hugonis  (oder  gehiht  dieeer  Traekä 
XU  O.  e.  3t). 

41S6 

O.  6. 8  (1644).  foLf  m.,  «.  XIII  (^pfecinm  xüi  e  üij  j9/). 
1.  Dionjains  de  caelesti  luerardua.     9.  ,De  sacramentia  ecde- 
aiasticiB  nt  traotarem  eorandem  fque  «M,  m*)  mieticam  <f^' 
(Huffonie  de  S.  Vicktre  Speculum  eecl;  177,336).  SM.:  ,Es- 
plioit  speenlum  eodenae/ 

4137 

O.  e,  4  (1612).  fol.f  m.,  *.  XII— XIII.  MattLaeus  gloss. 

4138 

O.  6.  6  (1613;  von  derselben  Hand  um  die  mrhergehendt 
HandsdiriJ'ij.  Marcus  gloss. 

4139 

O.  6.  6  (1620).       m.y  i.  XU  ex.  KpistoUe  Pauli  gloss. 

414^ 

O.  «,  7  (1643?)  ,Ex  dono  Johannis  Bayly'.  s.  X\^.  Nach 
einer  lyi  der  Handschrift  befindlichen  Liste  enthält  dieselbe 
14  ätiickef  von  denen  ick  folgende  hier  anführe:  1.  Formolae 
noniciorum.     3.  Stimulus  amoris.  (Bonaventura? ;  vol.  VII.) 

4.  Bernardus  de  passione  Domini.  5  (fol.  194,  2  Cd.;  andere 
Hand).  Synonyma  laidori;  beg.:  Jba.  subsequenti  hoc  libro  ^c* 
(83, 825),  6  (fol  208).  Oratio  ad  Dei  genetricem  Mariam; 
beg.:  ,0  sancta  uirgo  nirginam  dtc.*     7  (fol.  208^).  Tractatvs 

5.  Bemardl  de  interiori  homine.  8  (fol.  228).  A  Ich  Inns 
DiaconuB  ad  Wydonem  Gomitem  (101,  613).  9  (fol.  237). 
Liber  S.  Effrem  Diaconi;  heg.:  |Dolor  me  compellit  dicere  d^.' 
(ed.  Rom.  1732;  /,  p.  LXXXI).  11  (fol.  262).  Tractatns  ex 
omeliis  h.  Gregorii.  1*^  (fol.  27&).  Ammonlcio  S.  Angastint; 
beg.:  >  fratres  karissimi  quando  ad  ecclesiam  Domini 
uaditis,  longe  a  uoljis  tVgl.  Rose  im  Katalog  der  lat.  Phil- 
lippici  p.  110).  1:]  ij'ul.282j.  Omeliae  Cacsarii  nl  monachos 
(es  sind  zehn;  die  erste  beg.:  ,8anctu8  ac  uenerabili.s  pater 

s.  Xr.  pjar,  nufl  4(^)9).  14  (fol.  298 1.  Omeliae  Eusel)ii  nd 
monaciius  (acht;  die  erste  beg.:  ,Exortatur  nos  sermo  dtc'  (s. 
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die  zu  13  bezeichneten  Hnrnhcliriften).  Am^serdnn  enthält  die 
Handschrift  noch:  15.  ,Cur  mundus  militat  sub  uana  gloria  ttv.* 
(Walttir  Mapes).  16.  Epistola  S.  Bernanli,  heg.:  ^HeDissime 
et  perfectissime  indicii  dtc*  (Augu$tiHw  40, 1047). 

4141 

O.  ö.  8  (1642.^).  8<>,  m.,  8.  XIII.  1.  Bernardi  exhorU- 
tiones  Eugeninin  'tH2,  727).  2«  De  amore  Dei.  8.  Trac« 
tatna  CadacaDi  de  Bangor  aaper  canonem  miasae  (Fabr.  1, 176); 
heg.:  ^Propheta  ait  die.* 

4142 

O.  0.  9  (1652).  fol.,  m.f  9.  XJL  Exodus  gloBsatoB  (Rabanns, 
Beda  und  Gregorina  aU  Autoren  eitiert), 

4148 

O«  6.  lO.  fol.f  fn.f  8.  Xllex.;  2CqI.  (,S.  Mariae  de  CHren* 
Oester,  per  maoum  D.  Ade  postea  abbatts;  D.  Oilleberto  primo 
tnne  caotore'.)  !•  Angnstinos  de  geneai  ad  Htteram;  heg,: 
fimtOB  diuina  scriptura  <frc.'  (34,  24ö).  ^  De  praedestina* 
tiooe  saDCtorom;  heg.:  ^Dixisse  apostolam  soimua  (44 , 
969).  SL  Id  epistola  ad  Philippenaes;  heg.:  ,Jam  de  perseae- 
rantia  dil.  dte.*  Sehl.:  ^nosse  quod  scribo'  (45 ,  993;  de  dono 
persev.  Hb.  U). 

4144 

O.e.  11  ii7fj<»).  i',  i/i.,  XL  Ilieronyiui  epi.-^tulne. 
1,  Ad  Pauiain  et  Eustochiura;  beff.:  ,Cügitis  m»-,  o  I*;iul;i  d*c/ 
(Kp.  App.  U;  HO.,  122 1.  'l.  Jm  ijjit  consolatoi  in  liieronyiui  ad 
Pauiam  de  dorniitioiie  BlcHilla»'.  Quis  dahit  capiti  meo  &c.^ 
(Ep.  39;  22,  406).  iL  Ad  Furiaiu  dt'  viiluitatr  servanda; 
heg.:  jObsecras  &c/  (Ep.  64;  22,  üfV^}.  4.  Ad  Kustoclüiim  de 
virginitate  servanda;  hf^ff.:  ,Audi  tilia  et  uide  d;c.'  (Ep.  22  ; 
22,  394).  5.  ,l>e  uita  et  uirtiuibus  S.  Martini.  l*rologuö 
S.  Seueri.  Ego  quidem  frater  d!v.*  [20,  1:19).  En  folgt  dax  erste 
Buch  und  nach  dienern:  Epistola  ad  Eusebium;  heg.:  ,He8terna 
die  dffc*  (17Ö).  Epistola  ad  socrum  suani;  heg,:  ,8i  ])nrentes 
uocari  in  ins  liceret  4tc.*  i^^-^J'  Ambrosius  de  transitu 

B.  Martini;  heg.:  ,Eo  namquc  die  b.  Ambrosius  cuiu»  hodie 
flores*  (Gregorius  Tur.  de  miraculis  JS.  Martini  I,  ö;  71,  918). 
7.  Jncipit  epistnla  de  obitu  S.  Martini.  Archadii  uero  et  Ho- 
norii  dfec/  (Greg.  Tut.  Hi»t.  Franc.  1,43;  71,  184).  S.  ,De 
vita  S.  Briccii  epiaeopi.  Igitnr  poat  ejccessmii  b.  Martini  d^c/ 

Sttoofit«.  A.  pka.-hHt.  Q.  cum.  Bd.  a  Abk.  8 


IB 


IX.  Abhanainiig:    U.  Sch«ukU  (414& — 4161) 


(ib.  11^  1;  71,  ISS).  Ks  folrff  (von  aiulernr  Handj  Buch  II  mit 
fhoi  (^(iplfulaf  dann  .it»  in  dialocrus  secundii-^.  Gallus  et  Postu- 
luiunus  de  uita  moiiaehorum  in  orieutc.  (  luii  in  uiiuin  locuin 
ego  et  Gallus  &c/  (J)inlogu«  J;  185).  ,L)c  alio  uiro  anacborcU 
AHuni  aeque  singularem  uirum*  (c.  14;  192).  ,De  anachoretia 
in  (leserto  habitantibus'  Wid  Aehnliche».  d«  ,Prologus.  Quo* 
tiens  deum  cogitare  uolumus,  ininn<?  utique  uolumus  <tv  *  Damn 
yVita  S.  Mauri  discipuli  Benedict!  abbatis.  F&nstas  famuloram 
ChriBti  famulus  oinnibos  monachis  qai  sont  in  Oriente  dteJ 
(Aeia  S8.  16,  Jan.;  1, 1039) 

4145 

O.  6.  12  (1790).  4%  m.f  t,  XII,  Psalterinm  gloeaatnm  (mU 
schönen  Miniaturen);  im  Deckel  zwei  Blätter  eines  griechitck- 
laieiniichen  Olonart  <a«e.  Xllin, 

414« 

O.e.  1^11702).  4",  m.,  g.  XII— XIII.        1.  IvoTiis  (anio 
tensis  dif^tinctiones.       2.  Itlem  de  modo  dedicandi  ecclesias. 
Incipit  prulügus  Panormiae  {161y  1046), 

4147 

O.  6.  14  (1682;  vgl.  P.  9.  2).  foL,  m.,  s.  XIII.  1.  Anonj- 
mns  in  Decretom  Qratiani.  2«  Summa  decretorum  Johannis 
Accnrsii  Bononiensia. 

4148 

O.  7.  1  (1798),  m.f  s.  XIV  (in  der  SacrisUi  aufhewahri) 
Wyäijf's  Bibel, 

4149 

O.  7.  2  (1676).  foLf  m.,  s.  XII,  Novella  Domini  Joannb 
Andreae  BononiensiB  super  primnm  et  Becnndom  Ubnim  De- 
eretaliam. 

4150 

O.  7.  3  (1721).  fol.,  m.,  «.  XIIL  Sermoncs  Pctri  Comestaris. 

41i»l 

O.  7.  4  (1762).  m.»  f.  XII.  HomiUar,      1.  Bedae  (lum. 

/» 3;  94j  22).  Bedae  (hwn.  1,4  ^  Horn.  XI  de  tempore 
dee  HomiUariue  BauU  Diaeoni),  $•  Bedae  (kam.  6)  u.t.  w. 
die  Homiliae  getminae  de»  Beda  his  /,  26;  94,  133,  Von  den 
9f»äieren  Stücken  hahe  rek  notiert.  4.  Johannis  =  Hmn.  de 
t^f'XXXI,  C.      Origenib  =  Horn,  de  t.  XVII,  LI\\ 
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LV.  8,  ,(^uod  panlo  superius  ctV/  (dieselbf  Jfomilit'  in  Pew- 
hroke  Z>,      61).  E  conimentario  Origenis.  ,8icat  in 

datis  &c.^  10.  Augustini.  ,Lectio  evanp.  cum  legere- 
tur  <fec/  11,  Augustini.  ,GlonfieAtuin  cfec*  (S6,  1903). 
IS*  Origenis.  —  Horn.  deUXLII.  Hl  non  solum  &r,.' 
14.  und  die  folgenden  Augiistini.  ,Lectio  s.  cti.  acdificat  &cj 
(8.  115;  38,  6Ö5).  Ih.  Horn,  de  t.  CLXXVJ  bis.  1«,  JUira- 
cnla  Domini  nostri  <fee/  (8.  98;  38, 691).  17.  ^Saactmn  etuui' 
geUom,  fratree  kar.,  admonet  no8  «fec/    18«  Horn,  de  t.  CXCVIL 

4152 

O.  7.  5  (1757>.  /o/.,  w.,  ».  A7T'  D.  Guidonia  Arid.  Bono- 
uieusis  Glossa  in  librum  VI.  DecreUlinin. 

4153 

O.  7.  e  i^l&60).  fol.y  m.,  2  Vol.,  8.  XIV.  1.  Tractatus  fra- 
tris  Johannis  ßrnmnard  (Bromyard)  de  ordine  fratram  prae- 
dicatorum  (Fabr.  284).  2.  ChryBOStomi  opas  imperfectum 
in  Matthaeam  (Polr.  Gr.  66,  601), 

4154 

0. 7.  7  (1673).  foh,  m.,  8.  XIV.  1.  Liber  quartUB  sen- 
teotiarnm  Petri  Lombardi.  3.  OoDstitationes  Ottoboni  et 
OthoniB.  3.  Liber  Decretalinm  cum  glosBiB.  4.  Arbores 
consangnioeitatani  et  affinitatam.  5.  Constttationes  novae 
Oregorii  X.  6.  Chronica  fratrts  Martini  Papae  poenitentiarii 
et  C!ape11ant;  heg.:  ^Quoniam  scire  tempora  pontificam  4tc.' 
rFalfr.  V,41). 

4155 

0.7.8  (1773).  fol.y  m.,  s.  XJV.  Catholicon  (Jonnnif<  .Ta- 
nacnsis  de  Balhisj^  hiy.:  ,Pro8odia  (|uaedum  pars  graiiimaticae 
nuncupatur  cßrc.'  (Fabr.  I,  lO'.'J), 

4ir>n 

O.  7.  0  (1796).  4",       s.  XiVin.  Concordia  Kvangeliorum. 

4157 

O.  7. 10  (1611).  fol.,  m.,  «.  XIJL  aiossa  in  IUI  Enangelia 
sec.  Angnstinnm  «t  Bedam. 

4158 

O.  8.  1  (1792).  fol,  m.,  8.  XIV.       !•  GloBsa  in  Psalte- 

riuui.       'Z,  Glossa  in  Cautica  Canticorum.      8.  Uicardi  Ham- 

püiie  reguiu  vitae  {Fabr.  Iii,  ItiUj  u.  A. 


20  II.  AbiMM«mitt  R.  8«k«Bkl.  (4159— 4U9) 

4159 

O,  S.  2  (1677).  m,f  t.  XIV,  Decretalium  libri  V  cam  glosn 
(das  teehtie  Buek  van  einer  jüngeren  Hand  beigefügt), 

4160 

O.  8.  8  (1665).  fol.y  m,y  $.  Xlllin,  !•  Sermones  Gre- 
gorii  in  evangelia  (76j  1075).  8.  Qnattnor  sermones  Bedae: 
a)  heg.:  ^Exordiam  nobis  nostrae  red.  <ftc.'  (Hcm,  I,  1;  94y  1); 
h)  ^Lectio  quam  andraimns  <ftc.*  (Horn.  I,  2;  94,  15);  c)  ,Qaia 
temporalem  dhcj  (Horn.  /,  7;  94^38);  d)  ^Mediator  Dei  et  ho- 
minum  ttt/  {Horn.  /,  23;  94,  121). 

416t 

O.  8.  4  (lOHfi).  /'>/.,  m.,  8.  XIV.  Casus  Decretorum  per 
Bartholomaeum  Brixitaaem  (Fabr.  1,  170). 

O.  8.  5  (iTao,  li»71).  1.  Paulus  de  Lazariis  in  Clemeo- 
tinas.  Constitutiones  Cleinentinae  com  glossis  Joannia  An- 
dreae.     ^  Constitutiones  Ottoboni  et  Othonis. 

4163 

O.  8.  8  (1714).  fol.f  m.,  9. 2LIJJ,  Alexander  ab  Uales  saper 

3  Sent. 

4164 

O.  8.  7  (1688).  fol.,  m.,  s,  XIV.  Jnstiniani  Institntionfls. 

4165 

O.  8.  8  (1705).  fol.,  m.,  8.  XI ex,  Excerpta  ex  epistolis  et 
decretis  Fatrom;  Goncilia  ad  finem  Hispalensis  secnndi. 

4166 

O.  8.  9  (1763).  fol,,  m.,  8.  XII ex.  Liber  SententUram 
Petri  Lembardi. 

4167 

O.  8. 10  (1715).  fol.,  m.,  t,  XIV,  Thomas  Aqmnas  saper 

4  Sent. 

4168 

O.  8.  11  (1742).  fol.,  m.,  8,  XII,  S.  Augustini  sermones 

de  verbis  Domini. 

4169 

O.  8.  12  (1778).  />/.,  m.,  s.  XIV ex.  1.  Postillae  in  XIV. 
Ca})p.  Esaiae.  3«  Joannes  Pecham  in  Ezecbielem  (Fabr. 
2V,  114), 
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4170 

O.  8.  1  fol.,  m,f  9.  2UIL  JofiOA,  Judith,  Kuth  gloss. 

4171 

0.9.2(1699).  foL,  in.,  s.  XU  in,  Biblionim  para  (Regg.- 
Maiacltir.s>  mm  praefationibus  Uieronymi. 

O.  8.  3.  CommentAiiiiB  in  Ubrot  Sententiamm.  4172 

4178 

O.  9.  4.  Tabula  LodoWci  de  Padua  in  ins  eivUe  et  ca- 
Doniciim. 

4174 

O.  0. 1^  (1785).  fol,  m.,  9,  XIII  eas,  Liber  fieaiae  et  Ese- 
chieiis  gloss.  Auf  der  leütien  Seite  Bernardi  pasBio  Domini. 

4176 

O.  9«  6  (1616).  m,,  9,  XlVßx.  CSommentarius  in  Lacae 
Evangelium. 

4176 

O.  9.  7  (1669).  fol.f  m.y9.  XIII,  Paralipomcna,  Rath,  Tobit, 
Judith,  Hester,  Eedras,  Nehemias,  Regum  libri^  Esdnu  III  gloss. 

4177 

0. 9.  8  (1696).  fol.j  m.f  8,  XIV.  Digestum  infortialmn  emn 
apparatu. 

4178 

O.  0.  8  (1789).  fol.,  m.f  ».  A7/.  Pöalteriam  glossatam. 

4179 

O.  ö.  10  (1784).  fol.f  m.f  s.  XIII.  Liber  Jeremiae  gloss. 

4180 

P.  1.  1  (iKOftV  ^o,  m.,  8.  XII;  2  Col.  1.  Bernardus  de 
XII  frrarliliTi'i  Innnilitatis  (^^2,  941).  2.  De  spirituali  milito 
et  eiuö  ani  is,  ,Cum  dominus  coronam  uictoriß  <frc.* 

Z.  De  assuüijiiioiu;  B.  Mfiriae  srrmo;  ht>fj.:  ,8ancta  mater  oclIc- 
siac  sullimcm  b.  d^c"  4.  Ein  Ti  oridi  ithcr  rfemteJben  Gegen- 
stand; heg.:  ,Gaudete  et  exultate  <^c.^  (c*  sind  lauter  kurze 
Ahschnitte;  der  letzte  beif.:  ,Et  tu  tili  cum  acccsscris  c£c.*). 
4.  Anseimus  de  similitudinibus;  heg,:  yVoluntas  tripliciter  &c.* 
(Eadmerue;  109,  60ö).  6.  Augustinas:  qualiter  factiis  est 
bomo  ad  ymaginem  et  similitudinem  Dei;  heg.:  ^QuaniaCI^ 
dignitas  humanae  &c.^  (40,  1213),  7«  Anselmi  de  incarnatione 
verbi;  heg.:  »Siue  iubente  siue  pemittente  <^c.'  (158,  269), 
8«  Ein  TraeUtt  mit  veretUmmeUem  Anfang;  heg,:  ||  liciam  ho- 
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UL.  Abhiuadluoc:   EU  Schenkl. 


(4181—4183) 


niiiiis  iion  cxauxit  (t"c/  9.  Rrerpfr  aus  ßedfi  H>.  A.  Ein 
Tractat  (Beda;  Uly  1039)  über  ^Mulien  in  fortem  quis  iunencrit' 
(in  Ahitrhvitte  durch  Aleph,  ßcth  u.  8.  w,  l  ingetheiU).  11  (De- 
fermoriH  monachi)  Liber  scintillarum;  beg.:  , Dominus  dicit 
in  cuan<;cIio:  Maiorcm  caritatem  (£;c/  (in  81  Capitdn;  fi8,o97i. 
1*2.  Omelia  de  pascha  Caesarü;  heg.:  ,Qaodam  loco  serrao 
Jercmiae  &c.'  (Bibl.  PP.  Max.  Lugd.  VI,  642).  VI.  Omelia 
CeB»rii;  heg.:  ,Exiilta  celum  d'cj  (67^  1041).  14.  ,Incipit  de 
latrone  beato:  Deus  erat  in  Christo  <fec.*  (Eusebii  Emiseni 
9ermo;  BM.  FR  Max.  Lugd.  VI,  694).  15.  ,De  simbolo. 
Fides  religioniB  eatholice  cfee/  (ih.  VI,  6B0).  16.  ,1>e  sanela 
trinitate.  Preaenti  lectione  percepimua  «fire/  (üb.  VI,  $53)* 
17.  Oaesarias  ad  populnm  in  qnadragesima;  heg,:  ,Äit  qaodam 
loco  sermo  dioiniiB  <&c.'  (67, 1090).  18»  Bernardna  de  dili- 
gcndo  Deo  {t92t  973).  19.  De  archa  Noe;  heg.:  ,Cma  sederem 
aliqnando  in  connentn  fratmm  dtc*  (Hugo  de  8.  Victore;  176, 
618).  20.  Änselmi  Cur  Dens'liomo  (158,  360).  21.  Clemens 
Lautoniensis  prior  super  alas  Cliernbim  (Bote  III,  2). 

4181 

F.  1.  2  (17'.»7;  in  der  Sacristci  aufbtwahrtj.  m.,  «.  AV; 
iribchti  t::3chrij't.  Quattuor  evangelia. 

4182 

P.  1.3  (1607).  4'^,  m.,  8.  XII.  1.  Augustinus  de  agonc 
Christiano  (10^  289).  2.  Jncipit  genenlopa  duoum  Norraan- 
nie/  .'i.  (re(li<hte:  a)  ,Sentiat  orantcni  sanctuni  pater  iste 
Johanneni  ttS-.'  (S  Verse),  h)  ,RoIlifrcr  expecta:  dicam  quac  sit 
tua  secta  tC'c'  (6  Verse),  c)  ,Qui  sunt  felices  moriendo?  Qui 
bene  ui-anot'  (4  auf  -uunt  ausgehende  Verse),  d)  ,Si  uellet  gene- 
ris  mors  parcere  nobilitati  &c.^  (6  Verse  auf  Wülelmus'  Todj. 
4.  An<7iistinus  de  vera  religione;  heg.:  ,Cam  omnia  uitae  <i^c/ 
(•'i t,  121),  6.  Augustinus  de  gratia  et  libero  arbitrio;  heg.: 
fPrepter  eoa  qui  &c.*  (46,  881).  6.  Epiatola  Anselmi  archt- 
episcopi  Cantnarienaia  episcopo  Wintoniensi  WiUehno;  daum 
noch  andere  Briefe:  Thome  electo  arehiepiaoopo  Ebonusensi, 
HenricQs  rex  Angloram  Anselmo  u.  dfi. 

4183 

1.4.  4*,  m.,  8,  XII in,      1.  Cicero  de  inventione. 
2«  Fulbertas  de  differentia  dialeoticae  et  rhetoricae  tractatns; 
heg.:  ,Afalti  rbetorcs  uocantnr  atqne  dialectiei  <firc/  mit  weit- 
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läufigen  Scholien  (derselbe  Text  in  Nr.  176  [—  Cod,  BodL 
Dono.  Xf  1,    11]  11).     3.  Cicero  ad  Uereaniom. 

4184 

P.  1.  6  (1707).  8%  8.  XIII,  1.  AugaBtinas  de  na- 
tura  et  origine  animae  tibri  III;  beg.i  iSinoeritatem  tnam  dtc* 
(44^  476).  8«  Sermo  ÄrriaDonim;  heg.:  ^Dominiu  noster  Jesna 
ChristiiB  deus  nnigenitiis  primigeoitiia  ^c'  3.  Angustinns 
<M>]itra  iatam  Arrianoram  perfidiam;  heg.:  ,Eoram  praeoedenti  «ftc' 
(42 f  677),  4»  Idem  contra  adversarmm  legis  et  propbetarnm; 
beg.:  ,Librom  qnem  miaittis  <ftc/  (42,  603). 

4t86 

V.  1.  6  i^lHOl).  4%  wi.,  H.  XIII  n.  XIV.  1  (h.  X//I). 
I )  1  fl  y  Iii  u  s  fJc  spiritu  sancto.  ,lncipit  prcfhtio  S. -Jeronimi 
j)i't  ;ihyt('ri  ad  PauiiniHTUini.  Dnm  in  Babylone  uersarcr  d'c.^ 
(23.  101).  3.  Ein  knrzeti  Stnrk  hi'ij.:  , Maltis  modis  remitt. 
pecc.  d'c*  8.  Augustini  quacstioncs  ad  Orosium;  heg.: 
, Licet  multi  et  probatissimi  <£*c/  (40,  733).  4.  ,Sunt  quidam 
aanctae  ecciesiae  inimici  (f*c.*  5,  ^restabit  nobis  Dominas 
qui  istnd  &c.'  (S.  37;  3S,22n).  6.  ,Ferunt  autem  phisici 
natuni  iconis  catuluin  tribus  dormire  diebas  <fec/  (Dasselbe  in 
3698  Salisb.  106]  4).  7.  ^Quantum  mihi  uidetur,  dilec- 
tiasime  Dnlciti  i&c'  (40,  147).  8  (andere  Hand;  a.  XIV). 
Anonymoa  aaper  Genesin  (HUrowgnm»,  Itidorus,  Oregoriue 
werden  alt  ^uUen  angeführt);  heg,:  ,Dixit  Arnos:  VIII  ecce 
dies  ifrc/  9.  Anaelmns  de  beatitadtnibns;  heg.:  ,Notandam 
est  (ße/  (i'(jl.  oben  Cod.  4065, 12).  10*  Anonymns  de  tribus 
lukbitacalis,  caelo,  terra  et  inferno;  beg,:  ,Tria  sunt  snb  omni- 
potentis  Ae,'  (Auguetinut  40,  991;  vgl.  ö3,  831), 

4186 

P.  1.  7  (1779  V).  m.,  s.  XU  in.  XII  Prophctau  aunores  gloss. 

4187 

P,  1.  B  CI^26).  fol,,  m.,  8.  XJII.  Apocalypsis  et  Cantica  gloss. 

4188 

P.  1.  9.  4  ",  m.,  .s.  XVin.  Vita  Chrijiti  per  Bonavcnturam, 
Vita  B.  i*  raiiciöci  n.  s.  w. 

4189  ^ 
P.  1.  10(lGu;i).  4",  m.,  8.  XII.  EnihäU  die  ötm-U  1—7 
der  Handschrift  V.  I.  6, 
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IX.  Abbtndlani;:    H.  Schenkl. 


(4190—4192) 


4190 

P.  1.  11  (16H9).  4"^  wj.,  s.  XI  (im  ersten  Drittel  der  Hand 
Schrift  sind  die  Blätter  aiisgeschnitt^'nf  so  dass  von  den  ersten 
nur  schmale  t^t reifen   ührifj  sind),    Augustini  sermones  de 
verbis  Domini  in  evanf^eiio;  d^r  64.  (letzte)  sermo  beg.:  ,8pes 
nostra  fratres  non  de  isto  tempore  nec  (£:c.*  (6.  27;  38 ^  706). 

4191 

P.  1.  12.  m.,  8.  XII.  (, Marie  de  Cirenccster;  per  ma- 
nus  Deodati  et  Fulconis  postea  cantoris  sub  Gilleberto  tunc 
cantore*.)  1.  Aupustini  Knchiridion  de  Hde  spe  et  karitate; 
he<j.:  ,Dici  non  potest  &<'.^  (40,231).  2.  Omeliac  X  in  epi- 
stolam  Johannis  (3>\  1977). 

4193 

P.  1.  13.  kl.  foL,  m.,  s.  XIII  in.;  2  Cot.  1.  Vorgebunden 
zwei  Blätter  s.  XIV:  ,\\  uitium  Boni  ctenim  utpotc  adeo  con- 
diti  (Crc.  Hiö  appropinquans  Antonius  rogauit  ut  se  pariter 
adducerent  in  descrtum  (t'c*  bis  ,Sarraceni  —  panes  eidem 
cum  leticia  ||').  Ü,  jAssiriorum  igitur  potentissimus  rcx  fuit 
oiira  (&cJ  Schi.:  Karolus  ucro  pius  Franciam  Burgundiam 
et  Aquitaniam  obtinuit  solus'  (in  Cod.  268t)  [=  S,  Peter  t 
(  'oll.  Cambr.  200] ^  2  als  llasmonius  Floriacensis  de  abbre- 
riatione  historinrum  betitelt).  Ii,  Sermo  Innocentii  Papac; 
beg.:  ,Arfum  suum  tctendit  <fcc.  Qualis  est  sibilus  muscc  «tc* 
4.  ,De  officio  missae.  Tria  sunt  in  quibus  d'c.^  (Innocentius; 
217,  773).  5,  jFraefatio  episcopi  Leontii  Neapoleos  in  uita 
sua  Joliannis  Klemosinarii  ad  Nicholaum  papam.  Cogitantc  ac 
diu  d'c*  (73,  310).  tt.  jPassio  S.  Eustachii  et  Hliorura  eius. 
In  diebus  iinperatoris  Traiani  d'c*  (Acta  SS.  20.  Sept.  VI;  123). 
7.  Vita  S.  Fursci  eonfessoris;  beg.:  ,Fuit  uir  uere  uenerabi 
Iis  rf'c*  (Acta  SS.  16.  Jan  II,  36).  S,  Hugo  de  cobabitationc 
tratrum.  9.  Idem  de  ciaustro  animac  (176,  1017).  10.  ,Ver 
8US  Magistri  Scrlonis  de  mirabilibus  esscntiae  Dei.  E^se  quod 
est  <&c.*  11.  Augustinus  da  cognitione  uerae  uitae  i40, 
1005).  Ks  folgen  kleinere  Stücke^  darunter  ein  IHalogu^  ztcisclien 
Magister  und  Filius.  13.  S.  Bernardus  in  libro  de  praecepto  et 
dispensatione.  LS.  Ein  unvollständiger  Tractat ;  beg.:  ,\\  Sancli 
uiri  in  huius  peregrinationis  erumpna  <&c.'  schl.:  ,nullum  locom 
uiciis  dare  ||'.  14.  Ein  ebenfalls  unvollständiges  Stück  'in 
2  Col.);  beg.:  ,||  a  curia  tristis  et  anxius.  Cumque  ad  sedem  epi- 
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scopalom  loin*  issot  «i'v,'  Es  Rind  Mirncula;  eins  davon  heg.: 
ydaec  mihi  narrauit  tVater  Drogo  <fec.*;  ein  anden'es  hat  die 
Uebersckrift:  ^Mimcaia  quae  contingunt  in  domo  de  ÜoraC?^.* 
15*  Odo  Cameracensis  super  Te  igitur.  16.  Zwei  Blätter  einet 
Tractates,  detten  112.  Capitel  de  impedieotibos  orationem  heg,! 
yBam  aatem  et  asndmtatem  dbe/ 

4193 

P.  1.  14  (1787).  4^,  m.,  t.  XJIL  Ciantica  (Zantic,  gloss. 

4194 

P.  1. 16  (1703).  4%  m.,  XIL  1.  iTonis  Carnotensis 
epistolanim  libri  II.  Epittolae  Gibberti  Äbbatis  Gloa- 

cestreDsiB.  S.  (Vita  S.  Mariae  Aegyptiacae  ab  Hyldeberto 
metrice  deacripia;  diuer  7Vie{  w>n  jüngerer  Hand  hinzugefügt); 
heg.:  ,Sicnt  biems  <l^e.<  (171,  1322),  JSb  folgen  kleinere  Ge- 
dichte und  eine  Marienlitanei. 

4195 

P.  2.  16  m.y  8.  Xn  e.r.  1.  Augustinus  de  vora  relifrioiie ; 
öetf.:  ,Cura  omnis  &c.'  (Hi^  121).  'l,  Scrmu  AugUötini  ad 
Dardamun  de  praesentia  Dei;  heg.:  ,Fateor  mr»  frater  dilectis- 
sime  Dardane  ft'r  /  (Fjp.  1^7 ;  -iH.  8'i2).  3.  ,Jam  ucro  apud 
Ipponcni  r.  presbytcr  scripsi  librum  f&c,*/  schl.:  ,ero  furtasso  in 
cetori«  pr(iiuptior'  (de  utilitate  credendi;  42^  63).  4.  Ad  llono- 
ratum  de  V  quaestionibus  et  gratia  novi  testamenti;  he^.:  ,Eo 
ip60  tempore  quo  <firc.*  (Ep.  140;  33,  5.18).  5.  Contra  V 
haereses;  leg,:  ^Debitor  sniii  <&c,*  (42, 1101).  0.  Veraas  b. 
Aagnstini  praesentantis  animam;  heg.:  ,Ut  tua  Christe  parens 
sanctomm  edlocet  ede  c^c'  (eeche  paarig  gereimte  Verte). 

4196 

P.  1.  17  (ied4).  m.,  »,  XJJI.  .  1.  Aldeimns  de  vir^ 
gioitate  (Proea),  3.  VenuB  de  Nicoiao;  heg,:  ,Precianiin 
reddit  Nicolamn  nobilis  ortns  <(^e.'  3  (andere  jüngere  Hand) . 
De  iniagine  Domtni;  heg,:  ,Jam  plnribns  annis  eztgis  a  me 
eoror  4te.*  (Augueiinue  de  vita  erem,;  32,  1451),  Dann: 
^Primo  igitnr  oportet  te  scire  4te,*  4  (andere  Hand).  ,Incipit 
prologas  Bemardi  Morlanensis  de  contemptn  mnndi  Ac* 
Dann:  ,Hora  nonissima  &c.^  (ed.  7  h.  Wright^  The  anghhlatin 
satirical  poets  and  epitjraminati^ts  rol .  IJ^  p.  7;  Bd.  59  der 
Rertim  Brifannicarum  )nedi{  aevi  srri^jtores).  5  (blos  t  iSeite). 
y<,M)agnaHa  que  Dominus  noster  Jesus  Christus  per  menta  &c.* 
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4197 

P.  2.  1  (1«08).  4",  m.f  8,  XIII.  1  (2  CüL  ).  Damasce- 
nus  de  orthoduxa  tide;  beg.:  jDoiim  nemo  uidit  uiu(}u;im  <t'c.* 
(Patt:  Gr.;  04,  7S9).  'ir/Col.,.  Anselmi  tractatus  (Mono- 
logion, Prüölügiun,  De  libero  arbitrio,  De  vcritate,  De  casn 
diaboli,  De  incarnatione  verbi.  Cur  Dcas  bomo,  De  coiuoptu 
virg:inali,  De  processione  spiritus  sancti,  de  sacriücto  azyiui, 
De  sacramentis  ecclesiae;  De  coucordia,  De  similitudinibus). 

4198 

P.  2.  2  (ir.72V  4^,  m.,  s.  XIV;  2  Cot.  1.  Libcr  scxtus 
Dci^  rctalium  Doiuini  Bonii'acii  VIII.  'Z,  Pctri  Loinbartli  isen- 
tentiarum  libor  quartus.        Constiiatioues  Ottoboni  et  Ottonis. 

4109 

P.  2.8(1690).  4%  m.,  XIV.  Justiniani  libcr  III  et  IV 
instituiionum  mit  Distinctiones  vocain  (beg,:  ^Cloiistttutio  trel 
edictain  <£rc.*^. 

4200 

P.  2.  4  (1636).  8.  XIII  in.  1.  ^ncipit  Uber  PotH 
Amfnlsi  de  fide  contra  Jndaeos.  Udi  et  eterno  primo  qiii  caret 
principio  &c/  (157^  Ö3ö).  3.  Inqobitio  Magistri  Walteri  de 
Mauretania  de  aDima  Christi  ad  Hugonem;  heg»:  ,Naper  de 
Parisias  (f)  neniens  t^c'  3*  Responaio  fingonis  Magütro  Wal- 
terio  de  Manritania  flaiia  .h.  in  niueis  agnnm  eeqni  PetieioDi 
nestrae  4te/  (Fahr,  JIL  216  und  301),  SchL:  ^non  arroganter 
praesnmere/  4.  ,De  tribus  statibas  animae  Ghristiatiae.  Tres 
statna  eese  amoris  <frc.'  (Bemardua^;  184 j  407).  Dann:  ,Ver> 
bum  orade  perenntibne  stnlticia  est  finitres  karissimi  <fec.',  »Pest 
egressionem  antem  filiomm  Israel  d^fJ  und  ähnliche  kune 
Tractate.  5.  Miracuium  de  imag^ine  Domini;  beg.:  ,Fst  ciaitas 
quaedam  quae  uocatur  Berito  <S:c.^  (^9^-  Hose  im  Katalog  der 
lat.  Fhilli^jjici  38,  2,  wo  auf  Patr.  Gr.  28,  811  verwiesen  wird). 

4201 

P.  2.  5  (1726).  4",  m.j  h.  Xf  in.  ].  Hcraclidis  Paradisus 
de  vita  Patrum;  hfiff.:  Jn  lioc  libro  quem  de  uita  rfv/  Dann: 
,Muiti  quidcm  multos  ((t.*  ^ichl.:  ,pronus  uolueris  adoraro  de.' 
(74,245).  2  (Ltontii)  Vita  S.  Joannis;  he»j.:  .Cogitante  ac 
diu  dV  *  (7ii,  'HO).  Ii.  jlncipit  prolo^ns  in  uita  beati  Nicbolai 
episcopi  Mircar.  ciuitati«  glorioi^issimi  prosulis.  .Sicut  omnis  ina 
terieü  bI  ab  imperito  ci'c/  Dann:  ^ucipit  uita.  Xtaqae  eic  illostri 
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prosapia  tt'c/  (Vrjl.  dm  zu,  Nr.  2225  —  Trin.  Coli.  Cambr. 
B.  'i.  8  Nr.  3  und  4461  ^  Jhirh.  B.  4.  14  Nr.  4  Bemerkte.) 
Bricht  auf  dem  näclute»  Blatte  mit  ^absit  enam  ut  hob  qnam  ||'  ab» 
4.  ilncipit  passio  S.  Margaretae  airginis  et  martTris.  Cum  per 
uniacrsam  orbem  5.  ,Incipit  prologus  de  vita  8.  Mariae 

Magdalenae.  Quarnqnam  per  qaattaor  mtindi  climata  <&c/  Die 
Vita  beg,:  ,Fmi  igitar  aecandnm  sacculi  fastum  ötcj  bricht 
mit:  resurrectionis  mundo  nnntiamt  ||^  (Odo  Floriacentis; 
Acta  S8.  22.  Juli  F;  218). 

4208 

P.  S.6  (1687,  1638).  4',  m.,  $,  XV.  1.  In  nomine  <ßc. 
Propositio  Archieptflcopi  Archidecbani  primatns  hibemiae  facta 
io  consiBtorio  dtc.  super  materia  mendicitate  ac  prinilegioram 
f[  fratres  de  ordinibm  mendicantinm.  Qnibusenmque  ap?  am- 
momm  <fec.  Daüert  ,die  VIII  M.  Noa.  anno  Domini  1357.' 
2.  Anonymus  in  Apoealypsin;  beg.:  fi^v»  apostolns  Panlns 
dicit  qnod  omnes  qui  pie  <ßc'  3.  ,Hoc  sunt  sJlegoriae  neteris 
testamenti  seenndnm  magisirtim  bistoriamm.  In  preeedeniibos 
praemissa  descriptione  (Hugo  de  S.  Vittore }  175,636). 
i,  Scrmones  Nicholai  de  Aqnevilla. 

4203 

P.  2.  7  (1701,  Nr.  4).  4°,  w.,  8.  XV  in.  Ibidori  Etymo- 
logiae  cum  tabula  (82). 

4201 

P.  2.  8  (1701).  fol.,  m.,  H.  XII.  Carinnf'f=;  Apostniorum ;  hf'ij. 
mit:  ,dc  ordinatione  epiäcupr  {130^  löj  bis  jlspulcnse  concilium 
prlmum^ 

P.  2.  9  (I7f»4).  fol,,  m.,  H.  XIU.  Liber  Job  gloss.  (,libor 
eccL  Etbelberti'J. 

42Ü.V 

F.  a.  10  (17bH).  fol.,  m.j  $.  XIII.  Parabolae  et  Ecciesiastes 
Salamonis  gloss.  /w  Deckel  zurei  IMcialfrnfpnente  a.  VII  ex., 
die  zu  einem  Commentar  zum  jEvangelium  Matthaei  gehören; 
z,  B,:  |Ecee  illr  Icprosus  c|ui  du  uolnntate  interroganit,  de  nir- 
tute  non  dabitanit  dV.<;  d€mn:  fium  antem  introisset  Jesus 
CSapbernaum^  aecessit  ad  eum  quidam  centurio  ....  ab  illa 
Bora.  Caphernamn  metropolis  Qaiileae;  centiirio  qm  C  milites 
sab  se  babet;  sed  notandum  quod  ad  regdi  filium  quem  pala- 
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tinum  id  est  renalem  in  paUtio  nutritum  interpretare  possumus 
ire  noluit  et  ad  scruum  centurionis  ucnirc  uoluit.  in  lioc  super- 
bia  coram  qui  pauperes  dcspiciunt  rC'c.* 

P.  2.  11.  m.f  s.  XI IL  Leviticus  gloss.  4206 

4207 

P.  2.  12  (1680).  fol.y  ni.,  8.  XIV.  Rcpcrtorium  Duranti  in 
libros  III  Decretalium  (Fabr.  11^  68). 

P.  2.  13  (1795).  fol.j  m.j  «.  XIII.  Job  gloss.  4208 

4209 

P.  2.  14  (1743).  4%  m.,  g.  XIII.  fS.  Mariac  de  Cirencester; 

,pcr  manum  D.  Simonis  cornabicnsis  (i)  scriptus  D.  Adam 

de  la  Mora  tunc  cantore'j;  1.  Augustinus  de  baptismo  ad- 
versus  Donatistas  libri  V'II;  beg.:  ,In  libris  quos  aduersus  d'c* 
(43 y  107).  2.  De  baptismo  parvulorum ;  betj.:  ^Quamuis  in 
mediis  et  magis  (€*c.*  (44^  lOiJ;  de  pecc  mer.).  Jj.  Epistola  ad 
Marcellinum;  beg.:  ,Dc  (juacstionibus  qua.s  mihi  proposuerais  <tc.* 
(ib.  185).  4.  De  unico  baptismo;  beg.:  ,Kesponderc  diuersa 
sentientibus  &c.^  (43,  595). 

4210 

P.  2.  16.  4"  y  m. ,  8.  XIII.  Epistolac  Ivonis  Carnotensis 
episcopi. 

4211 

P.  3.  1  (1640).  4",  m.y  s.  XIV.  1.  jincipit  speculum  eccle- 
siae  compositum  a  magistro  Job.  Beleth.  In  prima  (1)  eccle- 
sia  d:c.*  (202,  13).  3  (Defensoris  monachi).  Libcr  scintilla- 
ruiu;  beg.:  ^Dominus  dicit  in  euangclio:  maiorem  caritatem  d;f.' 
(88,  597).  8.  De  nequitia  mulicris,-  beg.:  ,Omnis  plaga  tri- 
stioiae  <fec.*  4.  De  infantia  8.  Edmundi;  beg.:  ,Regiis  excubiis 
a  puero  insistcnti  Domino  et  patri  ürdingo  abb'  praerogatiua 
precollentc  ur  galfridus  illius  ciuitatis  ineffabile  gaudium  d'c* 
Daun  ^Saepius  mc  praesente  a  quibusdam  »Cv.*  (Ilardij  /,  1117; 
p.  538).  5.  jincipit  Uber  de  lucid'.  Sacpius  rogatus  a  disci- 
pulis  i&c*  6  (Fetri  Lombardi).  Sententiarum  bb.  IUI;  beg.: 
,Samaritanus  &c.* 

4212 

P.  3.  2  (1631).  foL,  m.,  *.  XIII  in.  (,Liber  S.  Guthlaci  de 
prioratu  lieretoi  diac*).  1.  Epistolae  Pauli,  Jacobi,  Petri,  Jo- 
hannis et  .hida»^  cum  commcntariis  et  praefatione;   beg.:  ,Ro- 
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mani  sunt  qui  ex  Judaeis  gentibusque  credidorunt  rfr/  (Hrah, 
Maurus  III,  1277,  ahei-  auch  Bruno  Carth.  153,  13  und  Lan- 
francus  160, 106).  Dann  ,Paulu8  —  Dei  Quod  ante  prumis  rat 
per  prophetas  saos  in  scripturis  sacris  de  üiio  sao  «j^c*  'Z,  ,ln- 
eipit  uita  beatae  Panlae  edita  a  beato  Jeronimo  uenerabili 
presbit(»ro  Si  t  nncti  mei  corporis  membra  <fec.'  108;  22, 
878).  Bricht  mit  «qni  inramentitm  metnii'  ab, 

4218 

P.  3.  3.  «I.,  «.  AVI'.  1.  Jueijuuiit  rollectiunes  yuper  Eecle- 
siasticum  quibus  praemittitur  tlistlnctio  de  sapientia.  Oiiinis 
sapiens  a  Domino  deo  est  cJ&r.  ^iüta  quod  est  sapientia  mun- 
dana  et  est  sapientia  cliuina  et«*/  ^,  jPrincIpiiuu  tVatris  Ste- 
phani  de  Bisuutio  in  aiila  f*pi?^ropi  Parisieiidis.  Nun  iudieaui  <fcc. 
Sieut  dicit  Origoiies  super  Johannem  tt*c/  (Fabr.  F/,  204). 
3.  De  S.  Laureiitio;  heg.:  ,Esto  uir  fortis  <&c.  Preeedente  beato 
Sixto  cCv/  4.  Distinctioues  fratris  Keniundi  Rigaldi  super 
Apocalipsin;  heg.:  , Oportet  quia  opem  portat  tf'r/  (Fahr.  V,  92). 
5.  Sermo  de  beato  Luca;  heg.:  ,Virtus  de  illo  exibat  et  saua- 
bat  oumes  4tc,^  6*  Explicatio  orationis  Dominicae.  7.  Verse 
(beg,:  ,Qai  non  assuescit  uirtati  dum  mnenescit  &c.')  und  üür* 
eerpU,  ,Prouerbia  uurgalia  cum  cumcordentiis  (f)  Sacrae 

Scripturae.  Olli  di  ex  aiaot  aidier  mis  ne  Ii  pait  Duire.  vu  p5 
—  Schi.:  II  tremenis  assez  de  cen  q'  fos  pense.  9.  , Sermo 
fratris  Kicb.  Doomans  de  8.  Cecilia.  Renuit  consoiari  anima  4&c/ 
10.  Sermo  de  eadem  coli. ;  beg. :  , Renuit  et  ad  completionem  (f) 
rei  <£^c/  11,  Egidii  de  Villa  Scol. :  Quid  existis  in  dtc  Verba 
ultimo  proposita  dtc'  ^ach  v^8chied«Mn  Sermonen  die»er  Art: 

Bernardi  meditationes;  heg.:  ,Mii)ti  mtüta  sciimt  4tc.* 
(184, 486), 

P.  8.  4  (1758?).  8,  XV.  Officia  ecdesiastica.  4214 

4215 

P.  3.  6  (1666?).  m.,  8.  XII ex.  (,Ricardu8  de  Helwinton  (7j 
dedit  hunc  libmm  prior.  Hereford').  1,  Sermones;  beg.:  ,De 
oratione  dominica.  Duo  sunt  karissimi  quae  principaliter  dtc»* 
(Avguetini  8.  App.  64;  39,  1066).  8.  ,Ut  tibi  dilectissime 
preseutes  exhorfeationis  scedolas  destinarem  <fee.'  Na^  dUter 
Vorrede  1,  CapiUl  De  colloquio  Symonis  et  Jesu.  Dizit  Symon 
Petrus  ad  Jesum  <0e.'  {Qaufridue;  184,  436). 


IX,  AbUM^laac:  B.  Behsok). 
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4216 

P.  3.  7  (1709).  fnl,  w.,  «.  XIIL  (,S.  Marie  de  Cireneestcr, 
Andree  abUatia  secundi  tempore  scripUiin  per  manas  D.  V  W- 
conis  poBtea  prioria  D*  Alexandro  de  Welen  tuiic  cantore*). 
Augnstini  serraones:  1.  De  lapsu  iiiundi  et  avaritia;  heg.; 
,Omnis  liamo  in  tribnlat  d^c*  ^S.  dit}  SH^  402),  3.  De  eo 
qiiod  scriptum  est  in  provcrbii^:  ,Siint  qoi  se  divites  d^c/;  6^</..- 
f(Saneta)  Scriptnra,  qnae  modo  in  anribus  dtc*  (S.  36;  38,  21öj, 
^  De  continentia  ot  snstinentia;  heg.:  ^Duo  Bnnt  qnae  in  faac 
uita  Ae/  (S,  38;  38, 236),  4»  Oe  Abraham  nbi  tempta(ba)tnr; 
heg,:  ,Notis8ima  patris  nostri  dtc*  (S,  2;  38,  26),  5*  De  eo: 
,Sicnt  deficit  fnmnaS'  heg.:  ,Andinimns  et  contremnimos  dtc,^ 
(S*  22;  22, 148).  6.  ApoBtolne  eecnndom  insticiam  qnae  ex 
lege  est;  heg.:  ^Dininae  lectionea  omnes  ita  &c.*  (8,170;  38,  92€j. 
7.  De  timore  Dei;  heg.:  ,Non  dabito,  dilectissimi  fratres,  in- 
situm  esse  <fec.*  (S.  348;  39,  1526).  8.  .Interroj^ati  Jadaei  dcc* 
fS.  91 ;  38,  567).  1).  , Dominus  noster  Jesus  Christus  quantum 
ammaduertere  potuimus  cfec/  (S.  341;  39,  1493).  10.  De 
oratione  doniiiiiea;  heg.:  ,Quoniam  Domino  gubernante  iam 
estiö  d^c*  (S.  Afjj).  6V>;  39,  1H7(J}.  11,  De  Jesu  Kave;  hen.: 
,Jesns  filius  Nauo  in  lieromo  pugnabat  c&c/  (S.  382  ;  39,  lriö4j. 
12.  Ad  mensam  8.  Cipriani;  heg.:  ,Erudimini  omnes  qui  iud.  <f*" 
(5.  13;  38,  107).  13.  De  psahno  /fibi  derelictus  est  pauper; 
heg.:  ,0antauimu8  Domino  et  diximus  dt'c/  (S.  365;  39,  1643). 
14.  De  deeorr  domas  Domini;  heg.:  ,Decorem  domns  Domini  drc/ 
(S.  16;  38, 116).  15«  In  basilica  Celerinae;  heg.:  ^Lectiones 
diuinomm  eloquionun  cnm  recit.  <£rc/  (ß,  48;  38,  416). 
16»  yLectiones  sanetaa  plnres  cnm  recitarentnr  4te,*^  (S,  49; 
38,  320),  17,  ^Pasce  ones  tnas  Apoatolnm  Petmm 
primnm  omninm  dtcj  (8, 147;  38,  797).  18.  ,Non  qnid  nob 
h,  f,  dtc,  Lectio  dinina  qnae  de  apoatoli  Panli  epiatola  reeitata 
est  (8. 151;  38, 814  ^  8,  App.  102;  39, 1941).  19.  De 
earitate  et  dileottone;  heg.:  ,De  caritate  nobia  panlo  ante  <0e.' 
(8.  349;  39, 1629),  90.  ,Si  vis  venire  d^e.  EoangeUoa  leetio 
qnae  modo  peraonntt  in  anribna  neatria  fratrea  AcJ  (8.  85; 
38 j  620).  21«  tQnid  Tobia  videtnr  de  Cbriato  <fcc.  Qaaesttonem 
propoaitam  Jndaeia  <fcc/  (8.  92;  38,  572).  22.  , Domini  fratrea 
et  coepiscopi  mei  praescntia  Ac*  (S.  94;  38,  580).  28.  ,Qui 
Deam  timetis  nun  dub.  <jLc.'       107;  38,  62ÜJ.      :*4.  De  peui- 


V 


Digitized  by  Google 


(4210) 


BibhothM«  pairna  lotiDonin  Britaaniau  X. 


Bt 


tentia;  heg.:  ,Pcnitentes,  penitentes,  nitentcs  <f-r.*  (ti.  89H; 
39y  1713).  25.  De  timore  Dei,-  hei).-,  .IMulta  iiobis,  fratres  de 
timore  Üei  praect  pU  sunt  <f-r.*  (S.  H47 ;  :iH,  1:^24). 

Der  2.  Theil  der  Hnndaehriff  führl  ,ltn  litrl  Omelia  in 
u.  ti  ri  testameiito  et  nouo.  2ü.  ,8icut  dicit  enangelista  ab- 
.stimiisoe.  <f-c.'  27.  De  Cain  et  Abel;  heg.:  ,Retulit  prrijitnra  di- 
uiua  &c.'  (ii.  l.rj;  Mai,  Bihl.  N.  PP.  /,  'sWj.  28.  De  Abra- 
ham; ie^.;,.Modo  cum  diuina  lectio  lec^eretur  aadiaimas  Dominnm 
beato  Abraham  dbc/  (6.  App.  2;  S.%  1741).  39,  S.  Aiigii> 
Btini  de  Abraham;  htg.:  ,Lectionis  illius  fratres  kariBsimi, 
in  qua  beatus  Abraham  <fec.*  (S,  App,  6;  39, 1749),  00.  D« 
contentione  8.  Rebecce;  heg.:  ^saac  inqnit  soriptnra  creace- 
Imu  <fec.*  (8,  App.  9;  39, 1766).  81,  De  cooceptu  Rebeoce; 
heg,:  ,£xpoflitione8  saDctaram  Bcriptaramm  dfce.'  (8.  App,  10; 
39, 1678),  32,  Sermo  de  beato  Joaepb;  heg.:  ^Quotiens  nobis, 
fratres  karissimi,  lectiones  de  neteri  testamento  ic'  (S.  App.  13; 
39,1766).  88.  Item  omelia  de  sancto  patriafcha  Jacob;  heg.: 
,hi  beato  Jacob,  fiiü  dilectiasimiy  et  in  sancto  fiKo  eins  Joseph  (Src* 
(S.  App.  16;  .39,  1770).  34.  Item  omelia  de  sancto  patriarcha 
Joseph;  heg.:  ,De  beato  patriarcha  Joseph  aliquanta  nobis  rf'r/ 
(S.  136;  Mai,  Bihl.  N  PP.  I,  S18j.  :].').  Senno  de  co  quod 
mortuus  est  Joseph  et  crcdidenint  filii  Israel;  ,Au.l  tratrcs 

kariseinii,  in  lectione  quae  lecta  est  ((uoniam  mortuo  Joseph  <frr/ 
(S.  App.  PJ;  .V/y,  1773).  86.  De  splrituali  eoHuctatione  Israeh 
tarum  et  Aeg^ptiurura;  heg.:  ,Quaniuis,  fratres  karissimi,  omni 
tempore  (fv/  r^'.  App.  17;  39,  177h).  :}7.  Sermo  S.  Angustini 
de  X  plu^ib;  heg.:  ,Quia  sermo  qui  aobis  recitatus  est  <fr/ 
88.  De  eo  quod  indurabatur  cor  jPharaonis;  heg.:  ,Quotien8  lectio 
iHta  recitatur,  fratres  karissimi,  in  qua  frequ.  d^rc/  (iS.  App.  22; 
39,1780).  89.  Omelia  S:  Angustini  de  via  triam  dierum; 
heg.:  ,In  lectionibus  diuinis  quae  nobis  praeteritis  diebus  d!'c.* 
(S.  App.  24;  39,  1791).  40.  De  exploratoribos  XU;  heg,: 
,Sicut  in  lectione  qnae  nobis  modo  recitata  est,  fratres  karissimi, 
dnodecim  (fec.<  (8.  App.  28;  39, 1799).  41.  OmeUa  S.  Jen»- 
nimi  de  thnribnlis;  heg.:  ,Modo  nos,  fratres  karissimi,  dnm 
diuina  legeretar  lectio  &c,*  (8,  App.  30;  39, 1804).  4^.  Omelia 
de  ▼irga  Aaron;  heg.:  ,Omnis  princeps  tribus  popoli  habet  <l^c.' 
(8.  App.  31;  39, 1806).  43.  De  Raab  meretrice  et  dnobns 
nnnciis;  heg.:  , Lectio  ista,  karismmi  fratres,  qnaenobü  recitata 
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est,  non  tarn  i^esta  <fec.'  44.  De  eu  tjuud  de  terra  repro- 
iiiissioiiis»  exp.  sunt  (Jananci;  heg.:  ,In  lectionibus  quae  nobis 
recitatae  sunt  audiuiniiis  qiind  luortuo  Moy.-^c  ctv\'  (S.  App.  34: 
3.9,  1811)  45.  De  eu  41ukI  parati  sunt  trantiire  Jurd.;  6f</.: 
,Sicut  frequeater  earitati  uestrac  suggessimus  <^c}  fS.  App.  'iü; 
ü9j  Idl.'Jj.  46.  Oraelia  B.  Jeronimi  de  Laain  et  Baiaiu; 
f^eg.:  ,Cum  diuina  iectio  legeretur,  fratres  karissimi  ^  audini- 
mus,  qiiod  p.  f.  til.  Israel  coli.  <tt\*  (S.  App.  S3f:  3S,  iHüi^j. 
47.  Serino  S.  Ambrosii  de  Gedeon;  heg.:  ,ü^terna  die  aadini- 
mus,  fratres  karissiiiii  <tV.'  48.  Augastinas  de  Sanson;  htg.: 
,Sanson^  fratres  karissinii,  furtitudinem  babnit  <£;c.* 
S9y  16.3.9).  49.  Omelia  de  David  et  de  patre  sao  et  de 
Goliath;  beg,:  ,ln  seripturis  dioinis,  dilectissimi  firatres,  una 
eademqae  ic*  (S.  Afp.  37;  39, 1816),  50t»  AngnstlDiis  de 
Absalon;  heg,:  ^Solet  fidem  natura  semare  4teJ  {FulgenHi  termo 
App,  LKXV;  65,  945).  51«  Angnatinus  de  plaga  Del;  beg.: 
,Modo  enm  regnorom  lectio  leg.  dtc.*  (S.  App.  38;  39, 1821). 
b%»  De  iodicio  Salomonis;  heg.;  ,Boiiiiid  est  seinper  or&fe  Ac.* 
(S.  188;  Mai  I,  44Ö).  58.  De  S.  Helja;  heg.:  ^De  S.  Helji 
nobis  lectio  recitata  est,  fratres  karissimi  äse.*  (8. 137;  Mai 
/,  320).  54.  De  b.  Heliseo  et  de  Giezi  puero  eins;  heg.: 
,Frequenter  karitati  uestrac  suggessimu^s  bcaLum  Helisacum  d<  -' 
{S.  App.  4.4;  3,9,  is:i2}.  55.  De  Helia  et  de  secnri  iruririti 
illapsa;  heg.:  ,Mödo  cum  diuina  lectio  legeretur,  auiiiiinuii^  quud 
cuntc  &c.'  (S.  App.  45;  39,  I8o4j.  5C).  Augusunus  super 
^'eiie^in  contra  Manichaeos;  heg.:  ,Si  eiigerent  Manichaei  de' 
(34,  173). 

P.  8.  8  (1651).  /o2.|  m.,  s.  XUl.  Exodus  gloss.  4217 

4218 

P.  3.  9.  wi.,  s.XIVt'.r.  Summa  praedicatoria.  Beg.:  ,No6 
representons  ore  par  seinte  eglise  ies  aaenz.  cet  lauenue  noatre 
seigneur  entre  dirc' 

P.a.  10(1718).  4%  m.,s.XIIL  Petri  Lombardi  senten- 
tiamin  Uber  quartns. 

4280 

P.  8.  11  (1761).  foL,  m.,  «.  XrV,  afagister  SeateDtiamm 
oam  glossis  dtc. 
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4221 

P.  3.  12.  w».,  *.  Xm.  1.  Remediarium  conversorum 
C^T/.  ?7/jf«  auB  Grepnrii  Moraliaj.  Voran  ein  Brief  wm  Petras 
Arcbidiaconas  ecdoBiae  Londinensis  an  Ricardas  episcopas 
tertiuö.  (Vgl.  das  zu  Nr.  2192  =  7H«.  Coli.  Cambr.  B.  2.  / 
Bemerkte^)  2,  Tabula  de  auctoritatibus  Bibliae  in  libris 
Oregorii  expositis.  Bernardus  ad  Eageniom  Papam  de 

consideratione,  de  amore  Dei,  de  diÜgendo  Deo;  Hugo  de 
Uadibns  caritatis;  Bernardas  de  gradibns  hamUitatis,  de 
gratia  et  libero  arbitrio,  Apologeticnsi  saper  ,MiB8ii8  est'. 
4.  fTraetatns  Lincobiiensis  de  X  praeceptis;  dieser  Ittel  von 
jüngerer  Hand  hinmgefägt) ;  heg,:  ^Deas  est  quo  nibil  melins 
excogitari  AeJ 

4292 

P.  3.  3  Nicol.-ii  de  Gorran  Distinctiones  reram 

theologicarum  <jßrc.  (Fabr.  III,  70). 

4223 

P.  4.  1  (1649).  fid.^  m,,  8.  XIV.  Lyra  in  quinque  libros 
Moysis  (Fahr,  V,  114), 

4S24 

P,  4.  2  (1674?).  m.,  e.  XIV.  Decretalinm  libri  qninqnc  cam 
glossis  (die  Oloeee  heg,:  ,In  bnias  tibri  principis  &e.*), 

P.  4.  8,  111.^  e,  XIII.  Prophetae  gloss.  4396 

42i?H 

P.  4.  4  (16G7).  8.  XV.  Petri  de  Cresccntiis  raralium  com- 
modoram  Über.  T  oran.v  tjvheu  dir  Briefe  an  Aimerigo  de  Fla- 
eentia  und  Hex  Karolm  (Fai^r.  V,  2ö7). 

4227 

P.  4.  6.  m.,  8.  XIV,  2  Col.  Tropologia  saper  Xn  propbetas 
coUeeta  ad  leetiones  Magistri  Stepani  de  Loiigelone.  Ossa  pro- 
phetaram  XII  poUalant  de  loeo  sao  ^eJ  (BaU  III,  87), 

4228 

P.  4.  e.  m.,  ».  XII.  llieronyinuH  in  iiiercmiam;  beg.: 
,Post  expknatiuueä  XU  prophetarom  dtc,^  (24,  079), 

4229 

P.  4.  7  (1681).  fol.y  m.,  8.  XIV.  Johannis  de  Bai^  Pa- 
pilla ocuü  (Fabr.  /,  103). 
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4930 

P.  4.  8  (1722).  4%  m»    XIII,  (fi,  Mariae  de  Cyrenceiter/. 
Roberti  Crikeladensia  de  oonnobio  Jacobi  Patriarchae  (Fahr, 

4231 

P.  4.  9  (1719).    /",  «».,  s.  XII ex.  (,8.  Mariae  de  Cyren- 

cester*).  Hu*ro  de  saeris  fidei  ehristianae  mysteriis;  hey.:  ,Ma- 
gnae  sunt  In  .s.n-ris  scrijituris  rtv/  ( hi  14  partes  ITtiy  303; 
das  2.  BavJi  dft^  folg,  i, dm  StUrku-s).  Dann  ein  Tractat  in 
J(f  parf^fi,  heg.:  .Libnmi  de  .Nat  rauientis  ehristianae  tidei  studio 
quuraudam  scribere  impuUuß  sum  (It^f  173j. 

P.  4.  10  (iTöH).  fol.f  m.,  8,  XIV,  Glossa  ionoceuüi  in  libros 
qainqne  Decretaliam. 

4233 

P.  4,  11  (1731).  4",  in.,  a.  XII in,       1,  Ein  VerzeiehmUt 
dtr  Sermonta  «S.  A  u  g  n  stini;  ht^g.  mit  secandam  Matthaemn. 
2.  Ambrosii  de  ofticiis  Hbn  Iii  (17,23), 

4234 

P.  4.  12  (1627).  fol,  m.,  s.  XIII,  Glossa  in  Psalmoa  et 
Cantica. 

423& 

P.  4.  la.  m.y  8,  XIII,      1.  Easebii  historia  ecdesiastica 

(inierprete  Rufino);  heg.:  yPeritornm  dicnnt  esse  (SU, 
461),  Testimonia  patnim  de  Origene.  3«  Hieron jmas 
de  XII  scriptoribus;  beg.:  ,Vi8  nunc  aeriter  ^c*  (23,  723). 

49S6 

P.  4.  14.  Jol.f  m.f  8.  XJIJ.   Xll  Prophetae  miuores  gloss. 

P.  5.  1  (1725).  fol.f  TO.,  s.  XII  in.  1,  Divini  caltns  con- 
sueiudliics  iiionacliales.  .Lanfrancns  indignur>  saiictae  Dor«»- 
bcrneiis>i.s  ecclesiae  antisteü  —  dilectis  fVatribus  suis,  IIeiirii.'i> 
priori  d'c  Mitto  nohis  nri  ordinis  <l'"c/  ^7.'>0,  443).  ü,  Augu- 
stinus contra  Felicianum;  bey.:  ^Extorsisti  michi  <S'c.^  (42^ 
1157).  (ändert  Hand;  2  Col.).  ,||ue  successio  sacerdotalis  <f'c.' 
(Bedae  historia  ecefesiastica  Angliae;  95,  233;  das  erste  Blatt 
fehlt),  4,  (Cuthhertus)  De  vita  et  obitu  Bedae;  b^,: 
,Munusculum  quod  misisti  raaltam  <fcc.*  (Öd,  16),  &•  Eiti  T>r- 
seichniss  der  Erzbiachöfe  wm  Canterhury;  dte  ertte  Hand 
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ichliesst  mit  Wilielmiis  Xill;  Theobaldus  XXIII;  quo  anno 
fait  ecclesia  sine  pastore';  tine  spätere  Hand  hat  Ergänzungen 
beigef&gL 

4238 

P.  6.  2  (1763).  fol,,  m.f  ff.  AT.  Sermones  dieram  domini- 
calium. 

4239 

P.S.  8(1734).  fol.j  m.,  8.  XII  ex.  (ß,  Hariae  de  Cyren- 
cester.  abbatis  primi  Serlonis  tempore  per  maniis  canoniconim 
D.  Adae  poetea  abbati«  et  Fulconis  postremo  prioris  snb  Gille- 
berto  tunc  cantore  prirao*).       1.  Augustinus  de  S.  Trinitate 

(42,  819).  2.  Oratio  Augustini;  heg.:  , Domine  Deut>  uoster, 
credimos  in  te  <fcc.'  (4  Colummnj  ^ib.  1097). 

4240 

P.  5.  4  17H3).  fol.y  m.,  Ä.  XTTT.  (ß.  Mariae  de  Ciren- 
cester  5  Aiwlr*  e  abbatis  secundi  tempore  scri|»ta  ^7;  per  manum 
D.  Fulooius  canonici  ])oste;i  prioris  D.  Adam  de  l.a  Mora  tunc 
cantore'j.  Augustinus  contra  Faustom  Mauicbaeum  (42,  207), 

4241 

F.  6.  5  (1772).  foLf  m.f  ff.  XIII.  f^Liber  Monacbonim  S. 
Mariae  Vall.  Dare  per  manum  Job.  Bathon.'j.  Linguae  Ro- 
manae  yocabnlarium  et  derivationes  per  Osbertum  monnchum 
Gloocestrenscm.  Voran  geht  der  Brief  ^Hamelino  Abbati.  Li* 
bruin  <|iie  0)  deritiationes  nocant  4bc,*  Das  Werk  beginnt:  ,Gam 
in  Doete  byemali  dtc* 

4242 

P.  6. 6  (1691).  fol^  m.,  ff.  XIV,  Azonis  summarinin  super 
libmm  oodieis  et  super  tibmm  institntionoin  ana  com  casoario 
libri  Codicis  (Fahr.  /,  100). 

4248 

P.  6.  7  (1768).  fol.  Liber  de  regimine  principum  a  fratre 
Aegidio  ('Romano^  editus  (Fahr.  /,  20). 

4244 

P.  5.  8  1018).  fol.,  m.j  8.  XIIT.  fjFratrum  Minorit.  llere- 
ibrd     Acta  Apostolorum  et  Apoeai.  gioss. 

4245 

P.  5.  9  >  iti'fUj.  w.,  8.  XIV.  C,S.  Mariae  de  Cirencester. 
Ex  dono  magistri  Nieliol  de  Preston*).  1.  Mtniorialvt  r^e  zu 
den  Evangelien;  heg.:  ^Quatuor.  c^t  primus  primis  tribus  alter 

3* 
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opimtis  &eJ  (Vgl.  Cod,  3663  [Saliahurtf  60],  9),  3.  Angnstmiis 
de  spirita  et  anim»;  heg,:  ^Qnoniam  dictum  est  mihi  ^e,'  (40, 
779)*  3.  SimilitudineB  Anselmi.  4,  ESDcheiridioii  Angnstim; 
heg.:  yDici  non  potest  dtc*  (40,  23t).  5»  AiigiiBtiDiu  de  bono 
eoningali;  heg*:  ,Qaoniam  nnusqaisqae  dte,*  (40,  373).  ,Prima 
(|u.iestio  est  ^c'  6«  Idem  de  sancta  nirginitate;  heg.:  ^Librom 
de  bono  dtc*  (40,  395),  7*  Libri  retractatioDum  II  (32^ 
683).  8*  De  gratia  novi  testameuti;  beg.:  ^Quinqao  mihi  pro- 
pofloisti  4tc.*  (Ep.  140;  33,  538).  9.  De  ntiliUte  crodendi; 
he«}.:  .Haereticus  est  cfec*  (42,63).  10.  De  baptismo  parvu- 
lorum;  Ifcy.:  ,Quamuis  in  niediis  (&c.'  (44^  109).  11.  Ad  Mar- 
cellinum  interrogatioiies;  beg.:  ,De  quaestionibus,  quas  d'c/  (44, 
185).  12.  De  (gratia  et)  libero  arbitrio;  hetj.:  ,Propter  eos 
(jiil  (t'r.'  I  881).  13.  De  spiriiu  et  littera;  heg.:  ,Lectis 
(^[»iiseulis  titc  (44,  199).  14.  De  vera  religione;  beg.:  ,Cnm 
omnis  iiitae  d&c*  (34,  121).  15.  De  bono  %'iduitatis,-  1**aj.: 
,Nc  ]ietittoni  tuae  <fec.'  (40,  431).  16.  De  conflicta  Titionua 
et  virtatam;  heg.:  ^Apostolica  uox  d^c/  (40, 1091). 

4S46 

P.  6. 10  (1669).  fol.,  m.,  e.  XIV*  1.  Hagonb  oommen- 
tarii  de  angelica  hierarchia;  heg.:  ^adaei  signa  qnaerant  Ae.* 
(176,  923).  13.  Dionyatns  Areopagita  de  eoclesiastica  et  an- 
gelica hieiarchia  ex  transbttione  JohaDnis  Saraoeni.  Idem 
de  divinia  nominibiis.  4L  Idem  de  mystica  theologia., 
5*  Einsdem  epistolae.  (Thomae  Abbatia  YeroelleDsia  wm 
jüngerer  Hand)  Super  quattnor  opera  (Fahr.  VI,  263). 
7.  Plinios  abbfeviatas  in  IX  Ubris  (per  Robertnm  Crikela- 
deusem;  Fabr.  1,  330). 

4247 

P.  6.  11  (iGi-.  vgl  P  4  4\  fol.,  m.,  ».XV.  Fetrus  de 
Crescentüs  de  coouuodis  roraUboä. 

4348 

F.  6.  12  (1594).  foLf  m*,  f.  J^IVin.  1.  Hugo  de  S«  Victore 
(de  FoUeio)  de  danatro  animae.      ftm  Einadem  dno  sermonea. 

4249 

P.  6,  13  0'^--"*  /'^^  •  y  *•  Aiii.  Epistolae  Pauli  glossatao; 
h^g  :  .Principia  rertmi  reqairenda  sunt  c^/  (Fetrue  Lomb.; 
191, 1227). 
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4250 

P.  6.  14  (1692>.  9.  XIV.  Samma  Azonis  in  codicem 
JoBtiniaDi. 

4251 

P.  5.  16  (1(23,  1629?).  foL  Peth  Mandacatoris  8chola«tica 
hiBtoria. 

4252 

P.  0.  1  (1737;  1738V).  foLfB.XUL  Gregorios  Buper  Kae- 
ehielcin.  Im  Deckel  liturgische  Fragmente  (z.  B.  ein  Gebet  pro 
iter  agentibiis^  in  angMicheiecher  Schrift  «.  X 

4253 

P.  6.  2  (1736).  foLj  m.f  t.  XJL  1.  Angustinns  de 
naptiw  et  concupiflcetitia  (4ö,  413);  heg»  (mit  Ep,  200;  33,925): 
ßnm  dio  molesta  d^c/  iL  Idem  contra  cartnlam  miBsam  Va> 
lerio;  heg,:  ^ter  militiae  tnae  «ßc/  (44,  437),  3.  Contra  Jq< 
lianiim  Pelagiaoae  haeresiB  defenaorem;  heg.:  yContumelias 
tnas  4teJ  (44,  641). 

4254 

P.  8.  fol,,  m,,  B.  XII  ex.  (^Liber  S.  Jacobi  de  Wige- 
niora^.  1«  AngnstiiiaB  de  yen  religione;  heg.:  ^Camomnis 
oitae  4tc.*  (34^  121).  3«  Sermo  ad  Dardantun  de  praesentia 
Dei;  heg.:  ,Fateor,  ini  frater  Dardane  dtc*  (Ei).  187;  33,832). 
^  ^am  uero  apnd  Ipponem  4te.*  (de  uiilitate  eredendi;  12, 
63).  4»  ,Eo  ipso  tempore  tfte.*  Dann:  ^Quinque  mihi  propo- 
suisti  dkc*  (Ep.  140;  33,  :ViS).  5.  ,Debitor  sum  (S'cJ  (Contra 
quinque  haereseg :  42,  1101).  6.  Dfi  sermone  Doniini  in  monte; 
heg.:  ,Sermonem  quem  lucutut»  est  dominus  <Jt;e.'  [34,  1229). 

4255 

P.  Q.  ^.  fol.j  Vi.,  ff.  XIII  i  .r.  Hil)li;i  viilpataf  Icctionis  (mit 
ihm  Briefe  det  Hieronymus  , Frater  Ambrosius  <£*c.'  =  Ep. 
63;  22,  640). 

F.  a.  6  (1709).  fol,,  8.  XV.  Johannes  Dons  super  scntentins. 

4257 

P.  e.  a  (164?).  foL,  m.,  8.  XV.  Fotros  de  Oapua. 

425« 

P.  6.  7  (172'.»).  fol.f  s.  XV.  1.  Liber  Clementinarum  cum 
glosBa  JohanniB  Andreae.  'Z.  Guilelmi  de  Monte  Landino 
saper  Clementanas.     3.  Uubrica  de  reguUs  iuris  cum  tractata 
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IX.  AbhsDdtang :   H.  SchvakU 


(4259—4267) 


Doniini   Ditrni;   herj.:  ,Proinissis   casibus   :>iiigul;iribus  <C"c.' 
•i-.  Guilclmufj  de  Miindajjoto  Archidiaconus  NemaoseDsis  de  elec- 
tionibus  cum  glossa  auctoris.  (Fahr,  III,  lö4.j 

P.  0.  8  (1678).  fol.f  ch.f  9,  XV,  Probdosinus  in  primam 
partem  libri  II  Decretalium. 

F.  0.  9.  fol.f  m.y  s.  XIV.  Magister  sentcntiarum  com 
glossiB. 

4261 

F.  6.  10  (1701).  foLf  m.,  XFIIex.  1.  Hieronymus 
in  Marcnm;  leg.:  ,OniniB  scriba  doctus  4hc^  Dann:  ,Initium 
euangelü  f&c,  Sicut  scriptum  est  in  Yaaia  propheta  d^c.^  schL: 
jConcordans  narrat  cfec.^  (30^  589).  3«  ^Prologus  RufinL  Ul 
uerbis  tibi  frater  &c,*  Dann  de  diuinis  niuncris.  *1  ^Te  autem 
frater  tiberet  Dens  et  sanetum  populam  4!cJ  (Nach  dem  Katalog 
Item  qoaedam  epistolae  contra  Origenem.^ 

4S62 

P,  6«  11.  in.,  s.  Xlllin.  Gregorü  Magni  moralimn  super 
Job  libri  I — X. 

42S3 

P.  7. 1  (1630).  fbl.  Biblia  Latina.  Eingdmnden  ein  Doppel- 
hlaU  8.  XI ex,:  ^non  quam  qniesc'et  amota.  Nicbil  est  enioi 
qaod  recipiat  essentie  sne  contrarietatem.  nam  ignis  neque 
frigidiis  de* 

4964 

P.  7.  2  (1693).  fol.f  m.f  b.  XIV.  Oodez  Jnstinianos  com 
gloBsis. 

4265 

F.  7.  3  (16b3).  J'oLf  wi.,  Ä.  XIV.  Decretum  Grauaiii  cuui 
appaiatu. 

4266 

F.  7.  4  (1669). /oZ.j  eh.,  x.  XV,      l.  Allegationes  Domini 
r^api  de  Castelliunculis  {Fahr.  iV,  244).       15.  Lectura  Domini 
Antonii  rle  Butrio  in  IV  libros  Decretalium  {Fabr.  /,  122). 
Tabula  in  iibros  Decretalium. 

4267 

F.  7.  5  (1697).  fol.y  8.  XIV.  (,01beyn  Liojd'  BesiUerj 
Digestum  vetos  cum  giossa. 


...... ^le 


(4268 — 4268^)       BiklMto»  lalra»  iMlMraa  Mtami«.  X. 
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4268 

P.  7.  6«  /ol.,  m.f  $,  XIIL  Qro9»9  Sammlungen  von  Heiligen- 
Uhen»      !•  ylndpit  prologuB  in  uita  Unini  episcopi.  Qui- 
CQinqiie  historüfl  texendifl  dte,*        Vita  S.  Maiiini  (das  ganze 
Corpus  des  Sulpieitu  Severue  nttl  den  Anhängiteln).     3«  Passio 
S.  Menne  marfyris.    4»  Vita  Johannis  Elemosynarii.    5w  Passio 
S.  Paterni.    6.  Vita  S.  Ohiunberti  episcopi.    7.  Vita  S.  Briccii 
episcopi.      8.  Vita  S.  Aniani  episcopi.       9.  Vita  S.  Machuti 
episcopi.       10.  Vita  S.  Edmundi  regia.       11.  Passio  i^lariae 
Virginia.       12.  Tassio  S.  Caeciliae  virginis.       13.  Passio  Cie- 
mentis  Papae.       14.  Vita  Tnidonis  confessoris.       15.  Vita 
Columbani  abbatis.     16.  Passio  Crisogoni  luartyris.     17.  Pau- 
sio  Katerinae  virginis.       18,  Passio  Satumini  martyris. 
19,  Passio  Andreac  apostoli.       30.  Passio   SS.   Crisanti  et 
Dane.      21.  Vitn  Kli<iii  episcopi.       33.  Passio  CriöpiTuie  vir- 
ginis.     38.  Vita  Birini  episcopi.       34.  Vita  Nicetii  episcopi. 
35.  Vita  Nicolai  gloriosi  episcopi.      36.  Vita  Ambrosii  epi* 
scopi.       37.  Vita  Siri  et   Yventü.       28.  Passio  Leocadiae 
virginis.       30.  Passio  Eulaliae  virginis.     $0.  Passio  Falciani 
et  Victorici.       31.  Vita  Walarici  abbatis.       32.  Vita  Ludo- 
(Yi)ci  confessoris.       33.  Passio  Liiciae  virginis.       34*  Passio 
alterius  S.  Lnciae  virginis.     35.  Passio  Pali  papae.     36*  Vita 
Edbnrgae  virginis.     37.  Vita  Spiridionis  episcopi.    38.  Pasaio 
Nicbasü  episcopi  et  Entropiae.      39.  Passio  S.  Barbarae  vir- 
ginis.     40l  Passio  Thomae  apostoH.      41.  Passio  Anastasiae 
virginis.     43*  Passio  Engeniae  virginis.     48*  Passio  Marmi 
mar^ris    44.  Vita  Jobannis  apostoli  et  evangelistae.    45*  Vita 
Ebndfi  abbatis.      46.  Passio  Sabini  episcopi.      47*  Passio 
Sanmiani  episcop.     48,  Passio  SS.  Potentiani  Eodaldi  Serotini. 
49*  De  translatione  eornndem  sanotomm.     50.  Vita  S.  Ecg- 
wiini.       51.  (Vita  et  Passio  s.  Edelbert!,  in  der  Liste  von 
einer  Hand  s.  XV\  hinzugefügt;  nicht  im  Codex.) 

P.  7.  7.  m.,  s.  XIV  in.  Job.  Atöiä  super  Oonstitutiones  Otto* 
nie  et  Ottoboni;  heg.:  ,Abba8  est  nomen  dteJ 

4268* 

P.  8.  l  (1694).  m.,  foLf  ».  XIV.    Codex  Justinumi  cum 
apparatu. 
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rX.  AbYiandlDDif :   H.  8cb«n1c1. 


(4269—4272) 


4269 

P.  8.  2  (1751?).  ch.  ei  wi.,  s.  XV.  Collecta  ex  iure  canonico. 

4270 

P.  8,  3  (1727).  »n.,  8.  XIV.  Tabula  quaedam  vitiosa  in 
sextura  librum  Decrctalium,  Rcpcrtoriura  Chilingdoni,  forma 
Processus  in  matcria  clcctionis,  forma  processus  in  quacunquc 
causa  dclcgata,  tabula  quaedam  in  repertorium  dicti  Chilinfj- 
donis  super  Clementinas,  textus  libri  Clementinarum ,  Extra- 
vagantes Joannis,  Extravagantes  Bonifficii  VIII,  Definitio  quae- 
dam Bonifacii  VIII.  in  defunctorum  anatomiam. 

4271 

P.  8.  4  (1732).  m.y  s.  XII.  Augustini  epistolac.  Die  erst^^^n 
sind:  Ad  Volusianum,  responsum  Volusiani,  ad  Volusianuni, 
Marcellini  ad  Aug.,  ad  Italicum,  ad  Marcellinum,  Hieronymus 
ad  Aug.,  responsum  Hieronymi,  Alypii  et  Augustini  ad  Aurc- 
lium,  ad  Longinianum,  Responsum  Longiniani,  ad  Longinianuni, 
ad  Bonefacium,  Paulini  ad  Auguslinum,  Paulini  ad  Alypium. 
Die  letzten:  Ad  Honoratum  episcopum,  ad  Italicum,  ad  Mar- 
cellinum, ad  Pringiura,  ad  Marcellinum,  Siliani  et  aliorum  ad 
Aug.,  ad  Honoratum  tres,  Alypii  et  Augustini  ad  Geuerosam, 
Ad  Festum,  Commonitorium  ad  F'ortunatianum,  Ad  Ecdicianum, 
ad  Asellicum,  ad  Paulinum  et  Tlierasiam. 

4272 

P.  8.  5  (1698).  fol.y  m.y  8.  XIII.  Hieronymi  cpistolae 
CXXIII  (nach  einer  handschriftl.  Liste  im  Katalog).  Die 
ersten  sind:  Damasi  ad  Hieronymum,  Hieronymi  ad  Damasom 
de  VII  vindictis  (Ep.  36),  Hieronymus  de  egressione  tiliorum 
Israel  ex  Aegypto  (78?)y  De  ignorantia  Isaac  in  benedicen- 
dis  filiis,  De  tractatu  Origenis  in  epitbalamicis  c«irminibus. 
Die  letzten:  Ad  Tyrasium  de  morte  filiae  suae  consolatoria 
(App.  40).  Ad  Julianum  exortatoria  de  pignoribus  suis  (118 f). 
Ad  Paulam  de  dormitione  Blcsillae  (3ff).  Epitaphium  b.  Paulae 
a  b.  Jcronimo  editum  (108).  Ad  Theodoram  Spanam  de  morte 
Lucini  (76).  Ad  Oceanum  de  morte  Fabiolae  (77).  Ad  Mar- 
ccUam  de  cxitu  Leae  (23).  Ad  Marcellam  de  obitu  et  uita 
Asellae  (24).  Ad  Innocentium  de  septics  pcrcussa  (1).  Ad 
Principiam  v.  de  vita  8.  Marccllae  (127).  Ad  Pammachiuiu 
de  morte  Paul  in  ac  (h'fi). 


\ 
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4278 

F.  8.  6  (1740).  fd,,  m.y  «.  XIII,  AttgU8tinit8  in  PsalmoB 
CI— CL  (87). 

4374 

F.  8.  7  (17.36).  fol.j  m.f  8,  XIII.  Ein  Homüiar  de  Sanctis, 
Im  Fulgcntii  H<m.  XXXI  de  S.  dee  Homüianue  Pauli 
Diaeoni,  2.  Maximi  =  Horn.  XXXII.  3.  Gesta  Johannis 
apostoli  et  cvaiit^elistae.  4.  Fulherti.  ,lIodic  dilectissimi  no- 
biö  «f'c*  5.  Eiusdein.  ,Oaudenius,  Iratres  kar.,  copiosum  dL*«*/ 
6.  Johannis  =  Horn.  XXXIX.  7.  Aiulnosii.  ,Duin  in 
toto  <^r.*  Horn,  de  S.  Vf).  8.  Eiusdom.  ,ImmaculatU8 
Deus  t£'c/  \},  AngUätini.  ,In  passionc  (|uae  '  (S.  276; 
SS,  125Ö).  10.  Eins  dem.  ^Vlnceiicii  niartiris  d'r.*  Die 
letzfev  Homilieu  sind:  11,  Ex  comm.  Bodan  piesb.  ,Juxta 
hystoriam  12.  Ambrosii.  ,Exponit  Dominus  d;c.* 

18.  B^ulgentii.  =  Horn,  de  S,  LXXXII.  14.  De  diversis. 
,Perspicue  ostendit  <fcc.*  (Hieronymus  in  Matth.;  26,  182). 
15«  ßedae.  yPerspicue  ostendit  <^c/  16.  ,Ad  sancti  ac  bea- 
tissimi  istios  patris  <fec/  (M -r  i  m  i  Taur.  S.  78;  Ö7,  417). 
17.  Gregorii  =  Horn,  de  ö.  y.A'A'A'K  18.  Ex  comm.  Bedae. 
.Homo  nobüis  <^c.<  (au$  kam.  III,  83*  94,  472  f).  19.  Bedae 
=3  CX.  90«  Gregorii.  ,Gaelorum  regniim  (fec'  (Horn,  in  eo. 
II;  76,  II  14).  %im  flecandvm  evangeliam  hoc  propterea  dtc' 
SS.  Bedae.  ^Piunllam  gregem  electoram  cfec'  (92,  494). 

4275 

F.  8.  8  (1689).  fol.f  m.,  t.  XIV.  Jusüniani  lostitutiooes  et 
Frederici  Constitationes. 

2676 

F,  8. 9  (1675).  fal.,  eh,,  $.  XV.  Gloeaa  saper  Decretalium 
Ubros  II— V, 

4377 

F.  8.  10.  Qlossa  Innocentii  IV  super  libros  V  Decretalium. 

4378 

F.  8.  11  (1695).  s.  XIV ex.  Digestnm  novnm  com  gloMis 
Accuraii. 

4379 

F.  0.  1  (1770).  Digcstom  Infbrliataiii  cam  glossa. 
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IX,  AUwAlan«:   H.  8eli«Bkl. 


F.  8.  a  (1751?).  eh,  ei  m.,  ».  XV, 


P.  8.  3  (1727).  m.,  XIV. 
sextum   lil>rum   nfM-rotnlinni,  Rf/ 
Processus  in  iiiaterui  eleetionis 
causa  delegata,  tabula  quaet*  '  S** 
donia  super  Clementinas,  '  ^  ^  ^ 
vagantcs  Joannis,  Extrav  :^  f  •.. 
dam  Bonifacii  VIII.  in 


MarceUini  uA  A 

ad  Aug.,  respf 


F.  8.  4  (1783). 
find:  Ad  Volusia 

A.  . 

lium,  ad  Lon,  •  ' 
ad  Bonetac'  ' 

Die  letzte 
cclUnuu" 
Aug., 
AdT- 


-  i 


ad 


1603 
1604 
1606 
1606 
1607 
1608 


,  C  0 

O.  3.  2 

;C^/  O.  1.  11 

P.  5.  9 

O.  2.  9 

O.  2.  6 

P.  1.  10 

P.  1.  6 
O.  1. 
P.  1. 
P.  1. 
F.  2. 


1609   O.  2. 


itno 

IGll 


o.  2. 


2 
1 

3 
1 

8 

10 


U.  7.  10 


1614 

1615 

1616 

1617 

1618 

1619» 

1620 

1621 

1622 

1623 

1624 

1626 

1626 

1627 

1628 

1629« 

1630 


4 
5 
1 
l 
6 
2 
8 


8 
6 


O.  6. 
O.  2. 
O.  6. 
O.  9. 
O.  2. 
P.  6. 
? 

0.  5. 
O.  4. 
P.  ö.  13 
O.  6.  6 
O.  2.  4 
O.  2.  3 
P.  1.  8 
P.  4.  12 
O.  2.  5 
? 

P.  7.  1 


5^ 


I 
\ 


1631 

1632 

1633 

1634 

1635 « 

1636 

16371 

1638/ 

1639 

1640 

1641 

1642 

1643 

1644 

1645 

1646 

1647 

1648 

1649 


P.  3.  '1 
O.  3.  14 
O.  5.  1 

p*  1.  n 

P.  2.  4 

P.  2.  6 

P.  1.  11 
P.  3.  1 
O.  5. 
O.  6. 
O.  6. 
O.  6. 
O.  1. 
O.  5. 


12 
8 
7 
3 
7 

13 


r.  6.  6 

O.  3.  6 
F.  4.  1 


^  Ft^lru^  Atufulsus  de  tide. 


Petri  CumestQris  hütom  acboL 
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'8 

0. 

8. 

7 
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3 

■ 

• 
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8 
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14 

1723 

p. 

5. 

15 

• 

2 
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1724 
1725 
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p. 

p. 
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5. 
2. 

14 
1 

5 

• 

1727 

p. 

8. 

3 

172« 

o. 

4. 

2 

p 

H. 

5 

1729 

p. 

6. 

7 

169*J 

0. 

9. 

2 

1730 

o. 

8. 

5* 

17(X) 

0. 

4 

*  • 

12  V 

1731 

p. 

4. 

11 

i\  4. 

4? 

p. 

1. 

7? 

1732 

p. 

8. 

4 

iH68 

(  )  r> 

p. 
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3? 

1733 

p. 
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1669 
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p 

4. 

14  V 

1734 

p. 

.), 

3 

Jfi70 

O  4 

9 

1701  ^ 

p. 

1). 

10 

1735 

p. 

6. 

2 

1671 

0  8 

5'' 

1701 " 

p. 

2. 

7 

1736 

p. 

8. 

7 

1672 

P  2 

2 

1702 

o. 

6. 

13 

1737 

p. 

6. 

1 

1673 

O  7 

7 

• 

1703 

p. 

1. 

15 

1738  « 

1674 

P.  4. 

2? 

1704 

p. 

2. 

8 

1739 

o. 

1. 

10 

1675 

P. 

9 

1705 

o 

X 

\j  • 

8 

1740 

r 

H. 

1) 

1676 

O.  7. 

2 

1706 

o. 

4. 

5 

1741 

F. 

9. 

5 

1677 

0.  8. 

3 

1707 

p. 

1. 

5 

1742 

O. 

8. 

II 

1679 

P.  6. 

8 

1708 

0. 

1. 

3 

1743 

P. 

2. 

14 

1679 

P.  9. 

3 

1709 

p. 

6. 

5 

1744 

P. 

9. 

6 

1680 

P.  2.  12 
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0. 

4. 

8 
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P.  4. 

7 
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0. 

2^ 

12 

1746 

0. 

4. 

13 

•  CanticA  Cant.  glos».     •  1684  im  gedruckten  Katalog  ühergprungeiu 

•  Pr.   Ang-*»!»   <\e  Canil»ifrli'>iiibiis  de  Aretio  Mip^r  titnio  de  Actinnihii«« 

*  1710  ttfifi  171!  r'p/iU.,,  im  Kaialo^  '  Thomao  Aquinatis  S»ecunda  Se- 
candae.        **  (irogonim  s.  £Iz«chiel«in. 
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IX,  Abbaadluic:   H.  Schenkl.  (4280 — 4284) 


4280 

P.  e.  2(i(J83,  1682V). /oZ.,  g.  XlVex.  Decictuiu  Gratiani 
cum  Apparatuj  Becretalia  cum  apparatu. 

B.  8.  8  (1679).  foL,  eh.,  8,  XV.  Lcctura  D.  Joannis  de  Li- 
gDADO  in  primum  ei  secundum  libnim  Decrelalium  (Fahr,  IVy  9o). 

F.  9. 4  (1653).  foLf  fli.,  i.  XIU.  Genesis  et  Exodus  gloss. 

4983 

p.  0.  S  (1741).  fcl,,  m.,  8,  XIL  Aagnstinus  in  Em- 
geUnm  Johannis. 

42(t4 

7.9.6  (1744).  fol,  m.,  s/XII 8X,—X1U,  Augnstinus 
de  civitate  Dd. 


Im  Folgendm  gebe  ich  eine  vergleichende  TabeUe  der  aUen 
und  neuen  Nummern,  ■ 
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XVm.  Worcester. 

Die  Bibliothek  der  KatHedmle  von  Worcester  befindet  sich 
im  Kirehengebände  selbst  (im  alten  Dormitoritim,  glaube  ich); 
die  Reihenfolge  der  Handschriften  ist  noch  dieselbe  wie  in 

dem  Verzeichnisse,  welches  in  den  Catalogi  Angliae  et  Hiber- 
niae  W,  p.  l(5s(iq.  ("670—926)  enthalten  und  in  neuerer  Zeit 
nochmals  für  den  Gebranch  des  Capitcls  gedruckt  worden  ist. 
Die  (Codices,  welche  sich  Iriiher  in  sehr  verwahrlostem  Zustande 
befanden,  werden  jetzt  nach  und  nach  sorg'fältig  von  Neuem 
eingebunden  (in  der  Binderei  des  britis  'ln  ii  Museums).  Frei- 
lich ist  schon  vor  der  Al>fassung  jenes  Kalaiogcs  Manches  zu 
Grunde  gegangen;  denn  nach  der  Handschrift  Q**  79,  der  von 
letzten  im  gedruckten  Katalog  verzeichneten  (Q^  80  war  nicht 
an  seiner  Stelle),  linden  sich  im  letzten  Kasten  noch  ziemlich 
viele  Stücke  und  Reste  von  Codices,  allerdings  in  trauriger 
V<  rfassung,  welche  schon  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  der 
Beschreibung  oder  Erwähnung  nicht  mehr  für  Werth  gehalten 
worden.  Auch  von  dieser  HandscliriRensammlung  habe  ich  eine 
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ausfuhrlichere  Beschreibung  Iti  Angriff  geDommen,  ohne  sie 
jedoch  za  Ende  führen  zu  künnen.  Da  man  überdies  hier 
durch  die  Beibehaltung  der  alten  Reihenfolge  der  mühsamen 
Arbeit  des  Identificierens  überhoben  ist,  habe  ich  schliesslich 
unter  Streichung  alles  Uebrigen  mich  fast  gana  anf  die  Angabe 
der  patriBtisehetty  eUasiseben  und  sonet  irgendwie  literarisch 
wichtigen  Stllcke  beachrinkt.  Herrn  Canon  Knox  Little  nnd 
Herrn  D.  H.  Hooper  M .  A.,  Registrar  des  Dean  nnd  Chapter, 
bin  ich  ftor  frenndliche  Unterstntsnng  an  grossem  Danke  ver- 
pflichtet. 

4985 

P.  1.  foL,  m,,  R.  XIII:  2  Cnl       1  (Petri  Comestoris) 
Historia  bcliolastica  vetcris  et  iwai  testamenti  (198,  lOihS). 
2,  jFernnn    '-itn  rubiginem  tlueit  et  uitis  non  amputata  <&c/ 
SrhL:  jhumaDiuii  nuturam  excellentiorem  esse  angeiica/  (J/ie 
corrogationes  I\-omethei  das  Alexander  Neckam,) 

4286 

F.  2.  foL,  m,,  1  (Alberti  Magni)  Compen- 

diom  theologiae;  heg,:  ^Veritatis  theologicae  snblimitas  dtc* 
(vgl  Cod.  B632  Salieh.  34).  %  (fol  81).  (Petri  Ltmbardi 
eenieniiae).  ^CnpienteB  dtc*  Dam  ein  Commeniar:  yOperi  sno 
praemittit  prohemium  ^e.  Veteris  ac  none  legis  circa  res  et 
Signa  d^c'  8»  Aufwme  und  rüekwärte  eingebundenen  Blättern 
eine  glateierte  Brief eammlung ;  Jdem  Abbati  Qemblacensi.  Sicnt 
tois  Etteris  nobis  <ßc/  ^Decano  belae.  Tna  nos  dnzit  dte.* 

4287 

F.  4L.  m.y  s.  XIIL  1.  Commentarius  Anonymi  snper  XII 
libroB  Metapbysiconuu  Aristotelis.  Am  Anfange  von  einer  jün- 
geren Hand:  ^Ista  commenta  snnt  de  Ubro  nono/  .S^,.*  ,Con- 
sideraeio  qnidem  in  neritate  4ke.'  Am  Schluete  ale  Subeeriptio: 
,tiber  de  ideis  nel  anitatihns.'  8  (fol.  170).  ,Omnes  homines 
hc(?J  scire  desiderant  dtc*  Der  zweite  AbecHniu  heg,:  ^De 
neritate  theorica  si  qnidem  difficUe  est  dtc*  Bricht  unvolhtändig 
mit  ypraeter  dao  nihil  aitemm'  ah. 

4288 

F.  7.  Vi.,  s.  XIII;  das  erste  Stück  (8uaiiiiu  GuHiuli  äupor 
tituiiä  Decietaliuni  ^  ij>n,hrtehen  ,a  presbytero  Abbrico  (Alb..*) 
rapieU  1251  d'meusis  deceiubri.' 
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4*289 

F.  e.  m.,  s.  XTV.  Flavii  Josephi  Antiquitates  et  libri  de 
beUo  Jadaico.  Vorher  geht  Kaaebü  Uieronymi  laus  Josephi. 

4-390 

P.  11.  M.,  a,  XIV.  h  Augustinus  de  trioitate  (42,  til^). 
"Z,  Super  Goncsiii  ad  litteram;  heg.:  ^Onines scriptnrae  diuinae dbc' 
(B4f  246).  tichl,:  ,taDdem  fine  eoncludimiiB'. 

4391 

F.  10.  s.  XV.  1  beg,  uwooüständig:  ji.  bestie  meUores 
sunt  illis  uel  <£re.'  Dann:  ^Ignium  mirabilia  multa  sunt  in  natura 
unde(f)  notatnr  sicut  tradit  Plinius  <ftc.'  ,I>e  differentia 

uenialum  et  mortalium  ßuhaer.:  ^Explicit  traotatos  oalde 
utilis  de  uitiis  et  uirtntibus.'  8  (eine  andere  Hand  f&gt  hinzu: 
ySecundus  Uber  zligij  de  mirabiHbus  mündig.  ,Quia  deus  cotidie 
facit  magnalia  dhc*  (bridit  wwoUHändig  ab),  4  (andere 
Hand:  ,Incipit  Uber  qui  dicitur  NicU  [dieeer  Name  in  JRaeurJ 
de  fuTDo').  ^Abicere  debemus  fetorem  immundiciae  ^eJ  (Äl- 
phabetieeh).  5*  De  uirtutibus  et  uitiis;  beg.:  ,ADselniiis  de 
similitndinibus:  sie  est  de  covde  hominis  dtc*  Darin  a«c& 
Engltechee;  z.  B.:  »Marie  moder  of  grace  we  crye  to  ye,  moder 
of  mercy  &  of  pyte  cf*c.* 

4  21»  2 

F.  20.  m.,  8.  XIV.  Papiae  Elementarium.  Die  Vorrede 
Ug.:  ,FiH  utorqnc  karissime,  debni  si  potuissem  <{:c.'  Dana: 
,A  in  omnibua  gentibus  ideo  prima  est  Utterarum  dtc* 

F.  21.  7/*.,  XIJI.  Kabani  Mauri  de  uniiii  rsu  UUri  XXii 
ad  Ludovicum  Kegem  (bricht  in  Buch  20  ab;  III,  yj. 

F.  22.  m.j  8.  A'/K  Magnae  deriuationes  seeundam  Hu^ro- 
tium;  beg.:  ,Cum  nostri  prothoplasti  soggestina  praenari- 
catione  f&c* 

4295 

F.  24.  m,,  s.  XIL  Vacarii  Commentarius  in  Jnstiniaoi 
Oodieem. 

429« 

F.  80.  m.f XHex.  1«  Egesippus  de  bello  Judatoo; 
beg.  unvollständig:  ,amicitiaai  federanisaet  dte.*  (16^  1964  C). 
Sehl.:  »prius  ignis  con8U^lp9it^      9«  Zwei  Briefe;  a):  yAdria^ 


...... ^le 


(4297 — BibliothM»  pairDm  latiooran  BrlUwnic».  X. 


47 


iius  cpi'^copus  seruus  seriiorum  Dei  venerabili  fnitri  T.  Oant/ 
Hieliicpiseopo  apostolicac  sedis  legato.  Multis  ot  unriis  aegutiis 
praepediti  «tv.*  iSchl.:  .Data  Konie  npiid  s.  Potriiin  Nonas  Febr.', 
h):  .Vcnerabili  fratri  Hoyi-ro  Kboraconsi  arcliiepiscopo  et  niii 
uersis  episcopis  <i'c.  Quoniam  nniuertsaliä  ecclesiae  regimeu 
licet  non  sufFragantibus  tt:»*/  (Dat.  ,VIII  Kai.  Marti j^). 
^,  Im  Derkf'l  zwei  Unicial  frngimnte  »,  XII;  hty.:  ,Qauin  ergo 
nideritis  abouiinationem  desolationiB  qnae  dicta  est  a  danihelo 
propbeta  df'c/  (aus  Hieronymus  in  MaUhaeum;  26,  177). 
jQnando  ad  intelligentiain  proaocamiir  mysticam  moDstratar 
esse  quod  dictom  est.  Legimos  aatem  &c/ 

4297 

7.  sa.  m.y  XIIL,  2Col.  1*  S.  Augustinus  de  verbis 
Domini;  heg,:  ßolet  mnltos  monere  ^eJ  (S.  64;  38,  372), 

8.  Idem  de  verbis  ApostoU;  beg.:  ,Ad  apostoKcam  leetionein 
aiures  et  animam  dte.*  (S.  169;  38,  916),  8*  Idem  de  baptismo 
pamilonim;  heg.:  yQaamnis  in  mediis  et  magnis  4te.'  (44, 109). 
4«  Einsdem  epistola  ad  Karcellinnm;  heg.:  »De  qnaestiooibiiSy 
qnas  mihi  proposneras  dte.'  (de  pece,  meritie  Uber  III;  44, 185). 
S.  Liber  de  patientia;  heg.:  ^Virtus  animi  qnae  patientia  di> 
citor  ^c*  (4(>y  611).  6.  Anselmns  de  beatitndine  eoelestis 
patriae;  heg.:  ^IVCnlti  bomines  qoibns  nonnnmqnam  dte.^  (Ead- 
meru»  189;  hS7).  7.  Sermo  de  assnmptione  b.  Virginis;  heg.: 
,(Q)uid  ad  gloriosam  uirgincm  Dei  genetricem  t&r.*  (Anselmi 
hom.  9;  l/iS,  644).  S,  IVologus  Job.  Saraceni  ad  raagistruin 
Job.  de  Sarcsburiis;  heg.:  ,C^uuniaiii  prudentiae  uestrae  <&c.^ 
(19.9,  143).  Es  folgen  Dionysius  de  bierarcbia  coelesti  et  ecele- 
siastica,  de  divinis  nominibus,  de  mystioa  thooloe^ia,  Epistolae. 

9.  /'Sarn  Parisiensis  von  spüt^  rt  r  Hand  }iin;.utjtfiiijt)  Summa 
de  tido  et  lej^ibus  (heg.:  ,ln  ordine  sapioiitalium  <('>•//  <[•  de 
nirtutibus  et  uitiis  (heg.:  .Fostiin.mi  iam  ('l.'U'uit  ex  ordine 
ip?o  &c.^).  10.  S.  Augustinus  in  serraonem  saper  monteni; 
heg.:  ,Sermone!n  quem  locutus  est  <t*<*.*  (34,  1229).  11,  Libri 
confessioQum  (32,  6^9), 

429S 

F.  34.  ni.y  8.  XIV.  1.  Definitio  nominum;  heg.:  ^Abjssas 
est  aqua  4t€J;  eehL  mit  Zodiacus.  'Z»  luterpretatio  voeum 
hebraicarum;  heg.:  ,Aaz  apprehendens  i&e.*;  eehl,:  ithanmata 
ne€tan8(?)  exploratorem'. 
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II.  Abhaadlmi«:   H.  Sehvokl. 
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4299 

P.  37.  m.,  jf.  XJV.  Nach  dttr  JJisturia  sehnla^Hca  die 
Interpretatio  uominam  hebr.  ,Aa2  appreliendens  d:cJ^ 

4300 

P.  38.  I».,  i,XIV(f).  *1.  Liber  Provincialis;  hag,:  ,Io 
cioitate  Roiuana  sunt  V  ecclesiae  <l^e/  Proverbia  Senecae 

sec.  alphabetam;  beg,:  ^AUenom  est  omoe  ^optando  eaenit  <fec/ 

V.  47.  1».,  <.  JT///.  Pflalterinm  glossatam.  4301 

4302 

F.  48.  *.  A7  und  X.  1  (b.  XI).  Vita  S.  Pauli  ere- 
mitae;  das  ersfe  Blatt  zur  Hälfte  ahgevisstu.  Beg.:  .Quidam 
enim  altius  repL'tcuteö  tf'<  /  (23,  17).  'Z*  Vita  S.  Aiiiuiiii  ab 
Euagrio  scripta  et  ab  Hieroiiyrao  latine  versa;  heg.:  ,Ex  alia 
in  aliani  rf'c.'  (73,  12ö).  Später  jlgitur  Antonius  <tc.'  Vita 
8.  llilarionis;  beff.:  ,Scrij>tunis  ivitaiii  b.  Ililariunis  <t'c."  ('^3,29). 
Daun:  ,Hyl,u'ioii  oi'tus  uioo  d'r.'  Ks  folgt  t^in  fi'nfh  gtsrh ruhener} 
Tit^el:  jNarratio  S.  Hierunynii  presbytori,  quam  ipse  de  Hiero- 
solimis  pergens  in  Aegyptum  uidit',  womit  der  erat^t  l^heil  der 
Handitchrift  abbricht.  i  (8,  X).  ,ui  nomibu  du  »vmmi  xxcipit 
VITA  PATRVM.  Beoedictiis  DeuA  qui  uult  omnes  homines  &c,* 
(liufini  historia  monachorum;  21,  387).  Seid,:  continno 
adhessii  ei  spiritas^  Auf  der  letzten  Seite  von  anderer  Hand 
,Fuit  quaednm  nicretrix  nomine  Thais  «fec*  (73,661).  T'orAvfr- 
blätter  (a.  XIV;  2  Cul.)  mit  Fragmente  eines  theoUfgischen 
Werkes:  ,lib.  I,  Cap.  IUI.  De  distinctione  dmcrsorum  praeeep 
torum.  Non  comedetis  cum  sanguine  aha  leic  sab  interminatioiie 
mortis  <ßc.' 

4303 

F.  49.  m,f  s.  Xllin,  Ein  Comm«ntar  tu  den  M^neiolai 

Pauli;  der  Anfang  fehlt.  Als  Probe :  ,Qmbn8dam  Corinthionmi 
per  praecedentem  epistolam  contristatis  sed  postea  emendatis  tlteJ 
,;Q)(t  in  praecedenti  epistola  dieit  apostolus  ^mortui  in  Christo 
cum  adventu  eins  resurgent  primi,  deinde  uos  ThcjÄs>Äl<>- 
nici  nun  intelligeutes  <&cJ 

4304 

P.  50.  m.,  8.  XIII.  *Expo8itio  in  orationcm  duminicam 
(unvollständig).  Z.  B.:  ^Adoeniat  regnom  taum.  i^aid  est  qood 
petimus  dum  Domiui  cfec/ 
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4806 

F.  61.  m»f  f.  XJV,  ylncipiunt  exceptiones  ex  praedictis  libris 
XXIII  doctoram  auctonun.  Primo  Aug,  (f)  de  Achad.  Non 
per  m(f)  in  philoBOphift  <^c.'  Di»  exoerpUrUn  Autoren  tind 
nach  der  wramgehettden  Litte  folgendß:  Angiiatiiiiis,  Gregorins, 
Hierooymi»,  AmbrniiiB,  Hilarius,  Isidonu,  Origenea,  O^o- 
dorins,  J.  Ohryaoatomiui,  BmiUub,  Oregoriiw  Nara«Dsena8,  Cy- 
prUiDiis,  Leo  papa,  Ephraem,  CaesarinB,  FnlgentinSi  Mazimiu, 
Beda,  Prosper,  Petrna  BavenDM,  CasBiamiSy  Boeihins,  Seneoa. 

4806 

F.  62.  m.,  8.  XIV.  Commentaritts  Anonymi  in  Ecclesiasten. 
Cap.  7  heg.:  ,IIla  pars  igoem  ardeutem.  extiu^ait  &c.^ 

4307 

F.  55.  m.,  8.  Xn^in.  Moralia  super  Job  (,Non  sunt  Gre- 
gorii'  nach  dem  Katalog)  yUaec  uerba  ad         sei  Job  i  diri- 

gUDtor 

4308 

F.  67.  w.,  8.  XIII.  1.  Dam  asc  onus  de  Ii  de  orthodoxa; 
beg. :  ,i)eam  nemo  nidit  ainquam  <&c,*  (Fair,  Ch;  &4,  789). 
ä.  Dionjsios  de  hierarchia  angelica  et  ecclesiastica,  de  divinis 
oommibas,  de  mjstica  theologia;  der  Prolog  beg.:  ,Ciim  uilibus 
magni  DioDysü  iSfe.^  8*  S.  Augustinus  de  XII  abustvis; 
6«^..*  ,Primo  si  sine  operiboa  boois  (40, 1079),  4.  Bedae 
Tersicvli  de  die  iadicü;  beg,:  fikter  florigeras  i&e,*  (94,  $38). 
5«  Aagastini  Hbri  II  Retractattonimi;  beg,:  ,Jam  diu  faoere^«/ 
^2,683),  6.  Eiiudem  Uber  de  haeresibuB  (vorher  gehi  der 
Briefieeehiel  mit  Q^odlmUdeu8);  beg,:  ,Quod  petia  Baepiasime  d^e/ 
(40,  21),  7*  Vita  Anguatini  per  Poaaidinm;  beg.:  Jnspiratite 
remm  dtc*  (32j  33),  8.  Sermo  Aagustini  de  oratione  do- 
minica;  btg,:  ,Symbolniii  reddidiatia  <ße.'  (8, 68;  38, 398). 

9.  Sermo  eiosdem  de  ineamatione  dominica;  beg.:  ^Legimua 
sanctnm  Moysen  populo  praecepta  cfec*  fS.  App.  245;  39,  2196). 

10.  Augustinus  de  doctrina  Christiana;  htg.:  ,8uiit  praecepta 
quaedam  <fcc/  (34,  lö).  11.  Einsdem  Enchindiüii;  btg.:  ,De 
eruditione  et  dilectione  Laurentii*  (40,  231).  13.  Ambrosius 
de  bono  mortis;  beg.:  ,Quoniam  superiori  libro  cC'c/  (14,  539). 
18.  Augustinus  de  immortalitate  animae;  beff.:  ,Si  alicubi  est 
disc.  rf'r.'  (32,  1021  j.  14.  Idem  de  sancta  virginitate;  b(<g.: 
iLibram  de  bono  conjugali  <l;c/  {40,397).       15«  Quaestionea 
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Orosii  et  responsiones  Aagnstini;  heg.:  ,Licet  malti  ac  dtcj 
(40f  7BB),       III.  Angnstintis  de  deiinitionibas  fidei;  heg.: 
yCredimiu  anam  esse  deam  &c.^  (68,  97$),      17.  Idem  de 
dnabiiB  animabus;  beg.:  ,Opitiiluitd  Domioi  miierioordiA  AeJ 
(42,  98),    IS.  Idem  de  magistro;  htg.:  ,Qmd  tibi  nidemiir 
(32,  H9B),  Bricht  mit  ^non  nalebat  proS  |'  ah.    19.  TracUtos 
ignoti  aactoris  de  potentia;  Ug,:  ^Potentia  qnaedam  habet  obteo* 
tum  summom  i!te,'      20»  Expositio  in  iUnd  »Quasi  oednu 
ezaltata  Bum  in  Libano'  (Cod,  627  [Bodl.],  32);  heg,:  ,Multi- 
plieea  proprietates  sunt  &e.*     21«  Augustinus  de  innooentia; 
heg,:  ,In&ocentia  nera  est  quae  ^c*  (45,  1859),      89*  Idem 
de  diseipUna  Gbristianornm;  heg.:  ,Locutu8  est  ad  nos  Sc* 
(40,  669).     SS*  Idem  de  imagine;  heg.:  ^Resuirectio  et  clarifi- 
oatio  Se}  (8.  App.  252;  39,  2211).      24.  Idem  de  mirabiBbus 
yeteris  et  novi  testamenti;  heg.:  ^Beatissimi  dum  adhuc  uiue- 
ret  <€*e.  Cum  omnipotcntis  Dci  auxilio  (t*r.*  (SÖ^  2149). 
25.  Idem  de  bono  coniu^^ali;  heg.:  ,Quoniaiii  unusquiscjUL« 
(40,  373).     120.  Idem  de  bono  viduitatis;  heg.:  ,Nc  pe:ii:  i 
tuae  &c.^  (40,  431).      'ZI.  Eiusdem  serraones  IUI  de  syml)ulo; 
a)  heg.:  »Aecipite  repulain  tidci  (^e/  (40,  627);  b)  hcq.:  ,Sacra- 
mentorum  rationem  siuc  tratisactae  noctis  tC'c*  (40,  Oo7^:  rj  heg.: 
,Sacramentum  simboli  quod  accepiatis  ct'c*  (40,  6ül);  tli  bt^g.: 
,Cum  per  sacramcntum  cnicis  sigimm  c£*c/  (40,  669).     28.  idem 
de   tiraore  Domini;   heg.:  Jxccordamini  nobiscam  dilcctisaimi 
fratres  &c.'  (S.  346;  :}8,  i:>22).       39.  Idem  de  videndo  Deo; 
heg.:  jMemor  debiti  ötc'  (Ep.  147;  33,  596).     ;J0.  Idoni  contra 
quinque  haereses  &c.;  heg.:  »Debitor  sum  factus  (f)  <fcc.*  (4^, 
1101),      Hl,  Idem  de  mendacio;  heg:  »Magna  quaestio  est  de 
mcndacio  <fec/  (40,  487).      8*3.  Idem  contra  mendacium;  htg.i 
»Multa  mihi  legen  da  misiBti  d'c'  (40,517).     S3.  Idem  de  fide 
et  operibus;  heg,:  »Missa  sunt  mihi  a  qaibusdam  c&c/  (40,  197). 
d4.  Idem  de  vera  religione;  beg.:  ^Com  omnis  uitae  ite.'  (84, 
121),      35«  Eiusdem  Unde  malum;  heg.:  ,Dic  mihi  quaeso  it 
utmm  <firc/  (82,  1221),      86.  Idem  de  iibero  arbitrio;  heg.: 
,Jam  si  potest  ezplicari  mihi  <firc.<  {^82,  1289),      87.  Eiusdem 
libri  II  Soliloquiomm;  heg.:  »Voluenti  mihi  multa<l^.'  (82^869). 
88«  Idem  ad  Petram  de  fide  trinitatis;  heg,:  »Epistula  fili  Petre 
tuae  dte,*  (40,  758).     89.  Idem  ad  Donatum  de  fide  trinitatis; 
heg.:  »Multnm  benedioo  Dominum  <fte.<  (Fulgentxue;  65,  671). 
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40  (ondiTB  Mond),  Ys o dorn 8  de  ordine  creatnrariuii;  heg.: 
fVmamMB  diBpositio  bipham  ratione  tte,*  913). 

4809 

V.  68.  m,,  9.  XIV  wtMU  auf  dm^  SehluublaiU:  fiino^ 
oentiiis  episoopus  Bezuiu  leraoram  Dei  dileeto  fiUo  priori  do 
Wyiihrop  Ebonoensls  dioc.  Qnonism  nobis  fiU  diL  abbas  et 

conuentas  monastcrii  de  Haies  Praemonstratenais  ordinis  Wy- 
gorneusis  dioc.  quod  cum  magister  G.  tunc  t£c.' 

4310 

F.  61.  m.,  8.  XIV.  1,  Ein  Commentar  zu  den  Praefationes 
liieronymi  in  Biblia;  beg.:  ,Cum  nnirnnduerterem,  frater  R.,  d'c. 
yMunuscnla  ffr.*  Sehl,  unvollst ändiy  mit:  ,sericuin  Dei  de  quibus 
irieruius/  Es  folfjt  ^.  (hr  Rest  eines  biblischen  Vncnhu- 
laHums  von  San,  tcelches  mit  Zelotes  schliefst.  i3»  BritODiS 
Vocabalanam;  beg,:  ,Di£&oUe0  studio  partes  dtc,** 

4311 

V.  08.  ch,,  9,  XV,  *Maorobios  in  Somtiinm  Soipionis. 

4313 

F.  71.  m.y  8,  XIIL  1«  Uistoria  Scholastica.  2.  Exodus 
glossattis.  3.  Vitae  Patnun  S.  GeroBymi;  beg.:  ,BeiiedictQs 
Densy  qui  milt  omnes  bomines  saluos  facere  ^e/  (Ruf  int  hiH, 
eecl.  monaeh.;  21, 378),  4.  Sigillnm  S.  Mariae.  ,Optimo  ma- 
^stro  Ubromm  registro  4te,  Inter  sacras  missaniin  sollemni- 
tates(?J'  (Honoriue  Auguetoduneime;  172,  495).  5.  Gre- 
gor ii  Magni  homiliae  XL  super  evangelia  (70,  1075). 
6.  Quaedam  botnitiae  Origenis  super  illad  eyaogeliani  yOsatk 
esset  desponsata  mater  JesuS*  beg.:  ,Quae  foit  necessitas  nt  d^e.' 
(Horn,  de  t.  XVII  des  Horn.  Pauli  Diaconi).  7.  Dnae  ho- 
miliae Bedae;  n)  heg.:  ,Natü  in  Bethlehem  Domino  cC*c.*  f/,  6; 
94,  -U);  h)  heg.:  ,Quia  temporalem  <fec/  (I,  1;  94,  8)  *8  Zu- 
letzt von  anderer  Hand  (a.  XII).  Traetatus  in  Pauli  epistolas; 
heg.:  ^Duo  sunt  in  qnibns  huranmo  naturae  dignitasi  elace>t  &cJ 
*.>.  Auf  der  letzten  tSeita  ein  ßriej  von  Alexander  minister  an 
ffie  Archidiakone  der  Diöcese  Caventryf  beg,:  ^Et  sie  uigilias 
noctis  f&c,^ 

4313 

F.  76.  m.|  9,  XIII  ex.  *  1.  Sermo  Joannis  Eleemosynarii 
ad  hnmilitatis  excmplam;  beg.:  ,Fraties,  m  considerassemas  et 
cogitassemns  dtc*      *2m  Regula  Basiiii/  beg.:  ,Aadi  fili  ad- 
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IX.  AkluBdlaafft  H.  8eh*Bkl. 


(4814»— 4314»») 


monitionem  &c}  (103,  683).  3.  Vita  b.  Francisci;  beg.: 
,B.  FranciscaB  die  qnacUm  ambalanit  dkcJ^  4.  IX  homiliae 
Caesarii  epiBOOpi  ad  monachos;  der  erste  ist  ad  fratres  in 
Blagiacenei  monasterio  constitiitoB  gerichtet;  der  neunte  beg.: 
,Qais  qaod  potest  noueat  et  reddat  dte,^  (August,  in  FkalmL 
LXXV;  36,  967f),  1^  Senno  Augustini  de  gloria  mandi 
et  poetia  impiorum;  beg.:  ^Apostolica  lectio,  firatres  karissimi 
sonitom  reddit  ^eJ  (S.  68  ad  frairee  in  er.;  40^  1341).  6.  Idem 
de  hmnilitate  et  oboedientia;  heg,:  ^Nichii  sie  deo  plaoet  Ae,* 
(40^  1221),  7.  Sententia  Novati;  heg.:  ^Saecnlaribiu  aliter  4te.* 
(18, 67).  8*  Augnstini  sermo  de  decem  chordis;  heg,:  fio- 
miniia  et  Dens  noster  <fee.'  (8,  9;  38,  76),  9«  Idem  de  con- 
flicta  Yitlomm  et  virtutiim;  heg.:  |Apo8tolica  aoz  dre/  (40^  1091)* 
10«  Hieronymi  epistalae  qaaedam.-  a)  Ad  Heliodomm;  heg,: 
;^ud08  amat  4bc*  (atM  «p.  14;  22,  348);  h)  Ad  Panlam  de 
institatioiie  derieonun;  beg.:  ^Mnltitadines  <ßc/;  c)  Ad  Oeeanttm 
de  vita  clericonun;  beg.:  ,Praecipae  illnd  4ke^  (Ep.  App.  2, 
Cap.  2;  30,  288);  d)  Xd  Demetriadem;  beg.:  ,Sic  debes  lein- 
nare  «fec*  (Ep.  130,  Cap.  11;  22,  1116);  e)  Ad  Fariam;  beg.: 
,wSola  causa  pietatis  est  drc'  (Ep.  64,  Cap.  3;  22,  550);  fj  Epi- 
stola  S.  raLÜae;  Z<ery.;  ,Turpe  uci  burn  d&c.';  g)  Ad  Nepotianum; 
ftejy.:  ^Hospitiülum  t£*c.  (ii/j.  52;  22,631).  11.  Epistola  Iliero- 
uymi  ad  Demetriadem;  beg.:  ,Quotiens  mihi  de  institmiune 
morom  <&c.'  (aus  Ep.  App.  1,  Cap.  2;  30, 16). 

F.  76.  m.,  8.  XIU.  Gencäis  glossata. 

4314* 

F.  80.  m.,  8.  XV in.  1.  Gcsta  Komanorum;  heg.:  ,An- 
selmus  in  ciuitate  Komana  rcgnauit  prudens  nalde  tt'*r/  f^g^- 
Oesterley^s  Ausgabt-  [Herl.  1872]  Ä  ID-j).  3.  Seueca  ad 
GaUionem  de  remediis  fortuitorum  (III,  446)»  3t  »la  prinatis 
praesumentes  scriptararum  <&c.^  (^Metaphora  creatnraram  etm 
spätere  Hand).  4*  Epistola  ad  fratres  de  capella  fiyoaaii{7) 
in  Flandria  super  interpretatione  libri  fteqnentis  (eine  epäUre 
Hand  hat  Tractatos  de  naptiis  spiritnalibne  kimugeaM), 
foeldiee  aU  ,libella8  de  omatu  spiritualium  noptiarom  a  nobis 

editae  tbentonice  BrabantiTis  (1^/  heeeiehnet  toird,  Beg,: 
,Flagitasti8  fratres  kariBsimi  litteris  dteJ  5«  Tractatos  qni 
ttocatnr  panmm  bonum  Bonaventime.     6«  yPoet  primi  parentit 
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oulpam  dfcc'  f'Epistola«  Mmoii  nach  der  Litte  €m  Sehhu$e), 
7«  Eaceerpta  e  deckmationibiis  Seneete.* 

4315 

P.  81.  wi.,  8.  XII.  1  (^Hieronymi  commentarius  super 
Psaltcrium).  /Ke  Hs.  heg.  unvollständig:  ,prum  hominis  (&c/ 
Der  C  'omm.  zum  2.  Psalm  heg.:  ^Audacis  est  hunc  psalinum 
intcrprotari  uelle  pro  &c.^  "Z,  Allerlei  Verse,  z.  B.  ,In  circuitu 
domus.  Cernens  picturas  homo  rerum  disce  tiguras  (üc/  ,De 
natimtate  Christi.  Virgo  snperna  (%)  deam  <£c.'  SM,  mit;  ySuper 
hostiuiii.  Janua  siim  nitae  <i^c/ 

4816 

P.  83.  m.j  8.  XIII.  Hieronymus  in  Isaiam.  Beg.  unvoll- 
ständig im  11.  Buche  mit  ,reeipit  et  excecati  sunt  serui  &c/ 
,Lib.  XII.  Multi  casus  oppnmuut  d;«  .'  (ÄnJ'any  von  Buch  XIII; 
24,441). 

4317 

P.  88.  m.,  9,  XUI  in.  Hieronjmi  CommeDtarins  in 
Marcum.  Beg,:  fimm»  Bcriba  doctns  äfe,*  Dann  J8ie  scriptiun 
est  in  Tsaia  propheta  dfec' 

4818 

P.  89.  wi.,  8.  XIV er.  *.Io.  Kiadevallus  super  Ovidii  Meta- 
niorphoses.  Beg,:  ,A  ucritate  quidam  auditum  auertunt  ad  fa- 
bulas  &c.* 

4319 

P.  91.  m.,  «.  Xex,  Miig^ndm  drei  BläUer  mit  ftolim* 
ecker  Mintukel  «.  XI,  yllnlti  antem  ex  Maoedonia  profeoti  sunt 
qnonim  faernnt  dnae  naues  dte.*  Dann  ^Erat  enim  mnlier  Ca- 
Hopa  nomine  qne  homicide  conianota  eonceptnm  snscepit  illi- 
eitnin  Sc.'  Die  eigentliche  Handtchrifi  enthält  dae  hei  Migne 
vol,  102  unter  dem  Namen  dee  Smaragdue  gedruckte,  in  den 
Handeehriflen  auch  aU  über  Oomitis  bezeichnete  Homiliar,  Et 
beginnt  hier  (uweoUttändiy  i)  mit  der  Dminiaa  in  Septuagetima 
,Hic  stadii  cursam  d^e.'  (102, 100)  und  tchlietH  mit  »Est  antem 
fides  sperandarum  rerum  &c.'  (544).  Hie  und  da  finden  eich 
Zusätze;  so  ist  nach  post  Pentecosten  (498)  ein  ,Sermo  ex  com- 
mentario  S.  Hierouymi.  Famiiiare  est  Syris  c&c'  eingeschoben 
(26,  32). 
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IX.  Abhandlung:   H.  Sehen  kl. 
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4320 

P.  02.  m.,  8.  XI.  Sermoncs  ab  Adventu  ad  Pascha.  Ent- 
hält auch  , Versus  Hugonis  Rotomagensis  archiepiscopi.  Nobis 
uirgo  pia  miscris  miserere  Maria  &c/  Sehl.:  ,Per  te  quisquc 
deum  quaerat  habebit  cum.  amen.'  1.  Bedae.  ,Aduentüm* 
(I,  3;  94,  22).  2.  Maximi  =  Horn.  XIV  de  Umpore  deg  Ho- 
miliarius  Pauli  Diaconi  (95).  3.  Fausti  episcopi.  ,Propitia 
diuinitate*  (58,8ö8f).  4.  Maximi  =  Horn.  II.  5.  Bedae 
=  XI.  6.  Augustini  =  VI.  7.  Bedae  =  VII.  8.  Bedae. 
,Lectio  quam  audiuimus,  fr.  k.,  et  redemptionis  <fec.*  (1,  2; 
94,  16).  9.  Bedae  =  A^Y.  10.  Bedae.  ,Verba  pastorum 
quam  sunt  &c.^  (in  Luc.  I,  2;  92,  334).  11.  Johannis  epi- 
scopi. ,Vox  spiritualis  aquilae  (fec*  12.  Bedae  =  XXI. 
13.  Isidori  =  .YA77.  14.  Fulgentii  (65,  726).  15.  Ma- 
ximi =  XXV.  16,  17,  18.  Maximi  (die  Horn.  10,  12,  13; 
57,  241,  247,  249).  19,  20.  Leonis  =  XXTII,  XXIV. 
21.  Leo  ad  Flavianum  de  incarnatione  Domini  (Ep.  28;  54, 
755).  22.  »Oportet  nos,  fratres  kar.,  gaudere  hodie  &c.' 
23.  ,Consulte  et  salubriter  <&c.^  (Äufjustini  S.  117;  Mai  Nova 
PP.  B.  I,  245).  24.  ,Audite  filii  lucis  c£v.'  (Aug.  S.  194;  38, 
1015).  25.  Augustini.  ,Legimus  priraum  parentem  <CvJ 
(S.  189;  Mai  I,  446).  26.  Augustini.  ,Istum  praeclarum 
diem  &c.^  27.  Ex  comm.  Hieronymi  =  XXIX.  28.  Ful- 
gentii  =  XXXI.  29.  Augustini  =  XXXIII.  30.  Augu- 
stini. ,Quoniam  uideo  (fer.*  (S.  App.  217;  39,2147).  31.  Augu- 
stini. jGloriosissimus  et  in  Christo  beatissimus  martjr 
(S.  316;  38,  1431).  32.  Augustini.  ,Jesu8  filius  Naae  <fr.* 
(S.  382;  39,  1684).  33.  Augustini.  ,Cum  frequenter  auribus 
Dostris  <^c.'  34.  Angustini.  ,Si  quis  solUcitus  sanctorum  &rJ 
35.  Bedae.  ,Lectio  sancti  euangelii,  quae  nobis  modo  lecta 
est  <fv  '  -  TXXVI.  36.  Eusebii  relatio  de  viU  et  mira- 
culis  ostoli.       37.  Beda  de  morte  preciosa  mar- 

//.         38.  jAduenientibus  magis  <fec.* 
XXXVIII  (Petrus  Chrysologus  S.  152;  67, 
ohannis  episcopi  —  XXXIX.       41.  ,QuibTis 
n  (L'c'     42.  Origenis  ==  XUl      43.  Bedae 
Maximi.  ,Quamquara  non  dubitem  &c.^  (S.  16; 

Origenis.  ,Quod  mortuus  est  Christus  d'c* 
II  in  Lucam  interjn-ctf^  Hieronymo).    46.  Bedae 
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=  LH.      ÜL  Gregorii  =  XLVni(f).  Leonis  = 

CXLVII.  40,  älL  Leonis  (S,  32  u.  34j^  54^  237  u.  244). 
5L  Leonis.  ^Hodiernam  festiuitatem  <S:c/  (S.  35^  64^  249). 
52.  Fulgentii.  ,Nosti8,  k.  fr.;  <&e.*  (65,  732).  üä.  Maximi. 
,Qnaranis  sciam  tfec/  (Leonis  S.  33;  54,  240).  Maximi 
=  XLIX.  aäi  Maximi.  ^Andistis,  fr.,  lectionem  ev.  <fec.* 
(hom.  25j^  57^  279).  äfi.  Maximi.  ,Quamms  dil.  &c.'  (S.  26± 
57,  281).  q2»  Maximi.  ,Ait  prophetaram  praecipnus  <fec.' 
(hom.  27;  57,  283).  5JL  Maximi.  , Salutare  nobis  est  <fec.* 
(hom.  28j_  57^  287).  qIL  ,Coraplura  nobis  fratres  atque 
diuersa  cfec'  (hom.  29^  57,  289).  fiö.  Maximi.  ,Licet,  fr.  d., 
de  soll.  &c.*  (S.  34i  57^  297).  fiL  Maximi.  Redemptionis 
nostrae  auctor  &cJ  (hom.  35j^  57^  299).  fi2*  ,Sollemnitas  quam 
hodie  (S;cJ  63,  frl^  fiä.  Bedae  =  L/,  L,  LIIL  66^  62.  Ori- 
genes  =  LIV^  LV.  fiS*  Maximi  =  Hom.  de  S.  V. 
69.  Ambrosii.  ,Imraaculatus  Dominus  <S:c.*  21L  Passio  Vin- 
centii  Levitae.  ,Probabile  satis  est  (Acta  SS.  22.  Jan.  II; 
394).  IL  Augustini.  ,Videte,  fratres  kar.,  omnipotentiam 
Domini  <&c.*  22-  Ex  comm.  Hieronymi  =  Hom.  de  S.  VII. 
23.  Bedae.  , Audiens  a  Domino  Petrus  <fcc/  24.  Leonis  ■= 
LVI.  7^  Bedae  =  Hom.  de  S.  IX.  2fi-  Augastini. 
jExultent  uirgines  <£:c.^  22.  Ambrosii.  ,Non  solum  (ab)  an- 
gelis  (15^  1573).  2iL  De  cathedra  S.  Petri.  Jnstitntio 
festiuitatis  &c.'  (S.  App.  199;  39,  2160).  ISL  De  comm.  Ori- 
genis.  ,Interrogat  Christus  discipulos  suos  &c.*  —  XXIV. 
SO.  Gregorii  ~  LIX.  Sl*  Johannis  episcopi  =  LX. 
82.  Gregorii  =  ZJC/.  SäL  B.  Joannis  =  iX//.  84.  Gre- 
gorii =  LXXV.  85.  B.  Joannis  =  LXV.  Sß.  Gregorii 
=  LXXII.  82.  Leonis  =  LXXI.  88^  8?5  Öö.  Leonis 
=  LXXIX,  LXXXVIII,  XCVI.  91^  ?3j  ?4a  Ma- 
ximi =  (hom.  38^37,42^44,43^  57,  307,  303,  319,  325,  323). 
96.  Leonis  =  LX XVIII.  92.  Bedae.  ,Quia  Dominus  et 
redemptor  <frc.'  (I,  18_i  94^  96).  9S.  Bedae.  ,Duo  pariter 
miracula  (&<!.*  (Hom.  III,  16_[  94,  83).  99*  Bedae.  ,In  lectione 
quae  nobis  modo  lecta  est  &c.^  100.  De  muliere  Chananaea 
sub  ügura  persecutionis.  ,Multae  tempestates  <£*c.'  IQL  Ex 
comm.  Hieronymi  =  LXXXVII.  102.  B.  Joannis.  ,Porta- 
bat  Rebecca  geminos  in  utero  (S.'c.*  Ex  comm.  Bedae 

=  LXXXIX.     KU.  B.  Joannis  ^Confitemini  Domino  quoniam 
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bonns  est  <fec/  105.  B.  Joannis.  ,Mittitur  a  Jacob  &c.' 
lOfi.  B.  Johannis.  ,Hebreorara  qaondam  <&c/  102,  Bedae 
=  XCVIL  lOS.  B.  Joannis.  ,Stabat  Moyses  in  raonte  <f'c.' 
100.  Bedae.  ,Solet  mouere  &c/  (I,  22;  94^  114).  110.  Gre- 
gorii  =  CV.  III.  B.  Joannis.  ,Magnam  Hieremiae  sanc- 
tissirai  &c.'       112^  Bedae  =  CXI  II  und  Horn.  I^  2h 

94,  12iL  JLLL  ('Ambrosii  episcopi  eint  jüngere  Hand  in  Rasur). 
,Desiderata  nobis  &c.^  Ha,  Leonis.  ^Gloriosa  dilectissimi 
dominicae  (Stc^  (S.  63^  54^  363).  IIIL  Leonis.  ,Sermonera 
dil.  de  gloriosa  rfrc*  (S.  65^  54^^  361).  117.  Leonis.  ,Cnm 
multis  modis  dil.  &c.^  (S.  6Xj_  64,  346).  IIS.  Leonis  =  CIV. 
lUL  Bedae  —  CXVIII.  120.  ,In  hodiernum  conuiaiam  <£*c.' 
121,  Leonis.  Scio  quidem  dilectissimi  paschale  &c.^  (S.  5S_[ 
64^  232).  123.  123.  Leonis  =  CXX,  CXVI.  124.  Leonis. 
jSermone  proximo  <f*r.*  (S.  71_i  64^  386).  1 25.  Leonis  = 
LXXIX.  121L  De  tractatu  b.  Augustini  LXIII  psalmi. 
,Exaudi  Deus^  (36^  76f).  122.  Bedae  =  XVI  128.  E  comm. 
Bedae.  ,Patrcm  saluatoris  appellat  &c.^  (92,  34:'}).  121L  Unde 
snpra.  , Ritus  et  religio  circumcisionis  (Beda;  92^  336). 
1*^0.  De  diversis.  ,Obitus  Herodis  cf-c*  18L  Job.  Crisostomi. 
jProphetas  et  sapientes  et  scribas  132.  De  diversis. 

,Bctpbaga  domus.'  m-lJi5.  Gregorii  //,  F,  XI.  IßfL  Be- 
dae. ,Praesentem  sancti  evangelii  lectionem  <fcc.'  VXi.  Job.  Cri- 
sostomi. jPuto  res  ipsa  exigit  &c.^  (Horn.  3Z  des  opus  imperf.; 
Pair  Gr.  56,  834).  1.^.  Augustini.  ,Quis  tantanim  <C*c.'  (S. 
App.  121;  39,  1987).  l^L  , Dominus  noster  J.  Cbr.,  f.  k.,  quia 
in  aeternum  (&c.'  (S.  App.  128;  39, 1997).  140.  ,Clementissimus 
pater  omnipotens  cfec'  (S.  76^  Mai  I^  150).  141.  ,Hodie  ueritas 
orta  est  <fec.*  rS.  192;  38^  1011).  112.  ,Verbum  patris  <£:c.' 
(S.  191;  38^  1009).  113.  ,Hodiernus  dies  ad  hab.  d'c'  fS.  280; 
38,  1280).  144.  Eusebii.  ,Audiuimus  prophetam  de  nat  d&c* 
(Augustini  S.  138;  Mai  1,323).  lüL  Origenis  =  ohenNr.4^ 
14f>.  Augustini.  ,Post  miracula  uirginei  partus  (j&c*  112.  .Ad 
partum  uirginis  ador.  (S.  200;  38^  1028).  148.  ,Aperiatur 
hodie  <^r.'  (S.  App.  138^  39^  2017).  ,Castissimum 
Mariae  uirg.  uterum  (fec*  (S.  App.  195;  39,  2107). 

4321 

F.  aa.  m.,  8.  XII  in.  Sermones  a  Pascha  ad  Adventam. 
Im  Deckel  zwei  Fragmente  in  irischer  Schrift;  das  eine  in 


Digitized  by  Google 


(4321) 


Bibliotheca  pfttrnm  latiDonim  Britenniea.  X. 


57 


Halhunciale  s.  VIII  aus  einer  Handschrift  des  neuen  Testa- 
mentes ,nolite  timere  uos  scio  enim  quod  Jhm  qai  cracifixns 
est  quaeretis  non  est  bic  sarrexit  enim  sicnt  &c^;  das  andere 
(s.  IX)  enthält  eine  Reihe  von  Ueberschriften  nach  Art  der  Ca- 
pitula:  ,||imilitatem  docet  et  non  esse  prohibendam  qui  (i)n  no- 
mine eius  nirtutera  facit  et  de  calice  aqaae  frigide  uxorum/ 
Dann  ,De  muliere  quae  Septem  fratres  babait  et  quendam 
scriba  dicit  non  longe  esse  a  regno  dei  adque  interrogat  qno- 
modo  dicatur  Christus  filius  Danid  cum  sit  Dominus.  De  uidua 
e  gazopbilacio  de  templi  struetura  (f).  De  pseudocristis  et 
passione  martyrum  et  comotatione  saecuH  et  de  aduentu  Christi.' 

Der  erste  Theil  enthält  fast  ausschliesslich  augustinische 
Sermones.  L  ,Si  digne  possnmus  &c.*  2*  ,Video  quidem, 
fratres  dil.,  alacr.  <Stc/  ,Ammonet  nos  tanta  <fec.'  4*  ,Bea- 
tus  Apostolus  Paulas  cum  de  or.  &e.*  IL  ^Beatus  Apostolns 
Paulus  oranes  &c.'  fi.  ,Re8urrexisse  <&c^  (S.  87i  Mai  Nova 
PP.  Eibl,  i  168),  2.  ,Hodiemo  die  alloquium  &c/  8.  ,Ad 
omnes  quidem  pertinet  <S;cJ  (S.  89^  Mai  I^  171).  ^  ,Omnium 
quidem  aures  et  mentes  <&c.^  IIL  ,Sicut  ueritas  per  apo- 
stolos  (ß'c.'  (46^  828;  S.  IV).  11^  ,Licet  omnes  sollemnitates  i&c/ 
(Leonis  S.  App.  8^  54^  495).  Li.  ,Quod  lectum  est  de  s. 
euang.  <fec.*  (Augustini  S.  1 75 ;  38 ,  945).  13.  ,Confitemini  Deo 
quoniam  bonus  d^r/  LL  ,Exulta  caelum  (fec*  lÄ*  ,Post 
laborem  <f-c.*  (S.  228;  39^  1101).  HL  ,Hoc  quod  uidetis  &c.* 
(46.  834;  S.  VI).  12.  ,Reddendi  sermonis  (tc*  (46^  827; 
S.  III).  IS.  jinimicitias  quas  contraxerat  (fec.'  (S.  84;  Mai 
163).  19.  ,Salue  dies  aeternis  frequentande  (fec*  (S.  85i 
Mai  165).  20.  ,Cum  inter  hominem  &c.^  (S.  82^  Mai  ^ 
161).  21^  ,Sollemne  tempus  &c.*  22.  ,Pas8io  Domini  et 
resurrectio  (fec*  (S.  83j^  Mai  7j  162).  28.  ^Dominus  noster 
ante  saecula  &c.^  (Ilaymonis  hom.  CXIX;  118.  634). 
2i.  ,Gaudete  fratres  quia  (S:c.^  (Augustini  S.  App.  163;  39, 
20657).  25.  ,0  fratres  dilectissimi,  praecipuum  diem  uenera- 
bilcm  deb.  cfec'  2fi.  ,Lux  hodie  clara  &c.'  22.  ,Hodie  sa- 
cratissimum  &c.^  (Augustini  S.  91_[  Mai  /j  174).  28.  Sanc- 
tara  (7)  et  salutarem  tfcc*  2Ä.  ,Scriptura  hebraici  <frc.*  (Leonis 
S.;  54^  493).  30.  ,Liberatoris  nostri  piscatio  (j&c*  (Augu- 
stini S.  251;  38^  1167).  31.  ,Multis  et  uariis  modis  i&c' 
(S.  252;  38^  1171).     32.  ,Narratio  resurrectionis  Ac'  (S.  243; 
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38^  1143),     33.  ,Ne  moras  faciamus  &c.'  (S.  260;  38,  1201). 
34.  ,Ait  sicat  audistis  <j^c/        3ü«  ,Magnum  hodie  fratres  su- 
scepimus  &c/   3fi.  ,Omnia,  karissimi,  qaae  Deas  Doster,  J.  Chr., 
in  hoc  mundo  d'c/  (S.  App.  176;  39^  2081).      32-  ,Salaator 
noster  &c.'  (S.  App.  177;  39^  2082).  ,Cum  enim  (f)  Chri- 

stus ascendit  <S;c/      3SL  ,Perpetui  rauneris  (&c/  (S.  App.  186; 
39^  2094).       iiL  ,Sanctitatis  uestrae  &c.'  (S.  App.  185;  39, 
2093).      41*  jDiscessum  e  mundo  <&c.*  fAlcuini  von  einer  jün- 
geren Hand  hinzugefügt;  lL  App.  184;  39^  2092).     43*  =  Horn, 
de  t.  CXLVIJI.    Nach  einem  leeren  Blatte  folgt:     -l:^.  Bedae 
=  Horn,  de  t.  CXXII.        4L  Leonis.  ,Totum  quidem  &c.^ 
(S,  72j^  54^  390).    4a»  Leonis.  ,Sermone  proximo  <fec.*  (S.  LXXl; 
54,  386).  4iL  Gregorii  =  Horn.  d.  t.  CXXIII.      42.  Augu- 
stini. ,Haec  est  dies  (fec*  (S. 88;  Mai  I,  171).     48 — 51.  Augu- 
stini. ,Passionem  uel  resurre ctionem  &c.^  (S.  App.  160;  39, 
2059).       45L  ,Non  queo  &c.'  (S.  App.  159l  §^  2058). 
5(L  »Pascha  Christi  dil.  regnum  dtc'  (S.  App.  168^  39^  2070). 
51.  ,Resurrectionis  dominicae  ueneranda  <fec.*  (S.  93:  Mai 
178).     52-  Faustini.  ,Beneficia  Dci  nostri  d'c'  (59,  407). 
53,  54.  Max  im  i.  ,Non  imraerito  (Src.^  (H.  57;  57,  361). 

54-  jMagnum  fratres  et  mirabile  donum  &c.^  (H.  58;  57,  363). 

55-  Gregorii  =  Horn,  de  t.  CXXV\  5fi»  Augustini.  ,He- 
sterno  die  cfec*  =  CXCI.  52-  Augustini.  , Dominus  il  J. 
Chr.  sicut  d'c'  (S.  236;  38,  1120).  5S-  Maximi  =  Horn,  de 
t.  CXXVI.  5Ä.  Augustini.  ,Non  minus  etiam  &c.^  (Maximi 
Taur.  S.  36^  57^  605).  ülL  Augustini.  ^Lectionis  eu.  d.  D. 
IL  J.  Chr.  res.  &c.'  (S.  86^  Mai  7, 166}.  fiL  Gregorii  = 
Horn,  de  t.  CXXIX.  Augustini.  ,Secundum  euangelium 
Job.  &c.^  ß3*  Augustini.  ,Haeret  adhuc  &c.^  (Maximi 
Taur.  H.  56;  359).  64-  Gregorii  =  CXXXI.  ß5-  Bedae 
=  CXXXII.  66i  fi2-  Gregorii  =  CXXXIII,  CXXXIV. 
fi8  —  76.  Augustini.  ,Ncc  nouum  &c.^  (S.  94^  Mai  I,  182). 
6a.  ,Sermo  mihi  est  &c.'  (46^  838;  S.  VIIIj.  20.  ,Hodierna 
lectio  &c.'  (S.  95j_  Mai  I,  187j.  21-  =  CXXXVI.  22-  Post 
dies  octo  rf'c'  (S.  42;  Mai  L,  85).  23-  ,De  lectione  euange- 
lica  (fcc.^  24-  ,Hodiernus  dies  <fcc.*  (S.  259 f ;  38,  1196). 
25-  jDecet  nos  c&c.*  26-  ,Quoniam  placuit  (S.  256 ;  38, 
1190).  22-  Gregorii  =  CXXXVII.  78—80.  Bedae  = 
CXXXVUl — CXL.       81-  August ini.  ,Legimus  in  prophetis 
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cum  Nioine  <fec.'  (Maximi  Taut.  hom.  90i  57^  459).  82-  Bedae 
=  CXLI.  Sä.  fSed  quia  dies  letaniarum  <fec/  (Haymonis  hom. 
CX;  118,  527).  84- Angastini.  ,Quoniara  ieiuniorum  tempus 
est  &c.'  (S.  App.  175;  39^  2079).  85.  Augustini  =  CXLII. 
Sfi-  Gregorii  =  CXLIIT.  87.  Leonis  =  CXLIV. 
88—91.  Augustini.  ,Glorificatio  <S:c.'  (S.  263;  38^  1209). 
8S«  jHodie  dominicus  <fec.*  iML  »Ascensionis  (fec/  (S.  App. 
178f,  1791;  39^  2083,  2084).  ,Dorainu8  noster  <fec.< 

92,  aa.  Bedae  ==  CXLV,  CXLVl  1)4  1)9.  Leonis.  ,Ho- 
diernam  soll.  <iu'/  (S.  75^  54^  400).  Sä*  ,Propter  aduentum  &c.^ 
(Augustini  S.  268;  38^  1231).  , Aduentum  &c.*  (Augu- 

stini S.  269;  38^  1231).  92,  ,Diem  pentecosten  <fec.*  (Augu- 
stini; Mai  /j  206).  SLS.  ,Ad  id  quod  sanctum  est  ifec^ 
99.  ,Hodierni  diei  sollempnitas  &c.'  (Augustini  S.  267;  38, 
1229).  100,  101-  Ex  corara.  Augustini.  ,Ergo  quantnm  in 
medico  <fec.^  lüL  ,Ovile  Christi  &c.*  (35,  1721  ?,).  102.  ,Magna 
gratiae  commendatio  nemo  uenit  <€rr.*  (in  Horn,  de  t.  CLII), 
103—106.  Bedae  =  CLIII,  CLIV,  CLVI,  CLVII.  103L  Trac- 
tatus  de  s.  Trinitate  ex  concilio  Toletano.  108 — 110.  Gre- 
gorii =  CLIX — CLXI.  III,  112-  Bedae.  ,Benignus  est 
Dominus  super  ingratos  (frc*  (—92,  408).  112*  ,Stagnum 
Genesareth  c&c/  (92,381  =  Hom.  III,  5j_  94,  278).  113.  ,Id 
est  nisi  non  solum  minima  (Beda  in  Lucam;  92,  2Z  = 

Hrahani  hom.  CXIV).  1 14-.  Bedae.  ,In  hoc  lectione  consi- 
deranda  est  &cj  (Hom.  III,  ^  94^  280).  IIa.  Origenis. 
,Quod  paulo  superius  t&c*  (Combefis,  Bihl.  patr.  conc.  VII,  243). 
IIIL  Hieronymi.  ,Quis  sit  uillicus  <Stc.'  (ib.  V,  186).  ITL  Ex 
comm.  Bedae.  ,In  uillico  <j&c.'  (92,  529;  =  Hrabani  hom. 
CXXXI).  m  Gregorii  =  CLXIX.  119,  120.  Bedae. 
,Quia  parabolam  <&c.'  (Hom.  III,  10^  94,  289).  120.  = 
CLXXII.  m.  Ex  comm.  Bedae.  ,Non  oculi  (fec/  (92,  467; 
=  Hrabani  hom.  CLIX).  122.  123u  Bedae.  ,Leprosi  non 
absurde  (&c.*  (aus  CLXXV).  123.  ,Quia  non  ualet  <fec.'  (Hom. 
III,  Iii  94,  298).  124.  Ex  comm.  Bedae.  ,Naim  ciuitas  cfec' 
(Vgl.  Hom.  de  f.  CLXXIX).  125.  Bedae  =  CLXXX. 
l^fi.  Bedae.  ,Notandum  autem  quod  Semper  loca  (aus 
Hom.  III,  21j_  94,312).  122.  Leonis.  ,Deuotionem  (Stc'  (S.  Ql; 
64,  450).  128.  Gregorii  =  Hom.  de  S.  XXXVI.  129.  Gre- 
gorii. ^Dominus  et  redemptor  noster  euangelium  suum  <Stc.^ 
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(=  CLXXXIVf).  1:^0.  Johannis  episcopi.  ^Conaenenint  nt 
multitndine  <&c.^  (Op.  imp.  hom.  42^  Patr.  Gr.  56^  872). 

De  diversis.  »Ostenditur  &c.*  132.  Johannis  episc.  = 
CLXXXVI.  IM.  Gregorii  =  CLXXXVIII,  CLXXXIX. 

135»  Ex  comm.  Jeronimi  presb.  ,Familiare  est  Syris  &c.^ 
(26 1  32).     13fi.  Rabani  (mit  gleichem  Anfang).     137.  ,Nuper 
sub  Caesare  <fcc/   (Hieronymus  in  Matth.;  26^  62). 
IßS.  ,0mni8  malitia  &c.'  =  CXCIII.     ASSL  ,Mattbaeus  archi- 
synagogam  &c.^     UP.  Ex  comm.  Angustini  =  CXCVIJ. 

4322 

P.  m.y  8.  XII  (scheint  mit  der  vorhergehenden  Hand- 
schi-ift  zusammenzuhängen).  Homiliar  de  Sanctis.  Vorher 
mehrere  Blätter  s.  XII;  auf  denselben:  1*  Sermo  super  ,In- 
trauit  Jesüs  in  quoddam  Castellum.  2.  ,Virgo  parens  hac 
luce  (Anthol.  lat.  ed.  Riese  766).       ä  (andere  Hand). 

Narratio  de  innentione  S.  Crncis;  heg.:  ,Factum  est  cum  reli- 
giosissimns  imperator  t&c/;  schl.:  ^habitacola  praestante  eo,  qui 
niuit'  et  regnat  in  saecnla.   Hierauf  folgt  das  Homiliar. 
4—6.  Augustini  =  Hom.  de     XVIII,  XV,  XVI.    2,  Bedae 
=  XIX.       8.  Bedae.  ,0b  altitudinera  <&c.*  Bedae  = 

XXXII.  lü*  Leonis.  ,Po8t  illum  sacros.  &c.*  (Augustini 
S.  App.  196;  89^  2111  oder  Maximi  Taur.  S.  65^  57^  661). 
LL  Maximi  =  XXI.  12*  Item  cnius  supra.  ,Cunctorum 
quidcm  pr.  <&c.*  (Hom.  6ßj^  57^  387).  IIL  Item  cuius  8. 
jFestiuitatem  praesentis  diei,  fr.  k.  cfec'  (Hom.  67;  57,  389). 
LL  ,Natiuitatem  s.  Joh.  d'c.^  (Maximi  Taur.  Hom.  67_i  57^  389). 
15.  Bedae  =  XXIII  Ifi,  Bedae  =  XI(f).  LL  Ex 
comm.  Origenis.  ,Interrogat  Christus  discipulos  &c.^  IS*  = 
XXrV.  ^  1^  Augustini.  ,Duorum  sanctorum  apostolorum  <fcc.* 
21L  Augustini.   ,Audiamus  2L  Maximi  =  XXXII. 

22.  ,Beatu8  Paulus  qui  tantam  d'c*  (Johannis  Chrys.;  Patrol. 
Gr.  50^  483).  23*  ,Procedat  nobis  &c.'  (Augustini  S.  103; 
Mai  Ij^  214).  2L  Ex  comm.  Origenis.  ,Sicut  in  datis  non 
ipsum  dcc*  2a.  Maximi.  ,Apo8tolici  natalis  grandis  d&c* 
(Hom.  69i  57,  397).  2fi*  Cuius  supra  =  XXV.  22.  »Beatissi- 
morum  apostolorum  passio,  fr.,  quorum  <Stc.*  (S.  71;  57^  399). 
2S.  =  XXIX.  29.  ,Piscatoris  (&c.*  (Augustini  S.  App.  205: 
39,  2125).  30.  Augustini.  ,Dum  s.  enangelium  legeretur  <fer.* 
3L  ,Festiua  beatissimi  Benedict!  (fec'  (Odo  Cluniac;  133,  721). 
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3ä«  ,Haerent  sibi  &cJ  (Haymonis  Horn.  XII  oder  LXXIV). 

,Haias  diei  obseraantia  &c.*  VIII  Lectiones  de  ^Maria 

Magdalena'  =  Horn,  de  t.  CXXXI (f).  Ex  comm.  Augu- 

stini. ,Se  ipsum  dicebat  &cJ  (35,  1766).  jiß,  Maxim i  =  XLI. 
äjL  Item  cuius  supra.  ,Sicut  patrum  nostrorum  dSrc/  (Horn.  Tö^ 
37y  410).  38*  Cuius  supra.  ^Beatissimi  Lauren tii  cfec/  (Horn.  76; 
57 j  413).  '^9.  Augustini  =  Horn,  de  temp.  LVIII. 
40.  Bedae.  ,Haec  lectio  superiori  <fec/  ^1^  Hieronymi 
epistula.  ,Cogitis  me  (frc/  (Ep.  App.  30^  122).  42.  Ex 
diversis  tractatoribus.  ,Scil  (?)  appcllantur  <fcc/  iß«  E  comm. 
Bedae.  ,Vetus  narrat  historia  <i&c.*  (in  Matth.;  92^  70). 
4L  ;Praedixerat  Dominus  discipulis  &c.^  ^  Johannis  papae. 
,Hodie  nobis  Johannis  uirtus  d&c*  (Petri  Chrysol.  S.  127;  52y 
549).       i&M  ,Quoniam  laus  ecciesiae  11.  Johannis 

papae  =  Horn,  de  S.  L.  De  rcvelatione  capitis  S.  Jo- 

hannis in  occidentali  parte  Aquitaniae;  ^Regnante  Pipino  &c.' 

^Approbatae  consuetudinis  est  (£*c.*  (Fulherti  Camot.; 
14U  320).  51L  Rabanus.  »Expositionem  scripturus  &c.* 
{107j  209).  äl*  ,Petis  a  mo  petitiuncuiam  &c.^  (Tischendorff 
Ev.  apocr.  p.  52).  52.  Gaudentii.  ,Con8iderandum  puto  dtc* 
5^  Augustini.  ,MuIta  sunt  iudicia  Dei  <&c.^  Bedae  = 

LIV.  ää.  ,Sancta  (?J  IUI  animalia  <fec.'  älL  Bedae  =  LV. 
52*  Rabani.  ,Quia  discipuli  audierant  <&c.^  aS.  De  diversis 
=  LVIII.     äa*  =  LVII.  Gregorii  =  LXXXVIII. 

fil.  Fulgentii  =  LXXXIV.  fiä*  ,Per  B&nciae(f)  prophe- 
tiae  <fec.*  (Gregorius  in  Ezech.  Horn.  4j^  76^  814).  Gre- 
gorii =  LX.  üL  ,Caritas  est,  fratres,  &c.^  fia«  Leonis, 
de  VIII  beatitudinibus.  ,Praedicante,  dii.,  Domino  &c.^  (S.  95; 
54^  461).  fifi.  Lectiones  XII  in  festivitatis  omnium  sanctorum 
celebrandae.  fi!L  Unde  supra  CAlcuini  eine  ztceite  Hand)  = 
LXII.  fiS,  Gregorii  =  XXXIV.  fiJL  Bedae  =  L 
70—72.  Gregorii  =  //,  de  t.  CXXXV,  de  S.  LXXII. 
Tä.  Augustini.  ,Hoc  est  praeccptum  meum  &c.^  (vgl.  Cod.  2562 
£=z  Pembroke  Coli.  Cambr.Jy  58).       TL  Gregorii  =  LXX. 


Td.  Bedae  =  XLIX.     TC,  TL  Gregorii      LXXVII,  LXXV. 

78.  Ex  comm.  b.  Hieronymi.   ,Supra  dixerat  &c.^  (26^  67). 

79.  Bedae.  ,Homo  nobilis  ille  (&c.'  (aus  Horn.  III,  83^  94^  472). 

80.  Augustini.  ,Psalmus  qui  cant.  &c.^  (S.  31;  38,  192). 
81*  Bedae.  ,£lecturu8  d^c/      82*  Johannis.  ,Qui  sanctorum 
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merita  &c}  Gregorii  =  LXXÜ.     itL  Maximi.  Sufli- 

cere  &c}  (Horn.  82^  Ö7,  429).  8a*  Bedae.  ,Juxta  &c.^ 
Sfi.  Ex  diversis.  , Dominas  J.  Chr.,  fr.  k.,  omnia  praemdene  &c.' 
82.  Ex  diversis.  ,Per8picae  ostendit  <fec.'  (Hier,  in  Matth.;  20^ 
J82f).  ^»  Bedae.  ,Per8picue  ostendit  saluator  <fcc.*  (Harn. 
8uhd.  III,  80^  94^  470).  SS-  Gregorii  =  LXXXV.  90.  ,Ad 
sancti  ac  b.  istius  patris  <fcc.*  (Maximi  Horn.  78j^  Ö7^  417). 
ai.  Bedae  =  CX.      02-  Gregorii  (Horn,  llj^  76^  1114). 

Gregorii  =  XCV.      SiL  Bedae  =  Horn,  de  t.  CCI. 
S5*  Passio  S.  Andreae.         SIL  Augustini  =  Horn,  de 
t,  CXCVIII.     Sil.  Bedae  ==  de  t.  CCII.     08.  Lectiones  in 
dedicatione  ecclesiae.  ,Natalem  templi  istius  <&c.'  (vgl.  Cod.  2662, 
85).       »9.  Bedae  =  de  t.  CC.       lülL  Dasselbe  wie 
101-  Hieron ymi.    ,Quotien8Cumque,  dil.,  nobis  nliquid  (j&c.* 
(Hilde fonsi  S.;  96_^  235).         1Ü2.  Adest  nobis^  fraires, 
dies  uenerabilis  (Aug.  S.  App.  208;  39^2130).       lüß.  ,Quia 
profuudissimc  dJ-c*  (Aug.;  40^  1 143).       UM.  Gregorii.  ,Inter 
praccipaas  tfec*  (Hildefonsi  iS.;  96^  250).         IÜq*  ,Adest 
nobis,  fratres  kar.,  hodicrna  festiuitas  <itc.'  (ib.;  254). 
IIML  jFratres  dil.,  cum  aliquid  pro  amore  ttc.^  (ib.;  258). 
107.  ,Creator  omnium  et  auctor  <jßrc.*  (ib.;  279).       lOH.  , Adest 
nobis  optatus  &c.*   (Augustini  S.  197  App.;  39^  2104 f). 
löä.  Scholia  Paschasii  de  Christi  genealogia  (120,  37f). 
110.  Ambrosii.  ,Natiuita8  gloriosae  genetricis  <j&c,*    III-  Ful- 
berti  episcopi  (dasselbe  wie  oben  48).     112.  Genealogia  Christi. 
113.  ,Celebritas  hodicrnae  diei  &c.^  (IUI  de  f.  S.;  26  y  267  — 
Max.  Taur.  App.  12i  57^  867).     LLL  Anseimus  de  uirginitate. 

4323 

F.  fifi.  m.,  s.  XIII.  Grammatica  a  Petro  Elia  composita; 
heg.  unvollständig:  ,Fylso  est  ergo  illa  Herodiani  sententia;  in 
hiis  aero  quae  ad  positionem  litterarum  pertinent 

4324 

F.  114.  m.  &  eh.,  8.  XV.  !LL  ,Incipit  prohemium  cuius 
dam  novae  compilationis,  cuius?  titolus  est  specnlum  humanae 
saluationis  (in  Versen);  darauf  noch  3  Columnen  Prosa  de  con- 
tentione  inter  misericordiam  et  iustitiam.  Ü2.  S.  Augustinus 
ad  Julianum  comitem;  beg.:  ,0  mi  frater  si  cupias  scire  c£"c.' 
(■l'>j  1047).  3.  Hieronymus  de  induratione  cordis  Pharaonis; 
heg.:  ,Perfectorum  est  ea  quae  afBuent  &c.^  (vgl.  Cod.  690 


(4325—4326) 

[BndL],  14).  4.  Eiusdem  epistolae:  ad  Eustochium,  he<j.: 
jAudi  tilia  et  uide  <fec/  (Ep.  22;  33^304).  5.  Eiusdem  ep. 
ad  Asellam;  beg,:  ,Si  tibi  picce  a  me  gratias  <fec/  (Ep.  46; 
480),  6,  Ad  Virgines  Enonenses;  6^7.:  ,Arte  exiirnitas* 
f^Ep.  11 ;  S44).  7.  Meditationes  cuiusdam,-  heg,:  , Domine  Deus 
mens  fC'c'  S,  Liber  de  amicitia  spiritnali;  heg,: 

,Cum  adhuc  puer  esscm  in  scolis  (£*c.'  (Adredm;  195,  659). 
9.  Hieronynii  epistolae  ad  Demetriadom;  b)  beg.:  /Si)  äummo 
ingenio  parique  fretos  d^c/  f^/^^^.  -5^?,  15);  b)  heg,:  Jnter 
omnes  materias  quas  ab  <£rc/  fJ^p.  130;  22, 1107),  10.  An- 
selmi  Wigorneoftis  monaobi  narratio  mira  de  qnodam  iratre 
minore  qui  per  moltos  dies  mentta  exoesanm  pasaus  est;  heg.: 
yHiimam  generia  caanm  snbitamque  minam  %^eJ  11.  Au- 
gttstiniia  de  doctrina  ChriBtiana;  heg.:  yLoeatna  eat  ad  nos 
(40f  66$),  IS.  Eiuadem  admonitio,  ut  non  aolam  lingna  aed 
et  opere  landetar  Dens;  heg.:  ^Besarreetia  et  clarificatie  Domini 
noetri  (£e.'  (App.  262;  39,  2211).  18.  Eiuadem  Sermo  de 
imagine;  heg.:  ^Tanta  digoitas  hamanae  dtc*  (40 j  1213). 
14«  Oommiiniloqiiiam  Fr.  Joan.  WaleDBiB  de  ordine  fratram 
praedieatomni  (BaU  IV,  28).  Zum  Schlitne  vier  BtOHer  (s.  XV) 
eines  Werkes  ither  odinm  impatientia  et  murmur.  ,Agar  ancilU 
Sare  non  fcrens  d&c* 

4325 

F.  123.  ni.y  s.  XIV.  Ein  Commentar  zu  einem  Text:  ,Ut 
ad  sapientiam  per  grammaticam  dirc.*;  hey.:  ,Philobop}iia  est 
rrenus  ceterarum  disciplinarum  <fec/  Dann  zahlreiche  gramma- 
tischfj  orthographische  und  metrische  Traefcifr:  darunter  auch 
das  Gedicht:  , Regula  splendescit  qua  syilaba  prima  pateseit  <f'c/ 
Das  letzte  in  den  Catt.  Angl,  et  H.  erwähnte  Stück  ("Liber 
Accidcntlum  sec.  usum  M.  Joan.  Leyland^  ist  von  einer  Hand 
8,  XV lex.  hinzugeßlgt. 

432e 

F.  IM.  m.f  8,  XIV.  1.  Interpretatio  vocam  Ebraicaram; 
heg.:  »Aaa  apprehendens  nehst  einem  anderen  alpMi- 
heHsehen  TVoetot^  dessen  Beginn  ewisehen  zwei  susanmenge- 
JiMien  Blättern  steckt  2«  Eucherius  de  loeis  aanctia;  heg,: 
^Hieresolymitanae  urbia  Ac*  (hei  Labhi,  Biblioiheca  nena  manu- 
seriptorum  lihrorum  I^  p,  665),  8.  Hieronymi  epistola  ad 
Dardanum  de  terra  repromisflionia;  heg.:  ^Quaeria  Dardane  <lfee.' 
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(Ep.  129,'  S3, 1099),  4.  Hieronymua  de  locis;  heg.:  ,Easebiiis 
qoi  a  beato  Pamphilo  <fcc/  (23,  8ö9),  5»  Traciat;  be^.: 
^Qnaestio  est  qaid  sit  fractns  aecimdam  4bcJ  6.  S.  Angasti* 
uns  de  BpiritoB  et  anim»;  6^.;  »QQoniam  mihi  dictom  est  &e,^ 
(40,  779).  7.  Tallias  de  Amidtia  exoepta;  heg,:  Jtaqne  ipee 
mea  dicta  legens  sie  afficior  interdum  ui  Gatonem  non  me 
loqni  ^eJ  8.  Angastini  SolUoqnia;  heg.:  ,Volnenti  micbi  de,* 
(32,  869),  9.  Idem  de  immortalitate  aoimae;  heg.:  fii  alicabi 
est  discipL  4te/  (32, 1021),  10.  Idem  de  qaantitate  animae; 
beg.:  .Quoniam  oideo  habnndare  <fcc.<  (32, 1035).  U*  Einsdem 
epistola  ad  Panlinum  de  mdeodo  Deo;  beg. :  ,Memor  debtti  Sc* 
(Ep.  147;  33,  696);  unvoUHändig.  Tractatns  de  poeni- 

tentia  et  confessione beg.:  jMisericors  uel  miserator  Do- 
minus i&C* 

4997 

F.  137.  m.,  *.  XIV.  Der  Gramniatica  a  Petro  Llio  com 
posita  (so  die  Subser'iptio;  der  Text  beg,:  ,Ad  maiorem  graiiiiA^.*' 
sind  zwei  Vorsetzblätter  hinzugtf/ügt  mit  Fragmenten  t  iiu."  >]>  am 
matischen  Gedichtes    in   gernmien   Hexametern:   .  Acer   ac  ?  ? 
?????  telom  dum  fiat  acutom;  Ast  acao  gladium  quem  non 
eet  tangere  tatnm  dte.* 

4328 

F.  14a.  m  .,  s.  2ÜV.  J.  Chryaoatomus  saper  Evangeliiim 
JoauDÜB  cum  prologo  per  Bw^undionem  civem  Piaannin,  m 
den  drei  Hemilim  Qaod  nemo  laeditnr  nisi  a  ae  ipeo^  de  re- 
paratione  lapsi,  de  eompnnctione  cordis. 

43M 

V.  148^  m,,  $.  XIIL  Epistolae  Pauli  gloesatae. 

F.  147.  m,,  0,  XlVin.  1.  Libri  Etbiei  Catonis. 
Theodoü  edoga;  beg.:  ,Aethiopam  terra«  dke.'  (Leyeer  295). 
Sddieeei  unvoUeiändig ,  da  am  Ende  mehrere  BläUer  auege- 
echniHen  »ind;  ee  folgt  S.  ,Vo8  mihi  sacrarom  peoetFalia  il^' 
Claudianus  de  raptu  Proserpinae  I,  2ö).  Nat^demVere' 
Schlüsse  ,ad  littora  ueiiif  folgt  4.  Explicit  Claudianus  indpit 
Doctrinale.  ,Iniorinans  pueros  tt  •  und  später  .Scribere  deri* 
calis  ttc*  5.  (Jraecismus  Eberhardi  ßeLünnensisy ;  heg.: 
,^4y-üiiiam  i^'noraniiae  nul)ilo  «t'r/  Darin  plötzlicJi  kleinere  Stntkt 
de  tlusi^iae  amaro  u.  dergl.;  dieser  Tkeü  echliesei  saltem  po$t 
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fata  dif-^^lebit.*  C,  Gesta  Alexandri  (Gualteri  de  CafUlli»; 
209 y  409);  heg.:  .Primus  Aristoteles  <fer.*  Dann  ^Gesta  ducis 
Macedain  dkc*  bricht  (im  10.  Buche)  mit  mille  carinis  ab, 
7*  Beginnt  unvollständig  mit  mitte  superoacnos  honorcs.  In- 
cipit  Über  II  Odi.  (Horatiut.)  Ein  weiterer  AuefaU  fintUt 
sich  ewieehen  (JEpod,  XVI,  1)  belUs  oiailibas  aetas)  und  (Serm, 
IIj425)  llmendose  qaoDiam  oacms  <£e.  SchL:  serpentibaB  afris 
(Schluee  der  Semwnet),  S.  Jovenalis  et  Persii  satirae.  9.  ,Oar- 
tnla  noBtra  tibi  portal  dilecte  salates  (f)  t&c.'  (184 ,  1307). 
10«  UrbanaB;  heg.:  ^Moribos  ornari  &e.*     11«  Lncani  Pharsalia. 

4331 

F.  148.  m.,  a.  XIV.       1.  ßedae  historia  ecdesiaBtiea 

gentis  Angloruin  (9^},  21).  Eft  fehlen  die  Capitula  des  ersten 
Buches.     'i,  Expositio  eius  in  epiötolas  canonicas  (93j  9). 

4382 

P.  140.  w.,  X.  XIV.  1.  Oratio  8.  August ini;  heg.:  ,I)a 
Hol  MS  Dom  ine  in  uia  hac  rfrc/  (Vgl.  Cod.  2584.  29.  =  Pemhroke 
Coli,  (\imhr.  D.  112).  "2.  Eiusdem  de  trinitato  libri/  heg.: 
,Lecturiis  haec  <juac  c{-c.'  (42^  819).  Ji.  Kicardus  do  S.  Victore 
de  trinitate  (i76*,  60).  4.  Augustinus  de  ieiunio;  heg.: 
,AduerBU8  daemonam  nequitiain  &c.^  (S.  App.  78;  89,  1886), 
hm  Idem  de  dogmatibas  ecclesiasticis;  heg. :  ^Credimus  unum  Deum 
esse  <ßc/  (68,  979).  6«  Idem  de  perfectione  iustitiae ;  heg. :  ,Ca- 
ritas  uestra  quae  in  nobis  tanta  est  4bc^  (44^  291).  7.  Epistola 
Falgentii  (Huspeneie)  ad  Donatam;  beg,i  ,MaUain  benedico 
dilectiBsime  fili  <6e.'  (66, 671 ),  8.  Augustinns  de  gratia  et 
libero  arbiti*io;  heg,:  ,Propter  eoB  qni  hominiB  liberum  dtc* 
(44,  881).  Nach  den  Schluesworten  ,postii1aiida  esset'  folgen 
natk  6  Zeilen  ,fratre8  orate  dtcJ 

4833 

F.  m,,  e,  XIV  «x.  1,  Der  in  den  CataU.  Angl,  et 
Hib.  angeführte  Tractatos  de  libero  arbitrio  ist  nach  dem  Co- 

lumnentitel  von  (Rohertus  Grosseteate)  Lincolniensis  verfasst; 
heg,:  ,Quia  circa  res  esse  pt  f'potissiraum)  esse  dubito 
(Bale  IV.  18).  2.  Aujrustiniis  de  Vera  charitate;  heg.:  ,Bea- 
lissuni  tratres  qui  atl  iiiia^^iiicin  Dei  <fec,*  S.  Eiusdem  sernio 
de  X  praeeeptis  et  X  })lagib;  hig.:  ,Non  est  sine  causa,  l'ratres 
dllectissimi  (S,  Apj).  21 ;  89,  1783)*  4.  Liber  Scuecae 
de  copia  vcrborum^  quem  nilsit  Aposiolo  Paulo;  heg.i  iQais- 

BhuDfsbw.  d.  plüL-Uat.  GL  CXXXiX.  Bd.  \).  Abh  6 
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quis  prudentiain  sequens  dtc.^  (Cap.  //,  ^rf.  Haase  III,  469). 
5»  Proverbia  Senecae;  beg.:  ^Alienam  est  omoe  i&c/ 

4334 

F.  158.  »,  XIV.  Manipnlus  floram  secnodiim  alpha- 
betam  per  liagistram  Thomam  de  Eybernia  soeiam  Sorbonae 
(IHacenza  1483^  Venedig  1492  und  sonst  oft).  Die  excerpietien 
Autoren  sind:  Dionysius  Areopagita,  Augustinus,  Ambrosius, 
Hieronymus,  Gre^orius,  Hernardus,  Hilarius,  Isidorus,  Johann^^s 
Chrys.,  Kabanus,  Protiper,  Dauiascenu»,  Anseimus,  Rieai  Jü?-. 
Hugo  de  S.  Victore,  Alcuinus,  Alanus,  Rabbi  Moses,  Valerius 
Maximas,  Macrobios,  Cicero,  Boethius,  Seneca. 

4335 

F.  164.  »,  XV,  h  Alexandri  Mythokgia;  heg.z  ^Fuit  mr 
in  Aegypto  ditissimus  dtcJ  Neben  der  SubeeripÜon  Ezplicit 
Mjthologia  Alexandri  findet  sieh  eine  twevie  EzpHoit  Abrieiofl 
in  poetario.  3.  Jneipit  summa  de  oirtatibns  antiqnorom  prin* 
cipom  et  pbilosophomm.  Quomam  misericordia  et  neritas  en- 
sUidiunt  regem  <fcc.*  (vfjL  Q».  72  Cod.  4861],  2).  3.  Se- 
neca de  IUI  7irtiLtibiis;  beg.:  ,Quisqui8  pronidentiam  sequi  ifee.' 
(Haase  III,  469).  4.  Dissuasio  Valerii  ad  Rufinnm;  beg.: 
,Loqui  proliibcor  <t*c.'  ( Hiera nymi  Ep.  App.  36;  30,  254). 
5.  (Johanni»)  Ridevallis  Commcntarius  super  Fulgentii  Mytlio- 
logiam;  heg.:  ,Intentio  uenerabilis  uiri  Fulgentii  &c.^  (Fahr. 
IV,  125),  6.  Declamationes  Quintiiiani;  heg.:  ,Caeeas  in 
limine.  Ex  incendio  domus  <fcc/  *7,  Ex  Piatonis  commen- 
tario  in  Tlmacnm.  *8.  Tractatus  fabularum  nioralium  Aesopi; 
heg. :  , Contra  calumpniosos  iice.  Agnus  et  lupus  sitientes  ad 
riuulum  (fec*  9,  CoUectanea  ex  Senecae  declamatiouibus  et 
ex  Historiis  sacris  et  profanis  (z.  B.  de  gestis  Romanoram^.* 

4336 

F.  167,  TO.,  s.  XIV in.,  enM.lt  ein  Blatt  altfranzösiscker 
Verse  vorgebunden;  ich  habe  mir  notiei't:  ,Ferme  de  feste  pre- 
Btea  I  o  blanc  de  cet  ecathez  |  Sas  la  plaie  kar  tot  4!cJ 

4SS7 

F.  104.  m.,  ü.  XIV.  De  proprietatibus  personarum  ÖS.  Tn- 
nitatis;  heg.:  ,Pertractato  hue  usque  de  hiis  qui  (f)  ideo  per- 
tineut  iicc* 
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P.  166.  w.,  ^.  XIII ex.  Boetliius  super  Categorias  Ari- 
stotelis  (64j  159)  und  andere  logische  Schriften  desselben,  am 
Schlüsse  yExpl.  Topica^ 

F.  17a  Eine  Bihel-Cmeordanz  f.  XJJIin.  4339 

4340 

P.  171,  fol.f  m.j  9.  XJI  ex.  Augustinus  de  ciuitato 
Dei  (41  j, 

4341 

(JUHl'tO. 

Q.  5.  kl.  Ä",  TO.,  8.  XI  (f).  Die  Handschrift  stammt  aus 
derselben  Sc.kre.ibschule  wie  der  von  Bischof  Leofric  ff  1072) 
der  Kathedrale  wm  Exeter  (/tschenkte  Persiusrodex  der  Bodleiana 
Äuet.  F.  1,  15 f  fvrwur  der  Arator  und  der  Boethius  de  conso- 
laii<m€  von  Trinity  Coüege  in  Cambridge  (B*  4. 13  und  0.  3.  7; 
=  Cod,  Nr,  2308  und  2402),  Vgl,  8coU  in  der  Clastieal  Review 
IV,  17  und  241  und  das  FaesimiU  des  Bodhiantis  bei  Chate- 
lainf  PaUogr,  des  CUusigues  htiinSf  PL  CXXVL  Ein  grosser 
Theil  der  BläUer  ist  in  der  unteren  Hälfie  durch  Feuchtigkeit 
zerstört  oder  geschwärzL  1*  Liber  Bedae  de  arte  metrica. 
Zunächst  fol.  1*  die  Capitula;  fol.  2  ist  ausgerissen;  fol.  3* 
beg.:  ,e8t  et  brenibiiB  siUabia  habiles  et  longis  <ße.'  (90,161). 
Hierauf  8  Verse  , Aureus  ac  simul  iuatinas  fera  proelia  mundi  disc* 
2.  ,Incipit  de  scematibus,  sicut  alii  nolnnt  über  II.  Solet  ali- 
quoties  r^r.'  (Halm,  Rhet.  lat.  min.  607).  J{,  ,Omnia  nomina 
quibub  Utiiia  utitur  eloquentia  &c.^  4.  ,Grammatieae  officia 
sunt  Uli  ilc/  tili  Tructat  von  l^j^  SfittHy  welcher  mit  Anxia 
cenam  ad  fuprarlictnni  locuiii'  schliesst.  J>.  jC^uisquis  nostr;i 
petis  penetralia  uilia  scandis  ff*c/  iu  Zwei  Blätter  Jncipiunt 
in  Dei  nomine  pauca  jluh  sopläae  partibus.  Philosophia  quid 
est  >— <  rJrecum  nomeu  est  <V'r.'  7.  Ein  Vf^rzeichnins  der  Vt'rff- 
fiisse.    Auf  der  Hürk^eite   des   l('t::tt:n   Jilatti  s  einn  anijetsUt  h- 

.ti.'ichc  Notiz  Dil"  lUüL'^  jiid  gedrif.  genim  IX.  oHaetan.  7  ge  jirit 
on  celcere  en  J>ar  pifau  d^c/ 

4342 

Q*.  6.  m,,  s,  XII.  Sermones  varii;  darunter  auch  einjnal 
der  Name  Ambrosii.  (Die  Handschrift  kam  mir  leider  zu  spät 
in  die  Hände,  als  dau  tcA  sie  genauer  hätte  untersuchen  können. 
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IX.  AbfaMidlnngt  H.  Seb«skl. 


(4344—4343) 


Q.  9  und  J 1,  (fh'irhfalh  Set'monensammlungen  enthaltend^  sind 
junge  Handschriften.) 

4;i44 

Q*.  7.  m.^  it.  XII.  Auf  fiinem  Vnrsetzhlatte  «.  XV  IVm 
yVinea  culta  fait  cuUores  <f'<'/  1,  Leonis  Papac  epistolae; 
heg.  mit  ad  Eutliicetem  ,Ad  Noticiam  cfec*  (Ep.  20;  />^,  71Sj, 
da»  letzte  Ruhrum  ist.  Do^'ma  catholicorom.  2«  ^Aureiii  epi- 
scopi  CarthaginieDsis  epistoJa  ad  omnes  episcopos  p :  ?  byzatite- 
nam  et  amgaitanam  prouinciam  eonstitatos  de  damnatione 
Pelagii  et  Celestto  hereticornm.  Excerpta  ex  gestis  habitis  cum 
Pelagio  4kc,'  (20, 1008). 

4345 

8.  m.,  «.  XIIL  Glösa  in  XII  prophetas.  Angebunden 
ein  Quatemio  e.  Xmii  SiaHus  Tluhaie  II,  70  444  (vgl.  Wiener 
l^im  VIII,  166). 

4846 

Q".  lo.  m.,  s.  XIV.  Enthält  unter  Anderem  ,Kotabilia  ex 
libris  l'xx'tliii  de  consolatione  philosophiae.  Den  in  den  Catnll. 
Aiiql.  rf  llih.  am  iSchluMe  terzficinutt-u  Hoethius  de  unilaie 
haiie  ich  nicht  ßndm  kUnuen;  der  vorletzte  Tractaf  ist  ein  6  Co- 
lumnen  nrnfa^snoides  Stück,  heg.:  JTnitas  est  qua  tC'^'/;  rlnrauf 
folfjt  ffh'  Divisio  scientiarum  a  Ma*2;istro  loan.  Dato  {de  Jmrdaf 
Fahr.  IJ,  14)  edita;  heg.:  ,Scieutia  modiEcationis  cuiuslibet 
scientiae  d'c/ 

4347 

21.  tn.,  8.  X.  Homiliae  Gregorii  Papae  de  divenis 
locis  evangelii  (76, 1076). 

4348 

93.  m.,  8.  XIV.  Dawlbe  Werk  wie  in  F.  168, 

4849 

27.  m.,  9.  XIV.    *1.  Synonyma  B.  Isidor!  Htspalen- 

sis;  ht'Q.:  ^Vonit  ntiper  ad  manns  meas  scednla  Ae.^  (8B,  825). 
Dann:  ^Anima  mea  in  angUBtiis  posita  est  <S:c.*  2.  Tractatns 
de  poenis  inferni.  ti,  Visio  S.  Pauli.  4.  XII  Abnaiva  saeenli 
sec.  Angnstinani;  heg.:  ,Sapien8  sine  (^pt  ribns  bonis  ttc.^  (4t\ 
1079).  5.  Testamentura  B.  Francieci;  heg.:  , Dominus  dedit 
mihi  &c.^  (Tom.  /,  j).  120  ed.  Antverpiae  164^i).  (>.  ,(^ui  bene 
praesunt  /"Kicardi  Cancellarii  de  CantelH'Uifs  ///  Über  qni 
dicitur  nunieraie;  Ffthr.  VJ,  80).      7.  Manuale  Widonis/  heg.: 
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jPrimuni  omnium  &cJ;  dann:  ,1  De  caritate.  In  praeceptis 
uero  (&cJ  (Alcuinu»;  101,  614).  8.  Sermo  S.  Augustini  de 
Assumptione  B.  Virginis;  heg.:  ,Quia  profundissirae  &c.^  (40, 
1143).  9.  Eiusdem  sermo  de  Nativitate  B.  Joannis  Baptistae; 
heg.:  ^Natiuitas  sancti  Joannis  fratres  karissimi  hodie  celebratar 
quod  &c.'     10-  Regula  Basilii;  heg.:  ,Audi  <fec.'  (10.%  683). 

S.  Aagastinas  de  yita  Ohristiana  (blot  ein  kurzes  JEoß- 
eerpt),  IS»  Vita  B.  Edmundi  CantuariensU  cam  MiracnlU; 
heg*:  ,B.  Edmtmdtt«  Cantoariensis  Arehiepiscopus  gratia  Jesu 
Christi  praeuentna  dtej  (Hardy  III,  Ißö;  p,  89). 

4350 

Q*.  38«  m.,  e.Xin.  Rufini  historia  eoelesiastica  (21  ^  461). 

4851 

Q<*.  29.  m.  8.  XII.  (Vergehiedene  Hände.)      1.  ^Agentes 

et  consentientes  pari  poena  piinientes  t&c*  3.  Excerpte  aus 
den  iiuuiiliac  Origenis  in  libros  Numerorum,  XII  Proplietas, 
Mattliaeuui,  K])istoIa8  Ciinonicas,  Actus  apostoloruui,  (jcnesiii, 
Exotlum.  (aridere  Hand).  jSiiper  Marcuiu.  sicut  sunt  duo 
Status  s.  et  presentis  uite  et  futurc  tfcc/  4  (andt-re  lland). 
Opusculuin  de  dubiis  Kvangeiiis;  heg.:  ,0\x\m9^  hoiiio  aut  primus 
Adam  aut  seeundus  unde  apostolus  et  Moyses  tt*c.*  \'orht'r(f)  ein 
(Jominentar  zu:  ,Cuin  esset  dcsponsata  d^c,*;  big,:  jQuaeritur 
utrum  inter  Joseph  et  Mariam  fuerit  coniugium.  si  fuit  ergo  (itc^ 
(Horn,  de  t.  XVII  det  Homiliariue  Pauli  Diaconi).  5  (t.  XIII), 
Sermones. 

4852 

80*  m.,  e.  XII  ex.  Das  Organen,  mit  den  Topica  Boethü. 

4853 

86»  Im  Deekel  dieser  Handschrift,  welche  die  Sentetir 
tiae  des  Petrus  Lomhardue  snthUlt,  befindet  sieh  ein  Fragment 
(s,  XIV ex.)  mit  akfranzösisehem  Text:  ,he  nvefane  6  '>'  yo*  ne 
coaeyterens  la  chose  vre  procrne  4tc,*  ,Si  voiis  vnkeB  desirez 
La  chose  vre  p^e  le  yeyeezJ 

4354 

Q".  37.  Grammatioa  et  derivatiuues  sec.  iiuguitium. 

4355 

Q'.  50.  m.y  8,  XIV.  f  Vfirschiedeiic  Uände.j  1,  ,Qui  bene 
uult  dispüiiere  <fec.'  ( AU-randiu-  Xtckam  dr  utensilibu^i :  ed. 
^hder  im  Jahrb.  J'.  rom.  und  engl.  Fhilol.  VII).     2*  Expositio 
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Hymni  i}).      3.  ^Expositio  Donati.  Cnm  ad  cnindibet  mnen- 

tiae  <f*c.'     4,  ,Ridmu8  (!)  Donati.  Si  quis  me  iiiterroget,  quot 

oratioiiis  d^'c'  *5.  De  H^'uris;  hexj.:  ,Qaoniain  ignorantiae 
uubilo  tic/*  (Khüihardi  Dei/iiinensia  GtaeciamuiffJ. 

4866 

Q*.  51.  m.,  s.  XU.  Passio  sec.  Nicodemnin  (Tischen- 
dorf p.  314).*  Die  Handschrift  enthält  weit  nuhr,  alt  in  den 
C<UalL  Angl,  et  Hih.  angegeben  ist;  im  Deckel  Fragmente  in 
irxBcker  Schrift  ($,  Xf):  ,Ex  eo  h'anusqniqae  instiiB  esse  in- 
eipit  dhe.* 

4357 

Q"'.  55.  m.,  s.  XI 1.  1.  Johannis  Chrysostomi  opus  imper- 
fectum  in  Matthaeniu.  *2.  S.  Aiigustini  über  contra  haercscs; 
htij.:  jDebitvir  «tv.'  (4-,  IKJlj.  :J,  Meditationes;  heg.:  ,Anima 
mea,  anima  acinmnosu  dV/  (Ansehui  Cant.  mt-dit.  III;  158^  72ö). 
*4.  8.  Ano^n^tiiiur)  de  ICieemosyna;  heg.:  .AdinuiKt  uo»  Dutninas 
dt'  Ifctioiic  evan{^elica  ui  loqu.  i('c.'  (S.  oW/;  3.9,  1701). 
5.  Eiusdem  «'pistula  ad  Prubam  de  orando  Doo;  heg.:  ,Et 
pctisse  te  <£rc.'  (J^p,  130;  33,  493).  —  Ovidius  de  rcmedio  amoris 
fehlt  jetzt. 

43Ö8 

67.  f  Vita  Barlaam  et  Josaphety  De  terrae  partilmB, 
Beda  de  figorisj  und 

4859 

58.   ( Pocma  de  lapidibus,   Nequam   de  atensilibus, 
Horatius  de  arte  poetica  d;<;.^  habe  ich  nicht  aufgefunden, 

4360 

Q'.  66.  in.,  XU.  Im  Drckel  )f.  XIII.  ,Epitaphiuja  Tlieoldi 
episcopi.  Quid  ualeaiit  luiHli  de/).  1.  Ilieroü yiiias  super 
Ecclcsiasten,"  hf-g,:  jM  -iuiiii  nie  ante  lioc  fernio  (|u.  d'»*.' 
2.  Bedao  expo-itii)  in  Oanticum  »Suiuuiünis;  fttg.:  ,(JantiCÄ 
Canticoium  in  quibun  sapi(Mitissiuius  regum  &c.'  (91,  l'iSH'y. 
8.  Jnoipit  Uber  VI  per  eum  colli  «  tus  ex  l»eati  Gregorii  opu- 
seuUs.  In  expositionc  Cantiei  eantieorum  libris  V  expl.  d;^.* 
(ih.  1223).  4.  ,Incipit  querens  questor.  Optimo  magistro 
Übrorum  rcgistro.  Frequ.  <^c/  (Honorii  Angustodun.  Öigillum 
Mariae;  172,  4.9ü). 
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4361 

Q  .  72.  m.y  )<.  Xn' 1.  Compenflüoquium  d«-  vita  et 
(lictis  illastrium  plalotsupliorum/  Ije^.:  ,Cmu  non  debeamus  apes 
yinitari  tfec'  (Bale  IV,  28).  *Z,  De  vitio  liii-^uae;  beg.:  ,Quo- 
niam  misericordia  et  ueritas  custodiunt  le^cni  <t'c.*  (vgl.  Cod. 
43Id  [=  Fol.  164],  3j.  3,  Synonyma  Isidor!. •  heg.:  ,Venit 
nuper  &cj  ^S'i,  825)*.  4,  ,J>i  diligenter  uoluerimus  ia  lege 
Domini  meditari  i&c,* 

4868 

Q*.  76.  m.,  8,  XIIL  ^Hago  de  S.  Victore  de  an»  Noe.^ 
Am  Schlüsse  Verse:  ,Ve  Jacobis  binis  aih  (f)  non  ambigat 
qnini& 

4868 

Q^'.  76.  m.,  8.  XIV.  Duma  sc  onus  de  Hdr  orthodoxa; 
htg,:  ,Deum  nemo  uidit  umquam  <£:c/  (P,  Gr.  94,  789), 

4864 

Q«.  79.  m.,  «.  XIV (f).  h  Galfridi  Vinesanf  (Leyter  aS8) 
Poetria  nova;  60^.  unvoürtändig:  ^mentia  in  archano  Ae,* 
3.  Ein  Tractat  ahweckHlnd  aus  Venen  und  Prota  betUhmd;  da$ 
erste  Gedickt  heg.:  ,IUic  forma  rosae  picta  fideliter  AeJ  Mn 
Proeatihetttz  beg,: /TviA  snnt  circa  quae  coinslibet  operia  uersa- 
tttr  artificinm  AeJ  8.  Joannis  Hnntovillensia  Arebitreniua; 
heg.:  ^Velificatar  Athoa  Ae.*  (ed.  Th.  Wright,  2'he  AngUhtatin 
»aitirical  poets  l,  290;  Rur.  Brit.  Med.  Aevi  Ser.  59), 

4365 

Q  .  78.  l  inier  Anderem  i>iaticlia  Catonis,  cum  aliis  senten- 
tÜD  moraiibas  mthaltetidj  uiid 

4866 

Q*.  80.  ("Hymni  ecdesiastici,  Tractatus  grammaticns  versn 
hexametro,  Ohartnla  moralis,  Joannes  de  Oarlandia  de  mysteriis 
ecciesiae,  Virgilii  eclogae,  Persins  und  das  parynm  Doctrinale 
enihaltend)  habe  ich  nicht  zu  Getieht  Itekommen. 

4867 

Q,  .  82  {die  litzte  Nununer  in  den  Cntall.  Angl,  r.t  Hih.; 
Wiclej  ü  New  Testament >  jetzt  nicht  an  ihrer  Sti  lle.  Von  den 
nhrigen,  dort  nicht  aufgezählten  Handüchriftt  n  sind  folgende 
(nach  der  Reihenfolge  der  Aufstellutig)  zu  erwähnen: 
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IX.  Ab^MkUimg:  B.  SebaakL 


(4368—4875) 


4368 

Q.  62''.  m.j  8.  XIJI.  Lucas  gloBsatoS.  Vorgefunden  drei 
Blätter  e,  XU.  ,Beda  ad  Aceam.  Mira  nere  est  et  nere 
mira  <&c.<  (92, 303). 

Q«.  88.  Biblia  Volgata.  4869 

4870 

84.  Evangeliam  Johannis  gloss.  (nebst  allerlei  Frag- 
menten). 

4871 

Q*.  88.  m.f  t.  XIV  (f).      1.  Libri  IUI  Sententiamin. 
3.  fDeva  canticum  nonnm  cantabo  <ßc/  (Esoeerpte  aus  Au' 
gustinus,  wie  es  scheint),     8«  Ein  Quatemio  eines  Commeniars 
zu  den  Fasti  Chids  (s,  XIII  in.). 

4372 

Q,^  98.  m.y  8.  XIV.  1  (fol.  P).  Excerpta  qnaedam  ex  pstri- 
bu8.  ^  ffol.  S^).  Parabolae  Salomonis  cum  glossa;  praeccdit  Epi- 
Stola  S.  Ilieronymi  ad  Cromatiuiu  et  Heliodorum  {28,1241). 

4373 

Ferner:  eh.,  s.  XV.  1.  Compeiulium  lüstorlae  naturalis. 
2.  Commentariub  in  Ovidii  Metamurphoseon  libros. 

4  37  4 

m.,  8.  XIV.  *1.  Ein  Tractat  heg.:  jAntiquoruni  |>.n- 
trum  c^rc/  {dtrs.  Fol.  llö).  2«  Excerptae  Seuecae  declamationi- 
bns  cum  paraphrasi. 

4375 

Endlich  (unter  Vt^rsrhlussj  zwei  Quarihlätter  mit  Uncial- 
schrift  8.  VII — Vni,  welrhf  Auszüge  ans  Kirchenvätern  ent- 
halten (tiiii'  Ari  D  rfionar  Jj ;  z,  B.:  ,In  expositione  beati  Job 
Uber  IUI.  Dum  de  in.ilodicti  distinetione  tractaretnr  adiunctum 
rst  malcdipta  terra  in  opere  tuo  cuiii  maiedictionis  iaculnm 
diuina  uox  granis  tfec/  ,In  Connn  e  oml  IUI  pars  ultima.  Area 
quae  troccntis  cubitis  cfec'  Das  erste  Blatt  beg.  mit  j|  dum  de 
nirnlentisy  dcis  zweite  sM.  mit  homo  uero  atqae  aoiatili|| 

XIX-  Durham« 

Die  Eathedralbibliothek  yon  Dnrham  yerfUgt  seit  dem 
Jabre  1825  Über  einen  gedruckten  Handscbnftenkatalog',  welcher 

von  Thomas  Kud  vcrfaast,  aber  erst  nach  seinem  Tode  heraus- 
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^pn^eben  wurde.  Derselbe  ist  nicht  etwa  eine  hlos  t'iir  die 
dnnialige  Zeit  respectable  Leistung,  sondern  wird  auch  nocU 
beatzntage,  was  Genauigkeit  und  Auffülirlichkeit  der  Besehrei- 
bung an])etrifilt,  nur  von  wenigen  Handschriften katalogen  i\her- 
troffen.  Die  norgfältige  AngalK!  der  Initia,  <lie  Untcivclieidung 
der  verschieilenen  Hände  und  die  last  durchwegs  zutreftende 
Datierung  inllerdings  meist  nach  der  alten  Weise  ,ante  aunos 
fere  b'OO^  u.  dgl.)  bewirken,  dass  man  nach  der  vom  Verfasser 
gegebenen  Beschreibung  von  jeder  Handschrift  eine  richtige 
Vorstellung  gewiiiDt  Ich  habe  daher  in  dieser  Bibliothek  ver- 
hältnissmässig  wenig  zu  thun  gefunden;  und  wenn  ich  trotz- 
dem im  Folgenden  eine  kurze  Uebersicht  ttber  die  patristischen 
Handschriften  der  Bibliothek  gebe,  so  findet  dies  seine  Be- 
grOndnng  in  dem  Umstand,  dass  Rud's  Eatabg  auf  dem  Con- 
tinent  zu  den  grOssten  Seltenheiten  gehOrt.  Selbstverständlich 
habe  ich  mich  mit  Rttcksicht  anf  die  genauen  Angaben  des 
Eataloges,  den  der  Benutzer  der  Bibliothek  doch  an  Ort  nnd 
Stelle  zu  Rathe  ziehen  wird,  der  möglichsten  Knapplicit  be« 
flissen.  Der  Bibliothekar  Rer.  W.  Oreenwell  hat  mich  dnrch 
sein  frenndliches  Entgegenkommen  und  seine  Gastfreundschaft 
zu  immerwährendem  Danke  verpflichtet. 

A.  1.  10.  VI.,  s.  Xffin.  1,  CuJimif'iifnr  zum  MftffhaeU}<- 
^■vtiiujtl  'iiitH ,  /->'  -/..•  .(Juni  |M)st  asccnsionem  Domiiii  s|»iritus  s-anctus 
curda  discipulorum  illustrasset  d'r.^  '2,  P>erengarius  super 
Apocalypsim  (17^  766).    :i.  Oassiodorius  de  aaima  {7ö,iifr;y;. 

4377 

A.  2.  1.  m.,  s.  XII.  Jjtt.  Bibel  171  4  Bänden;  vor  den 
Pltalmeii  finden  sich  zahlreiche  einleitende  Stürktt,  die  (heilfrei»e 
hei  Cfmiodoriun  (7Ö,128qq,)  und  Eemi^tu  (131, 137  sqq.)  ab- 
gedruckt sind. 

4878 

A.  X  15.  m.,  8.  XIIL  Evangelia  IUI  glossata.  Enthält 
auch  die  Verse  ,Peniteat  cito  peccator,  cum  sit  miserator  cfee/ 

(207,  im), 

4879 

A.  8.  II.  m.^  s.  Xm  und  XIV,  1.  EMlmeneommentar; 
die  Einl,  heg.:  ,Kgredimini  filiae  Sion  <j^c/;  derComm.:  ,Qnare 
ergo  sie  ordinatnm  est  &e.*       2  (andere  Hand),  Gbssa  in 
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IX.  Abliandlang :    H.  Schenk  1. 


(4380) 


Evangelium  Johannis;  (je<j.:  ,Omnia  poraa  <{'r,/  :J  (andere 
Hand).  Gregorii  dialof^i  (77,  149).  4  (andere  Hand).  Ex- 
cerpta  ex  serinonibus  beati  Petri  episcopi  Ravennatis  (torojk 
(jeht  die  praefatio  Felicis  Papae;  52,  78).  Beg.:  , Quantum  pias 
pater  <t'c.*  (52,  183).  5.  Excerpte  aus  dem  Opus  imperfectum 
in  Mattliaeum.  6.  Enchiridion  Augustini  (40,  231 j. 
7  (jüngere  Hand).  Augustinus  de  laudibus  Dei  et  poenis 
purgatorii  (S.  App.  2it2;  39,  221 Ij.  8.  Augustini  de  visiU- 
tione  infirmorum  1.  I.  (40,  1147).  9.  Liber  b.  Augustini  de 
modo  vivendi  (Alcuini  Mamiale  ad  Widonem;  101,  613). 
10.  Augustini  de  vis.  infirm.  1.  II.  11  (andere  Hand).  ,Inna^ 
centia  ucra  tf"c/  (Prosperi  sententiae;  46,  1859).  13.  Auga- 
stini librr  de  assumptione  b.  Mariae  (40,  1141f).  13.  Sermo 
J'  hannis  Clirys.  de  ascensione  dei;  beg.:  ,Hodierna  die,  die 
fr..  Doo  >u)nu8  mira  reconciliatione  rf'c*  14.  Augustini 
onielia  de  igne  purgatorio  (S.  App.  104;  39,  1946).  15.  Auti'i 
stinus  de  laude  charitatis  (S.  350;  39,  1533).* 

A.  8.  29.  m.,  s.  XI.  Ilomilinr.  Der  erste  Theil  t'nth'i'' 
inilien  de  tempore  von  Ontrrn  bis  zum  25.  iSonntug  nurh 
sten  ttnd  stimmt  grUsstentheils  mit  dem  Homiliar  von  / 
(Jollege  D.  1  (Nr.  2561)  über  ein,  auf  dessen  Besch.-', 
in  den  meisten  Fällen  durch  Angabe  der  Nnmni*r 
1-5  =  (Pembr.)  1-5.  =  7.  7—18 

14  Augustini.  ,Audiuimus  Dominum  Jcsum  d'^-.' 
7631).  15—19  =  16—19,  22.  20  Augustin- 
61^).      -21.  II       21,  20.  Joannis  Cbr 

nius  oinnii)ot<Mis  Deus  tt'r.*     34 — 36  =  23,  26,  :* 
stini.  jllodie  Dominus  Jesus  Christus  as' 
Mni  l  2041).     38-  44  =  25,  24  (:: 
28,  3t,  32,  30,  34,  35,  73,  42,  74 
praoccpta  ueteris  test.  <fec.*  (Hag 
186  oder  629).  40-51 
oculi  i&c'  (92,  467).  J' 
58.  Bedae.  ,Naim  ciuitas 
54  =  59.  5i 
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iDonet  li'c.'  64.  Jiednf.  hom.  IJ L  94,807.  tt5.  ,Matthaeus 
firchisynagOfiTum  d'r.'      (J6.  Jlaec  öucuikIm  pai al»ola  est  cCv/ 

Der  zir,  lii  I  lo  il  igt  ein  Homiliur  de  iSctiK  fis.  drts  viel- 
fach viit  Ptmhroke  College  D.  2  (Nr.  2562}  Uhi  rfimsiimint,  tccan- 
tcegen  ic/i  zur  Ahkurzung  auf  die  enUpnchi  ndtn  Nummeiti  dir 
dortigen  Beschreibung  mrweise.  67  =  4.  68.  ,Nc  mortem 
tanquam  homines  tiiuerent  dV,*  6^.  in  inventionc  s.  crucis. 
,Quanto8  ego  et  quales  fructus  &c.'  (wohl  =  0).  70  (Augu- 
stini S,  App.  149;  H9,  203i)).  71.  Hior-Miymi  , Dominus  et 
saluator  noster  de/  7*2.  GregoPÜ  =  Ü3.  78. 
U  =  60.  75  69.  76.  Augustini  Horn,  de  S.  CX/V. 
77,  78  14,  16.  79  =  Worv^ster  Fol.  94, 10.  80  17. 
81  =  64.  8-3,  8:5  =  IH,  19.  84  =  Horn,  de  IS.  XXXII, 
85— »1  20^26.  9*2  =  77  (}),  93  —  (f).  »4.  Augii- 
stini  (S.  204;  39,  2124),  95.  Rabani.  .»icut  ex  lectione 
euangeliea,  fr.  4teJ  96.  Gregorii  ^  de  S.  XXXIV  oder 
LXXXVJIL  97.  Odonia  Clun,  Sermo  de  S,  Benedieio  (132, 
721).  ^  ^  de  S,  LXXXV,  99.  Haymonii  hom.  XU; 
118,  76.  100.  »Temporibus  Machabeoram  dte/  lOl,  103 
31,  32,  108.  liri y  »lonis  Sermc  de  S.  IV;  118,  763,  104.  Hie- 
ronjmi  (Ep.  App.  9;  30,  122).  105*  Aagastini.  ySanctum 
enangeliimi  fratree  mei  dtc}  106  33.  107  =  38,  108, 
109  77  r?;.      110,  ni  =-  5,9,  40.      113  ^2. 

113.  Hieronymi.  ,Cum  Dominus  et  saluator  cfec*  (in  Matth. 
10,  26).      11 1.  De  natiuitatc  8.  Mariae  Liliellus  S.  Hieronymi 
[Kc.  apocr.  ed.  Tisch,  p.  62).      ll-j.  Hieronymi  (2o,  II'J9j. 
116.   Hrabani  (/or,  72.9).        117.   Auibiosii         //om.  dr 
S.  XLIIl.     118.  jNouit  sermoiicm  (Ambrosius  in  LHcam; 

16,  16*j1).       119,  120       -/.:.  4(J.      121,  122  =  4ti,  49. 
12:?  -  _-  6T.      !24  —  OL      125.  ,l'lure8  fnisso  ((V/  'lliero- 
Ii  g  mit»'  tn  Matth.;  26,  1].      126.  , Lucas  kSyrus  de."  illitro- 
nijmus;  30,  667 j.       127  =  128,  129 

1:W  —  69.  i;n  -  //om.  f7f  S.  LXIII.  132.  Sniara-di;  ,8i 
quaeritur  quid  significet  iiions  (j&c*  (uns  dem  liberComitis;  102, 
646  I:]:r-136  79,  H2,  SO,  S9.  137  =  88.  ViH  =  90. 
139,  140  64,  66.  I  II.  De  S.  Byrino.  ,In  illo  tempore, 
hoc  est  anno  d.  i.  DCXXXIV  t&c'  (Bidaehüt.  eccl.  III,  7,  96). 
142.  Leonis  S.  32;  64.  237.  14:i.  Haymonis  sermo  de  IX; 
118,  781,     144, 146  »  66,  Ö8,     146, 147  ^  63,  66. 
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(4381—4386) 


4381 

A.  4.  5.  m.,  ff.  XV.  Enthält  am  Schlüsse  die  Epistulae 
Augustini  et  Cyrilli  de  transitu  Jeronimi  (33,  1120). 

4382 

A.  4.  16.  m.,  s.  XII in.  *1.  Beda  in  Tobiam  (91,  923j. 
*2.  Augustinus  in  Genesin  ad  literam  contra  Manicheos  (34, 
240).  8.  Glossae  in  Canticum  Canticorum  (beg.:  ,Juxta  nu- 
inerum  uocabuloruni  suorum  i&c.^J  et  in  librum  Sapientiae  (be^j.: 
jDisciplinae  duplex  scientia  est  tfec.'J.  4,  Leonis  sermo  (21; 
54,  190). 

4388 

A.  4.  17.  »1.,  s.  XIII  in.  *1.  Orosii  Quaestiones  et  Augu- 
stini Responsiones  (40,  733).  Augustini  über  de  pi-r- 
fec-tione  iustitiae  hominura  (4:'),  291).  Ij.  De  natura  et  gratia 
(46,  247).  4.  De  correptione  et  gratia  (45.  915).  5.  De 
praedestinationc  sanctorum  ad  Prosperum  et  Hilarium  (45,  959). 
(i.  Liber  II  de  bono  perseverantiae  (45,  993 j.  7.  De  natura 
boni  (42,  551).  8.  De  X  praeceptis  et  X  plagis  (S.  App.  21; 
39,  1783).  1).  Martini  (Dumiensis)  libellus  de  IUI  uirta- 
tibus  (72,  22).  11.  Augustini  epistolae  ad  Valentinuni 
(Ep.  214,  215;  33,  908,  971).  12.  Prosper i  epistola  ad  Augu- 
stinum  (Ep.  225;  33,  1002  =  51,  67).  U,  Ililarii  epistola 
ad  Augustinum  lEj}.  220;  33,  1007).  14.  Contra  Fclieiaimni 
(42,  333).  15.  Sinibolum  a  beato  Augustino  (!).  ,Credimus  in 
unura  Deum,  patrem  omnipotentem  tfer.** 

4384 

A.  4.  28.        n.  XIcx.  Beda  in  Apocalypsin  (93,  129). 

4385 

B.  2.  1.  tn.,  s.  XII.  Flavii  Josephi  Antiquit.  lud.  libri 
XX  et  de  bello  lud.  libri  VII. 

4386 

B.  2.  2.  m.,  s.XIcr.  Uomiliar  von  Weihnachten  bis  Ostern. 
1.  ,Iii  iiocturno  t&c*  'l — 4.  Ilom.  de  t.  (Pnuli  Diaconi)  X.XII 
—XXIV.  5.  Fulgentii  (05,  726).  6.  Horn,  de  t.  XXV. 
7—9.  Maximi  (Hom.  10,  12,  13;  57,  241,  247,  249). 
10.  Horn.  XX.XIV.  11.  E  comm.  Hieronymi  (26,  172).  12.  Isi- 
dori.  j.Tohannes  apostolus  et  euangelista  <f:r.*  Iii.  Ex  historia 
ccelesiastica.  ,Audi  fal)ulam  et  non  fabulam  <f*c.*  14.  Bedae 
(I,  8;  94,  44).      15.  Scvcriani  (Horn,  de  t.  XXXVIII;  Petri 
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Chrysopid.  S.  CLII;  .02,  6V«/.      IG.  Ilum.  XXXJX.        17.  Ma- 
xi Uli  (Horn.  KJ;  Cu^  25:7;.       18.  Origenis  (2G,  240). 
19.  licdae.    ,Hanc   tarn   uenerandam  20.  Orij^enes 

catlioiice  currectus ''Z)  Horn.  XU  f.  21.  Honi.  (  XLVIJ. 
22.  Leonis  — -  Nr.  4ii  des  Hmniliars  der  Handschrift  H'ojcisfi  i- 
Fol.  92  —  Nr.  4320y  auf  dt  si^t  u  Zahlen  ich  im  F<d(jendrn  öfter 
verictise.  'Iii,  Horn,  de  t.  XLIX.  24  —  ^f.  .>3  (7aV/- Leonis;. 
25  =  W.  52.  2r>.  ll^.m.  XLVIII.  27.  Hom.  L.  2S  =-  W.  50. 
21)  =  60.  :iO,  ;ii  -  \V.  :j(j,  51.  :i2— =  Horn,  U—LIW 
37  =  W.  08,  09.     :{S  =       T".  W.  75.     40  - 

W.  81  (ohne  Lernfna).  41  =  W.  SO.  43  =  W.  83.  43  =  H-^  82, 
44  =  45  =  W.  84.     4«      Horn,  de  t.  LXXf     47  = 

II'  91.  48  W.  80.  49—51  W.  88—90.  52-55  = 
H\  .92— Po.  56.  Maximi  fZ/om.  57,  301).  57  U'  102, 
5S.  ifom.  c20  «.  LXXKL  h%  eO  iK.  96,  97.  61  ^  fK.  106. 
62  IT.  iOtf  (ohne  L^ma).  68  fBedae)  =  W.  103,  64  ^ 
TT.  108,  =  W,  III,  66  =  W,  110,  67,  68  Maximi 
(S,  83, 45;  67,  483,  327),  69,  70  =  TK.  112, 113,  71  = 
IT.  116,     78  «  TT.  78.  Leonis  (S.  72;  54,  390), 

74  =  TT.  iitf.     75  =  76      W,  117,    77  ^  TT.  121. 

78  =  IF.  119, 

4387 

B.  2.  8.  m.,  8.  XIV ex,  !•  Chrysostomus  b.  Matthaeam 
in  imperfecto.      3.  De  laadibus  Pauli  libelli  VII.      8.  Trac- 

tatus  Raby  M.;  heg.:  Jstius  libri  intentio  prima  est  explicare 

diuersit.itcs  noniiiiuin  quae  inveniuntur  in  libris  prophetariiiii  dV.* 

4.  Valerius  ad  Rufßnum  de  nun  ducenda  uxore  (Ilitronymi 
ep.  ajrj).  .jO";  30,  254). 

438S 

B.  2.  4.  m..  8.  XIV.  1.  Joh.  Ohrysostomus  s.  Mat- 
thaeuin.  2  3.  Kiusdcin  liomiliae  de  Psaliiio  L,  de  eonipuiic- 
tionc,  dr  t'o  (juod  nemo  laeditur  nisi  a  seipso.  *4.  Augustini 
epiötula  ad  l'anlinnm  de  videndo  Deo  (Ep.  147;  33,  590). 

5.  Eiusdem  sermo  de  X  j»raeceptis  et  X  pla<cis  (S.  App.  21 ; 
89,1783).  4).  Idem  de  dittinitionibus  rcctae  tidei  (G annadiu» 
de  eecl.  dogm.;  58,979).  *7.  Hieronymi  epistolae  qninque 
(152;  .0^;  133;  22  [c.  2;  22,  395J ;  App.  1  je.  2;  30,  10 J>.  S.  Au- 
gnatini  Epistolae  trea  (158  [löoij,  130,  189j.  9.  Juectrpte 
au9  den  Omeliae  Gregorii  super  Ezechiel  (76,  785). 
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iX.  Abhaadlaug:    IL  Sehen  kl. 


(43«9^4395) 


4389 

B  -A^  5.  m.,  8.  XIV.  Traetatus  Joh.  Clirvsostomi  öuper 
quinquc  Lpistoias  Pauli  (in  dtr  Uebarsetzung  ßuryuiidio's). 

4:190 

B.  2.  6.  m.,  s.  Xf.  Ainbroöii  opera.  1.  De  Josejtli  '  1  ij 
041).  2.  l>e  patriarchis  (J4,  073).  8.  De  peniteutia  (10,  40ö). 
4.  De  luorte  fnitris  (10,  1S4Ö).  5.  De  bono  mortis  (14,  6S9). 
<>.  De  consolatioiie  mortis  Valentiniani  (10,  1367).  7.  De 
paradiso  (14,  276).  8.  De  Abraham  (14,  417).  9.  De  Nubu- 
ths  (14,  731).  10.  Aagustini  scrmo  de  X  cordis  (S.9; 
38,  76),  11.  De  sede  animamm  defunctarum;  heg.:  ^Tempus 
aatem  quod  inter  hominis  mortem  et  ultimam  <£;c.' 

4391 

B.  2.  7.  m.,  9.  XJIex.  Uieronymi  Breviarium  in  Psal- 
tern (2^\  ^^77;. 

4899 

B.  2.  8.  m.,  s.  XII.  Hieronjmas  saper  Isaiam  (24j  21). 

4398 

B.  2.  0.  m.;  s.  XI ex.  Bzplanatio  Jeronimi  XU  Proi^eta- 

rum  (25,815), 

4894 

B.  2.  10.  m.,  8.  Xlßx.   Hieronymi  epistolae  CXXIII. 

liiifinn^  mit  den  DamcLsusbriefen  und  scklieut  mit  Briefen  an 
InnocentiuSf  Principta  und  Pammachiui.  Am  Schhute  eine 
vita  HieroDynü;  heg.:  ,Plero8que  nimirum  illustriam  airoram 
non  ambigo  nosse  (&c.' 

439r> 

B.  2,  11,    m.  y   8.  XI ex.    Elite   ähnlu  he   Sammlung  von 

1  t  htt-n  und  unechten  Ilicroiii/iintnut  wie  in  Xr.  2217  (—  Trin. 
Coli.   Cambr.  B.  2.  34),  aba'  reichhfilti(p  r.       1  —  7Vi/i.  1. 

2  —  Triii.  3.  3  —  Trin.  4,  ü.  4.  5,  6  ==  Irin.  7,  8.  7.  De 
VI  civitatibus  ad  quas  homicida  fugit;  heg.:  , Prima  ciuitas  e^t 
cognitio  uerbi  Dei  8  —  Trin.  9.  9,  Lamonfationes 
Jere)nie;  heri.:  ,Sicnt  inter  orania  canticn  ueteris  et  iioui  testa- 
nionti  primatum  tenet  c&c/  10.  Traetatus  super  edifuium 
Prudeiitl! ,■  hrg.:  , Gratia  Dei  adiulrice,  uitiorum  uoragine  anniehi- 
lata  d^c'  11  =  Trin.  11.  1*2.  Hieronymus  ad  Rusticura 
monachum  (Ep.  122;  22,  800).  1$«  Libellas  de  quibusdam 
sententiis  «  Trin.  15*       14.  Qio^sae  septimae  ebdomadae; 


...... ^le 
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beg,:  ^Non  ad  boc  abbreiuanit  illos  annos  d^c'  15.  Qaedam 
ethimologiae  =  Trin.  12.  16.  Epistola  Jeronimi  ad  Dama- 
sum  papam  (Afp.  44;  30, 298)  com  rescripto  Damasi  (ISj  441), 
17«  Ordo  episcoporam  Romae.  18  =  Trin,  17,  19.  Mensura 
spere;  5«^.:  ^Fonna  spere  qnadma  d^e.'  SO.  Precationes  doae 
metricae  (28  Vene);  h^,:  ,0  Dens  immensa  aapientia  saanis 
opima  d^e.<  Fraefationes  canonicae  IX  (hlo9  dU  Ittel), 

SS— 25  Verse:  SS.  De  igois  natura  (10  Verse);  heg.:  ^Bst 
res  effreniB  <te/  S3.  De  qnatnor  generibus  mortis  (4  V.); 
heg.:  ,Quadrifido  genere  t^rc/  24.  De  Säule  qui  duobus  annis 
regnasse  dicitur  (4  V.) ;  heg.:  , Monade  ceiisetur  (fer/  25.  De 
metallis  (12  V.);  heg.:  ,Quidam  septigeuuin  t£'c.*  2C.  ,Jaspis 
uiridis  (J&r/  Trin.  16;  Auguatinm  40,  1229).  37  =  Irin.  6. 
Es  folgen  musikalische  Stücke.  2S.  Monochordmn  Domini 
Enclieriadis.  29.  Mensura  Domini  Bot  rn;  l'tuj.:  /rotain  tal»ulaiii 
diuide  in  quatuor  ctr.*  1^0.  ,Crümaticum  <*t  enarmouicum 
ita  facies.  Sume  medietatem  &c.^  31.  Mensura  Domini  Gui- 
donis  (dieselben  drei  Stücke  in  einem  Codex  Amhrosianus ;  vgl. 
Fahr.  Ily  95),  ;$S.  fipistoiae  Fnlberti  Carnotensis  episcopi 
(141, 189), 

4396 

B.  3.  12.  m,,  s,  XIV in,  Angastini  opera.  1.  Con- 
fessiones  (82,  669).  %,  Encherldioa  (40,  281),  De  con- 
fltetn  vitioram  (^,  1091).  4«  De  vera  religtone  (84, 121). 
5*  De  libero  arbitrio  (82,  1221).  6.  Contra  Fanstnm  (42, 
207),  7*  De  divinatioxie  dexnonnm  (40, 681),  8.  Retracta- 
tiones  (32,  085).  9.  De  consensu  eyangelistarnm  (84,  1041). 
10.  De  qnaestionibns  veteris  et  novi  testamenti  (34,  2213 j. 

4397 

B.  2.  18.  m,,  s,  XI ex.  Angnstinas  super  Psalterinm 

(I^C;  36,  599). 

4398 

B.  2.  14.  m.,  s.  XI ex.   Augustinus  super  Psalterium 
(CI~  CL;  37,1293). 

4399 

B.  2.  16,  TO,,  8.  XIV  in.  Gleichen  Inhalte^  wie  Nr.  4398. 

4400 

B.  2.  16.  m.,  8.  XI ex,  (Mgenthümliche  Schrift.)  Augu- 
stiüi  Omeliae  in  Johannis  evangelinm  (86, 1879) 
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IX.  AbbMulluug:    U.  äcLeakl.  (4401  4404) 


B.  'A.  17.        «.  XI.  Dasselbe  Werk.  4401 

4402 

B.  2.  18,  w.,  s.  XII.  AuiTustiiil  sorinones  LXXXIX  Ale 
verhi^i  l)oiiHiu.  de  seripturis  vcteribus  et  novisj  de  trinitatc 
contra  Ariuiios,  de  verbis  ApostuliJ. 

4403 

B.  2,  19.  m.,  s.  XIV.  Augustini  opuscula.  1.  De  Ser- 
mone Domini  in  monte  (34,  1229).  *Z.  1><^  singularitate  cleri- 
coram;  feej^,:  yMiseram  (C'c*  (CypriamLut ;  4,  SS:"}) .  De  cari- 

tale  (in  ppi.'^folam  Johannis^  Sö,  1077).  4.  De  quantitate 
animae  (32,  lüSö).  5.  De  praesontia  Dei  (ep.  187;  -iS,  882), 
6«  De  paradiso  (de  gene»i  ad  liU.  Hb.  XII ;  .'J4,  463).  7.  Inter* 
rogationes  Orosii  et  resp.  Augustini  (40,  733).  8.  De  cura 
pro  mortnis  agenda  (40 j  691).  9.  De  videndo  Deo  (Ep,  147; 
SB,  690).  10.  De  mirabiUbttB  scripturae  (34,  1249). 
11«  Liber  contra  epistolam  Manichei  quam  vocaDt  fondamenti 
(42, 178).  13.  De  moribas  ecciesiae  (32, 1309;  äe  mor,  Ma- 
nick.  feMt), 

4404 

B.  2.  ao.  m.f  B.  XIV.  Grösst&nihsiU  Augustintiche  Drae- 
täte.      !•  De  mendacio  (40,  487).      2«  Contra  mendacimn 

i40j  517).  S.  De  adulterinis  coniugiis  (40,  4.51).  I»  De 
nuptiis  et  concupiseentia  (46,  413).      5.  De  bono  ooningali 

(40,  373).         Liber  VI.  de  musica  (32,  1161).      7.  De  fide 

rerum  invisibiiium  (40,  171).  8.  De  symbolo;  beg.:  ,Sicut 
nonnuliis  scire  perniissum  est  <£t/  (lUbl.  IT.  Max.  Lugd.  17, 
()28).  9.  De  igne  purgatorio  (*S.  App.  104;  39,  1946j. 
10.  Interpretationes  ebraicurum  litterarum;  beg.:  »Aleph  inter- 
pretatur  dortrina  f&c'  11.  (^IsidorusJ  de  oixline  creaturarum 
(8'1  013 1.  12.  De  spiritu  et  litteni  (44,  201),  1:5.  De  cogni- 
tione  verac  vitae  (40,  1006).  14.  De  oratione  dominiea  (S.66; 
38,  377).  Vy.  Expositiü  siraboli  (42,  1117).  16.  De  fide 
S.  J'rinitatia  ( Fulgentius  Rusp.  de  ßdc  orthod.;  65.  671}. 
17.  iSententiae  quorundani  pliilosopborum;  beg.:  , Cicero.  >i(iiie 
aunt  occultiores  insidiae  dirr.*  18.  Excn-pte  nun  Cicero  de 
dtvincUione;  beg.:  ^Utrum  Dii  nichil  agant  &e.*  \\).  Proverbia 
Senecae;  heg.:  ^Alienuin  &cj  (ed.  W.  Meyer,  p.  6'j.  HO.  Augu- 
stinus de  gratia  novi  testnincnfi  t'p.l40;  33,688).  21.  Ad 
Volusianuin  (£j^.  182,  186,  187;  88^  618j.      dS«  De  diacipÜDa 
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Christiana  (40^  6ö'9).  23.  De  vita  christiana  (40,  1031). 
24.  De  quatuor  virtntibils  caritatis  (46,  1127).  25.  De  ptigna 
animae;  heg.:  ,Quotquot  spiritu  Dei  aguntur  tf'c.'  (Excerpte  aus 
&  128;  38,  713),  3«.  De  penitentia  (40,  699).  27.  De  gaudio 
electomm  et  damnatorum  supplicio  (40,  991),  28,  De  Immi- 
Htate  et  oboedientia  (40,  1221),  t9.  De  natura  stinimi  boni 
(42,  661),  SO«  De  baptUmo  parroloram  (de  peeeai,  umt. 
Ith,  I  &  Ilf  44, 109),  81.  De  nnioo  baptismo  (43,  6,96), 
Epietola  ad  HaroeHinam  (de  peee,  mer.  l.  III;  44, 186). 

4406 

B.  2.  dl.  m,,  $,  XI,  Epbtolae  AugiiBtini  (CKIÄI);  heg. 
mtl  «feit  Ej^ttolae  ad  Volunanum  und  sehlieeet  mit  vier  Briefen 
ad  NiiMdium, 

4406—4408 

B.  &  28.  m,,  A7;  B.  2.  28.  m.,  ».  XIV;  und  B.  2,  24. 
m,,  f.  XIV ex,  «nihalieu  tämmüieh  Augustinas  de  eivitate 
Dei  (41), 

4409 

B.  2.  26.  m.,  8.  XIII.  1.  Augustinus  de  eivitate  Dei 
(41).      2.  De  libero  arbitrio  (32,  1221  j. 

4410 

B.  2,  26.  m.,  s.  XII.  Augustinus  de  trioitate  (42,  819). 

4411 

B.  2.  27.  m.,  8.  XIV in.  1.  Au^^ustinus  de  trinitate 
(42,819).  2.  De  gcnesi  nd  Htterara  QUi,43j.  8.  , Beatus 
Augustinus  hunc  librum  expnin  us  <fec/  (hlva  ein  Blatt;  handelt 
norh  (It-m  Kaialot]  über  de  natura  lioniiniH  ot  origine  animae. 
\.  De  peccato  orijs^inali;  heg.:  ,C^Uü  uitia  liuniana  rf*r/  (aiiti:  der 
iSchrift  contra  Pelagiiim;  44,369).  5.  De  tide  ad  Petruui 
(40,  763).  6.  De  moribus  ecclesiae  catholicae  et  de  moribus 
Maniohaeomm  (32, 1309), 

4412 

B.  2.  28.  m.,  g.  XII l  ex.  1,  Augustinus  de  trinitate  (42, 
819  .  2.  De  LXXXIII  quaestionibus  (40,11).  Ii.  De  Me 
B.  Trinitatis  (40,  763),  4.  De  VIII  quaeetionibtis  ad  Dalci- 
tinm  (40, 147), 

4418 

B.2.2e.  m,t  9,  XIV ex,  Angnfttini  opera.  1.  Eneheridtttm 
(40,231),     iL  De  LXXXUI  qnaestionibas  (40,11).     3.  De 

«taugAtt.  4.  fUL-htakOL  CXXXIX.  N.  «.  Abb.  6 
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lt.  Akkudtanf;  H.  SekcakL 


(4414— iil6) 


iibero  arbitrio  ■32,  1221).  \.  Der  Schlum  von  De  visitatione 
inHrmorum  {4u^  1147),  5.  Gennadius  de  eccies.  dogm.  (5S^ 
yTOj.  0.  Retractotiones  (32,  ö85j.  7.  De  tide  trinitatia  (41^, 
7ö3j,  8*  De  Ten  innocentia  (46^  1859).  9.  De  pena  iih 
fern!  et  gandüs  pandin  (40,£^1).  10.  Ad  Deo  gratias  con- 
tra VI  quaestiones  paganorum.     II«  dermo  de  X  cordis  (&.  9; 

75),  1%.  De  laude  earitetis  (8.  360;  39, 1533),  IS.  De 
doctrina  cbristiana  (3^,  15).  14.  De  meDdaeio  (40, 487). 
15.  Contra  mendactiim  (40,  617).  16»  De  adnlterinifl  cod- 
ingiis  (40, 461),  17,  De  naptüs  et  ooncapiscentia  (Vp.  2O0;  33, 
925  und  44,  413),  18.  De  bono  coningali  (40,  373).  19.  Dt 
bono  Tirgiaitatis  (40,  397 j.  ISO.  De  disciplina  Christiana  (4!0, 
669),  Sl.  De  natara  boni  (42,  561).  93.  De  perfection« 
institiae  (44,  291 j.  38.  De  natura  et  gratia  (44,  247). 
'24.  De  gratia  et  libero  arbitrio  (45,  881).  2.%  De  correptionc 
et  gratiä  ;  15,  905).  26.  De  vera  et  falsa  penitentia  (4(.K 
lll'i).  De  igne  purgaturia  (4i),  991j.     28.  De  penitentia 

f^.  351;  39,  1535).      29.  De  X  praeceptis  et  X  plagis  (S.  Ay^. 
21;  39,  1783i.      30.  De  assumptione  b.  Manae  f40,  1141). 
Sl.  De  oratione         2^>f :  Mai   Xovf   PP.  Bibl.  /,  ////  . 
82.  Contra  l'eiagianoä  de  praedestinatione;  heg.:   Addere  t  tiam 
hoc  (Hypomn^itt.  lib.  VI;  45,  1657).  Soiiloquia  ^3'1. 

869j.  lU.  De  agone  Christiane  (40,  289j.  .35.  De  cogni- 
tione  verae  vitae  ^4(^,  1005).  S6.  De  cura  pro  mortnis  j:e 
renda  (4i),  591  j.  ^7.  De  spüritn  et  anima  <^4tf,  779).  ^  De 
conflicta  vitiomm  et  virtutmn  (40,  1091).  Qoaeatioiiei 
Oroeii  et  responnonea  Angnstuii  (40,  733). 

44H 

B.  2.  aa  m.,  f.  VlIL  (Iriteke  iSekrifi,'  nach  «Mur  Legende 
von  Beda  ttlbet  geeehrUben,)  Ca  ssi  oder  ins  soper  FtelteriiiiB 
(70,  25).  Vorher  geht  dU  Vorrede  Beda*e;  heg,:  ,ln  priino  pa- 
ralipomenon  legimoB  dtc* 

4415 

B.  2.  Sl.  m.,  «.  XIV  im,  Hemüliae  de  tempere.  Bei  dm 
geringen  JUer  der  Htmdeekrifl  und  hei  dem  (Meiernd,  dam 
eAe  auch  Hemüien  ron  epäieren  Autoren  (Bemardme,  Aeiredm) 
emtkält.  glfinbe  tdk  von  einer  voUsiändigen  InhalUangahe  ah- 

mhen  zc  köuneu.  Dir  ergten  2^  H^^miUrn  sind:  ,lu  Luca  iti 
scriptum  esi  «ic*,  Beruaidi  ,Hodit:  irau  ei  d'c'  (183,  33j,  Htm, 
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de  t.  (Pauli  Diacnni)  11^  Gregorii  Äom.  in  EtK  V  (76,  1095), 
,Quid  siue  (sibi?^  uoluit  cuangelista  (t*c.*  (Bcrnardi;  183,  65), 
jNouum  quidem  canticum  (ib.  61),  ,Libenter  ubi  mihi 

congr.  (ib.  71),  ,Noii  est  dubinm  quicquid  rf^c*  (ih.  78)^ 

Born,  de  t.  IX,  XI,  XIII,  XVII,  Bcrnardi  ,0  Jada  et  Jeru- 
salem ifcc*  (184,  90),  Horn,  de  t.  XXI,  Leonis  cpistola  ad  Fla- 
vianum,  Tlom.  de  t.  XXIII,  Fulgentii  S.  (h'5,  726),  Horn,  de 
t.  XXV,  ?il;iximi  .liodie  fratres  kar.  &c.^j  hom.  de  e,  XII,  de 
t  XXIX,  XXXI,  XXXII,  Augustini  Ä  Äff.  217  (39,  2147) 
&  S.  382  (39,  1684),  hom,  d€  t  XXXVI,  Später  finden  eick 
xahlreiche  Hcmilim  am  Hrabanut  Maurut  und  Haymo, 

a.  sa.  m.,  8.  Xlllex.  Gregorii  Moralia«  4416 

4417 

B.  a«  88.  m,,  $,  XII  ex,    1.  Alezandri  de  villa  Dei  Summa 
(Uynr  770),     %.  Isidor!  Efymologiae  (82),     8.  (Marbodi) 
Über  de  gemmts;  heg,:  ,Eiiax  res  Arabum  <&c.'  (I71y  173Ö), 
4.  Isidoras  de  sommo  bono  (83,  537).      ^  Smaragd i  Dia- 
dema  monachorom  (102,  693), 

4418 

B.  2.  84.  m.,  s.  XIIL  (Flori  Lugdunemis)  Commentarios 
in  epistolas  Pauli. 

4419 

B.  a.  85.  m. ,  s.  XI ex.  1,  Beda  de  gcstis  An^^loriun 
(95,2t).  *3.  Vita  Bedae;  beg.:  ,lnter  eatholicos  sacratj  scrip- 
turae  (  xpositores  d'c'  (90,  41),  3»  Vitae  Abbatum  Wiremu- 
tlien&ium  {U4,  713).* 

4  4  20 

B.  8.  1.  m,,  v.  XU,  Origenis  houiiiiae  in  vetus  Testa- 
mentom. 

4421 

B.  8.  2.  m.,  s.  Xfll.       1.  Didjmus  de  spiritu  sancto, 

cum  prologo  S.  Jeronimi  (23,  101).      2.  Cassiodorius  de 

anima  (70,  1279),    8.  Basilii  Exameron  (53,  867 j.     4.  Gre- 

goriu8  Nyssenus  de  imsgine  (ex  interpr.  Dionysii  Exig^iii;  67, 

345).      5*  Augustinus  de  moribus  ecclesiae  (32,  1309). 

0.  ?Iieronymi  epistola  ad  Eustocbium  (E'p,  22;  22,394). 

7.  Isidoras  de  nomioibiis  librorum  veteris  testamenti/  hg.: 

fVeteris  testamenti  secundum  Hebreoa  hi  perhibentur  auctores  i&c* 

(blot  ein  BlaU),     8.  Isidoras  de  sommo  bono  (83,  637). 

6* 


(4433—4427) 


4422 

B.  3.  9.  ni.,  A7/.  Augustioi  de  LXXXiil  quaestioni- 
buB  Uber  (40, 11)  * 

4423 

B.  3.  4.  m.,  8.  XIV.  1.  Augustinas  contra  duas  epi- 
stolas  JoUttni  (44^  ü49).  3.  Contra  Julianum  Kbri  VI  (44^ 
641;  voran  geht  Ep»  207;  33,  i^).  8*  De  opere  moBAebomm 
(40,  Ö49). 

4424 

B.  8.  6«  m.,  9,  XIII  in»  Aagustini  libri:       1.  De  bap* 
tismo  parvulorum  (de  pece,  mer,  libb,  I  <£r  //;  44,  109). 
%,  Eputola  ad  MarceHinom  (de  peee.  mer,  Ub.  III;  44, 186). 

De  unlco  baptismo  (43,  ödö).  4«  De  apirita  et  littera 
(44,  201), 

44S6 

B.  8.  e.  m.,  «.  XV,  Eine  groeee  Sammhmg  von  Pr^digßien 
und  Traetaien  des  heil.  ÄuguiHnu$  (im  Oanzen  2ß6)  in  dr^i 
TkeiUn.  Der  erete  (68  St&cke  umfaesend)  enthält  de  cantioo 
novo,  de  ultima  quarta  ferta,  de  catechiBmOi  de  tempore  bar- 
barieo  <^c.;  der  ameite  (38  Stä^)  de  symbolo,  de  oratione 
dominica,  de  Uli  virtatibus  caritatis,  de  timore  Dei  (ftc;  der 
dritte  (170  Stücke)  de  secnndo  adventu  Domini,  de  ineama- 
üone  Domini  4te, 

44  2« 

B.  3.  7.  m.,  Ä.  XIII  ex.  1.  Eugippii  excerpUi  tx  Au^  u- 
stino  (0"2,  i'j')9).  2.  Sententia  de  trinitate;  be<j.:  ,Nou  emia 
aliud  est  eins  essentiae  &c/  S.  Augustini  sermo  de  dilec- 
tione  Dei  et  ))ioxiiiii  (S.  App.  107 ;  H9,  1907).  4.  V*>r8chiedene 
Exctrptt  aus  Auyutitinu8.  5.  Augustini  epistol.i  ad  Felici- 
tatem  (Ep.  210;  33,  957).  G.  Excerpte  aus  vi-rschwli  m  n 
Autoren;  bey.:  ,Aniina  est  quaedam  rationalia  immortalisquc 
substantia  (fv.*  7.  Krcerpte  mts  Gregorius  Nazianxenm. 
8.  Augustini  Ketractationes  (32,  ö85).  0.  Quodvultdei 
cpistolae  ad  Augustin  um  cum  Aug.  responsionibus  (42,  16), 
10«  De  haeresibus  ad  Qaodvultdeam  (40,  21).  Ii.  CapitaU 
opusoolomm  b.  Augostini. 

4427 

B.  3.  8.  m.,  9,  XIV.  1.  Cassiani  institutiones  (49,  53) 
und  CoUationea  (49,  477),      ^  Heraclidia  Paradim 
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(74,  245).  4.  Basilii  Reguk  (103, 483).  5.  Monita  Basilii 
(103,  683).  €.  Regula  Frnetnosi  (87, 1099).  7.  Regala 
Itidori;  heg.:  ^Plnra  sunt  praecepta  (83^  867).  8.  Regula 
Angustini  (32,  1377  &  1449)  nebst  einer  Eaepotitto  in  Form 
eines  Dialog«.  9,  Vita  b.  Augustini,  buy.:  .Ijeatum  Augu^tiaum 
inagnam  fuisse  doctoreui  t£"c/  (vgl.  Catal.  codd.  Jia(fiogr.  Pfw, 
1,381).  10,  Augustini  sermo  de  vita  clerieorura  (8.  3oö; 
39,  1568).  11,  Excerpta  S8.  patiuni,  qualiter  Clerici  vivere 
debcant  d'*''/  (hlos  ein  Blatt,  atis  Jsidorus  und  Hieronymus 
nach  dt^m  Katalog).  12.  Regula  Henedieti  (66,  246),  mit 
der  Ezpositio  Smaragdi  (102,  689).* 

4428 

B.  8.  lOi  m.,  «.  XIJ.  Qregorii  Horalium  libri  I—  XVI. 

4429 

B.  3.  11.  w.,  s.  XI ex.  I.  Gregüi'ii  Homiliae  in  evan- 
gelia  (76,  107r)).  2.  FAn  Hnmili'tr,  welche»  vielfach  mit  dem 
Homiliar  des  sogrnannten  Haymo  (118)  stimmt.  1 — 1\  = 
Haymo  CI,  C77,  CiV.  4  =  Haymo  (JV  —  UrahaniLS  Maurus 
(110)  LXVI;  auch  in  Hom.  de  t.  des  sogenannten  Paulu$ 
Diae.  CLIJI.  5  ^~  Ih  ah.LXVIU  (vgl.  Hom.  de  t,  CUV), 
%  =  Hrah.  LXX  (vgl.  Haymo  (  T//  und  Hom.  de  t.  (JLVI). 
7      Horn,  de  t.  CLVU.  Bedae  (Hirn.  mhd.  III,  4;  94, 

276).  9.  Bedae.  »Factum  est  autem  cum  tarba  d:e.* 
10«  yAudifitis  dü.  in  praesenti  ißc'  11«  ^Amen  i.  e.  aero,  nel 
fideliter  <ßc.'  13.  ^Modo,  fr.  car.,  cum  enangeliam  cftc'  (Hrah, 
XXf;  Äug.  S.  App.  305;  39,  23^).  13  (Bedae  Hom.  III,  6; 
94,  280).  14.  Bedae  (Origenis?).  ^Qnod  paulo  superias  spatio- 
sam  et  latam  uiam  ^e.*  (Comheße  Bibl.  eonc.  VII,  243). 
15.  Gregorii  (Horn,  de  8.  XXXVI).  16»  Von  jetzt  ah  folgen 
in  ununterhroekener  Reihe  die  Homilien  CXXIII^CXXXVII 
und  CXL  du  Hatfmo-Homilian. 

4430 

B.  3.  12.  m.,  s.  XII,  Gregorii  homiliae  in  evangelia 
(76, 107Ö). 

4431 

B.  8, 18.  9.  XII ex.  (Garnetii)  Gregoriannm  (in  16 
Büthem);  heg.:  ,Iii  Bcriptura  sacra  aiiquando  DeiiB  nnncitpatiue 
ali(|ttando  easentialiter  Äc*  (193,  23). 
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IX.  AbhudlanR:    H.  ScheakL 


(4432—4440) 


4432 

B.  3.  14.  m.,  XII.  1,  Isidorus  dv  summo  bono  (f<3j 
537).  *2,  Apocalipsis  glosata;  heg  :  , Beatus  Johannes  apost  las 
A  Domieiano  sfuissinio  imperatore  <tv/  8.  ( 'liry  sostumi 
homUiae  in  Fs.      de  muiiere  Chananaea,  de  rcparatione  lapsi. 

4433 

B.  3.  15.  m.,  8.  XIII.  1.  Isidoras  de  summo  bono 
(83,037).         Gregorit  Dialogi  (77,13). 

4434 

B.  3.  16.  m.,  s.  Xlex.  Rabani  expositio  in  Matthaeum 
f/(>7,  727).  Es  folijen  zwei  kurz,-  iSermones:  a)  über  ,C^ui 
dixerit  fratri  sao  fataeS*  heg,:  ^Sancti  eoangelii  oapitaiiim  d^c.',' 
b)  Uber  ^Peüte  et  dabitur  aobis';  beg.:  ,Iti  lectione  8.  enangelii 
hortatos  est  <fee/ 

4486 

B.  8. 17.  m.,  9,  XIII  Albtnas  in  Johannem  (100, 

738).  Hieronymus  in  Isaiam  (24, 17).  3.  Hiercaymi 
expositio  Eaeehielb  (S6, 16), 

4486 

B,  8.  26.  m.,  t,  XIIL  *!•  Liber  de  orta  b.  Mariae 
Virginis  ab  infantia  Salvatoris  (btg.  mit  der  Epistola  Gbromatii 
et  Heliodori  ad  Hieronymum  und  der  responsio  Hieronymi; 
Tieehendorf  Ev.  Apocr.  p.  oO).  2.  Job.  Chrysostomi  opus  im* 
perf.  saper  Matthaeum,  de  laudibas  Patdi,  v/nd  andere  Homilien, 

4437 

B.  8.  15.  m.j  s.  A'/r.  Ihr  zweite  The'd  f'nthält  eitif  Samm- 
luiuj  von  Vitae  Patruiui  bty.  mit  der  Ylin  i'auli  per  Jeroaimum, 
achl.  mit  de  vitis  Patrura.  De  Graeco  in  Latinum  uertit  Pe- 
lagius  Diaconus  (Buch  V;  73,  851). 

443« 

B.  4.  1.  rn.,  ».XII,  Gregor ü  Nazianzeui  sermoDeä  VUI, 
interprete  Kuüno. 

4489 

B.  4.  2.  m.,  8.  XII ex.  Joh.  Cbrysostomi  in  epistoiam 
Pauli  ad  Uebraeos  tractatus  XXXV. 

4440 

B.  4.  8.  m.y  8.  XV.  Job.  Chrysostomi  homiliae  de  peni- 
tentia,  super  Ps.  L,  de  reparatione  lapsi^  opus  imperfectam  in 
Matthaeum. 
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4441 

B,  4L  4.  m,,  s.  XIL  L  Ambrosü  Hexameron  (14, 123). 
3«  Exe&rpte  (aut  Än^OHWf  aus  mntm  7\raetat  ßher  Job  und 
aui  Jndorut^  Etifmolo^B  /de  affimtatibiis/). 

4442 

B.  4.  0.  m,,  s.  XJL  Ambrosü  traetatns.     L  De  offieiis 

(16,  2o).     3.  De  virginitate  (16,  187),     8.  De  vidais  libri  III 

(d.  i.  de  viduis  =  16,  233;  de  virginibus  =  i6\  265;  exhor- 
tatio  ad  vir^imiatcm  —  16,  305).  4.  De  lapsu  tSusaunae  vir- 
giiüö  1 16,307).  5.  De  sacramentib  (16,417).  6.  De  utili- 
tate  et  laude  sancti  icüuiiü  ft4,  697).  7.  De  observantia  epi- 
SGoporam  (17,067).     8.  De  pascbali  mysteriu  (10,  817  f) 

4443 

B.  4.  e.  m.,  a.  XIL      1,  Confessiones  Augustini  (32,  6ö9). 

3.  De  diversis  haeresibus  (42,  25).     JJ.  Ketractationes  (32,  585). 

4.  Dialectica  (32,  1419).  5.  Dialectica  Alchwini  ad  Karolum 
(101, 951)}  am  Schlüsse  die  Verse  ,Qm  rogo  ciuiles  cnpiat  cogne- 
scere  mores  <£rc/  (101,  919).  Im  Einband  IfVa^mmUe  Hner 
Handsehriß  9.  Vll 

4444 

B.  4.  7.  m,,  $.  XIL  AuguatiniiB  de  earitate  (36, 1977). 

4445 

R  4.  a  m.,  ».  XUex.  1«  AugnBtinns  de  caritate  (3$, 
1977),  2*  Anonymiu  de  belle  Jndaico;  beg.:  yGeasioa  Flonu 
misfiiis  a  Nerooe  in  Judeam  <ße.'  3.  Expositioiies  Allegoricae 
in  loca  atiqaot  libiornm  Geneseos  et  Ezodi;  beg.:  , Abraham 
interpretatiir  pater  ezcelBiia  dtc* 

4446 

B.  4.  9.  m.,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben.  Fol. 
1  —  UX)  von  einer  irischen  llaiul  s.  Xin.,  fol.  101 — J47  von 
einer  jüngeren,  Fol.  148  bis  zum  Schlüsse  von  einer  dritten, 
ebenfalls  jüngeren  Hand.  Am  Anfange  der  Handschrift,  ur- 
sprünglich ynit  griechischen  Buchstaben  geschrieben,  aber  gänzlich 
verlöscht  und  von  einer  Hand  des  späten  11.  Jahrhunderts  in 
lateinische  Buchstaben  umgeschrichen,  heßndei  sich  folgende 
Notiz:  ,Testimünium  de  historia  illustrium  uirorum  C  XL  VIII. 
Pradentias nir  sccularis  litteraturc  oruditos  d^c.'  1.  Prudentii 
Cathemerinon  (59,  767).  3.  Apotheosiß  (91 5j.  3.  Amarti- 
genia  (1007).     4,  Fuchomaohia  (60,11),     5.  Peristephanon 


Digitized  by  Google 


88 


IX.  AbbftodlnDg:    IT.  .Scbfnkl. 


(4447—4449) 


(heg.  mit  Hymnus  X;  60 ^  444).  6.  Contra  Symraacham  (60, 
III).  7.  Enchiridion  veteris  et  novi  testamenti  (60,89).  Am 
Schlüsse  J8  Fer«e,  davon  1  —  9  Hexameter ,  die  übrigen  Penta- 
meter (f);  der  Katalog  gibt  folgende  Probe:  quondam 

fueras  pulchro  decorata  libello  ]   tota  nitens  argento 

auroque  coruscis. 

4447 

B.  4,  10.  m.,  8.  XII.  1.  Cassiani  Collationes  (49 ,  477). 
•3.  Isidori  soliloquia  (88,  825).  3.  Augustinus  de  gaudüs 
electorum  et  penis  reproboruin  (40,  991).  *4.  De  apparitionibus 
b.  Virginis  libellus;  heg.:  ,Ad  omnipotentis  Dei  laudem  cum  sepe 
rcfitentur  t£v/  (vgl.  Mussaßa,  Sitzungsher.  der  Wiener  Äkademif 
Ilf't,  S.  17).  r>.  Miracula  de  Domina  nostra  8.  Maria;  heg.:  ,Fuit 
quiiiam  religioäUd,  Leodicensis  ecciesiae  Archidiaconas  cf'c* 

4448 

B.  4.  11.    m.,  s.  XII.  Cassiani  Institutiones  (49,53).* 

4449 

B.  4.  12.  m.,  8.  XII in.  1,  Fulgentii  epistola  ad  Do- 
natum  de  fide  (60,  671).  2,  Augustinus  de  lide  S.  Trini- 
tatis (40,  753).  3.  Gennadii  dogmatum  ecclesiasticorum  Über 
(58,  979).  4.  Augustini  sententia  de  penitentia  (S.  351; 
39,  1535j,  5.  Sermo  de  b.  Stephano;  heg.:  ,E^ce  uideo  celos 
apertos  &c.  Dulcem  nobis  materiam  Stephanus  &c.^  6.  Pro- 
sper ad  Rufinum  (51,  77).  7.  Responsio  Prosperi  contra 
capitula  Pelagianorum  [51,  155).  8.  Augustinus  ad  Dul- 
citium  de  VIII  quaestionibus  (40,  147).  9.  Augustini  sermo 
de  nativitate  Domini  (S.  App.  121;  39,  1987).  10.  Origenis 
sermo  de  natali  Domini  (26,  246).  11.  Augustini  sermo  de 
epiphania  Domini  (S.  200;  38, 1028).  12.  Item  sermo  unde 
supra  (S.  App.  138;  39,  2017).  13.  Isidorus  in  libro  ex- 
planatiunum;  heg.:  ,Mirum  satis  est,  dil.  fr.,  &c.^  (Amhrosii 
sermo  46'f;  17,093).  14.  Ambrosius  de  mystenis  (16,  389). 
15.  Apologia  David  (14,  851).  16.  Ambrosii  de  Uedeone 
allocutio  (aus  de  spirifu  sancto  lib.  I;  16,  703).  17.  Jeroni- 
mu8  de  essentia  trinitatis  (42,  1199).  18.  Augustinus  de 
quantitate  aninme  (32,  1035).  19.  Augustinus  de  praesentia 
Dei  ad  Dardanum  (ep.  187;  33,  832).  30.  De  paradiso  (de 
genesi  ad  litt.  Hb.  XII;  34,  453).  21.  Interrogationes  Orosii 
et  responsiones  Augustini  (40,  733). 
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4450 

B.  4.  18.  m.f  8.  XI ex,  Gregorii  homiiiae  io  E«sechielem 
(76,  786). 

4461 

B.  4.  14.  m.f  XIL  1.  Vita  Gregorii  Magni  per 
JohaDnem  Levitam  (75,  59).  Salpicii  yita  S.  Martini 
(20,  150)  mit  den  drei  JEpiBUjllm  vnd  den  Dialogi.  S.  Gre- 
gorii Turonensis  de  miraenlis  S.  Martini  libri  II  (71,  911). 
4.  Johannis  Diaconi  vita  S.  Nicolai  Mirrensis;  bey.:  ,Sicat  omnis 
materies  «&c/  (die  Catalogi  codd.  hagiogr.  der  Bollandisttn 
renveisen  auf  Cnnniniua  Falconius  S.  Nicolai  Acta  primigenia 
p.  112).  5.  Osberni  epistüla  de  vita  S.  Dunstani  (IS7,  407). 
(>  (Possidiij  Vita  8.  AujLriistini  (32,  33j  nebst  einer  Trauslafio; 
heg.:  ,B.  Augustinub.  dum  Yp[»uiien.>ii  sepultus  esset  regionc  (t-r/ 
(Acta  »SS.  28.  Aug.  VI,  J66y.  7,  Epistüla  ß.  Leonis  Tapae  de 
translatione  B.  Jacobi  apostoli,  qu.ie  III  Kai.  Januarii  celebrntur ; 
beg.:  ,Noscat  fraternitas  uestra  diloctissiini  rectores  Christiani- 
tatiü  <t'c.'  (Aiita  iSS.  1.  Nov.  I,  21). 

4462 

B.  4.  16.  vi.f  s.  2UL  Uidori  Etymologiae  (82). 

4468 

B.  4. 16.  m.,  »,  XIII.  1.  Beda  in  Apocalypdn  (9B,  129). 
3«  Didymns  de  spirita  Bancto  (23, 101).  S.  Alcninus  de 
fide  trinitatis  (101, 11).  4.  Einsdem  epistola  ad  Fridegisum 
(101,57).  5.  De  iide;  hg.:  ,QaotienB  Deum  cogitare  noln- 
mn«  ^c*  Da»  Werk  hg.:  ,Oredo  aacrosanctae  dioinitatiB  eter- 
nam  tmitatem  4bcJ  6.  Hieronymus  de  essentia  trinitatis 
(42,  1199).  7.  De  ponderibus  et  mensnris;  beg.:  ,Ponderum 
et  mensuraruin  iuuat  cognoscere  modam  d&c*  8.  Odonis 
Cluiiiaeensis  collationes  (133,  517).  9.  Sermo  !>.  Joannis 
de  Absalon  (derselbe  in  Nr.  25f>l  [Pemhroke  Coli.  Cambr.J,  74). 
10.  MarÜDUs  episcopus  de  IUI  virtutibus  (72,  22j. 

4454 

B.  4.  18.  m.,  8.  XII.  Enthält  u.  A.  1  (fol.  67').  Cy- 
priani  cena  (4,  925)  und  'Z  (fol.  80)  Sententiae  de  B.  Tri- 
nitate  (et  de  aliis  rebasj  ex  librie  magni  Angnstini  snmptae; 
heg,:  yScriptnm  est  in  Psalmo  qnaerite  Denm  et  niuet  anima 
nestra  dtc* 

SitsrapWr.  d.  pUL-Urt.  GL  GKZXIX.  Bd.  9.  Akb.  7 
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4455 

B.  4.34.  m.,  s.  XII.  Unfar  Anderem  Verfte  im  Anfang  ,Hic 
leo  dormiuit  qni  peruigil  omnia  cernit  «fec*  und  (fol.  7d^j  die 
Megtda  S.  Bmedicii  (ü6,  216). 

4450 

B.  4.  26.  m.,  8.  XV,  Kegala      Benedicti  (60,  216). 

i4$7 

B.  4.  37.  m.f  a,  XIIL  Fol.  109  der  gog,  Hierirnymus  de 
esamtia  trinilatis  (42^  1199),  DU  darauffolgende  EiepotiHo  in 
C.  C.  i$t  die  des  Bobertue  de  TumbaUna  (ISO,  1364), 

4458 

B.  4.  80.  m,f  8.  XV  (fol  29'),  LibelloB  de  orta  et  infantia 
SalitAtoris. 

4459 

B.  4.  38.  m.y  8.  XIV.      *1.  Commentarins  in  Fnlgentii 

^ilythologias.  '3.  Fabularura  poeticarnm  expositio  moralis  et 
allegorica;  beg.:  ,iV  ueritate  qui(dam)  aaditam  auertniit  <fcc.* 

44eo 

•B,  4.  89.  m.,  *.  XIV.  '^Aagastinus  de  visitatione  infir- 
(40, 1147). 

4461 

B.  4.  41.  w,,  *.  XIV ex,  (fol.  66),  Regula  S.  Benedicti 

(H6,  216). 

4462 

B.  4.  42.  m.,  X.  XV.  *1.  Excerpta  ex  Aagostino,  Hie- 
ronymo,  Ambrosio,  Gregorio  de  VII  vitiis  mortalibas. 

*2  Ceiicas  älUr).  Ejxerpte  aus  KirchenackriftsteUem  (Dionys 

»/«.x,  Ambrosius^  Hieronymii»,  Gregorius,  Bemardu$y  Hilariu», 
Isifhtruft,  Chrysontoiniis ,  Rnhanns^  Prosjjer^  Damascenn»,  An- 
svhuiis^  Ricardas  de  S.  V.,  Ifugo  de  S.  F.,  Alctiinus,  Alanus, 
Uvcthimj  und  FUnim,  Valei'im  Maximua,  Macrobim^,  l'uUiu^f 
Seneca  in  19  Capittln. 

1  h;:; 

B.  4.  43.  m.,  XIV ix.  Auguätini  sermoaes  ad  fratres 
in  Eremo  (26);  beg,  mit  40,1286, 

4464 

O,  1.  5.  m.  <fe  cA.,  XV  (i^on  deraelhen  Hand  v'o'  der  Cod. 
Leicestreneie  des  neuen  Testamentee;  vgl,  Gregory  in  Tieehen^ 
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dorfa  8.  gro89€r  Ausgabe  III,  481),  Aristoteiis  Organon  Gr.  mit 
der  Einleiltmg  des  Por^h^rio», 

4465 

0.1.  16.  «.  XIV,  ^Boethius  de  differentüs  topicis 
(64, 1173), 

4466 

C.  1.  ao.  m.,  9.  XIV,  Hagnitio  und  Isidori  Etymologiae  (82), 

1  1  h  7 

C.  8.  18.  m.y  8.  Xfea-.  Suotonii  Caesares^  mit  den  Versus 
Sidonii  (d.  i.  dm  Monosticha  Ausonii^. 

4468 

C.  4.  2»  fli.  (£;  cÄ.,  s.  XV  fijlt  ich  falls  vom  Schreiber  des 
Cod,  Leiceatrmuis  geschrieben).  Timaei  Locri  de  anima  mundt. 
Platonis  Meno,  flippias  maior,  Hippias  minory  Jon,  MenexenttSy 
Clitopho,  Respablica.  Or. 

4469 

C.  4. 9.  m.,  B.  XIL  1.  Cicero  de  inventione.  Ad 
Herenmnm. 

C.  4.  e.  m.,  9,  XV,  picero  de  offioüs.  4470 

4471 

C.  4«  7,  m.f  8.  XII.  1.  Glose  8uper  liethoricam  Ciceronis 
(de  inrentione  und  ad  Herennium)\  heg,:  ,loprimis  matcria  et 
iotentio  hnius  rethoria  '2.  Glose  super  Boethii  Aritlime- 

ticam.  Am  Schluese  xwei  Blätter  einer  Bibel  in  irischer  Halb- 
unciale  s,  IX. 

4472 

C.  4.  10.  m.,  e,  XII,  L  Explicationes  verbonun;  heg.: 
^Patres  conscripti  appellabantur  qnia  dtc*  3,  ExpoBitio  arti- 
ctdoram  fidei;  heg.:  yQuomodo  diffinitar  fides  secnndiim 
telleetam  dtc*  8.  Explanatio  super  Prudentiiim  Slchomacbie; 
big.:  jPradentiiiB  tria  babaisBe  nomina  dicitar  dte.*  4.  In 
Sibyllae  Tersna  de  adventn  Obriati  (su  dem  Gedichte  Jadicii 
Signum 90,  1186);  heg.:  ^Signum  i.  e.  discretionis  bominom 
illud  erit  <S:cJ  5.  Expositio  super  Sedulium;  beg,:  ,Seduliu8 
primo  laicus  fuit,  scculari  sapientia  editus  (^c/  (ed.  Huemer 
j).  316).  (».  Kditiones  ('?^  in  liljros  Boetii  He  consolatione  philo- 
Süphiae;  beg.:  ,Alii  auctores  solebant  Prologes  in  libris  suis 
prescribere  <fec.* 

7* 
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Abk.:  H.Scb»Dkl.  fiibl.  p.  1.  BritMoica  X.    (4473 — 4478) 


4  478 

C.  4.  23.  w».,  9,  XV,  *üalfndi  Nova  poetria;  beg,:  ^l^apa 
Stupor  <£'c/ 

4  4  71 

C.  4.  29.  VI.,  s.  XIII.  Notae  super  Priscia num  et  super 
Rethoricam  fCiccronisj ;  die  letzteren  heg,:  ,0.  Maieria  Taliii 
est  in  hoc  opere  Reth.  <£;c/ 

4  475 

Mss.  Huntcr  30.  m.,  ».  XIV.  1.  Liber  scintiliarum  (88^ 
6y7).  * I )isjmt.ttio  Corporis  et  animae  rhyibmis  compo- 
Sita.  £pi8toU  Arietotiiis  ad  Alexandrum. 

4476 

Hunter  57.  m.^^  $,  XIL  August  in  ns  de  caritaie  (35, 
1077), 

4477 

Hunter  68.  m.,  9,  XIV,  Zahlreichß  JBeeerpte  aw$  den 
Omeltae  CaeeaHi  et  Etitebitf  aue  Ambroeiue  (faet  tdleii  Sehrifien 
aueser  dem  Hexaemeron^  in  iMcam  und  De  offciU),  Caeeiodo- 
riue  .'<ujH'r  Pealteritm,  Auguetinue  in  PBalmae,  Hieronymi 
fnaiue  bretnarum  ntper  PtaUeriumf  Hteronymus  mper  Bede- 
tioHen  ü,  A. 

4478 

Hunter  100.  m.,  #.  XI,  Eine  grosse  Sammlung  kaUndari' 
scher,  musikalischer  und  mathematischer  TractaU;  mit  Excerpten 
aus  Isidoruify  Boethiuss,  Beda  (de  temporibvLs) ,  Ahdo  und  den 
epintolae  Dionysii  [67 j  483  und  513). 
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